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LOAN STACK 


A 


Vorwort. 


— — — 


Bedeutungsvoll ſtehen am Eingange der Apoſtelgeſchichte 
die Worte: „Jeſus fing an zu thun und zu lehren.“ 
Dieſe Worte ſind es, welche gegenwärtigem Verſuche der Pa⸗ 
ſtoraltheologie als der Wiſſenſchaft von der apoſtoliſchen Thä- 
tigfeit der Kirche zu Grumde liegen. Der heiligen Kirche Grund- 
ftein ift unfer Herr Iefus Chriſtus, der heiligen Kirche Leben 
ift fein Leben, der heiligen Kirche Wirken fein Wirken, Bas 
und wie der Erlöfer, im Fleiſche wandelnd, „zu thun und zu 
lehren angefangen,‘ findet die ununterbrocyene Fortſetzung in 
der Tchätigleit der Kirche. Dad Wirken des geiftlichen Stan- 
des ald des Organes der Kirche, ift daher das Wirken Chrifti; 
und demnach muß der Priefter, damik er ein würdiges Organ 
fei, fi) wahrhaft anbauen an den groſſen Edftein; Jeſus Chri⸗ 
ſtus muß in ihn eingefenkt werden ald Yundament, auf dem 
das Gebäude feined Lebend und Wirkend ruht; dieß möchte 
dad erfte Buch erreichen, welechs nichtd anders ift als Die 
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IV 

Entfaltung ded Worted „Jeſus.“ Der Erlöfer war, „als 
er anfing, ungefähr dreißig Jahre alt“; ) er wollte für alle 
Zeiten ein Beifpiel hinterlaſſen, daß Alle, die fein Amt in der 
Kirche fortzufeßen hätten, erft nad) langer Vorbereitung „an- 
fangen‘ follten. Es ift mohlbefannt, welche fchlimme Folgen 
für die Kirche erwachfen, wenn ihre Diener nur einige Mo- 
nate oder auch ein paar Jahre auf die Vorbereitung zu einem 
Amte verwenden, dad Jeſus Chriftus ſelbſt erfi mit dreißig 
Jahren begonnen. Die allfeitige Vorbereitung oder die Ent- 
widelung des Worted: „Er fing an’, hat das zweite Bud 
zu fchildern übernommen. Wegen des Inhalted der beiden er- 
ften Bücher ift der in denfelben herrichende Ton mehr der Ton 
der Ermahnung ald der Belehrung; denn der efer follte nicht 
bloß erkennen, in fih den wahren Grund zu legen und auf 
diefem Grunde „anzufangen, fondern der Grund foll in 
ibm wirklich gelegt und der rechte Anfang wirklich 
gemacht werben. Da der Verfafler die Ohnmacht feines ei» 
genen Worted zu gut kennt, ließ er durchweg die ehrwürdi⸗ 
gen Väter der Kirche fprechen in ihrer gewaltigen Kraft, ber 
ſchwerlich ein Herz, dad guten Willens ift, fich entziehen Tann, 
Es hätten allerdings manche Stellen umgangen werben Fön- 
nen; aber durch vielfache Stimmen follte die Wahrheit an Nach- 
druck und Eindringlichkeit gewinnen. Auch ift ed ziemlich all- 
gemein ald ein Bedürfniß der Zeit erkannt, daß Fünftige Diener 


1 Lut. 3, 28, 


v 
der heiligen Kirche nach Moͤglichkeit in den Geiſt und die Schrif- 
ten der Väter eingeführt werden; und daher war ed eine Ne 
benabficht des Verfaſſers, dad Borzüglichfie, was bie Väter 
über die Seelforge geichrieben, wenigſtens anzubeuten. Sollte 
ber Bohlgeruch diefer Blumen nicht anziehen, den herrlichen 
Garten, in welchem fie gedeihen, ſelbſt zu betreten ? 


Dad dritte Buch, deſſen erſte Abtheilung durch dieſes 
Vorwort eingeleitet wird, verbreitet ſich über dad Wort „thun“ | 
oder über dad Paftoralleben der Kirche, theild an fich theils 
wie es im Leben ded Priefterd und der Gemeinde Geftalt 
gewinnt. Das Leben der Kirche ift dad Opfer, wie ed im 
Kultus fih entfalfet: Wie bei jedem lebendigen Organism, 
fo entwidelt ſich auch bei der Kirche aus dem Leben dad Wir⸗ 
fen; daber ftehen auch alle Thätigleiten der Kirche mit dem 
Opfer im innigften Verbande. Der Berfaffer glaubte, von 
dem Kultus etwas ausführlicher fprechen zu follen, theild weil 
er der Sentralpuntt und die bewegende Kraft alles Tirchlichen 
Lebens und Wirkens ift, theild weil er in feinem Weſen und 
in feiner Tiefe nicht immer rechte Anerkennung findet. Auch in 
unfern Tagen noch fieht man nicht felten in der Liturgie gleich- 
fam nur Ruinen aus alter Zeit oder bloß ſymboliſche Hand⸗ 
lungen ohne innern und weſentlichen Zuſammenhang; und doch 
iſt es nur Ein Grundgedanke, der in allen Theilen des Kul⸗ 
tus zur Darſtellung und Vermittlung kommt. 
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Das vierte und lebte Buch, welches mit Beziehung 
auf. dad Wort „lehren von dem Paftoralwirken der Kirche 
zu handeln bat, wird die einzelnen Zweige diefer Wirkfamteit 


in möglihft gedrängter Weile beſprechen. So Gott Leben 


und Kraft gewährt, wird in diefem Jahre noch die zweite Ab⸗ 
teilung des gegenwärtigen zweiten Bandes, im nächften Jahre 


dann ber dritte und legte Band gleichfalls in zwei Abtheilun— 


gen erfcheinen. Möchte der oberfte Hirt durch die Yürbitte 
u. 8, Frau der guten Abficht des Berfafjerd feinen Segen 
geben ! | | 

s 


Regensburg am Schupfeft des heiligen Joſeph 1852. 





Das dritte Bud. 


Bon dem Waftoralleben. 


Ymberger’s Paſtoraltheologie. 1 


$.1. Abgrenzung. 


"Die Kirche iR Ehrifi Leib und bie Bollenbung beffen, ber Alles in Allem 
vollendet.“ *) 


1. „Die Kirche ift auf eine abbilblichslebendige Weiſe ber durch alle Zei⸗ 
ten erfcheinende und wirkende Chriftus, deſſen verfühnende und erlöfende Thaͤ⸗ 
tigfeiten fie daher ewig wiederholt und unmterbrochen fortfeßt. Der Erloͤ⸗ 
fer lebte nicht bloß vor achtzehnhundert Jahren, fo ba er ſeitdem verſchwun⸗ 
den wäre, und wir und feiner nım noch gefchichtlich erinnern fönnten, wie 
irgend eines verftorbenen Menſchen; ſondern er ift ewig lebendig in feiner 
Liche."?) „Die Vollendung Chriſti ift die Kirche. Denn bie Vollendung 
bes Hauptes ift der Leib, die Vollendung bes Reibes das Haupt." ?) Das 
Leben ber Lirche ift das Leben Ehriftt. 

2. Chriſtus aber lebt in der Kirche, auf bag fein Leben das Leben aller 
Menſchen werde, auf dag Alle, „die ba leben, nicht mehr fich felbft leben, 
fondern dem, ber für fie geftorben und auferftanden ift,“ *) auf daß Alle „zu⸗ 
fammengepflanzet werben mit Ehriitus zur Aehnlichkeit feines Tobes fo wie 
auch zur Aehnlichkeit feiner Auferftehung, der Sünde abfterben, für Gott aber 
leben in Ehrifius Iefus, umferm Herrn.“') Diefes Leben Chrifti in 
ber Kirche ift das Baftoralleben ber Lirche; ein Wort, das für ben 
aufmerkfamen Leſer ber vorauegefendeten Bücher weiterer Deutung nicht bes 
darf. „Vernehmet die Freude, fo ich fühle; es ftehet euch zu, mit Freude zu 
hören. Wie wunderbar ift e8, daß bie Braut alle Gedanken des Bräutigams 
fich gleichfam als Eigenthum zueignet, indem fie fpriht: „Mein Geliebter 
tft mein!“ 6) Und damit nicht zufrieden fährt fie fort fich zu rühmen, indem 
fie erwiedert, um mit Gleichem ihm zu vergeltn: „Und ich bin 
fein.” Ungemwöhnliched Wort: Ich bin fein! Aber nicht minder unges 





2) Epheſ. 1, 23. 2) Möhler, Symbollt u. f. w. V. Ausg. 6. 34. ©. 304. 9) Chry⸗ 
foßomus. In ep. ad Eph. c. I. hom. III. Opp. t. XI. col. 26. *) II. Kor. 5, 15. 
5) Röm. 6, 5. 11. 6) Hohel. Sal. 2, 16. (* 


wöhnliches Wort: Mein Geliebter iſt mein! Doch ungewöhnlicher als Bei⸗ 
bes iſt Beides im Vereine! Alſo überträgt jene Majeftät, ber da obliegt 
die Erhaltung und Leitung ded Univerfums und die Sorge für die Jahrs 
hunderte, auf die Braut allein ihre Thätigfeit, ihre Liebe und ihr Berlan- 
gen? So iſt ed in Wahrheit. Denn die Braut ijt die Kirche der Auser- 
wählten, von denen der Apoftel fagt: „Alles um der Ausenwählten willen!“ ") 
Iſt nicht fie das verirrte Schaf, das den Vorzug erhielt felbft vor ben Schaa- 
ten ber himmlifchen Heerden? Diefe verlieg der Hirt und flieg zu jenem 
herab; er fuchte es mit Sorge und das gefundene führte er nicht zurüd, 
fondern trug es zurüd; mit ihm und um feinetwillen fchuf er neue Freuden⸗ 
fejte im Himmel und lud zur Bejtlichfeit ein Die Schaaren der Engel... ... 
Mas it die Braut, wenn nicht die Verfammlung der Gerechten? Was ift 
fie, wenn nicht das Gefchlecht derer, bie den Herrn fuchen, die fuchen des 
Bräutigams Antlig? Daher heißt es: Er iſt mein, und ich bin fein. Er 
ift mein, weil er ijt gütig und barmherzig; ich bin fein, weil ich nicht un⸗ 
dankbar bin. Er gibt mir Gnade um Gnade, ich ihm Danf um Danf, Er 
ift bedacht auf meine Exlöfung, ich auf feine Ehre; er auf mein Heil, ih 
auf feinen Willen. Ich bin fein und feines Andern; feine Taube bin ich 
allein. Ich höre nicht auf die Stimme Anderer und wende mein Ohr vor 
denen, bie fprechen: Siehe, ba iſt Chriſtus, ober: Dort iſt er. Alſo bie 
Kirche. Unendlich theuer ift dem Bräutigam die Kirche, bie da von eis 
nem andern Bräutigam nicht weiß. Was wird fie bei diefem liebeglühen- 
ben Bräutigam nicht wagen dürfen? Was wird fie nicht hoffen dürfen von 
dem, ber jie vom Himmel aus fuchte, ber fie rief von ben Grenzen der Erbe ? 
Der jie nicht bloß fuchte ſondern erfaufte? Denke hiezu auch noch den 
Kaufpreis, welcher fein Blut it! Sie waget um fo mehr, weil fie in bie 
Zufunft fchauend weiß, daß Gott ihrer bedarf. Wozu? frageft bu. Um 
fich zu fchauen in ber Heiligkeit feiner Auserwählten, um fich zu freuen in 
der Freude feines Volkes, auf bag er gepriefen werde mit feinem Erbe. 
Halte das für Fein geringes Werk; denn ich fage dir, Fein vollfommenes 
Werk wird bleiben,- wenn biefes wanket. Hänget nicht von dem Stande 
und der Vollendung ber Kirche Alter Heil ab? Nimm diefe hinweg, und 
es harret vergeblich die niebere Kreatur auf bie Offenbarung der Finder Got⸗ 
te6. Nimm biefe hinweg, und es werben weder Patriarchen noch Prophe⸗ 
ten zur Vollendung fommen ; da Paulus behauptet, „daß Gott etwas Beſ⸗ 
fered für und auserfehen, damit diefe nicht ohne und vollendet würden.“ ?) 
Nimm diefe hinweg, und felbjt die Glorie der heiligen Engel wird erbleichen, 
weil nicht vol wird ihre Zahl, und die Stadt Gottes wird über ihre Vollend⸗ 
ung fich nicht freuen. Wie fol ſich der Rathſchluß Gottes und das Ge⸗ 
heimnig feines Willens und das groffe Saframent der Erbarmung erfüls 


2) II. Tim. 2, 10. ?) Hebr. 11, 40. 


len? Woher endlich wirft du mir Kinder und Säuglinge geben, damit ber 
Her aus ihrem Munde fein Lob fich vollkommen mache? Diefe Kinder 
bat nicht der Himmel, bie Kirche hat fie umb fpricht zu ihnen: Milch gab 
ich euch zu trinfen, nicht Speife. °) Und dieſe werben von dem Prophe⸗ 
ten ?) eingeladen, ®otte® Lob zu vollenden.“ ®) 

3. Das Reben ber Kirche ift die Grundlage ihres Wir- 
kens. Denn Ehriftus, lebend in ber Kirche, „it in ber Verkündigung 
feines Wortes ber bleibende Lehrer; in der Taufe nimmt er ofme Unterlag 
in feine Gemeinfchaft auf, in der Bußanſtalt vergibt er dem reumüthigen 
Sünder, ftärft das heranreifende Alter in der Firmung mit der Kraft fei- 
ned Geiſtes, haucht dem Bräutigam und der Braut eine höhere Anfchaus 
ung der ehelichen Verhältniffe ein, einiget fich mit Allen, die dem ewigen 
Leben entgegenfeufzen, auf das Innigſte unter ben Formen bes Brodes und 
Weines, teöftet bie Sterbenden in ber Delung, umd fest in der Prieſter⸗ 
weihe bie Organe ein, durch welche er alle Diefes in nie ermüdender Thä- 
tigkeit wirkt.“ ) Weil Chriftus in ihr lebt, it Die Kirche „die fruchtbare, 
unverfehrte und feufche Mutter, welche aller Orten Gott Söhne im Geiſte 
gebiert, welche die Kinder mit ber Milch Heiliger Worte nähret, welche bie 
Snaben Weisheit lehrt, welche die Sünglinge vor Unreinigfeit und Ausges 
laffenheit durch ihre heilige Keuſchheit bewahret, welche bie jungen Mäns 
ner mit der Stärke ber Tugend wider ben Teufel waffnet, welche den Grei⸗ 
fen Klugheit gibt und bie Hochbetagten ehrwuͤrdig macht. Sünglinge und 
Jungfrauen, Greife und Männer, jedes Alter und Gefchlecht lobet durch 
fie den Ramen des Herm. Sie ruft die irrenden Kinder zurüd, trauert 
ſchmerzlich über die tobten, weibet die ausfarrenden unaufhörlich. Laflet, 
uns Alle, Gelicbtefte, fie lieben, laflet einer Mutter, bie jo fin ums forgt, 
bie fo und Helferin fit, anhangen mit unverbrüchlicher Treue, auf daß wir 
mit ihr und durch fie mit Gott dem Bater für ewig vereiniget zu werden 
verdienen.“ ) 

4. Das Leben ber Kirche tft bie Gnadenquelle für bie 
Welt. Würde die Kirche weder lehren noch Saframente fpenden noch den 
Hirtenftab führen (was undenkbar ft, weil Leben und Wirken in ihr un⸗ 
jertvennlich verbunden), fo würde gleichwohl unendlicher Segen von ihr 
ausiteömen liber die Gefchöpfe. Daher felbit in Gemeinden und Ländern, 
in benen fir das Heil ber Menfchen wenig oder gar nichts gefchieht, ja 
in denen man die Keime des Guten mit wilden Fuſſe zertritt, noch Fun⸗ 
fen geiitigen Lebens fprühen ; benn das Leben der Kirche koͤnnet ihr nicht 
ertöbten, ihr möget das durch Liſt ober Gewalt oder Aergerniſſe oder forg- 


2) I. Kor. , 2. 2) Pf. 112, 1. *) Bernhart. Sup. Cant. serm. 68. Opp. t. 
I. col. 1053 seqq. *) Mohler a. a. D. ©. 308. *) Augutin. De symb. ad Cate- 
chum. I ll. c. 11. t. IX. cal. 1129. 





loſe Saumfäligfeit verfuchen. Wir mögen uns leicht erflären, warum auf 
Allem, was aus dem Herzen ber Kirche ftammt, himmliſcher Segen rubet; 
wollet ihr aber ohne die Kirche mit grofien Aufwande von Kräften und 
Mitteln Gleiches erzielen, fo wird euch euer Bau unter ben Händen zer 
fallen. Möchten hier wenigftend alle Diener der Kirche lernen, bei ihrem 
Thun und Wirken immer und immer ben Ausgang von dem Leben ber 
Kirche zu nehmen! „Ein Jeder, der diefe meine Worte hört und fie thut, 
ift mit einem weiſen Manne zu vergleichen, der fein Haus auf einen Fel⸗ 
fen gebaut hat. Da fiel ein Platzregen, e8 kamen Waflergüffe, es bliejen 
die Winde und fliegen an jenes Haus, aber es fiel nicht zufammen, denn 
ed war auf einen Felſen gegründet. Und Jeder, ber diefe meine Worte 
hört und fie micht thut, der wird einem thörichten Manne gleich fein, der 
fein Haus auf den Sand gebaut hat. Da fiel ein Plapregen, es kamen 
Waſſerguͤſſe, es bliefen die Winde und fließen an jenes Haus, und es fiel 
ein und fein Fall war groß.“ ") 

5. Inder Kirche lebt Chriſtus fort durch das euchariftis 
fhe Opfer; und biefe feine fortwährenbe Gegenwart ift ber Ichte Theil 


feines groſſen Opferd, der Alles zur Vollendung bringt, tft feine® ganzen 


Werkes herrliche Krone. „Denn fein ganzes Leben auf Exden, fein Wir 
fen und Leiden fo wie feine immermwährende Serablaffung zu unferer Dürf- 
tigfeit in der Eucharijiie bildet Einen groffen Opferaft, Eine groffe aus Liebe 
zu und ımternommene, für unfere Sünden genugthuende Handlung, Die 
zwar aus verfchiebenen einzelnen Theilen befteht, aber fo, baß feiner von 
benfelben für fich allein, ftreng genommen, das Opfer iſt; in jebem befon- 
deren Theile kehrt das Ganze wieder, ſowie das Ganze hinmwieberum ohne 
feine Theile nicht gebacht werben kann. Der Wille Chriſti, in der Eucha⸗ 
riftie gnadenvoll fich zu uns berabzulafien, bildet in feinem groffen Werte 
nicht minder einen integrivenden Theil als alled Uebrige, und zwar noth⸗ 
wendig in ber Weiſe, daß auch in ihm das Ganze erfcheint und fomit die 
anderen Theile defielben one diefen uns eben nicht vollkommen erlöfen würs 
ben. Über wer möchte wohl bie Behauptung wagen, daß bie euchariitifche 
Herabfunft des Sohnes Gottes nicht eben auch zu dem Gefammtverbienfte 
besfelben gehöre, das ums zugerechnet wird? . ... .. In diefem, wenn 
wir und num einmal doch fo ausdrüden wollen, letzten Theile feines 
groffen Opfers für uns follen alle übrigen ung ſtets gegens- 
wärtig fein und uns zugewendet werden; in diefem lebten Theile 
bes objektiven Opfers foll eben dieſes fubjeftio werden, uns eigen. Als ber 
am Kreuze ſich Opfernde iſt Ehriftus und noch fremd, im Kultus aber uns 
fer Eigenthum, unfer Opfer; dort iſt er das allgemeine Opfer, bier das 
Opfer zugleich für uns insbefondere, für jeben Einzelnen von uns; bort 


2) Matih. 7, 23—27. 
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war er nur das Opfer, bier wird er als ſolches verehrt und anerkannt; 
bort wurde Die objektive Berföhnung vollzogen, hier bie ſubjektive theils ge- 
pflegt und gefördert, theils ausgedrückt. ') Zu dieſem groffen Opfer ges 
bören alle Thaͤtigkeiten, die der Erlöfer durch feine Kirche übt; daher biefe 
Tätigkeiten fammt und fonderd in dem Opfer ale in ihrem Brennpunfte 
zufammenlaufen , fo wie fie davon ihren Ausgang nehmen. Auch ift das 
Ziel aller Thätigkeiten Chrifti Fein anderes, als daß bes Erloͤſers objektives 
Opfer durch Vermittlung bed heiligen Geiſtes in ber Kirche fubjeftiv in 
dem einzelnen Dienfchen, daß das Leben bed Erlöferd das Leben bed Men- 
fchen werde. Daher finden in ber Liturgie ber Meffe alle Mo: 
mente bes großen Opfers, das für bie ftreitende Kirche mit der Ver⸗ 
beißung des Erloͤſers beginnt und mit dem Weltgerichte endet, von wo 
dann das Himmlifche Opfer der triumphirenden Kirche allein bi8 in alle 
Ewigkeiten gefeiert wird, Darftellung und Ausdrud, aber, wie ber 
Zweck bes euchartjtifchen Opfers e8 verlanget, in folcher Weife, wie dieſe 
Momente im Menfchen fich wiederholen müffen, bamit ihm das 
Opfer ein fubjeftives werde. So haben bie einzelnen Momente des groflen 
Opfers in der Liturgie ber Meſſe eine cbjeftive umb eine fubjeftine Seite, 
welche Durch Die Gebete ber Kirche in Eines vermittelt wers 
ben, fo Daß nun bie volle Bedeutung des eucharijtifchen Opfers fich erfül- 
let. Erſt wenn bu biefe drei Gedanken wohl erfaffeit, blrfte das erhabene 
Gebäude der Liturgie für dich wahrhaft verjtändlich werden. Aber es bürfte 
num auch nicht weiter umklar bleiben, wie das PBaitoralleben der 
Kirche das fortwährende Opfer Ehrifti fei. „Wunderbare Sache! 
Nahe war der Erlöfer feinem Leiden, er wußte, welche Schmach feiner 
Barrte, und doch konnte er in ber Freude feines Herzens fich nicht enthal- 
ten, die Gluth feines fehnfüchtigen Verlangens ausjufprechen. Er fchaute 
nur auf das Heil Anderer, er vergaß ber eigenen Mühjale; es ijt wider 
die Orbmung der Natur, bag ein Menfch, dem Tode nahe, frohlode und 
feiner vergefie. Hier erweifet fich die Großherzigkeit, Hier bie Liebe, bier 
bie Böttlichfeit des Erlöfers; nicht erzitternd vor feinen Leiden, beforgt um 
den Sortfchritt feiner Schüler, entzuͤndet von ber Flamme ber Liebe offen, 
barte er feines Herzens Gluth durch das Wort feined Mundes. Um Feuer 
durch Feuer, um Berlangen durch Verlangen, um Liebe burch Liebe anzus 
fachen, ſprach er: „Sch habe ein groffes Verlangen gehabt, dieſes Oſter⸗ 
lamm mit euch zu eflen, eh’ ich leide.“ ?) Diefes Wort ließ ber Mittler 
aus dem Innerſten bed glühenden Herzens hervordringen, um bie heilige 
Lirche zur Gegenliebe zu entflammen, an fich zu ziehen und fie mit fich zu 
vermählen. Sie liebend über die Maßen wollte er mit feinem Fleiſche fie 
nähren, auf daß umgertrennliche Liebesbande gefnüpft und das Weit ber hei 


ı) Möhler a. a. O. S. 314 ff. ?) Luf. 22, 16. 


ligſten Bermählung gefeiert und zwei in Einem Fleiſche wuͤrden, wie fchon 
im Anfange der Welt durch Adam geweiflagt worden. Denn als Gott bas 
Weib aus ber Rippe Adams gebildet, fprach diefr: „Das it nun 
Bein von meinen Beinen und Fleiſch von meinem Fleiſche!l Darım wird 
ber Menfch feinen Bater und feine Mutter verlaffen und feinem Weibe an; 
bangen, und es werben zwei in Einem leifche fein.” ') Es ift aber ber 
Herr Jeſus ſelbſt, der Mittler zwiſchen Gott und den Menfchen, ber aus 
Liebe zur Kirche, feiner unbefleckten Braut, den Vater im Himmel verließ, 
als er fich felbit entäußerte und SCnechtesgeitalt annahm. Ex verließ auch 
die Mutter, indem er die Synagoge, aus welcher er dem Fleiſche nad) ab⸗ 
ftammte, wegen ihres Unglaubens zuruͤckwies Er hing an feinem Weibe, 
indem er am Kreuze durch den Preis feines Blutes und burch das Wafler 
fie umgertrennlich fidy vermählte. Als Pfand feiner Liebe und ald Band ber 
Ehe gab er ihr die Geheimniffe feines Leibes und Blutes, damit fie nicht 
bloß Eines feien im Geifte fondern auch im Fleiſche. Wohlan denn, froh⸗ 
locke, Heilige Kirche, wmweihe im Jubel bes Herzens dem Herrn einen feſili⸗ 
hen Tag, ba ber allmächtige König der Welten und Schöpfer des Him- 
mels bich mit folcher Liebe geliebt, da er für dich herabftieg von bem Throne 
bes Vaters in ber Jungfrau Schoog, da er bich mit unbefieglicher Liebe 
fuchte durch Geftrippe und Doͤrner und. Die weite Wüfte biefer Welt, um 
beine irrenden Kinder zu bir zurückzurufen und dich zu fich zu führen. Wie 
wirft: bu ihm vergelten Alles, was er aus Gnade dir gethan? Welchen 
Preis, welches Lob, welchen Dank wirft du ihm barbringen? Mit zahl- 
Iofen Haldfetten hat er dich gefchmüdt, mit goldenem Gewande und fun« 
felnden Edelſteinen, mit Eofibarem Diademe hat er dich befränget, deinen 
Ramen herrlich gemacht und deine Söhne zu Yürften gefeßt über die ganze 
Erde. „DO wie herrlich, wie Iteblich bift dur, Geliebtefte, in ber Wonne!“ ?) 
„Schön bift du geworben wie der Mond, auserforen wie bie Sonne, furchts 
bar wie ein georbneted Heerlager,“) feitdem Gottes Sohn bich geliebt 
und in dir geworben ijt, er, ber dich gemacht. Mit ewiger Liebe hat er 
bich geliebt und erbarmungevoll an fich gezogen." *%) „Weil der Her in 
deiner Mitte zu wohnen verlanget, fo erbau' ihm einen geiftigen Tempel, 
nicht aus Marmor oder Quaderfteinen fondern aus lebendigen und glänzen- 
ben @beljteinen und goldenen Platten, welche ber Roft nidyt berühret noch 
der Staub verbunfelt, fondern welche das Feuer ber Liebe reiniget, bie Sit- 
tenzucht faubert und ber Tugenden mannigfadye Art fchmüde. Erweiſe 
bich züchtig und Feufch und in Trübfalen bewährt, ſtandhaft im Glauben, 
erftarft in ber Weisheit, ausdauernd in Rangmuth, das Gute liebend, nach 


2) J. Mof. 2, 23. 24. 2) Hohel. 7, 6. >) Daf. 6, 9. *) Lanreutins Zuftiniani. 
De triumphal. Christi agone. c. ll. Opp. p. 229 seq. Dolch. deſſelben de Eucha- 
rist. serm. p. 38. 








Friede trachtend, Einheit bewahrend, mitleidig von Herzen, im Geifte wans 
beind, die Welt verachtend, nach Himmlifchem verkangend und deine Kin⸗ 
der zu jeder frommen Sitte leitend. Denm beine Liebe zum Bräutigame 
erweiſet fich in ber Leitung deiner Rinder. Er hat fie darum bir anver- . 
traut und fo herrliche Gaben bir verliehen, daß bu fie untermweifelt in ber 
Religion, entflammeft zum Guten, aufrichteft zum Himmlifchen, übeft im 
Kampfe, damit fie nicht unwiſſend und unerfahren in die Gefahren der 
Weltfreuben fich verftriden, in ben Ehren übermüthig werden, auf dem 
Wege erliegen, vor Hunger verſchmachten und durch Sorglofigfeit zu Grunde 
gehen. a1) 

6. Zu dem eudariftifchen Opfer gehört auch die beitän- 
bige Gegenwart Chrifti in der Kirche unter den heiligen 
Geftalten; ale Opfer ift Ehriftus gegenwärtig und dadurch 
wird das Opfer ber fireitenden Kirche ununterbrochen gleich dem der trium- 
phirenden. „Was, o heilige Kirche, wirft bu beginnen? Wie wirft bu 
beinem Schöpfer würbig vergelten? Was wirft du beinem Bräutigam 
ſchenken, fo ihm wohlgefällig?. Oder wirft bu ſchweigen ober vielleicht aus 
Erfchlaffung und Mangel an Liebe in Schlummer finfen? Mach’ dich auf, 
mach' Dich auf (nach ber Ermahnung des Propheten ?), zeuch an dad Kleid 
deiner Stärke, o Sion, und das zierlihe Gewand deiner Herrlichkeit. Es 
fchweige nicht beine Zunge bei Tag noch bei Nacht und bein Mund ers 
müde nicht, Gottes Lob barzubringen, 3) auf deinen Gaſſen und Straffen 
erſchalle die Stimme ber Freude, das Lieb der Liebe und der Ton des Froh⸗ 
lockens. Erhebe mit Kraft deine Stimme, es follen hören beine Kinder, 
was bir Groſſes gethan dein Gott, bein Meifter und Bräutigam. Sie 
follen es hören und erftaumen, frohloden und preifen. So foll bie Mut: 
ter mit ben Kindern, fo follen die Kinder für bie Mutter im Herm Je⸗ 
fus ſich erfreuen, der die Kirche nicht unfruchtbar wohnen läßt im Haufe 
fondern als fröhliche Mutter von Kindern.“) „Sei bedacht auf Das gött- 
liche Lob, foviel du vermagft; benn das ift ed, wodurch bu Fannft Genüge 
thun für die Sünden, bdanfen für empfangene Gnaden, ben Richter ver: 
föhnen, gefallen dem ®eliebten, nachahmen die Engel, gleich werden ben 
Heiligen, wandeln im Himmel, entgehen den Schlingen, überwinden bie 
Feinde, Gnade erlangen, in die Herrlichkeit eingehn, Gottes Ebenbild in 
bir fchmüden. Diefes gefällt vor. allen andern Huldigungen dem Allmach⸗ 
tigen, wie er felbft burch ben Propheten °) bezeugt: in Lobopfer wird 
mich ehren.“ °) Wer vermöchte in befierer Weije auszudrüden Zweck, Bes 
beutung und Kraft jenes Firchlichen Gebetes, das man (in völlig ungeeig« 


2) Laurentius Juſtiniani. De Eucharist. serm. Opp. p. 392 seq. °) 31.31,9. 
2) „Divinas Jaudes persolvere!“‘ *) Yaurentius Juſtiniani. De triumph. Christ. 
agon c. II. p. 230. *) Pf. 49, 3. 9) Laurent. Juſtin. De Eucharist. serm. p. 393. 








neter Weife) gewöhnlich Breviergebet nennet? Als Opfer iſt Chriſtus ge- 
genwärtig in ber Kirche Tag und Nacht; und fo tritt auch Tag und Nacht 
in ben fanonifchen Stunden bie Vermittlung der Kirche ein, damit dieſes 
Opfer das Opfer ber Gläubigen werde. Die Heilige Euchariftie ift die 
Zufammenfaffung aller Momente des groffen Opfers; wie dieſe Momente 
fubjeftiv werden mögen, findet geheimnißvollen Ausdruck in ben 
Tagzeiten der Kirche. Nun erftredet fih das Baftoralle 
ben der Kirche über alle Stunden bes Tages und ber 
Nacht, welche die Fanonifchen Tagzeiten nach ihrer Orbnung umtaf- 
fen. Täglich bewegt fich die Erde um die Sonne, und es entftehet Tag 
und Nacht, Morgen und Abend; fo bewegt fich Die Kirche in dem Brevier- 
gebete täglich um das heilige Opfer, und es entſtehet ber Firchliche Tag, ") 
es eniftehen die „Iagzeiten “ ber Kirche. Wie die beftändige Gegenwart 
Chriſti in der Heiligen Euchariftie ungertrennlich mit dem Opfer zufammen- 
hängt, fo das Breviergebet mit der Meffe. „Die vier lebenden Weſen, 
welche im Himmel mitten im Throne und ringe um ben Thron find, ha- 
ben Feine Ruhe Tag und Nacht und rufen: Heilig, heilig, heilig ift Gott, 
der Herr, ber Allmächtige, der da war umd ber ba ift und ber da kommen 
wird. *) Und die, welche aus grofier Trübfal kamen und ihre Kleider ge- 
wafchen und weiß gemacht haben im Blute des Lammes, find vor dem 
Throne Gotted und dienen ihm Tag und Nacht in feinem Tempel, und ber 
auf dem Throne ſitzet, wohnet über ihnen." ) So ift das Leben der tri- 
umphirenden wie der ftreitenben Kirche ununterbrochener Gottesbienft; ımb 
biefer Gotteödienft ift im Himmel und auf Erden das Opfer, und dieſes 
Opfer iſt Eines! 


7. Zu ber täglichen hat die Erde auch eine jährliche Bewegung um 
bie Sonne, wodurch bie verfihiedenen Jahreszeiten entjtehen; in ähnlicher 
Weiſe bewegt ſich die Kirche alle Jahre in wunbervollem Kreislauf um das 
euchariftifche Opfer, wie es in der Meſſe bargebracht und im Breviergebete 
fortgefebt wird, und dieſer Kreislauf ift das Firchliche Jahr. Findet in 
ber Meſſe und im Breviergebet das Opfer der Exlöfung in groſſen Umrif; 
fen Ausdruck und Darftellung, fo fehen wir in dem Kirchenjahre Die ein⸗ 
zelnen Momente in beutlicher ftufenmeifer Entwidlung; denn wie Das groffe 
Opfer ſich nicht in Einem Afte vollzogen, fo Tann baflelbe nur in allmäh- 
figer Stufenfolge Opfer des Menfchen werben; wie der phnfifche Menfch 
nur nach und nach Heranreift und erftarft, fo wird das Leben des Erlöfers 
nicht mit Einem Afte Leben des Menfchen, wir gelangen nur allmäfjlig 
„zur vollfommenen Mannheit, zum Maße bes vollen Alters Ehrifti.” *) 





t) „Feria“ genannt. *) Offenbarung 3, 6. 8. >?) Daf. 7, 14. 15. *) Eyheſ. 
4, 13. 
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Und Ble Bermittlung dieſer ſtufenweiſen Hineinbildung des 
Lebens oder Opfers Chriſti in bie Gläubigen burd bie 
LZKirche iR das Wefen bes kirchlichen Jahres; und fo iſt dieſes 
das Paftoralleben der Kirche in feiner Entwidlung, in fei- 
nem Fortfchreiten bis zur Vollendung. Die Vermittlung ber 
Kirche kam nur durch das Opfer gefchehen. In dem euchariftifchen 
Opfer vereinigen fich, wie alle Momente des groffen Opfers, alle Thaten 
und Thätigfeiten bes Erlöfers, fo auch in Folge davon alle Feſte und Zei⸗ 
ten bes Firchlichen Jahres. Aber Woche für Woche, Heft für Feſt werben 
im Ablaufe bed Jahres einzelne Momente befonders hervorgehoben, auf daß 
fie im Menfchen fubjektivirt werden zum Preiſe des ewigen Gottes. Im 
der Liturgie des Tages haben diefe Momente ihren Ausdruck. So hat das 
Kirchenjahr Halt und Beftand nım durch das Opfer, ja es tft nichts an⸗ 
bered als das Opfer. Daher ift die Liturgie ber Meſſe fo wie des Dres 
viergebetes dad Kirchenjahr in Kürze, und das Kirchenjahe iſt die Ausbeh- 
nung der. Liturgie des heiligen Opfers. „Siehe, wir begehen Befte, aber 
wir müflen alfo leben, daß wir verbienen zu den ewigen Zelten zu gelan⸗ 
gen. Alle Feſte, die in ber Zeit gefeiert werben, gehen vorüber. Habet 
alfo Acht, bie ihr biefen Beftlichfeiten beiwohnet, daß ihr nicht getrennt 
werbet von ber ewigen Feier. Was wird e8 helfen, Feſten unter ben Men⸗ 
fehen beizuwohnen, wenn wir nicht ben Feſten ber Engel beiwohnen dürfen ? 
Die gegenwärtige Beier iſt ber zufünftigen Schatten. Wir begehen deß⸗ 
wegen jährlich Fefte, bag wir baburch zu jenen, welcdhenicht 
jährliche fondern ewige Beier haben, geführt werben." *) 

8. Das PBaftoralleben ber Kirche vollziehet fih demnach 
durch bie Meffe, das Breviergebet und bag kirchliche Jahr. 
Da nun in den Tempeln das heilige Opfer gefeiert, ba in ben Tempeln 
ber Erloͤſer fletS gegenwärtig iſt, fo find biefe ber fichtbare Mittel 
punft, gleichfam ber Leib des Baftorallebens. Es find bie 
Tempel durch ihren Bau und durch ihre Einrichtung geweihte Symbole bes 
euchariflifhen Opfere. „Deßwegen nenmen wir Kirche auch bie Baſilika, 
in welcher das Boll, das in Wahrheit bie Kirche heißt, fich verfammelt, 
fo dag wir mit dem Namen der Kirche, das ift bes Volfes, welches ‚in 
ihr enthalten ift, auch den Ort bezeichnen, ber es enthält.” 7) „Wir has 
ben alfo eine materielle Kirche und eine geiftige; wie bie materielle aus 
Steinen fich erbaut, fo aus Menfchen bie geiftige, von welcher jene ein 
Bi if.“ ) 

9. Da Chrijius fein Opfer für Die ſichtbare Kirche ohne fichtbare 
Organe nicht fortfeßen kann, fo wird als dieſes Organ das Prieſterthum 


*) Gregor d. Gr. In Evang. hom. XXVI. t. II. p. 129. ?) Auguftin. Ep. 157. 
Opp- t. Hl. col. 71%. °) Duramd. Ration. 1. I. c. 1. p. 3. 


durch ben Heiligen Geiſt in ber Weihe befähigt. Es wird da Prieſterthum 
mit Chriſtus gleichfam zu Einer Perfon verbunden, fo baß feine Opferafte 
nichts anderes als Opferakte Ehrijti find. „Wenn du ben Briefter opfern 
fiehit, fo glaube nicht, daß dieſes ber Priefter thut, fondern fchaue die Hand 
Christi, die unfichtbar fich ausitredt. Denn fo wie, wenn bu getauft wirft, 
nicht er es ift, ber dich taufet, fondern Gott, welcher mit unſichtbarer Ges 
walt auf Dich wirket, und weder Engel noch Erzengel noch fonft Jemand 
binzutreten waget, fo ijt auch, wenn Gott neu fchaffet, biefes fein Werk 
allein. *) Richt der Menfch ijt es, welcher macht, daß bie Opfergaben 
in. ben 2eib und das Blut Chrijti verwandelt werben. Der Priefter fies 
bet nur ba als fichtbared Bild *) und bringet Bitten dar; aber die Gnade 
und Kraft Gottes ift e8, die Alles bewirkt." 7) „Es ift nur Ein Hohes 
priefter, der einmal nicht in ein beliebiges Heiligthum fondern in den Hims 
mel felbft eingegangen, um jeßt vor dem AAngefichte Gottes für und zu er⸗ 
feinen. *) Bon ihm ftrömet wie von bem Haupte alles Prieftertfum 
über bie lieber ber Kirche aus."9) Wegen ihrer Bereinigung mit 
Chriſtus mug in ben Prieftern das Opferleben des Erlöfers, 
das Paftoralleben der Kirche im volllommenften Maße ſich 
fpiegeln; außerdem entftehet fchauerlicher Zwieſpalt zwiſchen ihrem Amte 
und ihrem Leben, unausfprechliche, fehmachvolle Beleidigung Chrifti und 
unberechenbares Aergerniß für die Gläubigen. „Ein Priefter muß ſolche 
Geſinnungen haben, daß er nicht nur wie Chriftus in Demuth fich felbft 
entäußere, fonbern dag er auch die Kreuzigung Chriſti an fich felbft dar⸗ 
ftelle und feine Wundmale an feinem Leibe trage und auf dem Altare bes 
Herzens fich felbjt dem Herrn kreuzige. Nach dem Buche Levitifus ©) bes 
hält der Prieiter die Haut bed Branbopfers, weil die Würde bes Prieſters 
verlangt, daß, während er auf dem Altare das heilfame Opfer barbringt, 
er durch das Kreuz der Zerfnirfchung in das Opfer eingehe. Das Oſter⸗ 
lamm wurde einft nur gegeffen mit wilden und bitterem Lattich, auch wa⸗ 
ren Die Lenden gegürtet; dadurch wird die Bitterfeit der Buſſe und die. uns 
verfehrte Reinigfeit bezeichnet. Das Blut des Lammes wurde an bie bei 
ben Ihürpfoften geftrichen; denn ber Prieſter muß das Geheimniß bes Lei- 
dens des Herm nicht bloß mit dem Munde zur Erlöfung fondern auch 
mit dem Herzen zur Nachahmung empfangen, weil erft dann ihm das 
Opfer nügen wird, wenn er fich felbjit zum Opfer machend in Demuth und 
Wahrheit nachahmt, was er thut.* 7) „Jeſus fing an zu thun und zu 


2) Chryſoſtomus Ad pop. Antioch hom. 60. Opp. t. V. col. 342. ?) „‚Figu- 
ram implens.“ *) Ghryfoflomus. In divin. et mysticam coen. Salvat. t. II. col. 
389. In prodit. Jndae. 1. c. col. 380. *) Hebr. 9, 24. *) Petrus Damiani. Lib, 
qui appellatur Gratissimus. c. II. Opp. t. HI p. 39. 6) III. Mof. 7.8. ?) Beter 
von Blois. Ep. 123. p. 216. 


lehren ; fo beginm’ auch du zu thun, ehe du lehreſt. Duſſehreſt nur übel, wenn 
bu übel handelnd gut fprichit; denn bie Stimme ber That iſt ſtaͤrker als 
bie Stimme bes Wortes. Bei der Orbination merben bes Prieſters Mund 
und Hände dem Herrn geweiht. Denn die Lippen bed SPriefterd bewah⸗ 
ren Die Wiſſenſchaft. Am veinften aber müflen bie Hande ſein, welche das 
reinſte Fleiſch und Blut: des Herrn berühren.“) 

Das Leben Chriſti, das Leben der Kirche pn das Leben. des Den, 
fen, ber Gemeinde werben. Und es Fann biefes Leben in dem 
Menfhen, in ber Gemeinde nur als Opferleben, als Paftos 
ralleben fi offenbaren. Der Menfch, die Gemeinde darf nicht um; 
thätig zufchauen, wie die Kirche fich erbauet, fondern muß das geiftige Prie⸗ 
ftertfgum nad; Kräften üben durch unerſchrockenes Bekenntnis bes Glaus 
bens, durch offene Handeln im Geiſte bed Glaubens, burch Werfe ber 
Charitas, durch Gebet, durch Belehrung und Teuchtendes Beifpiel. Zum 
geiftigen Priefter ”) wird ber Menſch eingemweihet burch bie Firmung, welche 
gleich der DOrbination durch Handauflegung und Salbung mit Ehrisma er 
theilt wird und unauslöfchlichen Charakter eindrüdt. 2) „In der Taufe 
fteigt der beilige Geijt herab, um Gott feine Wohnung einzumeihen, in ber 
Firmung aber fommt bie fiebenfältige Gnade des heiligen Geiſtes in ben 
Menfchen mit aller Fülle der Heiligkeit und Wiffenfhaft und 
Tugend; ed Fommt ber heilige Geift, damit er ben Menfchen ftärfe, 
unerfchroden und Fühn den Namen Ehrifti vor bie Könige 
und Machthaber diejer Welt zu tragen und frei zu verfünden, 


. Wie wir durch die Taufe in Chriftus fterben und wieder geboren werben, 


fo werden wir durch die Firmung gezeichnet vom heiligen Geiſte, ber ba ift 
Gottes Finger und geiſtiges Siegel." *) 


2) Seter von Blois. Ep. 157. p. 284. 

) „Quia Christus fecit nos in sanguine suo Deo nostro regnum et sacer- 
dotes, propter quod Petrus apostolus ait: Vos estis genus elecium, regale sa- 
cerdotiam, idcirco in novo festamenio non solum reges et sacerdoles ungun- 
tar, sed eliam omnes Christiani bis ante baptismum, scilicet oleo benedicto 
primum in pectore ot deinde inter scapulas, et bis post baptismum, scilicet 
chrismate sancio primum in verlice, demum in fronte. ... Rer frontis chris- 
mationem manus impositio designatur, quae alio nomine dicitur confirmalio, quia 
per eam Spiritus Sanctus datur ad augmentum et robur.“ SJunocenz Ill. c. 1. 86. 
6. 7. X. de sacra unct. (1. 15). Durand. L. c. 1. 1. c. 8. p. 25. 


3) „Erunt sacerdotes Dei et Christi et regnabunt cum eo mille annis (Ap. 
20, 20). Non utique de solis episcopis et presbyleris dictum est, qui proprie 
jam vocantur in occlesia sacerdotes, sed sicut omnes christianos dicimus prop- 
ter mysticum chrisma, sic omnes sacerdotes, quoniam membra sunt unius sa- 
cerdotis. Augufin. De civit. Dei. I. XX. c. 10. t. V. col. 1216. 

2) Rabanus Maurus. De instit. Cler. 1. I. c. 30. Opp. Colon. 1532. t. I. 
p. &. 
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Wenn demnach von dem Paſtoralleben des Prieſters und der Gemeinde 
bie Sprache iſt, fo if dieſes das Paſtoralleben ber Kirche, wie es im Prie⸗ 
ſter und in ber Gemeinde ſich reproduziret. 

10. Der Aufbau des dritien Buches iſt num angedeutet. „Digneris 
mihi donare, Pater pie et sancte, intellectum qui te intelligat, sensum 
qui te sentiat, animum qui te sapiat, diligeniam quae te quaerat, sapi- 
entiam quae te inveniat, auimum qui te cognoscat, viscera quae te ament, 
cor quod te cogitet, actum qui te augeat, auditum qui te audiat, oculos 
qui te videant, linguam quae te praedicet, conversationem quae tibi pla- 
ceat, patientiam quae te suslineat, perseveranliam quae te exspeciet, 
finem perfectum, praesentiam tuam sanctam, resurreclionem bonam, re 
tributionem, vitam aelernam.‘‘ ') 





—— 


©) Gebet des heiligen Benedikt. Bet Alcuin. offic. per fer. Opp. t. II. p. 8%. 


Erſtes Kapitel, 
Daftoralleben der Kirche. 


LI. Abſchnitt. 
Das groſſe Opfer. 


Erſter Artikel, 
Vorbilder. 


$. 2. Opfer. 


„Gine alte Sache {ft das Opfer, das, wie bie heiligen Schrliten erinnern, 
dem wahren Gott allein dargebracht werden darf.‘ ?) 


1. Religion ift Dielebendige Liebesgemeinfchaft mit Gott; 
und der Grund ihres Namens ift, „weil wir durch fie mit dem wahren 
Gotte unfere Seele duch heiligen Dienft verbinden.” ?) Das Sichherab- 
lafien Gottes zu dem Menfchen bildet die objektive und das Sichhingeben 
des Menfchen an Gott die fubjektive Seite der Religion. Die Hingabe 
bes Menfchen aber muß eine allfeitige fein, alfo fich bethätigen und nach 
Außen offenbaren, ja felbft die Natur umfaffen, damit er feine urfprüngfiche 
Aufgabe erfülfe, auch die vermunftlofe Schöpfung zu Gott zu führen. Diefe 
Dethätigung und äußere Offenbarung ift der Kultus, ber dem; 
nach aus dem Wefen ber Religion felbft fich entwidelt. Der Kultus if 
bie äußere Darftellung jenes inneren Aftes, durch welchen ber Menfch 
fih und die Schöpfung an Gott vollfommen hingibt. Dieß ift aber das 
Weien des Opfers.) „Das Opfer, welches äußerlich bargebracht wird, 
bezeichnet ein inneres geiftiged Opfer, wodurch die Seele an Gott ſich hin⸗ 
gibt, weil bie äußeren Akte der Religion Ausdruck ber inneren Akte find. **) 
„Daher ift das Opfer fo alt als die Religion und findet ſich in 
jedem Zeitalter und bei allen Nationen. "5) Das Opfer iſt Feines, 
wegs erft nach dem Sündenfalle in die Erfcheinung getreten; es iſt das⸗ 
felde mit der Religion göttlichen Hrfprunges, „aber nicht als bebürfte Gott 


2) Angnfin. Ep. 49. Opp. t. II. col. 198. ?) Iſidor v. Sevilla. Orig. 1. VIN. 
c. 2. p. 64. Anguſtin. De vera relig. lib. c. 55. Opp. t. 1. col. 744. °) Sieh’ 
1. Bud. S. 352 ff. *) Thomas von Aguin. Summa 2. 2. quest, 85. art. 2. 1. I. 
eol. 650. *) Derf. daſ. art. 1. I. c. col. 648. 


ber Opfer, fondern zum Heile des Menfchen; denn die Verehrung Gottes 
nüßet uns, nicht Gott.” *) 

2. Das Opfer, welhes Bott von ben erften Menfchen 
forderte, ift in dem Gebote enthalten: .„Bon jedem Baume bes Gar; 
tens magft bu effen; aber von bem Baume der Erfenntniß des Guten und 
Böfen follft du nicht eſſen.““ Dur die Enthaltung vom Baume ber 
Erkenntniß follten fie ihre Hingabe an Gott bethätigen, durch den Genuß 
von ben übrigen Bäumen aber die äußere Natur mit fich vereinigen zur 
Hingabe an ben Alterhöchften. Durch diefes Opfer follte die Liebedgen 
meinfchaft des Menſchen mit Gott mehr und mehr befeftiget und erhöhet 
werben; aber es follte dadurch auch der Menich das Paradies „bebauen 
und bewahren,“ °) das ift in feinem übernatürlichen Zuftande erhalten und 
an Gott fortwährend Bingeben. *) Wie e8 in dem Weſen bes Opfers ge- 
legen, war biefe vor der Sünde zunaͤchſt Anbetungs- und Lobopfer, 
und fo erfüllte fi in ihm das Endziel der Schöpfung: die Verherrlichung 
Gottes. Der Menfch preifet aber den Schöpfer vorzüglich wegen ber von 
ihm empfangenen Gaben und die Anbetung ift bie lebendige Anerkennung voll⸗ 
fommener Abhängigkeit von dem Allerhöchften. Daher ift das Anbetungss und 
Lobopfer auch Danf- und Bittopfer; und in biefen vier Beziehungen 
vollendet fich ber Gedanke des Opfers, wie e8 war im Paradieſe und wie es 
fein wird, wenn ber Zeitenlauf zu Ende ii. In biefer Weiſe „brachten 
bie erften Menfchen im Parabiefe, von jedem Flecken ber Sünde frei und 
lauter, fich felbft Gott als bie reinften Opfer bar." 9) 

3. Durch Uebertretung bes göttlichen Gebote verweigerte ber Menfch 
das Opfer,®) das die Aufgabe feines Lebens, ja fein Leben war, fagte ſich 
[08 von ber Religion, von Bott. Es Mat bie Strafe ein, welche ber 
Herr gedrohet: „Du wirft des Todes ſterben.“ Es Tag nicht in ber Macht 
des Menſchen, diefen Tod wieder aufzuheben, zur Liebesgemeinfchaft mit 
Gott zurüczufehren, ein Opfer barzubringen. Aber auf bie Ankimdigung 


2) Auguftin. Ep. 49. 1. c. col. 198. 2) J. Mof.2, 16.17. 9 L Mof. 2, 16, 
*) Augafiin. De civit. Dei l. X. c. 4. °) „Ut custodiret. An ipsum paradisum ? 
Contra quos? An ut quod operaretur in lerra per agriculturam, in se ipso cu- 
 stodiret per disciplinam, id est sicut ei ager oblemperaret colenti se, ita el ipse 
praecipienti Domino suo, ut sumto praecepto obedientiae fructum non spinas in 
obedientiw redderet? Denique quoniam similitudinem a se culti paradisi in se 
ipso custodire subditus noluit, similem sibi agrum dämnatus accepit: Spinas, in- 
quit, ettribulos pariet tibi. . . Positus est homo in paradiso, ut operaretur eun- 
dem per agricalturam non labariosam sed delitiosam et mentem prudentis ma- 
gua alque ulilia commonentem ; cusiodiret autem eundem paradisum ipsi sibi, 
ne aliquid admitteret, quare inde mereretur expelli. Denique accepit et præ- 
ceptum, ut sit quod sibi custodiat paradisum, id est quo conservato non inde 
projiciatar.‘“ Auguftin. De Genes. ad lit. lib. VHl. c. 10. Opp. t. HI. col. 614 seq. 
6) Petrus Chryjologus. Serm. 101. p. 158. 
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der Strafe folgte buch die umendliche Barmherzigkeit Gottes alsbald die 
Verheißung des Erlöferd. Diefer vereinigte durch Annahme der menfchli- 
hen Ratur die ganze Menfchheit mit fich, und wie dieſe durch Verweige⸗ 
rung bed Opfers von Gott abgefallen, fo erweckte fie der Exlöfer wieder 
zum 2eben, indem er fich für fie Gott vollfommen hingab bis in den Tod; 
er mußte aber ben Tod wirklich erleiden, weil die Tobedftrafe den Menfchen 
wirflich getroffen. Daher ift feit dem Falle ein wahres Opfer nur 
mebr möglich durch den Erlöfer und mit Beziehung auf den 
Erlöfer. „Alle Opfer im alten Gefee wurden deßwegen bargebracht, das 
mit das Eine, Einzige und hervorragende Opfer, durch welches Ehriftus ſich 
ſelbſt Gott hingegeben zum lieblichen &eruche, *) vorgebildet würde als das 
vollfommene durch bie unvollfommenen.”*) Daher ift das Opfer nad 
der Sünde vorzugsweife Berfühnungs- (gemugthuendes und Strafe 
fühnende8) Opfer, wodurch Anbetung und Lob, Bitte und Dank ermög- 
lichet werben; letztere Beziehungen liegen mit Vorzug den unblutigen, wie 
die Beziehung der Sühne den blutigen Opfern, zu Grunde. Die Opfer 
nach dem Falle wurden nicht von Gott unmittelbar angeorbnet, fondern gingen 
hervor aus dem Bewußtſein des Menfchen über fein Verhältnig zu Gott, 
bas ihm keineswegs gänzlich verloren gegangen, wozu das Bewußtſein ſei⸗ 
ner Schuld und feiner Trennung von Gott fo wie dad Bemwußtfein von der 
Berheigung des Erlöfers Fam. 3) 

4. Das Opfer erfcheinet nun nach dem Gefagten als Außerlicher Aft, 
in dem ein fichtbares Befigobjeft durch Vernichtung Gott gemeihet wird als 
Ausdruck der volltommenften Hingabe (bis zum Tode) an den Herrn Him- 
meld und der Erde. *) Es wird die Vernichtung des Opfergegen- 
ſtandes (feit dem Halle, vor welchem die Form des Opfers im Gebrauche 
beftanb) gefordert, weil das Opfer mir durch Abſtinenz möglich, 5) dann 
Ausdruck des innern Schuldbewußtfeind und endlich Vorbild des Opfers 
Chriſti ift. Der Gegenftand muß zu dem Beſitze des Menfchen gehö- 
ren; wo wäre fonft bie Entfagung, wo die innere Hingabe an Gott? Und 
das Opfer hat nur Werth, wenn und in wie weit es Ausdruck ber inne: 
ren Hingabe if. Aeußere Opfer, denen innere nicht entfprechen, werben 
von Gott mit ernſten Worten verworfen.‘) „Die Opfer ber Ifraeliten wer⸗ 


1) @phef. 5, 2. 2) Thomas v. Aquin. Summ. theol. I. 2. quaest. 102. art. 3. 
vol. Il. col. 804. ®) „Oblatio sacriiciorum est de .jure naturali.‘“ Thomas v. 
Aquin. Summ. theol. H. 2. qu. 85. art. 1. col. 638. °) Bglch. Bellarmini Con- 
trov. HL lib. V. c. 2. vol. I. p. 601. *) Sieh’ II. Bud, ©. 353. °) Triplex est 
hominis bonum: primum quidem est bonum animae, quod Deo oflertur interiori 
quodam sacrificio per devotionem et orationem et alios hujus modi interiores ac- 
tus, ei hoc est principale sacrificium; secundum est bonum corporis, quod Deo 
quodammodo offertur per martyrium et abstinentiam seu continentiam; terfium 

Amberger’s Bakoraltheologie. 2 
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den nicht um ihrer felbft willen empfohlen fonbern nur wegen bes Gehor- 
ſams des Herzend und bes Glaubens, den die Ungläubigen aber verloren. 
Daher fagt der Prophet Jeremias: Thut immerhin eure Branbopfer zu 
euern Schlachtopfern und eflet das Fleiſch! Denn ich habe euern Vätern 
bed Tages, Da ich fie aus Aegnptenland geführt, weder gefagt noch gebo- 
ten von Brandopfern und Schlachtopfern: fondern das gebot ich ihnen: 
Gehorchet meiner Stimme, fo will ich euer Gott und ihr follet mein Bolf 
fein, wandelt auf allen Wegen, bie ich euch geboten, und es wirb euch 
wohl gehen!“ ') So ijt dieſes zu verftehen: Ich habe ihnen Brandopfer 
nicht geboten, ald wenn ich dieſe an fich liebte, fonden um ihre Glau⸗ 
benstreue zu erproben.”?) Die innere Hingabe ift das Gebet, das da ift 
die Seele des Opfer. „Auf Kain’d Opfer fchaute Gott nicht, weil er 
zwar Gott etwas von dem Seinigen gab, nicht aber ſich felbft. 
Dies thun Ale, welche nicht Gottes fondern eigenem Willen folgend, nicht 
aufrichtigen fondern verfehrten Herzens lebend Gott Opfer barbringen, wo⸗ 
durch fie ihn gleichfam erfaufen zu fönnen glauben, ihre böfen Begierden 
nicht zu heilen fonbern zu befriedigen." ®) „Das Opfer ift das fichtbare 
Zeichen eines unfichtbaren Opfers, das tft ein heiliges Zeichen. *) Daher 
fagt jener Büſſer bei dem Propheten ober der Prophet felbft, der nach Aus- 
föhnung mit Gott feufzet: „Hätteft die Opfer gewollt, ich hätte fie Dir 
gegeben; aber an Brandopfern Haft bu fein Gefallen. Ein Opfer vor 
Gott ift ein betrübter Geift; ein zerfnirfchtes und gedemüthigtes Herz wird 
Gott nicht verſchmaͤhen.“') Alfo will Gott nicht das Opfer eined ge⸗ 
ſchlachteten Thiered (an ſich) fondern das Opfer eines zerfnirfchten Her⸗ 
send. Was dur das Opfer angezeigt wird, das will Gott. 
Daher find alle göttlichen Vorfchriften des Geſetzes über die Opfer auf Die 
Bezeichnung ber Liebe Gottes zurüdzuführen.” 6) 


a} 


est bonum exieriorum rerum, de quo sacrificium Deo oflertur,. Sacrificia proprie 
dicuntur, quando circa res Deo oblatas aliquid fit; sicut quod animalia occide- 
bantur et comburebantur ... Et hoc ipsum nomen sonat; nam sacrifieium dici- 
tur ex hoc, quod homo facit aliquid sacrum. Oblatio autem directe dicitur, cum 
Deo aliquid offertur, etiamsi nihil circa ipsum fiat.“ Thomas v. Aguin. L. c. art, 
III. col, 552. 

© Jer. 7, 21. 28. ?) Iſidor v. Sevilla. De gentium vocat. c. 17. I. c. p. 886, 
2) Yugufiin. De civit. Dei I. XV. c. 7. Opp. t. V. col.814. *) Sacrificium = sa- 
crum signum. °) Pfalm. 50, 18. 19. °) Auguftin. De civit, Dei 1. X. c.d.1.c. 
col. 544, 


$. 3. Opfer vor Ebhriftus. 


„Die Briefter, welche dem Geſetze gemäß die Gaben varbringen, verwalten 
den Dienft für das Vorbild und dem Schatten ver himmliſchen Dinge, wie 
denn dem Mofes, als er das Zelt verfertigen follte, gefagt wurde: Sieh’ 
zu, daß du Alles nad dem Bilde macheft, welches bir auf dem Berge ge- 
zeigt tonrhe.“ *) | 


1. Soll ber einzelne Menſch Antheil haben an ben Früchten bed Er⸗ 
köfungsopferd, welches in der Fülle der Zeit einmal vollbracht worden, fo 
muß er mit Freiheit und Selbftthätigfeit in dieſes Opfer eingehen, fich in 
Chriſtus Gott zum Opfertode hingeben, um dann zu neuem Leben aufzu- 
ſtehen. Daher muß von Golgatha das Opfer ber Erlöfung fich ausdeh- 
men in bie Vergangenheit und in bie Zukunft, weil Chriftus für alle Men- 
fchen geftorben. Und ed muß durch alle Zeiten eine Vermittlung ge 
ben, woburd daß objektive Opfer der Erlöfung dem Men 
fhen ein ſubjektives wird. Diefe Vermittlung gefchah vor Chriftus 
in der Patriarchal- und fübifchen Kirche durch den Kultus, das ift durch 
die Opfer, in welchen ihr Kultus beftand. Diefe Vermittlung gefchieht 
nach Ehriftus in der wahren Kirche durch den wahren Kultus, ber da das 
wahre Opfer if. „Das Eine und wahre Prinzip, welches die menfchliche 
Ratur reiniget und erneuert, tft Jeſus Chriftus. Seine Menfchwerdung 
ift die Vermittlung, durch welche ben Gefallenen und Darnieberliegenden 
die Hand geboten wurde. 2) Im Glauben an biefes Geheimniß Fonnten 
auch bie alten Gerechten durch frommen Wandel gereiniget werden, nicht 
nur ehe das Gefeh dem Hebraͤiſchen Wolfe gegeben ward fondern auch zu 
ben Zeiten des @efeßes.“ ®) 

2. Dreifach ift daher Zwed und Bedeutung der Opfer 
vor Epriftus. In objeftiver Beziehung follten fie das Erloͤſungs⸗ 
opfer vorbilden, alfo auf ben Erlöfer hinmeifen, das Bewußtſein von ber 
Notwendigkeit und der Verheißung der Erlöfung anregen und beleben. 
„Wenn Jemand ben ganzen Brief an die Hebräer burchgeht und vorzuͤg⸗ 
fich jene Stelle, in welcher er den Priefter des Geſetzes mit dem “Priefter 
der Berheißung vergleicht, fo wird er finden, wie ber Apoftel durchweg zei⸗ 
get, daß, was im Geſetze gefchrieben, Vorbild und Abbild lebendiger 
und wefenhafter Dinge fei.“ *) 

In ſubjektiver Beziehung dagegen follten fie Ausdrud 
der Erfenniniß und Anerkenntniß ber Trennung von Gott, aber 


*) Hebr. 8, 4. 5. 3 Auguftin. De civit. Dei l. X. c. 28. Opp. t. V. col. 580. 
9) Derf. daſ. 1. X. c. 25. 1. c. col. 981. *) Cyrill von Alexandrien. In Levit. 1. 1X. 
Opp. t. I. col. 715, 2* 


auch bed Glaubens an und ber Hoffnung auf ben Erlöfer fein. Tho⸗ 
mas von Aquin fpricht diefe Anficht aus: „Die Opfer des Geſetzes ha⸗ 
ben einen doppelten Grund, einen: buchftählichen, nämlich bie Beziehung auf 
den Gotteädienft, und einen figürlichen ober muftifchen, nämlich die Vorbil- 
dung Chriſti. Hinfichtlich der Beziehung auf den Gottesdienft‘) ift der 
Grund. der Opfer die Richtung des Geifted auf Gott, zu welcher ber 
Opfernde angeregt werden foll. Zur rechten Hinrichtung des Geiftes auf Gott 
gehört, dag ber Menfch Alles, was er bejitet, ald von Gott kommend 
anerfenne und auf ihn als lebted Ziel beziehe. Daher darf nur Gott all- 
ein Opfer dargebracht werben. “ 2) 

Die Vermittlung der objektiven und fubjektiven Beziehung zu Einem 
Opfer gefchah durch Die Kraft, welche vom Srenze über die Vergangen- 
heit fich ergoß. „Daher hat das Geheimnig des menfchlichen Heiles zu 
feiner Zeit gemangelt. Was bie Apoftel gepredigt, haben die Propheten, 
geweiflagt. . . Nicht zu fpat alfo hat fich Gott ber Menfchen erbarnt, 
fondern vom Anfange der Welt für Alle Einen und benfelben Grund 
des Heiles beftimmt. Denn die Gnade Gottes, durch welche immer bie 
Gemeinde” der Heiligen gerechtfertiget wurde, ward durch Chrifti Geburt 
vermehrt, nicht angefangen; und dieſes Geheimnig grofler Erbarmung, von 
dem bereitd die Welt erfüllt ift, war fo mächtig auch in feinen Vorbil⸗ 
dern, daß Jene nicht weniger erlangten, welche daran glaubten, da es ver- 
heißen war, al8 Jene, welche es empfangen, da e8 gefchenft worden.“ ®) 
„Alle Heiligen, welche den Zeiten unferd Erlöferd vorangegangen , wurden 
durch den Glauben an Ehriftus gerechtfertiget und durch dieſes Geheimniß 
Chriſti Leib, indem fie erwarteten die allgemeine Erloͤſung der Gläubigen 
aus Abrahams Samen, wovon der Apoftel fpricht: „Dem Abraham find 
Verheigungen zugefagt worben und feinem Samen; es heißt nicht: Und 
ben Samen, als fpräche er wie von Vielen, fondern er fpricht wie von 
Einem Samen: Und deinem Samen, welcher ift Chriſtus.“) Deßwe⸗ 
gen bat Matthäus der Evangelift, um zu zeigen, daß die Abraham ges 
wordene Verheißung in Chriftus fich erfüllt, die Ordnungen ber Gefchlech- 
ter durchgangen und erwieſen, in wen Segen allen Bölfern getvorben. 
Auch Lukas der Evangelift hat von der Geburt Chrifti an feine Ge⸗ 
fchlechtöfolge rüdwärts geführt zum Erweiſe, daß auch bie Jahrhunderte, 
welche der Suͤndfluth vorangegangen, an dieſes Geheimniß fich geknuͤpft 
und von Anfang ber die Gefchlechter durch alle Stufen an den, in wel- 
chem allein Heil ift für Alle, fich gefchloflen. Keineswegs iſt alfo zu 
zweifeln, daß fein anderer Name unter dem Himmel den Menfchen gegeben 
fei, in dem wir Eönnten felig werben, 5) außer Chriftus, der mit dem Va— 





) „Ad cultum Dei.‘ ?*) Summa theol. I. 2. qu. 102. art. 3. I. c. col. 803. 
°) Leo d. ®r. Serm. XXIII. c. 4. Opp. t. I. col. 76. *) Gal. 8, 16, *) Apſtg. 4,5. 
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ter und heiligen @eifte in gleicher dreieiniger Weſenheit lebt und regiert in 
ewige Ewigkeiten. Amen.“ *) Die heiligen Väter der Kirche find es, Die 
geftellt auf den Leuchter auch durch ihre Erkenntniß helles Licht auf alle 
Jahrhunderte werfen! 

So find denn die Opfer vor Chriftus Vorbild md Symbol, aber 
auch vermittelnde Kraft. 


3. Daß aber diefe Opfer „bie rechtfertigende Gnade aus 
fich felbft, Das ift Durch eigene Kraft mitgetheilt, Fann nicht 
behauptet werben, weil fonft das Leiden Ehrifti nicht nothwendig ge- 
weſen; eben fo nicht, daß fie aus dem Leiden Ehrifti die Kraft 
hatten, die Gnade der Rechtfertigung mitzutheilen. ... Und 
doch wurden auch die alten Väter durch den Glauben an das Leiden Chriſti 
gerechtfertiget wie wir. Die Opfer aber waren Erweiſe dieſes Glaubens, 
indem fie das Leiden Ehrifti und feine Wirkungen vorbildeten.” *) „Wenn 
die Opfer an fich betrachtet werben, können fie in feiner Weife heilen. 
Wenn man aber auf bie Dinge fieht, deren Vorbilder fie find, Farm in 
ihnen Reinigung von den Sünden gefunden werden.” ?®) „Es ift unmög- 
lich, daß durch Blut von Stieren und Börken Sünden getilgt werden.” *) 
Wenn nun gleichwohl die Gläubigen vor Chriſtus Sündennachlafjung und 
Rechtfertigung durch den Glauben an ben vorgebildeten Erlöfer erhielten, 
fo war „biefe Heiligung eine vorbildliche”,®) das ift die mit 
rechter Gefinnung Opfernden wurden vor Bott als folche bezeichnet, welchen 
nach wirflicher Darbringung bes Erlöfungsopferd die Gnade der Rechtfer- 
tigimg werben follte. Wirfliche Rechtfertigung und wirkliche Suͤndennach⸗ 
laffung konnte nicht eintreten, ehe das groffe Opfer wahrhaft vollbracht 
worben. „Denn wie follten jene Worbilder und verhüllten Geheimniffe fe: 
lig machen, wenn nicht Chriftus, was lang und geheimnißvoll verheißen 
war, durch feine Ankunft erfüllte?“ 6) „Den Unterfchied zwifchen den Sa- 
framenten bes alten Bundes, ben Opfern nämlich, und benen Des neuen 
bezeichnet kurz Auguftin mit ben Worten: Jene verhießen und vorbildeten 
das Heil, diefe aber geben es.” 7) 


4. Die Vermittlung ber erlöfenden Thätigkeit Chrifti für die Jahr⸗ 
hunderte vor feiner Erfcheinung war das Ziel der vorbildlichen Kirche, 
welche als Batriarchalfirche in ihren. Anfängen und als ji 





-_—— 


n) Leo d. Or. Serm. XXX. c. 7.1. c. col. 111. ?) Thomas v. Aquin. III. qu. 
63. art. 6. vol. IV. col. 569. °) Yuguftin. Quaest. sup. Num. I. IV. qu. 25. Opp. 
t. IV. col. 242. *) Hebr. 10, 4. °) Thomas v. Aanin. L. c. ‚‚Sanctificatio erat 
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bifche Kirche in voller Ausbildung auftritt. Der Erlöfer wollte 
erft erfcheinen, als die der Sünde entftammende Faͤulniß in der Menfchheit 
zu grauenhafter Höhe emporgeftiegen, weil jegt bad Bebürfniß nach Erlö⸗ 
fung allerwärts fich ankündigen mußte; in dem Grade, als diefe Faulniß 
um fich griff, entwickelte ſich auch bie vorbildliche Kirche und ihre Vermitt⸗ 
lung ber Ihätigfeit des Erlöferd durch die Opfer. Seth wurde der Stamm; 
halter") der Patriarchalfirche, da uns von feinem Sohne Enos ausbrüd: 
lich angedeutet ift,?) daß er anfing die Menfchen zum öffentlichen Gottes⸗ 
dienfte (durch Unterricht, Gebet und Opfer) zu verfammeln;?) daher find 
bie Namen ber Häupter der Sethiten forgfältig aufgezeichnet *) bis auf 
Noah. Mit diefem und feinen Söhnen errichtete Gott feinen Bund; es 
war aber Sem, in deſſen Gefchlecht die Batriarchalficche und das wahre 
Opfer fortgepflanzet wurde und zwar durch Arpharad, von dem bie ununs 
terbrochene Reihe der oberſten Priefter °) herabläuft bis zu Abraham, in 
befien und feiner Nachkommen Schooß jeßt die Kirche fich flüchtet, bis fie 
am Sinai unter Donner und Blitz ald vollendete Abbild und Vorbild ber 
neuteftamentlichen Kirche in die Erſcheinung tritt. 


!) Sein Name felbit weifet darauf Hin, denn „Seth idem est ac positiv sive fun- 
damentum.“ ?) I. Mof. 4, 26. °) Cornel a Lapide. Comment. in Genes. c. IV. 
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$. 4. Opfer ber jüdifchen Kirche. 


„Im alten Bunde if Schatten und Bild, Im nenen Wahrheit und Bild, 
im Himmel Wahrheit allein.” 2) 


1. Wie der Schatten ein Abbild des Gegenftandes ift, ber ihn 
hervorruft, fo tft Die altteftamentliche Kirche das treuefte Abbild 
ber neuteftamentlichen. „Zum alten Teſtamente gehört die Furcht, 
zum neuen bie Liebe; aber im alten ift das neue enthalten und im neuen 
hat das alte fich vollendet.” ?) Zumal ift e8 das grofie Opfer, das in ber 
jübifchen Kirche Das vollfommenfte Vorbild findet. Nur mer mit biefem 
Auge die Opfer bed Geſetzes anfchauet, verftehet fie, und wer fie verftehet, 
der wird mit glühender Liebe und hoher Begeifterung das Opferleben bes 
neuen Bunbes betrachten. „Die Cäremonialgefege find geordnet zum Dienfte 
Gottes. In diefem Dienfte aber kann man in das Auge faflen den Sul: 
tus felbft, die Theilnehmenden und die Werkzeuge des Kultus. Der Kultus 
felbft beftehet eigenthümlich in ben Opfern ; die Werkzeuge bed Kultus ge 
bören zu ben heiligen Gegenftänden, wie bie Stiftshütte und die Gefäfle. 
In Beziehung auf die Theilnehmenden kann man betrachten einerfeits ihre 
Einführung in den Gottesdienft, die durch eine gewiſſe Weihe entweder bes 
Bolfes oder der Prieſter gefchieht, und dazu gehören bie Saframente; und 
anbererfeitd ihren Wandel, wodurch fie fich von jenen unterfcheiden, welche 
Bott nicht ehren, und dazu gehören bie Gebräuche. Wie mm durch bie 
Dpfer das Opfer Chrifti vorgebildet wird, fo durch die Saframente und 
die heiligen Werkzeuge bie Saframente und heiligen Gegenftände bes neuen 
Geſetzes und durch die Gebräuche der Wandel bed Volkes bed neuen Bun- 
bes. Alles bieſes aber gehöret zu Chriſtus.“ ®) 

2. Der Schauplap bes altteftamentlichen Opferlebens war bie Stifte- 
hütte und fpäter der Tempel zu Jeruſalem. Aus drei Thellen war bie 
Stiftshütte zufammengefeht, dem Vorhofe, dem Heiligthume, 
und dem Allerheiligen, alfo ein wahres Bild der Kirche in 
ihrer dreifachen Entmwidelung, als der vorbilblidhen, der 
wahren und ber Himmlifhen Kirche. „Das Heilige, das nur bie 
Briefter betreten durften, um ihren Opferbienft zu verrichten, ift diefe Kirche 
(in welcher wir dem leifche nach leben), in der die Prieſter am Rauchopfer- 
altar den Gottesdienſt üben, nachdem jenes Feuer angezümbet worden, von 
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dem Jeſus fagt: Ich bin gekommen Feuer auf die Erde zu fenden. Und 
du ſollſt dich nicht wundern, daß biefer Raum nur ben Prieftern offen ftehe. 
Denn Alle, bie wir durch das heilige Chrisma ‚gefalbt find, find wir Prie⸗ 
fier geworden, wie Petrus an die ganze Kirche fchreibt: Ihr feid ein aus⸗ 
erwähltes Gefchlecht, ein koͤnigliches Prieftertfum, ein Heiliges Wolf. Ihr 
feid alfo ein priefterliches Gefchlecht und darum betretet ihr das Heiligtfum. 
Aber auch fein Brandopfer bat Jeder von ums in ſich und kann ed anzüns 
den auf dem Altare, Daß es immer brenne. Wenn ich Allem entfage, was 
ich befige, mein Kreuz auf mich nehme und Chriftus nachfolge, fo Habe ich 
ein Brandopfer Dargebracht auf dem Altare Gottes. Ober wenn ich mei- 
nen *2eib bingebe zum Verbrennen in Liebe und die Glorie des Martyriums 
erlange, habe ich mich felbft als Brandopfer dargebracht auf dem Altare Got⸗ 
te. Wenn ich meine Brüder liebe, fo daß ich für fie mein Leben Bingebe, 
wenn ich für Recht und Wahrheit bis zum Tode Tampfe, fo Habe ich ein 
Brandopfer bargebracht. auf dem Altare Gottes. Wenn ich meine Glieder 
mit ihren Begierlichleiten ertöbte, wenn mir die Welt gefreuzigt ift und ich 
ber Welt, fo Babe ich ein Brandopfer dargebracht auf dem Altare Gottes 
und werde jo meined eigenen’ Opferd Priefter. Bon dem Heiligthume geht 
der Hohepriefter, angethan mit feinem Schmude, in das’ Innerfle, das 
durch den Vorhang verhüllet ift, woriber Paulus fpricht: „Nicht in das 
von Menfchenhänden gemachte Heiligthum, welches ein Vorbild des wahren 
war, ift Chriſtus eingegangen, fondern in bem Himmel felbft, um jebt vor 
dem Angeſichte Gottes für und zu erfcheinen.“ *) Durch das Allerheiligfte 
wird alfo dee Ort bes Himmels und ber Sitz Gottes ſelbſt im Vorbilde 
und Symbole bargeftellt.” *) 

3. Iſt das Allerheiligfte das Bild der himmliſchen Kirche, fo 
muß in ihm das himmliſche Opfer zur Darftellung Fommen. 
In dem Allerheiligſten war die Bundeslade mit ben Geſetzestafeln, 
bem Gefäffe mit Manna und dem grünenden Steden Aaron. 
„Diefe Lade innerhalb des Vorhanges ift unfer Erlöfer im Himmel,“ >), 
von dem durch feine prophetifche, priefterliche und Fönigliche Thätigfeit *) Ver⸗ 
ſoͤhnung und Heil ausgehet über den alten wie den neuen Bund; daher war 
über der Lade bee Gnadenthron oder Suͤhnungsſitz; „Alle werben gerecht- 
fertiget durch bie Exlöfung, welche in Chriſtus Jeſus ift, welchen Gott dar: 
geftellt Bat als Sühnopfer durch ben Glauben in feinem Blute.*5) Den 
Gnabenthron überfhatteten zwei Cherubim mit ihren Flügeln, Bilder 
nämlich lebender Wefen, welche vorne ein Menfchengeficht, zur Rechten das 
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Geſicht eines Löwen, zur Linken das eines Rindes und hinten das eines Ad⸗ 
lers hatten. *) Zwiſchen biefen Wefen ruhte bie Schechinah, in welcher 
die fühnende Thaͤtigkeit des Erloͤſers durch Wort und Kraft der jüdifchen 
Kirche fich offenbarte. 2) „Der eingeborne Sohn Gottes ift in Wahrheit 
Menfch geworben; bei dem Opfer unferer Exlöfung wollte er fterben gleich 
einem Opferthiere; durch die Kraft feiner Stärke ift er auferftanden wie ein 
Löwe ; und indem er nach feiner Auferftehung zum Simmel aufitieg, Bat 
er fich erhoben wie ein Adler. So ift und ber Erlöfer Alles geworben, 
Menfch durch feine Geburt, Opferthier durch feinen Tod, Löwe durch feine 
Auferftehfung und Adler durch feine Himmelfahrt,” ?) wie uns dieſes in ben 
Evangelien befchrieben ift, deren Verfaſſer daher unter biefem vierfachen 
Symbol mit Recht vorgeftellt werden. Weil der Menfch an bem Opfer 
des Erlöfer8 Antheil nehmen muß, „weil alle Auserwählten Glieder bes 
Erlöferd find und ber Erlöfer felbft das Haupt aller Auserwählten iſt, fo 
muß auch jeder Auserwählte Menfch und Rind und Löwe ımb Adler fein; . 
er ift aber Menfch, indem er der höheren Bernumft folget, Rind, indem er 
fi felbft ertöbtet, Löwe, indem er durch bie freiwillige Abtöbtung Stärke 
und Sicherheit wider Die Feinde bes Helles erhält, Adler, indem er Himmli⸗ 
ſches und Irdifches im wahren Lichte betrachtet.” %) Daher find die leben, 
den Wefen, welche im Himmel mitten im Throne und ringe um ben Thron 
find und an der Spige ber Auserwählten ftehen, in der nämlichen finnbilb« 
lichen Weiſe vorgeftelt.5) „Was wird durch den Gnadenthron vorgebildet 
wenn nicht der Herr, der Menfchgeiworbene, von dem Johannes fagt: „Er 
it die Berföhnung für umfere Sünden; boch nicht allein für bie unfrigen 
fondern auch für die Sünden ber ganzen Welt?” 6) Was bedeuten bie bei, 
den Sherubim wenn nicht die beiden Teftamente? Weil nun bas alte das⸗ 
felbe vom Herm als kommend verfündiget, was das neue als gefchehen 
ausruft, fo ſchauen die beiden Cherubim aufeinander, indem fle ihr Anges 
ficht gegen ben Gnadenthron wenden. Weil fle zwifchen fich den menfchs 
gewordenen Herrn fehen, ift in ihren Augen nicht verfchieben, was fie als 
Geheimniß feiner Thätigfeit in Eintracht ſich erzählen." ?) So ift im AL 
lerheiligften das groffe Opfer vorgebildet, wie es im Angefichte Gottes von 
Anfang an war und iſt und fein wird in Ewigfeit. „Heil unferm Gott, 
der auf dem Throne figt und dem Lamme!“ 8) Weil aber dieſes Opfer 
noch nicht in die Zeit eingetreten, weil ber. Himmel noch verfchlofien war, 
ſchied das Allerheiligfte noch ein Vorhang von dem Heiligthume. Einmal 
des Jahres trat ber fühifche Hohepriefter, das Vorbild bes Exlöfers, in 
das Allerheiligfte, um fund zu geben, baß alle Sühne und alles Heil von 
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biefem Opfer feinen Ausgang nehme und bag Sühne und Hell in Wahr, 
beit kommen werde, wenn ber wahre Hohepriefter durch fein Blut in den 
Himmel eingegangen. 

4. Da das Heiligthum Vorbild der neuteftamentlichen Kirche ift, fo muß 
in ihm das Opfer des neuen Bundes, wie es fortbauert in die 
fer Kirche bis zum Ende ber Zeiten feine Darftellung finden. 
In dem Heiligthume ftand gegenüber dem Gnadenthrone und hart an dem 
Borhange ber Rauchopferaltar, zu feiner Rechten der fiebenarmige 
Leuchter und zu feiner Linken ber Tifch mit den Schaubroben. Der 
Rauchopferaltar, auf dem nichts als das veinfte und koͤſtlichſte Rauchwerk 
bargebracht werden durfte, ift der Altar des neuen Bundes wie ber Süh- 
nımgsfig der Altar des Himmels. Es ift aber Ein Opfer, das auf bei- 
ben Altären dargebracht wird, daher ftand der Rauchopferaltar dem Gna⸗ 
benthrone gegenüber, fo daß der Weihrauch Hineindrang zum Sühnungsfige. 
Auf dem Tifche lagen die Schaubrobe und mit ihnen wurde, wie bie Tradi⸗ 
tion fagt, auch Wein geopfert, anzeigend bie Materie bes neuteftamehtli- 
hen Opferd. „Die Schaubrode vorbilden in aller Weife den allerheilig- 
ſten Leib des Herrn, durch den Alle genährt werden zum ewigen Leben.“ ') 
Die Schaubrode wurden mit Del bereitet, um hinzuweifen auf den Gna⸗ 
benftrom, ber von dem enchariftifchen Opfer auäfließet. „Das Del bezeich- 
net die Liebe und Barmherzigkeit Ehrifti, Die er in feinem Opfer und er- 
weifet." 2) Auf die Brode wurde auch Salz gelegt, weil die heilige Eucha⸗ 
riftie allerwaͤrts Die gelftige Faͤulniß zurückdraͤngt und die Menfchheit der Ber: 
wefung entreißet. Das Rauchwerf, welches auf dem Rauchopferaltar 
verbrannt wurbe, weifet hin auf das Opfergebet, auf die Form bes euchari⸗ 
ftifchen Opfers und auf die Konfefration. Wie das angezlindete Rauchwerf 
ſich verzehrt und gleichfam in Wohlgeruch fich verwandelt, fo follte im neuen 
Bunde durch das Feuer ber göttlichen Allmacht Brod und-Wein in ben 
Leib und das Blut bes Herrn fich verwandeln ; und wie vom Rauchopfer- 
altar fombolifcher Opfergeruch, fo follte vom Altare des neuen Bundes wah⸗ 
rer Wohlgeruch Binandringen zum Throne Gottes. Aber noch gefchah die 
Verwandlung nicht, darum lag unangezündeter Weihrauch bei den Schau⸗ 
broden; doch wurde täglich am Dlorgen und Abend von biefem 
Weihrauch zum Opfer verbrannt; ®) denn kommen follte einft bie 
gruadenvolle Zeit der beftändigen Gegenwart bes Erlöfers in feiner Kirche. 
Und fie kam, bie erfehnte Zeit! ALS Chriftus fein erlöfendes Opfer in 
feinem Tode vollbracht, zerriß der Vorhang zwifchen Allerheiligftem und 
Heiligtfume , fiel die Scheibemanb zwifchen Himmel und Erde; es trat 
das Opfer der Erlöfung vom Himmel in die Kirche ein, um in ihr wie 
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am Throne Gottes immer fortzubauern, es entzündete ſich der Weihrauch, 
es gefchah bie Verwandlung. Es flammte auf ber fiebenarmige Leuchter, 
das Borbild des fiebenfältigen Geiftes, der durch das Opfer die Kirche hei⸗ 
ligt. Chriſtus ift der Leuchter, welcher die ganze Welt erleuchtet. An 
dem Leuchter aber jind fieben Lampen , weil Chriftus in vielen und mans 
nigfachen Weifen durch bie Gnaden bes heiligen Geiſtes die Seelen derz 
Gläubigen erleuchtet.” ') „Der Leuchter ift das Bild bes Heiligen Geiſtes, 
der durch feine fiebenfache Gabe die ganze Kirche erleuchtet. Andere ver- 
ftehen unter biefem Leuchter Chriftus, der die fieben Kirchen trägt, in wel⸗ 
chen das fiebenfache Licht des Heiligen Geifted erglänzet.” *) „Als der Bor- 
bang bes Buchſtabens entzwei gerifien bei dem Tobe bes gefreuzigten Wors 
tes, ba dringt die Kirche (der Geiſt der Freiheit voran) Fühn in fein Ges 
mach, wird erfannt, gefällt, nimmt den Platz ber Nebenbuhlerin ein, wird 
Braut, erfreuet fich inniger Umarmungen, und da in der Gluth des Geis 
fies Ehriftus der Herr, mit dem fie verwachfet, nach allen. Seiten ausgies 
pet das Del bed Heiled und der Wonne, nimmt fie diefes auf vor ihren 
Genofien und fpriht: Wie audgegoflenes Del ift dein Name. Was Wun; 
der, wenn fie gefalbt wird, ba fie ben @efalbten umarmet? Die Kirche 
alfo, fie ruhet Innen, aber erft bie Kirche ber Vollendeten. Doc Hoff: 
nung iſt auch uns. Laſſet uns, bie wir minder vollfommen find, wachen 
vor den Thoren, in Hoffnung freudig!" *) Die Schaubrobe mußten im⸗ 
mer auf dem Tifche liegen und täglich mußte am Morgen und Abend 
Rauchwerk geopfert werden, ba das Opfer des neuen Bundes Feine Unters 
brechung erleidet. eben Sabbat wurden die alten 'Schaubrobe von ben 
Prieftern genofien, da zur Vollkommenheit des euchariftifchen Opfers bie 
Kommunion unerläßlich If. Aber nur den Prieftern, welche allein bie Bor 
bilder des erlöfenden Opfers barzubringen hatten wie bie Prieſter des neuen 
Bundes das wirkliche Opfer, war es erlaubt von den Schaubroden zu ges 
niegen, und zwar an „heiligem Orte, weil fie Hochhelliges waren von ben 
Opfern des Herrn.““) So war im Heiligthume ein vollendetes Abbild 
bes neuteftamentlichen Opfers umb der Kraft und bes Lichtes, fo von ihm 
ausgeht. Daher Hat Gott auch verordnet, „baß (wie in den Tempeln bes 
neuen Bundes) die Lampe allezeit brenne im Zelte bed Zeugnifies außer 
dem Borhange, ber vor bem Zeugniffe ausgefpannt ift. Das follte ein 
ewiger Gottesbieuft der Söhne Ifraeld fein für bie Tommenden Ge⸗ 
fchlechter.“ ©) 
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4. Der Vorhof, welcher bie Stiftshütte von allen Selten umgab, 
ift als Tempel, in dem das Volk zum Gebete und zu den Opfern ſich ver- 
fammelte, Symbol der vorbildlichen Kirche. Im Vorhofe ftand 
ber Brandopferaltar und zwiſchen ihm und bem Zelte bes Zeugnifies ") 
das eherne Waſchbecken. „Diefes Becken ftellte Mofes auf, bamit 
die Priefter in demfelben fich wafchen follten, bevor fle in das heilige Gezelt 
eintraten; benn das Geſetz Gottes befiehlt, dag wir durch Zerfnirfchung 
unfere Seele wafchen, damit unfere Unreinigfeit nicht unmürdig fei, ber 
Reinheit der göttlichen Geheimniffe fich zu nahen.” Das Wafchbeden ift 
demnach das Sinnbild der Reinigung und Heiligung, welche bie alttefta- 
mentliche Kirche durch bie Opfer erhielt, die auf dem Brandopfer- Altar bar- 
gebracht wurden. Aber ſolche Kraft hatten dieſe Opfer nicht an ſich fon- 
bern durch das Feuer, fo ausfuhr von dem Himmlifchen Opfer. Daher 
mußte das heilige Feuer, weldhes „ausging vor dem Herrn,” ?) immer auf 
bem Branbopfer-Bltar genährt und bewahret *) und bei dem Opfer anges 
wenbet werben. Die Heiligung durch bie Opfer war nicht eine wirk⸗ 
lich vollzogene fondern nur eine Bezeichnung zur Heiligung ; dieſes zeigte 
der Vorhang an, ber den Vorhof noch vom Heiligthume, der wahren Kirche 
und dem wahren Opfer, fchieb. | 

5. Weil die Kirche ber Leib Chriſti ift, fo fehen mit Recht die Bäter 
in allen Theilen der Stiftöhütte Vorbilder Chriſti. „Die Stiftshütte 
ift der eingeborne Sohn Gottes felbft, der Alles in fich enthält und ber auch 
aus uns eine Hütte fich gebaut." 5) „Es wirb der Eine Chriſtus in ver- 
fchiebener Weiſe vorgebildet ; er ift dad Gezelt, weil er Zleifch angenommen, 
in dem bie Fülle ber Gottheit wohnte; ex ift die Lade, welche das Gefe in 
fih trug, als das Wort Gottes des Waters; er iſt der Tifch, ‚weil Speife 
und Leben; er ift ber Leuchter als gelfilges Licht; er iſt der Rauchopferaltar 
als Wohlgeruch zur Heiligung; er ift ber Vrandopfer-Altar ald Opfer am 
Kreuze für das Leben der ganzen Well. Wenn das Zelt fich erhob, folg- 
ten ihm bie Hebräer, wenn es fland, fchlugen fie Lager, damit wir lernen, 
bag uns Fein anderer Führer zum Seile gegeben ſei als der menfchgeiworbene 
Sohn Gottes. * 9) 

6. Das Leben Ehriftt, das Leben der Kirche fol dad Leben des einzel⸗ 
nen Menfchen werden. Wie bie Kirche aus dem Vorbilde zur Wahrheit 
fich entwidelt und endlich in bie Vollendung eingeht, wie Chriftus zuerit als 
ber Verheißene, dann al8 ber in Zeit und Raum Eintretende und endlich 
ald der im Himmel vor dem Angefichte ded Vaters”) Stehende lebt und 
wirfet, fo tft im Menfchen das geiftige Leben erft anfangend, dann fort: 


3) II. Mof. 80, 18, ?) Gregor d. Gr. In Evang. hom. XVII. I. c. p. 118. ®) TU, 
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ſchreitend und erfreuet ſich endlich der Vollendung; baher ein Weg ber Rei 
nigung, ber Erleuchtung und Einigung unterfchieden wird. Das Leben der 
Kirche wird Leben des Menfchen durch dad Opfer, welches und gleichfalls 


als vorbildliches, dann als wirkliches und geheimnißvolles und endlich als. 


bimmlifches erfcheint.. Deßwegen fehen die Väter in den drei Theilen 
der Stiftshütte auch die Drei Grade und die brei Wege bes 
geiftlichen Lebens. *) „Der Vorhof bezeichnet die Anfänger, .beren 
Antheil zumal Buſſe und Selbftverläugmung ift, was das Waſchbecken und 
ber Branbopferaltar andeuten. Es follen gefchlachtet werden Die verfchiebenen Be- 
gierden des Herzens; und um fie zu verbrennen, barf das Feuer ber Liebe 
nicht ausgehen auf dem Altare ber Seele”) „Was ift der Altar? 
IM es nicht das Herz der Gerechten, welche eingebenf ihrer Sünden fich mit 
Thraͤnen wafchen, das Fleisch durch Abtödtung Freuzigen, fich in die Hän- 
bei biefer Welt nicht mifchen? Mit Recht wird ihr Herz ein Altar Gottes 
genannt, da in ihm ob wahrer Zerfnirfchung ein Feuer brennet und das 
Fleiſch verzehrt wird. Und fehen wir nicht Solche, geliebtefte Brüder, täglich un. 
ter biefem Beiligen Volke, gleichfam im Vorhofe des Tempels? Sehen 
wir nicht unaufhörlich ihr Leben als ein Mufter vor unfen Augen? Und 
fo erfüllt ſich das Wort des Apofteld: „Ich bitte euch, daß ihr eure Lei. 
ber als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer barbringet.” 3) 
Ein Opfer wirb getöbtet, um dargebracht zu werden; und fo wirb ber Leib, 
wenn er Gott gefchlachtet, ein lebendiges Opfer, ein lebendiges, well er 
tobt iſt den Laftern, aber den Tugenden lebt.” *) „Magdalena machte alle 
ihre Reize zu Brandopfern; die Zahl ihrer Fehler verwandelte fie in Die 
Zahl ihrer Tugenden, um jest ganz fich Gott zu weihen, wie fie vorher 
Gott verachtet.” ®) 

Das Bild der auf dem Wege der Erleuchtung Fortfchreitenden ift das 
Heiligthum; da fteht ber Rauchopferaltar dem Allerheiligſten gegenüber, in 
dem nun bie Seele „Wohlgerüche wahren Gebetes und himmlifcher Begier- 
den durch das Feuer der innern Liebe darbringt im Angeſicht Gottes," 6) 
unaufhörlich genährt und geftärft durch das Wort Gotted (Leuchter) und 
das Brob bes Lebend (Schaubrode). Wahrhaft theilnehmend an dem eu» 
chariftifchen Opfer wird fie ein Rauchopfer zum Wohlgeruche für bie ftrei- 
tende und triumphirende Kirche. 

Im Alterheiligften endlich fehen wir die Vollendung durch vollfoms 
mene Vereinigung mit Chriftus. „Die Braut Chrifti ift die Bunbeslade, 
von Außen und von Innen vergoldet, welche das Geſetz des Herm bewahrt. 
Wie in der Lade nichts war als die Gefegestafeln, fo foll in der Braut 
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Chriſti Fein frembartiger Gedanke fein.“ ') Wer aber tft gleichfam die wan- 
delnde Lade bes Herm? Welches Herz ift e8, in dem zumal nichts woh⸗ 
nen und leben foll als Chriftus? Wer foll immer ftehen vor dem Gnaden⸗ 
throne Gottest „Was ift das priefterliche Herz wenn nicht die Lade des 
Bundes? Weil in ihm die geiftige Lehre blühet, fo find darin ohne Zwei: 
fel die Gefeßestafeln verborgen. “ ?) 


8.5. Außerordentliche Opfer. 


„Nachdem Chriſtus Bin Opfer für die Sünden dargebracht, fihet er auf im⸗ 
mer zur Rechten Gottes; denn mit Einem Opfer bat er auf ewig vie Ge: 
beiligten zur Vollendung gebracht.‘ 3) 


1. Dreiaußerordentlicdhe Opfer bat das Gefeß, welche miteinan- 
der das groffe Opfer in feiner Entfaltung eben fo wunderbar als erhebend 
vorbilden umd bezeichnen; nämlich durch das Opfer der rothen Kuh ift dar⸗ 
geftellt die Darbringung des Opfers Chrifti am Kreuze, durch das Paſſah⸗ 
Opfer deſſen Fortfegung in der Kirche und durch das Opfer am VBerfühn- 
ungefehe feine Vollendung im Himmel. 

„Durd bie rothe Luh*) wird Chriftus vorgebildet nach ber 
Shiie ber menfchlichen Ratur, bie er angenommen und die durch das 
weibliche Gefchlecht bezeichnet wird; die Farbe ber Kuh weifet auf das 
Blut feined Leidens (und auf die Sünden der ganzen Welt, welche er ſich 
aufgeladen). Die Sub war ausgewachfen, weil jede Thätigfeit Chrifti 
vollendet; fie war ohne Mafel und hatte noch fein Joch getra— 
gen, weil Ehriftus unſchuldig war und dem Joche ber Sünde nicht um- 
terworfen. Es wird befohlen, daß fie dem Prieſter Eleagar überge- 
ben werbe, weil Chriftus bei feinem Leiden in bie Hände der Priefter 
überliefert” (und auf ihren Betrieb zum Tode des Kreuzes verurtheilt wurde.) 
Diefes Opfer brachte nicht der Hohepriefter bar, weil er das Vorbild Chriſti 
war. „Die Kuh wird außerhalb des Lagers geſchlachtet, weil 
Jeſus, damit er durch fein Blut das Volk heiligte, vor dem Thore gelit- 
ten. ®) Der Priefter taucht den Finger in das Blut und fprenget da- 
mit gegen das Zelt,®) indem ja dad Blut des Herrn die ganze Kirche 
reiniget und laͤutert, und „das fiebenmal, fei e8 um die fieben Gaben 
bes heiligen Geiſtes (durch welchen das Blut Chriftt immer der Kirche über 
geben wird zur SHeiligung) anzuzeigen oder fieben Tage, unter welchen dann 
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alle Zeit verfianden wird." Die Kuh wird vor Aller Augen mit allen ih- 
ren Theilen in Kreuzesform verbrannt; denn bie Liebe war eg, 
welche Chriftus am Kreuze gänzlich verzehrte „Der PBriefter, welcher 
bie Kuh opferte und verbrannte, war unrein, weil bie Juben dadurch un- 
rein wurden, daß fie Chriftus, durch den unfere Sünden gefühnt werben, 
um das Leben brachten; unb zwar bis zum Abend, das iſt bis zum Ende 
ber Welt, ba bie noch übrigen Juden fich befehren werben." Namentlich 
bat das altteftamentliche Prieſterthum durch die Blutfchuld, die es an dem 
Erlöfer beging, fein Grab fich gegraben; fchauerliche That! Aber fie ift 
nicht fchauerlicher, ald wenn ein Prieſter des neuen Bundes unwürdig das 
heilige Opfer darbringt! Die Afche der Kuh ward gefammelt und Damit das 
Spreng- oder Sühnungs-Waffer bereitet; jeder Unreine follte das 
burch gereiniget werben, und wer nach ber vorgefchriebenen Weiſe nicht ver- 
föhnet wurbe, beffen Seele follte umfommen aus der Mitte der Gemeinde. ') 
„Wenn mın das Blut der Börke und Stiere und Die Beftreuung mit Kuh⸗ 
Alche die Verunreinigten heiliget, jo daß fie leiblich rein werben: wie viels 
mehr wird dad Blut Chriftt, der. im heiligen Geiſte fich felbft als ein un- 
beflecktes Opfer Gott dargebracht, unfer Gewiſſen von tobten Werken reis 
nigen, damit wir Gott bem Lebendigen dienen!” *) . Aus bem Herzen 
Chrifti ift Blut und Waffer, find die Saframente der Kirche geflofien zur 
Reinigung von Sünden. Und wer In Stande der Sünde nicht durch 
das Wafler der Taufe oder der Buſſe gereiniget wird, defien Seele bleibt 
dem geiftigen Tode verfallen. 


Wie in jedem Opfer, fo ift auch im Opfer der rothen Kuh das 
Eingehen bes Menſchen in das Opfer gezeichnet. „Der Priefter 
tauchte feinen Finger in das Blut, weil man das Geheimniß des Lei- 
dens Ehriftt betrachten und nachahmen muß. In die Flamme wurde Ze⸗ 
dernholz und Hyſſop und zweimal gefärbter Karmofin gewor- 
fen; das Zebernholz bebeutet die Höhe der Hoffnung, Hyſſop Demuth oder 
Glauben, Rarmofin die geboppelte Liebe; dadurch müffen wir mit Chri⸗ 
ftus, ber gelitten, uns vereinigen.“ ?) Gleiches fagt der Apoftel: „Weil 
wir einen groſſen Priefter über da8 Haus Gottes haben, fo laſſet uns hin- 
jutreten mit aufrichtigem Herzen, mit vollfommenem Glauben, nachdem 
unfere Herzen befprengt find zur Reinigung vom Bewußtſeyn des Böfen, 
und der Leib gewafchen ift mit reinem Wafler; laſſet uns unmanbelbar 
fefthalten am Bekenntnis unſerer Hoffnung und laffet und auf einander 
Acht haben, um zu wetteifern in ber Liebe und in guten Werfen.“ *) „Wir 
fhlachten die rothe Kuh, wenn wir die Wohllüfte des Fleiſches ertödten, 
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wir opfern fie mit Hyſſop, Zedernholz und doppelt gefärbtem KSarmofin, 
wenn wir mit der Kreuzigung bes Fleifches das Rauchopfer des. Glaubens, 
ber Hoffnung und Liebe verbinden. Hyſſop pflegt unfer Inneres zu reis 
nigen, ba es ein Wort Betri ift: „Durch ben Glauben reiniget Gott bie 
Herzen." ) Zedernholz wird durch Faͤulniß nicht verzehrt, weil die Hoffe 
nung auf das Himmlifche das Ende nicht zu Schanben macht, daher auch 
Petrus fchreibt: „Gott hat uns wiebergeboren zu einer lebendigen Hoffs 
nımg durch die Auferftehung Jeſu Ehrifti von den Tobten, zu einem un- 
vergänglichen, unbefledten und unvermelflichen Erbe.” ?) Karmofin flam- 
met in rother Farbe, weil ber, welchen bie Liebe erfüllt, entzündet, baber 
im Evangelium die Wahrheit fpricht: „Ich bin gekommen, Feuer auf die 
Erde zu fenden.” Aber zweimal gefärbter Purpur wird zu opfern befoh⸗ 
len, damit vor den Augen des inneren Richterd unfere Liebe bie Farben 
ber Liebe Gottes und des Nächiten trage.“ ®) 

3. Ein außerordentliche Opfer *) war das Ofterlamm, bas felbft 
nach Einſetzung des Ienitifchen Prieftertbums von den Hausvätern darge⸗ 
bracht werden durfte. Mit ihm begann ber Opferdienft der füdifchen Kirche 
und mit ihm endete er. Denn nachdem Ehriftus das Ofterlamm gegeflen, 
feste er das Opfer des neuen Bundes ein. „Well das alte Ofterlamm 
ein Borbild des kommenden war, mußte bie Wahrheit an das Vorbild fich 
anknüpfen ; nachdem daher Chriftus den Schatten gezeigt, ſetzte er am nämz 
lichen Tifche die Wahrheit ein, und als bie Wahrheit gefommen, verbarg 
fih der Schatten.” ) Das Ofterlamm erfcheinet uns als vorbildliches 
Bunbesopfer des alten Teftamentes, wie das euchariftifche Opfer das Bun⸗ 
bedopfer bed neuen Teſtamentes if. „Wir feiern Paſcha dreimal in ber 
Woche, zumellen auch viermal ober vielmehr, fo oft wir wollen. Denn 
Paſcha befteht nicht im Faſten fonbern in Darbringung und Opfer, wie 
bei jeder Liturgie geſchieht. Daß bem aber alfo fei, entnimm aus Pauli 
Worten: „Unfer Ofterlamm ift für uns geopfert worden,“ 6) und: „So 
oft ihr dieſes Brod eſſet und dieſen Kelch trinfet, follet ifr ben Tod bes 
Herm verfümdigen."”) So oft bu alfo mit reinem Gewiſſen berzutrittft, 
feterft du Paſcha, wenn du nämlich dieſes Opfers theilhaft wirft. Paſcha 
ift DVerkündigen des Todes. Denn das Opfer, fo heute dargebracht wird 
und das geftern gefeiert wurde und das alle Tage fich vollzieht, tft baffelbe 
mit dem, welches an jenem Sabbat-Tage vor fich gegangen und ift nicht 
verehrungswürdiger und nicht weniger denn biefes, fonderm beide find gleich 
furchtbar und gleich heilſam.“ 9) Gleichwie alle Glieder ber altteftament« 
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lichen Wirche Anthetl nehmen mußlen tn dem vorbilblichen Bundesopfer und - 
—S als das Eine auserwaͤhlte Bolt erſchienen, fo beſiehet bie Eine 
wahre Kirche Durch Die Theilnahme an dem, Opfer. bes neuen Bundes. Da— 
der fehen mit Recht die Väter in- der Art und Weife, nach ber Yfrael-bas 
DOfterlamm aß, bie Geſinnung vorgebildet, mit der das wahre Ofterlamm 
genoffen werden muß. „Wenn Chriftus unfer Oſterlamm iſt, fo müffen 
wir betrachten, was das Geſetz von dem Oſterlamme fagt, um "dann zu er⸗ 
forfchen, ch das Gefagte in der That auf Chriſtus fich.beziehe. Alles wird 
und zur groffen Erbauung dienen, wenn wir ed nach myfliſcher Auslegung 
erwägen. Was das Blut des Lammes ſei, wiſſet ihr nicht durch Hoͤren 
fondern durch Genießen. Mit diefein Blute werden die beiden‘ Thürpfoſten 
beſtrichen, wenn es nicht bloß mit dem Munde des Leibes ſondern auch mit 
dem Munde ber Seele genoſſen wird. Wit eſſen das Lamm in ber Nacht, 
weil wir in Saframente ben Leib des Hertn empfangen. Es folf Aber das 
Fleiſch gegeflen werben gebraten im Feuer; das Fleiſch unfered-Lammes hat 
dad Feuer gebraten, weil es bie Kraft des Leidens Fräftiger machte zur 
Auferftefung ımb zur Unverweslichkeit ftärfte. . Was nüuͤtzt es aber, ben 
Leib und das Blut des Erlöfers mit dem Munde empfangen und durch ver⸗ 
fehrte Sitten damit im Widerſpruche ſtehen? Daher wird beigeſeht: Ihr 
ſollet eſſen ungeſaͤuert Brod mit wildem Lattich; Brod ohne Sauerteig iſſet, 
wer gute Werke ohne verderbliche Eitelkeit übt. Das Fleiſch des Lammes 
it mit wildem Lattich zu effen, damis wir, den ˖Leib des Erloͤſers empfan⸗ 
gend, it Thraͤnen Buſſe thun für unſere Suͤnden. Wer das Paſcha if- 
ſet, muß bie Lenden umgürtet haben, damit, wer bie Feſtlichkeit der 
Auferſtehung und Unverweslichkeit begehet, nicht durch Laſter der Verwe⸗ 
fung ſich hingebe ſondern die Lüfte bezwinge und das Fleiſch ertödte. Wr 
müflen Schuhe an den Fuͤſſen haben, das iſt auf die Beiſpiele der 
Bäter ſchauen, welche und zum ewigen Leben vorangegangen: Bemerfet, 
geliebtefte Brüder, bemerfet, bap es heißt: Ihr follet eilig’ efien. Saͤuͤ⸗ 
met nicht, die Gebote Gottes, die Geheiinniffe des Erloſers, die Freuden 
des himmlifchen Vaterlandes fennen zu lernen, fäumet. nicht, bie Gebote 
bes Lebens zu erfüllen.“ ')° „Laffet uns’ aljo Dftern helten nit im alten 
Sauerteige, nicht im Sauerteige ber Bosheit und Schalkheit ſondern {m 
ungefäuerten Brobe ber Reinheit und Waßrheit."?3 

So M Chriſtus ald Bundesopfer der Lirche. „das unbefledte und ta, 
delloſe Lamm,“8) „das Lamm, welches gefchlachtet iſt vom Anbeginn ber 
Welt,“ *) „das Lamm Gottes, das da hinwegnimmt die Sünden ber Belt, » 
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„das Lamm, fo zur Schlachtbank geführs voird. und. feine ‚Stimme dat vor 

dem, ber e8 fcheert,” ') „Das Lamim, welches in Mitte vor Dem Throne 
und ‚den vier "lebenden Wefen und in Mitte vor. ben Aelteſten fteht,“ *) 
„dag Lamm, in deſſen Blut bie Auserwählten ihre "Kleider gewaſchen und 
weiß gemacht haben.“ 3) 

„Die Euchaniftie ift aus zwei Urſachen von Chriſtus dem Herrn ein⸗ 
geſetzt worden; bie erſte iſt, daß wir für unſere Seele himmliſche Nahrung 
hätten, das geiſtige Leben zu erhalten und zu bewahren; bie andere aber, 
daß bie Kirche ein ewiges Opfer ‚häkte, durch welches unfere, Sünden ge- 
jühnt würden, und ber himunliſche Vater, durch unſere Bergehen oft ſchwer 
beteibdigt, vom Zorne zum Erbarmen, von ber Strenge. gerechter Beftrafung 
zur Gnade fich wendete. Vorbild und Gleichniß davon. farın man im 
Dfterlamme fehen, welches al$.Opfer und Sakrament, von ben Göhgen 
‚Sfraeld dargebracht und genofien zu werden pflegte." *) „Nachdem daher 
Chriſtus das alte Paſcha gefeiert,. welches das Volk Iſrael zum‘ Anbenfen 
des Auszuges aus Aegypten epferie, ‚feste er ſich. felbit. als neues Paſtha 
ein, das ˖ von ber Kirche durch die Prieſter unter ſichtbaten Zeichen fellte dar⸗ 
gebracht werden zum. Andenken feines Hinganges von diefes Welt zum Va⸗ 
jet, als er durch Vergießung feines Bluted uns erlöfet und aus ber Gewalt 
ber Finſterniß gerettet -und..in fein Reich verpflanget.“ >) : 

4. Für das Verftaͤndniß bes. buchfeierlichen Opfers am Verfoͤh— 
nungsfefte müſſen ſteis die Andeutungen des Weltapoſtels ©) ber Leit⸗ 
ſtern bleiben. „Wahrer Hoheyprieſter iſt nur jener, ber bie, Himmel durch⸗ 
dringen, über bie gefammte Schöpfung ſich erheben und zu dem aufſteigen 
fonnse, der im unzugänglichen Lichte wohnet, zum Herrn und. Bater bee 
Univerfums. Daher ging jener, der bei. den Juden Hohepriefter genannt 
warb, zwar auch in das Allerheiligfte ein, aber in dad von Menfchenhäns 
ben gemachte, aus Steinen erbaute; er ftieg: nicht auf in ben Himmel und 
konnte nicht jtehen bei dem Vater der Lichter, Aber weil an ihm Schat⸗ 
ten und Vorbild befien, was kommen follte, ſich vollzog, fo führte er den 
Namen „Hohepriefter⸗ als Schatten und Vorbild.“7) Als dieſes Vorbild 
hatte er in ausgezeichneter Weiſe am Verſoͤhnungsfeſte aufzutreten. An die 
fem groſſen Tage opferte er zuvor einen Barren für fich und für fein 
Haus, das ift für das gefammte Prieſterthum, und. dann einen Bock für 
das ganze Volk. Wie Chriflud fich ſelbſt Gott zum Opfer. darbrachte 
und mit ſich Die ganze Menfchheit zur Verſoͤhnung, ſo opferte auch fein 
Vorbild zuerit fich ſelbſt (fo erfläref der Apoftel 9), um dayn das Opfer des 
Volkes darzubringen. Aber welch’ groffer Unterfchied! Das Opfer bed 
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verbildlichen Hoheprleſers iſt ein Simdopfer; „er ump wie für das Bolt 
fo auch für fich ſelbſt Opfer darkringen für die Sünden, * ) Chriſtus 
aber iſt „ber heilige, ſchuldloſe, unbefledte; von den Simbern- —— 
hoͤher als die Himmel gewordene”, daher der. Eine wahre Hoheprieſter, ber 
„nicht nöthig has zuerit für. feine eigenen Sünden Opfer bargußringert “2, 

Nachdem bie beiden Opfer gefchlachtet waren, nahm ber Hohe 
priefter:das Rauch faß, trat in das -Allerheiligite und legte Raͤucher⸗ 
wert auf das Feuer, „damit Wolfe und Dampf Davon den Spruchthron bes 
beitte.“?) Denn als Chriſtus fein Opfer vollendet, ſtieg Wohlgeruch auf 

zum Ihrone Gotted und erfüllte den Himmel, mit Wohlgefallen ſah der 
Schöyfe wieder auf. die Schöpfung. ° Dann trat der Hoheprieiter heraus, 
nahen von dem Blute bes Karren, ging hinein und fprengte ſiebenmal 
mit dem Finger gegen ben Gpabenthron; wieder trat er heraus, nahm von 
dem Blute des für die Sünden bes Volkes geſchlachteten Bo- 
des, ging hinein und ſprengte es fiebenmal gegen. den Gnadenthron. So 
ging Ehriſtus „mit feinem eigenen Blute (und. dadurch gleichfam mit dem 
Blute ber ganzen Menſchheit) ein. für, allemal in's Heiligthum ein. und hat 
eine ewige Exlögung erfimbden.  *) Nachdem Chrifms als Opfer vor ben 
Gnadenthron getreien, war bie. Berföhnung ber. Menfchheit und: ber ganzen 
Schöpfung Ewie das fiebenmalige Sprengen andeuset) zu Stande gekom⸗ 
men. Weil aber ber Einzelne dem Opfer. ber Berföhnung. lich anfchliegen 
muß, fo fließet Das Blut des Erlöfers vom Altare des Himmels wirklich 
und geheimnißvoll bucch die Kirche des neuen und vorbildlich durch bie 
Kirche des alten Bundes. Daher fprerigte der Hohepriefter, nachdem er 
vom Allecheiligften Berausgetreten, von dem Blute des Karren und des Bo- 
ckes gegen ben Vorhang, mengte es darauf untereinander und. goß davon 
über ben Rauch altar als das Vorbild des neuteftamentlichen Altares, 
und was noch übrig, übet den Branbopfer- Altar als den Altar. ber 
jübifchen Kirche. Das Vermöngen bes Blutes weifet deutlich darauf hin, 
bag das Opfer, bes Menſchen mit bem Opfer Ehriftt zur Verföhnung bes 
Einzelnen fi) vereinigen müfle. So erfcheinet - Chriftus als der einzige 
Mittler, daher „fein Menſch im Zelte fein durfte, wenn ber Hoheprieſter 
in das Allerheiligſte einging.“6) 

Stehend vor dem Eingange in das Zelt brachte der Hohepriefter dann 
dar ben Zaufafel-Bod, legte beide Hände auf fein Haupt, bekannte. 
alle Vergehungen ber Söhne Iſraels, wuͤnſchte fie über ihn und fendete ihn. 
bann durch einen Mann, ber bereit. fand, in bie Wuſte e), Denn „ale 
Chriſtus die Hanpfchrift bed Urtheils, bie uns entgegen war, auloſcht, ſie 
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wegnahm und an's Ereuz heftete, entwaffnete er bie Oberherrſchaften und 
Gewalten, führte. fie muthvoll einher und triumphirte über ſie öffentlich durch 
fich ſelbſt.“ ı) Als der Erloͤſer in das Allerheiligſte einging, wurde der 
Fürft dieſer Welt hinausgeworfen; feine Macht war gebrochen. Durch das 
erlöfende Bst, fo von dem himmliſchen Altare herabfließt auf ben. Mitar 
der Kirche, foll das Reich ber Finſterniß mehr und mehr zurldigebrängt wer- 
ben. Roch iſt Die Kirche im Kampfe; aber fie wird herrlichen Sieg errin⸗ 
gen, und dann wird der Teufel, „der Die Völker verführt, in ben Feuer 
und Schwefelpfuhl geworfen.“) Das bedeutet der Laafafelbod!?) - Der 
Hohepriefter bekannte über fein Haupt bie Sünden des Volles; feierlich 
fagte ſich vom dem Reiche und dem Fuͤrſten ber Finſterniß bie jübifche Kirche 
108, gleich wie Jeder bei dem Eintrüte in die wahre Kirche ſich losſagt. 
Denn an der Berföhnung Fann Feinen Theil haben, wer von bem Reiche. 
des Böfen nicht mit Entſchiedenheit fich trennt. *) | 

Bisher trug der Hohepriefter bie Kleider eines gewöhnlichen Prieſters 
indem er für bie eigenen und bie Sünden des. Volles opferte und -ald Bor- 
bild deſſen auftrat, ber der ganzen Welt Sünden ſich auflub und unter un⸗ 
ausfprechlicher Schmach den Tod bes Verbrechers ſtarb; fo legt auch hie wahre 
Kirche am Eharfreitage jeglichen Schmuck ab und hidllet ſich in das Ge⸗ 
wand ber tiefiten Trauer. Nachdem aber ber Laaſaſelbock im bie Wüfe ent⸗ 
fendet war, zog der Hohepriefter die. Sleider feined Amtes an und brachte 
fein und bed Volles Brandopfer bar, wodurch nım Aue burch Hingabe 
an Gott in bie Verſoͤhnung eingingen. 





2) Kol. 2, 14. 15. *) Offenb. 20, 9. 2) Wie auch Cyrilt von Alerandrien er⸗ 
Härt. In Levit. 1. IX. 1. c. col. T18. *) Dieſen Gedanken führt Cyrill eben fo ſchoͤn als 
erbanlich aus I.c. col. 716 segg. und lib. X. ol. 729 seq. Richt minder Jſidor v. Sevilla. 
. Comment. in’ ber. c. 15. p. 319. 
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8 6. Sewsbhnuiche Opfer. 
„Vor der, Wahrheit fliehet ver Schatten.“ 


1. Ale Opfer des Geſetzes zerfallen in blutige und unblutige 
Opfer; Gegenſtand ber eriteren find. Thlere, welche gefchlachtet, ‚Objeft ber 
letzteren Gebilde aus dem Pflanzenreiche, die ganz oder theilwelfe verbrannt 
werben. Die blutigen Opfer find theils Sünd- oder Schulbopfer, 
theils Brandopfer, theild Friebopfer; bie unblutigen erfcheinen theils 
felbftftänbig theild ald Beiopfer zu bintigen Opfern. 

2. Die blutigen Opfer fegen fich als nächften Endzweck die Sühne, 
daher fie insgeſammt Berföhnungsopfer find; Die unblutigen find Lob⸗ 
opfer und ihr Ziel ift bie Berherrlichung Gottes. ber die Verherr⸗ 
lichung Gottes ift das lebte Ziel alles Opferns, weil das Ziel ber ganzen 
Schöpfung; daher find mit allen Brand» und Friedopfern unblutige Bei 
opfer verbunden... Ohne biefe Beiopfer werben nur die Sünd- und Schulb- 
opfer dargebracht, weil das Lobopfer Die Entfündigung vorausfeßt, weil 
durch das Sünd- und Schulbopfer im Menfchen das Opferleben erft be⸗ 
gründet wird. 

Die unblutigen Opfer find Lobopfer, weil ſie durch ihr Objekt an das 


Opfer des Parabiefes ſich anfchließen unb weil in ihnen der entfünbigte | 


Menfch wieder als Priefter ber gleichfalls entfündigten Natur vor Bott 
erfcheint. Zwar finden alle vorbilblichen Opfer in dem euchariftifchen 
Opfer ihre Vollendung ; in befonderm Sinne aber fpiegelt fich dieſes in 
den.ımbfutigen Opfern. _ Seit dem Falle des Menfchen und ber Schöpfs 
ung mtüffen alle Gegenflände der Ratur, wenn fie Gott Opfer fein ſollen, 
zur Sühne einer Umwandlung burch Vernichtung unterliegen, was. bei ben 
unblutigen Opfern durch Verbrennen gefchieht; bei dem Opfer, bed neuen 
Bundes bewirket das Feuer des heiligen Geiſtes eine wefentliche Verwand⸗ 
lung bes Brodes und Weines in ben Leib und das Blut Chriſti. In bie - 
fem Opfer wird aber auch Gott am meiften verherrlicht, & ift das erha; 
benfte Lobopfer; daher betet die Kirche: „Fuͤr welche wir dir darbringen 
ober welche Dir barbringen dieſes Opfer bes Lobes.“) In dem Lobopfer 
beſteht auch der Bottesbienft der himmliſchen Kirche; , während in der fiels . 
tenden Kirche das Opfer zuerſt VBerföhnungsopfer und dann erft Lobopfer 
ft, bringet im Himmel Chriſtus und im ihm der Ausermählten Chor dem 
Bater das reinfte Lob und. Breisopfer dar. Als reines Lobopfer hat im 
Paradiefe das Opfer begonnen, hat nach. dem Falle an das Verfühmungs- 
opfer, wie erſt in Vorbildern und dann in Wahrheit banenaat wird, 


⸗— ⸗ 





2) Can. Missae. Die Beriefungen zwiſchen den unbfutigen Opfern und vem Opfer 
des menen Bundes weiter anszuführen, if hier wicht. der Ort. 








fich angefchloffen, und wird endlich nach der Allvollendung als reines Lob» 
opfer dauern in ewige Ewigkeiten. Hierin. find die. Gründe dafür zu fü: 
hen, daß im Gefeße neben den blutigen Opfern und ihren Beiopfern noch 
eine Reihe ſelbſtftandiger unblutiger Opfer beſtand. 


3. Entſprechend der Bedeutung bes Vorhofes iſt Endzweck aller 


Opfer, die auf dem Branbopferaltar bargebradt wurben, 


das Eingehen der jüdifhen Kirche in das Dpfer ber Erlö— 


fung. Sehen wir demnach bei Diefen Opfern bie fubjeftive Seite bes 


Opfers allerdings mehr hervortreten, fo ift Doch Die objektive Seite noch 


deutlich genug zu erfennen. Sie erfcheinen Far als das, was fie find, 


nämlich Vorbilder des durch Vermittlung der Kirche das Opfer bes Men- 
ſchen mit ſich vereinigenden Opfers Chrifti. „Was bedeuten bie Opfer der 
Thiere wenn nicht ben Tod des Eingebornen? Was bebeuten bie 
Opfer der Thiere wenn nicht Die Ertöbtung unferes fleifhlihen 
Lebens?" 'y „Chriſtus it e8, ber wegen ber Kraft be& Kreuzes im 
Barren geopfert wurde; et ift es, ber wegen ber Unfchuld im Lamme, we⸗ 
gen feiner Macht im Widder und wegen ber Aehnlichkeit mit, dem ſuͤndli⸗ 
chen Fleiſche im Bode geopfert "wurde; in der Taube und Türteltaube 
wurde er geopfert, weil er in ber Bereinigung beider Ratımen ald Mittler 
zwifchen Gott und ben Menfchen erfchien; er. wurde auch im Speißopfer 
geopfert, weil biefes Die Kirche, bie aus Gläubigen ſich fammeln ſollte und 


die der. Leib Ehrifti ift, Deutlich bezeichnete." ?) „Wir aber bringen Gott 


ben Farren zum Opfer, wem wir ben Stolz bes Fleifches überivinden, 
das Lamm, wenn wir die ungeeigneten und unziemlichen Bervegungen bef- 
fern, ven Bod, wenn wir die Luft überwinden, bie Taube, wenn wir Geis 
fles-Einfalt zeigen, die Turteltaube, wenn wir die Keuſchheit bewahren, die 
ungefäuerten Brode, wenn wir nicht im Sauerteige ber Voehen ſondern in 
Aufrichtigkeit und ‚Wahrheit wandeln.” 3) 


4. Durch die Sünd- und Schuldopfer % ſolle der altteſta⸗ 


mentlichen Kirche vorbildlich jene Entfündigung werben, welche von bem 


wahren Opfer über die wahre Kirche wirklich ausfließt, befonber& durch bie. 
Saframente der Todten. 5) Wie der Menfch durch Die Taufe und Bufle 
in ben Opfertob Chrifti aufgenommen wird, um zu neutm Leben zu erfie- 
ben, fo geſchah dieſes in vorbilblicher Weiſe durch jene Opfer. Daher 


1) Gregor d. ®r. Expos. moral. in Job J. XXVIII. c. 17.1. c. p. 182. 2) Sfi- 
dor v. Sevilla. Comment. in Lerit. c. 1. |. c. p. 315. *°)Iftor v. Sevilla. L. c. 
Fat daſſelbe fagt Drigenes (hom. II.) und nach ihm Tyrill v. Alexaudrien In Lerit. 
1. I. 1. c. cul 636. *) Ueber deren Unterfchieb vergl. Auguftin’s sup. Lervit. qu. 20. 
Opp. t. IV. col. 201 seqq. °) „Sacrificium.pro peocato offerebatur Reo ex ne- 
ceisitäte remissionis peccati et: conveniebat statui- poenitentium. in satisfactione 
peccatorum.“ Thomas von: Aauin. Summ. ih. Il. 1. qu. 102. art. 8. 1. c. cal. 806, 
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mußte, wer da⸗ ducch Opfer entfämbiget werben wollte, vor Allem ſeine 
Sümde erkennen und, die Hand auf das Haupt dee Opfers legend, vor 
Gott ımb dem ‘Priefler in Reue ‚bekennen; ) dan wurbe durch ben Prie⸗ 
ſter das Opfer bargebracht und gefchlachtet und von dem Blute an ben 
Brandopfer-Mtar geftrichen dder gefprengt, auf welchem ſich Tag und Nacht 
das Berbild bes’ Opfers Chrifti vollzog. Der Priefter aber als Vermitt⸗ 
ler betete für den Sünder zur, Berföhnung. *) Ein Heiner Theil des Opfers 
wide auf den Altare verbrannt ald Symbol der Anferitehung zu einem 
geheiligten, Gott mit Entfchiebenheit ſich zumendenden Leben, das iſt zum 
Opferleben.. Das Uebrige gehörte den Prieſtern, Die es an heiligem Orte 

verzehrten, „woburch angezeigt wird, daß bie Ausföhnung ber Stnber durch 
Gott vermittelſt ber Prieſter geſchehe.“ ®) j 

Wenn ber Hoheprieſter ſündigte, mußte er für feine Simbe 
ein Kalb bem Herrn barbringen, mit dem Blute des Opfers in 
das Heiligthum treten, ftebenmal damit gegen den Vorhang fprengen, das 
von’ an die Hörner bes’ Rauchopferaltares ftreichen und endlich das noch 
übrige Blut an den Boden des Brandopferaltares gießen. *) Da ber Hohe: 
priefter Vermittler ber Berföhnung für bie kübifche Kirche war, und bie. 
ganze Kirche gleichfam in ihm fündigte, °) fo Fonnte im- Borhofe ihm nicht 
Verſoͤhmmg werden. Er mußte in's Heiligthum eintreten, auf daß er von 
Gott unmittelbar Verföhnung erhielte- Daber- fprengte er Opferblut gegen - 
den Borhang, der den Gnadenthron verhülkte,. und firich davon an das Bor: 
bild des Altares, auf’ ben in ber Fülle der Zeiten das wahre Opfer nies 
berkieigen fellte. Gefühnt trat er dann aus dem Heiligtum, und mit ihm 
war auch der Altat der jühlfchen” Kirche, der Brandopferaktar, an deſſen 
Boden Blut Hingegoffen wurde, wieder gefühnt. Bon dem Opfer felbit 
wurden Fett und Nieren auf dem Altare verbrannt, alles Uebrige aber aus 
ßerhalb dem Lager bem Feuer übergeben; „denn die Priefter durften nicht zu 
ihrem &ebrauche verwenden, was für: ihre Sünden dasgebracht worden; es 
wäre folche® feine Genugthuung mehr für bie Sünben: 46) Es dürfte aber 
diefe Borfchrift auch auf den wahren Mittler: hinwelfen, der „var ben Tho⸗ 
ren der Stadt"; ald Opfer für die Simden der Welt geftorben. 

Benn dad ganze Bolf fündigte, wurde das nämlidhe Opfer und 
in ber nämlichen Weife dargebracht. Denn wie das Bolf in bie ‚Sünde 
bes Prieſters verwidelt wird, fo {ft Die Sünde des Bolkes die Simde des 
Vriefters. Und die Sünde bes Priefterd erfcheinet fo ſchwer wie Die Sünde 
des ganzen Volkes Wahrlich! durch die Shmbolif des alten Bundes wer⸗ 


9 II. Mof. 4 und 5. 2) IM. Mof. 4, 26. °) Thomas v. Aquin. Summ. theor. 
1. 2. qu. 102. art. 3. 1. c. col. 806. *).I1. Mof. 4,.3 |. °) I. Meſ. 4, 3 
„Bean der Hoheprießer fänbiger au Vrrfguldung nes Volkes.“ 9 Thomas v. Aquin. 
Le 


20 
ben groffe Wahrheiten fund gethan, Wahrheiten, bie inr neuen Bunde zu 
Zeiten ganz in Bergeffenheit kommen! . 

5. Bei dem Branbopfer wurde bie ganze bargebrachte Gabe mit 
Ausnahme der. Haut ber Opferthlere verbrannt ; in ihm gab ber Opfernde 
ſich ganz an Bott hin, das Opferleben ftieg zu einer höheren Stufe empor. 
Die Helligung, welche im. neuen. Bunde das euchariftifche Opfer theils un 
mittelbar theils mittelbar durch die Saframente ber Lebenden dem Ehrijten 
mittheilt, ſollte vorbifdlich von den Brandopfern ausgehen, obgleich fie auch 
Sühnopfer waren. Bon den‘ Branbopfern handelt Moſes an erfter Stelle, 
weil fie am meiften in Anwendung kommen, und in Ihnen das gewöhnliche 
Opferleben des Menfchen fich darſtelſt. 

Täglid wurde Morgens und: Abende ein Lamm ge= 
opfert;') und das, welches am Abend geopfert wurde, mußte brennen bie 
ganze Naht, *) aber auch während des Tages mußte immer der Opferraud) 
auffteigen von dem Brandopferaltar. So jtand das altteamentliche-Bun- 
desopfer, 3) dieſes unverfennbare Borbild bes neuteitamentlichen Bundes: 
opfers, ohne Aufhören vor Ifrael! Noch deutlicher und erhebender erfcheint 
als Vorbild das tägliche Opfer dadurch, daß ſtets zugleich Brod und Wein, 
bann Del (das Symbol der Wirfungen des euchariftifchen Opfers) barge- 
bracht wurden. . Und Morgens und Abends nahm der. Priefter das Rauch 
faß mit Kohle: vom Brandopferaltar, trat in das Heiligthum, legte von 
dem Weihrauch, ber bei den Schaubroden lag, auf die Gluth und verbrannte 
ihn auf dem Rawchopferaltar dem Allerkeiligften gegenüber. Ber. vermöchte 
noch ausdruckvoller zu bezeichnen, daß einjt das Vorbild in Wahrheit fich 
verwandeln werde? Buch das .neue Bundesopfer ijt Tag und Nacht: auf 
ben Altaͤren; bie Priefter des alten Bundes mußten immer bad Yeuer hü- 
ten: wie verlaffen aber ftehet nicht felten das Opfer in unferen Kirchen, 
verlaffen felbft, o daß man es fagen muß, von Prieſtern! Oder wirft du allent« 
halben in ben Gemeinden Prieſter finden, die das Allerheiligſte befuchen, es wenig⸗ 
ſtens befuchen, um ihr Abendopfer darzubringn? Die Gluth, in dem das 
'beftändig gegenwärtige. Opfer brennen foll Tag und Nacht zum Heile bes 
Volkes, was, ift ſie, wenn nicht das Firchliche Stundengebet? Wie an bas 
euchariftifche Opfer. alle Kirchliche Thätigfeit fich anſchließet, fo wurden in 
dem Feuer bed täglichen Opfers alle anderen Opfer verbrannt. Und ſo iſt 
dieſes eine großartige Darftelung bed Opferlebens ber altteflamentlichen 
Kirche! 

Auch der Hoheprieſter mußte thglich für fi dem Herrn 
ein unblutiges Brandopfer*) und in biefem fich felbft als 
Dpfer dDarbringen für bie Kirche. D baß jene Priefter, welche bas 


2) I. Mo. 20, 88 f. 9. En B, 8. 2 Das tägliche Opferlamm mußte 
gleiche Cigenſchaften haben mil dem Dferlamm. W. Moſ. 28, 3. *) II. Moſ. 6, A ff. 


_ 

unblulige Opfer bes. neuen Bundes barzubringen haben, le es erfaflen 
möchten, wie fie auf bem Bundesaltar auch fich ſelbſt dem Allerhoͤchſten als 
Opfer -hingeben möflen zum Helle der. Menfchen! | 

6. Das Friedopfer iſt die höchfle Stufe des altteftamentlichen Opfer: 
lebens; in ihm vereinigen fich die verfchiedenen Opfer wie in Einer Spipe. 
Es ift ein Suͤhnopfer, ‘weil ber Opfernbe bie Hand auf das Opfer legt, 
das fofort gefchlachtet wird; es iſt ein Branbopfer, weil Ein Theil bes 
Opfers verbrannt wird; es tritt ein umblutiges Opfer Hinzu; umd endlich 
ft es auch Opfermahl, da nicht bloß den Prieftern fondern auch dem 
Opfernden ein Theil zum Genuſſe Hingegeben wird. So ift im neun 
Bımde bie heilige Kommunion bie Vollendung bes Opfers und aller Sa; 
framente. 


7. Entfündigung oder Reinigung, Heiligung oder Ex 
leuchtung und Einigung find die drei Stufen bes geiſtigen oder 
des Dpferlebens ber Menſchheit. Diefe brei Stufen follte Ifrael durch 
feine Suͤnd-⸗ und Schulbopfer, Brandopfer und Friedopfer hinangeführt 
werden. Reinigung, SHeiligung und Einigung find auch Die Drei groffen 
Zwede bes euchariſtiſchen Opfers, infofern es Verföhnungsopfer ift, und 
entfprechen ben drei Theilen der Liturgie. ber Meffe. Wie demnach burd) 
bie unbiutigen Opfer die Meſſe als Lobopfer vorgebilbet wird, fo findet fie 
in der dreifachen Reihe von blutigen Opfern ihr vollkommenes Abbild als 
Berföhnumgsopfer. ") 

Dieſes Opferleben in feinen drei Stufen wurde dem Bolfe Iſrael mit 
dem Beginme bes gefehlichen Opferdienſtes vor Augen geftellt; denn das 
erſte Opfer Aaron und feiner Sößne beftand aus Sünbdopfern, Brands 
opfem, Friedopfern und unblutigen Beiopfern. 2) „Da erfihien die Her 
lichleit de8 Herrn vor allem. Bolfe; und fiehe, ein euer ging aus ver 
dem Herrn und verzehrte das Branbopfer und bie Fettftüde, fo auf dem 
Altare waren. Und da ſolches das Volk fah, priefen fie den Herrn und 
fielen nieder auf ihr Antlig.” 3) 

Und als Aaron und feine Söhne von Mofed zu Prieftern geweiht 
wurden, wurde eben fo bie dreifache Art ber blutigen und ein unblutiges 
Opfer dargebrackt. %) "Die Priefter als Vermittler des: Opferlebens follen 
auf der oberften. Stufe ſtehen. So ift im neuen Bunde dad Subbiafonat 
bem Sümnbopfer, das Diafonat dem Brandopfer, das Preöbyterat bem 
Friedopfer vergleichbar; nur wer den höchften Grad des Opferlebens er- 
Kommen, fell erft das unblutige Opfer feiern. Dieſe Wahrheit bürfte ſich 


— —— 





2) „Missa et laudis et propitiationis sacrifieium.“ Catech. Rom. P. H. c. 4. 
2.8. I. Rof. 9. IH. Mof. 9, 28.4. "I ME. 9, 15 IM. Rof. 
81. 
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auch dadurch begründen, daß zur Weihe ber Leiten mr Sumd⸗ und Voind 
Opfer vorgefchrieben waren.) + 

8. So ift es „das euchariſtiſche Opfer, welches durch bie ver⸗ 
ſchiedenen Opfer zur Zeit des Natur⸗ wie des moſaiſchen Geſetzes vorge⸗ 
bildet worden, indem es alle durch fie „erlöneten Güter als Ak 
lex Vollendung ”) in fich faffet.“ 

Durch das ganze Opferleben —* „als wahrer Mittler der Gott⸗ 
menſch Chriſtus Jeſus, der, obgleich er in der Geſtalt Gottes, mit dem er 
Ein Gott it, Opfer annimmt, doch in Knechtesgeſtalt lieber Opfer wer- 
ben ald Opfer annehmen. wollte, auf dag Niemand glaubte, e8 dürfte .eis 


nem @efchöpfe. geopfert werben. Dadurch iſt er auch Priefter, er iſt ber. 


Opfernde und das Opfer. Daher ordnete er bie geheimnißvolle Beier eines 
täglichen Opfers in ber Kirche an, welche, ba fie fein, bes Hauptes, Leib 
it, fich felbft durch ihm opfern lernt. Diefes wahren Opfers viel- 
fahe und mannigfache Zeichen find die alten Opfer ber Hei- 
ligen gewefen, indem es, als wenn in vielen Worten Eine Sache be: 
fprochen würde, deßwegen in vielen Weiſen vorgebilbet werben follte, damit 
ed ohne Ueberbruß vielfach empfohlen würde. Diefem erhabenften und wah⸗ 
“ren Opfer find alle vorbilblichen Opfer gewichen.”*) „Wie vom Anfange 
ber Welt her die Geheimnifle der Menfchwerbung enthüllet wurden, fo auch 
die einzufeßenben Geheimniffe des Leibes und Blutes des Erloͤſers; es wur: 
ben biefe geoffenbart dem Melchiſedech, vorgebildet im Ofterlamm; fie wur⸗ 
ben im Manna vorbezeichnet wegen ihrer vielfachen Gnabenwirkungen, in 
ben geſetzlichen Opfern in Bezug auf Verföhnung, in den Oblationen in 
Bezug auf Genugthuung, in ben Brandopfern in Bezug auf Heiligung.“*) 
Biele Vorbilder, Eine Wahrheit! Aber die Vorbilder follten die Eine 
Wahrheit in ihrer Ausdehnung und Herrlichkeit darftellen. Kürmahr! Wer, 
geleitet durch die Hand ber ehrmürdigen Väter; die Vorbilder in ihrer wah⸗ 
ren Tiefe und ihrem wahren Zufammenhange erſchaut, der erhält grimbli- 
hen und’ erhebenden Einblid in das groffe Opfer, das Himmel und Ede 
verknupfet *) 


ı) IV. Moſ. 8, 8 F. ?) „Omnium consummatio et perfectio.* 3) Trid. sess. 
XXI. c. 1 de sacrif. Miss. *) Augafin. De civit. Dei I. X. c. 20. t. V. cnl. 578, 
s) Laurentius Juſtiniani. De casto connub. c. 24. t. I. p.171. ©) Die Väter (um 
vor ihnen die Aroftel Panlus und Barnabas) Gregor v. Nyſſa, Auguſtin, Cyrill v. Ale 
zandrien, Gregor d. Gr., Iſidor von Sevilla, Thomas von Aquin a. A, dann Beda, Ra- 
banne Waurus u. U. haben die ausgefprochenen Gedanken durch bie verfcpfedenen tituele 
len Borfchriften in's Einzelne entwidelt, was aber nicht im der Abſicht dieſer Schrift lie 
gen kann. 


gweiter Artitel, 
Liturgie. 
ı Entwickelung. | 
.7. uUrſprug. 


„So oft ihr dieſes thut, ſollet ihr es zu meinem Andenken thun.“ 


1. Liturgie !) als Form iſt die von der Kirche angeordnete Weiſe 
das heilige Opfer darzubringen; bem Weſen ach aber üt fie die geheim- 
nißvolle Vermittlung des Opfers Chrifti an bie Menfchen durch bie Kirche, 
daher gleicher Bedeutung mit Kultus. Die Form ber Liturgie Fann nur 
aus dem Wefen der Liturgie, alfo aus bem Herzen der Kirche entfpringen 
und muß in ihren groflen und Fleinen Iheilen auf. das Weſen hindeuten 
und Binführen: die Seele muß ben ganzen 2eib erfüllen‘ und im Leibe fich 
fpiegeln. Wie vortrefflich gefinnte Männer behaupten konnen: „Wohl 


gibt eß viele Mißbraͤuche in umferer Liturgie”, ) läßt fich mus durch bie 


Annabme erklären, daß fie Liturgie mit den Handlungen einzelner Liturgen 
verwechfeln. Wenn die Kirche ber. Leib Chriſti ift, wie kann ihre Liturgie, 
biefe Aeußerung ihres imnerſten Lebens, ihres Herzens, durch Mißbräuche 
eptſtellt fein? Nur bad kann mißbräuchlich fein, was abweichend von ber 
firchlichen. Liturgie oder ihr zuwider ba und dort eingeführt wird ober fich 
einfchleicht. Die liturgiſchen Reformatoren haben wohl das Weſen der Li⸗ 
murgie sicht erfaßft. 

2. Die Wurzel der Liturgie iſt die Weiſe, in welcher Chriſtus 
das euchariftiſche Opfer vollbrachte und einſehte. „Der Here Jeſus nahm 
in der Nacht, da er verrathen wurde, das Brod und dankte, brach es und 
ſprach: Nehmet Hin. und effet, das iſt mein Leib, der für euch hingegeben 
wird; dieſes that zu meinem Anbenfen. Deßgleichen nahm er nad) dem 
Nachtmahle auch den Kelch umd ſprach: Dieſer Kelch iſt der neue Bund 
in meinem Blute: thut dieß, fo oft ihr trinfet, zu meinem Andenken.” ®) 


In dieſen Worten, mit denen ber Herr ſich mit feiner Kirche vermählte und 


2) Assroveyta heißt öffentlicher Dienſt, dann Gottesdienſt (Goar. Euchel. p. 86); 
bie Kirche bediente ſich von jeher biefes Wortes in obigem Einne (Liturgiarum Orien- 
tsliem Colleci® opera Renaudetii. Paris. 1716. t. I. p. 169), weil alle gottesdien ſt⸗ 
lien Handlungen im dem euchariſtiſchen Opfer zuſammenlaufen. ?) Merzohi u. Schuel⸗ 
ler, iturgia-facre. UI. Aueg. I: Bo. Bortebe. S. LXV. *) I. Kor. 11, 3325. Watih. 
5, 35-239. Mart. 14, 22-35. Lut. 22,180. 
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fortwährend vermählt, find bie weſentlichſten und vorzüglichiten Theile ber 
Liturgie im Keime enthalten; die Kirche hat fie entfaltet, und zwar gelei⸗ 
tet von dem Auftrage; „Dieß thut zu meinem Andenken.” Diefem zus 
folge hat fie Die einzelnen Theile ber Liturgie zur Darftellung des gefamm- 
ten- Opferlebens ihres Bräutigams von feiner eriten bis zu feiner zweiten 
Ankunft entwidelt. Und wie konnte fie anders, da fie Vermittlerin biefes 
Opferlebens ift, ba in ihr ber Erlöfer dieſes Opferleben lebt? Uebrigens 
bürfte wohl Fein Zweifel obwalten, bag Chriſtus feine Apoſtel, wie über an⸗ 
‚dere Geheimniffe, fo auch über die Weife das heilige Opfer zu feiern näher 
belehrte, als er mit ifnen nach feiner Auferftefung über das Reich Gottes 
ſich berebete. ') 


. 8. 8. Siturgie der Apoflel. 


„Bas wir gehört und geiehen, das verfündigen wir euch.’ 


1. Bon bem Pfingſtfeſte an begannen die Apoftel das heilige 
Opfer zu feiern, wie nicht bloß aus dem Wefen ber Sache hervorgeht, ſon⸗ 
dern auch durch bie Schrift deutlich bezeugt wird, indem auf die Nachricht: 
„Es wurden an jenem Tage (am :Bfingftfefte) hinzugefügt bei drei tauſend 
Seelen“, ?). ımmittelbar folgt; „Sie beharrten in ber Lehre ber Aypoftel, 
in ber Gemeinfchaft bes Brobbrechens und im Gebete.“ 3) “Dagegen vor 
dee Herabfumft des heiligen Geiſtes heißt e8 von ben Apofteln und Glaͤu⸗ 


Digen nur: „Diefe Alle beharrten einmüthig im Gebete.” *%) Zuerfl wurde 


das Opfer bargebracht im Eönafulum, an dem Orte, an welchem ber 
Herr es eingefeßt und ‘an welchem der heilige Geiſt herabgelommen, bald 
aber, ba die Zahl der Gläubigen ſich mehrte, in mehreren Häufern, . wie 
gefchrieben fteht: „Täglich verharrten fie einmüthig im Tempel, und je 
nach Häufern Brod brechend nahmen fie Speife mit Freude und in Ein- 
falt bed Herzens. Sie Iobten Gott und hatten Gunſt bei dem ganzen 
Volke. Der Here aber vermehrte täglich die Anzahl berjenigen, welche 
felig werden follten.“ 5) . So fehen wir bie Kirche und das Opfer, 
ungertrennlich von einander, fich entwideln. Als ficher dürfen wir anneh- 
men, daß Petrus, der Kürjt der Apoſtel, „welchem bie Berufung 
alter Voͤller und der Vorrang vor alten Apofteln und Vätern ber Kirche 
übertragen wurde,” ©) dag Petrus, fag’ ich, ber ben Juden wie ben Hei⸗ 
‘den zuerft bie Pforten der Kirche öffnete, auch zuerft das thabene Opfer 
gefeiert habe. ) 





2) Bgich. Renaudot T. c. de Liturg. Orient. orig. c. I. p. I sog. ?) Apſigſch. 
2,41. °) Daf. 2,42, *) Daf. 1, 14. *) Daf. 2,46. 47. °) Leo b. &r. De natal. 


ips. serm. IV. ec. 2. Opp. t. I. cal. 16. 3) Batch. Bona, Ber. Liturgit. I. 1 c. b. 


Opp. p- 205. Durand. L. c. 1. IV. c. 1, p. 68. ‚ 
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2. Ohne-Zweifel haben bie Apoſtel eine:gewiffe Norm 
feſtgeſezt und feſtgehalten für bie Darbringung bes euda- 
ritifchen Opfers. ') Rad dem Weltapofiel umfapte dieſe Liturgie vier 
Tpeile, nämlich „Bitten, Gebete, Fürbitten und - Danffagungen.“ ”) „Um- 
ter diefen Worten verftch’ ich, was die ganze oder beinahe bie ganze Kirche 
immer feiert, fo daß wir bei ber Feier der Geheimniſſe „Bitten“ darbrin⸗ 
gen, bevor man anfängt ba, was auf dem Tiſche des Herrn tft, zu feg- 
nen;. „&ebete” aber, wenn dieſes gefegnei und geheiligt und zur Audthels 
lung gebrochen wird, Gebete, welche. faft Die ganze Kirche mit dem Gebete 
bes Herm fchließt: Zu dieſem Verſtaͤndniß Hilft uns auch der Urſpeung 
des griechifchen Wortes, ?) welches ein Gebet bedeutet, das wir mit einer 
Weihung verbinden. Geweiht wird aber Alles, was: Gott geopfert wird, 
am meilten bad Opfer des heiligen Allares, durch weiches Geheimmß 
unfer größtes Geloͤbniß verfündiget wird, wodurch wir und wei⸗ 
ben, um immer in Chrifius zu verbleiben. . „Finditten" gefchehen,, wenn 
dad Bolt gefegnet wird. Denn ba bringen bie Bifchöfe als Fürſprecher 
ihre Gemeinde bucch Handauflegung ber umausfprechlich barmherzigen AH 
macht dar. Wenn dieſes gefehehen und bie Ihellnahme an bem fo erha⸗ 
benen Geheinmiſſe vollendet iſt, fchließet Alles die „Dankſagung,“ weiche 
auch ber Apoſtel an letzter Stelle empfohlen.““) So hat ber groſſe Ayc- 
ſtel bereits die Entfaltung der Liturgie angedeutet, wie ſie jetzt vor unſeren 
Augen ſieht. In dieſem Sinne ſagt auch Chryſoſtemus: „Bedenke, was 
die Apoſtel gethan, nachdem ſie jenes heilige Mahl. anpfingen? Wende 
ten fie nicht ſich zu Gebeten und Hymnen ? Nicht zu heiligen Nachtwa⸗ 
chen? Nicht zu langem Umerrichte, der voll heiliger Weisheit war? 
Denn Groſſes und Wunderbares lehrte ‚fie und befahl ihnen der Herr, 
nachdem Judas ſich entfernet.“ ) Nach Proklus, einem Patriarchen zu 
Konſtantinopel (434), „verwendeten die Apoſtel ſehr lange Zeit auf 
Feier des heiligen Opfers, indem fie daraus ben reichlichſten Txoft ſchoͤpf⸗ 
ten und es fammt dem Lehramte Allem vorziehen zu müflen glaubten. * ©) 
Gregor ber Groffe ?) fchreibt: „Das Gebet des Herrn ſprechen wir⸗ deß⸗ 
wegen nach bem Gebete Kanon), weil e8 Sitte der Apoftel mar, daß fie 
der Konſekration bes Opfers nur das Gebet des Herm beifügten.“ ) Qiefe- 


2) Certam Ecclesia es sonstantem habuit Eucharistiae consecrandae formam 
statim ab initio. Renaudot l. c. p. UI. 2) I. Zim. 2,1. >) „Evyı ng058ypf. 
*) Auguftin. Ad Paulin. ep. 59. quaest. 5, solut. t. II. cpl. 288 segq. °) In ep.L 
ad Corinth. hom. XXVIL i. X. col. 231. °) De tradit. divig. Liturg. in Gallandü 
Bibi. t. IX. p. 680. 7) Nach ihm Amalgrins (de eceles. off. 1. IV. 0.26. Bibl. Max. 
PP. t. XIV. p. 1020), Honorius.vou Autun (Gemma animae, J. I. c. 86. Bibl. Max. 
PP. t. XX; p. 1068), Walafrib Strabe (de eb. ecolesiast, c. 22.) u.9. ")Lib. va. 
ep. 63. t. II. p. 280. n 
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Worte koͤnnen, wenn ſie ohne Entſtellung auf und gefommen,. nach Ob⸗ 
gem ſicher nur von außerordentlichen Fällen Geltung haben 
* 3. Warn wir bie hohe Bedeutung bes heiligen Opfers erwägen, fo 


werben wir nicht umhin Tonnen anzunehmen (obgleich biefes beftritten 


wird"), daß von ben Apoſteln eine f.Hriftliche liturgiſche Ord⸗ 
nung in ben von ihnen gektifteten Kirchen Binterlaffen wor- 


ben. Es iſt indeflen erwiefen, daß die „al® Liturgie bes heiligen Be- 


trus, Johannes bes Evangeliften, der zwölf Apoftel des Barnabas“ *), 
u. f. w. auf uns gekommenen Liturgieen mit groffem Unrechte fo ehrwuͤr⸗ 
Dige Namen an der Spige tragen. 

4. Aber die „Liturgie des heiligen Jakobus, des Bruders 


„des Heren“ 9 und Bijchofes zu Ierufalem, wird von ber griechiſchen 


Lirche mit Entfchiebenheit dieſem Apoftel zugeeignet. %) Daß er eine Li⸗ 
turgie fehriftlich der Kirche von Jeruſalem übergeben, dürfte gewiß fein; 
eben fo wenig ift aber zu läugnen, daß fpäter Zufäge dazu gefümmen, fo 
dag wir in ber Liturgie biefes Ramens fchwerlich mehr unterfcheiden koͤn⸗ 
zen, was in ihr Werk des Apofiels und was fpäterer Zufag. °) Mit 


dieſer Liturgie ftimmen die Bruchfrüde zufammen, weiche Cyrill ven Jeru⸗ 


falem *) aus ber Liturgie feiner Kirche anführt; und zur Zeit biefes heili. 
gen Mannes bürfte bie Liturgie des Jakobus fo, wie fie auf uns gelom- 
men , in Uebung geweſen fein. 7) 

Gleiches Urtheil iſt wohl zu fällen uͤber bie, ‚Liturgie bes heili— 
gen Markus,“ welche die Geſtalt, in der ſie aufbewahrt worden, wenig⸗ 
ſtens vor dem Konzil zu Chalcedon angenommen.)) 

Die „Kiturgie des heiligen Klemens“ (welche in den apofio- 
liſchen Eonftitutionen enthalten it) zeigt groſſe Berwanbtfchaft mit ber M- 
turgie . des heiligen Jakobics; fie dürfte bem britten Jahrhanderte ange⸗ 
hören?) 

5. Der heilige Suftin befchreibt die Liturgie im: II. Sahehundert, 
wie folgt: „Wir führen den Gläubigen, ber durch bie Taufe : in- unfere 
Bemeinfchaft aufgenommen worben, dahin, wo fich die Brüder verſammelt 
Gaben, ums gemeinfame Gebete und Yürbitten ſowohl für fich felbft als auch 





2) Renaudot l.c. p. III. ?) Sich’ diefe bei Renaudot 1. c. I. II. p. 145 seqg. 
2]) Bei Renaudot. 3. c. t I. p. 29 soqg. Binterim, Dentrokrbigfeiten u. ſ. w. IV. 
Bd. Il. Th. ©. 148 ff. *) „‚Jacobus frater Domini secundum carnem, cui primum 


orodiia est Hierosolymitana ecclesia, et Basilius Gaosarionsis episcopus, cujus 


cleritas per tolum orbem eircumfalsit, in soripturis addiderunt nobis misse ce- 
lebrationem.“ C. 47. Dist. I. de consecr. (ex coneilio quinisexto a. 706. Coho. 
t. I. p.'1678.) 9) Sich’ Binterim a. a. DO. ©. 144 ff. Bona (1. c. l. I. c. 8. p. 
218) hatt fie in allen ihrem Theilen für das Wert des Apoſtels. ©) Cateches. Mysta- 
sog. V. ”) Renaudot. I. c. t. I. p. XXIV. °) Renaudot 1. co. p. XXV. p. 197 
segg. Binterim a. a. O. S. 252 fi. 9) Bona |. c. p. 213, 
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für den Erleuchteten und für alle Menfhen aller. Orten mit anbächtigem 
Herzen barzubringen, auf dag wir windig und fühlg ſeien, nach erfannter 
Wahrheit auch durch unfere Werke als geireue und gute Berwalter und als 
Beobachter der uns gegebenen @ebote erfunden und. bes ewigen Helles 
theilhaftig zu werben. Sinb die Gebete geenbigt, grüflen wir einander mit 
wechfelfeitigem Kuſſe. Dann wird dem, welcher den Brüdem vorficht, 
Brod und ein Becher mit Wafler und Wein gereicht. Sobald er es in 
die Hände genommen, bringt er Lob und Preis bar bem Vater aller Dinge 
durch ben Namen bed Sohnes. und bes heiligen Geiſtes imd ſpricht ein 
ausfuͤhrliches Danfgebet, daß Gott diefer feiner Gaben und würbiget. Wenn 
er feine Gebete und Dankſagung geendigt, ruft- alled anweſende Wolf mit 
lauter Stimme zur Behäftigung: Ulmen. Amen ift aber ein hebraͤtſches 
Wort und bedeutet: Es gefchehe. Hat der Borfteher feine Dankfagung gefchloffen 
und das ganze Bolf mit freudigem Zuruf fie bekraͤftigt, theilen jene, bie 
wir Diafonen ober Diener nennen, Jedem der Anweſenden von bem durch 
die Dankfagumg gehelligten Brode, Weine und Waſſer zum Empfange, mit 
md bringen es den Abweſenden. Diefe Nahrung wird bei uns Euchari⸗ 
fie genannt; daran Theil zu nehmen iſt Seinem erlaubt, ber nicht. bie 
Wahrheit unferer Lehre glaubt und zur Vergebung ber Simden und zur 
Wiedergeburt getauft worden und fo lebt, wie Chriſtus worgefchrieben. .. 

In allen Opfergaben, bie wir barbringen, loben und -preifen wir ben Schi 
pfer von Mllem durch feinen Sohn. Jeſus Chriftus und den heiligen Gift, 
Und an bem Tage, welcher Sonntag heißt, kommen Alle, bie in den Staͤd⸗ 
ten ober auf dem Lande leben, zufammen; und e8 werben Die Denkwitbig- 
keiten ber Apoſtel ober bie Schriften der Propheten, fo lang es bie Zeit 
geftattet, gelefen. Wenn ber Lefer geendet, hält.der Vorſteher eine Rebe, 
wodurch er das Volk unterweiſet unb zur Nachahmung fo ſchoͤner Mahr⸗ 
beiten ermahnet. Dann ſtehen wir Alle miteinander auf und verrichten 
Gebete, nach deren Beendigung , wie wir erzählt haben, Brod, Wein und 
Waffer geopfert wird. Der Vorſteher bringt dann, fo viel es feine Kräfte 
vermögen, Gebete und Danffagung dar, und das Bol rufet Ihm freudig 
zu: Amen. Damach gefchieht Vertheilung und Mittheilung ber durch 
Dankſagung geheiligten Gaben an jeden &egenwärtigen; ben —* 
werden ſie durch bie Diakonen geſendet. Uebrigens legen bie Vermoͤgliche⸗ 
ren, Jeder nach Gutdünken, zuſammen; was geſammelt wird, wird dem 
Boriteher übergeben, ‚ver bavon Wittwen und Waifen, Kranke und Arme, 
Gefangene und Reifende unterſtützt.“ ) 

.  Diefer Umriß enthält, wie nicht zu verdennen, bie Eine Liturgie ber 
Apoftel, welche fie: in ber Kirche geordnet; denn alle jene Theile, in wel⸗ 


- 2) Juſtin. Apolog. IH. p. 97—9. 
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chen alte alten Liturgieen des Morgen⸗ und Abendlandes zuſammenſtimmen, 
find. darin ausdrücklich bezeichnet ober doch angedeutet. Es find aber dieſe 
Theile: Die Liturgie beginnt mit VBorbereitungsgebeten, auf biefe 
folgen Lefungen aus ber heiligen Schrift und der Bortrag bes Biſcho⸗ 
fe6 ober bed Prieſters; bamit werden Bfalmengefang und Gebete 
für verfchiedene Anliegen verbunden. Mit dem Friedenskuſſe wir 
in der morgenländifchen Kirche. die vorbereitende Liturgie gefchlofien. Es 
wird Brod und Wein mit Wafler geopfert; dann wird die Präfation 
gefprochen, welche mit bem dreimal Heilig ſchließt. Der Kanon 
enthält viele Gebete für die Kirche und fie Einzelne, für Lebende unb 


Berftorbene, Gebete zur Anrufung ber Heiligen, Gebete, dag Gott bie- 


Opfergaben beiligen und verwandeln wolle. zum Geile der Gläubigen, Ge- 
bete zur Dankfagung für das Werk ber Erlöjung. In den Kreis biefer 


Gebete wird die Erzählung von ber Einfegung des euchariſti- 


fhen Opfers umd bie Ausfprechung ber Konſekrations⸗Worte ein- 
gefügt. - Den Schluß des‘ Kartons bildet das Gebet bes Herrn. Auf 
biefe® folgt die Brechung ber Hoſtie, die Kommunion und die 
Dankſagung.) 

Dieſe liturgiſche Ordnung, welche in den verſchiedenen Liturgieen 
wur unbedeutende Aenderungen erfahren, iſt alſo apoſtoliſchen Urſprun— 
ges. Daß in unſerrr Liturgie ſelbſt einzelne Gebete aus upoftolifcher 
Duelle geflofien, wird Riemand bezweifeln. Im Allgemeinen aber war es 
ben Bifchöfen überlaffen, außerweſentliche Gebete und Lefungen ber Liturgie 
nach bem Bebürfniffe. der Zeiten und Gemeinden beizufeben und zu änbern. 
Dadurch wird es erklaͤrlich, wie einerfeits. die nämlichen grofien Be 
danken es find, welche allen Liturgien zu Grunde liegen, ambererfeit6 aber 
bie Einkleidung dieſer Gedanken in Worte und Handlungen mannigfach 
wechſelt. Die Kirche ſah ſich indeß bald genoͤthiget, den Aenderungen der 
Gebete in ber Liturgie warnend und beſchraͤnkend entgegenzutreten.?) Und 
bier ift der Ort, mit Danf gen Gott nad) Rom zu ſchauen, von wo Le⸗ 
ben und Kraft wie ber Kirche fo auch der Liturgie erhalten und gepflegt 
wide. Während .in ben orientalifchen Kirchen, je mehr fie von dem Ober⸗ 
haupte fich entfernten, um fo mehr auch bie Liturgien ſich vermehrten, zer- 
floſſen, nach umd nach mit Caͤremoniell fich überluben,, entwidelte ſich im 


2) Vglch. Renaudot. I. c. p. XVII segg. 
2) „Quicunque sibi preces aliunde describit, non eis atatur, nisi prius eas 
tum instructioribus fratribus dontulerit.“ Konzil (111) v. Rarthago i. J 897. can, 


XXill. Delectus etc. col. 125. ‚‚Placuit eliam illud, ut preces vel orationes seu _ 


missae, quae probatae fuerint in Concilio, sive praefaliones sive commendalio- 
nes seu manus impositiones ab omnibus celebrentur. Nec aliae omnino dican- 
tur in Ecclesia, nisi quae a prudentioribus tractatae vol comprobatae in.sy- 
nodo faerint.“ Konzil v. Milevis i. 3. 416. can. XII. 1. c. col. 167. ' 


Abendlande von bem Herzen der Kirche aus der liturgiſche Grundgedanke 
immer Fräftiger und erhebender, wie der Bau ber Kirche felbft wuchs und 
emporftieg, bis er enblich feinen vollendeten Ausdruck gefumben. 


. $. 9. Morgenländifche Liturgieen. 
| „Eine Quelle wird ausgehen vom Haufe des Herrn.‘ 


1. Die Quelle aller morgenländifchen Liturgieen iſt die 
giturgie bed heiligen Jakobus. Diefe zu Grunde legend hat Ba- 
filius der Groffe laut unverwerflicher Zeugnifle eine Liturgie verfaßt, ') 
bie zu größtem Anſehen in ber morgenländifchen Kirche gelangte. Später 
„ba er fand, daß wegen Abnahme der Liebe und ded Glaubens die in das 
Weltliche verſtrickten Menfchen die Liturgie wegen ihrer langen Dauer we- 
niger befuchten,“ *) foll er jie verfürzt haben, daher Einige ?) eine Doppelte 
„Liturgie des heiligen Vaters Bafilius“ - unterfcheiden. . 

Die Liturgie des Baſilius wurde von Chryſoſtomus theild verkürzt 
theils in einigen Gebeten und Gebräuchen verändert nach dem Bebürfnifie 
feiner Kirche und in biefer Form nach ihm benannt. *) 

Die griehifhe Kirche bebienet fich bis auf dieſen Tag der Litur⸗ 
gie des Chryſoſtomus und an einigen Tagen ber des Bafilius, nämlich an 
den” Sonntagen in ber Faſten mit Ausnahme des Palmfonntages, am 
Grimdonneritag, Charfamftgg, an der Vigilie von Chriſti Geburt und Er- 
ſcheimmg und am Feſte bed heiligen Baſilius ſelbſt.) Dazu Eommt noch - 
für Die Saftenzeit Die Liturgie „der vorher confefrirten Geitalten." 6) Die 
griechifche Kirche in Rußland folgt der nämlichen Orbnung. 7) In wie 
weit aber bie gegenwärtige Liturgie ber Griechen mit ber bed Chryfoftomus 
und Bafilius uͤbereinſtimmt, duͤrfte fchwer zu ermitteln fein. 9) 

2. Aus den Liturgien des heiligen Jakobus, Bafilius 
und Ehryfoftomus haben ſich alle übrigen morgenländifchen 
giturgieen gebildet; und nach der Sprache, in welcher fie gefeiert wer 
den, unterſcheidet man. furifche, armenifche, ?) äthiopifche, Foptifche 10) und 
fHavonifche Liturgieen. Manche berfelden wurden aber durch den Sekten⸗ 


2) Renaudot I. c. p. XXXVIN seqq. Binterim a. a. D. €. 225 fi. Bonal. c. 
LI. c. 1X. p. 214. ?) Proklus v. Konitantinopel 1. c. °) Goar, Euchologium sive 
Ritaale Graecorum. Venet. 1730. p. 157. *) Bonal.c.p. 215. Goarl.c.p.B. 
5) Goar J. c. p. 185: °) Goar 1. e. p. 159. 7) Johann Kien Ring, vie Gebrände 
und Gäremonien der griechifchen Kirche in Rußland. Aus tem Engl. Riga, 1773. ©. 
117. 5 Goar I. c. p. 95 seq. p. 157. Die Liturgie der Armenier iſt befonders 
erhebend. Sieh' diefelbe im Tieberfegung bei Migne, Encyplopaͤdiſches Handbuch ber 
lat. Liturgie. ©. 865. ?°) Die Grundlage der koptiſchen Liturgieen fcheint die bes 
heiligen Markus zu fein. Renaudot l. c. t. I. p. XCHL. 
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geift entftelit, mannigfach verändert, durch verſchiedene Zuſatze ber urſpruͤng⸗ 
lichen Quelle entfrembet. Uebrigens „gleicht ſich der griechifche Ritus bei 
allen Morgenländern, den Syrern, Aegyptiern, Armeniern, Uethiopiern und 
ben andern Ehriften des Orients. Die Form ber Liturgie ift in Berug auf 
ihre vorzüglichften Theile diefelbe, wie fie in den Liturgieen bed Baſilius und 
Chryſoſtomus fich zeigt, fo wie in jenen, welche die Namen bed Jakobus . 
und Markus an der Stimme tragen. Es ift zwar ein Unterfchieb in den 
Gebeten und Gebräuchen, welche aber fammtlich in ben nämlichen Gedan⸗ 
fen fich vereinigen. Vergleichet man bie einzelnen Liturgieen, fo wird ee 
offenbar, daß fie Alle aus Einer Duelle hervorgegangen.” ') 


$. 10. Mbendländifche Liturgieen. 
„Gin Leib und Sin Geiſt.“ 


1. Die Liturgie der römifhen Kirche wird umbeitritten zurüd- 
geführt auf den Fürften ber Apoftel, wie Iſidor von Sevilla fchreibt: „Die 
Ordnung ber Meſſe oder der Gebete, durch welche die Bott bargebrachten 
Opfergaben konſekrirt werden, fit zuerft von dem Heiligen Petrus feftgeftelft 
worden.” 2) „Seine Nachfolger haben einige Gebete und Cäremonieen bei- 
gefügt; benn fo iſt e8 bei allen Dingen, daß fte ihren Anfang haben, dann 
zunehmen und endlich alffeitig fich vollenden.” 3) Insbefondere haben faft 
alle Gebete bed Kanon bdiefen erhabenen Urſpumg. „Der Sanon beiteht 
aus ben Worten bes Herrn felbit, dann aus apoftolifcgen Ueberlieferungen 
und auch frommen Anordnungen heiliger Bäpfte.“ *) „Die römifche Kirche 
hat zu Lehrmeiftern die Apoftel Petrus und Paulus, und was fie von ik 
nen erlernt, hat fie von Anfang an bewahrt und beivahret e8 noch.“ °) 

Als ältejte fchriftliche Aufzeichmmg der in der römifchen Kirche befte- 
henden Liturgie ift auf und gefommen das „Saeramentarium,“ wels 
ches dem heiligen Leo db. Gr. zugefchrieben wird, wohl mit Uns 
recht, *) obgleich es Kirchengebete enthält, die dieſen Papft zum Verfaſſer 
haben. Erweitert wurde bie römifche Liturgie burch den Papft Gela, 
fius,?) indem er verfchiebene Präfationen für einzelne Feſte, mehrere Kol⸗ 


2) Renaudot |, c. t. 11. p. 49. In diefem ausgezeichneten Werte Menaubots find 
bie verfchiebenen morgenländifchen Liturgieen gefammelt und mit eben fo gründlichen als 
fcharffinnigen Bemerfungen begleitet. ?) De offic. eccles. 1. I. c. 15. p. 394. *) Bona 
I. c. l. I. c. T. p. 211. Walafriv Strabo. De reb, ecoles. c. 22. *) Trid. sess. 
XXII. cap. 4 de canone Missae. °) Decret. Eugen. IV. ad Armenos. De Eu- 
charist. Sacram. Delectus etc. col. 1724. °) &6 foll (nad Muratori, de reb. li- 
turg. dissert. c. III.) unter dem Papfle Felix III. (483-492) entfianden fein. ”) Gen: 
nadius. De vir. illustr. c. 94. Opp. Hieronym, t. II. c. 987, Batafrid Strabo. L. 
6. c. 22, 


Ieften, Traktus unb Hymnen verfertigte und bem worbandenen Sacramenta- 
riem beifügte, welches mit biefer Erweiterung den Namen des „Gelafianis 
ſchen“ erhielt. Enblich hat Gregor der Groſſe „das Werk des Gela; 
ſius, indem er Vieles wegnahm, Einiges beifügte, Weniges änderte, in Ein 
Yuch zufammengedrängt,” ") welches das „Sacramentarium Gregorianum‘‘ 
genannt wird. Diefer ruhmwürdige Bapft hat die Liturgie der römifchen 
Kirche zur Vollendung gebracht; wie fie durch feine Hand aus dem Herzen 
der Kirche kam, fo beitehet fie noch; wenige Beifäpe und Aenderungen find 
ein Werf fpäterer Zeiten. 

2. Die Kirche von Mailand hat bi8 auf dieſen Tag eine in manchen 
Stüden, in welchen fie fich mehr ben morgenlänbifchen Liturgieen nähert, 
von der römifchen abweichende Liturgie, *) welche die Mailändifche ober 
Ambrofiarifche genannt wird. Sie wurde biefer Kirche durch ihren er: 
ſten Bifchof Anatholon, einen Schüler bes heiligen Barnabas, übergeben 
und von Ambrofius *) in die Form geordnet, welche fie jebt hat. *) 


3. In Spanien war in ben erften vier Jahrhunderten, wie anzuneh- 
men, bie römifche Liturgie im Gebrauche. Als aber die Gothen, welche 
orientalifche Gebräuche befolgten, biefes Landes ſich bemächtigten, nahm Die 
fpanifche Liturgie aus der orientalifchen manches in ſich auf. Zwar bes 
mühten fich bie Päpfte, die römifche Liturgie zu erhalten; aber erft ale 
bie gothifchen Könige Katholiken geworden, näherte man fich wieder mehr 
ber Liturgie ber vömifchen Kirche. Da groffe Verſchiedenheit in ben 
einzelnen Kirchen fich eingefchlichen, wurde auf bem IV. Konzil zu Toledo 
(633), auf welchem Iſidor von Sevilla ben Vorſitz führte, befchloffen: 
„Bon nun an foll nur Eine Weife zu beten und Pfalmen zu fingen durch 
ganz Spanien und Gallien beobachtet werden, Eine Weife bei der eier 
der Mefien, Eine bei dem Morgen und Abendgottesbienft; das haben bie 
alten Sagungen beftimmt.* 6). Durch den heiligen Iſidor wurde dieſe 
Einheit in bie Liturgie gebracht; und dieſes ift die fpanifch-gothifche 
Liturgie, auch Sfidorianifche genannt, welche fpäter ben Namen „Mozara- 
bifche“ erhielt, als die Ehriften Spaniens im VII. Jahrhunderte in die 
Botmäffigfeit der Araber fielen und wegen ihrer Bermifchung mit benfelben 
Mozaraber oder Mirtoaraber biegen. %) Beſonders durch die Bemühung 
bed Papfted Gregor VII. gefchah es, baß gegen Ende bed XI. Jahrhun-⸗ 
dert in Spanien die reine römifche Liturgie eingeführt wurde. Zur Bes 





2) Johaun Diakonns. Vit. Gregor. I. II. c. 17. *) BeiMartene, de antiquis 
eccles. rit. Rotomagi, 1700. t. I. p. 471 segg. °) Walafriv Strabo 1, c. c. 22. 
”) Eiche Binterim a. a. DO. IV. Bo. IL Th. ©. 66 ff. Bona I}. c. 1.1. c. X. p. 217. 
5) Can. Il. Delectus etc. col. 489. °) Daher die Beneunungen „liturgia mixta,‘ 
„missale mixtum.‘ j* 


ruhigung bed wolberftrebenden Volles wurde die mozarabiſche Liturgie in 6 
Hauptfirchen von Toledo geftattet, in welchen fie aber im Laufe der Zeit 
von felbft erlofch, bis fie durch Kardinal Ximenes wieder hergeftellt wurde. 
Noch jest wird zu Toledo (in einer Kapelle) das Beilige Opfer nach der 
mozarabifchen Liturgie gefeiert. ") 

4. Auch die Kirche in Gallien hatte von ber Zelt der Einfüh. 
rung des Chriſtenthums eine befonbere Liturgie, welche Aehnlichkeit mit den 
morgenlänbifchen Liturgieen hatte und die „gallikaniſche“ hieß. Aber 
durch die Bemühungen Pipin’s und Karls des Groffen wurde im allen 
Ländern ihred Reiches die römifche Liturgie eingeführt. ?) 

5. Alle übrigen Länder des Abendlandes erhielten ihre Apoftel von 
Rom?) und damit von Anfang an die Liturgie der Mutterfixche, obgleich 
ba und dort befondere Gebräuche damit fi verbanden, was Gregor ber 
Groſſe nicht mißbilliget, „wenn fie dem allmächtigen. Gette gefallen.“ *) 

6. Der Lebensbaum der römifhen Liturgie überfhattet 
jest Die Erde; „der ganze Erbfreis bringt das heilige Opfer in berfelben 
MWeife dar." °) Eine Kirche, Ein Opfer, Ein Prieftertfum, Eine Litur⸗ 
gie! Wie das Eine Leben Chrijti in jedem Menſchen eigenthümliche Ges 
ftalt gewinnt, fo haben zwar auch die einzelnen Kirchen eigenthümliche Feſte; 
aber alle diefe Kirchen find zu Einer Kirche verbunden, und in Rom tit 
ber Knotenpunkt; und alle Opfer, welche bargebracht werden von Aufgang 
bis zum Niedergang, find nur Ein Opfer, und Diefer Einheit lebendiger Aus; 
druck ift die römische Liturgie, Die triumphirende Kirche bringet ihr 
Opfer dar in inniger Vereinigung mit Chriſtus; fo fchließet fich bie ſicht⸗ 
bare Kirche, ba fie opfert, in lebendiger Gemeinſchaft an ben ſichtbaren 
Stellvertreter Chrifti. in Leben burchbringet ben ganzen Leib, 
wenn ed auch in ben einzelnen Gliedern eigenthümlich nach eines Jeden 
Beichaffenheit fich äußert. 


2) Bona ]. c.1.I. c. Xl. p. 220. Binterim a. a. O. S. 88 ff. Encyklopaͤdiſches 
Handbuch der kath. Liturgie. Aus dem Franzöf. bes Abbe Migne. 1846. ©. 578, 
2) Bonal.c.1.L c. Xll. p. 222 segq. . °) Iuuocenz I. Ad Decent. Eugub, Dele- 
ctus col. 151. *) Ad Augustin. Resp. ad interrog. Ill. Delectus etc. col. 455. 
„Non pro locis res sed pro bonis rebus loca nobis amanda sunt.“ 5) Sfivor v. 
Sevilla. L.c.1.L c. 15. p. 39. 
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1. Erklärung. 
$. 11. Grundgedanken. 


„Einen andern Grund faun Niemand legen, ale ver gelegt if, welcher in 
Chriſtus Jeſus.“ 

1. Wenn bie Form der Liturgie der entſprechende Ausdruck ihres We⸗ 
ſens fein muß, ') und wenn das Wefen ber Liturgie das groffe Opfer ber 
Erlöfung ift, fo kann ihr Grundgebanfe fein anderer fein als die Dar- 
ftellung des Opfers des Erlöfers von feinem Beginne bie 
zu feiner Vollendung in der Zeit. Die erlöfende Thätigfeit Ehrifti 
ift aber dreifach, eine prophetifche, priefterliche und fönigliche. Als Koͤ⸗ 
nig und Hirt fegt er fein Propheten. und Hirtenamt fort in ber Kirche, 
und feßt es fort durch das euchariftifche Opfer.. Daher hat auch bie &- 
turgie drei Theile; der erfte beginnt mit dem Introitus und tft bie Dar⸗ 
ftellung ber prophetifchen Ihätigfeit. des Erlöfers, der zweite beginnet mit 
dem Offertorium und ift bie Darftellung der priefterlichen fo mie der dritte, 
welcher mit dem Gebete des Herm anfängt, bie Darftellung ber fönigli- 
hen Thätigkeit Chrifti. Es ift kaum nöthig anzumerken, baß man feine 
diefer Ihätigfeiten von den andern losgetrennt fich benfen dürfe. Wie ber 
Ankunft des Erlöfers eine Vorbereitung der Menfchheit vorangegangen, fo 
ift nuch die Vorbereitung auf das Opfer der Anfang der ganzen Liturgie. 
„Man muß anerfennen, baß biefe Dienfiverrichtung fo umfichtig angeord- 
net worben, daß Alles, was durch Ehrifius und mit Ehriftus von ber Zeit 
An, ba er vom Himmel herabftieg, bis dahin, da er in denſelben hinauf: 
flieg, ) gefchehen, größtentheild darin enthalten ift, und in derfelben fo- 
wohl durch Worte als durch Zeichen in wundervoller Weife vergegenwär- 
tiget wird.“ 3) 

2. Um bes Zweckes des euchariftifchen Opfers willen muß aber Die 
Liturgie auch die Aufnahme, das Eingehen des Menfhen in 
biefe8 Opfer oder die Durchdringung des Menfchen durch das Opfer 
oder die Einpflanzung des Opfers in ben Menfchen zur Darftellung 
bringen. Durch bie Infarnation wurde dem menfchlichen Gefchlechte der 
Keim eines neuen Lebens eingefenft, das durch bie Euchartftie zur Voll⸗ 


2) „Alles Aeußere tomme aus dem Innern nnd wirfe anf das Junere; oder: Alles 
Aenßere fei Stunbiln des inneren Lebens und werde ein Organ zur Belebung des Ju- 
nern; oder: Alles innere Leben der Religion fchaffe ſich gleichſam einen Leib, wodurch 
die Religion als Seele ſich offenbaren und durch Dffenbarung anf Belebung des Junern 
einwirken Yann.” Sailer a. a. O. Th. TI. ©. 140. 

7) Bielmehr: da er mit feinen Ausermwählten feierlich im den Himmel einziehen wirb. 

>) Zunotenz III. Bon ven Gehelmniffen der Heiligen Meſſe. Ueberſetzt ducch Fr 
Hurter. Vorrede ©. 2. Rad ibm Darand. Rat. IV. c. 1. p. 58. | 
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endbung fommt. Dadurch daß ber Menfch, von ber Gnade Gottes aufge 
weckt, mit Sehnfucht feine Augen zu dem Erlöfer erhebt, badurch daß er 
Ehriftus, der vor der Thuͤre fteht und Flopfet, den Introitus in fein Herz 
feiern läßt, wird fein geiftiged Leben angefangen und durch die Kommu⸗ 
nion wird es vollendet. Drei Stufen hat, wie fchon öfter angebeutet wor⸗ 
den, dieſes Leben; bie erfte Stufe, die Reinigung, wird an ber. Hand des 
Glaubens erjtiegen, die zweite, bie Erleuchtung oder Heiligung, an der 
Hand der Hoffnung, die dritte, die Einigung, an der Hand ber Liebe. 
Slaube und Reinigung entfprechen aber der prophetifchen, Hoffnung unb 
Heiligung der priefterlichen und Liebe und Einigung ber Eöniglichen Thaͤ⸗ 
tigfeit des Erlöfers, fo daß bie Liturgie auch das ganze Opferleben 
des Menfchen umfaffet. Aber wieder dürfen dieſe drei Stufen nicht 
als fich ausfchliegend fondern nur als vorherrfchend angefehen werben. Der 
wahre Glaube ift verbunden mit Hoffnung und Liebe, und die Liebe ftugt 
fih auf Glaube und Hoffnung; fo beginnet ſchon auf dem Wege ber Rei- 
nigung die Erleuchtung und Einigung, und die Einigung fann ohne fortges 
feßte Reinigung und Erleuchtung nicht beftehen. „Vernehmet, mas bie 
Symbole bedeuten, welche in ber heiligen Meſſe fich erfüllen: So hat Gott 
und geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn für und dahingab. In Kiebe 
fam dieſer zu und und wohnte unter und, er, ber Allgegenwärtige; er 
wurde geboren aus ber Jungfrau und wuchs beran, auf daß ich gänzlich 
gereiniget und durch feine Worte und Thaten geheiliget würde. Zuletzt hat 
er fich felbft und auch zur Kommunion gegeben. Denn nachdem er burch 
feine Fleiſchwerdung aus der Jungfrau mit bem menfchlichen Gefchlechte 
fi vereiniget, war ed nothwendig, daß dieſe Vereinigung wirklich und 
wahrhaft in alle Gläubigen ausfließe. Denn das iſt unfere Umänderung 
und unfer Leben ; wie er fprach: Ich lebe, und wer mich iffet, wird burch 
mich leben... Da das Geheimnig dieſes Opfers fo groß und das Ziel 
der göttlichen Menfchwerdung ift (denn mir werben dadurch der göttlichen 
Natur theilhaftig, gleichfam Götter durch Gnade), fo erfcheinet es auch in 
der Kirche Ehrifti gröffer und hehrer denn Alles. Und das, mas bie Kirche 
, vom Anfange überfommen, wirfet fie immer und lehret es durch heilige 
Symbole, welche alle Gedanken überfteigen.” *) „Glaube bu mir, baß dieſe 
fihtbaren Dinge Bilder und Schatten unfichtbarer feien, der Tempel naͤm⸗ 
lich, den man mit Augen fieht, Bild des Tempels, der im Herzen ift, der 
Priefter Bild des wahren Priefters durch Ehrifti Gnade und fo fort. Wie 
in ber fichtbaren Kirche, wenn nicht heilige Lefungen und Pfalmengefänge 
und was fonft die Firchliche Ordnung” gebietet, vorausgehen, das Geheim⸗ 
niß bes Leibes und Blutes Chrifti vom Priefter nicht vollbracht werben 


, 
1) Simeon v. Theflalonig. "EEifynoıs eis ınv Asstovpybav. Bet Goar.1.c.p.179. 





darf, oder wie, wenn bie ganze Firchliche Ordrumg zwar eingehalten, aber 
bie geheimnigvolle Opferung nicht vollzogen ımd die Euchariftie des Leibes 
Chriſti nicht ausgefpendet wird, bie, Feier ber Firchlichen Gebräuche Teines- 
wege vollkommen, ber Gotteöbienft vielmehr mangelhaft it, fo wird, wenn 
auch ein Chriſt in Kaften, Wachen und allen Aften ver Tugend fich fleigig 
übt, es aber nicht dahin bringt, daß auf dem Altare des Herzens ber Geift 
geheinmißvoll wirke zu innerfter Durchdringung und zur geiftigen Ruhe, 
ohne dieſes Frohlocken des Herzens die ganze vorausgehende Reihe religiö- 
fer Uebungen unsollfommen fein.” ') So erfaßt auch Sailer die Litur- 
gie: „Die Meſſe hat an liturgifcher Würde wohl nicht ihres Gleichen; 
denn fie. ftellt dar Ehriftus, bie Lirche Chriſti, Gott und die Menfchheit. 
Sie ftellt Chriſtus bar in feinem ganzen Berhältniß zur Menfchheit, 
1) als das Opfer für bie fündige Menfchheit, 2) als das Himmelbrob 
für die nach Unfterblichfeit fchmachtende Menſchheit. Sie ftellt die Kirche 
Chriſti dar 1) in ihrem hoͤchſten Werke fich mit Ehriftus opfernd, 2) in 
ihrer hoͤchften Seligfeit fich mit Gott durch Chriftus einigend. Sie ftellt 
Gott und die Menfchheit dar, 1) Gott, die Menfchheit mit ſich aus, 
ſoͤhnend und bie Menfchen mit fich einigend, 2) die Menfchheit in ihrer 
Huldigung gegen Gott und in ihrer Einigung mit Gott.“ ?) 


3. Aber bie Liturgie it nicht bloß Darftelung und Symbol fonbern 
auch Kraft und Vermittlung Wie durch die Macht bed heiligen Geiftes 
in der Liturgie der Erlöfer wirklich geboren wirb, fich opfert und mit ber 
Kirche vereiniget, weil in bem euchariftiichen Opfer alle Akte bes Opfers 
der Erlöfung enthalten find, fo werden burch biefelbe Macht die einzelnen 
Momente des Opferd bem Menſchen, ber fie in ſich aufnehmen will, wirk; 
lich zugewendet. 

Die wirffamfte und erhabenfte Theilnahme am euchariftifchen Opfer 
ift der Empfang der Saframente, durch welche der Menſch unfehlbar 
in das Opfer Chriſti aufgenommen wird. Die Saframente der Tobten 
find e8, welche in ihm das Opferleben begründen, bie Saframente ber 
Lebenden, welche e8 gu außerordentlichen Zwecken erhöhen. Durch die Firs 
mung gibt man fich dem Erlöfer hin zum allgemeinen, durch die Priefter: 
weihe zum fpeziellen Priejtertium, dich die Ehe zum Symbol ber Ver: 
mählung des Exlöfers mit ber Kirche; diefe drei Sakramente bezwecken alfo 
Heiligung, während die Saframente der Tobten bie Entfündigung 
und Reinigung zum Ziele haben. Die legte Oelung ift theils Reini: 
gung theils Heiligung in ben legten Augenbliden bes Menfchen; die Cu; 


1) Mafarius der Groffe. De charit. lib. c. 12. Vid. Schramm, analysis oper. 
ss. PP. t. XV. p. 148. 2) Nene Beiträge zur Bildang des Geiſtlichen. II. TH. ©, 
151. 





chariftie endlich Einigung und Vollendung, fo ba bie Salramente 
gleichfalls den drei Theilen der Liturgie entſprechen. 

Auch die Sakramentalien ſind Theilnahme an dem heiligen 
Opfer; durch fie fol unmittelbar bie Natur und mittelbar der Menfch 
gefegnet, geheiliget und geweihet werben. Daher ift die Darbring- 
ung des Opfers und die Spendung der Sakramente allenthalben mit Sa- 
framentalien umgeben; ja die höchſten Saframentalien find Kirche und 
Altar. 

Theil nimmt aber auch an dem euchariftifchen Opfer, wer demfelben 
beimohnet mit rechter Herzensftimmung. Da wird bad geiftige 
Leben geweckt und vorbereitet; da wird Das durch die Saframente ber Tod⸗ 
ten gegründete Leben entfaltet, gefchirmt und gefeftiget; ba wird das durch 


die Saframente der Lebendigen erhöhte Leben weiter geführt bis zur Voll⸗ 


endung. Und jo Groſſes wird in dem gefchehen, welcher in die durch bie 
Liturgie dargeftellten Momente des Opferlebens Chrifti durch entfprechenbes 
Gegenopfer eingeht; eingeht nicht bloß Durch eigened Bemühen‘, fondern 
durch bie Gnaden, welche jenen Momenten ihm zum Helle entquellen. So 
umfaffet Die Liturgie Das ganze geiftige Leben ded Menfchen vom Anfange 
feiner Befehrung bis zur möglichen Vollendung, eben weil fie auch das 
ganze eben Ehrifti umfaflet. ) 

„Daher lehrt die heilige Synode von Trient, daß, wenn wir mit auf- 
richtigem Herzen und wahrem Glauben, mit Furcht und Ehrerbietung , zer⸗ 
fnirfcht und bußfertig uns Gott nahen, wir durch Diefes heilige Opfer 
Barmherzigkeit erlangen und Hilfe finden zur rechten Zeit. Denn durch 
defien Darbringung wird Gott verfühnt, gewährt Gnade und bie Babe ber 
Bufle und laßt ſelbſt die ſchwerſten Sünden nach.2) 


4. Chriſtus iſt es, der das Opfer darbringt; „Chriſtus und 
die Prieſter ſind Ein Prieſter; denn die Diener, welche das Opfer dar⸗ 
bringen, handeln nicht in eigener ſondern in der Perſon Ehrijti."3) „Was? 
fagit du. Sind Alle von Gott beitellt, auch die Unwürdigen? Nicht 
Alle find von Gott beftellt, aber durch Alle wirfet Gott, auch wenn fie 
unwürdig find, bamit das Volk Heil erlange. . . Ich will etwas bei- 
fegen, was allerdings erjtaunlich iſt; aber wundert euch nicht und werbet 
nicht verwirrt. Was ijt dieſes? Es ijt das nämliche Opfer, wer es auch 
darbringe, Petrus oder Baulus; es ift das nämliche, welches Chriſtus ſei⸗ 
nen Jüngern übergeben und welches jegt die Prieſter verrichten ; dieſes ift 
nicht geringer als jenes, weil nicht die Menfchen es heiligen fondern er 
felbft, der jene geheilig. Denn wie die Worte, welche Gott gefprochen 


) Uebrigens fiehe B. 1. 8. 77. S. 361 ff. *) Trid. sess. XXII. c. 2. de sacrif. 
Miss. °) Catech. Rom. P. Il. ec. 4. n. 88. 
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und welche jet der Prieſter fpricht, die namlichen find, fo ift auch Das 
Dpfer daſſelbe.“) So ift bie heilige Meſſe zuerft ein Opfer Ehrifti. 

Weil aber ber Priefter mit Ehriitus Ein Priefter ift, fo iſt fie auch 
ein Dpfer bes Priefters; nicht num foll das Opfer Chriſti fein Opfer 
werben, er foll ſich auch mit Chriſtus und in ihm zum, Opfer bringen für 
die Kirche, 

Chriſtus ift aber nicht ohne die Kirche, das Haupt ift nicht ohne bie 
Glieder; Daher ift bie heilige Meſſe auch ein Opfer ber Gläubigen. 
Sollen den Gläubigen die Verbienfte des Opfers zugewenbet werden, fo 
müfen fie.nicht minder fich in Chriftus zum Opfer bringen. 

Als Opfer Chrifti, bed Prieſters und ber Gläubigen ift die heilige 
Mefle das Opfer der Kirche. Aber nicht getrenmt ſtehet die freitende 
Kirche da; „ie gibt fich Gott zum Opfer in Chriſtus hin mit allen feinen 
Heiligen, das ift mit der ganzen fiegprangenden Kirche, und bittet, daß bie 
leivende Kirche an den Ort der Erquickung, bed Lichtes und Friedens kom⸗ 
men, und endlich Die dreifache Kirche unter Ehriftus ihrem Haupte vereint, 
get mit Einem Herzen und Munde Gott lieben, loben, preifen und in 
Ewigkeit verherrlichen möge. Diefes ift das Ziel bei ber Verrichtung bes 
heiligen Opfers." ?) Bebenfe doch, o PBriefter, deine Stellung bei biefem 
Opfer! Du geheft hin, mit Ehriftus Eine Berfon! Du geheit hin als 
Haupt, an das die Glieder der Kirche fich anfchliegen! Du geheft hin, 
und bie triumphirende Kirche ift mit dir vereinet! Du geheft hin und bie 
feidende Kirche hänget fich, wenn ich fo fagen barf, hilfeflehend an bich! 
Du geheft bin, aber nicht als willenloſes Werkzeug, fonbern um auch Dich 
zu opfern. Du hanbelft und beteft, und Ehriftus handelt und betet durch 
dich; du handelſt und beteſt, und Die gefammte Kirche handelt und betet 
mit dir; bu handelft und beteft — auch für dich! 

5. Die einzelnen Theile der Liturgie entfprehen auch 
ganz den einzelnen Alten, durch welche ein Opfer fidh-voll 
jiehet. Der erfte Theil ift Die Heiligung bes fich felbft anbietenden 
Opfers; ber zweite enthält die Darbringung nd Schlachtung und 
der dritte ift bag Opfermahl. | 

6. Ausgehend von dieſen Grundgebanfen bürfte man die Liturgie in 
ihrer Tiefe und Erhabenheit und in ihrem Zufammenhange erfaffen. Es 
führen aber biefe Grundgebanfen nicht auf bie bloß hiſtoriſche Erklärung, 


weiche am Heußerlichen hängen bleibt und mit der Würde der Kirche und 


des Opfers öfter in Wiberfpruch verfällt. Iſt wohl anzunehmen, daß bie 
Kirche einen Ritus nur aus dem Grunde beibehält, weil er früher einen 


1) Ghryfotomus. In I. Tim. hom. Tl. Opp. t. XI. col. 610. 612. *) Pou- 
get, Institut. cathol. p. Al. sect. II. c. 7. 6. 22. n. 24. Aug. Vind. 1764. t. II, p. 
728. 
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Zwed “erfüllte, ober weil er einmal befteht, oder weil er an das Altertum 
erinmert? Aber dieſe Grundgedanken begnügen fich auch nicht mit jener 
Erflänng, bie man gewöhnlich die muftifche nennet, und bie nicht felten 
von dem Wefen’ bes Opfers abfchweift und ohne Zufammenhang herumir- 
re. Die rechte Erflärung muß aus dem Wefen des Opfers 
fich entwideln und auf die Geſchichte fih fügen Bon allen 
Gebeten und Gebraͤuchen follen die wahren Anſchauungen ben Priefter ganz und 
gar durchdringen; dann wird Erhebung und Andacht, Freude und Frohloden 
auf ihn. niederftrömen bei dem heiligen Opfer, immer gewaltiger wird ihn 
das Opferleben der Kirche erfafien, immer mehr wird fein Wort und feine 
That an Macht und Kraft gewinnen, in diefes Opferleben auch die Gläu⸗ 
bigen einzuführen! Aber nicht durch Studium alfein wirft du, ®ieber, ben 
Rultus tief erfaffen fondern auch Durch Gebet, Betrachtung und Er- 
leben! „In ber Meffe ift alles voll von göttlichen Geheimniſſen, es quillt 
baraus eine Fülle göttlicher Süffigfeit, dafern treuer Durchforſchung ein 
folcher ſich hingibt, ber es verfteht, aus dem Felſen Honig, aus hartem 
GSeftein Del zu ziehen. : „Wer kennte die Ordnung bed Himmels und 
wüßte darliber Rechenfchaft zu geben auf Erde?" Der Brunnen ift tief, 
und wollt? ich Waffer darin fchöpfen, ich fünd’ es nicht, werm nicht berje- 
nige es barböte, welcher reichlich Allen gibt und es Niemand vorrüdt. Auch 
ich möchte mit Freuden von dem Wafler fchöpfen, bas zwiſchen ben Gebir⸗ 
gen fließt, aus den Quellen des Erloͤſers. Darum will ich Fräftig anflo- 
pfen, ob ber Schlüffel Davids zu erfihliegen wohl gewürdiget werde; ob 
der König mich. einführe in den Weinkeller und mir eine höhere Anfchauung 
getvähre, wie er fie Mofes auf dem Berge gewährte; Damit ich, fo der bie 
Hülle mwegzieht, der den Zungen ber jungeh Kinder Rebegabe verleiht, befs 
fen eilt weht, wo er wehen will, ber bem Einzelnen zutheilt nach feinem 
Willen, das hochheilige Altarsfaframent darlegen möge zu Ehre und Preis 
ber Dreieinigfeit, zu Nut und Frommen ber Leſenden, zu Nachſicht und 
Verzeihung meiner Sünben.* ") 


i) Zunocenz III. 9. a. O. Borr. ©. 3. 


A, 


Seiligung dei Spferd. Prophetiſche Thätigkeit. 
Weg der Neinigung. 





$. 12. Antroitus, 
„Sieh', ih ſtehe vor ber Thür und Flopfe.” 


1. Der Introitus") gehört zu den erhebendften Theilen 
ber ganzen Liturgie. Einft wurde, während der Gelebrant mit feinen 
LElerikern in feierlichen Zuge zum Altare fchritt, die Antiphon zum Ins 
troitus, ‚auch blog Introitus genannt, von dem Chore gefungen. *) Nach 
Anordnung ?) des Papftes Eöleftin I. (geft. 432) beftanb ber Introitus 
aus Einem oder, wem ber Priefter fo beftimmte, mehr Pfalmen; Gregor 
der Gr. hat aber für jeden Tag und jedes Felt von dem Pfalme einen 
Vers ald Antiphon ausgehoben, auf wehhe der erfte Bere bed Pſalmes 
folgte; dieſe Antiphon wurde in jenen Zeiten viermal gefungen, *) 
nämlich zweimal im Beginne, dann nach bem erften Verſe bes Pfalmes 
und enblich nach der Dorologie. Bis zum XIV. Jahrhundert wurde daher 
auch der Introitus von dem Priefter nicht gebetet. d) Einige Introitus 
gibt es, bie nicht den Pfalmen entnommen find, und biefe werben irregu⸗ 
läre genannt. ©) 

2. Während ber Chor den Introitus fang, betete ber 
Briefter den Pſalm Judika (welcher im VII. ober VII. Jahrhundert 7) 
zur Liturgie gefommen ift und das Sünbenbefenntnig mit den folgehben 
Gebeten, Füßte den Altar und incenfirte ihn. 

3. „Der Eintritt des Priefters zur Meſſe rufet ung bie 
Ankunft Chrifti in's Gedächtniß und die Vereinigung des 
Bolfes mit ihm.“ 9) „Wie der Eintritt bes Priefterd zum Altar bie 
Ankunft ChHrifti bezeichnet, fo bezeichnet die Antiphon, welche zu bemfelben 
gefungen wird, das Sehnen nach biefer Ankunft; worliber der Herr zu den 
Apofteln fagte: „Viele Koͤnige und Propheten hätten gerne geſehen, was 


1) „Ingressa‘‘ nach der malländiichen Liturgie. ?) Martene ]. c. t. 1. c. 2. art. 
2. p. 351. °) Junocenz III. A. a. ©. Bd. II. 8.18. ©. 85. Honorius. L. c. LI. 
c. 87. p. 1068. *) Binterim a. a. DO. ©. 284. 5) Beneilt XIV. De sacrif. Miss. 
sect. I. n. 100. p. 47. °) Duramd. L. c. 1. IV. c.5. p. 64. 7) Beneritt XIV. I. c. 
n. 92. p. 44. Bona |. c. 1. II. c. 2. p. 810. 9) Amalarins. De eccles. ofüic. 1. III. 
«5.1. e. p. #81. 


ihre feßet, und Haben ed nicht gefehen; gerne gehört, was ihr höret, umb 
haben es nicht gehört." Der Chor erweitert fein Herz und finget frohlo⸗ 
dend den Eingang, weil Propheten, Könige und Prieſter und alle Glaͤu⸗ 
bigen der Ankunft Chrifti mit groffem Sehnen harten und riefen und fleh⸗ 
ten: Sende, Herr, dad Lamm, den Beherrfcher der Exbe, von ben Fel⸗ 
fen ber Wüſte zum Berge der Tochter Stun! Komm', o Her, ſäume 
nicht, zu erleichtern die Bürbe beines Volkes Iſrael.“ Die Wiederholung 
der Antiphon bedeutet die öftere Wiederholung bed Rufens. Daher der 
Prophet fagt: „Heiſche, heifche wieder, .harre, harre wieder, ein wenig 
bier, ein wenig dort; wenn er verziehen follte, fo erwarte ihn, denn aller. 
nächftens wirb er kommen un) nicht fäumen.* Endlich .erhörte dieſes Rus 
fen ber heilige Geiſt, „indem er ihn fulbte mit Dem Oele ber Freuden vor 
feinen Genoſſen und ihn beftimmte, das Evangelium den Armen zu predi- 
gen.” Diefes Sehnen ber VBorväter bezeichnet der Eingang nicht dem 
Wortfinne nach fondern in dem Jauchzen des Gefanges.* *) 

Der Introitus reprobuzitet jenen Augenblid, da der Erlöfer fprach „bei 
feinem Eintritte in die Welt: Schlachtopfer und Gaben verlangeft du nicht, 
einen Leib aber haft du mir zugerichtet. An Brandopfern und Sündopfern 
haft du kein Gefallen. Da fprach ich: Siehe, ich Fomme (im Anfange 
des Buches fteht von mir gefchrieben) zu volbringen, Gott, beinen Wils 
len. Im biefem Willen find mir geheiliget durch das Opfer bed Leibes 
Jeſu Chriſti ein für allemal."?) ALS der Erlöfer Fleiſch geworben, hat er 
“ fein Opfer begonnen , feinen Introitus in die Welt gefeiert! Bei der Meſſe 
fpricht er wieder: „Sieh’ ich komme,“ in den Schooß der Kirche, in das 
Herz der Gläubigen. Daher ift ber Introitus ber Liturgie in alten Zei- 
ten mit folchen Feierlichkeiten umgeben;?) und fchmerzlich ift ed in der 
Gegenwart zu fehen, wie ba und dort ein Priefter ohne "jegliche Würde 
zum Altare fchreitet. 

4. Aber betrachtet jet, wie die Kirche, ber Priefter an ber Spite 
der Gläubigen dem kommenden Erlöfer entgegengehet! Diefes Entgegen- 
gehen liegt allen Gebeten und Gebräuchen zu Grunde, welche der Prieſter 
verrichtet, während einft ber Introitus gefungen wurde. Dieſe Gebete und 
Gebräuche find der Introitus des Priefters und der Gläubigen 
zum Opferaltare; man Tönnte fie den fubjeftiven Introitus nennen. 
Das ift aber auch das ganze Zeitalter vor Chriftus geweſen; wie das 
ganze Menfchengefchlecht auf den kommenden Erlöfer ſich vorbereitete, eben 
fo fommt bie Kirche dem Heilande entgegen, der mit ihr und jedem Glaͤu⸗ 
bigen ſich vermählen will zu ewigem Liebesleben. 


2) Juuocenz HI. A. a O. 11.8. 19. K. S. 83 f. Duram. L. c. 1. IV. c. b. p. 
64. ?) Hebr. 10, 5—10. Pſ. 39, 7 9. 5) Mariene I. c. p. 354. Bona I. c. p. 309. 
Junocenz I. A. a. O K. 12. ©. 77. Durand. L. c. c. 6. p. 66. . 
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Es umfaßt aber Defer Introitus 1) Die Vorbereitung des grie— 
ſters mit dem Volke durch ſehnſuchtsvolles Sichhinwenden zum Erloͤſer, 
Belenntni der Sünden und Rufen um goͤttliche Erbarmung, 2) die be 
fondere Vorbereitung bes Priefters und 3) die Vorbereitung 
bes Altares. 


$. 13. Fortfeßung. Schufucht nach dem Erxlöfer. 


„Komm, Herr Jeſus!“ 


1. Kreuzzeichen. Der Priefter beginnet bie iturgie mit bem Zei⸗ 
chen des Kreuzes, nicht blog „weil nach apoftolifcher Ueberlieferung, wie 
Tertullian lehrt, "> die Chriſten alle ihre Handlungen mit diefem Zeichen 
anfangen ‚“?) fondern auch weil er jenes Werf vollbringt, in welchen alle 
Thatigkeit der allerheiligften Dreifaltigkeit nach Außen fich vereiniget: und 
defien Mittelpunkt das Kreuz ift. Unter biefes Kreuz ftellt ex fich im Geifte 
und denket fih: Nicht in meinem Namen handle ich fondern im Auf- 
trage des Vaters, als Stelivertreter bed Sohnes und durch bie Kraft bes 
heiligen Geiſtes; ich beginne das Opfer im Namen des Vaters, ber feinen 
Sohn hingegeben, im Ramen des Sohnes, der ſich für uns geopfert, und 
im Namen bes heiligen Geiſtes, ber biefes Opfer immerdar ber Kirche ver- 
mittelt; im Namen bed Vaters, befien Priefter ich bin,. bes Sohnes, mit 
dem ich Prieſter bin, und im Namen des heiligen Geiſtes, durch den ich 
Priefter bin. Er nimmt gleichfam auf feine und ber «Gläubigen Schultern 
das Kreuz, an das Alle im Geifte fich fchlagen folfen, welche in Wahrheit 
dieſes Opfer an, und erfüllet ben Auftrag bed Apofteld: „So oft ihr 


dieſes Brod eflet . . follet ihr ben Tob des Herrn oertinbige, bis er 
fommt. “ ®) 
2. Antiph on. Inhalt jeder Antiphon iſt der Grundgedanke 


des darauf folgenden Drake in feiner Stellung zur Litutgie. Die Anti. 
phon bezeichnet alfo ben Gefichtspunft, von dem ein Pſalm in ber Stellung, 
welche er eben einnimmt, erfaßt werben muß. „Am Anfange der Liturgie 
ber Meſſe Tonnte aber feine Antiphon erfunden werben, bie ausbrsdöuoller 
wäre,“ %) ald Die Worte: „Ich will Hineingehen zum Altare Got 
tes, zu Gott, ber meine Jugend erfreuet.“ Iſt nicht dieß ber Ausdruck 
für das Leben der Kirche vor und nach Ehriftus? Iſt nicht der „Alter 
Gottes“ der Opferaltar, der im Himmel aufgeftellt ift vor dem Throne Got 
teö, der aber auch fteht in Mitte der Kirche des neuen. Bundes und befien 
Vorbild in der. altteftamentlichen Kirche ftand? Die breimalige Wiederhol⸗ 
ung der Worte diefer Antiphon Tann auf bie dreifache Geftaltung bes Al- 


2) De coron. milit. c. 11. 2) Benebift XVI. L. c.n. 86. p. 42. °) 1. Kor. 11, 
%. *) Benebift XIV. L. c. n. 86. p. 42. Le Bren t. I. p. 109. 


tars Gottes und denfen laſſen. Als die Menfchen ber Simde verfallen, 
fonnten fie ihr Heil nur wieder finden, wenn fie mit wahrer, wirkſamer 
Sehnfucht dem Altare fich nahten, auf dem ber verheißene Erlöfer ſich opfern 
folte. Und auch für bie Gläubigen des neuen Bundes fommt nur Rets 
tung von dem Altare, auf dem der erfchienene Erlöfer fich opfert. Daher 
ift nicht gefagt: Ich will hintreten, fondem: Ich will Bineingehen, das 
ift ich will bas Opfer des Erlöferd mir zu eigen machen; dann barf ich 
hoffen, einft in den himmliſchen Altar einzugehen, das tft in inniger Ber: 
einigung mit Ehrifius Gott in Ewigfeit zu verherrlichen. Che aber ber 
Menſch zum Opferaltare eingehet, ift er getrennt, ferne von Gott, gleich 
dem verlornen Sohne in der Fremde; daher betet ber Prieſter diefe Anti⸗ 
phon und was mit ihr, fie weiter entfaltend, zufammenhängt, an den Stus 

fen des Altares. | 


„3u Gott, der meine Jugenb erfreuet,“ das ift erneuert, im 
Geifte mich verfünget. Durch dad Opfer wird neu belebt das menfchliche 
Befchlecht wie der Einzelne, ja die gefammte Schöpfung. Bas Opfer be- 
wirfet Die Neugeburt der Welt; die ganze Schöpfung wird zurüdgeführt zu 
ihrem Urxzuftande, zu ihrer Jugend Kraft und Fülle. Bor Alten aber fol 
der Priefter jeden Tag wie verjünget weggehen vom Altare; ja, da fol 
jene Kraft und Friſche dir erhalten und Tag für Tag vermehret werben, bie 
bucch die Orbination bir verliehen wurde; ba foll neues Lebensblut in deine 
Adern fließen, auf daß beine Gemeinde durch deine Vermittlung gleichfalls 
verfüngt werbe und du einft mit ihr herrlichen Introitus feierft „zum erha⸗ 
benen Altare Gottes.” *) Ach, „wir find jetzt gealtert und baher dem Un- 
tergange nahe. Über wenn wir wollen, Eönnen wir abfchütteln und abftrei- 
fen dieſe Altersſchwaͤche. Wir koͤnnen bas wohl nicht durch das Bad ber 
Wiedergeburt, aber wir können es durch Buſſe. Wenn alfo etwas Veral⸗ 
tetes. in uns ift, lafiet e8 und wegwerfen; wenn eine Runzel, wenn ein 
Flecken, wenn Schmug an uns if, lafiet und baden (im Blute des Erlös 
ferö) und wir werben ſchoͤn werden, fo daß der König nach unferer Schön- 
heit verlanget. Sollten wir auch entftellt fein bis zum Aeußerften, wir koͤn⸗ 
nen jene Schönheit wieder erlangen, von der David fpricht: „Höre, Toch- 
ter, und ſchaue und neige dein Ohr, und vergig dein Volk und das Haus 
deines Vaters! So wird der König nach deiner Schönheit verlangen. * *) 

3. Der 42. Pſalm (welcher einft?) in einigen Kirchen von dem Pries 
ſter gebetet wurde, ehe oder während er zum Altare ging fchildert entwe⸗ 
ber David, ber auf der Flucht vor Abfalon fich zurückſehnet nach dem hei⸗ 
ligen Berge und Gezelte, ober das ifraelitifche Volk, welches in Gefangen, 


2) Auguftin. In ps. 42. Enarrat, t. VIII. col. 387. ?) ®f, 44, 11. 12. Ghryfo- 
ſtomus. In ep. ad Hebr. hom. XIV. t. XII. col. 217. 9 Migne a. a. D. ©. 436, 


ſchaft fehmachtet und fewfget nach der Ruͤckkehr im Das Vaterland. ') Ver, 
Bannt von dem Angeſichte Gottes und in ben Feſſeln der Sünde liegend 
erhebt fehnfüchtig das ganze Menfchengefchlecht und der Einzelne feinen Blid 
zu dem Altare Gottes, von wannen das Heil fommt. Das Volk gibt fei- 
nen Gefühlen vor Bott Ausdruck durch den Prieſter; aber weil auch ber 
Prieiter aus den Sündern genommen ift, betet er dieſen Pſalm abwechfelnd 
mit bem Volle. 

„Schaffe mir Recht, o Gott, und fchlichte meine Sache; 
vor unheiligem Volke, vor dem ungerechten und argliftigen 
Menſchen rette mich." Vom Anfange ber fchieden fich die Kinder Got; 
te8 von ben Kindern der Welt; während jene um ben wahren Altar fich 
fammelten, errichteten dieſe eitlen Goͤtzen Altar. Bon dieſem „unheiligen 
Bolfe” werben die Gläubigen aller Zeiten-bebrängt, umd ihre Bebrängnig 
wird gröfler noch durch ben Feind im eigenen Innern, „ben alten Men⸗ 
ſchen,“ biefen „ungerechten und argliftigen Mann.“ Das find die Feinde, 
die und den Eingang in ben Altar Gottes zu mehren verfügen. Daher 
ber Ruf: „Rette mich!” Meine Sache ift deine Sache, mein Recht ift 
dein Recht! Lafie die Feinde nicht Sieger werden! | 

„Denn bu, o Bott bift meine Stärke; warum haft bu mich 
jurüdgeftoffen? Warum geh’ ich traurig einher, dba mein 
Feind mich bedrängt?“ Nur bu allein bift der Mächtige und Starke, 
der erlöfen kann; du bift auch meine Stärke! Und weil ich alle Hoffnung 
auf dich und allein auf bich fege, ſprech' ich es aus mit Beiliger Kühns 
heit: Wie Fönnteft bu mich zurüͤckſtoſſen? Du kannſt es nicht, bu wirft 
ed nicht! Du haft deinen Altar vor mich. hingeftefit, ben Altar des Helles 
und der Kraft; warum geh’ ich traurig und verzagt einher, ba der Sieger 
über bie Feinde bes Helles nahe iſt? 

„Sende aus bein Licht und beine Wahrheit; fie werben 
mich hinführen und hinanführen?) auf deinen heiligen Berg 
unb in deine Bezelte.* Licht und Kraft gehet aus von dem Opfer 
altare; und dieſes Licht und dieſe Kraft wird mich aus mir herausführen 
und zu deinem Altare hinführen. ?) („Der heilige Berg ift die heilige Kirche; 
fie ift jener Berg, der nach dem Gefichte Danield aus Fleinem Steinchen 
erwuchs, fo bag er das Aingeficht der Erde erfüllt." *) Auf diefem Berge 
hat ber Herr feinen Tabernakel ſich erbaut.) In biefem Lichte und in 
diefer Kraft werde ich mir felbft abfterben und das Leben bes Erloͤſers 
eben. 


1) Cf. Romsee, opera liturg. t. V. p. 61. ?) „Deducens et adducent‘‘ nad) ber 
Neberfegung des Hieronymus. ) Diefes Hoff’ ich fo gewiß, ald wäre. es hau geſche⸗ 
ben; daher „deduxerunt et adduxerunt.“ *) Augufin. In ps. 42. Enarrat. col. 
386, 


si 


’ 

In diefem Lichte und in diefer Kraft werbe ich daher „hineingehen 
zum Altare Gottes, zu Gott, der meine Jugend erfreut.” 

„Ich will dich preifen, o Bott, mein Bott, auf der Ei 
ther; warum bift bu traurig meine Seele und warum betric 
beft bu mich?" Wenn ich werde eingegangen fein zu deinem Altar, 
bann will ich dich preifen, o Gott, ber in dem heiligen Opfer ınein Gott 
wird; ich will dich preifen im Jubel und in ber Freude meines Herzens 
 (Either vertritt hier die Stelle aller Töne und Inftrumente, welche zu Got- 
te8 Lob erfchallen, ift aber auch ein Bild des Herzens, das harmonifche, 
fügtönende länge ausathmet, wenn durch wahre Theilnahme am Opfer 
Sefus in ihm wohne)! Sch will dir Lob- und Dankfopfer bringen auf 
beinem himmlifchen Altare, "„dort, wo ein ewiges Ye, mo der Chor ber 
Engel, wo Freude ohne Abnahme it. Und von jener ewigen und unauf- 
| ah Feſtlichkeit erflinget es fchon wohl tönenb und füß in meinen Ob- 

41) Marum bift du alfo-noch traurig, o Seele, und lafleft dich in 
* und Verwirrung bringen, ba bu bereits die Morgenröthe ewiger 
Feier fchaueft, da du die Zinne des himmlifchen Altares ſchon blinken ſiehſt 
in Goldeeglanz ? 

„Hoffe auf Gott! Denn ich werde ihn noch preifen: er 
ift das Heil meines Angefichtes und mein Bott!" Lege weg 
Furcht und Verzagen ; ift auch noch Kampf und Streit, iſt auch ſchwer 
ber Weg, enblidy *) werd’ ich überwinden, endlich werd’ ich ihn fchauen, 
das Heil meines Angefichtes, werd’ ihn heißen binfen meinen Gott. 
Solches wird in Erfüllung gehen durch die geheinmißvolle Kommunion auf 
Erbe und enblich durch die ewige Kommunion im Himmel. 

4. Aber das Ziel alled Opferlebens Chriſti und der Menfchheit if 
bie Verherrlichung des dreieinigen Gottes ; und alle Verherrlichung des Höch- 
ften, wie fie war im Anfang, wie fie ift jetzt und wie fie fein wird von 
Ewigfeit zu Ewigkeit, gehet von dem Opfer aus. Daher folget nun Die 
Dorologie. Diefe ift apoftolifchen Urſprungs;“) Baſilius fagt davon: 
„Es macht feinen Uinterfchieb, ob du fagft: Ehre fei bem Vater und dem 
Sohn und dem Beiligen Geifte. %) Was von unfern Vorfahren gefagt wor⸗ 
ben, das fagen auch wir, daß gleiche Ehre gebühre dem Vater mit dem 
Sohne; daher wir die Lobgefänge dem Vater mit dem Sohne opfem.“ 8) 
Und Athanafius: „Wenn du vom Tifche aufſteheſt, ſollſt bu Gott dan⸗ 
fen, indem bu Dreimal fprichft: Der Herr, gnädig und barmherzig, gab 
Speife denen, bie ihn fürchten. Ehre fei dem Bater und dem Sohne und 
dem heiligen Geiſte.“s) Den Beifag: Wie fie war u. f. w. mag Das 





— 


) Auguſtin. In ps. 41. Enarr. I. c. col, 879. ?) „Adhuc.“ >) Benedift XIV. 
De festis D. N. Jesu Christi p. I. n. 527. p. 210. Bona, de divin. psalm. c. 16, $. 
6. p. 505. *) De Sp. S. c. 27. Opp. p. 325. *) Daf. c. 7. p. 806. *) De virginit. 
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Konzil von Nizaͤa verorbnet haben, ') obgleich berfelbe dem Wefen nach 
(don bei früheren Vätern fich findet.) Nach einer Berorbnung bes 
Bapfles Damafus?) wird die Dorologie am Schluffe eines jeden Pfal- 
med gefprochen ; Bona *) und Benebift XIV. °) beftreiten aber biefes und 
fhreiben die Einführung dieſes Gebrauches fpäteren Zeiten zu. 6) Die Dos 
tologie wird allen Pfalmen beigefügt, weil aller Gottesdienft, wie er 
war auf dem vorbilblichen Ultare, wie er iſt auf dem Altare Des neuen 
Bundes und wie er fein wird auf dem himmliſchen Altare, Verherrlichung 
des dreieinigen Gottes ift; ) dieſes fagt ſchon ber Name. 8) In ber orien- 
talifchen Kirche wechfelt biefe „Eleine Doxologie“, wie fie in der morgens 
ländifchen Liturgie heißt, ) nach ben verfchiedenen Zeiten. ’°) 

Wenn ber Priefter die Dorslogie fpricht, neiget er in groffer Ehrfurcht 
und Liebe fein Haupt und opfert ſich und die Gläubigen dem breieinigen 
Gotte zur Verherrlichung hin bis in den Tod; er opfert dem Vater bie 
Gedanken, dem Sohne die Worte und bie Werke dem heiligen Gelfle. 
Wie dad Leben der Kirche, fo fei das Leben des Prieſters und eines jeben 
Menfchen ein Leben zur Verherrlichung Gottes; und das wirb es am AL . 
tare! Mit welcher Emphafe wird daher am Schluffe des Pfalmes bie 
Antiphon wiederholt ! 

In, diefer Weife wirft du bei dem 42. Pſalm beſonders deutlich ent⸗ 
decken, wie die Liturgie mit wahrhaft großartiger Auffaſſung immer auf die 
Vorbilder zurückblickt und vorwärts auf den Altar der Ewigkeit ſchaut, und 
jo dad groffe Opfer in feiner ganzen Erhabenheit und in feiner Alles ums 
fhlingenden Beziehung barftelt. Wer wird jegt nicht biefen Pfalm in 
heiligen Einpfindungen und groffen Gedanken mit den Gläubigen beten? 








® 

sire de meditat. lib. Opp. t. III. p. 602. — ') Das Conc. Vasense (629 oder 442) 
fagt: „Qbia non solum in sede Apostolica sed etiam per totum Orientem et 
(olam Africam vel Italiam propter haereticorum astutiam in omnibus clausulis 
post Gloria Patri, Sicut erat dicitur, otiam et nos in universis ecclesiis nostris 
koc ita dicendum esse decrevimus.‘‘ Can. V. Delectus etc. col. 818. ?) 3.8. 
bei Athanafius 1. c. p. 601. °) Breviar. Rom. in festo Damasi 11. Decembr. *) De 
div. psalm. c. 16. 8. 6. p. 504. °)L. c. n. 529. p. 210. 9) Der Beſchluß des Kon⸗ 
zils vom Narbonne (589): „Ut in psallendis ordinibas per quemgue psalmum 
Gloria,.dicatur omnipotenti Deo; per majores psalmos pausationes fiant et per 
qeamgqne pausationem Gloria Trinitatis Domino decantetur.* Can. Il. Delect. etc. 
?) Benepilt XIV. L. c. n. 526. p. 209. °) Bon doga und Aoyog, fo daß Dorologie 
jeven Akt der Lobpreifung Gottes bezeichnen kann. °) Die „grofie Dorologie‘ ift der 
englifche Xobgefang oder das Gloria in excelsis. *0) Migne a. a. O. S. 269, 


Amberger’s Paſtoraltheologie. 5 


$. 14. Fortſetzung. Sündenbefenntniß. 
„Gott, fei mir Sünder guädig1” 


1. An die Sehnfuht nach dem Erlöfer mug das Bekennt— 
niß eigener Sünbhaftigfeit. fich fchliegen. Wie daher im alten 
Bunde nicht bloß der da8 Opfer Darbringende feine Sünden befannt, fon= 
dern auch die Prieſter, ehe fie opferten, gebetet "): „Wir Haben geflindiget, 
unrecht gethan und gottlo8 gehandelt“, fo befennen auch im neuen Bunde 
Priefter und Gläubige gegeneinander vor Gott ifre Simden. Mit Recht 
wird dieſes Befenntnig aus apoftolifcher Quelle abgeleitet; *) denn es ſteht 
gefchrieben: „Bekennet einander eure Sünden, und betet für einander, 
auf dag ihr Heil (durch das Opfer) erlanget. 42) Dieſes Bekenntniß bei 
dem Beginne der Meſſe finden wir daher in den älteften und dann in allen 
Kiturgieen. 4) 

So beginnt die Liturgie des heiligen Jakobus: „Ob der Menge ber 
Sünden, die mich beflefen, verwirf mich nicht, Herr, unſer Gott! Denn 
fieh”, ich trete Hinzu zu dieſem deinem göttlichen und überhimmlifchen Ge⸗ 
heimniſſe; unmürbig aber vertrauend auf deine Güte erhebe ich zu dir meine 
Stimme: O Gott, fei mir Sünder gnädig, ich "habe gefündigt wider den 
Himmel und vor dir, und ich bin nicht werth, daß ich meine Mugen hin- 
wende zu Diefem Beiligen und geiftlichen Zifche, auf welchem bein eingebor- 
ner Sohn und unfer Herr Jeſus Chriftus für mich, der ich ein Sünder 
bin und behaftet mit allen Fehlern, geheimnißvoller Weife ald Opfer ſich 
barbringt. Deßwegen opfere ich Dir dieſes Gebet und diefe Dankſagung, 
bag mir gefendet werde bein Geijt der Tröjter, der mich jtärfet und erneuert 
zu dieſer Meſſe, und daß du mich für würbig halteſt, die Worte, welche 
ich in deinem Namen dem Volke fund mache, mir nicht zur Verdammniß 
auszufprechen in Chriftus Jeſus unferm Herm.” In ber Liturgie des hei⸗ 
ligen Baftlius betet der Prieſter: „Herr, ber bu Fenneft die Herzen AL 
ler, der du Beilig und in Heiligen throneft, der du allein ohne Sünde bift 
und mächtig, Nachlaffung der Sünden zu gewähren! Du, o Herr! ken⸗ 
neft meine Unwürdigfeit, wie ich wenig vorbereitet und nicht genug gerü« 
ftet bin, bdiefem deinem heiligen Dienfte mich zu nahen. Und ich wage es 
auch aus mir nicht, Binzutreten und meinen Mund aufzuthun vor deiner 
heiligen Herrlichkeit; aber nach der Fülle deiner Güte verzeihe mir Sünder 
und verleife mir Gnade und Barmherzigkeit in diefer Stunde und fende 


2) Benebilt XIV. L. c. n. 98. p. 44. Bonal.c.1.Il.c. 2..p. 310. Hier wirb 
ans einer Schrift des Rabbi Maimonives angeführt, daß dieſes allgemeine Sünvenbefennt» 
niß allen Opfern vorherging. ?) Derf. daſ. )) Jak. 5, 16. *) Renaudot 1. c. t. I.p. 
176, t. II. p. 50. 
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mir Kraft aus der Höhe, auf daß ich beginne, fortfege und vollende nach 
deinem Wohlgefallen deinen Heiligen Dienſt. Ja, o Herr, fei mit ung, 
fei Mithelfer unferes Werkes, fegne uns; denn bu bift die Rachlaffung un- 
ferer Simben, das Licht unferer Seelen, unfer Leben, unfere Stärfe und 
Zuverficht; bu biſt ed, dem wir nach Oben fenden Lob, Glorie und An- 
betung, o Bater, Sohn und Heiliger Geift, jegt und immer und in alle 
Ewigkeiten. Amen.” ') 

2. Es ift dieſes Bekenntniß in den verfihiedenen Situr- 
gieen verfchieben; in feiner aber fo voll Kraft umd dem Geifte des 
Opfers fo entfprechend wie in der römifchen, in welcher Prieſter und Glaͤu⸗ 
bige in bemrüthiger Erkenntniß ihrer Sündhaftigfeit fich vereinigen und ihre 
Simden befennen vor dem allmächtigen Gotte, vor der triumphirenden und 
fireitenden Kirche, die Eines find im Opfer, vor den Engeln, ben Seili- 
gen bes alten und des neuen Bundes, bie auf Einem Altare dem Herm 
das Opfer ber Berberrlichung bringen. Die gegenwärtige Form wurbe 
durch Pius V. unabimbderlich feitgeftelit, obgleich fie auch früher in gleicher, 
in ähnlicher Weife aber fehr frühe bereits angewendet wurde. 2) 

3. Dem Konfiteor?) gehet vorher*) der Bere: „Unfere 
Hilfe im Namen des Herrn, ber Himmel und Erde gemadt 
bat.“5) Das Sündenbefenntnig ift die erfte Bedingung der Neufchaffung 
des Menfchen durch da8 Opfer. Nachdem Prieſter und Gläubige fich in 
Sehnſucht erhoben haben zum Altare Gottes, rufen fie aus: Dahin wer: 
den wir gelangen durch ben Ramen bes Herrn! ˖ Wieder gehet biefe Hilfe 
zur neuen Gebt aus von dem Opfer, daher man fich während jener fo 
erhebenden, bedeutungsvollen und ergreifenden Worte mit dem Kreiize be⸗ 
zeichnet. Wie dem Konfiteor fo gehen dieſe Worte auch allen Segnungen 
vorher, beren Ziel die Entfimbigung und Neufchaffung der vernunftlofen 
Schöpfung ff. Alle Hilfe für Geift und Natur im Namen des Herm, 
ber Himmel und Erde gemacht hat und auf bem Altare wieder erneuert, 

4. Alfo betet der Prieiter: „Ich befenne Gott dem Allmächti- 
gen als meinem Schöpfer, Erloͤſer und Richter, der heiligen Jung 
frau Maria ald der Königin des Himmeld und allgemeinen Mutter der 
Menfchen, dem heiligen Erzengel Michael als dem Fürften der En 
gel und Schußengel der Kirche, dem heiligen Johannes dem Täu, 
fer als dem größten Heiligen bes alten Bundes und Vorläufer des Herm, 
ben Heiligen Petrus und Paulus ald den Fürften ber Kirche und 
allen Heiligen, welche einft erfcheinen werben, „um Rache zu üben 


2) Renaudot t. I. p. 1 seq. *) Bona J. c. 1.1, c. 2. p. 310 segg. ) And 
„Apologia und Exomologesis‘‘ genannt. *) Wie in der Prim und Komplet. *) Pf. 
128, 8. 
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unter den Voͤlkern und Strafe an ben Nationen, um ihre Koͤnige zu bit 
ben mit Ketten, ihre Edeln mit eifernen Banden, um ihnen zu thun nach 
bem gefchriebenen Rechte,“ °) und euch, Brüder, denen ich vielleicht Her, 
gerniß gegeben; ıch befenne, daß ich gefünbigt habe vielfach und in jeber 
Weiſe, burh Gedanken, Worte und Werke; ich befenne, baß ich 
mich nicht entfchuldigen kann, nicht Durch Schwäche, nicht Durch Verfuchung ; 
ich fündigte aus eigener Schuld, aus eigener Schuld, aus eige— 
ner übergroffer Schuld. Gleich dem Zöllner muß ich mit Reue unb 
Zerknirſchung an die Bruft fchlagen ; gleich dem Zöllner wage ich es nicht, 
dem Altare des Allerhöchten mich zu nahen, ihn felbit um Verzeihung zu 
bitten. Ich rufe zur Mutter der Barmherzigkeit, zu Michael und allen 
Engeln, zu der ganzen triumphirenden und fireitenden Kirche, baß fie für 
mich bitten bei dem ewigen Gott.” Tiefgebeugt betet ber Prieſter biefes 
Befenntniß, indem er niedergedrüdt durch ber Sünden Laft fich nicht getraut 
die Augen zum Himmel zu erheben. Dreimal fhlägt er an feine 
Bruſt; er möchte fein Herz zerfchlagen und zerfnirfchen, um Gott es als 
ein wohlgefälliged Opfer barzubringen. 2) „Der Zöllner ftand ferne und 
wagte nicht feine Augen zum Himmel zu erheben, fondern fchlug an feine 
Bruſt. Das Schlagen an die Bruft ift Zerfnirfchung des Hergend. Und 
was fprach er, indem er an die Bruſt ſchlug? Gott fei mir Sünder gnäs 
dig! Und was war ber Ausfpruch des Herrn? „Wahrlich, ich fag’ euch, 
diefer Zöllner ging gerechtfertigt von bammen.” ?) „Wie zerfnirfcheit bu 
bein Herz? Wenn bu befenneft, beftrafeft deine Sünden. Denn was be; 
deutet, fonft das Schlagen an die Bruft? Die aber zerfnirfchten Herzens 
find, heilet Gott." „Sobald ihr das Wort „Confiteor“ vernommen, 
babt ihre an die Bruft gefchlagen. Was bebeutet aber dieß anders als fich 
befien anflagen, was in der Bruft verborgen if, und durch augenfälligen 
Schlag die geheime Sünde züchtigen.“ 6) „Wir fchlagen an die Bruft ale 
ben Sig böfer Gedanken, wir mwünfchten fie zeritreut, wir wünfchten das 
Herz gereiniget;" %) „wir möchten es in Bewegung feben,“ 7) enveichen, 
erwärmen. „Wer feiner Sünden wegen an die Bruft fchlägt, von dem 
foll man mit Recht fagen, er lobe Gott mit Eymbeln und in Chören ; wer 
mit Zerfnirfchung an die Bruft Schlägt und mit feinem Gebete den Ehor 
reumüthiger Gebanfen verbindet und das Werkzeug ber Buſſeꝰ) in Thräs 
nen badet, wird von Chriſtus nicht zuruͤckgewieſen werden, der für die Süns 
den geftorben if.” ?) „Bei dem Schlage vereiniget fich ein Dreifaches: ber 


1) Pſ. 149, T—9, 2) Daf. 50, 19. 9 Augufin. In ps. 31. Enarrat. Il, col. 
194, *) Derf. In ps. 146. Enarrat, col. 1696. 9 Derf. De verbis Dom. serm, 
XIII. t. X. col. 28. °) Hieronymms. Comment. in Ezech. c. 18. Opp. t. IV. p. 
384. 7) Theophylalt. Expos. in Luc. c. 18. Basil. 1570. p. 187.” 9 Die Hand 
nämlih. 9) Nilue. Ep. 89, Bibl. Max. PP. t, VII. p. 1197, 


Schlag, der Schall, bie Berührung. Dadurch werden jene drei zur wah⸗ 
ren Buſſe erforderlichen Dinge bezeichnet: die Zerknirſchung des Herzens, 
das Bekenntniß bes Mundes, das Gutmachen durch die That. Denn wie 
wir in dreifacher Weiſe fündigen: mit dem Herzen durch Gedanken, mit 
dem Mund durch Reben, mit der That Durch Begehen, fo müflen wir auch 
in dreifacher Weiſe Buffe thun, im- Herzen durch Schmerz, mit dem 
Munde durch Beſchaͤmung und in ber That durch Anftrengung.* *) 

5. Eingehend in die Bitte bed Priefterd um. das Gebet ber Kirche 
erwiedert das Boll: „Es erbarme fich deiner“ u. ſ. w. Dürfen 
wir nicht Gleiches von ben Engeln und ben Heiligen bed Himmels uns 
benfen? “Der ‘Priefter bleibt noch geneigt, um durch Demüthigung bie 
Früchte dieſes Gebetes fich anzueignen, und antwortet mit beivegtem Her⸗ 
zen und mit Vertrauen jich aufrichtend: Amen. 

6. „Amen ift ein hebraͤiſches Wort unb hat. dreifache Bedeutung ; 
wird es nach einem Glaubensfage angewendet, fo drüdt e8 Bekräfti- 
gung aus; nad einem Gebete, durch das wir Hilfe von Gott erflehen, 
bezeichnet e8 das Berlangen, daß die Abficht des Gebetes fich erfüllen 
möge; wern Das Gebet etwas enthält, Das zu vollbringen uns obliegt, iſt 
es ber Ausdruck unferer Beiftimmung unb unferes Entfchluffes.”?) 
„Amen brüdt bie Gemütheftimmung bes Wlehenden ober Verfichernden aus; 
es bezieht fich entweder auf bieigorm bed Gebetes, daß der Betende das, 
wofin er betet, wünfche, oder auf bie Weife zu fchließen, daß, wie er 
ſchließt, auch befräftige.”?) „Wenn der Priefter allein im SHeiligthume 
ift, betet auch das Volk mit ihm und erwiedert, feine Worte gleichfam un- 
terzeichnend: Amen.” %) „Durch Jene, welche Amen antworten, wird die 
Bitte befräftiget, fo bag alles Gefagte durch wahrhaftes Zeugnig ben Ge- 
müthern der Hörenden fich elnprägt.“ 5) „Amen ” die Beſiegelung des 
Gebetes.“ °) 

7. Wie der Priefter legt auch das Volk bas Bekenntniß der 
Sünden ab; und laut betet der geiſtige Vater für feine Kinder. Welch’ 
innige8 Berhältnig zwifchen dem “Briefter und feiner Gemeinde! Aber hier 
bebenfe ber Priefter, daß auch er als Sünder baftehet vor dem Himmel, 
er, durch defien Vermittlung bie Welt entfündiget werben fol. Soll ihm 
diefer Gedanke nicht Demith und Erbarmen mit den Simdern bemahren? 


2) SInnocenz II. A. a. O. K. 13. S. 78. Durand. L. c. c. 7. p. 68. ?) Bene⸗ 
vift XIV. L. c. n. 113. p. 53. „Quod verbum est interdum imperantis, inlerdum 
precantig, interdum confirmantis aliquid.‘‘ Ambrofius. In ps. 40. Enarrat. Opp. 
UI. vol. I. col. 1084. °) Sunocen I. A. a. O. B. II. 8.236. E. %. *) Augus 
fin. Contra epist. Parmeniani ]. II. c. 7. Opp. t. VII. col. 31. *) Ambrofiafter. In 
ep. I. Cor. c. 14. Opp. s. Ambr. Append. col. 256. °) Cyrill v. Serufalem. Cate- 
ches. Mystag. V. 





Das „ES erbarme ſich“ u. f. w. brüdt übrigens bie negative und pofitive 
Seite der Erloͤſing aus, wie fie Durch das Opfer zugeiwenbet wird. 


$. 15. Fortſetzung. Bitte um Erbarmung. 
„Erbarme dich meiner, Gott!“ 


4. In feinem und bed Volfes Namen bittet dann ber Priefter um 
fiufenweife Subjeftivirung der Erlöfung, nämlih um Zeit zur Buffe 
(indulgentiam), um die innere Losſchälung von der Sünde (ab- 
solutionem) und um wirfliche Nachlaſſung der Sünden (remissio- 
nem). Solches ift aber ein Aft der Allmacht und Barmferzigfeit Gottes 
(omnipotens et misericors Dominus) ımd Ausflug des Opfers, daher man 
bei den erften Worten mit bem Kreuze fich bezeichnet. Bei dem Ausſpre⸗ 
chen von „‚nostrorwm®* faltet der Priefter zum Zeichen, daß er für Alle 
betet, die Hände wieder, um fie bei „‚tribuat‘* fehnfüchtig aufzuheben. So 
ift jede Bewegung deſſen, der das Opfer verrichtet, voll Bedeutung ; moͤch⸗ 
ten du unb ich fie recht erfaffen und ihrer ftetS gedenken zu unferm und 
des Bolfes Heile und zur DVerherrlichung unferes Gottes! 

In der Mefie des Heiligen Gregorius und bei Mifrologus ') finden 
fich bie beiden Gebete: „Es erbarme ſich“ und „Nachficht,“ aber mit eini. 
ger Aenderung. *) Doch war in früheren Zeiten biefe „Abfolution“ gleich 
dem Konfiteor verſchieden. 

2. War der vorausgegangene Vers Ausdrud ber Bitte um bie nega= 
tive Seite der Rechtfertigung, fo enthalten die folgenden zwei Verſe die po- 
fitive Seite. Losgeriffen von ber Sünde wagen ed nun Prieſter und Volk 
mit ihrer Bitte zum Herrn unmittelbar fich zu wenden und flehen in De⸗ 
muth (geneigten Hauptes) mit dem Pfalmenfänger: 

„DO Gott, du wirft Did zu und wenden und unß beleben“, 
„Und dein Volk wird fi in dir erfreuen." ®) 

Sa, du wirft nicht mehr im Zorne dich von und wenden, bu wirft 
neues Leben in unfere Seele pflanzen; und dein Volk, das Volk, das bu 
dir erwaͤhlet, das du um theuern Preis erfauft, das Volf, fo um deinen 
Altar ſich fammelt, wird voll Freude und Friede fein in dir, in Vereini⸗ 
gung mit dir. Daß dieſe Freude, daß diefer Friede vom Altare in 
uns einftrömte, fo daß wir für Koth erachteteten, was die Welt ung bie- 
tet! „Freue dich, Bruder! in: jenem Lichte, das nicht untergeht, freue 
dich in jenem Lichte, dem ein Geftern nicht vorher geht und ein Morgen 
nicht folgt. Wer ift dieſes Licht? Jener, der dir ſagt: Ich bin das Licht 


2) De eccles. observat. c. 28. ?*) Bona |. c. }. IT. c. 2. p. 812. °) Pfalm. 
84,7. 





ber Welt.) Und auf dem Altare wirft biefes Licht ſeine 
Strahlen über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Daher 

„Zeig' uns, o Herr, beine Barmherzigkeit,“ 

„Unb bein Heil gib’ uns!“ % 

„Gib uns deinen Chriſius, denn in ihm ift beine Barmherzigkeit. 
Wohl bat uns ber Herr feinen Chriſtus ſchon gegeben, aber laſſet uns 
boch ſprechen: Gib uns deinen Chriſtus, ba wir auch fagen: Unfer :täg- 
liches Brod gib und heute. Und wer ift unfer Brod, wenn nicht jener, 
der ſprach: Ich bin das lebendige Brod.“) Durch das Heilige Opfer 
fol Chriſtus unfer Chriſtus, das Heil unfer Heil werden! Da wirfet ber 
Herr dad umergründliche Wunder feiner Barmherzigkeit vor unferen Augen ! 


63 16. Fortſetzung. Befundere Vorbereitung des 
Prieſters. 


„Durch ihn und mit ihm und in ihm!“ 


1. Der Priefter bringt das Opfer dar nicht bloß im Namen ber 
Gläubigen fondern auch ald Stellvertreter Ehrifti. Bisher fland er 
an des Altares Stufen, gleichfam in Mitte der Gläubigen; in Wechfel- 
gebeten bat er mit dem Volke gemeinfam fich vorbereitet. Jetzt ftelgt er an 
bie Stufen des Altares hinan, wohin die Gläubigen ihm nicht folgen koͤn⸗ 
nen. “Dazu bereiten die Gebete wor, welche mum gefprochen werben. 

2. Sie werden eingeleitet durch: 

„Herr, erhöre mein Gebet,“ 
„Und mein Rufen fomme zu bir.” ®) 

In der einfachen Zahl, von dem Volke gleichfam fich entfernend, 
fpricht der Priefter diefe Worte. Aber wenn er auch Chrijti Stellvertreter 
ift, fo kann er eben fo wenig als Ehrifius getrennt von den Gläubigen 
gedacht werden. “Daher antworten dieſe auf fein Gebet; und er felbit for- 
dert fie durch den Zuruf: „Der Herr fei mit euch!” auf, baß fie 
auf das Innigfte mit dem Herm und dadurch mit ihm fich vereinigen mo, 
gen. Durch das Wort: „Laffet uns beten!“ dringt er in die Gläus 
bigen, ihm buch ihr Gebet zu helfen, daß er (und in ihm auch fie) mit 
reinem Herzen eingeben fönne in das Heiligtum. So fpricht er dann 
mit Recht: „Nimm hinweg von und, o Herr, wir bitten bich, unfere 
Miſſethaten (die Sünden bes Volfes find des Prieſters Simden), daß wir 
zum Allerheiligften mit reinem Herzen eingehen mögen. Durch Chrijtus 


2) Auguſtin. In ps, 84. Enarrat. col. 980. ?) Pi. 34, 8. °) Auguftin. L co. 
eol. 990. *) Pf. 101, 2, 
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unſern Herrn.“ x ſteigt dabei den Altar hinan; allein tritt er gleich 
dem altteſtamentlichen Hoheprieſter in das Allerheiligſte. Aber dieſes iſt 
nicht mehr durch den Vorhang dem Anblicke der Gläubigen vorborgen; fie 
folgen vielmehr dem Priefter, fo weit fie Zönnen, daher bie Miniftranten 
jest auf die unterjte Stufe des Altares ſich Inieen, nachdem fie bisher auf 
dem Boben der Kirche gefnieet. Und wenn der ‘Priefter bei dem Wort: 
„Laſſet uns beten!“ die Hände ausbreitet und wieder zufammenlegt, „fam- 
melt er gleichfam die Herzen der Gläubigen in feiner Hand,“) um fie 
zum Altare zu tragen, fo daß ber Ausdrud „mit reinen Herzen” an Bes 
deutung noch gewinnt. Das Wort „Allerbeiligfte” weiſet wieder hin auf 
bie wefentliche Einheit bed Altared ber ftreitenden und trinmphirenden 
Kicche 


3. Noch deutlicher wird dieſe Hinweiſung, wenn der Prieſter bei dem 
Gebete: „Wir bitten dich, o Herr, durch die Verdienſte deiner Heiligen, 
deren Reliquien Hier find, und aller Heiligen, baß "du verzeihen mögeft 
alle meine Sünden, Amen!? den Altar Füffet, in welchem Reliquien 
ber Heiligen eingefchloffen find. „Der Priefter füßt den geweihten Altar, 
um anzubeuten, daß Chriftus in diefe Welt kommend fich Die heilige Kirche 
vermählt habe, wie es in dem Brautliede heißt: „Er Füßte mich mit dem 
Kuß feines Mundes.” Durch den Kuß wird Mund an _ Mund gefchlof- 
fen. In Chriſtus aber verband fich nicht allein die Menfchheit mit ber 
Gottheit fondern auch die Braut mit dem Bräutigam nach bed Propheten 
Ausfpruh: „Wie eine Braut fchmürkte er mich mit einem Kranz und wie 
eine Braut zierte er mich mit Gefchmeide." Daher Johannes fagt: „Wer 
bie Braut bat, ift der Bräutigam." „Die Sonne feßte er. zu feinem Ge⸗ 
zelt, wie der Bräutigam aus feiner Kammer geht fie hervor.) Wun- 
dervoller Gebrauch! ?) Der Altar bedeutet Ehriftus, wie er in innerſter, 
ungertrennlicher Vereinigung mit feinen Auserwählten vor bem Angeſichte 
des Vaters ſteht; in bem heiligen Opfer kommt Chriftus mit feinen Hei- 
figen auf den Altar, ihm gleichfam entgegen fchreitet der Prieſter an der 


’ 


2) Gavanti, Comment. in Rubric. Miss. p. II. tit. II. n. 10. Ed. Colon. 1706. 
t. I p. 86. ?) Iunoeenz II. A. a. O. B. II. 8.15. ©. 80 f. Durand. L. c. 1.1V. 
c. 9. p. 69. °) „In ipsa elevatione (bei dem Hinanfteigen) Pontifex dat pacem . 
ministris, qui dextra lJaevaque sunt. Ipse est pax nosira, per quam reconcilia- 
mur Deo. Eandem pacem offert cantoribus, qui retro stant, juxta illud: Pacem 
meam do vobis, pacem relinguo vobis. Praesentibus dat, absentibus relinquit. 
Inde vicissim duo Diaconi altrinsecus vadunf osculari latera altaris. Quo osculo 
demonstralur pax, quam eis commendavit Dominus dicens: In quamcungque do- 
mum iotraverilis, dicite: Pax huic domui. Altare corda electorum significat. 
Hinc osculatur Evangelium, in quo duo populi ad pacem redeunt.“ So Altuin 
(l. c. c. 89. p. 496 seq.) und Amalarins U. III. c. 5. p. 982) über die Gebraͤuche 
ihrer Zeit. 


Spihe ber Gläubigen hinan zum Altar; Eines werben da Ehriftus und ber 
Priefter, Eines die triumphirende und fireitende Eirche, und als biefer ver- 
einigten Kirche Haupt vollbringt Chriſtus durch den Briefter das Opfer. ') 
Das ift dieſes Kuſſes tiefe Bedeutung! Daher fpricht der Briefter „meiste 
Eimden,“ denn er ift von bem übrigen Gläubigen ausgefchieden, „wir 
bitten,” benn er tft doch mit ihnen vereiniget, und :„burch die Ber: 
bienfte ber Heiligen“ ob ber Einheit mit ber triumphirenden Kirche. 
Bern nach einigen Liturgieen %) der dienende Klerus und die Mirtfiranten 
den Altar Füßten, ) fo wird die Bedeutung des Kuſſes noch Tlarer. *) 

Diefe Bedeutung wird alle jene Gefühle umfeflen, ald deren Ausbrud 
ber Kuß des Altares fonjt noch bezeichnet wird; nämlich Liebe, Andacht, 
Hingabe, Freude u. ſ. w. Wenn.ein Menſch lange und unter Schmer⸗ 
jen in fremben Landen herumgeirret und erreichet enblich fein Vaterland 
wieder, fo wirft er fih Hin auf ben Boben, um mit Thränen ihn zu Füfs 
fm. Alfo kehren Priefter und Gläubige zuruͤck in das heimathliche Land, 
das da iſt der Altarz und ihr Herz ift bewegt, fie Füflen den Boden, ſie 
Iprechen bei fih: Auf biefem Boden will ich fterben. Da, wo Bater 
und Mutter, Bruder. und Schweftern ruhen im Frieden, will auch id} 
Ruhe und Friede fuchen. | 

„Die Kirche allein hat Kuͤſſe wie eine Braut; dem ber Kuß iſt 
gleichfam das Pfand ber Vermählung und das Vorrecht ber Ehe. Keinen 
Kuß Hat aber, wer: Glaube und Liebe nicht hat; benn durch den Fuß wirb 
die Gewalt der Liebe ausgebrüdt.*5) 

Schauerlich ift ber Gedanke, daß ber. unwürdige Priefter bei dem 
Kuffe des Altares gleichfam das Wort vernimmt: „Judas, wozu biſt bu 
gefommen? Mit einem Kuffe verräthft bu des Menfchen Sohn?“ Und 
das iſt volle Wahrheit! Denn diefer Priefter kommt, um den Herm in 
bie Hände feiner Feinde auszuliefem. „D Sohn Dathan's und Abtron’s; 
erzitterft du nicht? Bedeckt nicht Schamräthe bein Angeſicht? Du wilft 
deine Hände zu Gott musfireden? Du wilft Opfer barbringen? Du 
willſt Gebete für das Volk verrichten? Ich fürchte, es möchte das Schwert 
Gottes nicht länger mehr in der Scheide roften und ruhen!“ ®) 


?) „Eoclesia militans jungit se Christo simulque cum illo et in illo ofert 
hoc sacrificium; jungit se Ob eandem sationem cum ecclesia triumphante, quao 
Christo capiti intime adhaeret et unum cum en corpus efficit. Et utraque ec- 
clesia divinam misericordiam per Christum implorat pro ecclesia patiente.‘‘ Pon- 
get. c. 6. 11. p. 652. ?) Binterim a. a. D. ©. 301 f. ?) Noch heute kuͤffen die Mis 
ziftranten da und bort die oberfte Stufe des Altares. ) „Osculatur sacerdos altare, 
quod typus est Christi, eoque osculo profitetur, adhaerere se Christo, cui sicut 
membra capiti, conexi sunt sancti, guorum reliquiae ibi servantur.“‘ Pouget, 
instit. cath. t. I. p. 827. *) Ambrofius. Epist. 41. class. I. t. II. vol.I. col. 1114, 
*) Gregor v. Nazianz. Orat. XXX. p. 496. 


$. 17. Fortſetzung. Borbereitung des Altares. 
„Der Ort, worauf du ſteheſt, iſt heiliges Land.” 


4. Wie Gläubige und Prieſter ſich vorbereiten zu bem ‚Opfer, fo 
wird auch ber Altar durch die Incenfation zur Opferftätte 
gebeiligt und geweiht. Wenn ber Hohepriefter des alten Bundes in 
das Allsrheiligfte eintrat, mußte, er zuvor Rauchwerk anzuͤnden, che er das 
Opferblut gegen den Gnadenthron fprengte, und zwar fo, „baß Wolfe und 
Dampf den Spruchthron bededte.“ *) Im gleicher Weiſe wird der Altar 
des neuen Bundes, ehe das Opfer feinen Anfang nimmt, nach allen Sei⸗ 
ten beräuchert, in Rauchwolfen gehüllt; es wird ein heiliger Kreis um 
ihn gezogen, auf daß Unheiliges fich nicht nae. 

2. Da ber Gebrauch des Weihrauch bei den Opfern im alten 
Bunde von Gott felbit befohlen, da eben ber Rauchopferaltar Vorbild des 
neuteftamentlichen Altares war, da ber Weihrauch ein beutlich ſprechendes 
Symbol des Opfers bes neuen Bundes ift,*) fo ift es erflärlich, daß bie 
ſer Gebrauch von ben apoftolifchen Zeiten her mit ber Liturgie verbunden. 

Die Sapungen der Apoftel fagen, „daß es nicht erlaubt fein folle, 
etwas zum-Altare zu bringen außer Del zum Lichte und Weihrauch zur 
Zeit des heiligen Opfers." % Ambroſius fchreibt: „Möchte boch auch 
und, wenn wir bie Altäre beräudhern, bad Opfer barbringen, ein Engel zur 
Seite flehen, vielmehr möchte er fich unfern Augen zeigen. Denn zweifle 
nicht, daß ein Engel da fiehe, wann Chrifius zugegen ift, wann Chriſtus 
geopfert wird "*) Wir finden diefen Gebrauch in allen Liturgieen, in den 
orientalifchen mehr noch al8 in den orcibentalifchen. Tertullian, Arnobius, 


Athenagoras ſcheinen zwar gegen den, Gebrauch des Weihrauches ſich aus⸗ 


zuſprechen; aber ihre Worte beziehen ſich nur auf deſſen aberglaͤubiſche An⸗ 
wendung bei den Opfern ber Heiden.*) 

3. Der Weihrauch ift Sinnbild des reinen, nach Vergeiftis 
gung ftrebenben, zum himmlifchen Lichte führenden, die Erbe 
mit Wohlgeruch füllenden Gebetes. Der Weihrauch aber fleigt 
erft dann empor und entwidelt erft dann Wohlgeruch, wenn er im Feuer 
ſich vernichtiget; fo ift das wahre Gebet ein geiftiger Prozeß ber Selbit- 
vernichtigung , das iſt der volfftänbigen Hingabe an den Herm; das ©e- 
bet ift Opfer, ein Brandopfer ber Liebe. Warum ſteigt unfer Gebet 
nicht hoch empor, warum firebt es nicht gleich einer Rauchfäule gen Him⸗ 
mel? Warum neigt es fich bahin und dorthin, warum iſt es ohne Nach⸗ 


> MI. Mof. 16,18. 2), Schon der Name thus, Iuulaua, Iumarigsor, IUw 
weifet auf das Opfer. °) Can, III. Delectus etc. col. 1. *) Expos. Evang. sec. Luc. 
c. 1. Opp. t. I. vol. I. col. 1545. *) Siehe Bona I. c. 1. 1. c. XXV. n.9. p. 196 


halt und ohne Dauer? Sicher, weil im Herzen das Feuer ber Opferliebe 
nicht brennet, weil das Gebet kein Opfergebet iſt. 

Unfer Gebet Tann fich aber nur zum Himmel erheben durch den, wel⸗ 
her am Kreuze fich ald wahres Branbopfer im Liebesfeuer ber Selbiivers 
nichtigumg bingegeben und diefe Selbftvernichtigung fortfegt auf dem Altare 
und dadurch mit Wohlgeruch die Schöpfung erfüllet. Daher tft geweihtes 
Rauchwerk allezeit ein Sinnbild biefed Opfer. 

4. Am Altare vereinigen ſich Opfer und Opfergebet ber 
Gläubigen mit dem Opfer und DOpfergebete Ehrifti und ber 
triumphirenden Kirche. „Es fam ein Engel und ftand vor dem Al, 
tare, ein goldenes Rauchfaß tragend, es wurbe ihm gegeben viel Rauchs 
wert, und er legte von ben Gebeten aller Heiligen auf ben goldenen Altar, 
der fteht vor dem Throne Gottes. Und es ftieg auf der Wohlgeruch ber 
Rauchwerfe von den Gebeten der Heiligen aus der Hand bed Engeld vor 
Gott." ) Siehe, fo fihreitet in der flreitenden Kirche jetst der Priefter, 
„ivelcher ba ift ein Engel bes Herrn ber Heerfchaaren,” 2) zum Aktare und 
trägt in feiner Hand bie Gebete und Opfer, ja bie Herzen der Gläubigen 
und legt fie in das Liebesfeuer, das auf dem Altare brennt. Die Wolfen 
bes Weihrauches fleigen wirbeind empor; mit dem himmliſchen Rauchwerk 
vereiniget fih das irdiſche. Und ale Ein kebendiger Leib ftehen bie Din 
tende und triumphirende Kirche vor dem Throne und rufen: „Heilig, hei 
lig , Heilig ift Gott der Hetr, ber Allmächtige, der da mar unb- der ba iſt 
ımd der da fommen: wird. In Mitte vor bem Throne fteht das Lamm 
wie getöbtet, und hat fieben Hörner und fieben Augen, welche bie fieben 
Geiſter Gottes find, ausgefendet in bie Welt. Sie fingen ihm ein neues 
Lied und fprehen: Du biſt getöbtet worben und haft und Gott erfauft 
mit deinem Blute aus allen Stämmen und Sprachen und Böltern und Ras 
tionen und haft uns unferm Gott zu einem Königreich und zu Prieſtern 
gemacht. Alle Kreatur, die im Himmel ift und auf Erden und unter Der 
Erde und auf dem Deere und in- bemfelben, faget: Dem, ber auf bem 
Throne fit, ımb bem Lamme fei Lob und Ehre und Preis und Macht in 
alle Ewigkeit.“ 2) In welch' großartigen Zügen fhildert hier Johannes 
das Beilige Opfer? 

5. Der fihtbare Altar ift nur ein Bild bes unſichtbaren, 
welcher da iſt Chriſtus ſelbſt (daher wird zuerſt das Kruzifir beraͤuchert), 
aber Chriſtus als Haupt der triumphirenden (wie die Incenſation der Res 
liquien bezeichnet) und ftreitenden Kirche, was durch Die Incenfation bes 
“ Altared nach allen Seiten angezeigt wird. Denn von allen Nationen und 
Ländern und Völkern fammelt fi) Ehriftus durch das heilige Opfer fein 


/ 


2) Offenb. 8,8 f. 2) Mala. 2,7. >) Dfenb. 4,8. 5, 6—1A. 
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Eoͤnigreich. Wie Über den Altar bie Kirche ſich erhebt, fo bauen fich die 
Gläubigen an den Erlöfer; und durch Vereinigung mit feinem und ber Hei⸗ 
ligen Gebet und Opfer wird auch ihr Gebet und Opfer Wohlgeruch. Durch 
die Incenjatton werben gleichfam ihre Herzen zu Opferaltären eingeweiht. 
Daher wird insbefonbere ber Prieſter incenfirt; denn „wie Ehriflus Opfer 
und Altar tft, fo iſt e8 auch der Priefter, ber das Opfer des Gebetes bar- 
zubringen hat.” ") Zum Altare Binzutreten wage nicht, „wer fih nicht 
zuvor ſelbſt Gott ale lebendiges Opfer dargebracht, oder, um richtiger zu 
ſprechen, wer nicht zuvor ein heiliger und lebendiger Tempel Gottes gewor⸗ 
den.“2) „Als Nadab und Abiud, Aaron's Söhne dem Herrn opferten und 
mit unheiligem euer bad Rauchwerk anzuͤndeten, fielen fie todt nieder vor 
dem Herm. Denn wenn wir hinzutreten, Gott das furdhtbare Opfer dar⸗ 
zubringen, muͤſſen wir fehr uns hüten, bag wir nicht unheiliges Feuer, das 
it Die Flamme ber Begierlächfeit oder amberer Lafter unter bie heilfamen 
Dpfergaben mengen. Bielmehr foll jenes Feuer in den Rauchgefäflen uns 
ferer. Seele brennen, jene Flamme göttlicher Liebe in unferen Herzen lodern, 
welche Gottes Geiſt durch unſichtbare Gnade in uns entzündet.” 8) 

6. Im ähnlicher Weife fpricht Innocenz IH.: „Wenn ber Prieſter 
ben Altar betreten will, wirft er Weihrauch in das Rauchfag, und zeigt 
damit an, „baß ber Engel gefommen fei und vor ben Altar fich geftellt 
babe, ein goldenes Weihrauchfaß in der Hand haltend, welches er von bem 
Feuer bes Altares füllte." Der Engel it Chriſtus, das goldene Weih- 
rauchfaß fein unbefledter Leib, der Altar die Kirche, das Feuer bie Liebe, 
ber Weihrauch das Gebet. Und viel Weihrauch wurde ihm gegeben von 


- den Gläubigen, nämlich Gebete, daß er fie gäbe, vielmehr barböte dem 


Vater. Der Priefter legt alfe Weihrauch in das Rauchfag, weil Ehriftus 
dem Gemüthe Die Gebete einhaucht, damit durch ihm felbft ein würdiger 
Wohlgeruch dargeboten werde in lieblichem Duft. Er felbft fommt uns 
entgegen in bem Segen ber Süffigfeit, daß fein Geſchenk zum eigenen 
Berdienfte werde, weil er nichts empfängt, als was er zuvor gegeben.“ %) 

In der Liturgie bes Heiligen Jakobus lautet „das Gebet, wenn bei 
bem Eingange ber Mefle Weihrauch angezündet wird: Herr Jeſus Chri- 
ſtus, Wort Gottes, der bu freiwillig dich Gott dem Vater al untadeliges 
Dpfer am Kreuze bargebracht, bu jener Karfunfel doppelter Natur, der bu 
mit einer Zange die Lippen des Propheten berührteft und feine Sünben 
tilgteft, berüßte auch "unfere, der Sünder, Sinne und reinige und von je- 
bem Sleden und flelle,und lauter vor deinen Altar, daß wir dir barbrins 
gen das Opfer bes, Lobes. Nimm biefen Weihrauch von uns, deinen un« 


2) Durand. L. c. 1. IV. c. 10. p. 70. *) Gregor v. Razianz: Orat. 29. 1. c. p. 
488. ) Petrus Damiani. Lib. IV. ep. 14. 1.1. p.189. *) A. a. ©. 8. I. 8.14. 
©. 79 f. Duramd. L. c. I. IV. c. 8. p. 68. 
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nüßen Knechten an zum lieblichen Geruche, mache unfern Leib und unfere 
Seele zu einem angenehmen Dufte und heilige und burch bie heiligenbe 
„Kraft deines Geiſtes; denn bu allein bift heilig, ber du heiligeft und gehei- 
liget wisft und ben Gläubigen bich mittheileft.“ 

7. Die bei der Incenfation ſich wieberholende Dreizahl bezeuget wie⸗ 
ber das Ziel des Opfers, bie Berherrlichung des breieinigen Gottes, baher 
auch bei dem Einlegen bes Rauchwerked gefprochen wird: „Bon: jenem 
mögeft bu gefegnet werden, in befien Ehre bu verbrannt werden folleft.“ 


$. 18. Fortfeßung. Antiphon zum Introitus. 


„Sehet, wir gehen Hinauf nach Jernuſalem.“ 

1. Die bisherigen Gebete und Gebräuche find Borbereis 
tung auf da® heilige Opfer") und erfcheinen, feitdem ber Prieſter 
ben Introitus betet, von biefem getrenmt-,- obgleich fie innig mit ihm zu⸗ 
fammenhängen. Als Borbereitung zeigt fie namentlich bas Freugeichen, 
mit bem ber PBriefter ben’ Introitus, alfo das Opfer begimnt. 

2. Die Worte des Introitus beuten bereits Darauf Sin, 
daß die Gläubigen in das begonnene Opfer Chriſti einge 
gangen, ihr Opferleben mit Ehriftus angefangen haben. 
Aber jeber Tag des Kirchenjahres hebt aus dem Opfer Ebrifti beſonders 
Ein Moment hervor, das in den Gläubigen verwirklichet werben fell, und 
dieſes fpezielle Moment findet zuerft im Introitus feinen Ausdruck, daher 
enthält er immer ben Grundgedanken ber kirchlichen Tagesfeier. Es tritt 
aber bald das Opfer Chrifti mehr hervor bald das Eingehen ber Kirche, 
bald mehr das Allgemeine, bald das Beſondere. An den Zeiten ber Hei⸗ 
ligen wird im Introitus jene Beziehung hervorgehoben, in ber fie in ber 
Kirche hervorragen ald mit Ehriftus Opfernde. Du barfft aber nie aus 
bem Auge lafien, bag fich die Kirche die Heiligen nie denket ohne Ehriftus, 
wie fie Ehriftus nie denket ohne die Gläubigen. Daher kommen in ber 
Liturgie Worte vor, welche mır für Chriſtus, andere, welche nur für bie 
Heiligen, andere, welche nur für die Gläubigen, und wieber andere, welche 
nur für den Prieſter fich zu eignen fcheinen. Aber alle Worte find Worte 
ber Kirche ald des Leibes Ehrifti durch den Prieſter. 

3. „Dadurd, dag der Introitus zweimal gefungen wirb, 
wirb die Sehnfucht der alten Vaͤter angebeutet, in beren Perſon Ifains 
von der Menfchwerbung redet: „O dag bu die Himmel zerrifieft und herr 
abftiegeft!” 2) Endlich erhörte ber Herr ihren Ruf und kam in die Welt, 
wie er felbft durch den Pfalmiften fagt: „Wegen bed Elendes der Duͤrfti⸗ 


2) Daher fie „parascovastica“ heißen. ?) Sf. 64, 1. 
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gen und bed Seufzend der Armen will ich jetzt mich aufmachen, fpricht ber 
Herr." ') Daß der Introitus zweimal gefungen wird, meifet auch barauf 
hin, daß. der, ſo kommen follte, Gottheit und Menschheit in Einer Pers. 
fon vereinigte. Daß der Introitus zweimal gefungen und in ber Mitte die 
heilige Dreieinigfeit durch „Ehre fei dem Water“ gelobt wird, zeigt an, 
bag Chriſtus in diefe Welt einging, und nachdem er ben Glauben an bie 
Dreieinigkeit uns verkündet, .wieder in den Himmel einging,, Chriſtus, den 
viele Heilige nachgeahmt, welche, obgleich durch bie Geburt in diefe Welt 
eingegangen, boch durch die Wiedergeburt in Chriſtus den Chören der En- 
gel beigefellt wurden.” ?) 


8. 19. Kyrie. 


„Nabe it der Herr Allen, die hn anrufen.‘ 


1. Dur ben Beginn des Opfersin ber Infarnation ifl 
bie Zeit ber Gnade und Erbarmung für die Menſchheit ge 
fommen;?) daher reihet fi an ben Introitus unmittelbar das Kyrie. 
So hat es ber Pfalmijt vorher verkündiget: „Du wirft aufitehen, dich 
Sion's erbarmen; denn es iſt Zeit, fich feiner zu erbarmen, und bie Zeit 
tft gekommen ;“ *) und Iſaias: „Herr, erbarme dich unſer; denn auf dich 
haben wir gewartet.“ 5) Möge biefe Zeit der Gnade ımd Erbarmung für 
alfe Gläubige kommen! fo betet Ehriftus durch die Kirche. Es ift dieß ein 
dringendes Gebet, zu dem Prieſter und-Gläubige fich vereinen; daher wurbe 
das Kyrie früher bei feierlichem Gottesdienite oftmals ©) wiederholt, im 
Mittelalter hie und da’) auch mit Zuſaͤtzen. 9) 

2. Das Gebet „Herr erbarme dich unfer” findet fich übri— 
gene vielfach in den heiligen‘ Schriften alten und neuen Bundes und daher 
auch in allen Piturgieen. So fagt das Konzil von Baifon (529): „Well 
forwohl bei dem apoftolifchen Stuhle als auch in allen Provinzen des Mor, 
genlandes und Staltens die löbliche und heilſame Gewohnheit ift, daß das 
„Herr erbarme dich unſer“ mit groſſer Innigfeit und Zerknirſchung oft ge- 
fprochen werde, fo haben wir befchloffen, daß auch in allen unfern Kirchen 
diefer fo Heilige Gebrauch bei der Matutin, den Meflen unb ber Vesper 
mit Gottes Hilfe eingeführt werde." %) Gregor her Groſſe fchreibt: „Das 
„Here erbarme dich“ fprechen wir nicht wie bie Griechen; denn bei biefen 
wird e8 von Allen zugleich, bei und aber von ben Klerikern gefprochen, 


2) Bf. 11,6. ?) Bonaventura. Exposit. Miss. c. II. Opp. t. VI. p. 74. °) In- 
nocen; III. 9. a. O. K. 19. ©. 85. Dutand. L. c. c. 12. p. 71. *) %f. 101, 4, 
») 3ſ. 33, 2. 6) So oft der Prieſter wollte. Martene I. c. 1. I. c. IV. art. 3. p. 369. 
) Bonal. c. 1. U. c. 4. p. 316, °) Die man Tropen nannte. 9) Can. III. Dele- 
otns etc, col. 817. ' 
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denen bas volt antwortet. Eben fo oft ſprechen wir „Chriſtus erbarme 
dich,“ was bei den Griechen nicht gefchieht. Bei den täglichen Mefien laf- 
fen wir anderes aus; aber das „Herr erbarme dich" und „Chriftus erbarme 
dich“ fprechen wir, um bei biefen @ebeten etwas länger zu verweilen. “") 

3. Set mehreren Jahrhunderten wird im ber roͤmiſchen Liturgie das 
Lyrie neunmal wiederholt, nämlich „Dreimal an ben Vater, brei- 
mal an ben Sohn und dreimal an ben heiligen Geiſt.“ ) Denn bie Zeit 
der Erbarmung ift das Werk des breieinigen Gottes. „Der Bater und 
der heilige Geiſt werben mit demfelben Worte angerufen, weil fie nur Einer 
Natur find, der Sohn aber mit einem andern Worte, weil er obgleich 
gleicher Ratur mit jenen doch auch noch einer andern Natur if.” ®) 

„Das Kyrie wird auch darum neunmal gefprochen, weil burch bie 
Menſchwerdung Ehriftt die menfchlidhe Natur zu den neim Chören der En- 
gel erhoben wird.“ *%) In ber Zeit der Erbarmung follen wieder befebt 
werden die Stühle, von welchen bie böfen Geifter geftinzt wurden. Auch 
wird die Neunzahl dieſes Rufes noch gedeutet als gerichtet gegen bie neum 
Arten der Sünden ®) oͤder das dreifache Elend des‘ Menfchen. °) 

4. Der Gebrauch griechifcher und hebrätfcher Worte (Amen, Alleluja, 
Sabaoth, Hofanna) iſt in ber Liturgie beibehalten „zum Zeugniß, daß nur 
Eine Kirche fei, die erft aus Hebraͤern und Griechen, dann aus Lateinern 
fi) gefammelt ;" wohl auch, weil in biefen ‚drei Sprachen, „welche durch 
die Auffchrift am Kreuzesſtamm gehelliget find,” 7) zuerft bie groffen Ges. 
heimniffe gefeiert wurden. „Diefe Worte find ehrwürdigen Anfehens wegen 
beibehalten worden, obgleich fie Hätten überfegt werben Fönnen.“ ®) | 

5. Als Jeſus binaufzog nach Serufalem, faß zu Jericho 
ein Blinder am Wege, ber fchrie: „Iefus, Sohn Davids, erbarme 
dich meiner!” Gerne möchte ber Gläubige mit dem Herrn ben Opfergang 
machen, um in die Stadt beö Friedens einzugehen ; aber er ift ſchwach und 
blind. Darum rufet er dringend und mit heiligem Ungeftüm: „Hert, 
Jeſus, erbarme dich meiner.“ 


x) Lib. VII. ep. 68. p. 280. 2) Iunoceny II. A. a. O. B. II. K. 19. ©. 86. 
Thomas v. Aquiu. P. III. qu. 83. art. 4. col. 839. *) Iunocenz I. A. a. O. N) Bo: 
naventura. L. ©. p. 74. Duranb. L. d. 1. IV. c. 12. p. 71. °) Iunocenz MI. Durand, 
6)-Xheinas v. Aquin. 7) Boma 1. c. p. 816. °) Angufiin. De doctsin. 'christ. 1. Ik, 
c. 111. t. 1. col. 26. 


$. 20. Der englifche Lobgefang. 


„Belobt fei Gott, der nicht abwies ſeine Barmherzigkeit von mir“ 


1. „Jeſus ſprach zu dem Blinden: Sei ſehend! Dein Glaube hat dir 
geholfen! Und ſogleich ward er ſehend, und folgte ihm und pries Gott. 
Und alles Volk, das es ſah, lobte Gott.“) AS der Erlöfer geboren 
wurde, erfchien am Himmel der wunderbare Stern; da öffneten fich ben 
Weiſen im Morgenlande die Augen bed Geiftes, und fie machten ſich al&- 
bald auf, den Heiland zu fuchen. Und als fie ihn gefunden, brachten fie 
ihm geheimnißvolle Opfer. So folgt auf das Kyrie unmittel- 
bar der englifche Lobgefang; wenn durch bie neue Geburt ber 
Stern in uns aufgegangen, fühlen wir uns muthig, dem Herrn buch fein 
Opferleben in bie Herrlichkeit zu folgen. Und je inniger wir Kyrie geru- 
fen, deſto lauter und mächtiger erfchallet da8 Gloria im Herzen. 

2. Bon dem zweiten Alte bes groffen Opfers, „von 
ber Geburt Chriſti in der Zeit gibt Zeugniß ber englifche Lobgefang , wel⸗ 
hen Jener anhebt, ber den Engel des grofien Rathſchluſſes darftellt. Der 
Chor aber fegt ihn, zufammenfingend , fort, ‚weil alsbald. in den Gefang 
bed Engeld Die Menge der bimmlifchen Heerfchaaren Gott [obpreifend ein- 
ſtimmte und fang: „Ehre fei, Gott in der Höhe und Friede auf Erbe unter 
ben Menfchen guten Willens." Diefer Hymnus ift aber nicht nur ein 
Zobgefang der Engel, ſondern auch der zum Danf einftimmenden Menfchen 
baflır, baß der Hirte, welcher neunundneunzig Schafe in der Wüfte gelaf- 
fen, gefommen war, um das verlome zu fuchen." ?) Und gerade an dieſer 
Stelle der Liturgie wird ja angezeigt, daß der gute Hirt das verirrte Schaf *) 
gefunden; frohlodend, unter bem Jubel ber Engel und der ganzen Kirche 
nimmt er ed auf feine Schulten, um es mit fich zu tragen auf feinen 
Opfergang bis „zur Herrlichkeit Gottes des Vaters.“ Je mühfamer das 
Suchen geweſen, je länger e8 gewährt, um fo gröffer ift bie Freude. 

3. „Bor Ehrifti Geburt gab es eine dreifache feindliche Scheidewand, 
bie erfte zwifchen Gott und dem Menfchen, bie‘ zweite zwifchen den Engeln 
und dem Menfchen, die dritte zwifchen dem Menfchen und dem Menfchen. 
„Da Fam der wahre Friede und machte aus Beiden Eines," zerſtoͤrte 
ben Moder der Beindichaften und einigte die einander abftoffenden Wände 
auf dem Eckſtein, daß in Zukunft nur Ein Hirt und Eine Heerbe wäre. 
„Er nahm alfo die Sünde hinweg und verfühnte den Menfchen mit Gott.“ 
Er machte den Abfall wieder gut und verfühnte den Menfchen mit Gott 
und dem Engel. Er zerftörte ben verfchiebenartigen Brauch (und Sinn) 


ı) Lak. 18, 42.48 2) Snnocenz Il. A. a. O. 8. 20. &. 87. Duraud. L. c. c. 
18, p. 71. ) Das iR die Denfchheit im Allgemeinen und jeven Glaͤnbigen insbefonbere. 
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und vereinigte ben Menſchen mit dem Menſchen. So ftellte er dem Apo⸗ 
Rel zufolge wieder her, was im Himmel und auf Exde iſt.“ ) „Himmel 
wurbe bie Erde, weil’ das, was Erbe mar, der Himmel wieder aufnehmen 
wollte. Deßwegen ſprechen wir mit Dankſagung: Ehre fei Gott in ber 
Hoͤhe.“2) Diefer Friede foll durch das euhariftifhe Opfer 
fort und fort vermittelt werden; baher gefchieht im dritten Theile 
der Liturgie des Friedens vielfache Meldung. Friede foll werden im Ins 
nern bed Menfchen,, Friebe zwifchen Menfchen und Menfchen, Friede zwi⸗ 
fhen Menfh und Natur, Friebe zwifchen Himmel und Erde. Die 
Meffe it das wahre, herrliche Friedopfer! Diefer Friede ift 
„bie groſſe Herrlichkeit Gottes,“ für welche wir ihm banfen ; denn dadurch 
wird wieder hergeftellt jener Zuftand, in welchem das Leben ber geſammten 
Schöpfung Ein Preis des Allerhöchiten war. Aber Diefe Wieberherftellung 
ift ein Gnadengeſchenk des Vaters durch ben Sohn, der dba geivorden iſt 
das „Lamm Gottes,” ?) und jebt fißet zur Rechten des Vaters, aber auch 
auf dem Altare fich opfert für die Kirche, auf daß fie in ber Zeiten Fülle 
eingebe „in die Herrlichkeit Gottes des Baterd. Amen.“ 


4. Papſt Telesphorus (geft. 138) hat verordnet, *) daß dieſer 
Lobgefang bei der näcdhtlihen Meffe des Weihnachtsfeftes ge 
fprochen würde; es bezieht fich aber Diefe Verordnung . wöhl nur auf bie 
Worte, welche. die Engel gefungen. ) Wer das Mebrige beifebte, tft nicht 
gewiß; Biele®) behaupten : Hilarius von Poitiers. Es findet ſich aber 
der vollftändige Hymnus bereits in den apoſtoliſchen Konſtitutionen?) und 
bei Athanaſius; ) diefen befahl Papſt Symmachus (geft. 514) am 
Sohntag und an ben Jahrestagen der dlutzeugen zu fingen.) 
Gregor der Groffe beftiimmte: „Das Gloria wird von bem Bi— 
-fhofe an Sonns und Fefttagen, von den PBrieftern aber nur 
am Oſterfeſte gefprochen." !%) Im XI. Jahrhundert endlich wurde es 
auch ben Prieitern geftattet, biefen Lobgefang das ganze Jahr hindurch in 
der Meffe zu beten. *') An gewiffen Tagen wird er aber weggelaffen, fo 
oft nämlich der Grundgedanke ber Liturgie Trauer, Buffe oder reu- 
müthige Bitte ift, denn durch eine ſolche Meſſe fol vornehmlich das 
erreicht werden, was in, dem englifchen Lobgefang als bereits erreicht 


2) Innocenz 11. 9. a. DO. Durand. L. c. *) Chryſoſtomus, In ep. ad Coloss. 
e. I. hom. IN. Opp. t. Xi. col. 329. >) Das Lamm iſt des Friedens Bild. *) Nah 
Iumocenz III. Darand, Amalarius u. 9. 5) So weit hat bas Gloria audy die Liturgie 
des Jakobus. 6) Alfuin. L. c. p. 498. Honorius. L. c. 1. I. c. 87. p. 1058, u. 9. 
) L. VII. c. 47, *) De virginit, t. III. p. 605. Diefe Schrift wird aber von @ini- 
gen dem Athanaſius abgefprochen. °) Innoceni Il. u. 9. ’°) Sacramentar. Opp- t. 
I. col. 1315. '') Beneilt XIV. 1. c. no. 106. p. 99. 
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dargeſtellt if. „Wir unterinffen biefen Hynmus, weil wir durch die Güde 
des erfien Menſchen von ber Thelinahme am ben Lobgefimgen ber Engel 
auegeſchloſſen in biefem elenden Leben an ben Strömen Babyhlons fügen 
unb weinen, indem wir an jenes Sion benfen, in weldyem Gott Hymnen 
gefungen werden.“ ') Daher werben biefe Mefien mit bem „besedicamas 
Domino“ gefchloffen ; bie Gläubigen ſollen ſich noch nicht entfernen, fons 
bern Sänger in bringenbem Gebete verharren. 

5. „Wenn bu das Gloria beteft, fo wundere bi, wie ein 
Eünder in fremdem Lande den Lobgefang ber Engel zu fingen wagt. Dann 
* füge hinzu Affefte des Lobes, der Anbetung, des Danfes, des Glaubens, 
der Hoffnung , ber Liebe, bes Eifers für Verherrlichung Gottes und ber 
Bitte, fo wie der Sinn ber Worte es will. Die Worte aber: „Du allein 
der Heilige* u. f. w. folleft du mit gefteigertem Affefte ber Liebe und Chr⸗ 
furcht gegen Ehriftus den Herm ausſprechen, in Sehnfucht erglühen, daß 
er möge von Allen geliebt, geehrt und verherrlichet, werben. "?) 


$. 21. Kollekte. 


„Ber da will Sieger jein und ven mühevollen Weg dieſer Bilgrimichaft ohne 
Zagen zu wandeln mwünfcet, verläume nicht, ohne Aufhören bie Bieile des 
Sebetes in feiner Rechten zu tragen. Das find die Waffen, mit denen die 
Soldaten Ehrifi ausgeſtattet find, das find die Mittel des Heiles, welche 
die heiligen Bäter und wuüberwundenen Führer der chriſtlichen Heerſchaar 
tm geifligen Kampfe anzuwenden pflegten. Go hanbelten Moſes, David, 
Elias, Eliſaͤns, Daniel und die übrigen Propheten nnd getrenen Freunde 
Gottes, das if ganz gewiß. "Aber umfer Erlöfer felbR gebrauchte wiele 
Waffen; er ging nur nad) Gebet in den Kampf.” ’) 


1. Ein anderer groffer Opferaft bes Erlöfers if fein 
beftändiges „Gebet und Flehen, das er in den Tagen feines lei 
ſches unter flarfem Gefchrei und mit Thränen dem Vater darbrachte.“ *) 
„Ehriftus, der wahre Menfch, an unferer Statt zum Leiden beftimmt, be- 
tete ftet8 für und.” Ya, fein ganzes Leben bis in das hreißigfie Jahr 
war ein Leben bes Gebetes und ber Befchaulichkelt; Daher folgt auf das 
Gloria die Kollefte. Gebet ift auch das erfie Zeichen und bie 
unentbehrlihe Nahrung des geiftigen Lebens; Gebet if dem Men⸗ 
ſchen der Odem feiner Seele; ohne Gebet wirft du bald dem geiftigen Tode 
wieder verfallen. 


2) Gan. 56. Dist. I. de consecrat. *) Bona, tractat. ascet. de Missa c. V, 
$. 5. p. 123. ?) Laurentius Juſtintani. De casto connub. verbi et animae. c. 1.p. 
113, *) Sebr.5, 7. *) Innocenz IL A. a. O. 8.%. 6. M. 





2. Kollefte Heißt das Kirchengebet, „weil ber Priefter, ber bie 
Stelle eined Boten bed Volkes an Gott vertritt, die Anliegen Aller in 
bemfelben zuſammenfaßt.“) Aller Gebete werben Ein Gebet, das von 
dem Prieſter durch Chriſtus und in Chriſtus dem Vater bargebracht wird. 
Die Herzen Aller follen zu Einem fich vereinigen, aus dem fäfort der Wohl: 
geruch reinen Gebetes zum Himmel fich erheben möge. Serzerhebend ift 
bier die Firchliche Ordnung früherer Zeiten! Hatte der Prieſter das „Laf- 
fet. und beten!“ das ift „Laflet uns unfere Gebete vereinigen unb Gott 
darbringen!“ gefprochen, beteten Alle, Die zugegen waren, einige Zeit in Der 
Stilfe; dann erft fprach der Priefter mit lauter Stimme das Kirchengebet. 
An gewiſſen Tagen ?) aber rief der Diafon nach dem Oremus: „Laflet 
uns die Kniee beugen!” Darauf fielen Alle auf die Kniee und beteten län- 
ger als gewöhnlich, um erft auf ben Ruf des Diakon: „Erhebet euch“ 
wieder aufzuftehen. 3) Daher fagt Cäfartus von Arles: „Ich bitte und 
ermahne euch, geliebtefte Brüder, daß ihr, fo oft neben dem Altare von 
den Klerikern gebetet oder durch den Ruf des Diakons zum Gebete aufges 
fordert wirb, nicht blog Die Herzen ſondern auch die Leiber ehrerbietig beu- 
get. Denn häufig fehe ich, wenn ber Diafon ausruft: Laſſet ums bie 
Kniee beugen, ben größten Theil des Volkes gleich Säulen baftehen." *) 
Defter forderte auch der Priefter nach dem Oremus die Gläubigen auf, für 
beftimmte Anliegen zu beten, wie Auguftin fchreibt: „Sag’ beine Mei- 
nung offen heraus! Erhebe Streit wider die Gebete der Kirche! Und 
wenn bu vernimmift, wie ber Priefter am Altare dad Volk ermahnet zu 
beten für die Ungläubigen, daß fie Gott zum Glauben befehre, für die Ka⸗ 
techumenen, baß er ihnen Sehnfucht nach. ber Wiedergeburt einhauche, für 
die Släubigen, daß fie ausharren in dem, was fie begonnen, verhöhne 
biefe frommen Stimmen und fage, du thueft nicht, wozu man ermahnet!”®) 

3. Der Kollekte geht der Gruß vorher: „Der Herr fet mit euch;“ 
ein Geuß, deſſen im alten Teftamente 6) Meldung gethan wird, und womit 
in verfchiedenen Wendungen ber Weltapoftel gewöhnlich feine Briefe fchlie- 
et.) Ehe aber der Briefter fi zum Volke wendet, Füffet er ben 
Altar und erfcheinet baburch wieber „ald Mittler zwifchen Gott und ben 
Gläubigen.” %) Durch den Altarkuß vereiniget er fich, fo innig als ihm 
möglich, mit Chriſtus und ber triumphirenden Kirche, und dann breitet er 
feine Arme gen bie Gläubigen aus, um fie eben fo innig mit fich, viel 
mehr durch fich mit Chriſtus zu vereinigen. „Er bittet, daß ber Herr mit 


2) Iunocenz III. A. a. O. K. 27. S. 96. ?°) Anden Bill und Bußtagen nämlich. 
) Bona ]. c.1. IL c. V.p. 320. *) Hom: XXXIV. Bonal.c. °) Vital. Carthag. 
ep. 107, col. 493. °) I. Paralip. 15, 2, Ruth 2,4 ”) Rom. 15, 33. Gal. 6,18, 
Philipp. 4, 23. IL Theſſ. 3,18. II. Tim. 4, 22, °) Durand. L. c. c. 15. p. 74. 
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ifmen fei, wie er ſpricht durch den Propheten: Ich will in ihnen woh- 
nen, ') ober wie ber Exlöfer zu feinen Schülern und allen Gläubigen fagt: 
Ich bin immer bei euch, ober wie ber Engel Maria die Gotteßgebärerin 
grüßte: Der Herr fei mit bir.“ 2) In Ehriftus werden Prieſter und 
Bolt wahrhaft Eines, und ihr Gebet wird wahrhaft eine Kollekte. Wie 
Ehriftus am Kreuze hangend feine Arme ausftredet nach allen. Menfchen, 
fo möchte der Priefter, unter bem Kreuze ftehend, unter dem Kreuze Alle 
verfammeln; er rufet die Gläubigen in das Vaterland, heranziehen moͤchte 
er fie in der Kraft des Herrn. 

4. Ihm- eriiebert das Volk: „Und mit Deinem Geiſte.“ Dank 
und Mahnung enthält diefe Antwort. „Wenn die Kirche des Priefters 
heilfamen Gruß empfangen, betet fie zurückgrüſſend und grüffet zurücfbetend, 
baß, wie er es gewünfchet, auch mit ihm ber Herr fein möge. Mit bei- 
ner Seele fei ber allmächtige Gott, damit Du ihn für unfer Heil würbig 
bitten Tönneft. Und es ift zu merfen, daß die Kirche nicht fagt „mit bir,“ 
fondern „mit beinem Geiſte,“ damit bu wohl bedenfeft, daß Alles, was bei 
bem Firchlichen Gottesdienfte gefchieht, in geiftiger Weife gefchehen müfſe.“*) 
„Bet den furchtbaren Geheimniffen bringet, wie der Priefter für das Volk, 
fo das Volf für den Priefter Gebete bar; denn dieſes bezeichnen die Worte: 
Und mit deinem Geifte."*% „Diefer Wechfelgruß bedeutet, dag Eines fein 
ſollen bie Gefinnungen des Volkes und Priefterd, Eines ihre Gefühle. 
Du willft jebt für uns Gebete zum Gern verrichten, weil aber Gott nur 
jene Gebete erhört, die aus gutem Herzen Fommen, bitten auch wir für 
dich, daß jener, ohne den nichts gut tft, mit beinem Gelfte, und daß ber, 
welcher in beinem Munde ift, auch in deinem Herzen ſei und in bir bleibe. 
Die Antwort des Volkes bezieht fich Insbefondere auf bie Opferhandlung, 
bei welcher Der Briefterüber Alles fich erheben und von allem 
irdiſchen Wefen gänzlich abgezogen fein muß.“s) Wie müßte 
bei dieſem Gegengrufle. der Priefter fchamroth werden, welcher getrennt von 
Gott, ein Feind Gottes, ein ganz irdifcher Mann am Altare ſteht! Wahr: 
ih, wenn er biefe Worte überlegt, wird er feinen Zuftand nicht‘ länger 


ertragen Fönnen, fondern reumüthig und bußfertig zu Chriſtus zuruͤckkehren! 


Uebrigens ift diefe Antwort dem zweiten Briefe an Timotheus entnommen, 
welcher fchlieget: „Der Herr Jeſus Chriftus fei mit deinem Geifte. “°) 

5. Wir finden zwar aus alten Zeiten ben Ausfpruch eines Konzils, 7) 
„daß Biichöfe und Priefter in gleicher Weiſe das Volk grüffen follen, fpre- 
hend: Der Herr fei mit euch, wie es als apoftolifche Ueberlieferung im 


2) III. Mof. 26, 12. 1. Kor. 6, 16. 2) Petrus Damiani. bib. Dominus vo- 
bis cum. c. III. Opp. f. III. p. 9. °) Petrus Damtant. L. c. p. 9. *) Chryfoſto⸗ 
mas. In ep. II. ad Corinth. hom. XVIII. t. X. col, 527. °) Durand. L.c. c. 14. 
p. 73. ©) I. Tim. 4, 22. ) Bon Braga i. 3. 568. Can. Ill. Delect, etc. col. 361. 





ganzen Abendland gebräuchlich ſeiz“ gleichwohl wurde es ſchon frühe kirch⸗ 
liche Ordnung, daß ber Bifchof mit „Pax vobis“ grüflet, „damit er 
als Chrifti Stellvertreter ſich erweiſe, indem bieg das erfte Wort ift, das 
Chriſtus nach feiner Auferftehung an feine Juͤnger gerichtet.” *) Da aber 
ber Bifchof biefen Gruß bloß an dieſer Stelle fpricht und auch da nur, 
wenn bad Gloria vorhergegangen , fo feheint die Kirche durch das „Pax 
vobis‘ den englifchen Zobgefang innig mit ber Kollekte zu verbinden. Es 
ift erbaulich, dag fonft der Bifchof „gleich allen andern Prieſtern: Der Herr 
fei mit euch, fagt, um. zu zeigen, Daß auch er Einer aus ihnen fei,"2) und 
daß er an den Bitt- und Bußtagen feines Vorrechtes in Demuth fich begibt. 

In ben morgenländifhhen Ziturgieen iſt nur der Gruß: Der 
Friede fei mit euch! gewöhnlich. „Mit dem Frieden ift nichts zu verglei- 
chen; daher wünfchet auch der, welcher in ber Kirche vorfieht, einmal, 
zweimal, Dreimal und oft ben Frieden mit den Worten: Der Friede ſei 
mit euh. Warım? Weil er der Vater alles Guten , der Innbegriff ber 
Freude if. Und der Vorſteher fagt nicht bloß: Der Friede fei mit euch, 
fondern auch: Der Sriede fei mit Allen.“) „Bon der Höhe feines Thrones 
verfündiget der Priefter ber Kirche ben Frieden, den Herm nachahmend, 
der auf: feinen Thron fich feßte, da er feinen Jüngern feinen Frieden zu⸗ 
rüdließ und gab. Die Antwort des Volkes aber : Und mit deinem Geifte, 
bat dieſe Bedeutung: Du Haft und den Frieden gegeben , o Herr, das ift 
gegenfeitige Eintracht ; gib und aber auch Friede, das ift folche Vereinigung 
mit bir, bie in feiner Weiſe zerriffen werden kann, fo daß wir mit beinem 
Geiſte (den du im Anfange der Schöpfung ung eingehaucht) verfühnt un⸗ 
jertrennlich in beiner Liebe bleiben." *%) Die Bedeutung bes bifchöflichen ° 
Gruſſes ift von ber des priefterlichen nicht verfchieden ; ber Friede ft, wo 
der Herr wohnet. 

6. Wie jeder Tag des Firchlichen Jahres ein befonderes Moment bed 
groffen Opfers ben Gläubigen vermittelt, fo wird auch jeden Tag durch 
das euchariftifche Opfer Gnade mitgetheilt , dieſes Moment fich eigen zu 
machen; Erlangung diefer Tagesgnade ift der Inhalt der 
Kolleften.. Gebet, Opfer und Opfermahl find bie ftufenmweife 
fih an einander reihenden Mittel, an der Tagesgnade Antheil zu erhalten; 
daher hat bie Liturgie in jedem ihrer Theile eine Kollefte, nämlich Kirchen: 
gebet, Sefret und Boftfommunion. Wenn du die einzelnen Kol; 
leften durchgeheft, wirft du finden, wie in ber erften Gebete dargebracht wer: 
den, in ber zweiten an Die Gebete fich Die Opfer reihen, und endlich in 


2) Innocenz Il. A. a. D. 8. 24. S. 92. Durand. L. c. ?) Innocenz IH. A. a. 
D. 9 Ghryfoomus. la ep. ad Coloss. c. I. hom. Ill. t. Xl. col. 322. In ep. 1. 
ad Corinth. kom. XXXVI. t. X. col. 318. *) Iſidor v. Velnſium. Lib. I. ep. 122. 
p. 8. 
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ber dritten die Vollendimg durch die Kommunion fich barftellt ; und fo ent- 
fpricht Die dreifache Art der Kolleften ber Reinigung, ‘) Helligung und 
Einigung , diefen Grundgebanfen ber dreitheiligen Liturgie. Wie ber In⸗ 
troitus den Inhalt der erften Kollefte bezeichnet, fo das Offertorium ben 
der Sekret und bie Kommunio den der Poſtkommunion. Mehr und mehr 
entfaltet fich der großartige Zufammenhang ber Liturgie vor unfern Augen ! 


7. Die älteften Saframentalien bezeichnen mir je Eine Kollekte; jedoch 
fcheint e8 dem, ber das Opfer darbrachte, unbenommen geweſen zu fein, 
mehrere einzufchalten.?) Bald wurde e6 Firchliche, auch jetzt beftehende 
Ordnung, daß über die Siebenzahl nicht Hinausgegangen werben bürfe. 
„Ber diefe Zahl überfchreitet, wird gleich einem Blinden ſich verirren.“ ®) 
Die Rubrik verlangt immer eine ungerabe Zahl (von den Kommemo⸗ 
rationen abgefehen) 5; „bie Kirche verlangt Einheit,” *%) „Trennung und 
Spaltung verabfcheut Gott und hat daher an ber ungeraden Zahl Wohls 
gefallen."5) Die Kollefte ift in ganz befonderem Sinne Akt und Ausdrud 
ber Eirchlichen Einheit. Die Vorfchrift der Kirche lautet für das festum 
duplex auf Eine Kollefte und für das festum semiduplex und simplex 
fo wie für den Sonntag und die Ferie auf drei; dem Einen und drei 
perfönlihen Bott wird das Opfer dargebracht. Ein Feſt ift um fo 
höher, je inmiger die Beziehung iſt, in welcher e8 zu dem Opfer bed Er- 


[öfers fteht. Daher muß fich an ben höheren Feſten bie Tagesfeier ganz . 


in biefen fonzentriren, um zu dem Opfer felbft, wie es im Laufe des Kir⸗ 
chenjahres fortfchreitet, in die innigfte Beziehung zu treten, und fo koͤnnen 
. diefe Befte nur Eine Kollekte haben ; ja bie höchften Feſte laſſen nicht ein- 
mal eine Pommemoration zu , weil ihre Feier ben ganzen kirchlichen Tag 
abforbitt. Da minder hohen Feſten eine fo innige Beziehung zu dem grof- 
fen Opfer nicht eigen ift, werden an benfelben noch andere, ber Firchli- 
hen Zeit entfprechende, Kolleften®) beigefegt, um bie Tagesfeier zu 
erfchöpfen. Bei ben höheren Beften erfcheint die Tagesgnabe in Konzentra⸗ 


?) Daher heißt die erfte Kollefte auch ‚„‚benedictio.‘‘ ‚‚Utroque nomine, id est 
benedictionis et orationis vocalur oralio sacerdolis. De benedictione dicit Apo- 
stolus (I. Cor. 14, 16.): „Si benedixeris spiritu, qui supplet locum idiolae, 
quomodo dicit Amen super Iuam benediclionem, quia nescis quid dicas ?“ Hanc 
benediclionem vocat Ambrosius (Comment. in ep. I. ad Corinth, c. XIV. Ap- 
pend. opp. Ambros. col. 255) orationem dicens: Imperitus enim audiens, quod 
non intelligit, nescit finem örationis et non respondet Amen, id est verum, ut 
confirmetur benedictio. Per hos enim impletur confirmatio precis, qui respon- 
dent Amen.“ Amalarius. L. c. 1. IH. c.9. p. 984. *) Martene |. c. art. HI. 
p. 362. Benebitt XIV. L. c. n. 110. p. 51. °) Honorius. L. c. 1. T. c. 116. p. 
1062, *) Benebift XIV. L. c. °) Iunocenz II. L. c. 8.27%. 8.97. Durand. L. c. 
c. 15. p. 76. °) Diefe heißen Temporal⸗Kollekten, deren Bedeutung im Ginzelnen erft 
an einem andern Orte angegeben werden kaun. 








tier, bei ben minder hohen in Theilen; bie Intenſion jener wird bei biefen 
durch Extenfton -erfegt, fo entfpricht es ihrem beiderfeitigen Eharafter. Fuͤr 
das festum simplex und bie feria find auch fünf oder jieben Kolleften ge- - 
flattet, „fünf wegen.bed fünffachen Leidens bes Ham, fieben aber wegen 
der fiebenfältigen Gaben bes heiligen Geiſtes;“!) in dem Opfer vollzieht 
ſich die Zurückführung ber Schöpfung zu dem Dreieinen Gott durch das 
Leiden des Herrn mittelfi bes Heiligen Geiſtes. | 

8. Die Kolleften werben an ben Bater gerichtet, welchem 
das Opfer dargebracht wird, Durch Jeſus Ehriftus, „welcher der 
Mittler ift zwifchen Gott und ben Menfchen und der einzige Weg, zu ben 
Wohlthaten Gottes zu gelangen."?) Wenige, bie ganz fpezielle Beziehun⸗ 
gen auf Ehrifius enthalten, find an ben Sohn gerichtet, an den heiligen 
Geiſt aber Feine. „Wir fagen ed und fagen es offen, und wenn ihr une 
auf bie Folter fparmet, fo rufen wir es noch zerrifienen und blutigen Lei⸗ 
bes: Wir verehren Gott durch Chriſtus. Durch ihn und mit ihm will 
Gott erfannt und geehrt werden.” ) 

9. Die erften Menfchen ſtreckten bie Hände aus nach der verbotenen 
Frucht, und Verderben Fam über die Schöpfung; wieder ſtrecket ber zweite 
Adam am neuen Baume bed Lebens die Hände aus, und Heil kommt Giber 
die Schöpfung. „Holz wider Holz und Hand wider Hand; bie Hand am 
Kreuze ſtrecket ſich aus wider jene, bie in Unenthaltfamfeit fich ausge- 
ſtreckt.“) Im dem euchariftifchen Opfer wird ohne Aufhören der alte 
Adam durch den neuen überwunden; daher betet der Priefter mit er- 
bobenen und ausgeftredten Armen. In dieſer Weife ift von jeher 
gebetet worden: ‘ „Erhöre, Herr, die Stimme meines Flehens, wenn ich 
erhebe meine Hände zu deinem Heiligen Tempel.“®) „Ich breite meine 
Hände aus zu bir." °) „Wir erheben nicht bloß die Hände fondern brei⸗ 
ten fie auch aus zur Abbildung des Leidens umfered Herm; und fo geben 
wir Chriftus Zeugnig, wenn wir beten.“ ”) „In bem Buche bed Aus: 
ganges iſt zu lefen: Als Sfrael in der Wüfte wider Amalek geftritten, ſei 
Mofes auf den Scheitel eines Hügels geftiegen, und mie er Die Arme erho- 
ben, babe Iſrael geftegt, wie er aber nur ein wenig nachgelaffen, Amalef 
die Oberhand gewonnen; daher hätten Aaron und Hur feine Arme auf 
beiden Seiten geftüßt, und fo ſei es gefommen, daß feine Arme nicht mübe 
geworben bis zu Somenuntergang, und daß Jofua mit der Schärfe 
des Schwertes Amalek ſammt ſeinem Volke in die Flucht geſchlagen. Deß⸗ 





2) Zunocenz II. A. a.D. Durand. L. c. Mikrologus. De observat. eccles. 
c. 4 Honorius. L. c. I. I. c. 116. 2) Innocenz III. K. 26. ©. 94. ?) Tertullian. 
Apolog. c.21. Opp. t. I. p. 97. *) Gregor v. Ruzianz. Orat. I. Opp. t. I. p. 12. 
Darauf weifet vielleicht die. Rnbrif: Palma unius manus respiciat ad alteram. ) Pf. 
277,2. 6) ®. 142,6. 7) Tertulliaun. De orat. c. 11, Opp- t. II. p. 80. 


En 

wegen breitet der Priefter in ber Mefie bei bem Gebete die Arme aus, wie 
Ehriftus am Kreuze fie ausgeſtreckt. So wie aber ber wahre Mofes, 
das iſt Ehriftus die Hände erhebt, fieget Ifrael, das iR bie Kirche.” Das 
enchariftifche Opfer aber ift e6, in welchem ber Here immerdar feine Sande 
erhebt; „ba ftügen Aaron, das ift der Berg der Stärke, unb Hur, das if 
das Feuer ber Liebe feine Arme, daß er in Stärfe Hilfe und in Liebe 
Troft gewähre; und nicht werben feine Hände ermatten bis zu Sonnen⸗ 
Untergang , das ift bis zum Ende der Welt." Auch der Prieſter muß in 
Vereinigung mit dem Herm bie Hände audfireden ben ganzen Tag, das ift 
in der Meffe und in ben firchlichen Tagzeiten, damit fein Bolf „Amalef 
fchlage mit der Schärfe bes Schwerted, das Heißt durch bie Kraft ber 
Gebete.“ Nicht minder müffen die Gläubigen ihre Hände erheben; „denn 
will Jemand durch die Kraft der Gebete überwinden, fo muß er Die Hände, 
das iſt feine Handlungen zu Gott erheben, bamit fein Wandel im Himmel 
ſei.“) Zuerſt breitete der Prieſter die Hände aus gegen die Gläubigen, 
jegt erhebt er fie gegen die triumpbirende Kirche und umfaßt den himmlis 
fchen Altar. „Laſſet uns alfo reine Hände aufheben ohne Zom und Streits 
fucht ) und fuchen, was oben ift, wo Chriftus zur Rechten bes Vaters 
figet. ®) Stärfet die finfenden Hände und Fräftiget die wanfenden Kniee. *) 
Meiner Hände Erhebung ift ein Abendopfer.* ®) 

Es ift vorgefchrieben, daß die erhobenen und ausgeftredten 
Hände nicht über die Höhe und Breite der Schultern 
hinausgehen follen, um nämlich übertriebenen und ungeeigneten Ge⸗ 
bärden nicht Raum zu geben.) „Wenn wir mit Befcheidenheit und De- 
muth beten, empfehlen wir Gott mehr unfere Gebete; daher beten wir nicht 
mit allzu hoch erhobenen, fondern mit mäffig und fromm erhobenen Händen. 
Auch beten wir nicht mit Fed erhobenem Angeficht. Nicht minder müflen 
bie Töne ber Stimme gemäffiget fein. Gott hört und ſchaut nicht auf bie 
Stimme fonden auf das Hm.) - 

BeidenWorten „durch unfern Herrn“ u. ſ. w. faltet ber 
Priefter die Hände zufammen, meil alle Gebete -und Opfer ber 
Kirche im Himmel und auf Erde in Chriſtus fich vereinigen und durch ihn 
dem Vater dargebracht werben: Es ift biefer Gebrauch Ausdrud für Die 
Morte des Apofteld: „Laffet und Friede haben mit Gott durch unfern Herrn 
Jeſus Chriftus, durch welchen wir mittel des Glaubens Zutritt Haben zu 
biefer Gnade, in der wir ftehen, und uns rühmen ber Hoffnung auf bie 
Herrlichfeit der Kinder Gottes.“ ®) 

10. Die Worte: „Ehriftus lebt und regiert" deuten auf bie 


2) Innocenz HI. 8. 26.6.9 f. Duraud. L. c. c. 15. 9.76. *)1. Tim. 8 8. 
”) Kol. 8,1. *,3.3,3. °) Bf. 140,2. °) Benebilt XIV. L.c.n. 180. p.58. 
?) Tertulllan. De orat. c. 13. p. 31. *°) Röm. 5, 1.2, 
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herrliche Wahrheit, daß er die Seele der gefammten Kirche tft aber auch 
ihr Haupt; er ift ber Kirche Leben und König! Frohloden möge die hei- 
lige Kirche, frohlocken möge ber PBriefter, frohlocken ber Gläubigen Jeder: 
Chriſtus lebt und regiert zur Rechten des Vaters! 

„Bon Ewigkeit zu Ewigfeit“ wird ber Herr das Haupt feiner 
Kirche bleiben; denn er tft Gott, wahrer Bott vom wahren Gott! Bon 
Emigfeit zu Emigfeit wird durch Chriftus dem Allerhöchften- das Opfer des 
Lobes und ber Verherrlichung dargebracht: werden. Bon Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit! Wie erfchallet nach Anordnung ber Kirche diefes Wort fo oft in uns 
feren Ohren, wie gleitet e8 fo oft über unfere Lippen! Es ift em furcht- 
bares Wort! Es if ein troftvolles Wort! Wenn du nachläffig in 
deinem Berufe bift, wenn bu vor jeglicher Beſchwerde erzitterft, wenn du 
weder für dein noch für Anderer Heil wahren Ernſt dich Eoften laffen willſt, 
gebenfe bes Wortes: Bon Ewigkeit zu Erwigfeit! Du aber, reblicher Kaͤm⸗ 
pfer, ebler Dann, den bie Welt vielleicht verfennet und läftert, feige hinan 
den Altar und laß dir das Wort in das Herz dringen: Von Ewigkeit zu 
Ewigfeit! 

11. Das Volk antwortet „Amen,“ worliber Hieronymus fchreibt: 
„Wo eilet man fo oft und mit folchem Eifer zu ben Kirchen und zu dem 
Gräben der Martyrer wie zu Rom? Wo erfchallet fo Fräftig, dem himm⸗ 
liſchen Donner vergleichbar, das Amen, fo daß die leeren Tempel ber Gößen 
erbeben?* ') „Weil der Priefter im Namen des Volkes betet und befien 
Anführer vor Gott iſt, erwiedert es beiſtimmend am Schluſſe jeben Gebetes: 
Amen." ?). 


’) Comment. in ep. ad Galat. I}. II. praef. t. VII. col. 427. ?) Dumme. L. c. 
c.15.p. 74, . . 


$. 22. Lehramt des Erlöfers. 


„Gr kam in fein Bigentbum und die Seinigen nahmen ihn nicht auf; bie 
ihn aber aufnahmen, denen gab er Gewalt, Kinder Gottes zu werben, 
beuen nämlich, die an feinen Namen glauben.’ *) 


1. Wie durch die Sünde der Wille bes Menſchen kraftlos geworben, 
fo war auch fein Verſtand verbunfelt ; er Eonnte den. Weg zur Vereinigung 
mit Gott nicht mehr finden. Daher offenbarte ihm ber Herr feinen. Wil« 
len; und dieſe Offenbarung: ging Hand in Hand mit der Entwidelung des 
Opfers, weil fie auf dieſes vorbereitet, ja ungertrennlich mit ihm ver 
bunden it. Erſt bat „Bott auf vielerlei Weife zu ben Vätern gerebet durch 
bie Propheten, zulett aber durch ben Sohn, welchen er zum Erben über 


Alles gefeht, durch den er auch bie Welt gemacht."2) Diefes göttliche 


Lehramt, welches der Sohn Gottes im alten Bunde als Jehova durch 
Die gottgefandten Männer übte, im neuen Bunde aber ald Gottmenfch Jeſus 
Ehriftus in Perſon begann und durch feine Kirche immer fortfept, Fünbis- 
get in ber Liturgie als Epiftel und Evangelium ſich an.. 
2. Wie EHriftus zuerft die Patriacchen und Propheten, und dann feine 
Sünger „ie zwei und zwei wor fich her fandte in alle Stäbte. und Orte, 
wo er felbft hinfommen wollte,” ®) wie Johannes dem Erlöfer voranging, 
um. ihm Die Wege zu bereiten, *) fo geht die Epiftel bem Evange 
lium vorher. Die Epiftel ift die Erfüllung bes Geſetzes 
gemäß den Worten bes Herrn: „Glaubet nicht, daß ich gefommen fei, das 
Gefeg oder die Propheten aufzuheben. Ich bin nicht gefommen , fie aufs 
zuheben funbern zu erfüllen. Denn wahrlich fag’ ich euch: Bis der Him- 
mel ımd Die Erde vergehen, wird nicht Ein Strichlein ober Punkt vom 
Geſetze vergehen, bis Alles gefchieht." %) Daher wurde nach altem Ritus 
vor der Epiftel auch eine Stelle aus den Propheten gelefen, fei e8 bei jeber 
Liturgie oder doch an ben höheren Feften;*) in ber mailändifchen, mozara⸗ 
bifchen und orientalifchen Liturgie findet dieß noch an jebem Tage Statt, 
während nach der römifchen jetzt Die Epiftel bald dem alten bald dem neuen 
Teftamente entnommen ift. Aehnlich lautet die Erklärung ber Alten: „Die 
Epiftel vertritt die Stelle des Geſetzes und der Propheten und geht darum 
mit Recht dem Evangelium Ehrifti voran. Denn das Geſetz fuchte das 
unmünbige ‚Volt Gottes als Erzieher zu behandeln, Iehrte die Ankunft 
Ehrifti zu erwarten und wies durch den Mund und Finger Iohannis, ſei⸗ 
nes fchon erwachfenen Pflegeſohns und Zöglings, auf den bereitö gegen- 


2) Sog. 1,11.12. 2) Hebr. 1,1.2. 9 Luk. 10, 2. 9 Luk. 3, 4 6. *) Matth. 
5, 17. 18. ©) Bona l. c. 1. M. c. 6. p. 326, 


wärtigen Ehriftus zur Nachahmung. bin. Denn das Gefeh ging bem Evan⸗ 
gellum voran wie bie Ruthe dem. Geifte der Sanftmuth, wie bie Bucht 


der ‘Liebe, wie ber Anfang ber Bollendbung , wie ber Befehl bes Herrſchers 


dem Rathe bes Liebenden. Die Epiftel ift die Stimme bed Gefehes, das 
in Sohannes feine Unvollkommenheit befennt und feine Zuhörer zur evans 
gelitchen Vollkommenheit fendet.“ (Daher bezeichnet — wohl eine gu enge 
Auffaffung! — Einigen ') die Epiftel „das Amt des Borläufere , welches 
vor Chriftus Johannes verwaltete, der vor dem Angefichte des Herm ber 
ging , feine Wege an bereiten, gewiffermaffen ald Subdiakon, Unterdiener 
defien, der nicht gekommen fich dienen zu lafien, fondern zu bienen.“) Ob 
wohl fie oft aus den Briefen ber Apoſtel genommen wird, fo weifet doch 
ihr Geift immer auf den bes Gefeßes und der Propheten zur." *) 

Durch Ehriftus wurde aber nicht nur das alte Geſetz zur Erfüllung 
gebracht, fondern auch ein news, das Evangelium, bad Geſetz ber 
Bollfommenheit verkündet. Daher ift die Kirche „dem Hausvater 
gleich, der aus feinem Schatze Neues und Altes herporbringt,“) „indem 
fie durch Wort und That‘) den Inhalt bes alten und neuen Teſtamentes 
predigt.” ) Daber fagt Die Braut: „In unferm Haufe find allerlei Früchte, 
alte ımb neue, bie Hab’ ich, mein Geliebter, Dir aufgehoben.” ©) 

3. In dem Lehramte ſchreitet das Opfer bes Erlöfers 
wieder näher feinem Ziele entgegen; es foll aber auch in ihm ber 
Gläubige zum Mitopfer, zur Aufnahme bes Opfers bereitet werben. Denn 
das Opfer foll den ganzen Menfchen und alle Berhältniffe Des Menſchen 
durchdringen, und biefe Durchdringung fordert feine Mitwirkung aus allen 
Lräften; „mir bie Gewaltigen reifen das Himmelreich an ſich.“ Daher 
müffen wir vor Allem „hören auf den Herm, der in der Epiftel zu und 
rufet, und feine Gebote erfüllen, fo viel wir Eönnen. Es ift aber bie 
Epiftel bald aus dem neuen bald aus dem alten Teftamente genommen, 
weil beide von dem Herrn und feinen Geboten. fprechen.“ 7) Schau’ an 
den Prieſter, wie er bei 2efung ber Epiftel die Hand auf dad Buch legt 
um Zeichen, daß wir bereit fein ſollen, alsbald ernſtlich Hand an's Werk 
zu legen! So aflen die Ifraeliten das Ofterlamm ftehend und mit Stäben 
in der Hand, alfo gerüftet, auezuziehen aus dem Lande ber Aegypter und 
durch alle Befchwerden zu eilen in das Land, in welchem Milch und Honig 
fleußt. „Willſt du zum Leben eingehen, halte die Gebote, ” 

Milch und Honig fleußt im Evangelium; nicht bei dem ftrengen Ger 


2) Junocenz II. A. a. O. 8.239. © 99 f. Duraud. L. o. c. 15..p. 77. Amar: 


larius. L. c. 1. IM. c. 11. p. 985. 2) Rupert von Deus. De divin. ofüc. I. I. 
32.p. 29. 2) Matth. 13, 62. *) „Vocibes et moribus.“ 5) &regor d. Gr. In 
Evang. hom. X. t. U. p. 118. Amalar. L. c. *) Hohel. 7, 18, 7) Bonaventum. 
L. c. 0. 2. p. 74. 





> 


bete barf ber. Chriſt ftehen bleiben, er muß zur evangeliſchen Vollkommen⸗ 
heit voranfchreiten, ſoll fein Leben wahrhaft Opferleben werben. Der Er⸗ 
föfer Hat und Alle gegeben, was er uns geben konnte, daher ſollſt auch 
bu ihm Alles geben, was bu geben Fannit. 

So führet die Epiftel zum Evangelium bin wie Johannes feine Juͤn⸗ 
ger zu Chriſtus ſendete. Daher liefet auch der Subdiakon bie Epiſtel ge- 
gen den Altar gewendet, umb bringt nach der Lefung das Buch zum Altar, 
während es ber Diakon vom Altare nimmt, der da Chriftus bedeutet. Auch 
erhält der Subbiafon nach ber Lefung den Segen bed Briefterd, um näm- 
fi durch die Epiftel zu Ohriftus zu kommen, ber Diakon bagegen zur 
Lefung ded Evangeliums vorher , „weil das Beleg in Chriſtus feine End⸗ 
fhaft erreichte, dad Evangelium in ihm feinen Anfang nahm ,"') aber 
- auch weil die Epiftel zu Chriſtus führet, durch ben fofort Ale, bie fein 
Wort gläubig aufnehmen, Kinder Gottes werben. Der Priefter legt bie 
Hand auf das Buch (weil ed nicht genug ift, das Wort Chrifti und ſei⸗ 
ner Gefandten zu glauben, in's Werk muß es gefebt werben !), welche dann 
der Subdiafon und Diakon Füffet, theild zum Zeichen, wie das Wort 
Gottes im enger Bereinigung mit Chriſtus verfündet werben müffe, theils 
zum Zeichen „des Verlangens und Verſprechens, zu glauben und im Werke 
zu. volfführen, was gelefen wirb.” 2) 

4. Epiftel und Evangelium zeigen demnad, wie ber Ge⸗ 
banfe und bie Gnade ber Tagesfeier ben Menfchen-dburhbrins 
gen foll, damit an dieſem Tage durch feine Eräftige Mitwirkung das 
Opfer bes Herm fein Opfer werde; bie Epiftel ift Beginn, das 
Evangelium Vollendung. ) „Das Evangelium ift von Allem bie 
Hauptſache, was bei der Meffe gelefen wird. Denn wie das Haupt über 
die Glieder emporragt, und ihm die andern Glieder dienen, fo ragt das 
Evangelium über alle Leſeſtücke empor, und Alles, was gelefen oder gefun- 
gen wird, ift ihm geiftiger Weife untergeorbnet.“ %) „Es ift das Wort 
bed Wortes, bie Rede ber Rebe, bie Weisheit ber Weisheit ; das Wort 
bes Wortes, welches im Anfang bei Gott war, unb Durch welches alle 


2) Innocen; III. K. 30. &. 102. ?) Duramd. L. c. c. 17. p. 78. °) „Prae- 
mittitar instructio fidelis populi, quia hoc sacramentum est mysterium fidei ; 
quae quidem instructio dispositive ft per doctrinam prophetarum et apostolo- 
rum, quae legitur in ecclesia per lectores et subdiaconos; post quam leclio- 
nem cantatur a choro graduale, quod significat profectum vitae, et alleluja, quod 
significat spiritualem exultationem, vel tractus in officiis luctuosis, qui signifi- 
cat spiritualem gemitum, haoc enim oonsequi debent in populo ex praedicta 
doctrina. Perfecte autem populus instruiter per doctrinam Christi in Evange- 
liocontentam, quae a summis ministris, scilicet a diaconibus annuatiatar.‘ Thom. v. 
Agnin. Summa Ih. III. qu. 88. art. 4, col. 889. *) Rupert von Deus. L. c. c. 87. 
p. 86. 
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Dinge gemacht ſind; bie Rebe der Rebe, weiche koͤmmt von ben koͤniglichen 
Sihen, einen unmerhüllten Befehl bringend, lebendig und wirkſam und durch⸗ 
dringender als ein zweifchneibiged Schwert; bie Weisheit der Weiche, 
welche Fräftig von Einem Ende zum andern reicht und Alles lieblich orbnet; 
ein Luftgarten aller Wonne, ein Würzgärtlein bes Lieblichften Dufks, ein 
Leller voll Wein, ein Speifefaal Darids; ber Schaubrobtifch, das Bier. 
gefpan Aminadabs, der Thurm Davids, die Schabfammer bes. Tempels; 
bie Quelle der Gärten, ber-Born ber lebendigen Waſſer, welche herabfträ- 
men vom Libanon.“!) Nicht mehr wird ed nun unbeutlich fein, warum 
vorzüglich in ber evangeliſchen Perikope, in deren Berflänbniß die Epiftel 
einführt, bie Tirchliche Tagesfeier fich fpiegelt. 





8. 23. Fortfegung. @piftel. 


„Ihr feid erbauet anf die Grundfeſte der Apoſtel und Propheten, während 
Chriſtue Jeſus ſelbſt ber Hanptedftefn iR.) 


1. „Rad der Rollefte wird der Apoftel gelefen;®) fo wird 
in alten Kirchenbüchern Die Lefung der Epiftel angefündet. Werben auch 
nicht immer die Sendfchreiben ber Apoftel geleſen, fo werben doch mit Recht 
unb nicht ohne Bedeutung die -Worte Apoftel und Epiftel auf alle Lefun- 
gen angemenbe denn auch bie Propheten waren „Märmer von Gott ger 
fendet,* um zu Chrifius hinzuführen, auch ihre Schriften find eine Bot- 
fhaft Gottes an die Menfchen. *) 

2. Nach dem Borgange ber jübifchen Kirche °) wurde ſchon von ben 
apoftolifchen Zeiten Her bei ber Liturgie ber Ehriften aus ber heili- 
gen Schrift vorgelefen, im.Anfang aus ber des alten und fpäter auch aus 
der bes neuen Bundes, wie die älteften Väter Zeugniß geben. „Wir fom- 
men zufammen, um bie göttlichen Schriften zu vernehmen.) „Die hei⸗ 
ligen 2efungen fihb uns vorgelegt worden; wir wollen nun mit Gottes 
Hilfe Einiges darüber fprechen. In ber Lefung aus bem Apoftel wird 
Gott Dank gefagt wegen bes Glaubens ber Heiden; im Pfalme haben wir 
gefprochen: „Gott ber Kraft, befehre uns" u. ſ. w.; im Evangelium 
find wir zum Mahle geladen worben.* 7): Die. jebt beftehende Reihenfolge 


2) Zunocenz III. A. a. O. 8. 47. ©. 121. ?) Eph. 2, 20. °) Sacramentar. 
Gregor. M. I. c. col. 1815. *) Dicitur epistola ab Zr, quod est supra, et oroAn, 
missio, quasi de supremis missa. Spiritu enim sancto inspirati prophetae et 
apostoli locuti sunt omnes. PBonaventura. L. c. p. 74. *) IE. Mof. 24, 7, V. 
Mof. 31, 11 ff. IE. Sehr. 8, 3 ff. Luk. 4, 16 ff. Apſigſch. 18, 15. ©) Tertulten. 
Apolag. c. 39. p. 117. 7) Augufin. De verb. Dom. sermon. XXXIH. Opp. t. X. 
col. 126, 
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der apoftolifchen und ewangelifchen Perikopen if von Hieronymus georbwet, 
und von dem Papfte Damaſus eingeführt worden; ') das Buch, in wel- 
chem bie Epifteln enthalten waren, wurde „Comes“‘ oder „Lectionarins‘ 
genannt. Indeß fcheinen ſchon vor ‚Hieronymus für Die verſchiedenen Zei⸗ 
ten beftimmte Perikopen vorgefchriebett geweien zu fein. „Es weiß eure 
Helligkeit, daß wir das Evangelium nach Johannes in fortlaufenden Ab⸗ 
ſchnitten zu behambeln pflegen. Aber weil jetzt bie Feſtlichkeit heiliger Tage 
dazwiſchen gefommen, an welchen beftimmte Abfchnitte in ber Kirche vor⸗ 
gelefen werben muͤſſen, welche auf das Jahr fo vertheilt find, daß fie nicht 
verändert werden förmen, fo ift jene begonnene Drimung etwas unterbro- 
brochen, aber nicht abgebrochen worden.” *) 


3. Die Epiftel wurde nad älterem Ritus auf dem Ambo°) 
gelefen wie das Evangelium, jedoch auf einer nieberern Stufe ald dieſes. 
Seit dem achten Jahrhundert ging bie tefung ber‘ Epiftel von ben ke: 
toren auf ben Subdiakon über. *) 


4. „Lies Epiftel und Evangelium mit groffer Aufmerk: 
famfeit als Gottes Wort, ihm Dank fagend, daß er die Welt durch 
feine Lehre gnädig erleuchtet und unterweifet, und opfere ihm ein Herz, 
bereitwillig feine Gebote zu- volfbringen in Gluͤck und Unglüd.“ °) Daher 
erwiebern bie Gläubigen am Schluſſe der Epiftel das apoftolifche ) Wort: 
„Bott fei Dank.“ „Wir danken Gott, daß er das Brod feiner Lehre uns 
brechen wollte, baß wir nicht vor Hunger nach Gottes Wort verſchmach⸗ 
ten.“ 7) Wir banfen Gott, „weil er verfündet Jakob fein Wort, feine 
Rechte und Satzungen Ifrael. Nicht alfo that er allen Bölfen und of- 
fenbarte ihnen nicht feine Rechte." ) » 


5. Graduale, Halleluja, Traftus und Sequenz find Aus 
brud ber Gefinnungen, Gefühle und Entſchlüſſe, durch welche 
bie Gläubigen in die Epiftel eingehen, auf daß fle in ihnen wirffam werde 
zum Leben. „Denn nicht die Hörer des Geſetzes find gerecht bei Gott, fon- 
bern bie Befolger des Geſetzes werben gerechtfertiget werben." ?) „Seid Bes 
folger bed Wortes und nicht bloß Hörer, indem ihr euch felbft betrüget; 
benn wenn Jemand ein Hörer und Tein Befolger bes Wortes fft, ber glei: 
- het einem Manne, welcher fein natürliches Angeficht im Spiegel befchaut, 
und wenn er es beichaut hat, Hinweggeht und fogleich vergißt, wie er aus⸗ 
ſah: wer aber das vollfommene Geſetz ber Freiheit burchfchauet unb dabei 


2) Honorine. L. 6. 1. I. c. 88. p. 1068, Bona I. c. p. 325. 2) Auguſtin. 
Exp. in ep. I. Joan. praef. t, IX. col. 575, traot. IX. col. 640. °) Auch „cathe- 
dra.‘‘ *) Bona ]. c. p. 325. Benebilt XIV. I. c. n. 117. p. 57. *) Bona, tract. 
ascet. 0. V. 8.6. p. 123, °)I. Kor. 1, 14, 7) Rupert v. Dub. L.c. LI. c. 
14, p. 12, °) Pf. 147,20. 9) Röm. 2, 18, 


beharret, und Bein vergeßlicher Hörer fondern Vollbringer bes Wortes M, 
der wird durch fein Werk: fellg werben. *.*) 

6. Das Graduale hat nach ber römifchen Kirchenordnung daher ſei⸗ 
nen Namen, weil es auf der unterſten Stufe bed Ambo gefungen wurde. ?) 
Sein Urfprung verliert fich in bie älteften Zeiten, und befland zuerft aus 
einem ganzen Pſalm, wie Auguſtin berichtet: „Zuerft haben wir Die Lefung 
aus dem Apoftel vernommen, dann ben Pfalm gefungen, mit Einer Stimme 
und Einem Herzen gegenfeitig ums ermunternd, umb zulegt hat ber evange⸗ 
liſche Abfchnitt uns bie Reinigung bet zehn Ausfähigen gezeigt." I) Gregor 
ber Groſſe hat für alle Tage das Graduale, aber nur in drei Verfen mit 
angehängten Alleluja beitehend, ſeſtgeſetzt; basfelbe führt auch den Namen 
Refponforium , weil e8 der Epiftel entfpricht oder „weil Einer vorſingt und 
bie Andern antworten.““) Das Grabuale iſt ein Bild „ber Gläubigen, 
welche durch gute Werke Srüchte ber Gerechtigkeit bringen,” ©) „welche gleich 
den Apofteln auf ben Ruf bes Herrn Alles verlaflen ımd ihrem Meifter 
nachwandeln.“ 9) „Iohamnes ſtand mit zweien feiner Jünger und ſah Jeſus 
vorũberwandeln und fagte: Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches ber Welt 
Simden trägt. Und die Jünger folgten dem Herm. Es war aber Andren® 
Einer von ben Zweiten; umb biefer begann das Stufengebet, als er feinen 
Bruder Simon fand umd ihm fagte: Wir Haben ben Meffias gefunden, und 
ihn zu Jeſus führte... .. Es bezeichnet das Graduale bie Seufzer ber 
Buſſe; daher gebüißret ihm, einem ernſten und rauhen Geſang, nicht eine 
feftliche und melodifche Weife, ſondern eine einfache Klageweiſe.““) „Es 
ſollen aber bie Gläubigen ausharten in ben Geboten, fo ifmen verlimdiget 
werden, und von Tugend zu Tugend voranſchreiten.“8) 

7. Auf Die Trauer folgt Freude, auf die Deühe folgt Lohn, daher 
reihet fich dag Alleluja an das Graduale, um ben erhebenden, tröftenden 
und ermimternden Gedanken in ben Herzen zu beleben: „Die mit Ihränen 
füen, werden ernten mit Frohlocken. Sie gehen und weinen und ſtreuen 
ihren Samen, aber fie fommen: mit Jubel und tragen ihre Garben.* *) 
„Dem das Allelufa- drückt die imausfprechliche Freude ber Engel und Men- 
fchen in ewiger Seligfelt aus, bie Gott immerdar Toben." 9) „Das Ge⸗ 
heimniß bes Alleluja fiel "gleichfam wie ein Freudenthau son ben Schäßen 
des himmliſchen Jeruſalems zuerft in die Seele der Patriarchen und Pro⸗ 
pheten, hernach voller in-den Mund ber Apoftel durch den heiligen Geif, “"*) 





2) af. 1, 22—25. *) Martene I. c. art. IV. p. 369. Bona I. c. p. 326. °) De 
verb. Apost. serm. X, t. X. col. 294. serm. VIl. col. 282. *) Rabanus Maurne, 
De inst. cleric. 1. I. c. 33, p. 59, ®) Honorius. L.c. 1. L c. 17. p. 1049, °) „Post 
magistrum gradiuntur.“ Durand. L. c. c. 19. p. 79, ”) Iunocenz A. K. 31. ©. 
103 f. Rupert v. Deutz. 8, 34.5, 31, Duramd. L. c. *) „De gradu in gra- 
dum.‘‘ Bonaventurg. L.c. p. 74. °) pſ. 125, 5. 6 20) Sunncenz I. 8. 32. @. 
104. 1) Rupeit. A. a. O. 8. 8. G. 32. 





und foll jebt in bie Herzen der Gläubigen einfteömen, bamit fie nicht er⸗ 
müden auf ihrem Opfergange,, was baburch angezeigt wird, daß ber Alle 
luja⸗Geſang in das Graduale verflochten if. Aber möge bu hier much 
erfehen, wie wahre innere Freude aus wahren Opferleben entfpringet und 
wie dadurch bein Leben an das Leben der Engel und Heiligen ſich anfchlie 
Bet; ) Halleluja⸗Geſang, Berherrlichung Gottes ift das Leben ber geſamm⸗ 
ten Richel Kampf und Sieg, Streit und Triumph find im Oraduale 
vereint! Wie es ber ftreitenden Kirche entſpricht, fo tritt Kampf und 
Streit Überwiegend hervor ; zur Ofterzeit aber, wo nur Siegesfrende bie 
Kirche durchdringt, gebührt Die Oberhand dem Halleluja. ES ſei mir ver 
goͤnnet, mit Thomas von Aquin auszurufen: „Die Kirche irret nicht, fie 
iſt unterwieſen vom heiligen Geifte.“ 2) 

nDiefes anmuthige Wort (Allelufa) hat vom 104. Pfalme den An⸗ 
fang genommen ,, und wir finden es früher von keinem Schrififieller ange 
wendet. Es ift das Feſtwort der Kirche geworben, für bie heiligen Feier⸗ 
lichfeiten zierlich geordnet; ed ſchmuͤcket ſich Damit Die Zunge ber Sänger, 
freudig ruft es entgegen ber Chor bes Herm; und gleich einer unerfchöpflichen 
Duelle wird ed wiederholt in immer verfchiedenen Weiſen.“) „Im neuen 
Bunde berichtet Johannes in feiner wunderbaren Offenbarung, *) wie er bie 
himmliſchen Schaaren: Alleluja fingen hörte; wir mögen daraus erkennen, 
bag biefer edle Gefang vom Himmel in die Kirche herabgeftiegen. “ °) ‘Daher 
weiffaget Tobias: „Die. Pforten Jeruſalems werden gebauet werden aus 
Saphir und Smaragd, und aus Foftbarem Steine alle feine Mauern ringsum. 
Mit weißem reinen Steine. werben alle ihre Straflen gepflaftert, und auf 
ihren Gaffen wird Alleluja gefungen werden.” %) „Es iſt Sitte nach alter 
Üeberlieferung ber Kirche, daß wir zu gewiſſen Zeiten feierlich das Halle 
luja fingen; und das nicht ohne geheimnigvolle Bedeutung. An gewiflen 
Tagen fingen wir das Halleluja, aber im Herzen tragen wir es Immer. 
Es bedeutet dieſes Wort Lob Gottes, das ba erfchallet wenn auch nicht 
aus dem Munde bes Fleifches doch aus dem Munde des Herzens.“) „Es 
fagte mir Jemand, daß einige Freunde über meine Berorbnung murrten, 
Das Alleluja bei der Meſſe auch außer des Pfingftzeit zu ſprechen. Ich ant⸗ 
wortete ihm: Diefe Sitte Hat ſich nach. der Erzählung bes Heiligen Hiero⸗ 
nymus von ber Kirche zu Ierufalen zur Zeit bed Papftes Damaſus fell» 
gen Andenkens in bie römifche Kirche verpflanzt.“ 9 - 

Die letzte Sylbe bed letzten Allelufa wurde durch Zerlegung in ein- 
zelne Töne?) zu einem länger andauernden Gefange ausögefponnen. „Wir 


' 





2), Altuin. L. c. c. 40. p. 499. ?) Summa theo!l. IIf. qu. 83. art. 5. col. 845, 
3) Kaffiodor. Comm, in ps.104. Opp. t. II. coL 742. *)13, 1. ) Bonal.c. p. 327. *) Tob.13, 
21. 22. ) Anguftin. In ps. 106. Enarr. col. 1247. *) Gregor d. ®r. Lib. VIl. ep. 
68. p. 2%. °) „Neuma“ ober „pneuma“, d. i. Saul. 
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pflegen nach bem Alleluja durch lange Betonung bed Buchſtabens A. ben 
Gefang auszudehnen, um anzubeusen, daß die Freude der. Heiligen im Him⸗ 
mei ohne Ende und unausſprechlich ift.“') „Indem wir vorzüglich . bie 
Gröffe des Troſtes, ber. ben Trauernden hinterlegt ift, ausdruͤcken tollen, 
jubeln wir mehr denn wir fingen, und zerlegen in bem hoben Gefange eine 
finge Sylbe in mehrere Sauce, bamit- ber Geiſt, von dem angenehmen. 
Tome getroffen und ‚erfüllt, dahin fich exhebe, wo bie Heiligen in ber. Herr 
lichkeit frohlocken und in ihrer Ruhe ſich freuen;“ 2) „bahn, wo Leben ohne 
Tod, Tag ohne Nacht, ein Gewiß ohne Vielleicht, Freude ohne Schmerz, 
Sicherheit ohne Furcht, Ruhe ohne Mühfel; Kraft ohne Schwäche, 

Gerades ohne Krümmung, Schönheit ohne Entſtellung Wahltheit ohne 
tr Liebe ohne Arglin, Gluͤckſeligkeit ohne Elend ewiglich ſein 
wird “3 . 

8. Die Dehnung des Allelufa nannte man Sequenz. *) Um aber 
den Geiſt mehr in geziemender Sammlung zu erhalten, wurde fpäter, zuerft 
und’ vorzüglich in ben Kirchen Deutſchlands ein der kirchlichen Tagesfeier 
entſprechender Tert unterlegt, 5) ber: fofort ben Namen Sequenz) erhielt. 
Die Bedeutung der Sequenzen wird demnach an bie bes Alleluja⸗Geſanges 
ſich ſchließen; es wird aber durch fie bie Freude der Kirche in engere Be⸗ 
ziehung zur Beier des Tages geſezt. Nach und nach erhielt «in einigen 
Kirchen) jeder Sonn und Befttag eine Sequenz; bei der Reformation des - . 
Mefbuches aber wurden nur vier beibehalten, und zwar auf jene Feſtlich⸗ 
feiten, welche, wie e8 fcheinet, für das heilige Opfer bie hervorragendſte 
Bedeutung haben, nämlich auf die Ofterzeit, in welcher das Opfer fich voll⸗ 
endete, auf die Zeit von Pfingften, von der an das Opfer durch, den. hei- 
ligen Geiſt immer ber Kirche übergeben, auf bad Bronleichnamsfeit, an wel- 
hem die Fortdauer des Opfers mit groſſem Glanze gefeiert, und auf das 
Get der Schmerzen U. L. Frau, durch welches bie Teilnahme ber heiligen 
Jungfrau an dem Opfer des Erlöfere feitlich begangen wird. Die Sequenz 
der Liturgie für bie Verftorbenen fann, wie aus obiger Entwidelung von 
ſelbſt erhellet, in bie Reihe ber übrigen Sequenzen: nicht geftellt werben. 


2) Bonaventura. L. c. p. 74. ?) Rupert v. Deus. K. 36. ©. 38.  °) Juno: 
een; IL. 8. 82. ©. 106. *) „Haec jubilatio, quam cantores sequentiam vocant, 
statum illum ad mentem nostram reducit, quando non erit necessaria locutio 
verborum, sed sola cogitatione mens menti monstrabit, quod retinet in se.‘‘ Ama- 
ler. L. I. c. 16. p. 987. „Soquitur jabilatio, quam sequentiam vocant.‘“ Ordo 
Rom, Bona I. c. p. 827. ) „Additur sequeätia et non prolfahitur secundum - 
Allelgja, sed sequentia loco ejas canitur.““ @uibert v. Tornay. De 'oflic. epise. 
c..23. Duram. L. c. 0.20. p. 80. 9) Auch Prosa, weil mehr auf ven muſilaliſchen 
64 als das Metrum geichen. wurbe. . . 
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9. In der groffen Bußzeit der Kirche (von Septuagefima: bis Oſtekn) 
verftummet gänglich ber Freuberigefang ; es tritt an die Stelle des Alleluja 
der Traktus; der Ernſt des Graduale wird noch ernfter, das -Opferleben 
ftellt al Bußleben fh dar. In Sad und Afche Hüllet ſich die Kirche, 
auf bag alle Menfchen fich ſelbſt abfterben und zu neuem Leben erſtehen, 
auf daß eine neue Schoͤpfung alie Glaͤubigen werden; daher auch in dieſer 
Zeit die Leſungen aus den Buͤchern Moſio ihren Anfang nehmen. Gleich⸗ 
wohl ift der Traktus nie ohne Anklänge freubiger Hoffnung auf den,. Durch 
welchen Alles zu neuem Leben erwachet. „Seine Töne find Klagelaute 
“und verfünden Trauer in Demuth. Er verfagt fich bie Höhe ber Freude 
und geht‘ in ernfter Begleitung und in beſcheidenen Tönen einher;“ 1) „nach 
jenem Prophetentvort: Wie ſollen wir dem Herm ein Lieb fingen in 
fremden Lande? Denn geiftlicher Weife ftellt die Septuagefima die bakylo- 
nifche Gefangenfchaft vor, in welcher die Juden an den Strömen Babp- 
[ons ſitzend und weinend ihre Harfen an die Weidenbäume hingen.“ 2) So 
hängt die Kirche ihre Harfe an das Kreuz des Braͤutigams 

„Am Siegesbaum feht Davids ‚Harfe bangen! - 
Seht, wie ftatt Saiten fich die Nerven, Sehnen 
Schmerzlich geſtimint nach dreien Nägeln dehnen! 

Hört, welch ein Schwanenlied jie bebend fangen! — 
Wie fchredlich Haft, o Menfch, du dich vergangen, 

Wenn, deines Frevels Mißlaut. auszuföhnen , 

Die Himmliſchen ſolch Schmerzenslied verlangen !“ ®) 

„Der Traktus wird gezogen ober gebehnt (daher fein Name) gefungen, 
was auch das Elend der gegenwärtigen Pilgrimfihaft bezeichnen kann, wö⸗ 
von der Pjalmift fagt: Wehe mir, daß meine Verbannung fo. lange dauert, 
bag ich wohne unter ben Einwohnern Kedars! Range ift meine Seele ein 
Fremdling gewmwefen. “ *) 


2)’ Nupert v. Drug. B. IV. 8.6.6, 140. 2) Iunocen II. 8: 82, €. 106. 
3) Nach Griftoval de Billarroel. *) Innocenz IH. A. a. DO 


$. 24. Bertfegung. @vangelium. 


‚Hoffnung zur Herrlichkeit in euch ih Chriſtus, den wir verfündigen, indem 
wir jeden Menſchen ermahuen und jeden Menſchen Ichren mit aller Weis- 
heit, damit wir jeden Menſchen vollfommen in EHriftus Jeſus darftellen, 
woflr ich arbeite‘, indem ich fämpfe in feiner Kraft, die ex in mir mädh- 
tig wirket.“) 


1. Daß aus den Evangelien bei der Liturgie vorgelefen 
wurbe, fobalb jie gefchrieben waren, wer koͤnnte dieß bezweifeln? Schon 
der Apoftel *) ſcheint es anzudeuten; beutliches Zeugnig gibt Euſebius: 
„Sobald Petrus die Abfaffung des Evangeliums, welches nach Markus 
genannt wird, durch Offenbarung bes heiligen Geifted erfahren, fol er es, 
+ erfreut ob des brennenden Eifers der Männer, durch fein Anfehen beftätiget 
haben , auf daß es fofort in den Kirchen vorgelefen wurde. Es wirb bie. 
fe8 von Klemens im fechsten Buche feiner Verordnungen angeführt, dem 
der Bifchof Papias von Hierapolis als Zeuge fich anfchließt."3) Auch das 
Evangelium wurde im Anfange von ben Lektoren vorgelefen;*t) aber 
fhon frühzeitig ging dießgroffe und Heilige Amt an die Diafonen über. °) 
Die Leſung gefchah auf Dem Ambon, und der Diafon wendete ſich ge- 
gen Mittag, nämlich gegen die Seite ber Männer. Seitdem aber bas 
Evangelium nicht mehr auf dem Ambon gelefen wird, richtet fich der Dia 
fon nach der Seite, gegen welche ber Priefter in ber nicht feierlichen Meffe 
liefet, gegen Nordens) ber Priefter wendet fich nämlich bei Ablefung 
bes Evangeliums "etwas gegen bad Bolt, 7) auf daß ber Lebensſtrom bes 
göttlichen Wortes über die Gläubigen fich ergießen, auf bag das Schwert 
des göttlichen Wortes in die Herzen fahren, auf daß bie Kraft des göttli- 
chen Wortes Alle ergreifen möge. „Der Diakon beiteigt das Lefepult, um 
dag Evangeltup zu verkünden, in Gemäßheit bes Prophetenwortes: Steige 
auf ben- hohen Berg, ber du Sion dad Evangelium verfünbeft; erhebe mit 
Macht deine Stimme. Im Evangelium ſelbſt fagt der Herr: Was id 
euch im Dunkeln fage, das, verfündiget‘ im Licht, und was ihr in die Ohren 
vernommen habt, das prediget auf den Dächern. Auch ſtieg der Herr auf 


) Rot. 1, 27-29. *) I; Kor, 8, 18. 9) Hist. eccles. }. I. c. 15. p. 58. 
9 Eiche 9. U. $. 110. ©. 596. *) Const. Apost. 1. II. c. 57. „Evangelium 
Christi quasi Djaconus lectitabas.‘“ Hieronymus. Ad Sabinian. Ep. 147, cpl. 
1084, 6) Mikrologus. De ecclesiast, observat. c.9. 7) Daher die Rubrik: Mis- 
sale sic locat, ut posterior pars libri respiciat ipsum cornu altaris et non ad 
parietem sive ad partem ejus contra se directam. 
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einen Berg, um das Evangelium zu verfünben. ‘Der Diafon wendet aber 
fein Angeficht gegen Mitternacht, um zu zeigen, die Predigt Ehrifti ſei vor 
nehmlich gegen den gerichtet, der jagt: Ich will meinen Stuhl gegen Mit- 
ternacht feßen, und dem Allerhöchiten. werd’ ich gleich fein.) Dem dem 
Propheten zufolge ergießt ſich alles Webel über die Erbenbewohner vom Nor⸗ 
ben ber.) Das Evangelium wird alfo in ber Richtung gegen Norden ge 
lefen, damit der Nord fich hebe und der Suͤd tomme,?) das iſt der Teufel 
von dannen weiche und ber heilige Geift herbeifomme."*) Iſt auch biefe 
Auslegung vielleicht im Ritus nicht gewurzelt, fo ift es Doch ficher und 
von ber Kirched)”beftätiget, daß vor bem Worte Gottes die Hölle erzittere 
und baß biefes die „Rüftung Gottes fet wider die Beherrfcher der Welt in 
diefer Finfterniß, wider bie Geifter ber Boeheit in ber Luft." 


2. Die Lefung des Evangeliums ift in allen Liturgieen 
mit groffer Feierlichfeit umgeben; unbegrängt iſt Die Ehrfurcht ber 
Kirche vor ben Worten ihres Bräutigams. Auch unfer gegenwärtiger Ritus 
(möchte er nur mit Genauigfeit eingehalten werben!) iſt ein ergreifender 
Abglanz der noch gröfferen Solemmität, womit in älteren Zeiten das Evans 
gelium gelefen wurbe. 7) 


3. Zuvor wird durch den Priefter Rauch werk eingelegt; denn Das 
Evangelium wird incenfirt als das göttliche Opferwort, ala das Wort, in 
welches das groffe Opfer fich eingefleidet.*) Daher verbreitet ſich durch 
bad Evangelium immerfort guter Geruch, das ift Kraft und (wie durch 
die brennenden Kerzen, welche ihm vorangetragen werben, angezeigt wird) 
Licht über die Erde. Das Wort Gottes ift eine Gluth; in biefe legt ber 
Prieſter als der im Namen Chrifti und ber Kirche Opfernde gleichfam bie 
Herzen ber Gläubigen, damit fie ergriffen und zu Gefäflen werben, aus 
benen ber Wohlgeruch des Gebetes und der Tugenden zum ‚Himmel: fteigt. ) 
Wie Wohlgeruch den Menfchen anzieht, fo das Evangelium ; wie Wohlge- 
ruch in ben Leib bes Menſchen eindringt, fo das Evangelium in feine Seele. 

„Das mofaifche Geſetz war auf fteinerne Tafeln gefchrieben, aber. das Ge⸗ 
eh bes Evangelinms fol durch den Finger Gottes in die Tafeln ber Herzen 
gefchrieben fein. Ienes wurde harten Menfchen eines‘ fteinernen Herzens 
gegeben, dieſes wirb Gehorfamen gegeben, mie er felbit in den Pſalmen 


. 2) 51. 14, 18.14. ?) Jer..1,14. 2) Hohel. 4, 16, *) Iunocenz Il. a 48, 
©. 116. Darand C. 24. p. 34. *) Bold. ihre Erorzismen. °) Ephei. ‚12, 
”) Bona l. c. 1. I. c. 7. p. 328. *) „Dpospvyay ı@ evayysllp ws —* 
X Ignatius. Ep. ad Philad. c. 5.1. c. p. 104. 9 „Thuribulum corpus 
Christi signiſicat, in quo est ignis, scilicet Spiritus Sanctus; ex quo bonus, oder 
procedit, quem unusquisque electorum ad se vuN rapere. Idem odor bonam 
operationem demonstrat, quam, qui vivere vult, in suum cor trajicit.‘“ Amslarius, 
L. III. c. 18, p. 987. 
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ſagt: Das Volk, welches ich nicht Tante, bienet mir, mit aufmerffamem 
Ohre bienet es mir.“ ') 


4. Der Diakon legt das Evangelienbudh auf ben Altar, um 
es dann von biefem wegzunehmen, „weil von Sion das Geſetz ausgeht 
und das Wort des Herrn von Serufalem."?) Der auf dem Altar fich 
Opfernde fpricht Durch das Evangelium, fpricht von feiner Opferliebe, und 
das Evangelium ift die frohe Botſchaft vom Altare. Das Lehramt darf 
von bem Opfer nicht, Toßgetrennt werben ; vom Altare wird bem Worte Kraft. 


5. Ale Iſaias die Herrlichkeit Gottes ſah, rief er aus: „Wehe mir, 
ih muß ſterben, weil ich ein Mann von unreinen Lippen bin!“ 2) So er 
zittert der Diafon gedenfend, „daß Die Worte des Herm reine Worte, wie 
Silber, das im Feuer bewährt ift, im Tiegel erprobt, gereiniget fieben Mat,“ *), 
und wieder gedenfend ber Drauung: „Zu dem Sünder fpricht Gott: Warum 
verfünbigeft du meine Rechte und nimmft meinen Bund in deinen Mund?” 5) 
Daher Initet er am Altare nieder und bittet, Gott möge aus 
jenden feinen Engel, daß er mit glühenbem Steine feine Lippen berühre und 
ſpreche: „Siehe, diefer berührt deine Lippen, und beine Miffethat weichet 
und beine Sünde tft verföhnt,”*) und fo ihm Herz und Lippen reinige zur 
Berfündigung des Evangeliums. Ein reines Herz gibt reine Lippen. Was 
ft aber jener glühende Stein, ben ber Engel mit ber Zange vom Altare 
nahm? Bift nicht. du es, o Herr, befien Liebesgluth nie ausgeht auf dem 
Altar ? Dein hochheiliges Blut beneget täglich meine Lippen, ftrömet ein im 
mein Herz; weh’ mir, wenn ich ein Mann von unreinen Lippen bin! Weh' 
mir, wenn ich fchweige, wenn beine Liebesgluth mich nicht dränget, bein 
Wort ohne Schen und mit Rachdrud und mit Kraft allermärts zu predigen ! 

6. Der Diakon verlangt den Segen von dem Priefter, 

„weil Riemand predigen foll, er ſei denn gefenbet,' nach dem Worte bes 
Apoftels: Wie follen fie predigen, wenn fie nicht gefendet find? umd weil 
der Her. zu ben Apofteln fagt: Bittet den Herrn ber Ernte, daß er Arbei- - 
ter in Diefelbe fende. Auch Jeſaias, als er bie Stimme bed Herm vernoms 
men, antwortete: Wohlan, ſchicke mich ! worauf.ber Here fagte: Gehe umd 
füge biefem Bolfe: Höret aufmerffam!"7) Die Formel: „Jube Domne 
(Abfürzung ftatt Domine, indem die Ehriften durch Dominus nur Gott als 
Herm des Weltall bezeichneten) benedicere“ ift dem chriftlichen Alterthume 


*) Junocenz I. 8. 39. S. 113. 2) If. 2, 83. °)3.6,5. 9) Pſ. 11, 7. 
) 9.49, 16. °) If. 6, 7, 7) Innocenz I. 8. 38. ©. 111. „Dem Subbiafon wird 
zur Leſung der Cyiſtel her Segen nicht gegeben; denn ber Unfichtbare fandte das Gefeg 
und bie Propheten anf unfichibare Weile; aber die Apoftel und ‚vangelifien, deren“ 
Gtelte der Diafon vertritt, fandte nud lehrte er, fichtbar erſchienen, andy) auf fichtbare 
Beife, indem er auch die Kirche, nämlich feine Braut, mit dem Kuſſe feines Mundes 
Hl.” Rupert v. Deus. 8. 86. ©, 34 " 


U nd 


zur Erflehung einer Gnade eigenthümlich und bedeutet: „Geruhe mich au 
ſegnen.“ ) Siehe, mit dem Rufe Gottes ift Segen verbunden; gehe, wo⸗ 
hineder Herr dich fendet, und fein Segen wird beinen Füſſen folgen! Und 


der Briefter fegnet: „Der Herr fei in deinem Hetzen und auf beinen- 


Lippen“ u. f. w. Der Herr in bir wohnend wird durch Dich ſprechen; 
wenn das Wort bes Herm in bir felbft Kraft und Leben geworben , wird 
es als Kraft und Leben Über beine Lippen an die Herzen bringen, wirſt 
du es verfünden , wie feine Würbe es erheifcht (digne) , und mit Salbung 
und Geiftesfülle, wie „Einer, der da Macht Bat, nicht wie die Schriftlehrer 
und PBharifäer” (competenter). Es fann aber ber Priefter nicht in eige- 
ner Kraft fegnen, fondern nur im „Namen des Vaters und bed 
Sohnes und des heiligen Geiftes;“ >) und wieder iſt diefer Segen 


ein Ausflug des am Kreuze vollbrachten Opfers. Zulegt legt der Priefter, 


wie wenn er fügen wollte: Predige bad Evangelium durch Wort und That, 
bie Hand auf bas Buch, welche ber Diakon, indem er Amen fpricht, 
Füffet, nicht bloß zum Zeichen des Danfes für die empfangene Segnung 
und Sendung, fondern auch zum Symbole bes Berfprechens, nur in Ber- 
einigung mit Chriftus und würdig das Wort zu verfünden , es zu verfün- 
ben burch Rebe und Werk. „Der Diafon fei wohl bedacht, daß fein Herz 
in Einklang ftehe mit den Worten des Herrn (Dominus in corde) und 
nicht fruchtlos fei des Priefter Gebet. Er wahre ſich den Herrn im. Ins 
nern, den er empfängt durch ben priefterlichen Segen (der nicht bloß Sym- 
bol ift, fondern auch Kraft und Gnadenmitthellung). Daß die gefproche- 
nen Worte nicht verhallen, noch fchäbliche fich eindrängen (Dominus iu labiis), 
fol das Kreuz ihm ein Schild fein, welches die Hand bes Prieſters über 
fein ga bildet.“ ®) 

7. „Wie Mofes vom Berg Sinai herabftieg ,‚ nachdem er bie Tafeln 
des Geſethes empfangen ‚"*) fo fteigt ber Diakon mit dem Evangelienbuch 
‚vom Altare herab, um in bedeutungsvoller Brozeffion unter das Bolt 
“Gottes zu treten. Voran gehet ber Rauchfaßträger, „weil Chriſius, ' ber 
Wohlgeruch (für Himmel und Exde) ,- ber im euer des Leidens ſich für 
und opferte, geprediget wird." 5) „Es fol aber auch dem Prediger ber 
MWohlgeruch des Lebens vorhergehen, gemäß jenem apoitelifchen Worte: 
Wir find Gott ein guter Geruch Ehrifti unter denen , Die gerettet werden, 
und unter: benen, die zu Grunde gehen.) Wird das Leben eines Mannes 
verachtet, fo folgt nothiwendig, daß auch feine Predigt gering gefchägt und 
zu ihm gefagt wird: Art hilf dir felber. 7) Nicht minder bezeichnet ber 


1) Bine a. a O. ©. 312. ?) Bei ver nicht feierlichen Meffe werben biefe les 
tereu Worte wergelafien, weil fich der Priefter an Gott unmittelbar (daher Jube Do- 
mine) um Gegen wendet. °) Amalar. L. IH. c. 18. p. 987. *) Honorius. L.I. c. 
19. p. 1049. °) Derf. c. 21. p. 1049. °) II. Kor. 2,15. ?) Innocenz HI. 8.40. ©. 118. 
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Weihranch das Gebet, welches wie Chriſtus der Prediger mit feiner Pre . 


. digt verbinden muß. !) Dann folgen zwei Akolythen mit brennenden Ser 


zen; 2) „weil bie Lehre des Evangeliums bie Kirche erleuchtet und und ben 


Weg zum-ewigen Leben zeigt."®) „Auch fol der Prediger Verlangen und 
Freude in den-Herzen ber Zuhörer entzünben, damit jie freudig hören, banf; 
bar gehorchen.““) Endlich fehreitet der Subdiakon neben dem Diakon ein- 
ber, „indem Ehriftus vor feinem Angefichte je zwei voranfendete, welche bie 
Leuchte bee Wunder und ben Wohlgeruch feiner Tugenden voraus verbreiten 
jollten.” °) Wenn der Subblafon das Evangelienbuch Hält, mag man fich 
mit Recht babei denfen, wie das neue Geſetz die Erfüllung umd Vollendung 
des alten ift;6) Die Epiftel vereiniget fich mit dem Evangelium. „In eini⸗ 
gen ‚Kirchen wurde auch das Kreuz vorgetragen ; benn ber Inhalt bes goͤtt⸗ 
lichen Wortes iſt Chriſtus ber Gekreuzigte.“7) 

8. Den Herrn, welchen ber Diakon durch Vermittlung des Briefiere 
in das Herz und auf bie Lippen erhalten, wünfchet er fofort ben Glaͤu— 
bigen in das Herz, auf daß fie empfängliche® Erdreich feien für ben himm⸗ 
liſchen Samen. Prediger und Hörer. ſollen Eines fein im Herrn! Das 
Volk aber gibt dem Diakon zu erfenmen, daß feine Predigt ohne Frucht 
fein werde, wenn nicht ber Geift des Herrn ihn befeelet.. „Mit der größten 
Ehrerbietung hat man das Evangelium anzuhören, weil ed ‚Gottes Wort 
iſt; Dazu fordert ber Diakon deutlich genug auf, wenn er fpricht: Der Henn 
ſei mit euch. Denn in weſſen Gegenwart mäflen die Zußörer mehr als 
in ber bed Herm in Gtille horchen? Sie richten alfo aufmert ſam und 
willig ſogleich dahin ihre ‚Herzen und ihre‘ Blide. *®) 

9. Sogleich beginnt. der Diakon: Anfang (Folge) °) bes heiligen 
Evangeliums nach (nicht des, weil e8 das Evangelium Chrifti iſt) Mat 
thäus, indem er das Buch mit dem Kreuze bezeichnet, ald wollte 
er fagen: „Das ift das Buch des Gefremigten, welchen ich yredige, Dad 
ift das Buch des Friedensfürften, durch ben wir Verföhnung empfangen. “'°) 
Dann bezeichnet er fich felbft mit dem Kreuze auf Stime, Mund und 
Bruſt, „ald wollte er fagen: - Ich ſchaͤme mich nicht bes Kreuzes: Chtiſti, 
ſondern was ich mit dem Munde verfürtde, das glaube ich im Herzen; ich 


— 


rühme mich in nichts denn im Kreuze Jeſu Ehrifti.“ 1) „Nimmer erröthe 


ich ob bed Kreuzes Chriſti, ich trag’ es nicht an einer verborgenen Stelle, 


— 


2) Durand. L ec. 24, ©. 3. | 2).Miss. Rom. ih ord. celebr. Miss. VI. 


3) Honorins. L. c. c. 22. p. 1049. „Duae candelae Evangelium praecedunt, quia | 


lex et Prophetae praecesserunt, quae Evangelium praedixerunt, duo candelabra, 
quae praeferuntur, sunt duo praecepta charitatis, quae per Evangelium instituun- 
tar.‘ Derf. c. 21. *) Innocenz III. A. a. D. *) Derf. ©. 114. 6) Rupert v. Denk. 
©. 3. ?) Durand. L. c. p. 84. *) Rupert v. Deutz. 8. 36. ©. 3. 9 Prüfer 
„leotio,“‘ wie es bei dem ‚Breviergebete ſich erhalten, .*%) Durand. L. c. p. 88. ?') In⸗ 
nocenz 111. 8. 48. ©. 117. 


R. 3 
fonbern auf der Stirne.“) „Durch die Bereichnung auf der Draft wirb 
der Glaube an das Wort auögebrüdt, durch die Bezeichnung, bed Munbes 
das Belenntnig Chriſti, durch bie Bezeichnung ber Stirne das Handeln 
nach dem Evangelium.“ 

10. Hierauf bezeichnet ſich auch das Volk, indem es zuſammen⸗ 
ruft:) Ehre ſei dir, o Herr! und befennt, daß es Chriſtus den Gekreu⸗ 
zigten anbete und feinen Worten folge. „So haben, ®) al8 bie Apoftel Got⸗ 
te8 Wort verfündeten,,- die Völker den Herm gepriefen.“*) „Das Kreuz, 
welches ber Priefter durch fein Gebet in das Herz bes Diakons gebrüdt, 
fuche jeder Gläubige dem eigenen Herzen einzubrüden.“5) „Dadurch bag 
fi) die Gläubigen das Kreuz auf die Stimme drüsten, befennen fie, daß fie 
ſich nicht ſchaͤmen, an den Gekreuzigten, befien Buch gelefen wird, zu glau⸗ 
ben und ihn für ihren Gott und Herm zu halten. Dadurch daß fie ben 
Mund bezeichnen, geloben fie, das Kreuz des Herm ohne Scheu zu vers 
fimden. Daburch daB fie ſich auf ber Bruft bezeichnen, erflären fie, gerne 
zu leiden für den Namen Chriſti. Wieder bezeichnen wir ben Mund, et 
unfere Rebe fein ſoll von den Worten des Evangeliums, bie Bruft, weil 
dieſe Worte uns im Imnerften erfchüttern,“ %) und die Stirne, weil in un⸗ 
feten Thaten ber Glanz des Kreuzes Bell leuchten muß. _ 

11. Während der Diakon das Evangelium liefet, „fol das 
Volk Gott bitten, daß ber Teufel bie Worte des Evangeliums nicht weg« 
nehme aus deſſen Herzen und baf die eigenen Herzen weder Felſen . 
ausgetretener Weg noch: Dormngeftrippe fondern gutes Erdreich feien, 
Frucht zu empfangen und zur Reife zu bringen.“”) Alle Gläubigen —* 
bereit die Lehre Chriſti zu bekennen und auszuführen. Einige Ritterorden 
fegen während der Leſung die Waffen weg, andere halten gezuͤckte Schwer⸗ 
ter empor zur Vertheidigung bes Evangeliums.8) 

12. Am Schluffe ift jet der Zuruf vorgefchrieben: „Lob fei bir, 
o Chriſtus,“ der bu, ald daB ewige Wort, durch Leben und Lehren dich 
. und geoffenbavet! Früher wurde auch „Amen“ ober „Bott fei Dank“ ober 
„gelobt fei, der da Fömmit im Namen bes. Herrn“ erwiebert. *) Die Levi⸗ 
ten fehren dann zurüd; vom Altate gehet dad Wort Gottes aus, zum Als 


tare führet e8 bin, Chriſtus ift das Alpha und Omega, ber Anfang und das 


Ende. '°) So kehrten auch die Apoftel vollbrachter Predigt mit Freude zum 
Herrn zurüd; nach ber Lehre muß ber Prediger zum Altare treten, bamit 
er durch wahres Opfergebet den Segen bed Himmels feinem Wirfen erflehe. 
Der Prieiter füßt das Evangelienbuch, was durch bie Worte erflärt wird, 


2) Angnfiin. In ps. 141. Enarrat; col. 1686. *) Schon feit vem Vill. Iahr- 
hundert. °) Apftgfch. 18, 48. *) Honorius. L. I. c. 28, p. 1050. *).Amalar. L. 
1}. c. 18. p. 987. *) Duranb. L. c. p. 85. ”) Amalar. L. c. °) Eiche Romsee 
1. c. p. 114. ) Durand. L. c. p.85. '%) Offenb. 1, 8. 


Bi: 1BS- a [| 198. 


— vr. An A — 


weiche früher in manchen -Mirchen gefprochen wırrden : „‚Corde credo et-ore 
confteor.“') Die jet gebräuchliche Bitte: „Durch bie Worte des Evan⸗ 
geliums mögen getilgt werben unfere Sünden!“ gibt zu erkennen, daß das 
göttliche Wort  Gnadenmittel?) ſei benen , welche in Liebe es auſnehmen. 
(Diefes bedeutet der Kuß). 


13. Rach Ableſung des Woangellume wird auch ber Priefter in⸗ 
cenſirt, weil in ihm das göttliche Wort ſoll eine Gluth geworden fein, 
die "Gläubigen zu entflammen; ber Prediger muß ber Gemeinde Mohlgeruch 
zum Leben fein. Daher iſt biefe Beräucherung gleichfam die Einweihung 
zur Predigt, welche in ber Liturgie mit dem Evangelium flch verbindet. 
Das ChHriftus fort und fort feine Lehre duch das Prieſterthum verkündet, 
gehört eben fo zu feinem Opfer, wie feine beftänbige Gegenwart in bee 

iſtie. 

14. Die Predigt (ober das Evangelium) iſt ber Schluß jenes 
Theiles ber Liturgie, ber, weil ihm auch bie Katechumenen, Energu- 
menen und öffentlichen Büffer beiwohnen durften, Meſſe der Katechumenen ?) 
heißt. Ganz mrichtig fcheint die Behauptung zu fein, „daß die Katechu- 
menensMefie nicht zur Meſſe gehörte, daß biefer Theil der Meſſe für bie 
Katechumenen ‚berechnet war, der Unterricht vorzüglich, den Katechumenen 
galt 5*%) von jeher: gehörte auch dieſer erſte Theil zur ganzen Liturgie, dem 
die Glaͤubigen beiwohnten wie den folgenden Theilen. Nur war den Ka— 
techum enen geſtattet, an der Liturgie bis nach dem Evangelium Theil 
zu nehmen. Dahin lauten die Ausſprüche der Väter und Konzilien: „Siehe, 
nach ber Rebe werden die Katechumenen entlafien,5) bie Gläubigen aber 
werben bleiben.”*) „Der Bifchof fol Keinem verbieten, in die 
Lirche zu kommen und das Wort Gottes zu hören, er fei Heide oder Hä- 
retifer oder Jude, bis zur Entlaffung der Katechumenen.“7) „Wir haben 
beichloffen, daß die huchheiligen Evangelien vor Darbringung der Opferga: 
ben oder vor Entlaffung der Ratechumenen nach dem Apoftel gelefen wer⸗ 
den follen, damit bie heilſamen Vorſchriften Jeſu Ehrifti oder die Rebe: des 
Priefters nicht bloß die Gläubigen, fondern auch die Katechumenen 
und Büffer und Alle, bie nicht zu uns gehören, vernehmen fönnen; dem 
wir wiſſen ficher, daß manche durch die Predigt des Bifchofes zum Glauben 


2) Migne a. a. D. ©. 813. ?) Siehe II. U. 5 113. ©. 614. *) „Quamvis- 
aulem cum catechumenis etiam poenitentes ei energumeni (atque infideles) di- 
mitterentur, missa tamen sive dimissio a solis catechumenis nomen accopit, quia 
major tunc erat illorum numerus, ei nonnunguam contingere polerat, ut nulli 
essent poonitenies vel energumeni.‘‘ Bona |. ce. 1. I. c. 16. p. 286. *) Kreuler 
a. a. D. S. 126. 129. *) „Fit missa catechumenis.‘“ 9) Angukin. Serm, 237, de 
temp. col. 1120. 7) Konzil (IV.) v. Karibago (i. I. 898) can. 84. Delectus oto. 
col. 138. Can. 77. Dist. I. de conseecr. 
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geführt worden.“) „Der Unterricht im Glauben it doppelt; ber Eine 
wird den Katechumenen zum Behufe des. Empfanges ber Taufe ertheilt, 
durch den‘ andern wird das glänbige. Volk, welches an biefem '&eheimnifie 
Theil nimmt, untenviefen; es werden aber von biefem Unterrichte die Ka⸗ 
techumenen nicht ausgeſchloſſen.“““ Daher muß eine meitere Behauptung, 
„daß Die Predigt mit dem Opfer durchaus nichts zu fehaffen habe,“ in fich 
zufammenfallen. Katechumenen-Mefje und Predigt gehören wohl nicht zum 
Weſen der Opferhanblung im engeren Sinne, wohl aber zur Vorbereitung, 
und daher zum Ganzen des Opfers; kann man ja Chriſti Priefteramt von 
feinem Lehramte nicht trennen. . 


2. Symbolum. 


„Bas ich unn lebe im Fleiſche, das lebe ich im Glauben an ben Sohn Got: 
tes, ber mic) geliebt und ſich ſelbſt für mich bargegeben hat.'’°) 


1. Nachdem auf den Ruf des Diakons % Affe, die an dem chenllichen 
Opfer feinen Antheil nehmen dürfen, ſich entfernt, beginnt bie Meſſe 
der Gläubigen mit dem Symbolum. Nah Honorius,®) Innos 
cenz III.,“) Dirand 7) u... ift die Abſingung des (Nizänifchen) Symbo⸗ 
lums bei ber. Mefie durch den Papft Damaſus verordnet worden ; in dem 
Saframentarium Gregors bes Groffen gefchieht aber davon Feine Erwähnung. 
Sicher ift e@, daß im VHI. Jahrhundert dad Symbolum mit ber römifchen 
Liturgie verbunden war; doch erft im XI. Jahrhundert 9) wurde das Kon⸗ 
ſtantinopolitaniſche Glaubensbekenntniß eingeführt (i. J. 1014), mährend 
dieſes ſchon im VI. Jahrhundert in ber orientaliſchen Liturgie?) gebräuch⸗ 
lich war, unb von biefer in bie Liturgie Spaniens, '*)ı dann Galliens und 
Deutſchlands überging. 

2. „Weil man vom Herzen glaubt zur Gerechtigkeit und 
mit dem Munbe bekennt zum Heil, wird, damit die Kirche zeige, 
daß fle die Worte des Evangeliums in die Herzen aufgefaßt habe, nach dem 
Evangelium alsbald das Glaubensbekenntniß geſungen.“12) Erſt als Chri⸗ 
ſtus durch feine Predigt die Herzen vorbereitet und Apoftel und Gläubige 
um fich gefammelt, beftieg er den Opferaltar des Kreuzes. So gehet in 


1) Konzil v. Valencia (1. 3. 524) can. 1. |. c. col. 303. ?) Thomas v. Aquin. 
Summa theol. IH, qu. 88, art. 4. tom IV. col. 841. ?) Gal. 2, 20. *) Catechu- 
meni recedant; si quis Catechumenus est, recedat ; omnes Catechumeni recedant 
föras.“ 9 L. I. c. 88. p.1059. 6) 8.49. ©. 124. ) C. 25. p. 87. °) Berne, 
de reBus ad Miss. pertinent. c. 2 Bibl. PP. t. XI. p. 52. Binkerim a. a. O. S. 
856 ff. ?) Bereits ver Areopagite erwähnt ber feierlichen Abbetung des Symbolums. 
De eccles. hierarch. c. IM. ?°) Konzil (II.) v. Toledo (i. 3. 589). can. 2. I. c 
col. 399. 21) Iunocenz II. 8. 49. ©. 128, 
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ber Mefie dem Beginne ‘des eigentlichen Opfers das Symbofum vor, 
her, in welchem die Gläubigen unter Einer Fahne‘) fich- vers 
fammeln. Aufbie Einheit des Glaubens grünbet fich die 
Einheit der DOpferliebe. Es if ergreifend, wenn ber Priefter das 
Glaubensbekenntniß anftimmt und bie Bläubigen einfallen , gleichſam fpre- 
chend: „Diefen Glauben bewahre ich, bdiefem "ergebe ich mid mit ganzer 
Seele, biefem lebe ich; das ift ber Glaube, für den ich zu fterben. bereit 
bin. Durch biefen Glauben werben wir ber Gewal⸗ der Finſterniß enteiffen 
unb in das Reich des Sohnes Gottes verfegt; in dem Bekenntniß und in 
der Kraft dieſes Glaubens Hoffe ich von Tag zu Tag voranzufdreiten, ins 
dem ich det Herm Bitte: Vermehre mir den Glauben.“2) | 

3. „Wenig Worte hat das Symbolum, aber alle Beheimntife 
find darin enthalten,” ?) Schöpfung, Erloͤſung und SHeiligung, 
in&befondere die Wieberberftellung des Menſchengeſchlechtes 
durch Das Opfer. Daher ift das Symbolum auch ein Preisgeſang: 
„O gnäbigfter und gütigfler Gott, du Liebhaber der Menfchen, der du durch 
beinen Sohn, als wir durch unfere Schuld verloren waren, und aus Er⸗ 
barmen wunderbar gerettet. Ich banfe dir und banfe dir aus innerſtem Her⸗ 
zensgrunde, daß bu deinen Sohn aus beinem Schooß entjendet haft, uns 
Sünder, ung Söhne bed Zornes zu retten. Sch danfe bir für feine heilige 
Menſchwerdung und Geburt, und für feine glorwürbige Mutter, meine Frau, 
aus welcher er wegen” ımferes Geiles Fleiſch anzunehmen fich würdigte. Ich 
danfe bir für alle feine Werke und Lehren, durch welche wir unterwieſen 
und zum guten Leben angeleitet werben. Ich danke dir fir fein Leiden 
und Fre, für feine Verhoͤhnungen und Geifelftreiche, für feinen Tod und 
feine Auferſtehung, für feine Auffahrt in den "Himmel und für fein Sitzen 
ju deiner Rechten in Majeftät. Ich danke dir fir die heilige Vergießung 
feines koſtbaren Blutes, durch das wir erfauft wurden, und für bas hoch⸗ 
heilige und Leben gehende Geheimnig feines. Leibes und Blutes, wodurch 
wir täglich in deiner heiligen Kirche genährt und geträmfet, abgetwafchen und 
geheiliget werden und an beiner Gottheit Antheil erhalten. Ich danke bir 
für alle beine Barmherzigkeit, mit welcher bu und Verlorene gnäbdiglich zu 
Hilfe fommen wollteſt durch beinen Sohn, ber jet Fuͤrſprecher für uns 
ift und mit bie unſer fich erbarmet.* ) Wenn daher ber Priefter den Grund 
alles Heiles, die Inkarnation, befennt, beugt er in Dehuuh und Anbetung 
feine Sniee bis zur Erde. „Weil der Hen ſich felbft entäußerte und Suech» 
teögeftalt annahm, kat ihn Gott erhöht und ihm einen Namen gegeben, ber 
über alle Namen ift, dag im Namen Jeſu fich beugen alle Kniee.“) 


— 





1) Es Heißt auUuBolos Zufammenkanft, vereinter ft, Fahne, Rofımgswort. ) Ale 
fsin. Gonfess. fid. part. I. Opp. t. U. p. 404. 9 Ifidor v. Sevllla. De off. eo- 
cles. 3. I. c. 22. p. 410. *) Alkuin. L. c. part. IV. p. &15. ) Philipp 9, 7-10. 
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4. Ba ins Spmbolum bie Zufammenfaflung ale Momente iſt, 
welche in bem groffen Opfer liegen, wird e8 auch an allen Tagen und 
Beften gebetet, welde in nächfter Beziehung zu bem Opfer 
bes &rlöfers ftehen. So mag es Innocenz IH. meinen, wenn er 
ſchreibt: „Das Glaubensbekenntniß ift bei der Meſſe nur an jenen feftli- 
ben Tagen zu fprechen, beren in bemfelben einige Erwähnung gefchieht." ") 

5, Der erfte Theil dee Liturgie fchließt bebeutungsvoll mit dem Sym⸗ 
bolum; denn er zeigt uns in dem Erlöfer den vollendeten Propheten, ber 
In ber Inkarnation feine Sendung von bem Väter erhält und fich ganz 
und gar dem Wohle der Menſchheit weihet (Introitus), der mit unauf- 

. Hörlichem Gebete fein Amt beginnt und verwaltet (Kollekte) und dann in 
erhabenſter Weife die göttliche Lehre verfünber (Epiſtel und Evan- 
gelum). Daher kommt, was bei bem PBrophetenamte mefentlich iſt, 
m jeder Mefle vor. " Hierin erglänget aber auch der Stan, nad 
dem Alle, durch welche der Herr feine prophetifche Thaͤtigkeit in ber Kirche 
fortfebt, fehauen müſſen. Gefendet von bem Oberhirten müſſet ihr zur 
Gemeinde als folche fommen, welche fih zum Opfer für fie eingeweiht, 
und ihr müffet nicht blog mit Worten fondern noch mehr burh Thaten 
das Wort bes Herm verfünden, ihr müſſet nicht bloß predigen fonbern 
noch mehr beten. „Es ftellet biefer Theil das Prebigtamt Chrifti dar 
bis zur Stunde feines Leidens fo wie das Amt feiner Prediger bis zum 
Ende ber Welt. Was folgt, ift Darftellung von Chkiſti Leiden, Auferjtch- 
‚ung und Himmelfahrt und eben fo von ber Seinigen Hinopferung oder Ab⸗ 
töbtung und Auferfiehung durch Bekenniniß und Seufjen nach. dem Him- 
mel, wo fie. hören werden: Kommet, ihr Gefegneten meines Vaters, neh⸗ 
met in Beſitz das euch bereitete Reich!“ ) „In ber Liturgie ift Alles fo 
geordnet, bag in wunderbarer Reihenfolge Chrifti Ankunft umd Leben und 
was nach feinem Tode gefchehen durch Worte und heilige Handlungen uns 
vor Augen geftelt wird, indem durch bie erften Theile die Anfänge ber 
Oekonomie Gottes, burch die zweiten ihr Fortfchreiten und burch bie brit- 
ten ihre Vollendung bezeichnet wird. So ift Die ganze heilige Handlung 
gleichſam Em Bild Eines Leibes, nämlich des Werkes Chrifti, befien Theile 
alle vom Anfang bis zum Ende in ihrem Zufammenhange und ihrer Orb- 
nung nach einander und vorgeführt werben.“ ®) 


6. Die prophetiſche Thätigkeit ift nicht bloß Worbereitung auf Das 
Opfer fondern auch Heiligung des Opfers. Im ber Inkarnation 


1) 8. 51. ©. 127. „Cantatur hoc symbolum in festis, de quibus fit aliqua 
mentio in symbolo, sicut in festis Christi et b. Virginis et apostolorum, qui 
hanc fidem fundavernnt et aliis hujusmodi.‘‘ Thomas v. Aquin. L. c. col. 889. 
2) Amalar. L. II. c. 18,.p. 988. >) Der Patriarch Jeremlas nach Kabaflas und Ger⸗ 
minus bei Goar 1. c. p. 100. 





wurde das Opfer gleichtam ausgewählt und abgefondert; baffelbe 
beifigte ſich durch ben verirauten Umgang mit Gott und führte dann bie, 
weiche durch feine Predigt. gläubig wurden, mit fich zu bem Opferaltare. 
Auch die vorbilblichen Opfer wurden: zuvor ausgefchleben und dadurch ge 
beiligt und ‚dann zum Brandopferaltare von denen gebracht, welche opfern 
wollten. „Die Weisheit baute fih ein Haus und hieb fieben Saͤulen aus, 
Sie opferte ihre Schlachtopfer, mifchte den Wein und richtete ihren Tifch . 
zu. Sie fendete ihre Diener aus und Itd- Durch ausgezeichnete Predigt zum 
Becher. *) Wir erfennen bier ficher die Weisheit Gottes, nämlich, das dem 
Bater gleich ewige Wort, welches ‚in ber Jungfrau Schooß ben menſchli⸗ 
chen Leib als ein Haus Ach gebaut, biefem Haupte Sieber als Kirche an 
gefügt und den Tifch mit Brod und Wein bereitet, an dem das Opfer nad) 
ber Weiſe Melchiſedechs erfcheinet." %) | 

7. Auch. die Reintgung.dbes Menfchen ift ber Inhalt Des 
erften Theiles entweder als Vorbereitung zur Rechtfertigung 
oder als Wachsthum in ber Rechtfertigung. „Der Anfang ber 
Rechtfertigung gefchieht in den Erwachſenen dadurch, bag Gott das Herz 
bes Menfchen durch Einflöffung des heiligen Gelftes rührt und ber Menſch 
dieſe Einflöffung in ſich aufnimmt (Sntroituß), ‚daher Heißt es in den hei⸗ 
ligen Schriften: Wendet euch zu mir, fo will ich mich zu euch wenden. 
In dem Lichte des heiligen Geiftes erfenmet fich ber Menfch als Sünder, 
und erfchüttert durch die Yurcht vor der göttlichen Gerechtigkeit wendet er 
ſich zur Betrachtung ber Barmberzigfeit Gottes (Kyrie), erhebt fich zur 
Hoffnung, daß Gott durch Chriftus ihm gnädig fein werde (Kollekte). 
Er verabfcheuet die Sünden und nimmt ſich vor ein neues Xeben zu begin» 
nen und bie Gebote Gottes au halten.“ 3) Die wirkliche Rechtfertigung 
gefchieht durch die Saframente der Taufe und’ Buffe, welche demnach zu 
diefem erſten Theile ber Liturgie gehören; baher durften biefem anth Kate⸗ 
chumenen, Büffer und Ungläubige beiwohnen. Durch die Rechtfertigung 
wird ber Menfch in Chriftus aufgenommen, um fofort mit ihm und in ihm 
fi “ ganz zum Opfer hinzugeben. . Der fchon Gerechtfertigte erhält Kraft 

und Weiſung, „von Tugend zu Tugend zu ſchreiten, von Tag zu Tag ſich 
ju erneuern.“ *) 


H Gpräch. Eat. 9,1]. *) Anguſtiun. De civit. Dei 1. XVI. c. 90. ool. HER: 
s) Trid. 306. v1. 6. 6 6.6 de Justiſ. 2) Trid. sess. VI. c. 10 de osut. 





B. 
Derbringung und Könfekration des Opfers, prie: 
fterliche Thätigkeit ded Erlöferd, Weg der 
SHeiligung. 





a. Dardringung des Opfers. 
8. 26. Opfergebet. 


„Zur Theilnahme an der Verherrlichmg feiner Menſchheit bereitete Chriſtus 
die Glaͤubigen vor, als er, ſchon ganz nahe ſeinem Leiden, nicht bloß für 
feine Apoftel und Jünger fondern auch für bie ganze Kirche betete.’’’) 


1. Das Gebet ift die Seele und die Form des Opfers; 
Seele als innerliches Gebet, und Form, indem es durch Worte zugleich aͤußer⸗ 
liches wid. Das Gebet verbindet das äußere Opfer mit dem 
innern und muß einer Handlung den Charafter oder bie 
Beziehung einer Opferhandlung aufbrüden. Daher geht ber 
Konfekration, der eigentlichen Opferhandlung, das Offertortum (nämlich bie 
Reihe der Gebete und Gebräuche von dem Offertorium im engeren Sinne 
bis zur Präfation) als Opfergebet vorher. Dadurch foll die Konfe- 
fration, bie myftifhe Schlahtung, ale Opferhandlung be- 
zeichnet und das Eingehen der Kirche in dag Opfer Chriſti 
durch bie Vermittlung des Priefters bargeftellt werben, fo 
dag num Die Meſſe in Wahrheit als Opfer und zwar als Opfer der Kirche 
erfcheint. 

Diefes Opfergebe war im Paradiefe und ift im Hinmel Lob⸗ und 
Preisgebet; in ber Kirche auf Erden aber muß es Verföhnung & 
und Xobgebet zugleich fein. Dieſes laſſen alle Gebete des Offertoriums 
erkennen, zumal aber die Sefreten fo wie bie Antwort, welche das Volk 
dem Priefter, ba er e8 um fein Gebet bittet, gibt: ‚&8 nehme auf ber 
Here das Opfer aus beinen Händen zum — und zur Ehre ſeines 
Namens, auch zu unſerer und feiner ganzen heiligen Liche Wohlfahrt.“ 

2. Es waren zwar alle Gebete bes Erlöferd Opfergebete; aber insbe⸗ 
fondere trägf dieſen Eharafter jenes feierliche Gebet, das er um- 
geben von den Erjtlingen der Kirche fprah, N: che er über 


2) eo d. Gr. Serm. LXXIL 1. c. col. 289. *) Joh. 17. 
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den Bad) Lidton ging, um für bie Menfchyeitfid ale Opfer 
ſchlachten zu laffen, und welches Daher mit Recht fein Hoheprieiter- 
ae Gebet genannt wich. Zuerſt wieberholte er in ürze feine Lehre 

md ſprach: „Die Worte, die du mir gegeben haft, hab’ ich ihnen gegeben; 
und fie haben biefelben angenommen unb wahrhaftig erfannt, daß ich von 
dir ausgegangen, und geglaubt, bag bu mich gefandt haſt.“) Wie fchen 
erwähnt worden, mußte. Ehriftus, ehe er fein Opfer vollendete, Glaͤubige 
um fi fammeln, welche. als Repräfentauten bes Menfchengefchlechtes, für 
das er litt und farb, ihm zum Tode begleiteten. Im Symbolum ber Meffe 
ſchaaren fi die Gläubigen um ben Erloͤſer, auf bag fie mit ihm das 
Opfergebet Beginnen, bann fein Kreuz ihm nachtragen hinan nach Golgotha. 
Noch deutlicher erfcheinet und jet der erfte Theil der Liturgie als nothwen⸗ 
dige Vorbereitung deg Erlöferd wie des Menfihen auf das Opfer. Wie 
gering aber war bie Zahl derer, bie bei Chriſtus aushatrten bie zum Kreuze! 
Maria Magdalena war unter Amen, baher bie Kirche mit Recht an rem | 
Seite das Symbolum betet. 


Dann brachte der Exlöfer in feinem Gebete fein ganzes geben, Leiden 
md Sterben dem Vater zum Opfer bar für die Menfchen, bamit Alle durch 
Bermittlung bed Prieftertfums in der Einheit der Kirche geheiliget würden. 
„Ich heilige mich felbft für fie (die da verfammelt find), bamit auch fie in 
der Wahrheit geheiliget fein. Aber ich bitte nicht für fie allein, ſondern 
auch für Diejenigen, welche durch ie Wort an mich’ glauben werden (wie⸗ 
der die Hinmweifung auf das Symbolum), damit Alle Eines feien, wie bu, 
Vater, in mir bift und ich in Dir bin!” *) Dieſes ift der Inhalt des litur⸗ 
giichen Offertoriums!. Einheit ber Gläubigen in Chriſtus und durch Chri- 
fu im Vater ift das Ziel bes enchariftifchen Opfers, wie ſchon durch bie 
Opfergaben, Brod und Wein, angebeutet wird. Es foll aber diefes Opfer . 
mit dem himmlifchen in Dereinigung dargebracht werben ; daher betet Chri⸗ 
ud: „Water, ich will, bag, wo ich bin, auch bie bei mir fein, bie bu 
mir gegeben haft, damit fie meine Herrlichkeit fehen, die du mir gegeben 
baft."2) Im dem „Suscipe Sancta Trinitas‘‘ entfaltet ſich biefe Bitte! 
Alles zur Berherrlichung bes Höchften! „Ich Habe dich verherrlichet auf 
Erden, - ich habe das Werk vollendet, das bu mir zu verrichten gegeben. 
Und mm, Bater‘, verherrliche mich bei bir- ſelbſt mit jener vemlichten, die 
ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“)) 

3. Im alten Bunde brachte ber Ifraelit fein Opfer um Altavre und 
legte dann die Hand auf fein Haupt.*) zum Zeichen, daß ed -am- feiner 
Statt dem Herrn gefchlachtet werben folle, indem er zugleich betete, Gott 


2) goh. 17, 8. 2) Joh. 17, 19—M. 9) Joh. 17, 24. *) Ich. 17, 4. 5. 
I, Ötof. 1,8. 4. | 
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möge dieſe Stelfvertretung fich gefallen laſſen und die Suͤnden, welche ſym⸗ 
boliſch dem Opfer aufgeladen worden, in Gnaden verzeihen. Darauf nahm 
‚ber Priefter das Opfer in Empfang, brachte es bem Herrn bar und betete 
„für ben Opfernden und feine Sünden.“*) Diefes if Das vorbild- 
lie Dffertorium, auf welthes bad Gebet: „In spirita humilitatis** 
zuruͤckweiſet, und das bei dem Propheten Daniel lautet: „Rimm und an, 
da wir zerknirſchten Herzens und gebeugten. Geiftes find. Wie wenn wir 
Widder und Farren und. Tauſende ven fetten Schafen zum Branbopfer 
brächten : alſo laß dir heute vor beinem Angefichte unfer Opfer gefallen ;* 2) 
auch der doppelte Charakter des Opfergebeted wird. an dieſer Stelle bezeich- 
net: „Erköfe und durch beine Wunder und gib die Ehre Deinem Na— 
men, o Her!” ®) 

In dem liturgiſchen Offertorium vereiniget fich die Kirche mit Chriſus, 
damit er durch die Hand des Prieſters als flellvertretenbes Opfer ſich dem 
Bater darbringe für die Sünden ber Menſchen und zur Verherrlichung 
Gottes. Wie Chriſtus als Verföhnungsopfer immer vor dem Bater fteht, 
fo ftellet ihn die Kirche immer ald Berföhnungsopfer vor ben Vater. Was 
in der triumphirenden Kirche ununterbrodener Zuftand if, 
muß in ber Rreitenden immer fich wieberholende Handlung fein. 


$. 277. Dffertorium. 


„Ich weiß, mein Gott, daß du die Herzen prüfeit und bie Einfalt Leben; da⸗ 
um habe ich auch in der Einfalt meines Herzens freudig dieß Alles ge⸗ 
opfert, und bein Volk, das ſich hier eingefunden, Hab? ich mit übergrofſer 
Brende gefehen bie Gaben yarbringen. Sem, Gott Abrahams und Iſaals 
und Iſraels, unferer Väter, bewahre in Ewigkeit viefen Willen. ihres 
Herzens!‘ *) 


1. Diefer neue Theil des Opfers wirb als folcher bezeichnet und ein- 
geleitet durch den Huf bes Altares und ben Gruß bes Volkes. ®) 
In Gemäßeit ber Bebeutung biefes Theiles Haben auch Kuß und Gruß 
eine geſteigerte Bedeutung. Bor ber Kollefte vereinigten ſich Priefter und 
Volk in Chriſtus zum Gebete, hier vereinigen fie fich zum Opfer. Die im 
Symbolum vereinigten Gläubigen rufet nun der Priefier (Ehriftus durch 
den Priefter), mit ihm nach Golgotha zu gehen. Insbeſondere (mas durch 
ben riebensfuß, den bie orienttalifche Liturgie an dieſer Stelle vorfehreibt, 
uoch anfchaulicher bezeichnet wird) ergehet die Mahnung an das chriſtliche 


2) II. Moſ. b, 6. ) Dan. 3, 39. 40. 2) Dan. 8, 48. °)I. Paralip. 29, 17.18, 
s) „‚Haec salufatio iatroitum demonstzat ad alind ofücium.“ Amalarius, L. III. 
c. 19. p. 989, 
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Bolf und wird von: biefem zurückgegeben: „Wenn bu beine Gabe zum 
Altare bringeft und dich erinmerft, daß bein Bruder etwas wider dich habe, 
fo laß deine Gabe allda vor dem Altare und geh’ zuvor. hin und verfühne 
ih mit deinem Bruder, und dann komm' und opfere beine Gabe.“ *) 
Wenn zwifchen Hirt und Heerbe ſollte Spannung und Mißhelligkeit herr- 
fh, wie fchauerlich würde biefer Gruß und Gegengruß! Grinnere dich 
aber auch, o Priefter, daß bu nie mit feindfeliger Stimmung gegen beinen 
Oruder hingehen darfſt, das erhabenfte Sriebopfer zu feiern! Wahrlich, wer 

Ins nicht mehr beachtet, wird nahe am Rande des Verderbens fielen! 

2. „Laffet uns beten!“ fpricht dann ber Priefter, obgleich Gebet 
im eigentlichen Sinne nicht darauf folget; das ganze Offertortum iſt das 
Opfergebet! „Es ermahnet der Priefter, daß Jeder. ber Opfernden einkehre 
in fein Gewiſſen. Wenn Jemand zu opfern Bat, fo opfere er, bas if, 
wenn Jemand einer Schuld fich bewußt ift, fo bitte er, daß er von bem 
unfichtbaren Schwerte möge getroffen werben. In welcher Angelegenheit 
immer Jemand ein Opfer bringen möge, fo fol er zuvor beten, eh’ es aus 
feiner Hand geht, damit e8 dem Herm wohlgefällig fei und nicht zurüdges 
wieſen werbe, wie bas Kain's zuruckgewieſen worden, weil er nicht recht 
epferte.“) 

3. Das Offertorium (im engeren Sinne) bat den Grundgebanfen 
des Firchlichen Tages auszudruͤcken, ber durch Gebet und Opfer im Men- 
ſchen fich verwirklichen fol. Diefer Gebanfe kann wefentlich Tein anderer 
kin als der bed Introitus, erhält aber jegt, wo das Gebet zum Opfer ſich 
erhebt, eine Steigerumg, das ift, tritt in nähere Beziehung zu bem fich voll 
endenden Opfer ber Kirche. Das Offertorium Hat dieſen Namen, weil es 
gefungen wurde, während ber Bifchof oder Priefter Die Opfergaben bes Kle⸗ 
us und des Volkes in Empfang nahm. Zu ben Zeiten Auguftin’d wurden 
„Samen aus dem Buche ber Palmen“ ?) geſungen; Gregor der Groſſe 
beftimmte für jede Meffe eine Antiphon und einen Verd.*) Der.Gefang 
währte fo lange als die Darbringung der Opfergaben ; baher war das Of 
fertorium öfter zu wiederholen. „ES wird aber das Offertorium gefun- 
gen, weil das Opfer' des Lobes bargebracht werden ſoll: Daher ſagt der 
Pſalmiſt: Ich will umhergehen und opfern in feinem Gezelt das Opfer bes 
Lebes, ich will einen Pfalm fingen dem Herm. Einen fröhlichen Geber 
hat Gott Tieb."5) „Wenn der Goßepriefter Simon Brandopfer darbrachte, - 
riefen bie Soͤhne Aarons mit lauter Stimme und bliefen in bie gezogenen 

Bofaunen und Liegen ihre Stimme laut erfchallen zuin Andenken ‚vor Gott, 





1) Matth. 5, 28. 24. 2) Amalar. L. o. °) Retractatı 1. I. 6. 11. Opp. t. L 
cl. 44. *) Saoramentar. Greg. *) Iunocenz III. 8.58. ©. 181. Rupert v. Denp. . 
8.1.8.2. 6.40. Dmam. C. 26. p. W. 
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Und die Pſalmenſaͤnger verherrlichten ihn mit ihren Stiumen, und ber 
ganze Tempel warb des lieblichen Getoͤnes voll.“) „Die Kirche bringt 
nicht bloffed Brod und blofien Wein dar, fondern das Wort Gottes, ben 
. Sohn Gottes, ein neues und wahres Opfer. Schon bat fie empfangen, 
indem fie zur Gerechtigkeit glaubte; und jegt iſt fie jenes grofle Weib, von 

ber in der Offenbarung zu lejen tft, baß es umgürtet fei mit ber Sonne, 
das ift mit Ehriftus, ben ed in ber Taufe anzieht, und den Mond unter 
feinen $üffen habe, indem es über dad Veränderliche erhaben. Auf feinem 
Haupte trägt dieſes Weib eine Krone von zwölf Sternen, das ijt den Chor 
der zwölf Apojtel, und es liegt in ben Wehen. Die heiljamen Schmerzen 
diefer rufenden und gebärenden Kirche bezeichnet der ernfte und laute Geſang 
bes Offertoriums, welches in vielen Tönen?) fich dehnt und reich an Ver⸗ 
fen ift, aber doch in langem Jubel nicht auszudrüden vermag, was er 
bedeutet. * 3) 

4. Zum rechten Berjtändnig bes Offertoriums wird viel verhelfen die 
Betrachtung der Art und Weiſe, in welcher in den früheren 
Jahrhunderten Klerus und Volk ihre Opfergaben darge— 
bracht. Zuvoͤrderſt wurde, wie noch heute, das Korporale*) (fo genannt, 
weil der hochheilige Leib des Herrn darauf gelegt wird) durch den Diakon 
ausgebreitet; es bebeifte aber dieſes ben ganzen Altar, 5) damit fo viel Opfer- 
brod auf es gelegt werben Fonnte, als für bie grofie Zahl der Kommunigi- 
renden zureichte. Es war fo zugerichtet, bag man damit auch ben Kelch 
beberfen Eonnte, Daher dad Korporale und die Balla der gegenwaͤrtigen Li- 
turgie im Wefen Eine heilige Umhuͤllung barftellen. Von jeher wurde „bie= 
ſes reine Tuch, welcheö bei Darbringung ber göttlichen Opfergaben audge- 
breitet wird, angefehen als Werf des Joſeph von Arimathäa.“) Denn 
wie biefer den Leib des Herrn, durch welchen das ganze Menfchengefchlecht 
feine Auferjtehung gefeiert, in ein Tuch gewidelt dem Grabe übergeben, fo 
haben wir, das Opferbrod im Leintuche heiligend, ohne Zweifel ben Leib 
bed Herrn vor und, ber als Duelle bes Lebens jene Unfterblichfeit ung 
verleiht, welche ber Exlöfer Iefus, den Joſeph begraben, der Welt erworben 
hat.” 7) Ueber das Korporale, ' welches übrigens apoftglifchen Urfprunges 
ift, „finden wir Die Sagung: Auf den Rath Aller Haben wir befchlofien, 
dag Niemand fich unterwinde, das Altaroſakrament auf feidenem ober ge⸗ 
faͤrbtem Tuche zu feiern, . fondern auf eihem von dem Bifchof geweihten, 
reinen, linnenen, das ift aus erbentwachfenem Hanf gewebten, gleich« 
wie ber Leib unjerd Herrn Jeſu Chriſti in reinem linnenem Zindal beige: 





2) Jeſ. Sir. 50, 18.20, ?) „Pneumis disteatum.“ >) Muvert. B: I. 8. 2. 
©. 41 f. Duraud. C. 27. p. 91, *) „Paila corporalis, pallium corparale.“ %) Da= 
ber hieß es palla und linteamen. °) Daher feine Benennung „sindon.“ Iſidor 
v. Belufium. L. IL ep. 123. p. 25. . 
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fegt worben.® ') Gs iR.Bapf loc, ber bereits atſo verorbnet.) Mit 
welcher Liebe wird die heilige Jungftau den neugebornen Heiland in Win⸗ 
bein und mit welcher Ehrfurcht Joſeph von Arimathaͤa ben Leib bes für bie 
Menfchen geftorbenen Erloͤſers in das Leichentuch gewickelt Haben! ‘Der 
ninnliche (Exlöfer ruhet auf dem Korporale, ihm gebühret unendliche Liebe 
und Ehrfurcht! Daher Halt auch die Kirche das Korporale fo. heilig; fein. 
Stoff darf nur aus bem Pflingenreiche (und biefes gilt von allem Linnen- 
zeug, befien bie Kirche fich .bedient) genommen werden. Denn bie Thier- 
welt ftrebt und zieht nach Unten, zur Sinnlichkeit ; die Pflanzenwelt aber 
weifet durch ihren geheimnißnollen Zug zum Lichte, durch ihr herrliches Far⸗ 
benfpiel und durch ihren lieblihen Duft nach Oben und erhebt ben 
Geiſt zum Veberfinnlichen ; das Opfer will vergeiftigen unb vergeiftiget dan 
gebracht werben, much gehören Farbe, Licht und Wohlgeruch. a den begeich- 
nendfien Symbolen des Gottesdienſted 

Es ift aber das Korporale das Bild br Kirche, „welche, 
gleichwie Leinen mit vieler Mühe feine Weiße erlangt, durch viele Leiden 
und Bedraͤngniſſe zu ihrer himmliſchen Schönheit kommt,“ 8) zur Schönheit 
der Braut Chrifti; t) ja ihres Herzens Bild ift das Korporale. Wie ber 
Sohn Gottes herabftieg in ben Stchooß der Jungfrau, fo fteigt das einige 
Opferlamm in ben Schooß ber Kirche nieder; daher breitet jegt in ber 
feierlichen Meſſe der Diakon das. Korporale nach den Worten des Symbo- 
lums aus: „Und er iſt Menſch geworden.“ Und auch eurer Her 
zen Bild, PBriefter und Glkubige, tft. das Korporale! „Es 
werben PBriefter und Volk dadurch gemahnet, daß, wie dieſes Linnentuch vun 
jeder natinlichen Feuchtigkeit gereiniget iſt, das Herz der Opfernden von 
jeder finnlichen Begierbe will frei fein, umb wie jenes glänget in feiner 
Weiße, fo bie Abficht der Opfernden vor Bott in Einfalt glämge.* ©) 
Möge Licht und Wohlgeruch und ber Tugenden prachtvolles Barbenfpiel die 
Herzen ſchmücken, in welche Chriſti Leib fich legen fol! 


5. Alle Gläubige, welche bie heilige Kommunion em- 
pfingen, mußten Opfer barbringen,®) auch die Klerifer, 
welche nicht unmittelbaren Antheil an bem heiligen Dienfte nahmen. Wer 
nicht zur Kommunion gehen burfte, wurbe auch zum Opfern nicht zugelaſ⸗ 


2) Smmocenz III. 8. 66. ©. 183. *) Can. 46. Dist. I. de conseor. *) Durand. 
C.2%. p. 91. *) „Gorporale multo labore candidatur, et ecchesia por multas tri- 
bulationes Christo cenformater.“ Gonorius. L. I. c. 87. p. 1061. *) Amalar. L. o. 
*) „Lecuples et dives (matsona) deminicum oelebzare te credis, quae corbanam. 
oimmino non respicis,' quae in deminisum sine Saerificio venis, quae pariem de 
sacriieio, quod pauper obtalit, suis?” Gyprian. De,eleemosyna lib. I. p. 184. 
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fen.) Hieraus erhellet, wie innig Die Beziehung ſei, in welcher bie 
Gläubigen zu dem Opfer ftehen und ſtehen follen, es iſt auch ihr Opfer. 
„Drod und Wein, fo bie Gläubigen barbringen, drücken alle frommen 
Wünfche ihres Herzens aus. Was äußerlich getan wird, ift ein Zeichen 
befien, das im Innern verborgen if. Wie wir betend und lobpreifend un⸗ 
. fere opfernden Stimmen auf den binrichten, welchem wir bie babucd) aus 
gedrückten Gefinnungen bed Herzens opfern, fo bringen wir das fichtbare 
Opfer nur dem dar, welchem mir felbft in unſeren Herzen Opfer fein mütfs 
fen." 2). Diefer äußere Opferakt ift alfo Symbol und Ausdruck von dem 
Dpfer des Herzens, bed Mundes und ber That. Wie ferne flieht aber im 
unferer Zeit das gläubige Volk dem Opfer? Wer wird es näher bringen ? 

6. Die Laien brachten die Opfergaben bar außerhalb ber 
Sanzellen an threm Plage. Dahin begab fich der Bifchof oder Prie⸗ 
. fer mit den dienenden Klerikern. Zuerſt opferten die Männer, dann die 
Weiber. Das Brod brachten fie in weißen Tüchern; )) ber Prieſter nahm 
ed in Empfang und übergab es bem Subdiefon, welcher ed in ein von 
Afolythen gehaltenes Linnentuch legte Der Wein wurde in Heinen Krü⸗ 
gen *) gebracht; der Diafon goß ihn. in einen grofien Kelch, den ein Sub- 
biafon trug. Zuletzt opferte im Ehore ber Klerus, aber nur Brob. 
Dann ging man zum Altare; der Diakon fchied von dem burch ben Sub⸗ 
Diakon übergebenen Brode aus, was zum Opfer gebraucht werden follte, 
von dem übrigen wurde ein Theil gefegnet und am Ende ber Liturgie als 
Eulogie denen vertheilt,°) welche bie Kommunion nicht empfangen, ober 
auch verfendet, ein Theil aber dem Safriftan zur Aufbewahrung im Opfer- 
faften) übergeben. Auch den Wein empfing der Diakon aus ber Hand 
des Subdiafons und fchüttete davon durch einen Durchchlag ’) foviel in 
den Opferfelh als nöthig war. Das Opferbrob wurde gewöhnlid 
von dem Opfer des Klerus genommen, ber Opferwein aber 
von dem bes Volkes; ben Grund biefes Gebrauches werben Die Opfer- 
gebete entdecken. Zuletzt ging der Subdiafon zu ben Sängern und empfing 


1) „Cum in minoribus peccatis agant pecoatores poenilenliam justo tempore et 
sectundum distiplinae ordinem ad exomologesin veniant et per manus imposi- 
tionem episcopi et cleri jas communicationis accipiant, nunc Crudo tempöre per- 
secutione adhuc perseverante, nondum restitata ecclesiae ipsius pace, ad com- 
municalionem admittuntur et nomen offertur illorum, et nondum poenitentia 
facta, nondum exomologesi finita, nondum manu ab episcopo aut clero imposita, 
eucharistia illius dator.“ Gyprian. L. I. ep. 14. p. 93: ep. 16. p. 96. Daher 
- fagte man von jenen (3. B. den Büflern’ der vierten Etufe), weldge ver Liturgie beis 
wohnen, aber nicht fommımiziren durflen, daß fie „‚communicare sine oblatione,‘ von 
denen aber, welche auch zum Empfange der Cuchariſtie zugelaffen wurben, daß fle „com- 
municare cum oblatione.“ 2) Amalar. L. II co. 19. p. 989. 2) , Fanonibus can- 
didis.“ *) „Amulis.“ 5) Gleichſam zur getſtlichen Kommuxion. 6) „Rorban. “N C0- 
ium, colatorium. 


ne 
son bem Borfänger bas mit bem Wein zu vermifchende Wai- 
fer umb bringt e8 dem Diakon. Die Sänger opferten das Wafler, das 
Symbol des gläubigen Volkes, weil fie bei der Theilnahme an dem Beili- 
gen Opfer an ber Spige ber Gläubigen flehen. Hieraus erhellet, warum 
nach ber gegenwärtigen Liturgie der Subbinton den Kelch und Patene 
ſaumt der Hoſtie zum Altare bringt, auch ben Wein dem Diakon übergibt 
und das -Waffer in ben Kelch fchüttet. „ So ſtimmt es mit feiner Stelhung 
mfammten, welche ihn durch Die ganze Liturgie erkennen laͤßt als Repraͤſen⸗ 
tanten des auf bad Opfer vorbereitenden Teſtamentes; während der Prie⸗ 
fer im Allerheiligſten unb der Diakon im Heiligthume fteht, bewegt ſich 
der Subbiafon im Vorhofe, um das Volk zum Altare zu führen. 

7. Außer Brod und Wein burften nad; alten Satzungen 
nur geopfert werden, „neue Aehren und Trauben, Oel für die Lam- 
pen und Weihrauch." ') Andere Gaben für bie Armen und zum Unter⸗ 
halte des Klerus folten in das Haus des Bifchofes oder Priefters gefendet 
werden. 2) Nach fpäteren Berorbnungen war es geftattet, folche Gaben vor 
ber Meſſe oder vor dem Evangelium barzubringen; bazu gehörte-anch ge⸗ 
wöhnliches Brod, welches „‚panis. terrestris‘“ genannt wurde, während das. 
Opferbrob ben Ramen „panis coelestis‘ führte. 

Die (nach den römifchen Firchenbüchern) befchriebene Ordnung?) 
begann im zehnten Jahrhunderte zu verfallen. Bitter klagt 
(don Walafrid Strabo (im IX. Jahrhunderte), daß Einige „mehr auf Die 
Zahl der Gaben als die Kraft der Saframente fähen und baher zwar opfer- 
ten, aber Die heilige Kommunion nicht empfingen, fa nicht einmal ber Meſſe 
ganz beiwohnten.“) „Als die Glieder der Kirche zwar an Zahl zus aber 
an Heiligfeit abnahmen, und daher nur höchft felten die heilige Kommunion 
empfingen, mußte auch die Darbringung bes Opferbrodes und Opferweines 
nach und nach ein Ende nehmen.” ®) 

Die Materie des Opfers wurde nun vom Klerus zube- 
reitet; „Die Gläubigen follten nach der Form, die man bem Opferbrode 
gab, Denare opfern, welche für die Armen, bie da Glieder Ehrifti find, . 
oder zu kirchlichen Beblirfniffen verwendet werben follten.“ 6) Noch unter 
Gregor VII. wurde auf einem Konzil zu Rom verorbnet, „daß nach Ge- 
wohnheit ber Heiligen Bäter alle Ehriften bei der Feier der Meſſe Gott etwas 
opfern follten.* 7) 

8. Der Kelch wurbe zur Rechten des auf dem Korporale 
liegenden Op ferbrodes gelegt, „als ſollte er das Blut aufnehmen, 





> 


') Cam. IV. Apost. Delectus oto. ol. 11. ?) Can. vYBeml.ckike. 
9% p. 336 sog. Binterim, Bp. IV. Th. IH. S. 366 ff. ) De eecles. observ.c. 2% 
) Sonerins. L. 1. ec 66. p. 1088. * Sonorias. L. 0. ?) Siehe Bona |. c. c. 8. 
p. 386. 
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weiches aus Chriſti vechter Seite fließend geglaubt ober gefehen wich.“ "7 
Es meldet aber fchon Durand, daß außer Rom „gemeiniglich bie Hoftie 
zwifchen den Prieſter und ben Kelch gelegt werde, weil wir lefen, bag von 
Chriſtus zuerft das Brod, dann ber Keldy Eonfekrirt weorben.“?) “Dex 
ältere Brauch ſcheint abgefommen zu fein, feitbem in vielen Mefien feine 
Hoftien mehr Tonfekrirt wurden fir die Kommunion bed Volkes. Daher 
durfte die Rubrik, daß, wenn für hie Laienkommunion eine gröffere Anzahl 
von Hoftien in einem befonbern Gefäffe zu konſekriren ift, dieſes hinter ben 
Kelch geftellt werben fol, mit dem alten fchönen Brauche gleiche Bedeutung 
haben. 3) 


$. 238. Entfaltung des Opfergebetes. 


„Dben haben wir das Schlachtopfer, oben den Priefter, oben die Opferung. 
Laffet uns alſo ſolche Opfergaben darbringen, welche auf jenen Altar gelegt 
werben koͤnnen, nicht mehr Schafe und Stiere, nicht mehr Blut, all’ 
das iſt abgeſchafft und dafür eim geiſtiger Sotieedienn 9 eingeführt 
worden.“ ?) 


1. Bis zum Al. Jahrhunderte Fannte die römische Litur- 
gie als DO pfergebet nur die Sefret.*) Waren nämlich die Opfer: 
gaben dargebracht, folgte die Incenfation und die Handewafchung ; nachdem 
barauf der Priefter zu ben Gläubigen ſich gewendet und fie zum Gebete 
(Orate) aufgefordert, fprach er die „‚Oratio super oblata.“ Es betete 
aber, wenn bie Opfergaben auf dem Altare lagen, der Priefter im 
Stillen.) Mußten denn nicht fein Herz, wenn ex von dem Geiſte fei- 
nes Berufes erfüllt war, groffe Opfergebanfen erheben? Müßten nicht auch 
die Gläubigen, wenn fie ber Heiligen Handlung gedachten, die unter ihrer 
Mitwirkung vor fih ging, ergriffen werben, und nicht bloß Gaben ſondern 
auch Herzen opfern? Um nun diefen Opfergebanfen bes Prie- 
ſters und bes Volkes die beftimmte und wahre Richtung zu 
geben und die Bedeutung der Darbringung in Worte zu Flei- 


") Janocenz IH. 8.58. S. 137. Dura. C. 30. p. 94. Mikrologus. C. 10. 
2) L. c. c. 30. p. 94. °) Bglch. Benedict. XIV. I.c. n. 188. p. 78. Lebrun, ex- 
-plieatio literalis, historica et dogmalica caeremoniarum Missae. t. I. p. 318. 
*) „Cultus rationalis.‘‘ $) Chryſoſtomus. In ep. ad Hebr. hom. 40. t. XII. col. 
172. °) Mifrologus. Cap. 11. ) „Cantantibus adhuc cantoribus vadit sacerdos 
ad altare et orat; quod celeros praemonuit facere, agit. Orat pro suis delictis 
remissiouem, ut dignus sit ascendere ad altare 'et ad tactum oblatarum, ne fiat 
illi, quod factum.est Bethsamitibas, qui temere viderunt arcam Domini; de quo 
scribitur in libro Samuelis: Peronssit autem de viris Bethsamitibus, oo quod vi- 
dissent arcam Domini, et percussit de populo septuaginte viros et quinquaginta 
millia plebis.‘‘ Amalar. L. HI. c. 19: p. 989. 
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den, wurden bie jetzt gewöhnlichen Gebete nach und nach zuerft in einzel: 
nen Kirchen, und dann (was am Anfange bes XIII. Jahrhunderts gefchehen 
fein dürfte) im die römifche Liturgie felbft eingeführt. ") 

2. Zuvörderfi wird dad Opferbrod (Suscipe sancie Pater) 
und der mit Waſſer vermifchte (Deus, qui humanae) Opfermwein 
(Oferimus tibi) dem himmliſchen Bater dargebracht; das ift, es 
werben ber Leib, in ben das Brod, und das Blut bes Kerm, in welches 
der Wein verwandelt werden wird, als Opfer der Kirche bezeichnet. Wegen 
diefer Beziehung auf die Konſekration kann das Opferbrod „‚Hostia imma- 
enlata“ und der Opferfelch „‚Calix salutaris:‘ genannt werden. Getrennt 
wird die zweifache Opfergabe konſekrirt, daher auch getrennt dargebracht. 
Diefe Trenmmg aber foll den Gedanken ausſprechen, daß ber Erlöfer fich 
und in fich Die Menfchheit dem ewigen Bater zum Opfer bringe. 

3. Dei ber Darbringung bes Brobes ift dag perfönliche 
Dpfer bes Erlöfers hervorgehoben, daher der Priefter als Stell⸗ 
vertreter Chriſti in ber einfachen Zahl fpricht. Hierin ift auch der Grund 
gelegen, warum das Opferbrod von ben Gaben bes Klerus genommen wurde. 
Weil das perfönliche Opfer Ehrifti ber Grund des Opfers der Kirche, ja 
biefes felbft iſt, fo find in dem erften Opfergebete alle Beziehungen bes 
Opfers enthalten. 

Was wird geopfert? Hostia immaculata, „das Hebuldig Lamm, 
fo zur Schlachtbanf geführet wird." 2) Aber gedenfe — ich. möchte mein 
Wort an bich richten, durch ben das Opferlamm geheimnigvoll gefchlachtet 
wird —, baß bu gleichfam Eines bift mit dem Herrn und alfo mit ihm 
fein ſolleſt eine „hostia immacalata‘* fir bie Kirche! So hat an dem Per: 
föhnungsfefte — und biefes feierft bu alle Tage — der altteftamentlide _ 
Hobeprieiter zuerft das Blut des Karren, Den er für fich geopfert, und dann 
das Blut des für das Bolt dargebrachten Bodes in das Allerheiligfte ge- 
tragen. “Der liebe Heiland fprach, ehe er das eucharifttfche Opfer einfeßte, 
zu den Apofteln: „Auch ihr feid rein.” 2) Sie waren aber rein, well fie 
das Wort des Erlöfers in fich aufgenommen *) (ſiehe da bie Himveiſung 
auf den erſten Theil der Liturgie). Welcher Schmerz mag den Liebevollſten 
darüber durchdrungen haben, daß er (und dieſes Wort wird wohl für alle 
Zeiten Geltung haben!) beiſetzen mußte: „Aber nicht Alle. Denn er wußte, 
wer ber wäre, ber ihn verrathen würde ; darum fagte er: Ihr feid nicht 
Alle rein.“ ®) 

Wer opfert? Ich, o unenblicher, ewiger Gott! ich, bein unwürdi⸗ 
ger Diener! Ich, der ich nicht werth- Bin, d bein Sohn zu Veen! Ich ftehe da 


2) Siehe Benedict. XIV. L. c. n. 167. p. 69. Martene |. c. art. VI. p. 389 
sqg. Bellarmin. de sacrif. Miss. 1. II: c. 17. (Controv. El. 1. Ep 814, 2) 3er.11,19. 
) Joh. 13, 10. *) Joh. 35, 8, °) Joh. 13, 10. 11. 
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altz der Gläubigen Haupt vor deinem Angeſicht; und die Stelle, bie wir 
gebührt, ift vielleicht unter den Buͤſſern! Ich ftehe im Allerheiligften , und 
verdiene nicht, ben Vorhof zu betreten! Wer opfert? Chriſtus durch 
meine Hand! Uber Fönnen die Worte dieſes Gebetes auf ihn Anwendung 
finden? Allerdings, weil er Immer mit den Suͤmden der Gläubigen ſich 
beladet, damit fie durch feine Stellvertretung getilgt werden vor den Augen 
des Vaters. 

Wem wird geopfert? Gott dem Vater, „dem lebendigen und 
wahren Gott,” dem Urquell alles Seins‘ und Lebens.) „Gott allein 
wird bad Opfer ber Chriſten bargebracht ; denn wer Bat je einen Prieſter 
der Gläubigen ftehend am Altare, ber zur Verherrlichung und zum Dienfte 
Gottes über den heiligen Xeib eines Blutzeugen fich erhebt, bei Dem Gebete 
fprechen hören: Ich bringe dir das Opfer dar, o Petrus oder Paulus ober 
Eyprianus ?“ ?) 

Für wen wird geopfert?.&8.opfert ber Priefter für fich, für alle 
Umftehende und für alle Gläubige ber ftreitenden und leidenden Kirche. So 
bildet die Gnabenquelle „ welche der Priefter dem Helfen (dem Altarfteine) 
durch das magifche Wort entlodet, immer weitere und weitere Kreiſe, Alles 
umfaflend, was der Sühne bedarf und fählg ft. Soll biefer Strom durch 
beine Hände nutzlos fließen? 

Zu weldem Ziele wird geopfert? Durch dieſen Gnabenfteom 
ſollen gefühnt werden alle Sünden und Anftöfle und Nachläffigkeiten (ad 
salutem); biefes Lebenswaſſer fol in Ieglichem zur „Duelle werben, bie 
in's ewige Leben fortftrömt“ ®) (in vitam aeternam), Sühnend ergie- 
Bet fi der Strom burd bie Zeiten, zu Lob und Preis fliegt 
er burch bie Ewigfeit. 

Der Priefter hebt bie Hoftie empor zum Zeichen ber Darbring- 
ung; er hebt jie aber empor auf der Batene, „welche durch ihre ˖weite 
Geitalt*) Die weit fich erſtreckende Liebe bedeutet ;“ 5) denn bie Liebe ift das 
Feuer, fo dad Opfer am Kreuze verzehrte und noch immer auf dem Altare 
. verzehrt. Daher follen auch Briefter und Gläubige zu dieſem Opfer „ein 
weites und offened Herz bringen, dergleichen bie Apoftel befaffen, wie Petrus 
fagte: Und ‘wenn ich mit bir flerben müßte, ich würde mich befien nicht 
weigern; und ihm gleich fprachen alle Schüler Chriſti.“6) Es erhebt auch 
der Briefter die Patene „bis zur Bruſt,“?) weil fein Herz ein Opfer- 
aktar fein fol, eine Patene, ftrahlend in Goldesglanz; und mit „beiden 


) Die Worte „Deus vivus et verus“ find in der Liturgie gewöhnlich. ) An: 


guſtin. De civit; Dei 1. VIII. c. 27. col. 492. Trid. sess. XXII. c. 3. 9 Joh. 


- 4,14. *) „Quia patet.‘; 5) Sunocenz IN. 3. II. 8. 59. ©. 137. Durand. L. IV. 
c. 80. p. 9. 6) Innocgny 11. 9. a. ©. ”) Rubric. Missal. Rom. 
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Händen" hält er fie, am anzubeuten, wie fs feine Opferliebe ſei mb 
wie er-in Bolllommenheit fein Opfer bringen: möchte. 

„Hat er das Gebet gefprochen, fo bildet er mit ber Batene 
ein Kreuz auf das Korporale umd legt die Hoftie darauf;“ ) er 
legt das Opfer auf den Altar, auf das Kreuz, damit es bald geichlachtet 
und ‚von bem Feuer, fo vom Himmel herabfällt , verzehrt werde. 

4. Der Briefter gieget. Bein in den Kelch und vermifcht 
ihn mit Waffer. Unter. den Geftalten des Weines erjcheint bas Opfer 
a8 Opfer der Kirche. Wie aus ber Seite bes erfien Adam die Mutter 
der Lebendigen hervorging, fo floß aus der Seitenwimbe bes zweiten Adam, 
als er im Tode entſchlummert, das Blut, das ift das Leben feiner Kirche.- 
Dadurch daß das Blut des Erlöfers geheimnißvoller Weife einftrömet ingbdie 
Menſchen, erbauet fich bie Kirche ; Daher ift aus ber. geöffneten Seitenwunde 
Eprifti mit dem Blute auch Waſſer gefloffen, benn „die Waſſer find Voͤlker 
und Nationen und Sprachen.”?) Durch die immer ftrömende Wunde bes 
Bruͤutigams ift daB Leben ber Braut geſichert. Mit Blut und Waſſer 
wurde ſchon ber alte Bunb ‚errichtet ; „beun als Mofes alle Gebote bes 
Geſetzes allem Volke vorgelefen hatte, nahm er bad Blut son Stieren unb 
Böden mit Waſſer und befprengte bad Buch ſelbſt und alles Volk und 
ſprach: Dieß it das Blut des Bundes, welchen Gott mit euch gefchloflen. 
hat, + „So tft Jeſus Chriſtus durch Waſſer und Blut gefommen, nicht 
burch das Wafler allein, fondern durch dad Waſſer und durch das Blut." 9 
Die Geftalten des Brodes vergegenmwärtigen uns ben Bräutigam , bie Ges 
Balten des Weines die Braut ; aber Bräutigam und Braut find immigft ver 
einiget, Ein Fleiſch und Ein Bei. „Drei find, bie Zeugniß geben auf 
Erde, der Geiſt und das Wafler und das Blut, und biefe Drei find Eins.“ °) 

Durch „das Geheimniß des Waffers und Weines“ wid. 
denmach zuerft hingewieſen auf die Inkarnation, da Wafler und Wein 
dad Symbol ber unzertrennlichen Bereinigung ber Gottheit mit ber 
Menſchheit find. Der Sohn Gottes „bat ſich aber gewindiget, 
mit unferer menfchlichen Natur fich zu vereinigen,” um biefe zu fich hin⸗ 
aufzuziehen, und fo Quelle neuen Lebens ihr zu werben. Diefe Quelle 
fliegt in bem euchariftifhen Opfer durch bie Kirche; aus ihr 
müflen Alle trinken, welche Leben in ſich haben wollen. Die Inkamation 
wird burch bie Euchariftie in den Einzelnen fortgefebt; weiß gewafchen durch 
bie Buſſe empfängt die menfchliche Seele ihren Bräutigam, auf daß fein 
Reben ihr Leben werde; fein Blut, welches die Adern ber Kirche erfüllt, 
fießet in fie ein, verjüngenb und belebend. Und biefe Bereinigung 
der Kirche, dann ber Seele mit dem Dräutigame, welche durch 


2) Rubric. Miss. Rom. 2) Offenb. 17, 16. °) Gebr. 9, 19. 20. *) 1. Joh. b, 6, 
L. 305. 5, 8. j | 
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das Opfer in Wahrheit ſich vollzieht, wird wieder durch bie Vermiſchung 
bed Waflerd mit Wein vergegenmwärtiget (da nobis ejus divinitatis esse 
‚consortes). Das ift die neue Schöpfung, wunderbarer benn bie erfte. 
Durch bie Frucht, welche bie erfte Eva von dem Baume in Mitte des Gar- 
ten® pflürfte, Fam ber Tob über alle Menfchen, burch bie Frucht, weldhe 
Die neue Eva von dem Baume, ber in der Mitte ber Zeiten und im Mit- 
telpunfte. ber Erde fich erhob und mitten in ber Kirche ftehend feine Aefte 
über bie Welt audbreitet, immer pflüdt, kommt neues Leben über alle Men- - 
fchen. Und dadurch wird das menfchliche Wefen zu höherer 
Würde erhoben (Deus, qui humanae substantiae dignitatem mirabi- 
Hias reformasti), als fie vor ber Simde beſeſſen. Hätte der Menfch nicht 
gefümbiget, würbe er wohl zu immer hoͤherer Verklaͤrung ſich erhoben 
haben; aber feine Vereinigung mit Gott wäre nie fo innig geworden als 
durch den Erlöfer,. in dem bie Menfchheit zur Rechten bes Vaters fißet. 
Daber rufet die Kirche in der Stunde, da fie bie vollbrachte Erloͤſung feiert, 
wit Auguftin im Uebermaße bed Frohlockens: „O wahrhaft nothwendige 
Sünde Adams, welche durch Chrifti Tod getilgt worden! O glückliche 
Schuld, die ſoichen und fo erhabenen Erlöfer erworbeni") 

Ueber dieſe Geheimniſſe ſprechen in erhabenen Anſchau— 
ungen bie Bäter der Kirche. So Cyprian: „Um zu zeigen und 
zu lehren, daß in die Stelle, welche bie Juden verloren, wir eintraten 
durch das Verbienft des Glaubens, hat Chriftus Waſſer in Weln verwan- 
beit, das ift angedeutet, daß zur Hochzeit Chrifti un der Kirche die Bol: 
fer ber Heiden fich fammeln, während bie Juden zögern. Denn dag Waf- 
fer Völker bedeute, erflärt in der Offenbarung die göttliche Schrift. Das 
ift auch der Gedanke, ber im Geheimniffe des Kelches des Herrn beutlich 
vorliegt. Denn weil und Alle Ehrijtus trug, ber auch unfere Sünden 
trug, fehe wir, bag im Waſſer das Volk vergegenwärtiget werde, im 
Weine Ehrifti Blut. Wenn nun im Kelche das MWaffer mit dem Weine 
vermifcht wird, wird das Volk mit Ehriftus in Eines verbunden, und der 
Gläubigen Gemeinde dem, an ben fie glaubt, vermählet und vereint. Diefe 
Berfchmelzung und Vereinigung des Waſſers und Weines im Kelche bes 
Herm gefchieht in folcher Weife, daß die Vermifchung nicht mehr getrennt 
werden mag. Daher kann die Kirche, das iſt die in der Kirche gefammelte 
Gemeinde, welche treu und feft bei dem, was fie geglaubt, beharret, Feine 
: Sache von Chrifius feheiden, fondern fie wird ihm anfangen und in ihm 
bleiben im umgertrennlicher Liebe. Demnach ) kann bei der Heiligung bes 
. Kelches des Heren weder Waffer allein noch auch Wein allein dargebracht 
werden. Denn wenn man wollte bloß Wein. barbringen, würde Chriſti 








ı) Sabb. Sanct. benedict. Corei. ?) Can. 2. Dist. Il. de consecrat. 
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Blut fein ohne und; werm aber bloß Waſſer, wiirde die Gemeinde fein 
ohne Chriſtus; wenn aber Beides vermifcht wird und in Eines ſich ver 
fhmelzt, dann wird das geiftige und himmliſche Saframent vollendet... . 

Wenn ‚wir nun bei dem Opfer, das Chriftus ift, Tebiglich Chriſtus folgen 
müflen, fo müflen mir mır auf das hören umb das thım, was Chriſtus 
gethan und zu thun geboten, da er felbft in feinem Evangelium fagt: Werm 
ihr thut, was ich euch gebiete, dann nenn’ ich euch nicht mehr Diener fon- 
bern Sreunde. . .. . Wenn ed nicht geftattet tft, auch mur bie Fleinften Ge⸗ 
bote des Heren zu übertreten, wie niel weniger kann es erlaubt fen, fo 
erhabene Gebote, die zu dem Saframente des Leidens des Herm und un- 
ferer Erloͤſung gehören, zu brechen oder zu Anden? . Das wahre und 
volffommmene Opfer wird in der Kirche Dann Gott dem Vater bargebracht, 

werm nach der Weife geopfert wird, in welcher man Ehriftus felbft opfern 
gefehen. * ') 


Ambrofins: „Was wird in ben Kelch gethan? Wein Und - - 


was noch? Waſſer. Aber du fagft mir: Wie kat dann Melchiſedech 
Brod und Wein dargebracht? Wozu bie Beimiſchung des Waſſers? Ber- 
nimm den Grund. Zuvoͤrderſt, was bedeutet das Vorbild, welches zu 
Moſis Zeit vor ſich gegangen? Als das Volk ber Juden murrte, well 
ed Fein Waſſer finden konnte, befahl Gott dem Mofes, mit dem Stabe an’ 
ben Felſen zu fchlagen. Er fchlug au ben Felfen, und aus dem Felſen 
ergoß fich Die veichfle Quelle, wie der Apoftel jagt: Sie tranken von bem 
geiftigen Felſen, ber ihnen folgte, und der Felſen war Chriſtus.) Richt 
ber unbewegliche Yelfen war es, ber dem Volke nachging. So trinfe auch, 
du, damit die Chriſtus folge. Erſchaue bad Geheimniß. Moſes ift ber 
Prophet, der Stab ift Gottes Wort. Der Priefter fchlägt mit dem gött- 
lichen Wort an den Felfen, und es flieget das af, und dad Bolf Gnk. 
tes trinfet. Der Priefter fchlägt an ben Felſen, es ſprudelt Wafler anf 
im Kelche, das fpringet in das ewige Leben. Dieſes alfo Haft bu erfaßt. 
Höre aber weiter. Zur Zeit des Leidens bed Herrn öffnete der Soldaten- 
Einer mit ver Lanze feine Seite, und aus ber Seite flop Wafler und Blut. 
Barum Waſſer? Warım Blut? Waſſer, um zu reinigen; Blut, um zu 
erloͤſen. Warum aus ber Seite? Weil, woher die Schuld, daher bie 
Gnade. Die Schuld durch das Weib, die Gnade durch den Herrn Jeſus 
Chriſtus.“) | 
. Innocenz m. „Der Bifchof mifcht in dem Kelch Wafler unter 
ben Bein, weil Ehriftus das Volk durch feinen Tod verfühnet hat; benn 


29 Lib. I. ep. 8. p..58 seg. Nur mit Bähe farm man von biefem herrlichen 
Briefe fich trennen! Bol. Bach I. 6.78. ©. 314. Dann Amalar 1. c. 1. II. c. 
19. p. 989. *) I. Kor. 10, 4. *) De sacram. l.V. e. I. Opp. t. II. vol. T. ‚col. 
446 seq. " Auch augeführi in-oan. 88. Dist. IV. de consecrät. 
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e8 feht geſchrieben, daß viele Waſſer viele Wälker fein. . Auch fioß aus 
der Seite Chriſti Blut und Waſſer zugleich heraus, damit Chriſtus nicht 
ohne Volt, das Volk nicht ohne Chriſtus ſei. Wie demnach, das Waſſer 
mit dem Wein gemifcht wird, fo follen Ehriftus und das Volk geeinigt 
werden. Auch biefes Geheimniß wird in bem mofaifchen Geſetze vorgebil- 
bet, wie ber Apoftel e8 auslegt, wo er fagt: Sie tranfen von bem geift- 
lichen Selfen, ber ihnen folgte. Chriftus war der Feld. Deßwegen gießt 
der Biſchof Waffer in den Kelch, dag, mie das Waffer von bem Weine 
nicht mehr getrermt werben kann, fo das Volk nicht mehr von Chriftus 
getrennt werbe.” ") 

Honvrius von Autun: „Wafler wird mit Wein verunifcht, weil 
das Bolt durch Chriſti Blut erlöfet, durch das Wafler der Taufe abgewa⸗ 
fhen, durch ben. Genuß biefer Speife und biefes Weines an Ehriftus Theil 
erhält. Wein wird in Blut verwandelt, weil Chriftus, indem er fein Blut 
vergoß, das Leben für ums hingegeben und unfer Leben, welches im Blute 
liegt, von Sünden gereiniget. Es wirb aber diefes Sakrament nicht ohne 
Waſſer Fonfizirt, weil e8 um des Volkes willen gefeiert, und biefes täglich 
dahurch erquicdt wird. * °) 

Daß Chriſtus bei ber Einfegung des euchariſtiſchen 
Opfers Waffer mit dem Wein vermifcht, gebet ſchon baraus her- 
vor, daß die Juden ben Wein nicht fegneten, ehe fie ihn mit Wafler ge⸗ 
mengt ; ®) auch ift dieſes ununterbrochene Tradition ber Kirche, deren Sah⸗ 
ungen von ben apoftolifchen Zelten her an biefem Gebrauche feſthielten und 
öfter fogar auf ein Gebot Chriſti fich beriefen. So gebieten das Il. Son 
zil zu Karthago (397), *) das IV. zu Orleans (541)59) fo die Päpfte 
Alexander 1.9) und Julius 1.7); fo endlich ber Kirchenrath zu Trient: „Es 
ermahnet die heilige Synode, daß ben Prieſtern von ber Kirche geboten ſei, 
dem Opferweine im Kelche Waſſer beizumifchen, theild weil man glaubt, 
bag Chriſtus fo gethan, theils auch weil aus feiner Seite zugleich mit dem 
Blute Waſſer geflofien, und dann weil daburch die Bereinigung bes gläu- 
bigen Volkes mit bem Haupte Chriſtus vergegenmärtiget wird.“ *) 


2) A. a. O. 8 50.6.136, Durand. C. 80. p. 98. ?) Gemma animae, |. I. 
c. 84. p. 1051. ?) Eepp, Leben Ehriki. Bo. III. ©. 409. ) „Ut in sacramentis 
corporis et sanguinis Domini nihil amplius efleratur, quam ipse Dominus tradi- 
dit, hoc est panis et vinum aqua mixtum.‘ Can. 24. Delectus ete, col. 125. 
s) „Ut nullus in oblatione sacri calicis, nisi quod ex fructu vineae speratur, 
et hec aqua mixtum, oflerre praesumat, quia sacrilegum judicatur aliud oferri, 
quam quod in mandatis sacratissimis salvator instituit.“‘ Can. 4.1. c. col. 833, 
*) „Non debet (ut a patribus accepimus et ipsa ratio docet) ia calice Domini 
aut vinum solum aut aqua sola oflerri, sed utrumque permistum, quia uirum- 
que ex latere ejus in passione sua profluxisse legitur.“ Can. 1. Dist. II. de 
consecrat. ”) Can. 7. Dist. II. de consecrat. *°) Sess. XXI. cap. 7. 
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Ihrer Bedeutung nach wirb-aber dieſe Bereinigung ber 
Bebeutung bes Opfergebetes entfprechen; fle wirb bei der Ver⸗ 
mifchung bed Waſſers als eine zu gefchehenbe —— und erflehet, 
während fie bei‘ der Konſekration wirklich ſich vollziehet, und zwar unfehl- 
bar für Die Kirche, für die einzelnen Gläubigen dagegen nach dem Maße 
ihrer Empfaͤnglichkeit. Gleichwie Hoftie und Kelch das auf dem Korpo⸗ 
tale gebildete Kreuz zur Unterlage haben, fo muß der Menſch, will ‘er zur 
Bereinigung mit Chriftus kommen, auf das Kreuz fich legen, um der Welt 
und fich gefreuziget zu werben. Das gibt der Priefter zu erkennen, wenn 
er das Wafler vor ber Eingiegung in den Kelch durch das Kreuzzeichen feg«- 
net; das wurbe noch bezeichnender vielleicht durch ben früßeren Ritus, das 
Waſſer in Kreuzesform einzugießen, dargeftellt. °) „Der Wein wird nicht 
gefegnet, weil er Ehrifius "bedeutet, ber einer Segnung nicht bedarf; das 
Boft .aber hat ben Segen Gottes noͤthig, um der Vereinigung mit Chri⸗ 
ſtus würdig zu werden;“2) e8 muß, um Opfer zu werden, von ber Melt 
außgefchieden fein. Wenn du’ alfo das Waſſer mit dem Weine menge, 
lege voll inniger Gefühle in den Kelch bie Herzen beiner Gemeinde, bie 
Herzen beiner Beichtkinder, ber Kinder in beiner Säule, ber Hörer deiner 
Predigten und Aller, bie dir nahe gehen, für welche bu dieſes Opfer ba 
bringen ober bever du abfonberfich gedenken willft! 

5. Es bedeutet aber der Kelch nichts anderes als das Heilige 
umb liebevollſte Herz Jeſu Chriſti; daher hat er die Form einer aufgebluh 
ten Lille, indem das reinfte Herzblut des Gekreuzigten von alien Flecken 
ber Sünde reiniget, und biefes lebendige, im Kelche immerdar fließende 
Opferblut Himmel und Erbe vor dem Angefichte des Vaters mit Wohlge 
rüchen erfüllt. ®) Jeder Kelch muß inwendig vergoldet fein, weil Gold 
die Liebe bedeutet; es it gleichſam das Uebermaaß der Liebe, das dem Er⸗ 
köfer das Herz gebrochen, fo daß fein heiliges Blut ausfließt über bie 
Fire. Ein ehrwuͤrdiges Gefaͤß if ber Kelch! ber was if für das 
lebenbige Blut auch ber Foftbarfıe Kelch von Metal! Vom Herzen find - 
met es aus, in Herzen möchte es dringen; bie Herzen bes Prieſters und 
der Gläubigen find die lebendigen Kelche. O wären fie fämmtlich Lilien⸗ 
kelche! Wie, wenn nicht? darin wäre von ber blüheriden Weiße ber Un⸗ 
ſchuld, nichts vom Geruch des Gebetes, nichts von der Aehnlichkeit bes 
Leidens Chrifti, nichte vom Golde ber Liebe, im Fener der Betrachtung 
Hüffig geworden? O Briefterherzen, wie heilig follet ihr fen! Wenn bu 
den Leib des Herrn empfangeft, dann fließet aus (nem Herzen fein aller, 
heiligfte® Blut in bein Her! . 


2) Benebilt XIV. L.c. n. 175, p. 72. 2) Daran. L. c. c. 80. p. 98, *) Da 
ber beißt es bei der. Darbringung des Kelches: „Ut in conspeotu divinae majesta- 
tis tuas pro nosira ao totius mundi salute cum-odete suaritatis assendak“ - 


h 
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Mög’ ich nicht Ueberdruß erzogen, wenn ich fortfahte, auch im Liein- 
ften nad) Geift und Leben zu forfchen. Das Waller wird mit dem Loͤf⸗ 
felchen in ben Kelch gebracht, durch Vermittlung bes Puieſters gefchieht 
bie Vereinigung bed Volkes mit Chriſtus; das Löffelcden zuhet im 
Relche, fo ift im Herzen Jeſu deine Wohnung. Innerlichkeit und Gei⸗ 
ſtesſanmlung find Die unentbehrlichen Wächter der priefterlichen Opferliebe. 
Mit dem Purifilatorium werben Loͤffelchen und. Kelch getrocknet; ſoll 
an ben lebendigen Kelch ſich nicht Schmutz anfegen, ach, vielleicht Dichter, 
undurchdringlicher Schmug, müfjen oftmalige Selbftprüfung und Beicht ben 
anfallenden Staub unaufhörlich Hinwegfäubern. Die Balla, welde auf 
bem Kelche liegt, kann an die allfeitige Wachſamkeit erianem, mit welcher 
be den Eingang zum Herzen hüten mußt. Wohl mag ſolche Symbolik 
nicht als nächfter Endzweck diefer Werkzeuge gelten; aber warum follten volr 
und nicht daran, ba fie im Wefen der Sache tiefen Grund Bat, erbauen 
and erfreuen bürfen, Damit das Geiftlofe aus aus den geringſten Handlun⸗ 
gen entſchwinde? 

- 6. Weil in dem Kelche das Opfer ber Kirche. fich_vergegenwärtiget, 

-wird das Gebet bei feiner Darbringung in der vielfachen 
Zahl gefprocdhen, und von bem Diafon, ber bazu ben Arm bes Prie⸗ 

ſters ſtützt oder den Fuß des Kelches berührt, ') miigefprochen. Letzteres 

verbreitet ſchoͤnes Licht über die Stellung des Prieſters und des Diakons; 

jenem ſtehet bie innere, dieſem die äußere Opferthätigfeit in ber Kirche zu; 

jener bringt das Dpfer dar, biefer bereitet ben Gläubigen das Opfermahl;”) 

jener erhebt gleich Moſes feine Hände, biefer, gleih Hur und Yaron, 

füpet fie. 

7. Soll das Opfergebet ſich erfüllen, müffen zwei Prinzipien 
zufammenwirfen, das göttliche und menfchliche;. dee Priefter im 
Bunde mit ben Gläubigen muß bas Opfer fo Darbringen, daß ed Gott 
gefalle, und ber Heilige Geiſt muß herabfommen und es verwandeln. Die⸗ 
fes ift Die Bedeutung ber Gebete: In spiritu und Veni Sanc- 
zifieator. 

Die Opfergeſinnung iſt „ber Geiſt ber Demuth und das zer⸗ 
ſchlagene Herz; wenn wir das Herz gleichſam ertoͤdten, werben wir von 
ben Herrn als Opfer angenommen (suscipimur, buch welches 
Wort in. tiefer Weife bie Opfergaben mit ben Opfernden identiſtzirt wer⸗ 
ben; denn nur fo — et sic — hat Bott Gefallen an unferem Opfer). Das 
ber wirb dieſes erfle Gebet auch geneigt gefprochen. 

Dann aber breitet der Priefter feine Hände aus und erhebt fie, jo wie 
feine Augen, zum Himmel, um gleichfam ben heiligen Geift her- 


») Rubr. Miss. Rom. ?) Daher nimmt aud ber Beirker aus ber Hand bes Dias 
tond die Dpfergabes in. Empfang. - 
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abzurufen, in befien Kraft die Konſekration geſchieht. Daburch bag 
ber Prieſter über die Opfergaben das Zeichen bes Kreuzes macht, ſpricht 
‚u: Komm und verwandle dieſes Opfer, welches Eines mit dem Opfer 
des Kreuzes und welches bereits auf das Kreuz hingelegt iſt. Zwar ge⸗ 
ſchieht die Verwandlung unfehlbar durch die Worte der Konſekration; 
gleichwohl aber verordnet die Kirche mit. Recht die Herabrufung des 
heiligen Geiſtes, damit nämlich auch das mit dem Opfer Chriſti verbun⸗ 
bene Opfer der Öläubigen geheiliget werde, und fo das euchariſtiſche Opfer 
nach feiner objektiven und fubjeftiven Beziehung ſich erfälle., Im Bezug 
auf das Opfer der Gläubigen ift das Herabfommen bes heiligen Geiſtes 
bucch ihre Opfergefinnung bedingt, daher gehet daß In spiritu dem Veni 
Sanctiicator voran. Es follen durch bie Segnungen des Prieſters nicht 
bloß die Opfergaben fondern auch bie damit verbundenen. Gläubigen (ihn 
ſelbſt nicht ausgeſchloſſen) geheiliget werden; bie Praft bed Lreues Chriſu 
foll ſich an ihnen bewähren zur innigften Bereinigung mit dem (Exläfer. 


$. 29. Fortſetzung. Sywmbolifebe Darftellung des 
. Spfergebetes. 


„Unſer Gebet fei wie jeues Opfer, das durch einen Flecken des Opfernden 
entweihet worben war, glei reinem und Heiligem Rauchwerk.“) 


41. Dur wirkfame Symbole foll das Dpfergebet erhös- 
het und gefteigert unb Die Dpfergeftnnung noch mehr verget- 
figet werden; Opfergebet und Opfergefinnung folk die Herzen bes Prie⸗ 
ſters und ber Gläubigen durch und durch erfaffen. Wie das Opfer 
gebet nach den Beiden Geſtalten in zwei Theile fich gliedert, 
fo hat in gleicher Abficht und in gleicher Aufeinanderfolge 
bie Sirche zwei Symbole geordnet, Incenfation und Hänbes 
wafchung. Nachdem ber Leib bed Herrn gleich dem Rauchwerk im 
Feuer fi verzehret, ſtroͤmte fein Blut zur Reinwaſchung in feine Kirche; 
und das feget fich fort in dem euchariftifchen Opfer. Demnach entfpricht 
die Incenjation ber Opferhabe des Brodes, die Handewaſchung dem Opfer 
Weine. 


2. Wie das Offertorium zum Introitus, fo verhält ſich “ 


diefe zweite Incenfation zur erften; das Rauchwerk bezeichnet 
Dpfer und Gebet, die von einander nicht trennbar find; bei ber Incenſa⸗ 
tion zum Introitus tritt mehr die Bedeutung bes Gebeted hervor, bei ber 
Incenſation zum Offertorium mehr bie des Opfers, 


2) Chryſoſtomus. Expos. in pe. 140, Opp. t. V. gel. 490. 


Es if aber die Incenfation Weihe und Symbol. Es wer- 
den geweihet bie Opfergaben, dann auch bie Opferftätte und bie Opfern- 
ben, auf bag ein Heiliger Kreis Gaben und Alter, Priefter und Glaͤubige 
umfchreibe. Was foll fofort inner dieſes Kreiſes fich vollbringen? Das, 
befien Symbol das Rauchwerk if, nämlich das Opfer Chriſti und bas 
Dpfer des Menfchen. Wenn Auguftinus die Worte, welche bei biefer In⸗ 
cenfation gefprochen werben, auslegt, laͤßt ex in folcher Weiſe ſich verneh- 
. men: „Daß biefes (dirigater oratio mea etc.) von bem Haupie felber 
gelte, anerfennet jeder Chriſt. Da bereits der Tag zum Abend fich neigte, 
bat ber Herr fein Leben hingegeben, um es wieber zu erhalten. Aber auch 
wir find da abgebildet ; denn was Bing von bem Herm am Kreuze, außer 
was er von und empfangen? Wie kann es gefchehen, daß Gott der Ba; 
ter einmal feinen einzigen Sohn verlafie, der Doch mit ihm gleicher Gott 
iſt? Und doch indem er umfere Schwäche an das Kreuz beftete, wo unfer 
alte Menſch, wie der Apoftel fagt, zugleich mit ihm gefreugiget wurde, rief 
er mit der Stimme unſers Menfchen ſelbſt: Wein Bott, mein Gott, wa⸗ 
rum haft du mich verlafien? Das alfo ift das Abenbopfer, bas Leiden 
Ehrifii, das Kreuz Chriſti, die Darbringung bed Schlachtopfers, das Gott 
angenehme Branbopfer. Dieſes Wbenbopfer wurbe in ber Auferiiehung 
Morgenopfer. Das reine Gebet aus treuem Herzen fteigt alfo auf wie 
Weihrauch von dem Heiligen Altar. Nichts ift lieblicher als der Geruch 
bed Herrn; biefen follen qusathmen Alle, die da glauben. Denn unfer 
alte Menfch ift mit dem Herm an das Kreuz geheftet worden.“ ') „Ehri- 
ſtus hat fein unbefledtes, von bem Feuer des beiligen Geiſtes erfülltes 
Zleifch auf dem Altare des Kreuzes für und dem Bater zum Wohlgeruche 
dargebracht.“ 2) Dieſes Opfer wieberholet ſich auf dem Altare; mit ihm 
vereiniget ſich das Opfer der Gläubigen. Die Herzen werben in bie Gluth 
der Liebe gelegt. „Die Wohlgerüche bedeuten bie Gebete der Heiligen, 
weiche in Liebeoglut ausgehen von dem Leiden des Herrn und auffteigen zu 
Bott dem Vater, und und zur Krone der Dreifaltigkeit hinführen.“ ®) 

3. Wie dad Opfergebet durch die Konſekration fich erfüllet, fo wirb 
nad der Konſekration verwirflidhet, was in Der Incenfation 
vergegenwärtiget wird. Nach ber Konſekration fteigt bad Opfer ber 
Kirche himmelwaͤrts, wie der Wohlgeruch des altteftamentlichen Brands 
opfers, ba es im euer fich verzehrte. Bei dem Offertorium wird bas 
Opfer auf das Kreuz, bei ber Incenfation auf die Feuersgluth gelegt. Aus 
ben Händen des Priefters empfängt Chriftus die Opfergaben; bie Hänbe 
bes Prieſters legen das Firchliche Opfer in bie Gluth. „Ihn erwählte Gott 





2) In ps. 140. Enarrat. col. 1617. Moͤgeſt du aus diefer Sielle and) entneh⸗ 
men, wie Alles in der Liturgie ans der Perſon Ehrifi gethan umb gefprochen werben 
faun! ?) Duraund. L. c. c. 81.9. 96. °) Diramd. L. c. 
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aus allen Lebenden, daß er. ihm Opfer, Rauchwerk und guten Geruch bar- 
brächte umd feined Volfed gebächte, um- es zu verſoͤhnen.“) So werben 
tm Simmel duch den Engel bie Opfergebete der Heiligen auf ‚ben golbe- 
nen Altar gelegt, das iſt Chriſtus übergeben. 9) Dieſer Erigel IR Michael, 
„welchem als Schutzgeiſt das juͤdiſche Volt (die altteftanrentliche Kirche) 
anvertraut geweſen,“2) und ben nicht minber „unfere heilige Mutter bie 
Kirche anerkennt unb verehrt als ihren beſondern und eigenthämlichen Schutz⸗ 
engel, als ihren beftänbigen Fuͤrſprecher, %) ald den Sürften des himmlischen 
Hofes, der die Seelen ber Ausermwählten mit treuer ‚Liebe empfängt. Das 
ber mögen ihn Alle als ihren Befchüger erfermen, ihn mit Lob erheben, mit 
Bitten beftürhen, mit Gelübden umfahen, mit Andacht feine Huld ſich er 
werben und ihn durch ihre Lebensbeſſerung erfreuen. Er kann bie Beten 
ben nicht überfehen, die Bertrauenben nicht zurückweiſen, von ben Lieben 
ben fich micht abwenden, da er die Demüthigen vertheidiget, Die Füchtigen 
liedt, den Unſchuldigen holb if, das Leben ſchuͤtzet, auf dem Wege leitet, 
zum Baterland*führet, wo ber Bräutigam ber Kirche herrſchet, Iefus Chri⸗ 
Ruß, unfer Herr. #5) „Michnel, ber groffe Flnft, ftehet für bie: Söhne 
feines Volkes; ©) er Mit der Brautführer der Kirche im Himmel und auf 
Erde, er ift der „Fahnenträger, welcher die Seelen der Glaͤubigen einführt 
zum ewigen Lichte.“ 7) Daher. war „der heilige Franziskus gen ben heili⸗ 
gen Erzengel Mithael, dem da bas Amt die Seelen vorzuftellen obliegt, 
von befonderer‘ Liebe und Andacht entflammt ob feines glichenden Eifers für 
dad Heil aller Menfchen.*% „Michael "wird feiner Zeit den Anticheit 
übertoinden,” *) wie auch gefehrieben ſteht: „Michael: und’ feine Engel ſtrit⸗ 
ten mit dem Drachen; und es warb hinabgeworfen jener groffe Drache, bie 
alte Schlange, welcher bie ganze Welt verführt. Da hörte ich eine flarke 
Stimme vom Simmel, bie da fprach: Sept ift das Heil und bie Kraft 
und das Reich unferd Gottes und die Macht feines Gefalbten geworden; 
denn hinausgeworfen ift ber Anfläger unferer Brüder; und fie haben ihn 
übersoimden durch das Blut des Lammes und. durch bad Wort des Zeughif- 
fes, umb haben ihr Leben nicht geliebt bis zum Tode.“) Run wird 
bie tiefe Bedeutung des Gebetes erhellen, welches bei Ein 
legung bes. Rauchwertes gefprochen wird: „Dur; Vermittlung 
bes heiligen Erzengels Michael, der ba ftehet zur Rechten des Rauchopfer- 
Altares (im. Himmel) wolle Von dieſes Rauchwert ſegnen.“ Es ir bem⸗ 





2) Jeſ. Sir. 46, 20. 2) Dffenb. 8, 84 °) Chwſohlemns. De laud. s. Pauli 
kom. H. Opp. t. Il. cool. 482. *) „‚Intercessprem.‘“ ®) Laurentius Juſtiniani. In 
solemait. s. Mich. Archang. serm. 1. c; p. 369. °) Dan. 12,1. ) Miss. Roman, 
Offertor. Miss. do Requiem, ‘) Yonaventura. Logend. 5. Francisci. c.. IX. Opp. 
t. VE. p. 288. °) Thom. v. Aquin. In II, Thoss. c. I. v8. '°) Offenb. 12, 7—u, 
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nach Mißverſtaͤndniß, wenn Einige glauben, ) anftast „Michael ſei in die 
fem Gebete „Gabriel“ zu leſen, weil biefer dem Zacharias zur Rechten des 
Rauchaltares erſchienen; ) beißt es ja doch: Der Erzengel ſteht (nicht 
. fand)! Und Michael ift e8, von dem bie Kirche fagt: „Der Erzengel 
fam zu Hilfe dem Bolfe Gottes, ftand auf als Helfer für Die gerechten 
Seelen. Es ftand ber. Engel neben dem, Altare des Tempels und: hatte das 
goldene Rauchfaß in feiner Hand; es wurde ihm viel Rauchwerk gegeben, 
daß er es anzümbdete auf dem goldenen Altar, der vor den. Augen des Herrn 
ſteht. Ihm übergab Gott bie Seelen der Heiligen, daß er fie einführte im 
das Paradies der Wonne.” ?) | 

4. Eine dreifache Stellung nimmt der Prieſter am AL 
tare ein; entweder ftehet er in ber Mitte, oder auf ber Epiftel- (linken) 
oder auf der Evangelien - (rechten) Seite des Altares. *) Da in dem eucha⸗ 
riſtiſchen Opfer alle Vorbilder ſich erfüllen und hinwieber das himmliſche 
Opfer vorgebildet wird, fo erklären wir mit Recht biefe dreifache Stel 
lung als entfprechend dem Vorhofe, bem Heiligen und dem 
Allerbeiligften bes altieflamentlichen Tempels, gleich wie auch unfere 
Kuchen ſelbſt in Schiff, Presbyterium und Altar fi ſchei— 
ben. Wie einft nur. der Hoheprieiter in das Allerheiligſte treten durfte, 
fo ftehet nur ber, welcher das Opfer. barbringt, in Mitte bes Als 
tared. Auf ber Epiftelfeite, gleichfam im Vorhofe oder im Schiffe, 
in Mitte der Gläubigen, wird gelefen, was auf das Evangelium vorberei- 
tet; auf bie Epäitelfeite tritt ber Gelebrant, um feine Hänbe zu waſchen; 
auf der Epiftelfeite verrichtet er zulept die Danffagung mit dem Volke 
Im Heiligen wird dad Evangelium gelefen; und von da an fteht Das 
Mepbuch auf der rechten Seite, und dahin muß ber Priefier vom Allerhei- 
- Baften aus feine Blide wenden; das Heilige ſteht mit dem Alferheiligften 
in innigfier Verbindung. Nach dem älteren Ritus tritt felches noch 
beutlicher hervor; benn nach ber erftert Incenſation (alfo nach ber Vorbe⸗ 
reitung) begab ſich ber Eelebrant vom Klerus umgeben auf ben vom Als 
tar entfernten Sitz, und kehrte erft zur Opferung zum Altare zurüd; jetzt 
trat er erft in das Allerbeiligfte. ) Daran erinnert uns ber Augenblid, 
in melden wir von dem Kelche das Velum wegnehmen, gleichfam ben 





— 


") Merati, novae observat. ad Comment.Gavant. in Rubr. p. H. tit.7. n. 63. 
Aug. Vind. t. I. p. l. Pp- 297. 2) Quf.1, 11, °®) Breviar. Rom, in festo s. Mich. 
Arch. passim. *) Die Bezeichnung der rechten und Linken Eeite richtet ſich naͤmlich 
nach ber Stellung des Priefters, wenn er fein Angeficht zum Volte ‚wendet, fo wie nad 
der Stellung ‘des Kruzifires, das in Mitte des Altares ſteht. Ju früheren Zeiten wear 
es aber gewöhnlicher, die Cvangelien-Seite die linke und die Cpiſtel Seite bie rechte zu 
nennen (Wtlfrologus. De, eccles, offic. c. 9.), entiprechend der Stellung yes Priefters, 
wenn er zum Witare gewendet iſt. *) Im der feierlichen Neſſe des Biſchoſes, weiche 
Überhaupt gaͤnzlich der alten Liturgie entfpricht, hat ſich dieſer Nitus ned erhalten. 
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Vorhang wegrehen von dem Allerhriligſten. Die Exiſtelſeite ift Die Seite 
des Subdiakon's, weicher die Dpfergaben zum Altare bringt; biefer ſteht 
daher auch immer an. ben Stufen bes Alliared, während ber Diakon, befr 
fen Amt die EvangelienSeite entfpricht, auf ber oberftien Stife fich beidegt. 

Als gefhichtlicher Grund für. die abwechfelnde Stellung 
bes Mepbuhes auf dem Altare ‚wird arigegeben: Vor bem 
Offertorium ftand einft ein. Buch gar wicht auf dem Altare, weil . 
ja ber Gelebrant auf feinem Sige war, und ven bem Offertorium an 
wußte bie Epiftelfeite frei bleiben, weil bahin bie Opfergaben: gelegt wur⸗ 
den. Nach der Lommunion mußten auf ber Eyangelienfeite bie heiligen 
Gefäfie gereiniget und zufammengeorbnet- werben, baher ward. dad Meßbuch 
auf bie jept freie Epiftelfeite getragen ') Obgleich biefer Grumd nicht zu 
verwerfen iſt, erklärt er doch, wie Jedem einleuchtet, nicht Alles. Die 
myſtiſche Erflärung: „Der Priefter ftellet fich am Anfang ber Meffe 
an die rechte (linke) Seite und wenbet ſich bei der Verkmdung des Evan. 
geliums nach ber Linken (Rechten), und kehret am Ende wieber zur Rech⸗ 
ten (Linken) zurüd, um anzuzeigen, daß der Dienft bed Glaubens im An. 
fang bei dem Belf der Juden gewefen, hierauf an Die ‚Heiden übergegan« 
gen, und am Ende wieder zu jenen fehren werbe bei ber Predigt bes Enoch 
en Helins, welche die Herzen der Vaͤter zu ben Söhnen befeßten werden, 

und daß in jenen Tagen Juda zum Keil gelangen und der Ueberreſt Iſ⸗ 
vael® gerettet werden fol,” *) dürfte allſeitig nicht henuͤgen, wie Inno⸗ 
cenz III. ſelbſt zu verſtehen gibt. 


5. In der Mitte iſt der Altarſtein; an ihn bauet ſich zur 
Linken die vorbildliche Kirche und zur Rechten bie wahre; 
in ben Altarſtein find bie Reliquien eingefchloffen, welche bie triumphirenbe 
Kirche bedeuten. Durch das Opfer aber, welches auf dem Altarfteine 
dargebracht wird, fehreitet der Bau durch die Jahrhunderte und fteigt zum 
Himmel empor. Auf beiden Seiten bes Altares ftehen brei 
Leuchter mit brennenden Kerzen; bie Kerzen find aus Wachs, wel 
ches die jungfräulichen Bienen aus den Föftlichften Pflanzenſtoffen bereiten, 
daher ein Bild des Reinften, der gleich den Kerzen im Lichte, auf dem 
Altare ſich als Liebesopfer verzehrt, und zwar in feinem dreifachen 
Amte, wie es auch in der t Liturgie zur Darſtellung kommt. 


Mikrelogus. L. c. Pougot l. q. p, Il. sect. II. c. 7. 9. 22. n. 8. 
”) Jaunocenz III. K. 36. ©. 109. Durand. L. IV. c. 11. p. 70. o. 28, 
„Principium finomgue tenst mediumque sinistra, oo 
Dexiera Judaeos, Gentiles laeva figurat; 
Coepit ab his, defertur ad hos, refertur ad illas 
Nostra fides, et erunt omnes in fine fidolos.“ 
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6. Bei dem Offertorium werden zuvor die DOpfergaben 
und zwar fo incenfirt, dag mit dem Rauchfafle drei Kreuze über Ho— 
ſtie und Kelch gebildet werben; denn Brod und Wein follen verwandelt 
werden in das Opfer, welches bem breieinigen Gotte zu allen Zeiten bars 
gebracht wird, vorbildlich im alten Bunde, wahrhaft im neuen und ohne 
Hülle im: Himmel, und welches Eines ift mit dem Opfer am reine. Bei 
dem erften Rauchkrenze fpricht man bie Worte: „Diefes Rauchwerk“ *) 
(weiches im alten Bunbe vorbereitet worden), bei dem zweiten: „Bon bir 
geſegnet“ (b. i. im neuen Bunde verwandelt), und bei bem dritten: „Steig’ 
auf zu dir, o Here” (das ift zu dem bimmlifchen Opfer)! Dann werben 
mit dem Rauchfafle drei Kreiſe um Kelch und Hoftte gezogen, 
und zwar zwei von ber Rechten zur Linken (von ber Epiitels gen die Evan- 
gelienfeite) und Einer won der Linken zur Rechten; denn das Opfer um- 
gibt und erfüllt die ganze Kirche in ihrer dreifachen Geftaltung. Es fin- 
ben aber Die beiden erften Kreiſe Abfchlug, Rundung und Umfaffung erft 
durch ben beitien ; denn das himmliſche Opfer bringet das alt- und neute- 


ftamentlicge Bundesopfer zur Vollendung; fo ſchloß fich die Stiftöhltte im. 


Allerheiligſten, fo ſchließen fich unfere Kirchen im Hochaftare ab. Das Ziel 
des aus der Kirche. zu Gott aufiteigenden Opfers bezeichnen Die Worte: 
„Und es fteig’ auf uns herab deine Barmferzigfeit.* Du barfit nicht übers 
fehen, daß die Worte: „Deine Barmherzigkeit” auf ben zweiten und drit⸗ 
ten Kreis geordnet find. 2) Nach den Opfergaben wird alsbalb das Cru⸗ 
sifir incenfirt, weil das Opfer des Altares Eines ift mit dem Opfer 
am Kreuze, aber mit dem Opfer am Kreuze, wie es im Himmel vor dem 
Bater ſteht, daher fchließet fogort die Incenfation ber Reliquien ſich 
an. Damit flimmen die Worte zufammen: „Es möge fommen ‚mein Ges 
bet wie Rauchwerk vor bein Angeficht, meiner Hände Erhebung fei Abend« 
Opfer." 3) „Warum heißt es „Abendopfer.?"- Weil mit dem Abendopfer 
das Opfer zu Ende und der Gottesdienft nicht mehr unvollkommen fondern 
vollendet iſt;“ %) wie Diefes im Aschariftifchen Opfer fich erfüllet. , Das 
erhabene Bundesopfer entfaltet jich in der Kirche auf Erden im propheti⸗ 
fchen, prieiterlichen und Töniglichen Amte, auf daß dadurch bie Kirche über 
ben Editein fich erbaue; daher werben nun die Leuchter und alle Sei 
ten bes Altares incenfirt. Und bier läßt. die myſtiſche Anfchauung 
fih anwenden, die oben für die wechfelnde Stelung des Meßbuches ange- 
beutet wurde. Bei biefer Incenfation fpricht der Prieſter: „Sebe, Herr, 
eine Wache an meinen Mund unb ein Schloß ringe um meine Lippen, 
Damit mein Herz nicht. zu Worten ber Bosheit ſich neige und zur Entſchul⸗ 


> 


') D. 4. dieſes Opfer._ ) Rubric. Miss. Rom. Rit. celebr, Miss. n. VII. ’).®f. 
140, 2. Sich oben. ©. 40. *) Ehryſoſtomus. Expos. in psalm. 140. Opp. t. V. 
col, 481. * 
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digung ber Entſchuldigungen meiner Saͤnden.“) Zum Gott wohlgefalu⸗ 
gen Darbringung .bes Opfers ‚gehören reine Hänbe, reine Lippen, veine 
Herzen (elevatio manuam mearum — cusiodiem ori meo — non deeli- 
net cor meum)! Und hinwieder foll die Opfer» That Die Lippen reini- 
gen und eindringen in die Herzen. „Die Hände dienen vielen Laſtern; 
daher müflen wir«fie erheben, bamit ber Dienft bed Gebetes fie für Die Bos⸗ 
beit binde und von ber Gottloſigkeit befreie. einige die Haͤnde burch Al- 
mofen, durch Bamherzigkeit ‚und Wohlthäsigfeit gen bie Dürftigen, und 
dann ſtrecke fie aus zu Gott im Gebete... Gleiches follen wir in Bezug 
auf den Mund beachten, bem Laſter ihn unzugänglich erhalten ‘und fo 
Opfergebet darbringen. Wenn Einer ein goldenes Gefaͤß hat, wird es 
ihm nie einfallen, bafielbe zu gemeinem @ebrauche zu verwenden ; wir ha- 
ben aber einen Mund, . ber. foftbarer ift denn Gold unb Ebelften; follen 
wir ihn beflecken mit fchändlichen und fchmähenden Werten? Bedenke, 
* dieß das Glied ſei, durch das wir mit Gott ſprechen und ihm Lob 
und Pteis darbringen. Das iſt das Glied, mit welchem wir das furcht⸗ 
bare Opfer empfangen. ‘Die Glaͤubigen verſtehen, was ich ſagen will. 
Daher muß es frei bleiben von jeber Anklage, von Fluch, unreinen und 
ſchmaͤhenden Worten. Man muß die Thuͤre ſchließen und genau bewachen; 
man muß nicht. zulaſſen, dog inwendig böfe Gedanken ſich erzeugen, und 
wenn fie auftauchen, find fie im Innern zu. erftiden; man muß fie aus⸗ 
roten bei ber Wurzel, Im Herzen aber iſt die Quelle der Tugend und 
des Laſters. Das ift der Weg bes Verderbens, wenn man nach ber Sümbe 
Entfchulbigungen und Ausflüchte ſich erfimet (und Diefe wieber entfchuldi= 
get — ad excusandas exousationes). Wenn du alſo, Geliehter, geſimbi⸗ 
get, fo ſprich: Ich Habe gefünbiget. Dadurch verſöhneſt du Dir Gott, 
dadurch machft bu, daß du micht fo bald wieber in. bie Sünde fällft. “ 2) 
Nach dem Altare wird der Priefter und fein Klerus und zulegt 
das Volk incenfist; denn das Opfer iR Aller Opfer, und Alle foll bie - 
Opfergeſinnung burchbringen, ‚ welche ber Prieſter durch bie Worte bezeich⸗ 
net: „Es zuͤnde an in und der Herr das Feuer feiner Liebe, Damit bie 
Flamme Iobere in Ewigkeit!” „Wie nämlich Rauchwerk ſchon an fich 
Wohlgeruch verbreitet, aber doch mm meiſten dann, wenn es auf Feuer ge- 
legt wird, ſo iſt zwar auch das Gebet an ſich gut, dann aber beſſer und 
durchdringender, wenn. es mit glühendem und feurigem Herzen · dargebracht, 
wenn die Seele ein Rauchfaß wird und loderndes Feuer entzuͤndet #3) 


7. So fieht das Auge des Glaubens in ber Incenfation 
ein herrliches Symbol bes groffen Opfers in feiner Entfal- 


& 





2) Bj.140, 8. 4. 2) Chryſoſtomus. Expbsit, in pg. 140. |. c. col. 431-488, 
2) Ehryfohomus. L. c. col. 431. | 





tung; und was durch dad Symbol bezeichnet wird, das wird von ber 
Kirche im Gebete erfleht. Die Incenfation iſt nicht bloß Opfer 
fumbol fondern.aud Opfergebet, fit Ineinebildung bes äußeren 
und inneren Opferd; fie fuchet in den Herzen zu verwirklichen ‚ was fie 
äußerlich darftellt. 

8. Wie das Waſſer alle Übrigen Elemente durchbringt, wie es reini⸗ 
gend, erquidend, belebend durch die Schöpfung ftrömet, fo durchdringet das 
Opferblut‘ des Erloͤſers die geiſtige Schöpfung; und diefes wirb durch 
die folgende Händewafchung bezeichnet. Wie aber die Incenfa- 
tion nicht blog Symbol bes objektiven ſondern audy des ſubjektiven Opfers 
ift, fo wird nicht minder durch die Händewafchung jene Reinheit ber Ge⸗ 
finnung dargeftellt, welche SBriefter und Gläubige zum Altare begleiten fol. 
Liebe und Reinheit vollenden die wahre Opfergefinnung; 
in dem Kelche der weißen Lilie erheben ſich die Staubfäben goldener Farbe; 
bie reinen Wachöfergen verzehren fich im euer; roth und weiß iſt 
die Landesfarbe der Kirche. 

9. Die Händewafchung bei dem Offertortum iſt ſchon in 
ben älteſten Zeiten!) und in allen Liturgieen gebräuchlich. 
Einſt wuſchen aber fo wohl ber Opfernde als auch bie fibrigen PBriefter die 
Hände. „ES gefchieht dieſes aus boppeltem Grunde; erftlich weil wir 
Koſtbares nicht zu berühren pflegen außer mit gewaſchenen Händen, bahee 
es unanfländig fcheinet, bag Jemand zu fo groffem Geheimniffe hingehe 
mit Händen,'die nicht auch Törperlich rein find; dann zum Symbole, weil, 
wie Dionyſius fagt, Dre Abwafchung der äußerften. Glieder des Leibes bie 
Reinigung auch von den geringfien Sünden bedeutet, nach jenem Worte 
“bei Johannes: 2) „Wer -gewafchen it, bebarf nicht mehr, ala daß er bie 
Füfle waſche, fo ift er ganz rein.” ®) So Sat Ehriftus, che er das eucha⸗ 
riftifche Opfer einfebte, feinen Apofteln, obgleich fie von ſchweren Suͤnden 
bereitö rein waren, auch noch die Küfle gewaſchen. „An die Stelle ber 
Fußwaſchung tritt bei dem heiligen Opfer ie Handewaſchung, well -biefe 
hinreichet zur Bezeichnung vollfommener Reinigung; denn weil die Hand das 
Werkzeug der Werkzeuge ift, %) fo werben ihr alle Handlungen zugeſchrie⸗ 
ben, daher es auch bei bem Pfalmiften ®) Heißt: Ich wii unter ben Un. 
fhuldigen meine Hände wafchen.“ 6) Wür ben alten. Bund fleht gefchrie- 
ben: „Mache ein chernes Beden mit feinem Fußgeſtell zum Waſchen, 
und ftelle es zwifchen das Zelt des Zeugniffes und den Altar und ihm 
Wafler hinein, und Aaron und feine Söhne follen baraus ‚wachen ihre 








1) Cyrill v. Serufalem., Catech. Mystag. V. Comst. Apost. I. VIII. o. 11. Der 
Sreopagite. De hierarch. eccles. c. 3. *) Job. 18, 10. 2) Thomas „on Aquin. 
Summ. theol. IH. qu. 88. art. V. col. 845. *) „Organum organorum.“‘ *) Bf. 

W, 6. °) Thomas v. Aquin. L. c. j 
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Hände und Füffe, wenn fie eingehen in bas Zelt des Zeugniſſes und 
wenn fie zum Altare treten, um Räucherwerk darauf zu opfern dem Here, 
auf daß fie nicht erben.“ ") Sollte es ohne Bedeutung fein, daß 
der Erlöfer am Schluffe des alten Bundes feinen Apofteln roch -einmal bie 
Füſſe wuſch, und dag von ba an nur mehr Waſchung ber Hände üb» 
lich geworden? 

10. Es muß aber ber Priefter ſ ſchon, ehe er zum Altare geht, bie 
Hände wafchen (fein Gewiſſen reinigen, bamit er nicht fterbe des ewi⸗ 
sen Todes), und. dann „abermals bei der Opferung, bamit er rein und 
immer reiner batbringe das unbefleckte, Heilige, Gott wohlgefällige Opfer. 
Darım bat der PBfalmift, da er gereiniget war, noch mehr gereiniget zu 
werben. Waſche mich noch mehr, fagt er, von meiner Ungerechtigfeit und 
reinige mich von meiner Mifiethat.” ?) „ Habt ihr den Diakon gefehen, 
wie er Waffer zum‘ Händemwafchen barreichte dem Opfernden und jenen 
Prieſtern, die den Altar umſtanden? Brachte er es ihnen, damit leiblicher 
Schmutz abgewaſchen würde? Keineswegs. Derin wir pflegen nicht mit 
Schmutz befleckt in die Kirche zu Fommen. Diefe Abwaſchung ber Hände 
iR ein Symbol, dag ihr von allen Sünden und Fleden muͤſſet gereiniget 
werben. Denn ba durch die Hände bie Handlungen bezeichnet werden, be 
deutet ficherlich ihre Wafchung Reinheit und Lauterfeit der Thaten. Habt 
ihr nicht David geheimnißnoller Weiſe fprechen hören: Ich will umter ben 
Unſchuldigen meine Hände waſchen und deinen Altar, o Her, um 
gem) | 

Nach Innocen; IH. *%) und Amalarius %) mäfcht ber Briefter bie 
Hände, che er bie DOpfergaben in Empfang nimmt; eben fo nah Du 
ranb, ©) melcher aber auch der zweiten Handwaſchung nach ber Incenfation 
Erwähnung thut. Diefe doppelte Handwafchung hat fich bei ber bifchöfli- 
Gen Mefie erhalten. Objektiv geht roth ‘dem weiß voran, ſubjektiv folgt 
roth auf weiß. 

11. Das Opfergebet, welches dieſes Opferſymbol begleis 
tet, ift dem 25. Bfalme?) entnommen. . &8 erhebt ber Prieſter 
bie Hände in feinem und der Gläubigen Ramen und “bringet dar Gebet 
und Entſchluͤſſe, den Altar auf Erde und den Altar im Himmel um- 
faſſend. „Ein Altar ſtehet auch vor ben Augen Gottes, an ben der Prie- 
fer getreten, welcher für uns ſich dargebracht. Das iſt der himmlische 
Altar, den Keiner umfaßt, der nicht mit den Unſchuldigen die Hände wäfcht. 
Denn biefen Altar (auf Erde) berühren Viele unwürdig, und es duldet Gott 
auf einige Zeit bie Unbill an ſeinen an Aber, meine Brüder, 


2) H. Mof. 80, 1891. 2) Innocony III. A. a. O. Be. 1. 8. 55.6. 182. ’)0y 
ril v. Iermfalem,.-L. c. 9 84. H. x. 68. ©. 189. ) L. IH. c. 19, p. 989. IL 
IV. p. 91. 7) Bf. 25, 6—12. 
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wird das himmliſche Ierufalem fein mie biefe Wände?. Du: wir zwar 
mit ben Böfen aufgenommen inner biefe Wände ber Kirche; aber in Abra⸗ 
hams Schooß wirft du mit den Böfen nicht aufgenommen werben!“ ") 
Ganz rein’ möcht ich ganz, Reine um beinen Altar verfammeln, auf 


dag das Opfer bed Lobes in mein Herz. eindringe ?), und ich dann 


alle deine Wunder, beren Brennpunkt das euchariftifche Opfer iſt, 
verkünde durch mächtige Worte und noch mächtigere Thaten. Mit Liebe 
und Freude fiehe ich im Schmude deines Hauſes, mein Herz ziehet 
mich an den Ort, wo beine Herrlichfeit wohnet. “Der Sünde unb 
der Welt fei für ewig abgefagt! Möge meine Seele nidt fallen 
in das Berberben, daß jene erwartet, welche unwürdig deinem Altare 
fich nahen, bie als Männer des Blutes das heiligfte Opfer in unveine 
und‘ befleckte Hände zu nehmen fich erfühnen! Möchte: ich doch ausrufen 
fönnen: In Unſchuld bin. ih gewandelt! Feſte Vorfäpe glühen 
mir in der Bruft; ach, befreie mich ganz von ber Sünde, erbarme 
bich meiner! Unmandelbar ftehet mein Entſchluß, beiner Ehre und 
deinem Dienfte, o Herr, fei mein Leben geweiht; ich gebe mich Bin zum 
Opfer dem Bater und. dem Sohne und bem heiligen Geifte.“ Heil dem 
Prieſter, ber alſo in ' Wahrheit beten kam! Heil nicht minder feiner 
Bemeinbe | | 


$. 30. Fortfeßung Bereinigung mit dem Opfergebete 
der bimmlifchen Kirche... 


„Wahrlich, wahrlich, ſag' ich euch, ihr werdet den Himmel offen und die 
Eugel Gottes auf⸗ und abſteigen fehen über dem Nenſchenſohne.“?) 


1. Die Liturgie nimmt ihren Verlauf in ſteter Vereinigung mit dem 
himmliſchen Opfer; fo erhebt fich jetzt in dem Gebete „Suscipe 
Sancta Trinitas“ die ſtreitende Kirche zur Theilnahme an 
bem DO pfergebete ber triumphirenden Schwefter. Der Prieſter 
an .der Spitze ber Gläubigen ftehet vor dem Angeſichte der allerheiligs 
Ben Dreifaltigkeit! Wis nothwendig. ift Incenſation und Hände 
waſchung vorher gegangen! Es wird ald Opfer bargebracht dem Vater 
fein menfchgerworbener Sohn, bem Sehne feine mit ihm für die Ewigkeit 
vereinigte Menfchheit und -in ihr die ganze wieder aufgenommene Schöpf- 
ung, bem heiligen Geiſte mit bem duch ihn menſchgewordenen geheiligten 
Erlöfer alle geheiligte und zu. heiligende Kreatur. 


2) Anguitin. In. ps. 25. Enarrat. Il. col, 126. ?) „Quid est, ut audiam vo- 
com laudis? Ut.intelligam, inquit. ‘Hoc est enim audire coram Deo.“ Augu- 
fin. L. c. 2) Joh. 1, Bl. 0 | 


| a 

2. 86 wird dargebracht das am Brenze geſchlach te te (in me- 
moriam passionis), in der Auferfichung verflärte (resurreotionis) 
und in ber Himmelfahrt vor ben Thron Gottes fich ftellenbe 
(ascensionis) Opfer. Leiden, Auferfiehung und Himmelfahrt ſind in dem 
groſſen Opfer die erhabenſten Momente; ſie waren im alten Bunde vorge⸗ 
bilbet durch die außerordentlichen Opfer, fie finden in ber Liturgie wieder⸗ 
holte Erwähnung. So wurden bie vorbildlichen Opfer erft gef chlachtet, 
dann verbrannt; da ſtieg der Opferduft auf zum Wohlgeruche vor 
dem Herrn. So muß in gleicher Weife der Menfch ſich und der Welt er, 
terben, und in Chriftus zu neuem Leben auferftehen, um jept in 
Sehnſucht und Oman einft aber in Wirklichkeit in ben Himmel ein 
zugehen. 

3. Die Meſſe iſt ein Opfer ber ganzen Birde; wie fie haher 
gefelert wird für bie ſtreitende und leidende, ſo zur Ehre ber triumphi⸗ 
renden Kirche. Es wird geopfert Chriſtus; das Haupt aber iſt nicht ohne 
bie Glieder. Durch, in und mit Chriftus opfern ſich die Heiligen bem 
himmliſchen Bater wie im Himmel ſo auf Erde. Und darin befteht ihre 
Ehre; Ihre Ehre iſt nicht eigene Ehre fondern Verherrlichung Chrifti; bie 
Glorie des Hauptes umftraßlet die Glieder. ') Im Himmel 
bringen füch die Heiligen mit Chriftus als reines Lobopfer bar, auf Erben 
aber auch als Verſoͤhnungsopfer fi ihre fireitenden und leidenden Brüder; 
fo werben wir ihres Opfergebetes theilhaftig. 


4. In ganz befonderer Weife feiert bie Liturgie mit vollem echte 
den Antheil UL. Frau an dem heiligen Opfer. Sie nahm . 
wefentlichen Antheil bereit8 an dem Introitus bes groffen Opferd, und 
fortan an allen Opferaften des Erlöfere. Aug ihren Armen hat die irdi⸗ 
ſche und himmlifche Kirche das Opfer erhalten; in ihren Armen gleichfam 
opfert fich Ehriftus auf dem himmliſchen wie auf dem trdifchen Altar. Sie 
bat in Ehriftus bie ganze Menſchheit zu einem neuen Leben geboren unb 
ft daher die Mutter ber Menfchheit geworden; baher wird durch fie auf 
die Kirche dem. himmlifchen Bater geopfert. Und wie fie ſich feit ber Ver, 
fündigung des Engels für das Heil der Menfchen immer zum Opfer 
brachte, fo fegt fie biefes immerbar fort. Unfer Anthell an dem eucharis 
fifchen Opfer wird demnach um fo lebendiger fein, je inniger wir an Dad 
Herz Ber Mutter und ſchmiegen, fe vertrauensvoller wir in ihre Arme und 
legen. Deßwegen werben auch im Ablaufe des Kirchenjahres alle jene Akte 
gefeiert, in welchen ihve Theilnahme am Opfer der Erloͤſung hervortritt. 
D herrlicher Morgenftern, leuchte auch mir voran, bamit ich nicht ganz 
unvürdig zu ſtammeln verfiche von dem erhabenen Opfer! Du wahre 


f 


) Balch. Pouget 1. c. c. VII. 8.28. n. 19. p. 706. 


I. 

Mutter der Priefter, hilf Allen und auch mir, in windiger Weiſe ben A⸗ 
tar des Hoͤchſten zu beſteigen! Dir unſere Bürfprecherin, wende jene deine 
barmherzigen Augen zu uns! | 

5. Sodann erhebt die Kirche ihren Ruf zu bem Täufer Johannes 
und in ihm zu ben Heiligen bes alten Bundes, zu ben Fürften Betrus 
und Baulus, die an der Spige ber Heiligen des neuen Bundes ftehen, 
zu-jenen Ausermwählten, ) beren Reliquien im Altarſteine ruhen, fo 
wie deren Feſt an biefem Tage gefeiert wird, bie alfo daburch in ein bes 
fonderes Berhältnig zu die ſem Opfer getreten, und endlich zu allen 
Heiligen. Der Ausbrud „in honore‘“* heißt fo viel als „in comme- 
moratione‘ 2); wir bringen dar das Opfer Ehrifti (in memoriam) und 
das Mitopfer der Heiligen (in, co mmemoratione.). 


=. 


$. 31. Spezielles Opfergebet. 


„Ir ſeid Yingetreien zum Berge Sion, zur Stadt bes lebendigen Gottes, 
zum himmliſchen Jeruſalem, zu der Menge vieler tauſend Engel, zur Ge 
meimbe der Erſtlinge, welche in den Himmeln aufgezeichnet fint, zu Gott 
dem Richter Aller, zu den Beiftern der vollendeten Gerechten, und zu Jex 
ſus, dem Mittler des neuen Bundes und zu dem Blute der Reinigung, 
welches befier redet ala das Abels;“*) 


{. Und es betet jeht bie Kirche in der Sekret um bie Opfergnade 
des Tages. „Alle alten Ausleger ber heiligen Gebräuche erflären bad Wort 
„Sekret“ dadurch, baß dieſe Opfergebete ſtille geſprochen werden.“!) An- 
dere glauben, „secreta“ bedeute „secretio“, weil fie geſprochen wird uͤber 
die abgeſonderten Opfergaben oder nach Abſonderung der Katechumenen. *) 


2. „Der Priefter ſchweigt fill und ſpricht ſtillſchwei— 
gend das Gebet über bie Opfergaben, und bereitet fo das Opfer 
vor, weil unfer Herr, ba er fich verbarg, an das Geheimniß feines Leidens 
dachte.“ 5) „Der Priefter begibt fi mit Schweigen in bie Einfanfeit, 
weil ihm die Erinnerung an bas Leiden des Herm bevorjieht."7) „Diefe 
Stelle erinnert, dag das Opfer der Meffe in allen Opfern bes alten Bun- 
des verborgen gewefen;“®) „auch daß dem Prieſter allein die Darbringung 
bes Opfers. zuftche.“ 9) Am beiten bürfte biefe Stille ber groffen Im 


1) „Istorum.“ ) Romsee, opera liturg. t. IV. p. 154. >) Hebr. 12, 22-24, 
%) Martene 1. c. c. IV. art. 7. n. 5. p. 893. Amalarius. L. II. c. 20. p. 9%. 
Durand. L. IV. 0... p. 96. Bonaventura. C. Ill.p. 76 9 Bossuet, explica- 
tion de la Messe. t. I. p. 19. *) Rupert v. Deug. 8. II. 8.4. ©. 44. ') Juno. 
cenʒ III. 8. 54. 6.181. *) Durand. L. IV. c. 82. p. 96. bonorins L. I. c. . 
p. 1052. °) Amalarius. L. HL o. 3. p. 990. 
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nigfeit entfpreden, womit bie Sefret foll gebetet werben. *) 
Auch Bat jeder Gläubige ſpecielle Opfergnaben fih zu erbitten unb ſpezielle 
Opfer zu bringen; biefe ſpricht Jeder in feinem Herzen vor Gott aus, und 
ber Prieſter legt fie in allgemeiner Umfaſſung auf den Altar. . 

3. Der Sekret gehet als Aufforderung zum befonderen Opfergebete bas 
„Betet, Brüder!“ vorher, Deſſen gedenket ſchon Auguftin;?) die Form 
war verſchieden, entweder „Betet“ 3) ober „Betet fin mich“ *) ober „Betet 
für mich Sünder, Brüder und Schweitern !* %) Auch die Antwort war 
verfchieben,, entweder: „Memor sit Dominus omnis, sacrificii tui et ho- 
locaustum tuum pingue Sat,‘* oder: „Spiritus Sanctus superveniet in te,‘ 
oder: „MMiltat tibi Dominus auxilinm de sancto,‘‘ ©) oder in ber gegen⸗ 
wärtigen Weife., Die jegt übliche Bitte und Antwort ift ein eben ‘fo bes 
seichnenber als ergreifender Ausbrud des Wefens bes eu . 
riftifchen Opfers, das durch bie Hände des Priefters in feinem und 
der Gläubigen Ramen bargebracht wird zur Verherrlichung Gottes und zum 
Seile ber, Opfernden und ber geſammten Kirche. In wahrhaft chriftlicher 
Weiſe begräffet der Priefler die Gläubigen als Brüder. ) Möge doch, o 
Bruder, bein eigenes. Herz burchdrungen fein von dem Beifte wahren Opfer 
gebetes, wenn du zum Volke dich wendeſt, um „Orate‘ ihm augurufen | 

4, Der Priefter ‚wendet ſich nicht wie fonft wieder gegen bie linfe 
Seite zurüd, fonden befchreibt.einen Kreis, theild weil bad Meß⸗ 
buch ihm zur Rechten liegt, theild weil er in wahrer Hirtenlicbe nach allen 
Seiten Hin die Gläubigen zum Gebete ruft. Wegen bed vonhergegangenen 
„Orate‘: (und auch weil fie in ber Stile gefprochen wird) wird bie Se 
fret obne „Oremus‘‘ begonnen. 

5. Mit lauter Stimme ſchließet der Prieſter die Sekret, 

Damit da⸗ Volk mit Amen einſtimme in fein Opfergebet. 9) „Das Ende 
bes Gebetes ift der Anfang ber Bean ,“ ) daher bie Eidg de 
Stimme. 


1 


2) Durand. L. c. ) Ep. 107. Ad Vital. col. 498, 9 Ordo Rom. Il. ) Ordo 
Rom. VI. °) Missa Diyrici u. 9. *) Bei Durand. L. c: p. 96 ”) „Per frasres in- 
‚ telligantur ei mulieres: sacriicio adstanles Importenturgue in soxu mebilteri.“ 
Romsöe 1. c. p. 158. °) Durand. L, c. °) Iumocenz III. 8, 61. €, 139. 
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b. Konfefration des Opfers. 
$. 32. Brdfation. 


„Vreiſet mit mir die Beöfte des Herrn, lafiet uns mil einander -jeinen Namen 


erheben !'' ') 
) 


1. Nachdem der Erldfer fein hohepriefterliches Gebet 
vollendet, „fimmte er ben Lobgeſang an;“ *) das war „Das 
groffe Halleluja der Befreiung, welches bei dem Oftermahle gefungen wurde 
und bie ſechs Subelpfalmen ?) in fich begriff. Die beiden erſten wurden 
vor bem Segenweine gebetet, bie anderen vier aber nad) bem Mahle; und 
biefe fchloffen mit den Worten: „Hochgelobt fei, der da koͤmmt!“ worauf 
die Berfammlung antwortete: „Im Namen des Han!" Wie die 
fer Lobgeſang des Ertöfers feinem Leiden vorherging, fo 
gebt Die Präfation ber Konſekration, ber geheimnißvollen 
Schlachtung bes Opfers vorher. Dank, herrlicher Dank ift 
der Inhalt jener Bfalmen: „Alleluija! Danket dem Herrn, denn 


er iſt gut; denn in Ewigkeit währt feine Barmherzigkeit... . Mein Gott’ 


bift du, ich will dir banfen, mein Gott bift du, ich will dich erheben. Ich 
will dir banken; denn bu haft mich erhört und bift mir geworben zum 
Heile.“6) Dank, herrlicher Dank ift ber Inhalt der Präfa— 
tion, bie wahrlich dem Himmel entftammt und zum Himmel erhebt. Das 
Opfer iſt der Gentralpumft ber Schöpfung, Erlöfung und Heiligung, in 
ihm iſt enthalten bie Gefchichte der Welt; es umfaſſet Himmel und Erbe. 
‚ Daher vereiniget, che dieſer erhabenfie Aft fich wirklich vollziehet, Die Kirche 
zur Danffagung die irdiſche und überirdifche Schöpfung. „Wir thun Er⸗ 
wähnung des Himmels und ber Exde und des Meeres und der Sonne und 
des Mondes und der Geftirne und jeglicher Kreatur , ber vernünftigen und 
verrunftlofen, der fichtbaren und unfichtbaren, der Engel, Erzengel, Kräfte, 
Herrfchaften, Zürften, Mächte, Throne und Cherubim, die ihr Antlig ver 
huͤllen, als wollten wir Davids Wort ihnen zumufen: Preiſet ben Herrn 
mit mir. Wir führen auch jene Cherubim an, melde Iſaias ſchaute im 
Beiligen Geifte, wie fie ben Thron Gottes umgeben, und mit zwei Flügeln 
das Angeſicht bedecken und mit zweien bie Füffe, mit den übrigen aber flie⸗ 
gen, und. wie fie rufen: Heilig, heilig, Beilig ijt ber Herr, Gott der Heer⸗ 





1) Bf. 88,4, 2) Matth. 26, 30. Mark. 14,26. °) 112. 113, 114, 115, 116, 
117. *) Sepp,. Leben Ehrifi. Bd. 7. 6.450 f. YB.117,1.. 


aa | 
Khanren. Wir fprechen deßwegen biefen ſeraphiſchen Preisgeſang, damit 
wir mit ber überiebifchen Streiterfchaar uns vereinen.” 1): 

2. Der Rame „praefati‘‘ bedeutet Vorbereitung bed Priefters und 
der Släubigen zur Konſekration; ) innige Dankesgefühle find’ die befte Weife 
der Vorbereitung. Die Präfatton heißt auch „contestatio"*, weil’ Priefter 
und Gläubige und mit ihnen bie Engel des Himmels gemeinfames Zeugniß 
abfegen, wie Danf und Ehre gebühre dem ewigen Gott; auch „inlatio‘, 
welchem Ausdruck biefelde Bedeutung zukommen bürfte. Die Präfation Bat 
unftreitig wie die Liturgie apoftolifches Alter. Einzelne Präfationen 
verfoßten Gelafius, Ambrofius, Gregorius und andere Väter. Nach dem 
Saframentar bed Gregorius hat jebe Meſſe ihre eigenthümliche Prafation; 
im X. ober XI. Jahrhundert wurde bie Zahl der Präfationen auf neum 
zurüdgeführt, *) wovon auch das Firchliche Rechtsbuch, aber mit Berufung 
auf eine falfche Defretale Pelagius I., Meldung thut.?) Diefen wurden 
fpäterhin noch zwei beigefügt, die communis nämlich, welche Gelafius oder 
Sregorius zum Berfaffer kat, und, die von U. 2. Frau, durch Urban VIII. 
angeordnet. ®) 


3. Die PBräfation wird eingeleitet durch einen Dialog voll Leben- 
digkeit und Tiefe, fo zumal im Gefange ſich kund gibt. Laut verfünbet 
es zuerit ber Prieſter, baß ber, in dem, mit bem und durch den Opfergebet 
und Opfer®) zum Vater fommt, ber Herr. fei,. dem ba geſagt werden: 
„Du bift Priefter in Ewigkeit nach der Ordnung Melchiſedechs.“ Unbe⸗ 
weglich ruhen baher bei den Worten: „Per omnia* u, f. w. bie Hänbe 
auf dem Altare. Im diefen Hobepriefter müflen die Gläubigen ſammt ih- 
rem Hirten eingefügt werden, foll bad Opfer ihnen zum Heile fein. Das 
ber ber Gruß: „Der Herr fei. mit euch!“ wobei ſich ber Prieſter nicht 
wie gemöhntich zum Wolfe wendet, weil er jest in Wirklichkeit in das Al- 
terheiligfte Hineinfchreitet. „Im Himmel aber ift unfer Haupt, daher das 
Wort: „Aufwärts bie Herzen!” und das Gegenwort: „Wir haben 
fie bei dem Herm!" 7) „Es ruft der, Briefter: „Aufwärts die Herzen |“ 
Denn wahrhaft um jene Stumbe, ‚Die uns am meijten zittern machen foll, 
müfjen wir zu Gott unfere Herzen erheben, und nicht abwärts auf bie Erde 
und bie irdifchen Gefchäfte richten. Durch biefen Ruf befiehlt der Prieſter 
Allen, die Sorgen dieſes Lebens und bie häuslichen Fümmernifle zu jener 


‘ 


’) Cyrill v. Jerwfalem. Catech. Mystag. V. ?) „Vocatur praefatio, quia præ- 
cedit saerificiam principale, est ad ministerium praeparatio, et quidem sacerde- 
lis, ut mellus ad consecrandum corpus Christi valeat pervenire, et fidelium ad 
futurae reverenliam consecrationis.‘‘ Durand. Cap. 33. p. 97, °) Bona J. c. L 
ll. c. 10. p. 32. *) C. TI. Dist. I. de consecr. *) Bona I. c. 9) Beide verbin 
bet das „‚per omnia saecula saeculorum.“ 7) Aagaftin. Serm. de temp. 227. alias 
de divers. 88, in die Paschae t. 4. 
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Stunde zu verkafien. Ihr aber antwortet: „Wir haben fie bei dem Dean,“ 
durch biefes Befenntmig ihm beijtimmend. So ftehe denn Keiner ba, der 
zwar mit bem Munde diefe Worte fpricht, fein Herz aber in ‚weltlichen 
Sorgen umberjchweifen läßt. Wir follen zwar immer an Gott benfen, 
zumeift aber in jener Stunde.“ ') „Der Priefter und die Brüder werben 
durch biefen Ruf und Gegenruf ermahnt, daß fie an nichts denken als an 
den Herrn.” ?) „Der Priefter ermahnet das Volk, wie wenn er fagte: 

Durd bie apoftolifchen und evangelifchen Vorſchriften genugſam unterwie⸗ 
fen und geſtärkt, wendet jetzt eure Herzen von ben irdiſchen Sorgen auf⸗ 
waͤrts zum Herrn, damit ich das Opfer, das Gott darzubringen ihr mir 
übergeben, auch würdig darbringen möge. Das Volk antwortet und will 
fagen: Wir haben unfere Herzen, wie bu gebieteft, zum Herm erhoben, 
auf daß er unfer Opfer anzunehmen fich würdige.“8) Zugleich erhebt ber 
Driefter Hände ımd Stimme, um bie Herzen gleichſam hinanzureichen, wo 
der Herr zur Rechten des Vaters figet; auch um anzubeuten, bag Gedanke, 
Wort und That fuchen fol, was oben if. *) Nun folget die Auffow 
derung zur wirklichen Dankfagung: „Laflet und Dank fagen dem 
Herrn, unferm Gott!" „Er iſt dee Gott, der uns aus Nichts erfchaffen, 
er {ft ber Herr, welcher mit feinem Blute und vrlöfet, er iſt unfer, ber 
durch feine Gnade uns felig machen wird. Der Chor antwortet und be= 
jaht und befräftiget badırcch des Priefters Wort, daß er ſagt: „Windig 
und geziemend iſt dieſes;“ würdig in Beziehung auf Gott, weil er unfer 
Herr if, gesiemend in Beziehung auf uns, weil wir fein Bolt ımd Schafe 
feiner Weide find.“ °) 

4. An den Eingang fchließet fich die „contestatio“ der irdi— 
{hen Kirche, das ift das feierliche Bekennmiß, daß ihre höchfte Aufgabe 
fei, Lob und Dank und Verherrlihung „immer und überall“ barzu= 
bringen bem breieinigen Gotte, „bem heiligen Herrn,“ ber in Heilig: 
feit bie Menfchen als Priefter der Schöpfung erfhaffen, „dem allmäd- 
tigen Vater,“ ber in huldvoller Erbarmung uns neufchaffet durch das 
Opfer feines Sohnes, „dem ewigen Gott,“ welchem das reinfte Lob⸗ 
opfer bargebracht wird in alle Ewigkeit. Solches war „würdig und ge- 
recht“ im Urzuftande, barin beftand bes Menfchen Würde und Pflicht: 
ſolches tft auch für den erlöfeten Menſſchen „würdig umb gerecht,” zugleich 
aber „billig und Heilbringend,“ billig ob ber unendlichen Liebe Got: 
tes, bie ſich geoffenbaret, und „beilbringend, “mel bie Verherrlichung 
bes Herrn uns zur Herrlichkeit führt. 

— 


2) Cyrill v. Jeruſalem. L. c. ?) Eyprian. De orat. Dom. serm; p. 242. Can. 
TO. Dist. L de consecrat. °) Alfutn. L. c. p. 500. *) Oftmals rufen die Vater 
ihren Gemeinden das „Sursam cordaP‘ zu; folget ihnen, Brüder, aber laſſet euch. ſelbſt 
davon mehr und mehr durchdringen! 9) Janocenz III Bch. IL K. 62. ©. 148, 


5. Damit verbindet fi bie „eontestatio* des.Himmels; Lob 
(Isadast angeli), Anbetung (adarant dominationes), Selbſtvernich— 
tigung (tremunt' potestates) und frohlodende gemeinfame Ber 
herrlichnng (socia exuliatione concelebrant) ber göttlichen Mafeftät if} 
auch die Aufgabe der himmlifchen Kirche, deren Anführer die Chöre ber 
Engel find. „Warum aber, da ed neun Chöre ber Engel gibt, werden 
drei ausgefchloffen und deren bloß ſechs in ber Präfation genannt? Be, 
ten jene bie göttliche Majeftät nicht an? Iobpreifen fie nicht? Das fei 
fee! Unter ben Kräften bes Himmels find ja Alle begrifs 
fen. Dionyfius meldet, es gebe brei Rangftufen der Engel, und weifet 
jeber, um darin eine Aehnlichfeit mit ber Dreieinigkeit aufzuftelen, drei 
Chöre zu. Es gibt namlich drei obere, drei mittlere, brei untere Rangſtu⸗ 
fen. Die oberen find: bie Seraphim, Eherubim und Thronen ; ') bie mitt⸗ 
leren find: die Herrfchaften, die Fürftenthümer und Gewalten; bie untes 
ren: bie Kräfte, Die Erzengel und Engel. Bon biefen fänmtlichen Rang⸗ 
ftufen wird ber mittlere Chor ausgelafien, von ber obern bie Cherubim, 
von ber mittleren die Fürftenthümer, von ber untern die Erzengel, weil in 
Vergleich mit ber ewigen Dreleinigfeit, deren Majeftät hier vorzugsweiſe ge- 
priefen wird, jebe andere Dreibeit unvollkommen erſcheinen muß." So In⸗ 
nocenz H.) 

6. Die contestatio der ſtreitenden und bie contestatio ber triumphi⸗ 
renden Kirche wird in den Worten verbunden: „Durch Chriftus un. 
fern Herrn”; denn bie Verherrlichung bes Alferhöchften durch Chriſtus 
in dem Opfer iſt der lebendige Gottesdienſt der Kirche auf Exde und im 
Himmel. Daher wird auch an biefer Stelle eingefchaltet, was bie Präfa- 
tionen an beftimmten Tagen und zu beftimmten Zeiten @igenthümliches ha⸗ 
ben; denn biefes Eigenthümliche ift nicht8 anderes als Entfal 
tung bes Opferlebens ber Kirche. Ä 

7. Da ift zuvörberft für die Sonntage, welche gleichfam bie ums ' 
laufenden Stundenzeiger bes Kirchenjahres find, die Prafation von ber 
allerheiligfien Dreifaltigfeit, bern Inhalt das Endziel ber 
Schöpfung, Erlöfung und Helligung, alfo alle Gottesdienftes if. Fa⸗ 
ftenzeit, Bafftonszeit und Oſterzeit, in denen das Offertortum 
und bie Sonfefration bed groffen Opfers, alfo ber Bentralpunft ber. 
Schöpfung, Erloͤſung und Heiligung gefeiert wird, haben mit Recht eigene 
Präfationen ; fofort auch bie anderen Feſte des Herm, welche Ausdruck 
erhabener Opferalte find, nämlich das Belt der Geburt,) ber Erſchein⸗ 





2) „Coelos pre Thronis posites imtelligimus,- quia eoolam seodes Dei dieitur.“ 
Amalar, L.e.c. 21. p. 9a. °) 3. II. 8. 62. &, 145. ?) Die Welhnachtapraͤ⸗ 
fetion feiert befonders. die Inkarnation (quia per iucasnati vorbi Mysterium ...)s 
und iſt daher and) worgefchrisben in den Meſſen vom heiligen Galramenie, eben fo am 
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ung, ber Himmelfahrt bes Herm und der Sendung bes Heil. Gel- 
fee. Erglaͤnzen diefe Feſte im Kirchenjahr gleich der Sonne, fo leuchten 
bie Feſte U. 2. Fran gleich. dem: Monde und haben baher eine eigen, 
thümlihe Bräfationz wie endlich auch bie Feſte ber. Apoſtel, durch 
welche das Opfer Chriſti fich in bie Zeiten fortgepflanzt: 

8. „Man muß wiſſen, dag in der Präfation ein groffes Bor- 
recht geübt wird. Dem bie ftreitende Kirche auf Erben bittet, daß 
ihre Stimme erfihallen bürfe unter den engliſchen Geiftern unb Kräften 
bes Himmels.“!“) „Diefen folfen unfere Stimmen fich anfchließen in 
demüthigem Belenntniß, nicht in flolger Anmaffımg fondern. in bes 
ſcheidener Lobpreiſung.“) 

9. So vereiniget ſich denn Himmel und Erde zu dem Einen Rufe: 
„Heilig, heilig, heilig ift ber Herr Gott Zebaoth; voll find 
Himmel und Erde von deiner Herrlichkeit. Hofanna in ber Höhe. @e- 
benebeit fei, ber fommt im Namen bes Herrn. Hofanna in der Höhe!" 
„Da die himmliſche Stadt aus Engeln und Menfchen befteht, fo lobt mit 
Recht die heilige Kirche, welche im Himmel ihnen beigefellt werben und mit 
ihnen in der Lobpreifung Gottes ewig verharren wird, ſchon jetzt auf Erbe 
ben Herm in ber Weife, in melcher ihn die Engel im Himmel loben.“ 3) 
Diefes Trifagion ift ber Ausdrud ber Verberrlihung, wie 
fie durch das Opfer und im Opfer Gott dargebracht wird im 


"Himmel und auf Erbe; und wie die Stimmen bes Himmels und ber 


Erde ſich vereinen, fo febt es fich zufammen aus Worten, die im 
Himmel, und aus Worten, die auf Erde vernommen werden. 


Iſaias „fah den Herm figen auf einem hohen und erhabenen Throne; und 


ein Seraphim rief Dem andern zu und ſprach: Seilig, heilig” u. ſ. w. *) 
Und fo hörte auch Johannes bie vier lebenden Wefen ringe um ben 


Thron?) rufen. Die Worte des Himmels „preifen den breiefnigen 


Bott, ©) den Herm ber Heerfchaaren, nämlich der Engel und der Men: 
fchen,“ 7) deſſen Herrlichfeit Himmel und Erde verfünden. Die Worte 
der Erde „erklingen von ber Einigung ber Menfchheit und der Gottheit 
in Chriſtus,“ 8) alfo von der Duelle der Verherrlihung Gottes. Denn 
als Chrijtus der Friedensfürft feinen Einzug in Jerufalem hielt,.. um fein 
Opfer zu vollbringen, wurde er mit dem bei ben Juden gewöhnlichen Se- 





Feñe der Verklaͤrnug, bei welcher der Erloͤſer in siner, der Gegenwart in ber Erchari⸗ 
fie entiprechenden, Seinsweiſe ſich darftellt, am Lichtmeßtage, wo der Heiland in ben 
Armen U. 2. Frau ſich zum Opfer brachte bei feinem- Gintritte in den Tempel wie vor- 
der dei feinem @intritte in vie Welt, und endlich am Wehe des Namens Seins. 

2) Benaventura. L. c. e. HE p. 76. 9 Innocenz III. A. a. O. S. 47. 2) As 
fein. L. c. p. 501. *) 3.6, 1-3, *) Dffewb. 4, 6. *) „Tor dieimus Senctus et 
somei Bomizus.“ Altuin. L. 0. ’) Iuneenz II. U. a. D. & 147. 9) Derſ. ©. 141, 
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genfprucdhe begrüßt: Hofanna bem Sohne Davids! Hochgelobt fel, ber 
ba koͤmmt! Im Namen des Herm! Es zog Aber ber Erlöfer an bemfel- 
ben Tage ein, an welchem bie Paffahlämmer zur Schlachtung audgefucht 
werben ; *)>fo feiert auch jest im ber Liturgie das gekroͤnte Ofterlamm fel- 
nen Einzug zum Opfer”) umter dem frohlockenden Zurufe ber Engel und 
Menfchen. Darum fprechen ber Suhbiafon und Diakon das Triſagion mit 
dem Prieſter; es rauſchet die Orgel; es werden Glocken geläutet, es erfchal- 
let des Volkes lauter Gefang. ?) Der Priefter erſcheint vor „dem hohen 
und erhabenen Thron,” und neiget tief in Eirerbietung fein Haupt. 


$. 33. Kanon. 


„Bir wagen es, am die Auslegung des Kanon zu gehen. Aber was wir 
auch darüber anzuführen uns bemühen, wird faum von Bedeutung fein; 
denn das Wort verſtummt, die Sprache verläßt, ver Geift erliegt. Aber 
doch will ih an die Thüre Mopfen, daß her Freund mir drei Brode leihe, 

>. He mir bei diefem Mahle ſonderlich nothwendig fein werben, nämlich 
Glauben, der da-bittet und Leben empfängt, Hoffnung, die da fucht und 
den Weg findet, und Liebe, welche anflopft und die Wahrheit erfchliet. ” 


1. „Nachdem ber Lobgefang geendiget war, ging ber 
Herr mit feinen Jüngern hinaus An den Oelberg,“*) „um 
allein bie Kelter zu treten und im Blute feine Gewande zu machen.” ©) 
Solches wiederholt ſich fofort indem Kanon der Meffe; 
dem „Hochgelobten, der da köͤmmt im Namen des Herrn,“ vüft bie Kirche 
entgegen: ° „Wer ift ber, fo von Edom kommt, mit gefärbten Kleidern von 
Bosra? Jener Schöne im Gewand, einherfchreitend in ber Fülle feiner 
Kraft? Ich bins, ber die Gerechtigkeit lehret, fchirmet und rettet? 7) 
Warum aber ift roth bein Gewand, und find‘ deine Kleider wie die der 
Keltertreter?" ®). Hinaus ſchritt der Erlöfer über den Bach Kibron, in 
ben vom Tempel das Opferblut zufammenflog, hinaus durch das Thal, 
durch welches die rothe Kuh geführt und ber Laafafelbod geftoffen wurde. N) 
Dahin folgt ihm jetzt in der Liturgie die Kirche. 


2. „Kanon ift foviel als Regel; die Kirche bebienet fich Diefed 
Vortes zur Bezeichnung, daß der Kanon die wiahanderlche Regel ſei, nach 


2) Sepp a. a. O. S. 180. ?) Daher bezeichnet ſich der Priefter. bei den Worten: 
Hochgelobt m. f. w. mit dem Krenze. *) Honorins. L. I. c. 42, p. 1002. *) Dur 
tand. L. IV. c. 86. p. 101. C. 58. de poenit. Dist, I. °) Matth. 26, 30. *°) Sf. 
68,3. 7) Elche die Hinweifung anf das dreifache Amt! 9) Iſ. 63, 1. 9, 9) Bold. 
Sepp a. a. O. Bd. IL ©. 454 fi. | . 
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melcher das Opfer bes neuen Bundes fich volihringt.“ *) Bei dem Am⸗ 
brofigfter 2) heißt ber Sanon „regula ecolesiastica,‘ bei Optatus von Mis 
levis ®) „legitimum;“ Gregor ber Groſſe *) nennet ihn „precem‘‘, Iſidor 
von Sevilla °) „ordinem precum“, Walafrid Strabo *) und Unbere „ac- 
tionem‘‘, das ift Opferhanblung ; bie Griechen bezeichnen Ihn als ave- 
pöoa, rgogpöpe.. Der Kanon ift, wenige Zufäge abgerechnet, apofto« 
liſchen Urfprungs; „ba das Heilige Heilig verrichtet werden muß, und 
dba die Meffe das allerheiligſte Opfer ift, fo hat die Fatholifche Kirche, auf 
daß es (das Opfer) mit Würde und Ehrerbietung dargebracht und empfans 
gen würde, vor vielen Jahrhunderten den heiligen Kanon geordnet, welcher 
von jeglichem Irrthum fo frei ift, daß er nichts enthält, was nicht im höch- 
ftien Mage Heiligfeit und Froͤmmigkeit athmet und bie Herzen ber Opfern- 
ben zu Gott erhebt.” 7) Das ift der erhabenfte Theil der Liturgie, beinahe 
dem göttlichen Worte gleich zu achten. 9) 

3 Der Lanon wird ftille gebetet.”) -„Die Apoftel und Bä- 
ter, welche vom Anfang ber Kirche gewiſſe Ritus vorgefchrieben, bewahrten 
im Berborgenen und in ber Stille ben Geheimniflen ihre Würde. Denn 
bas ift Fein Geheimniß mehr, was ‚ohne Unterfehied zu ben Ohren des Vol⸗ 
fes dringt.“ "°) „Den Kanon ftille zu beten, ift eine alte, ja urfprüngliche 
Sitte der Kirche.) Allein ging ber vorbilbliche Hoheprieiter in das 
Allerheiligfte, allein trat der Erlöfer die Kelter „und aus ben Völfern war 
Niemand mit ihm; er ſchaute ſich um, und da war fein Helfer, er fuchte, 
und da war Niemand, der half.” '%) „Daher fehweigt nach, ber Dank: 
fagung die ganze Kirche, es verftummet der Worte Geräufch, bie Andacht 
ber Herzen ift ganz auf Gott gerichtet; und es beginnet ber Briefter, nach⸗ 
bem er bie Anliegen und Bitten Aller in fich vereiniget, jenes Gebet, in 
welchem dad Geheimnig des Leibes und Blutes des Herrn Eonfefrirt wird. 
Denn fo geziemt es fih, daß zur Stunde jener heiligen und göttlichen 
Handlung, den Geift durch Gottes Gnade von irdiſchen Gebanfen gänzlich 
abgezogen, die Kirche mit dem Prieſter und ber Priefter mit ber Kirche in 
heißem Verlangen eingehe in das ewige und, himmlifche Beiligthum Got: 
te8." 13) „Nach dem Freudenrufe des Volkes folgt bie Gefchichte des ges 


2) Benebift XIV. L. c. n. 205. p. 80. 2) Comment. in ep. I. ad Tim. c. U. 
l. c. col. 466. 2) Contr. Parmen. 1. Il. c. 12. Ed. Antv. p. 39, *) Lib. VM. ep. 
63. p. 230. ®)L.c.1.1.c.15. p. 39%. 6) L. c. c. 22. „Actio dicitur ipse Ca- 
non, quia in illo sacramenta dominica conficiuntur. Canon vero eadem actio 
nominatur, quia in ea est legitima et regularis sacramentorum confectio.“ 
”) Trid. sess. XXII. cap. IV. de can, Miss. Can. V. de sacrif. Miss. *) Binterim 
a. a. O. ©. 409, ?) „Secrete intrat in Canonem.‘‘ Ord. Rom. II. n. 10. ?°) Ba; 
fllins. De Sp. S. c.27.1. c. p. 324. 22) Martene ], c. art. VIII. p. 397. Ronisee 
I. c. p. 175. Bei den Griechen wurde die laute Sprechung des Kanon durch eine Ver⸗ 
ordnung des Kaiſers Juſtiniau eingeführt. ??) If. 68, 8, 5. *?) Altuin. L. c. p. 502. 
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heimen Leidens und ber Grund zu tiefem Schweigen. Dem bie Secret) 
it bie Erinnerung an das Leiden bed Herrn, das dem Chore langes 
Schweigen gebietet." *) „Als Ehriftus Hinging, um feinen Leib zu konſe⸗ 
friren, betete er allein in ber Stille;“) „er warb zur Schlachtbank ge: 
führt wie ein Lamm, bas feinen Mund nicht auftfut vor dem, ber es 
ſcheert.“) „So foll auch der Priefter in das Innerſte feines Herzens 
einkehren und bei verfchloffener Thüre ber Sinme den Pater bitten mit rei. 
nem Herzen, mit gutem Gewiſſen, mit ungefälfchtem Glauben.“ 5) „Wir 
müffen und benfen, daß wir jebt im Angeſichte Gottes ftehen; wir müffen 
zu gefallen fuchen den göttlichen Augen burch die Haltung bes Körpers 
und den Ton der Stimme, wir müflen mehr fprechen mit. dem Herzen als 
mit dem Munde,“ 6) daher Stile! „Geheimnißvoll AR die Wirkung bes 
heiligen Geiftes, burch welche der Leib und das Blut des Herm konſekrirt 
werben." 7) „Daß dieſes Gebet ftille von dem SPriefter verrichtet werde, 
bat die Kirche auch darum verordnet, damit die Hochheiligen Worte nicht 
in Misachtung kommen, wenn durch offenen Gebrauch fie Allen befannt 
und auf Märkten, Gaffen und an anderen ungeeigneten Orten abgefun- 
gen wuͤrden.“ ®) 

4. Der Kanon wird vielfach eingetheilt; in Wahrheit gerfänt 
er offenbar in fo viele Theile, als die Schlußform: „Dur Chri— 
Rus unfern Herrn" bezeichnet. Gemäß biefer Eintheilung wird auch 
ein wundervolle Zufammenhang fich darftellen; es wird beutlich werben, 
wie in dem Kanon alle Momente der euchariftifchen Opferthat enthalten, 
und dieſe Momente eine Wiederholung ber Darbringung des blutigen Opfers 
der Exlöfung find. 

5. „In dem geheimen Gebete wird das Andenken an Chrijii Leiden 
erneuert. Deßwegen wirb in ben Meßbüchern zwiſchen bie Präfa- 
tion und den Kanon das Bild Chriſti gemalt; damit nicht allen 
der Sim ber Worte fondern zugleich der Anblick des Gemäldes das An: 
benfen an das Leiden bes Herrn eindrüde. Und vielleicht, obwohl menfch- 
ficher Veffinn es angeorbnet, daß der Kanon mit dem Buchſtaben beginne, 
welcher in feiner Geftalt das Zeichen bed Kreuzes barftellt, koͤnnte folches 
doch nicht ofme göttliche Beranftaltung gefchehen fein. Das T deutet 
nämlich auf das Gehelmnig des Kreuzes, wie ber Herr durch ben Prophe- 
ten fagt: Zeichne ein Tan auf die Stimen der klagenden und feufzenben 


1) So wird der Kanon auch genanut. ?) Rupert. Bch. II. 8. 5. ©. 46. °) Eine 
alte Grflärung der Mefie bei Martene 1, c. p. 397. *) Bonaventura. L..c. c. IV. p. 
76. 5) Sunocenz IN. Bch. II. 8. 1. ©. 152. °) Amalar. L> TU. c. 28. p. 992 
”) Eine andere alte Erflärung bei Martene 1. c. °) Innocenz IH. 4. a. O. S. 182. 
Allnin. L. c. Dazand. L. c. c. 35. p. 100. | 
" rn. 10* 
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Männer." 1) Mit dem Zeichen, das bie Kirche an ber Stine trägt, be⸗ 
ginnet ber Kanon; „fiehe, ein Lamm fteht auf dem Berge Sion, und mit 
ihm hundert vier und vierzig taufend, bie feinen Namen und feines Vaters 
Namen auf ihren Stirnen gefchrieben hatten.) Im Kanon werden „Die 
Snechte unferd Gottes an ihren Stienen bezeichnet — aus allen Rationen 
und Stämmen und Voͤlkern und Sprachen. * 8) 


8.34 1. @rlöfende Steliverteetung. 


‚as ihn Todesaugft befiel, beiete er dringender; und fein Schweiß warb 
wie Tropfen Blutes, das anf die Erde rann.'’ *) 


1. Am Delberge war es, wo ber Erlöfer auf [ih nahm 
die Sünden der ganzen Welt und mit ihnen beladen fi ale 
Sühnopfer vor den Vater ftellte. „Und es fprach Gott der Herr: 
Den Kelch deiner Schwefter mußt bu trinfen, ben tiefen, den weiten, daß 
du zum Spott und zum größten Hohne werdeſt. Du wirft trunfen und 
voll der Schmerzen werben von bem Kelche ber Trübfal und Traurigkeit ; 
bu mußt ihn trinken und austrinfen und ausfchlürfen bis auf Die Hefen, 
fa ihn felbft verfchlingen in Stüden und deine Bruft zerfleifchen ; benn ich 
hab’ es geredet, fpricht Gott ber Herr!“s) Diefer groffe Opferaft 
wiederholt fich in dem erften Theile des Kanon, welcher bie 
drei Gebete Te igitur, Memento und Communicantes umfaßt ; fo betete 
Chriftus dreimal am Delberge. *) . 


2. In ber Meſſe erfcheint Chriftus zuvoͤrderſt vor feinem Vater als 
ſich hinopfernd für die ganze Kirche (inprimis, quae tibi offerimus 
pro ecclesia tua sancta catholica) , tragend ihre, Sünden und ihre Anlie- 
gen und ihre Kaͤmpfe und ihre Gebete. Da das euchariftifche Opfer 
dazu eingefebt ift, daß bie einzelnen Menfchen mit Glaube und Liebe in 
das Opfer Chriſti eingehen , fo erſcheinet ber Erloͤſer vor dem Bater ale 
fi hinopfernd insbefondere für Jene, welche Durch Darbringung von 
Opfergaben ober andächtige Beiwohnung gläubigen Antheil nehmen, fo wie 
für Jene, welche ber Priefter im Gebete empfiehlt (memento, Domine, fa- 
mulorum famularumque tuarum. . .). 8 erfcheinet aber Ehriſtus vor 
dem Vater als ſich hinopfernd im Vereine mit ben Heiligen bes 
Himmels; daher beginnt das dritte Gebet nicht mit communicamus ſon⸗ 
dern mit communicantes , weil es eine Fortſetzung bes exften und zweiten 


2) Innocenz III. 8. 2. ©. 158. Bonaventura. L. ce. p. 76. 2) Offenb. 14, 1. 
2) Offenb. 7, 3.9. 9 Quf. 22, 48.44. °) Ciech. 28, 23. Ss Öllbebert, Ex- 
pos. Miss. Opp. fol. 117: Amalar. L. c. p. 992. 





2. 
it Coflerimun tibi oommunicantes). Go erfählen dem Heilande, ald er 
zum britten Male betete, ein Engel vom Himmel und flärkte ihn. 

3. In Bereinigung mit Ehriftus und ber triumpbiren- 
ben Kirche muß demnach ber Priefter bei dieſen Gebeten fi 
bingeben als Opfer für bie Kirche und insbefonbere für bie 
Gläubigen, welche durch ihn und mit ihm opfern 5 in dringendem Ge⸗ 
bete foll er anhalten bei dem Vater für die Pirche, für bie Gläubigen und 
— für fih. Mit den Anliegen und Opfern ber bir Anvertrauten beladen 
Reheft du am Altare! Mögen auch bie Glaͤubigen eingeführt werben in 
den Geift dieſer Gebete, auf daß wir nicht ferner mit ſchwerem Herzen bie 
Worte fprechen: Qui tibi offerunt hoc sacrificium laudis pro se suisque 
omaibus, „erden wir zur Zeit, ba bas ganze Volk und die Briefter: 
ſchaar bafteht mit ausgebbeiteten Armen, da jened Opfer bargebracht wird, - 
vor dem wir erzittern, Gott nicht durch unfere Gebete verföhnen? Gott 
will, daß wir einander Helfen. Iſt nicht das bie Urfache, warum er uns 
geboten hat für ben Frieden ımd die Wohlfahrt der Welt zu beten? ? Warum 
für alle Menfchen? Unter diefen find auch Räuber, Diebe und Andere, mit 
taufend Sünden belaftet; aber wir beten doch für Alle; vielleicht wird bas 
igee Belehrung erwirten.”“ ') 

4. Der Priefter breitet bie Hände aus, erhebt bie Augen 
und beginnt dann tief geneigtund Die Hänbe auf ben Altar 
legend den Sanon. Bor dem Angeflchte Gottes , umgeben von ben En- 
geln ımd Heiligen ftehet. der Prieſter in der Mitte des Altares; er beginnt 
alfo tiefgeneigt umd den himmlifchen Altar umfaſſend, nachdem er zuvor 
fehnfüchtig Hände und Augen zum Himmel um bie Hilfe des Allmächtigen 
erhoben. Ia, wie Chriftus am Oelberge fcheint er bie Hände zu ringen 
und feine Augen zum Bater zu erheben, um fobann getröftet und geftärft 
durch den Anbli der umftehenden Engel mit dem Erloͤſer in Leiden und 
Tod zu gehen. Daher das igizur; „dieſes Verbindungswort bezieht fich 
auf die PBräfation und das Heilig; der Brlefter will als Stellvertreter der 
Kirche fagen: Well du, allmaͤchtiger Gott, es gewährt, daß wir mit den 
beifigen Engeln dich Toben und mit ihnen unfere Stimmen vereinen, fo“... ?) 
Indeß werm wir bebenfen, baß ber Sanon mit Emphafe durch bas 
Wort Te eröffnet wird, bürfte ein anderer Zufammenhang ald mehr zufa- 
gend erfunden werben. In ber Präfation erfennet Die ftreitende und himm⸗ 
fische Kirche als ihre Aufgabe die Berherrlihung bes Vaters durch 
das Opfer; im Kanon foll auf Erde biefe Aufgabe Wirklichkeit werden, 
daher beginnt er: „Dich alfo, gnädigfter Vater, bitten wir 


) Eoesfeßmus. 1 Fu » ad drin e. 1. hom. III. Opp. t. XI. col. 204, 7) Bo⸗ 
naventura. L. c..p. 7 . 








buch Jeſus Ehriftus, deinen Sogn und unfern Herrn, und 
flehen in Demutb*.... Hier Füßt der Briefter ben Altar zum Zei⸗ 
chen ber tiefiten Anbetung, des Sichhinopferns , det innigfien Sehnſucht 
nach Liebeöyereinigung im Kreuze; jo „fiel Chriſtus auf fein Angeficht, be 
tete und fprach: Mein, Vater, wenn es möglich iſt, fo gehe Diefer Kelch 
vor, mir vorüber ; Doch nicht wie ich will, fondern wie du willft.“ ') 
„Daß du mit Wohlgefallen annehmeft und fegneft?) 
biefe Geſchenke, diefe Gaben, biefe heiligen, unbefledten 
Dpfer.“ Im diefem dreifachen Ausbritde tritt das Ganze bes Opfers une 
entgegen; das auf bem Altare liegende Opfer vereiniget gemäß der Liturgie 
immer brei Begiehtmgen in fich: es ift die von dem Prieſter im Namen der 
Gläubigen dargebrachte und zu verwanbelnde Opfergabe, esift das bamit 


. verbundene Opfer bes Herzens ber Gläubigen und bes Priefters, «8 ift end⸗ 


lich der Opferleib und das Opferbiut des Herm (vor der Wandlung ſiets 
angebeutet und nach berfelben in Wirflichfeit). Die Opfergaben aber find 
Geſchenke Gottes, bie er von und ald Gaben annimmt, um fie in 
das unbefledte Opfer zu verwandeln. Auch Alles, was wir find und 
haben, ift Gottes Geſchenk“) und fein Eigenthum ; aber in feiner Güte 
nimmt er es ald Opfer an, wenn wir e8 in Liebe ihm barbringen 
(munera). ben fo hat ex ben Leib und das Blut feines Sohnes ber 
Kirche geſchenkt Chaec dona); und biefe Geſchenke werben ihm allent- 
halben Dargebracht (haec munera) ale Opfer, das mit bein heiligen 
und unbefledten Opfer ber himmlifchen Lirche Eines ift (haec sa- 
erificia). Es liegt alfo in biefem dreifachen Ausbrude auch bie Be- 
jiehbung auf das dreifache Gebet, welches burch die Worte von Te 
igitur bis inprimis eingeleitet wird. Die alten Ausleger erklären Die brei 
Ausdrüde von ber breifahen Ueberantwortung bes Erlöferg 
zum DOpfertobe. „Gott ber Vater hat feinen eigenen Sohn für uns 
Alle babingegeben; auch ber Sohn hat fich felbft in die Hände feiner Feinde 
übergeben, und endlich bat Judas den Herm überliefert." *) „Gott bat feis 
nen Sohn hingegeben als Gefchent, Judas. für eine Gabe, die. Juden zum 
unbefleften Opfer, Alle aber zum Tode, zum Tod’ am Kreuze... Es läßt 
fi) das Ganze auch auf die unzertheilte Dreieinigfeit beziehen, welche 
ats folche Chriftus dem Tod überantwortete, damit fie auch als folche uns 
erfaufte. Das Geſchenk ift des Gebenden , die ®abe des Empfangenden, 
dad Opfer ded Darbringenden. Der Vater gab,. der Sohn brachte bar, 
der Beilige Geiſt empfing. Darım fagt ber Apoftel: Durch den Heiligen 


2) Matth. 26, 89, 2) Diefe zwei Ausprüde entiprechen den zwei Gebeten: In 
spiritu humilit. und*Veni Sanctificator. ) Daflelbe Opfer iR Geſchenk und Gabe 
zugleich; das Geſchenk iſt uns gegeben, das Gleiche wird von uns als Babe dargebracht. 
Innocenz II. Bch. II. 8.8, ©. 156. *) Bonaventura. L. o. p. 17. 
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Geiſt hat Eiyrifine fich fef bafingegeben Gott umbefledt." *) Rad; Ama, 
lar wird „durch Geſchenke und Gaben bagfelbe bezeichnet; es wird 
das Eine durch zwei Worte ausgebrünft, weil Brob und Wein bargebracht 
werben. Geſchenke und Gaben werben Eines in bem Höheren, bem - 
unbefledten Opfer. Weil aber Gott mehr auf das Opfer bes Her 
zens als auf die aͤußerliche Darbringung ſchaut, fo müflen Gaben, Ges 
fihente und unbefleckte Opfer auch im Herzen des Priefters fein. Wenn 
nach Auguftin?) Iemand Geſchenke barbringen will, fo opfere er fich 
felbt, wern Gaben, fo gebenfe er der Wohlthaten Gottes, wenn unbe, 
fledte Opfer, fo opfere er Demuth, Lob und Liebe.“ ) „Heilig umb 
unbefledt werben die Opfer genannt, weil Brob und Wein auf ben hochhel, 
ligen Leib und das unbefledte Blut Chrifti hinweiſen; oder auch deßwegen, 
weil fie ohne Makel Leibes und ber Seele dargebracht werben müffen.” *) 


5. Der dreifachen Bedeutung bes auf dem Altare liegenden 
Dpfersentfprichtdie breifache Bedeutung des Kreuzzeichens, 
das vielfach über dasſelbe gebildet wird. Die Dpfergaben werben ge- 
fegnet, geheiliget, und nad) ber Konſektation zum wirklichen und gel 
fligen Empfange geweiht burdh bie immer mwiederfehrende Bitte, „ut quot- 
quot ex hac altaris participatione sacrosanclum corpus et sanguinem 
sumpserimus , omni benedictiope coelesti ei gratia repleamur.‘* Die 
Herzen bes Priefters und der Gläubigen follen in bem Opfer durch bie 
Kraft des Kreuzes Chriſti und das unaufhörliche Gebet und Segnen ber 
Lirche gereiniget, geheil iget und mit Gott geeiniget werden. Der 
Leib bes Herrn wirb immer als der bezeichnet, welcher am Kreuze ges 
bangen, und das Blut des Herrn ale das, welches am Kreuze geflofs 
fen; es wirb das euchariflifche Opfer ald Eines bargefiellt mit dem Kreu⸗ 
zesopfer, dieſer einzigen Duelle aller Reinigung, Heiligung und 
Einigung. Lies bier die unten ftehenden Worte eines groflen und gelehr⸗ 
ten Papftes!*) Es ift nicht zu überfehen, was fchon Mikrologus bemerkt, 


ı).Sunocenz IIL 8. 8. ©. 156. Darand. L. c. co. 86. p. 102. ?) De civit. Dei 
I. X. o. IV. col. 540, So lautet die ſchoͤne Stelle: „Cum ad illum sursum est, 
ejus est altare cor nostrum; ejus unigenito eum sacerdote placamus; ei cruen- 
tas victimas caedimus, quando usque ad sanguinem pro ejus veritale certamus; 
ei-suavissimum adolemus incensum, cum in ejus conspectu pio sanctoque amore 
Ragramus; ei dona ejus in nobis nosque ipsos vovemus et reddimus; ei benehi- 
ciorum ejus solennitatibus, festis ei diebus statutis dicamus sacramusque momo- 
riam; ei saerificamus hostiam humilitatis ot landis in ara cordis igne fervidae 
charitatis.“ s) L. il. c. 28. p. 992. *) Inuocen, IH. Bch. III. 8. 3. &. 187. 
s) „Bossuetns (de Miss. c. 41) discrimen esse ait.inter eas benedictiones, quae 
super Hostiam et Calicom ante consecrationem fiunt; dicit enim, cam benedi- 
cimus panem ef vinum ante coasecrationem, suos benedicliones effectus habere 
tum erga ipsum Sacramentum consecrandum tum erga hominem, qui per gacra- 


. AB 

baß bie Nreuneihen in ber Meffe gemacht werben entweder in Der Eiben 
oder in ber Dreiheit oder in der Fünfheit; „in ber Einheit, um die Einheit 
des Weſens, in der Dreiheit, um die Dreiheit ber Perfonen, in ber Fünfheit, 
- um bie fünf Wunden bed Herm und fein Leiden deutlich zu bezeichnen.” ') 

6. Zunörberft Cinprimis) opfert fich alfo der Exlöfer für feine Kirche, 
auf daß fie fei und bleibe einig Cpacificare , im Frieden Chriſti find Die 
Glieder Eines mit dem Haupte und unter fih), heilig (Coustodire, ber 
fie bewacht, fchläft nicht!), allgemein (adunare; denn darin beſteht bie 
Allgemeinheit der Kirche, daß fie Länder und Voͤller in ihre Einheit zieht) 
und apoftolifch (regere, durch Hirten nach dem Herzen Gottes). Der 
Bräutigam vermählet fich mit feiner Braut, und das ift ihr Sein und Leben. 
Daber „fcheint das Frieden Schenken, Behüten, Bereinigen und Regieren 
das Gleiche zu fein. Denn dann fchenft ber Herr ſeiner Kirche ben 
Frieden, wenn er die Gemüther der Gläubigen verbindet, daß fie 
durch den heiligen Geift in Liebe Ein. Herz und Eine Seele werben. Darm 
behütet er fie, wenn ex fie leitet unter den Gefahren ber Welt, von 
Sion aus fie befchirmend."?) Weil der Pap ſt fichtburer Stellvertreter 
des unfichtbaren Oberhirten für die ganze Kirche fo wie der Bifchof für 





mentum vult sanclificari; benediefones vero, quae fiunt super panem et vinum 
jam consecratum, non ad corpus divinum sed ad eos referri, qui illud sumturi 


sunt, ut illud digne suscipiant; aut siquidem corpus Christi respiojant, ita ad 


illud referri, ut benedicliones exprimant et gratias, quibus abundat corpus Chri= 
sti quasque large cupit in nos eflundere, nisi nostris peccatis praepediatur. D. 
Thomas (III. qu. 88. art. 5. col. 846) dieit: „Sacerdos post consecralionem non 
utitur Crucesignatione ad benedicendum et consecrandum sed solum ad, com- 
memorandum virtutem Crucis ei modum passionis Christi.“ Nihil ecclesia 
praetermittit, quo in animis imprimat sacerdotum et adstam- 
tium, idem esse sacrificium altaris cum sacrificio erucis. Et 
sane cuperet, ut praesertim sacerdoles sibi ipsi post consecrationem Christum 
Jesum objicerent animo immolatum: in cruce, ut ait Apostolus ad Galatas (III, 
1.),. qui post ejus praedicationem Christum crucifixum ob oculos semper ha- 
bebant: „Aute quorum oculos Jesus Christus praescriptus est 
in vobis.crucifixus“ (was im eigentlichften Sinne durch das euchariftifche Opfer 
geſchieht). Atque ut ejusmodi oriatur effectus, vult ecclesia omne ver- 
bum, quod exprimat corpus etsanguinem Domini, cum signo 
crucis offerri, quo declaratur, Hostiam et quod continetur in Calice idem 
esse corpus, quod fuit cruci affixum et ipsum sanguinem, qui in cruce eflu- 
sus est. Crucis igitur signa, quae post consecrationem ducuntur ‚super Ho- 
stiam et Calicem, sunt commemorationes virtutis et efficaciae Sa- 
cramentiEucharistiae, quae virtus profluit e sacrificio Cru- 
cis, quod inMissae sacrificio repraesentatur el.continuatur.“ 
Benebilt XIV. L. c. n. 277. p. 107. C£. Ponget |. c. $. XXII. n. 21. P- 720. Le- 
braun I. c. t. Ip. 49 etal. 

2) Mikrologus. L. c. c. XIV. 2 Sunocenz III. 26. III. 8. 5. 6 160. Hs 
knin. L. c. p. 502. 


“ E 
fein Boötfum if, fo betet ber Menſchenſohn für fie beſonders zu feinem 
Bater. ') An diefe Eckſteine bauen fich fofort an „alle Rechtgläubi⸗ 
gen, welche ihnen untergeorbnet ben katholiſchen und. apoftolifchen Glauben 
ehren und üben. Die Orthoboren heißen gewiſſetmaſſen bie Gott recht Ber 
berrlichenden, nämlich durch das rechte Bekenntniß des Ghaubene.“ 2) Biel 
fach wird nach uralter Sitte ber Kirche an biefer Stelle auch des Lan⸗ 
besfürften Erwähnung gethan. „Kür ben Yürften zu beten lehrt ber 
Apoftel in ben Worten: Ich ermahne dich, dag Fürbitten, Gebete, Flehen, 
Dankfagungen für alle Menfchen, für die Könige und für Alte, welche hoch 
geftellt find, gefchehen, bamit wir ein ruhiges und friedliches Leben führen 
in aller Srömmigfeit und Peufchheit.) Denn es giebt zweierlei Leben, 
ein himmliſches und ein irbifches, und beibes bedarf zu feiner Erhaltung bex 
Nahrung. Eben fo gibt e8 im Irdiſchen zweierlei Gewalten, die geiftliche 
und bie weltliche, durch beren Eine das Geiſtliche, wie burch bie andere 
das Leibliche geordnet wird." *) „Wir bitten Gott für ben allgemeinen Kir 
chenfrieden, für bie Ruhe der Welt, für die Frieger, fir die Kranken und 
Beiribten, überhaupt für Alle, bie der Hilfe bedürfen.“ ) .e 

7. Da durch die Mefie das groffe- Exrlöfungsopfer in ber Kirche den. 
einzelnen Glaͤubigen ſoll zugewendet werben, fo opfert fih Chriſt us 
insbefonbere für Alle, die durch Glaube und Opferliche 
(fides et devotio) wahrhaft eingehen in das eukhariftifche Opfer. - 

Diefes find zuerſt Jene, um deren willen ba6 Opfer bargebradht 
wird, beren Opfergaben in biefer ober jener Weiſe auf bem Altare liegen, 
dann Iene, deren der PBriefter vorzüglich gedenfen will ober 
gedbenfen muß, und endlih Iene, welche in Andacht den Altar . 
umftehen. Wer erflaunet nicht ob ber Macht, die dem Prieſter verliehen, 
gleichfam nach Belieben von bem Gnabenftrome zu vertheilen, gleichfam bie 
Gläubigen zu bezeichnen, für welche fofort der Erlöfer fich zum Opfer bringt! 

Gedenke, o Herr, derer, für welche wir dir Darbringen, 
ober welche dir darbringen, das iſt: „Gedenke berienigen, für 
welche wir die darbringen, aber auch der Prieſter, welche Dir.darbringen, 


— 


2) „Quod post generalem Ecclesiae commendationem adjungitur: Una 
cam famulo tuo Papa nostro, ipsius ecclesiastici corporis unitas fortius com- 
mendatur: quia religionis caltum sic Dominus instituit, ut in beatiesimo Potro 
aposiolorum summo principaliter Collocaret atque ab ipeo quasi quodam capite 
dona sua vellet in corpus omne manare. Sequitur: Et antistite nostro. Sicut 
enim universalis Eeclesiae commemoratio propler unitatem .societatis ei pacis 
cosjungitur commemorafioni apostolici Pontificis, ita dignum. et religiosum 
est, ut singulee ecolosiae commemoralionem suorum subjungant antistilum, 
probantes se per illam orationem servare cum eis unitatem spiritus in vinculo 
pacis.“ Altuin. .L. c. p. 502. *) Innocenz 1. 9. a. D. © 161. >) Tim. 2, 1Lf. 
*) Sanocen; II. 9. a. D, ©. 161. °) Cyrill v. Serufolem. Catech. mystag. V. 


indem ber Priefter wohl für das Volt, nicht minder aber für 
fi darbringt.‘) Auch fpricht der Prieſter biefe Worte, weil nicht 
bloß die Prieſter fonbern alte Gläubigen darbringen. Denn was durch den 
Dienft der Priefter fich vollzieht, daran nimmt das Volk durch feine @ebete *) 
Theil."®), Zumal aber find Mitopfernde die Gläubigen, welche die Opfer 
gaben barbringen und durch die (wirkliche oder doch geiftliche) Kommunion 
mit dem Priefter die erhabene Opfermahlgeit halten. Die Partikel „vel‘* 
(pro quibus tibi offerimus vel . . .) ift Hier nicht diojunktiv fondern con⸗ 
funktio;*) wer darbringt, für den wird auch bargebracht. 

Für Erlöfung ihrer Seelen; „glei als würde gefagt, nicht für 
zeitlichen Gewinn und irdifches Verlangen fondern zur Hoffnung ihres Hei⸗ 
led und ihrer Wohlfahrt ; für das Heil der. Seele und fir Wohlfahrt 
bes Körpers. Beiderlei Wohlergehen kommt von bem, der. da fagt: Ich 
„bin das Heil des Volkes; beiderlei Wohlergehen geht hervor aus der Er⸗ 
loͤſung ber Seele, fo wie im Gegentheil beiderlet Unwohlſein aud ber Suͤn⸗ 
benfchuld hervorgeht. Im Weitern beſitzt der Menſch dreierlei Güter :: leib⸗ 
liche, geiftige, ewige, ober: niebere, mittlere‘, hoͤchſte, für welche Alle ber 
‚ Briefter das Opfer Darzubringen befennt ; für die leiblichen, d. h. für zeitliche 
Wohlfahrt, für die geiftigen, d. h. für Die Exlöfung, für Die einigen, d. 5. für 
bie Seligkeit.* 9) So follen durch dieſes Opfer die Früchte der Er- 
-Isfung den Gläubigen allfeitig gugewenbdet werben. In dem 
Einzelnen wird diefe Zuwendung nad; feinen Bedürfniffen fich gefialten, 
weiche er vor dem Bingefichte Gottes bittend nieberlegen muß; ber Kranke 
muß: feine Wunden. aufdeden, bamit ber Arzt fie heile. Aber es muß auch. 
der Gläubige feinen Bebinfnifien entfprechende innere Opfer bringen, 
darum heißt es: Tibique reddunt vota®) sua. 

j 8. Das Wort „Communicantes‘* beziehen die meiften Ausleger”’) auf 
das, was folgt, in ſolcher Weife: Wir bringen biefes Opfer bar in 
Gemeinfchaft mit-den Heiligen; Andere aber®) auf Das, was voraus 
gegangen, in dem Sinne: Wir opfern in innigfter Bereinigung , als 
Glieder . Eine Leibes. Lebtere Auslegung ift dem Sprachgebraude 
angemeffen (denn warum fonft die beiden Ausdrüde „communicantes 
et memoriam venerantes‘‘?), und muß jedenfalls feftgehalten werben 


2) Diefes if die Quelle jener Früdyte, welche man fractus spocialissimos be= 
nennt. ?2) „Quod adimpletur proprie ministerio sacerdotum, hoc. göneraliter 
agitur fide et devotione cunctorum.“ Alfnin: L. c. p. 508. °) Inuocenz UI. 
8. 6, ©. 164. 9 Benedikt XIV. L. c. n. 2238. p. 88. Menard. ad Sacramente- 
rium s. Gregarii p. 14. °) Innocenz III. A. a. D. 8.7. ©. 166. Dumm. L IV. 
c. 87. p. 108. °) „Id est sacrificia vel vota fidei et piae devotionis.“ Alluin. 
L. c. p. 503. ?) Alfuin, Amalar, Durand, Bonaventura u, A. °) Rikrologus. Cap. 
XII. Hugo v. Et. Bifter. De offic. 1. II. co. 29. Bellarmin. De Missa 1. Il. c. 
XXI. p. 881. 
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an den Tagen, welche zu dem Communicantes einen Zuſatz haben; auch 
dürfte fie ber großartigen Anſchauung biefer Gebete mehr entfprechen. Fair 
Eine Wort Communicantes ftellet vor bie. Augen unſeres Geiftes hin bie 
ganze ftreitende Fire, wie fie Hier am Altare zum Opfer 
fi verfammelt; mb nm erhebt fie ihre Arme, um ihre triumpbis 
rende Schwefter zu umfaffen (memoriam venerantes); Chriſtus fehet 
fih als Opfer an bie Stelle und tritt als Briefter an die Spige ber Kirche 
und dereinzelnen Gläubigen (communicantes), Efriftus, dad Haupt 
ber Heiligen (memoriam venerantes)! ") 

9. Einen eigenthümlichen Zuſatz zu bem Communicantes haben 
bie grofin DOpferfefte, Weihnachten, Epiphanie, Often, Himmelfahrt und 
Bfingften fanımt ben Oftaven. ?) Je bebeutungsvoller ein Feft für das 
Opferleben der Kirche iſt, defto tiefer ſoll ein folcher Markſtein durch eigen” 
thünmliche Zufäge In bie Herzen ber Gläubigen eingefenft werben. Daher 
find Zufäße verorbnet bis zu dem Gebete, mit dem die Konfekration beginnt. 
Warum finden aber ſolche Zufäße nach der Konfelration Feine Stelle mehr? 
Sicherlich, weil das nun auf dem Altäre liegende Opfer bie Konzentration 
aller Feſtzeiten und aller Opfermomente dit; bie Quelle des Lebens iſt jegt 
aufgefprubelt, aus welcher Gnade über den Firchlichen Tag audflicht; Die 
Duelle bleibt immer biefelbe, aber die Strömungen unb 
Bäche, die Kanäle und Ausflüffe find mannigfaltig. 

t0. Das Gebet Communicantes wird im Meßbuche gezeichnet durch Die 
Auffchrifl: Infra aetionem. Daß biefe Worte fo viel bedeuten als 

„inner ber Opferhandlung“ (analog mit infra Octavam), ift wohl klar; 
aber zu welchem Zwecke ftehet dieſe Denkſaͤule an ihrem Orte? Ohne Zwelfel,;”) 
um an ben beftimmten Tagen auf das eigenthümliche Communicantes hin- 
nuweifen. Cinige*) fprechen ‘die Meinung aus, es fei vielleicht zus Tefen 
„in fractione ‚“ wie in manchem alten Meßbuche in der That gefchrieben 
if. Aber ſchwerlich darf als Druskfehler angenommen werben, was big 
Lichhe fortwährend aufrecht erhält. Und wäre nicht bie Stellung bes „in 
frastione‘‘ noch ſchwieriger zu erklären ? 

41. Die Zahl der Heiligen, welche ald Repräfentation der himm⸗ 
liſchen Kirche in dem Communicantes angeführt werben, ift vier unb 
zwanzig. So fchaute Johannes im Himmel „rings um den Thron vier 
und zwanzig Stühle, und auf diefen Stühlen vier und zwanzig Aelteſte, 


°) Sieh’ oben $. 30. ©: 137. 1) Selbſt wenn inner biefen DOftaven rin Feſt 
oder eine Votivmeſſe mit eigener Präfation gefeiert wird, biefbt der Zuſatz zu dem 
Communicantes. Gongr. Rit. 28. 1627. 25 Sept. 1706. °) Daher fieht in dem 
Sacrament. Gregor. das ‚infra actionem’- nit vor dem gewöhnlichen fontern nur 
vor dem eigenthümlichen Communioantes. Bol. Migne a. a. D. ©. 445. Mar- 
tene 1. 'c. art. VIII. p. 408. Pouget 1. c. $. 22. n. 17. p. 712; 
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angetfan mit weißen Kleidern und auf ihren Häuptern golbene Kronen. *) 
In Mitte vor dem- Throne und in Mitte vor ben Aelteften ſtand ein Lamm 
wie getöbtet.*2) Zuerſt gefchieht Meldung der heiligen Senbboten, welche 
den Altar der Einfegung des Opfers umgaben, und biefen Altar fofort aufs 
bauten unter allen Bölfern und zulebt an feinem Fuſſe gleichfalls ihr Leben 
für die Kirche hingaben. An dieſe fchließen fich zwölf Blutzeugen (feine 
Belenner); denn das Martyrthum ift das höchfte Opfer und das hoͤchſte 
Zeugnig. fin Chriftus. ) „Die heilige Stabt, welche von Gott aus bem 
Himmel herabfteigt, Bat zwölf Grundſteine, worauf bie Namen ber 
zwölf Apoftel bes Lammes gefchrieben find.“ t) Die zwölf Blutzem 
‚ gen vertreten die Stelle „der hundert vier und vierzig. taufend Bezeichneten 
aus allen Stämmen der Kinder Ifraels." 5). Zwölf taufend aus je 
bem Stamme wurden bezeichnet durch das Apoftolat. „Es ift eine grofle 
Schaar, die Niemand zählen kann, aus allen Rationen und Stämmen und 
Bölfern und Sprachen, fie ftehen vor bem Throne und dem Lamme, anges 
than mit weißen Kleidern und haben Palmen in den Händen und rufen 
mit flarfer Stimme und fpredien: Neil unferm Gott, ber auf dem Throne 
fit, und dem Lamme. Es find die, welche aus groſſer Trübſal kommen, 
und ihre Kleider gewaſchen und. ‚weiß gemacht haben. im Blute des Lammes. 

Sie find vor dem Throne Gottes und dienen ihm Tag und Nacht in ſei⸗ 
nem Tempel, unb ber auf dem Throne ſitzt, wird über ihnen wohnen. *°) 
In der Meffe fteigt auf den Altar herab „das Samm, daß 
auf dem Berge Sion fteht, und mit ihm: im Gefolge ber vier 
und zwanzig Aelteſten) bie hundert vier und vierzig Tauſende; 
diefe fingen wie ein neued Lieb‘ (das Onferliet) ,‚ und folgen bem Lamme, 
wohin ed geht." ?) 

Es fah aber Johannes wieder „ein groffes Zeichen am Hinmel: ein 
Weib mit der Sonne bekleidet, den Mond unter ihren Füſſen, und auf ih. 
rem Haupte eine Krone von zwölf Sternen.) So hebt das Communi- 
cantes an mit dem Gedaͤchtniß U. 2. Frau, der Mutter der Kirche 
und alles Opferlebens; fie iſt umgeben von den zwölf Apofteln unb 
ben zwölf Blutzeugen wie mit einer Strahlenftone. °) 


In der Mefie werben alfo ber ftreitenden Kirche ie Opfer und Gebete 
(meritis precibusque.. ...) ber Heiligen zugewendet; mit bem Blute des Exlöfere 


2) Offenb. 4, 4. *) DOffenb. 5, 6. °?) Der Bekenner geſchieht im Kanon auch 
deßwegen feine Srwähnung, weil der Kanon früher geordnet war, als die Kirche das Au⸗ 
benten (auch) der Belenner öffentlich zu feiern pflegte. Iunec, 11.8. III. 8.10.6.171, 
*) DOffenb. 21, 10. 14. *) Offenb. 7, 4. ©) Offenb. 7, 9-15. 7) Offenb. 14, 1—4, 
°) Dffenb. 12, 1. 9 Siehe die Rede Gt. Bernharbe über biefe Stelle. De beat. 
Mar ex verb. Apocalyps. serm. Opp. t. I. c01.809 segg. 


vereiniget ſich das Mint ber heittgen Zeugen, *) um Die @tiche zu befruditen.*) 
Die Märtyrer des Commenicantes haben fimmtlich die Kirche von Rom 
durch ihr Zeugniß gehelligt. Wie bie Zwölfboten bei ber Einfehung bes 
enchariſtiſchen Opfers um den groſſen Hoheprieſter fich ſchaarten, fo ums 


. geben bie zwölf Blutzeugen den Stuhl feines Stellvertre 


ters,. ben Grundftein, an den bie wahren Altäre ber Welt fich lehnen. 
Linus (gefl. 78. gef. 23. Sept), Kletus (gef. 9. gef. 26. April), 
Flemens (gef. 100. gef. 23. Nov.), Zyftusll. (geſt. 257. gef. 6. Aug.) 
md Kornelius (geft. 252. gef. 16. Sept.) waren Nachfolger bes hei⸗ 
ligen Petrus; Eyprian (geft. 258. gef. 16. Sept.) war Bifcher von 
Karthago, gehörte aber zum römifchen Patrlarchate; Laurentius (gef. 
257. gef. 10. Hug.) verherrlichte als Diakon die Kirche; Chryſogonus, 
feiner Geburt nach Römer (geft. 304. gef. 24. Nov.), bat zu Aquileja 
gelitten; bie Brüder Jahannes und Baulus (gef. 26. Juni) find zu 
Rom den Tod ber Blutzeugen geftorben unter Julian dem Abtelinnigen. 
Heilige, genannt Kosmas und Damian, hat ed, wie man annimmt, 
an drei verfchiedenen Orten gegeben, nämlich als Blutzeugen in Arabien 
(get. 303), ald Belenner in Afien und als Blutzeugen zu Rom; ber 
Lesteren fol im Kanon Erwähnung gefchehen.*) Da aber nur das 
Feſt der Erfteren von ber Kirche gefeiert wird, fo dürften biefen auch bie im 
Commenicantes verzeichneten Namen angehören , weil frühzeitig ihre Reli, 
quien nach Rom übertragen, und bort in ihrer Ehre eine vorzügliche Kirche 
gebaut worden. Mit Recht wird vermuthet, daß bie Kirchen ber in 
dem Communicantes angeführten Blutzeugen Rome erſte 
Kardinal⸗Kirchen gewefen. *) 

In ber Reihe ber Apoſtel wird der Name bes Mathias nicht. ge⸗ 
funden, weil er nicht aus ber Zahl derer iſt, welche Chriſtus unmittel- 
bar ausgewählt; dafür it Baulus eingetreten, welcher durch Jeſus 


2) Auch deßwegen find in das Communicantes uur Martyrer aufgenommen. 
*) „Ideo sancta Dei genitrix virgo Maria hic nominatur, quia hoc saarificium _ 
de ea mundo generatur. Ideo autem duodecim Apostoli nominantur, quia illo- , 
rum doctrina et sanguine haec sacramenta affirmantur; pro testimonio namque 
hujus sacrifioii Petrus et Andreas et Philippus sunt crucifixi, Paulus et Jaoo- 
bus, Matthaeus et Bartholomaeus’ decollati, Jacobus, Simeu ot Thaddaous one- 
cati, Joannes veneno ef exilio excruciati, Thomas translosses (diefe Ausdrucke 
dürften nicht in allweg richtig fein). Deinde duodeoim martyrum nomina recitan- 
ter, quorum cruciatu hoc saoriſſcium commendatur. Ex quibus quidam summi 
pontifices, quidam episcopi, quidam- diaconi, guidam laici exstiterunt, quia om- 
nis gradus omnesque ordines huio sacrificio testimonium praebuerunt.‘‘ Houo-⸗ 
ins. L. L c. 104 seq. 'p. 1061. ”) Bonaı. c. c. XII. p. 247. Benedict. XIV. |. 
cn. 287. p. 9. Lebran 1. o.t. I. p. 448 etc. ) Binteria a 0. D. 8. VII 
©. 428. 


xa@ 
Chriſtus felkft zum Apoſtelamte berufeı worden, und welchen bie Kirche nie⸗ 
mals von Petrus trennet. ") 

12. „So feßte ſchon Moſes bei feiner Yürbitte für bas fündigende 
Volk das Andenken an die Väter ein: Gebenfe, ſprach er, Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs, deiner Knechte! So lefen wir, daß Azarias in dem 
Feuerofen gebetet: Wir bitten bich, bu wolleft, Gott unfer Heer, nicht von 
und nehmen bein Erbarmen, um Abrahams willen, beines Geliebten, und 
wegen Iſraels, deines Knechtesl Als Ezechias Gott um Hilfe bat, Börte 
er. die Stimme: Ich will diefe Stadt. erretten und befchügen wegen meiner 
unb wegen Davids, meines Knechtes. Und wieder fteht geichrieben: Davids, 
deines Knechtes wegen wolleft bu nicht abwenden das Antlig deines Ge⸗ 
falbten." 2) So finden wir dad Commupicantes im Borbilde, wie nicht 
minder das Memento: „Gedenke unſer, Herr, im Wohlgefallen an beinem 
Volke, fuche und heim mit deinem Heile, bmg ich ſchaue die Wohlfahrt 
beiner Auserwählten, baß ich mich freue ber Freude deines Volles, daß du 
geprieſen werdeſt in deinem Erbe.“*) | 

13. Mi geoffer Sorgfalt wurden in alten Zeiten bei jeder Rice Die 
Diptychen*) aufbewahrt, melde in Drei Abtheilungen ſich ausge⸗ 
ſchieden. Im die erfte (episcoporum) waren eingetragen die Namen ber 
Heiligen, welche mit Ehriftus regieren, zumal der Apoftel und Blutzeugen, 
fpäter auch ber Heiligen Bifchöfe und Bekenner biefer Kirche. Im: der 
zweiten Abteilung (vivorum) jtanden bie Namen von ſolchen Glaͤubi⸗ 
gen, bie eines geoffen Rufes ſich erfreuten oder um bie Lirche fich wohl 
verdient gemacht; indbefondere die Namen ‚Des PBapftes, des Batriarchen, 
bes Diözefanbifchofes und anderer Kleriker, dann des Kaiferd und anderer 
obrigfeitlicher Perfonen, endlich die Namen derer, welche bei dem Dfferto- 
rium Opferbargebradt.’) Diedritte Abtheilung (mortuoram) enthielt 
bie Ramen der in Firchengemeinfchaft Abgefchiedenen. Die brei. Abtheilungen 
wurden in dem Kanon durch den Diakon oder Subdiafon, in der nicht 
. feierlichen Meſſe durch den Priefter abgelefen ; die erfte Abtheilung iſt das 
Communicantes, die zweite das Te igitar und das Memento der Lebenden, 


2) Bold. Merati |. c. part. II. tit. VII. n. 12. p. 314. Schön fagt Gavantas 
h. c. part. II. tit. VII. p. 114: „Eminentissimi nomisanfur Sancti; in quibus 
taınen non coterorum Sanstorum intercessio praetermittitur; quia sicut omnos 
in Deo uniti existunt, ita omnes unum desiderant et rogant pro salute homi- 
aum, ut in uno Omnes habeanlur pariter et in uno omnes pariter negligantur.‘ 
Bel. Alfuin, L. c. p. 508. *) Innocenz III. Bch. II. 8. 9. S. 170. :°) Bf. 106 
4.5. *) Vox Graeca Siatuya idem sonat, quod tabulae in. partes duas com- 
plicatae. °) „Prius orationes sunt commendandae, ag func 6orum nomiua, quoram 
sunt oblationes, edicenda, .ut inter sacra mysteria nominentar, non inter alia, 
quae ante praemisimus, ut ipsis mysteriis viam futuris precibus aperiamus.“ 
Sunocenz I. Ad Decent, Eugub. episc. c. II. Delectus otc. col. 151. 


bie beitte das Memento für die Berftorbenen; daher Haben namentlich die 
beiden Memento in ben alten Büchern bie Auffchrift „oratio super dip- 
tycha.““ Es wurden aber aus ben Diptychen ber Lebenden nicht bie Na, 
men aller Opfernden fo wie aus ben Diptichen ber Berftorbenen nicht 
die Namen aller Abgefihiedenen abgelefen, fondern mur die Namen berer, 
welche hervorragendes Verbienft ſich erworben, oder welche beſonders bem 
firchlichen Gebete empfohlen waren, Die Einteggung in bie erſie Abthei⸗ 
lung wurde der Heiligfprechung (canonizatio daher genannt) gleich 
geachtet. ") 

14. Dreifad ift Die Frucht Des euchariſtiſchen Opfers in 
igrem Urfprung; fie fließet nämlich eiweder aus von Ehriftus, ber 
vereiniget mit ben Heiligen opfert und geopfert wirb, ober 
von ber Theilnahme der fireitenben Ktrche in ihren Gliedern, 
oder von dem Priefter, welcher die Stelle des Hoheprieſters vertritt. *; 
Die erfte Frucht iſt nothwendige Folge jedes giltigen Opfers 
umb wird- durch die Gefinmmg bes Priefters. und ber Theilnehmenden nicht 
erhöht und nicht gemindert; dagegen bie zweite und britte Frucht iſt bebingt 
durch die Opferliebe der Gläubigen und des Priefters. ®) 

Wieder iſt biefe dreifache Frucht dreifach in ihrer Wirk 
ung; fie flrömet aus über die ganze Kirche, über bie mitopfernben 
Gläubigen und über ben Priefter.. Die ganze Kirche geht ber Früchte 


nie verlurftig, bie Mitopfernden und Opfernben werden mit Früch⸗ 


ten gefegnet nach dem Maße des Glaubens und ber Liebe;*) und 
das iſt Gott allein befannt. 

So iſt in dem erften Theile des Ramon angebeutet und erklärt, wie 
bie Kirche unter Applikation verfteht. 


‘) „Sacrarum labularum recitatio depraedicat eos, qui sancte vixerunt, 
et ad studiosae vitae perfectionem constanter pervenerunt.‘‘ Der Areopagite. 
De eccles. hierarch. c. III. Vgl. über die Diptychen Pouget 1. c. p. 713 seq. 


Bena }. c. c. XII. p. 846 segq. Benedict. XIV. 1. c. n. 289. p. 91 seq. etc, 


2) Benedikt XIV. L. c. n. 284. p. 9%. °) „In missa duo est com 
siderare, scilicet ipsum sacramentum, quod est prinoipale, et orationes, 
quae fiust pro vivis et mortuis. Quantum ad sacramentum non mi- 


nus valet missa sacerdotis mali quam boni, quia utrobigue idem con- 
ficitur sacramentum. Oratio etiam, quae fit in missa, potest considerari du- 


plieiter, uno modo in quantum habet effectum ex -devotione sacerdotis Orantis, 
et sic non est dubium, quod missa melioris sacerdutis magis est fructuosa;; alio 
modo, in quantum oratio in missa profertur a sacerdote in persona tolius eccle- 
siae, cujus sacerdos ent minisfer, quod quidem ministerium eliam in peccato- 
ribus manet,‘“ Thomas 9. Aquin. Summa th. II, qu. 82. art. 6. col. 822, *) „Hoe 
sacrißeium non habet eflectum nisi in ällis, qui cpnjunguntur huiq sackameniq 
per &dem et charitatem. ..... . ÄIllis prodest plus vel minus secundum modum 
devotionis oorum.“ Thomas v. Aquin. Summa iheol. Ill. qu. 79. art. 7. col, 788, 


s. 35. 2. Annghme der Stellvertretung. 


„Siehe, das Lamm Gottes, fiehe, das da hinwegnimmt die Sünden ber 
Welt!“ 2) 


1. „Mein Bater, nicht wie ich will, fordern wie bu willſt;“) fo 
betete der Erlöfer, und ber ewige Bater nahm die Stelivertretung des Soh⸗ 
nes an. Beladen mit ben Sünden ber Welt wurbe ber Heiland von einem 
Richter zum andern geführt und zum frhmählichften Tode verurtheilt; Na; 
menloſes leidend betete ex unaufhörlich für das menfchliche Gefchlecht und 
trug fein Kreuz .felbft zur Schäbelftätte. Das wiederholet fih in bem 
euchariftifchen Opfer und wird burch den zweiten Theil bes Kanon Chanc 
igitur oblatienem) - ausgefprochen. Ihre Anliegen und die Suͤnden 
ber Öläubigen legt die Kirche auf das Haupt des Bräuti- 
games, baher ber Priefter feine Hände über die Opfergaben ausſtreckt in 
feinem und ber Gläubigen Namen, wie ed auch bei ben vorbildlichen Opfern, 
ehe fie gefchlachtet wurden, Borfchrift gewefen. ) „Wahrlich, er trägt un⸗ 
fere Krankheiten und ladet auf fi unfere Schmerzen! Er ift verwundet 
um unferer- Miflethaten willen, zerfchlagen um unferer Sünden willen; uns 
ſers Friedens wegen liegt die Züchtigung auf ihm, und durch feine Wunden 
werben wir geheilet. Wir Alle gingen in der Irre. wie Die Schafe, ein Jeg⸗ 
licher wich ab nach feinem Wege, aber unfer Aller Miffetbat. hat der Herr 
auf ihn gelegt. Er wird geopfert, weil er felbft wollte, und öffnet feinen 
Mund nicht: wie ein Schaf wird er zur Schlachtbanf geführt, und ver 
ſtummet wie ein Lamm vor dem, ber es fcheert, umd that feinen Mund nicht 
auf.”%) Gedenke dieſer Weiffagung, um in heiliger Rührung das Gebet 
„hanc oblationem‘“‘ zu ſprechen, befien Brennpunlt das „placatus ac- 
eipias’* bildet ! 

2. Das „igitur“ ift die Zufammenfaffung bes dreifachen Gebetes, 
bad vorausgegangen. Ehriftus als Haupt des triumphirenden Jerufalem 
bringt fich für bie Kirche und bie einzelnen Gläubigen durch den Priefter 
als Sühn- und Lobopfer dar; fo nimm benn, Bater bes Erbarmens biefes 
Opfer gnädig an! Wer hier das Wort „oblatio“ in feiner dreitheilt- 
gen Bedeutung zu Herzen nimmt, ben wird wahrlich die rechte Opfergefin- 
nung erfaflen.) Durch „servitutis nostrae‘ wird ber opfernde Kle⸗ 


) Joh. 1, 29. *) Matth. 26, 39. °) Sieh’ oben $. 26. S. 111. *) 3. 58, 
47. *) Gut ik, was Pouget 1. c. p. 716 ſpricht: „Hujus (legis) ad ritas imi- 
tation om in nova loge sacerdos facturus jamjam mysticam immolationem cotpo- 
ris Christi tam suo quam populi simul offerentis nomine ponit manus super ob- 
lata in corpus et sanguinem Christi mox convertenda. Koque rita ofert Deo 
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® 
rus bezeichnet; im Opfer geben wir und dem Allerhöchften hin wie zum 
Tode. Aber biefer Ausdrud läßt. auch erfermen, in welcher Weife der Seel- 
forger-fein Amt verwalten. muß, auf daß bie Gläubigen - „eine Familie 
Gottes“ und auch feine Familie werben. 

3. Zur Ofter- und Pfingftzeit‘) wird nad familiae tuae 
ein Zufaß eingefchaltet, ein Memento für die an den Vigilien biefer 
Feſte Reugetauften, welche bie ganze Oktave durch im weißen Gewande bem 
Opfer, das vornehmlich für fie bargebracht wurde, beimohnten umb ben hei- 
Iigen Leib des Herm empfingen. ) Durch die Taufe wich ber Menfch in 
dad Opfer Chriſti aufgenommen ; ber Exlöfer. nimmt die Simden dr Ga 
tauften auf. ſich, um als flellvertretended Sühnopfer fe zu tilgen (tribuens 
eis remissionem Omnium peocatorum). 

Hot aber. biefer Zuſatz bei veränderter Dieciplin ber Kirche feine Ber 
deutung nicht verloren? In Feiner Weife: Oſtern ift Die Zeit der müh— 
famen Taufe burd bie Buffe. Möchten alle Seelen, bie bir anvers 
traut find, ‚wieder im Gewande ber Taufunfchuld ben Altar umfichen | 
Bfingften ift die Zeit, ba alle Gläubigen die Feuertaufe des 
heiligen Geiftes erhalten follen. Namentlich aber ift Oftery bie 
Zeit, zu ber die Kinder bie erſte beilige&ommunion empfans 

gen; und Pfingſten ift die Zeit, zu ber bie Kinder geftärft 

| werben im heiligen @eifte. Die Kinder, biefe Neophyten, empfiehlt 

dir bie Kirche; bie Kinder gibt fie dir noch in die Hand, ehe du Die 
älferheiligften Worte wwrichſt , zumal zur Zeit der erſten Eomniunion und 
ber Fimumg. 

4. „Man ſagt, ber heilige Gregor habe bie Worte: Und unfere 
Tage u. f. w. beigefügt. ”?) Diefer Zufag iſt nur eine. Entfaltung bes 
„placatas acoipias;“ denn "feinen Inhalt bilden bie Wirkungen des ftellver, 
tretenden Berföhnungsopfers: An diefem Leben Friede, in jenem Befrei— 
ung von ber ewigen Verdammniß und Eintritt in bie trium 
phirenbe Kirche, 





se populumque christianum cum Christo“ jamjam mystice immolando, ut ejus 
vinute sacrificii impetret a Deo remissionem peccatorum, vitae praesenlis pa- 
cem et vitae aelernae gloriam.“ Benedict. XIV. |. c. n. 246. p. 9. 
2) So wie am Gründonnerſtag. Die, Aufſchrift „infra actionem‘ bezieht ſich da⸗ 
ber auch auf das Gebet „hanc igitar, und if in einigen alten’ Meßbüchern bei die 
fem wirklich wieberholet. 2) Vglch. Ponget 1. c. p. 716. Beneift XIV. 1. c. n. 
| 243, p. 98. Innocen; III. Bch. III. K. 11. S. 173. 
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3. 36. 3. Die Opfertbit des neuen und ewigen 
Teftamentes. 


„Ginmal wurde Chriſtus in ſich geopfert, und doch wird er täglih Im Sa— 
kramente geopfert.“2) 


1. Durch bie Konſekration erfcheint das in Glorififation bem himmli⸗ 
ſchen Vater ſtets gegenwaͤrtige Kreuzopfer durch bie Vermittlung bed heili⸗ 
gen Geiſtes auf dem Altar (das herrlichſte Gnadengeſchenk!), und wird ſo⸗ 
fort von ber Kirche dem Allerhoͤchſten dargebracht als heiliges und unbe⸗ 
flecktes Opfer. In der Konſekration ſind alſo vereiniget die myſtiſche 
Schlachtung und Konſumtion oder Verklaäͤrung des Opfers, 
weil das Kreuzopfer dargebracht wird, aber in feiner Bew 
klaärung, „da wir wiflen, baß Chriftus, nachdem er von den Todten aufe 
erftanden, nicht mehr flirbt, der Tod nicht mehr über ihn herrſchen wird.“ ®) 
Sept erf fann die wahre Aufopferung vor ſich gehen, weil 
jest. erft das wahre Opferobjeft gegenwärtig ift; biefe Auf⸗ 
opferung wird awgebeutet durch bie-Erhebung bes Leibes und 
Blutes Chriſti, und ausgeſprochen durch die Gebete Unde ei 
memores, Supra quae propitio und Supplices te rogamus, ‘Der dritte 
Theil des Kanon von Quam eblationem bid gratia repleamur enthält 
daher bie eigentliche Opferthat in ihrem vollen Sinne; fo wurde ih 
ben Vorbildern das Opferthier geſchlachtet und dam im Gau⸗ 
zen oder in Thellm verbrannt, worauf der Opfergeruch sum Him⸗ 
mel emporftieg.?) 

2. Das Gebet Quam oblatiomem iſt bie Einleitung der Ronfer 
ftation ‚t) fein Inga weiſet auf das, was jept seen ſol, rt bir 


’ 
* 


‘) Can. 52. Dist, I. de conseer. *) Röm. 6. 9. ) „Deinde- accedit ad 
ipsam consecralionem, in qua primo pelit consecrationis effectum, cum "dieit: 
Quam oblationem etc. Secundo consecratlionem peragit per verba Salvatoris, 
cum dicit: Qui pridie etc. Tertio excusat praesumtionem per obedientiam ad 
mandatum Christi, eum dicit: Unde et memores etc. Quarto petit hoc sacri- 
ficium peractum esse Deo acceptum, cum dicit: Supra quae etc. Quinto pe- 
tit hujus sacrificii et sacramenti efſfectum.“ Thomas v. Aquin. L. c. qu. 88, 
art. 4. col. 840. Daher fagt ein Konzil von Balencia (i. 3. 1258): „Licot totum 
canonem debeant dicere cum diligentia et maturitate, ab illo loco: Qui pri- 
die .. usque: Supra quae propitio... ..cum maſori devotione et sollicitu- 


dine praecipimus observari, quia omnia illa verba vere sunt in subslantiam. 


sacramenti.‘“ Collect. Con. Harduin. t. VI. col. 1980. &o wird bei dem Gebete 
Quam oblationem durch die Miniftranten das erfte Zeichen gegeben; auch bleiben dieſe 
hinter dem Priefter Inieen bis nach dem Gebete Supplices. *) „Vis scire, quia vör- 
bis coelestibus consecratur? Accipe, quae sunt vorba. Dicit sacerdas: Fac 
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auf bie Zufenbung des Erlöfungsopfers an bie Menſchen, 
Diefed Opfer wurde zuvor ausgewählt und geheiliget (benedieta), 
dann Gott bargebracht (adscripta), hernach im Tobe vollenbet (rata), 
in der Auferfiehung verflärt crationabilis), und endlich in ber Himmel, 
fahet vor Gottes Thron-geftellt (acceptabilis), Solches wieberholet 
ſich in dem euchariftifchen Opfer und findet feine. vollfommene Darftellung 
in ber Litungie. Nachdem bie ‚benediotio (im erſten Theile) umb.adacriptio 
(tm Offertortum) bereits vorhergegangen, wird Die oblatio in biefem dritten 
Theile des Kanon rata., rationabilis aoceptabilisques; daher werden bie Drei 
Ausdrüde, welche ber passio., resurrectio und ascensio in bem Gebete 
Unde et memores entfprechen , unter Einem Sreugzeichen vereinigt. Das 
Ziel und Ende bed euchariftifchen Opfers aber ift es, daß das Erloͤſungs⸗ 
opfer und zugewendet, unfer Opfer werde (ut nohis fat... .), wie dieſes 
im brüten Theile der Liturgie in volllommenem Sinne in Gefünhung geht. 
Warım bittet aber die Kirche Gott, ut oblationem benedictam ... . 
facere dignetur, ba, boch die Worte der Konſekration unfehlbare Wirkung 
haben? In der oblatio ift auch das Opfer des Priefterd und der Glaͤu⸗ 
bigen einbegriffen; ſoll der Leib und das Blut bes Herm gleichfam unfer 
Leib und unfer Blut werden, follen wir wahrhaft in das Opfer eingehen, 
müfjen wir in einer Weiſe, welche dieſem Opfer entfpricht, uns felbft zum 
Opfer bringen. Wir müflen aus ber Sünde und ihrem Reiche aus ge⸗ 
ſchieden, Gott als Eigentfum gänzlich Hingegeben, der Welt und ih» 
ven Lüften gefreuziget werben, auf bag wir ju wahrhaft neuem Leben 
auferftehen, und unfer Wandel im Hiurmel fel; dann wird biefed er⸗ 
babene Opfer auch in und (in omnibus, fo betet die Kirche!) fein bene- 
dicta, adscripta, rata, rationabilis acceptabilisque. Sn 
biefem Sinne ruft der grofie Albertus: „Das find die Gaben, das bie 
Opfer, herrlich über alle Maßen, in welchen ber allmächtige Gott feine 
Gläubigen durch den glorwuͤrdigen Leib feines Sohnes beleht, heiliget und für 
die Ewigkeit vorbereitet; dadurch erfüllt er die Herzen alfer Gläubigen mit 
Segen ımb gibt ihnen Gnade, gibt Keufchhelt dem Leibe, Glaube dem 
Geiſte, Reinheit den Gedanken ; dadurch fchüget er bie Seinigen buch Barm⸗ 
herzigkeit, ſtaͤrkt fie durch Hoffnung, fehirmt fie Durch Liebe, damit fie, bie 
Gott in ſich aufnehmen, fein Tempel werben mögen.“ ’) Imocenz III 
legt die vielfach gedeuteten Worte alfo us: „Geſegnet wird Die Hoſtie 


nobis, inquit, hanc oblationem adscriptam, ratam, rationabilem, acceptabilem; 
quod figura est corporis et sanguinis Domini nostriJesuChri- 
sti..“ Ambroſius. De satram. I. IV. c. 5. col, 443. Can. 55. Dist. II. de con- 
secrat. 

ı) De off. Miss. p. u. c. 18. ° 
11* 


Th 

des Helled genannt, d. h. frei jeber Schuld hes Fluches, ſowohl ber ange 
bornen als der wirklichen; wie Elifabeth zu der Heiligen Jungfrau fagte: 
Geſegnet ift die Frucht deines Leibes Zugefchrieben wird fie genannt, 
d. i. bezeichnet durch Bilder und Worte des alten Teftamented , ſewohl in 
bem Ofterlamm als in dem Manna vom Himmel, ſowohl in Iſaak, wel 
. (her geopfert werden follte, als in Abel, welcher geopfert ward. Giltig 
wird biefes Opfer genannt, als nicht vorübergehend wie das alte, welches 
aufhörte und einem neuen wich, fondern welches währet in Ewigkeit nad) 
der Orbnung Melchiſedechs Bernünftig wird e8 genamt, als nicht 
glei dem im Gefebe, das mit dem Blute der Ochſen und Börde bie Süns 
ben nicht abiwafchen Fonnte , fondern welches mit feinem eigenen Blute bie 
Gewiſſen reiniget von den todten Werfen. Annehmlich heißt es, weil 
davon nicht gefagt werben kann wie von jenem, von welchem es bei bem 
Propheten heißt: . Opfer und Gaben haft bu nicht gewollt ; fondern wie ber 
Herr fagt: Das Opfer bed Lobes wird mich ehren.“ ') 

Der Erlöfer befteigt nun ben Opferaltar ded Kreuzes, freiwillig legt 
er fich auf das Holz der Schmach und breitet in unendlicher Liebe feine 
Arme aus; bie fünf Kreuzzeichen, welche bei dem Gebete Quam oblationem 
gebilbet werben, bezeichnen offenbar die fünf Wunden, die der Heiland am 
Kreuze empfangen, bie er nach feiner Auferftehung ben Apofteln gexeigt, 
mit denen er zu ſeinem Vater aufgefahren. 

3. Es beginnt der groſſe Akt der Konſekration, es thut ſich auf 
„das Herz des Kanon“) und der Liturgie, das Herz ber 
Kirche und ihres Jahres! In ber Mitte bed Meßbuches hat daher 
bie Sonfefration ihre Stellung; fo bildet das Oſterfeſt den Mittelpunkt 
des Kirchenjahres, fo das Kreuz den Mittelpunft der Zeiten. ®) 


4. Die Konſekration vollzieht fich, indem ber Briefter jene Thaten und 
Worte, durch welche Chriſtus zum erften Male Brod und Wein verwandelte, 
im Namen und als Stellvertreter Cheifti wieberholet. Die Worte der Kon 
fefration müffen baher „nicht bloß recitativ ſondern vorzüglich fignififatio 


") Innocenz HI. Bch. TI. 8. 12. &. 178, Durand. L. IV. c. 40. p. 106. 
Paſchaſins Matbert ſchreibt: „Rogamus hanc oblationem benedictam, per quam 
nos benedicamur, adscriptlam, per quam nos omnes in coelo conscribamur, ra- 
tam, per quam in visceribus Christi censeamur, rationabilem, per quam a be- 
stiali sensu exuamur, acceptabilem, qualenus et nos per hoc, quod in nobis 
displicuimus, accepiabiles in ejus unico filio simus. .. . Ecce quid Christus 
indulsit, ut nobis sit Corpus et Sangnis, quatenus per hoc nos quotidie in Cor- 
pus Christi transferamur.‘‘“ De corp. et sanguin. Dom. c. XII. Bibl. Max. PP. 
t. XIV. p. 741. Diefe Erlklaͤrnug billiget Thomas v. Aquin (I. c. qu. 83. art, 4. col. 
842) und das kirchliche Rechtsbuch (c. 72. Dist. II. de consecrat,) Vgich. auch Bel- 
larmin. 1. c. c. 28. 9.837. Benedict. XIV. I. c. n. 248, p. 34. *) Sunocenz IM. 
Bd. V. 8.2. S. 260. °) Siehe Och. II. $. 75, ©, 855. 


megeſprochen werben.) Der Prieſter ihut und ſpricht, was 
Chriſtus gethan und gefprochen, 

Die Thaten und Worte Chriſti umfaſſen aber wie in 
einem Kerne alle Theile ber Liturgie.) „Der Erlöfer nahm 
ba® Brod in feine heiligen und ehrwürbigen Hände,“ und 
Beiligte fo das Opfer; „er ethob feine Augen gum Himmel”, und 
brachte das Opfer dem allmächtigen Bater dar (Offertorium) ; „er banftes, 
und ſprach bie Präfation; „er fegnete”, und konſekrirte; „er brach“, und 
iheilte die heilige Kommunlon aus. Jeſus Chriſtus konſekrirte, indem ex 
bie a Hoc est etc. ausſprach; und die ift Durch benedixit bezeichnet. ?) 

5. „Es kommen bei der Konſekration drei Auedrucke vor, bie bei kei⸗ 
nem Evangeliften ſich finden, nämlich: Die Augen zum Himmel erho- 
ben — das ewige Teſtament — Geheimniß des Glaubens. 
Wer hätte fo groſſe Anmaffung und Kechheit befeflen, um es zu wagen, 
aus eigener Eingebung Solches einzufchieben? Zuverläffig haben bie 
Apoftel biefe Ausdrücke von Chriſtus ſelbſt vernommen, und 
von ben Apofteln hat fie die Kirche empfangen. Indeß lafien 
fi diefe beigegebenen Worte aus andern‘ Stellen erweifen. Johannes, wo 
er bie Auferweckung bes. Lazarus befchreibt, bezeugt, daß Jeſus die Augen 
zum Himmel gehoben habe, indem er fagte: Vater, ich danke bir, bag bu 
mich erdyört halt. Dann fagte er an einem anbern Orte, daß Jefus bie - 
Augen emporgehoben und gefprochen habe: Water, verklaͤre beinen Sohn. 
Wenn er nun damals die Augen zum Himmel erhob, *) da er des Lazarus 
Seele in ihren Leib zurückrief, wie viel mehr muß man glauben, er werde 
die Augen zu feinem Vater im Himmel erhoben Haben, da er Brod und 
Wein in feinen eigenen Leib und in fein‘ eigened Blut ‚verwandelte? An 
beiden Orten aber that er dieſes zu unferer Belehrung, baß auch wir bie 
Augen unferer Herzen nicht an bie Erde ſondem himmelwaͤrts wenden follen. *% 


25 Thomas von, Yquin. L. c. qu. 78. art. 5. col. 770. Benedict. XIV. 1. 

c. n. . p. 96. *) „Concrepant verba Dominicae coenae cum toto officio 
ie «Amalar. L. ‚I. c. 24. p. 993. *) „Intelligendum ®st, ordinem Tei ge- 

stae sic exprimi posse: Accipiens panem benedixit dicens: Hoc est... et 
deinde fregit et dedit discipulis suis. Sed idem sensus "haberi potest etiam 
verbis Evangelii non mutatis. Nam participium dicens concomitantiam quan-. 
dam importat prolatorum ad ea, quae praecedunt. Potest intelligi concomitans 
respeclu totius praecedentis, ut sit sensus: Dum benediceret, frangeret et da- 
ret discipufis suis, haec verba dixit? Accipite. . .“ Thomas v. Aquin. L. c. Au. 
78. art. 1. col. 761. Beneift XIV. glaubt, „Christum accepisse panem, gratias 
Deo patri egisse, benedixisse, deinde consecrasse ac dixisse: Accipite... ac 
demam fregisse et discipulis dispertiisse.“ L. c. n. 255. p. 97. Nach diefen 
Worten find Benedilticn und Konſekration verfchievene Akte. Vglch. Innorenz III. Vch. 
IV. K. 6. &. 19; *) Diefes geſchah andy bei ber Auunderbaren Brobvermehrung. 
Matth. 14, 19. Luk. 9, 16, 9) Iunocenz IH. Sch. IV. 8.8. ©. 133. 
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6. „Wie kanmn, was Brod ifi, ber Leib Ehrifti werden? Durch bie 
Ronfekration. Die Konfefration aber, durch welche Worte, durch weflen 
Worte gefchieht ſte? Des Herrn Jeſus. Denn Alles, was vorber- 
geht, wird von dem Prieſter gefprochen ; es wird Gott Lob Dargebracht, es wer⸗ 
ben Gebete für dad Volk, für die Könige und die Uebrigen bargebracht. 
Wenn man aber dahin Tommt , wo das hochwürdige Sakrament fol kon⸗ 
figirt werben, bebienet fich der Priefter nicht mehr feiner Worte ſondern ber 
Worte Ehrifti. . Das Wort Ehriftt alfo Fonfizirt biefes Saframen.. Was 
ift das Wort Chriſti? Jenes, durch das Alles gefchaffen worden. “Der 
Herr gebot, es wurde ber Himmel ; der Herr gebot, es wurde bie Erde; 
der Herr gebot, es mwurben Die Meere; ber Herr gebst, und jegliche Kreatur 
trat in’8 Dafein. Du fiehft alfo, wie fchöpferiih das Wort Chriſti⸗ iſt 
Wenn nun in biefem Worte folche Kraft liegt, daß dadurch zu fein an⸗ 
fängt, was nicht war, um wie viel mehr: kann es bewirken, bag, was ift, 
in etwad ambered verwandelt wird!) „O Wunder, o Güte Gottes | 
Der da fihet zur Rechten bes Vaters, wird zu jener Stunde in den Han⸗ 
ben gehalten, gibt fich Hin zur Berührung, zum Empfange. Stelle bir vor 
Augen Elias; ihn umgibt eine unermeßliche Dienge, das Opfer liegt auf 
ben Steinen, Alle ſtehen in Ruhe und lautlofer Stille, der Prophet allein 
betet ; ba fällt plöglich bie Slamme vom Himmel auf das Opfer. Das 
ift wunderbar und des Erſtaunens werth.. Aber ſchau' auf das, was. jetzt 
gefchieht, und bu wirft nicht bloß Wunderbares fehen, fondern was über 
alles Staunen geht. Der Priefter ſteht da, nicht Feuer tragend fondern 
ben Seiligen Geift,, er betet lang und viel, nicht. baß Yeuer vom. Himmel 
das Opfer verzgehre, fanden daß die Gnade, melde in bas Opfer 
eingeftrömt, durch dieſes Aller Herzen entflamme?) und heil 
ftrahlen laſſe durch Süber im Feuer gereinigt. Daher muß das Pries 
ſterthum, das dieſes Opfer vollzieht, fo rein fein, als wenm 
es im Himmel ftünde, in Mitte der Gewalten.“) „Bebenfe,' wie unwillig 
bu bift wider den Verräther und wider Jene, welche Chriſtus gefreugiget 
haben. Hüte dich alfo, dag bu nicht felbft ſchuldig werbeft des Leibes und 
bed Blutes des Herm. Jene nahmen bem heiligen Leibe das Leben, bu 
empfängft ihn nach fo vielen Wohlthaten mit ſchmutziger Seele. Denn 
nicht genug war ed dem Heilande, Menfch zu werben, fich in's Angeficht 
ſchlagen u laſſen, ſich hinzuopfern, ſondern er vereiniget ſich ſelbſt inmigft 
mit uns, nicht bloß durch den Glauben, nein, er macht uns in Wahrheit 
zu ſeinem Leibe. Von welcher Reinheit muß alſo ſein, wer an dieſem 
Opfer Antheil nimmt? Wie muß reiner als die Sonnenſtrahlen die Hand 


2) Ambroſins. De sacram. |. IV. c. 4. col. 440. Can. 55. Dist. II. de consecr. 
) Diefes die Bedentung ber fogenannten dntxiyass in der griechiſchen Liturgie! 
*) Chtyſoſtomus. De saoerd. 1. II. c. & Opp. t. L cool. 642, 
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fen, welche dieſes Fleiſch zertheilet, der Mund, welcher gefligen Feuers 
voll wird, bie Zunge, welche fich färbt mit dem hochheiligen Blute? Be 
denke, welche Ehre bu erlangt, an welchem Tifche du fpeifeft! Was bie 
Engel mit Zittern erfchauen, was fie ohne Furcht nicht anzubliden wagen 
ob des Glanzes, ber davon ausgeht, damit werben wir genährt, vereiniget ; 
wir werben mit Chriſtus Ein Leib, Ein Fleiſch. Wer Fann audfprechen 
die Großthaten bes Hertn, verkünden all fein Lob?!) Das find nicht 
Worte menfchlicher Kraft. Der damals bei jenem Abendmahle biefe Ges 
heimniſſe -Tonfizirt, wirfet auch jetzt. Möge daher Fein Jubdas fich einfinden, 
möge fich ‚entfernen, wer nicht eim Schüler des Herrn if. Mit meinen 
Schülern, fo ſprach er, halte ih bas Bafcha dh." ?) 

7. In Wahrheit! Es follte der Priefter am Altare fteherr als volk 
fommenes Abbild des „geliebteiten Sohnes bes himmlifchen 
Baters Jeſus Chriſtus, ber, che er litt,“ das euchariftifche Opfer 
einngefebt, ber, ehe er in fein bitteres Leiden ging, dieſes Leiden feiner Kirche 
übergab, ber, ehe er fein Herzblut vergoß, dieſes feiner Braut fchenfte. ®) 
Heilig und ehrwürdig follen feine Hände fein, *) feine Augen fol 


fen gen Himmel fidy erheben ,.nicht in das, was unten ift, fich vers _ 


fenten; in Danf gegen Gott und in Segenfpenbung für bie 
Menſchen fol fein Leben verlaufen, nur Opferworte follen auf feine 
Lippen treten. Hand und Aug, Herz und Mund, That und Wort, Leben 
mb Tod, Alles fei bir, o Herr, geweiht, der du mich auserwaͤhlet, beine 
Stelle zu vertreten ! 

8. Das tft das Blut des neuen und ewigen Teftamentes, 
Das Opferblut, in dem das neue Teſtament gegründet worden, fließet nicht 
bloß durch die Zeiten, fonbern durch die ganze Ewigkeit — per omnia 
saecala saeculorum! Diefes Opferblut ift das Geheimniß des lau 


2) Bf. 106,2. 2) Chryſeſtomus. In Matth..hom, 82. Opp. t. VII. col. 744 soq. 


»2) Diefer unzertrennlihe Zufummenhaug zwiſchen dem Leiden des Erlöfers und dem 
eucharififhen Opfer wird zumal ausgedrückt durch die rührenden Beiſätze, welche am 
Granbonnerflag nicht bloß zu tem Communicantes hnd Haac igitur ſondern ſelbſt 
noch zu dem (Qui pridie verorbuet find. In hoͤchſter Auszeichnung erfcheint der Kauon 
am Gründonnerfing, wie auch das Fronleichnamsfeſt mit der größten Solennität began« 
geu wird. „Panis, quem sumimus in mysterio, unum £orpus eflicitur, illud vere, 
illud sase, quod sumtum ost de virgine,-quod passum est et sepultum, quod sur- 
rexit ot in coelum ascondis et edel ad dexteram Dei Patris, et quod est vontu- 
ram judicare vivos et mortuos.‘‘ Casa. 7A. Dist. Il. de conseor. Alle einzelnen 
Opferthaten des Erloͤſers Ipnzentriven fih am Srünbonnerflag. *) Daran erinnert die 
Rubril; „Exteorgit, si opus fuerit, pollices et indices, super Corporale et dicit: 
Qui pridie, . .“ Der ambrofiantfhe Ritus fchreibt vor der Konfekration eine Hände 
wafchung vor. . Bemerke die Steigerung: Bor der Meſſe heißt es: „Lavat manus,“ 
bei dem Offertorium: „‚Lavat manus, id est extremitates digitorumpolli- 
eis etindicis,“ vor der Konſekration: „Exteorgit“... 


— — 


bens; Brems, Hoͤhe⸗ und Zielpunkt aller Geheimniſſe iſt das euchariſtiſche 
Opfer. Und das Opferblut wird vergoſſen für Viele, das iſt für Alle, 
welche wahrhaft Antheil an dem Opfer nehmen. Das Blut: bed Herrn, 
welches am Kreuze für Alle geflofien, fließet durch das Veherher in die Ein⸗ 
zelnen ein zur Vergebung der Suͤnden.) 

9. Obgleich in dem Leibe des Herrn auch ſein Blut und in dem Blute 
ſein Leib enthalten iſt, ſo werden doch Brod und Wein konſekrirt, 
nicht blog um Durch dieſe Trennung des Leibes und des Blutes den Tod 
bes Herrn barzuftellen, ?) ſondern auch um bie groffe Wiederernenerimg der 
Schöpfung vollfommen zu feiern. Durch die Infamation wurde das Wei⸗ 
zenforn des gottmenfchlichen Leibes in die Erde gelegt; das if} fofert in fich 
abgeftorben, Bat dann gefeimt und ift zum himmelragenden Baume der 
Kirche aufgemachfen. Das Mark dieſes Baumes ift ber Leib bes Herrn, 
das Lebensblut, das durch feine Adern fließt, ift dad Blut des Herrn.) 
Wer ben heiligen Leib gläubig empfängt, tritt in die innigite Verbindung 
mit bem Erlöfer, auf daß fein Lebensblut ihn durchſtroͤme. Unter den Ge⸗ 
ſtalten des Brodes vermählet ſich gleichſam ber Herr immer feine Braut, 
unter ben Geftalten bed Weines gibt er ihr feine Lebenskraft; baher erhellet 
leicht, warum obige Zufäße vorzugsweiſe bei der Konſekration des Weines 
ihre Stelle finden. Auch der tiefere Grund für die Kommunion unter Giner 
Geftalt dürfte hier angedeutet fein. 

„Chriſtus hat Wein und Brod zum Opfer feine® Leibes und Blutes 
auch deßwegen eingefebt, weil, wie unter aller leiblicher Speife das Brod 
bes Dienfchen Herz ftärkt und ber Wein basfelbe erfreut, fo. der Leib, und 
das Blut Chrifti den inwendigen Menfchen vor allen übrigen geiftlichen 
Speifen erquidt und erfättiget." *) Brod und Mein jind die edelſten Er⸗ 
zeugniffe der Natur; Brod und Wein waren ber. vorzüglichfte Gegenſtand 
der unblutigen Opfer des alten Teſtamentes. 

Ehe der Erloͤſer die Speiſe des Lebens verhieß, ſprach er von ſich ſelbſt: 
„Ich bin das lebendige Brod vom Himmel," und ehe er das euchariſtiſche 


2) So lehret in feiner Welfe der Heilige Thomas: Hoc testamentum est no- 
vum Tatione exhibitionis, dicitur autem aeternum tam ratione aeternz Dei praeor- 
dinationis quam etiam ratione aeternae haereditatis, quae per hoc testamentum 
disponitur;; ipsa etiam persona Christi, cujus sanguine testamentum disponitur, 
aeterna ost... . Sanguis passionis Christi non solum habet eflicaciam in Ju- 
daeis electis, quibus exhibitus est sanguis veteris testamenti, ged etiam in gen- 
tilibus; non solum in sacerdotibus, qui hoc conficiun! sacramentum, vel allis, 
qui sumunt, sed eliam in illis, pro quibus offertur.“ Summ. ih. II}. qu. 78. art. 
8. col. 767. *) „Sanguis seorsum Consecrafus expresse passionem Christi repre- 
sentat, ideo potius in consecratione sanguinis fit hentio de effertu passionis 
quam in consecralione corporis, quod est passionis subjectum.‘‘ Thomas v. Aquln. 
L. c. col. 766. °) Sepp a. a. DO. Bd. III. S. 407. *) Innocen; IN. BE. IV. 8. 
8. ©. 184, 
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Opfer eikfehte: „Ich. bin der wahre Weinſtock!“ Die Geſtalt ded Brades 
gehört mehr zum Sakramente, die Geftalt des Weines mehr zum Opfer; 
wie zu Trient die Väter erklärt.) So war auch bie wunderbare Brod⸗ 
vermehrung mehr ein Borbild der euchariftifchen Speife, bie Verwandlung 
bes Waffers in Wein mehr ein Borbild des euchariftifchen Opfers. 

10. Sobalb der Priefter.die Worte der Konfefration gefpruchen, betet 
er Bas bochheilige Sakrament in tieffter Ehrfurcht an durch 
eine Sniebeugung bis zur Erde; „Schaaren ber Engel umgeben jet den 
Altar; fie ftehen geneigten Hauptes und beten an; bieſes Anbliges find 
heilige Männer gewürdiget worden.“) 

Dann werden Kelch und Hoftie aufgehoben und ‚ehrerbietig bem 
Bolte zur Anbetung gezeigt.”?) Bon Anfang ber it in ber gries 
chiſchen Liturgie bie Erhebung der Hoftie und des Kelches gebräuchlich, 
jedoch erſt vor der Kommunion; ) auch in ber römifchen Liturgie war feit 
dem erſten Jahrhundert diefe Erhebung am Ende des Kanon gewöhnlich: 9) 
Die Elevation aber unmittelbar nad) ber Konfekration wurde zuerft um. bie 
Mitte des Xk. Jahrhunderts in Gallien eingeführt als Zeichen bes Fathos. 
lifchen Glaubens wider die‘ Haͤreſie des DBerengar, und ging dann in bie 
römifche Liturgie. über.) Zuerſt wurde nur bie Hoftie erheben, wie 
Bonaventura?) meldet; aber fchon Durand®). berichtet von ber. Elevation 
bed Leibe und des Binted. des Herm.?) „Diefe Elevation verge— 
genwärtiget bie Erhöhung bes Kreuzes,“no) und verfünbet bie 
Bolldringung bes Opfers, anf daß Alle niederfallen und. 
anbeten.*!) „Der Leib unfers Herm Jeſu Chriſti wird aus vielen Urſa⸗ 
chen von dem’ Priefter in der Mefle erhoben: 1) um bie Gnade Gottes bes 
Baterd, die wir durch bie Simde verloren, wieder, zu,erlangen; -2) um jeg 
liches Gut zu-erhalten, befien wir in dem gegenwärtigen und zukünftigen 


»).Binterlim a. a. D. Bd. VII. ©. 48. 2) Chryſoſtomus. De saderd. I. VI. c. 
4. t. I. col. 681. °) Rubr. Miss. Rom. Rit. celebr. n. VIll. 9. Bona J. c. 1. II. 
c. 13. p. 349. °) Lebrun I. c. t. I; p. 476. 6) Mabillon, Comment. in ord. Rom. 
n. 7. Benedict. XIV. n. 269. p. 108. ’)L. c. c. IV.p. 78. °C. 42. p. 116. 
Zur Zeit dieſes Schrifiſtellers war es in einigen Kicchen gebräuchlich, den Kelch mit 
ver Balla bedeckt zu erheben, in andern aber, unbededt; letzteres iſt allgemeiner Brauch 
geworden, „quia propter venti flatum periculosum est, coopertum cum palla le- 
vare.‘‘ 9 Daß Hoftie und Kelch ſchon während der Konſekration eiwas erhoben wer: 
dem, weifet auf die Opferung. Allmählig wurde das Kreuz der Erlöfung empor 
gehoben! 20) Sermanus. Contempi. rer. eccles. Bona |. c. 29 Gs verorbnet 
ihön das Ordindrium der Karthäufer: ‚‚Sacerdos sanctissimam hostiam sensim 
et cum magnagravitate semperqus intentis eidem ooulis elevat, quan- 
tum commode potest, in altum, atque sic omnibus ostendit quam devotis- 
sime adorandam;‘‘ und das Caoremoniale Gregors X.: „Ut in eleratione cor- 
poris Christi prosternant se ad ierram et adorent reverenter in facies cadendo.“ 
Pouget ]. c. p. 720, 








Leben bedürfen; 3) um unfer Anrecht auf ben Himmel in Anſpruch zu neh⸗ 
men; A) um die Macht und die Weisheit Gottes, um bie Gropmuth und 
Güte CHrifti zu zeigen; 5) um bie heilige Kirche durch die Entfaltung bee 
fiegreichen Paniers zu erfreuen ; 6) um zur Nachfolge bes Exlöfer6 einzuladen.“ ") 

An die Einführung des Gebrauches, nach der Konfekration Hoſtie und 
Kelh zu erheben, ſchloß fich die Sitte an, bei biefem feierlichen Akte mit 
einem Gloͤckchen ein Zeichen zu geben, „um anzuregen bie Andacht 
in ben Lauen und Kalten, in ben Anderen aber noch heftiger Die Licbe zu 
entflammen I” ?) „Durch den Schall des Gloͤckleins follen die Gläubigen 
ermahnt werden, auf bie Kniee zu fallen und ihren rlöfer anzubeten mit 
aller Andacht und Ehrfurcht.” ®) Daher ſoll dieſes Gloͤckchen, Dem eine 
fo eble Beftimmung geworben, ernft, leife und in abgemefienen Paufen er 
ſchallen; das heftige, unehrbietige, die Majeftät des Augenblickes ftörenbe 
Geſchelle ſoll nicht geduldet werben. *) Wie diefes Gloͤdleins Silhertöne 
durch bie Kirche wogen, fo fchlagen bie edlen, reinen Herzen ihrem Braͤu⸗ 
tigam entgegen; o wie gerne verninmmt ber Exlöfer die fauften, twohlflingen- 
den Töne ber Liebe, bes Vertrauens, des Gebetes, wie gerne vor Allem 
den Silberton, der aus jungfraͤulichen Herzen dringt! 

Eine ſchoͤne, oft wiederholte Vorſchrift iſt es, dag „bei ber feier. 
lichen, namentlidh bei ber Bfarrmeffee) aud eine Thurm⸗ 
giode geläutet werde, damit durch ihren Schall die Gläubigen, welche 
in der Kirche dem Opfer nicht beimoßmen, an das groſſe und erhabene Ge⸗ 
heimniß erinnert, ihre Kniee zu frommen Gebeten beugen 5” *) „damit das 
Volk feine Gebete und Opfer mit dem Priefter zur Sühnung bes göttlichen 
JZornes vereine.“ 7) So. war im alten Bunde geboten: „Ihr follet mit 
ben Trompeten blafen zu euern Brandopfern und $riebopfern, daß fie euch 
zur Gebächtnig vor euerm Gott feien. Ich bin ber Herr euer Gott.” ®) 

Bon biefer Anbetung ift geweiſſagt: „Erbebet den Henn euern Gott, 
und fallet njeber vor dem Schemel feiner Füſſe; denn er iſt heilig.“ ?) 
„Ich frage, was biefer Schemel feiner Füffe fe. Ich wende mich zu 
Chriſtus, ben ich Hier fuche; und weil er im Sleifche gewandelt, und weil 
er biefes Fleiſch uns felbft zur Nahrung gegeben, weil aber Niemand da⸗ 
von genießet, der nicht zuvor-angebetet, ſo hab’ ich Die Antwort gefunden. “'°) 





2) Boraventurn. - L. c. c. 4. p. 78. Erhebend wird diefes von dem feraphifchen 
Lehrer im Einzelnen durchgeführt. ?) Konzil v. BWorcefer i. 3. 190. Can. 8, Col- 
loct. Conc. t. Xlll. eol. 1449. *) Ronzit v. Erceſter i. J. 1287. Can. 4. Golleot. 
Conc. i. XIV. col. 1020. *) „Minister pulsat campanulam ter ad unamquam- 
que olovafionem vel continuate.‘‘ Rubr. Miss. Rom. *) „Quae in unaquaquo 
parochiali ecclesia quotidie celebrari consuerit.“ °) Diözefanfgnobe won Erme⸗ 
land im 3. 1610. Hartzheim 1; co. t. IX. p. 119, 7) Eynodalſtatuten von Köln i. 
$..1668, P. Hi. tit. XL c. 4. 6.6. Bartzheim l. c.p. 1070. ) IV. Mof. 10, 10, 
9 Pſ. 98, 5. 20) Augnflin. In ps. 98. Enarrat. 1. c. col. 1104. 
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„So betet denn an ben Herm auf feinem heillgen Berge, denn heilig iR 
der Herr unfer Gott. 7") „Nachdem der Pfahmenfänger bie Erhebung un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chrifi empfohlen, empfleftt er den Berg, auf daß ihn 
Niemand außer biefem Berge erhebe. Was ift biefer Berg, von dem Das 
niel ſchaute, daß er bie ganze Oberfläche ber Exbe erfüllte? Bas ift bie 
fatholifche Kirche, mit ber Gemeinfchaft zu haben ihr euch exrfreuet.” *) 
„Laffet und Hinzutreten mit Schauer und aller Reinheit; und wem bu 
ben Leib des Herrn vor deinen Augen ftehft, fo fprich zu bir felber: Um 
biefe® Leibes willen bin ich nicht mehr Staub:unb Aſche, nicht mehr‘ ein 
Gefangener fondern ein Freier; um deſſen willen hoffe ich, ben Simmel 
und alle dort hinterlegten Guͤter zu empfangen, Unſterblichkeit des Lebens, 
Umgang wit den Engeln, Bereinigung mit Chriſtus; biefer Leib ift, ale 
er mit Nägeln burchbohrt war, wicht im Tobe verblieben ; als diefen Leib 
bie Sonne gefreuziget ſah, Hat fie ihre Strahlen abgewendet; um ſeinet⸗ 
willen rig ber Vorhang entzwei, fpalteten fih bie Felſen, warb bie ganze 
Erde erfchüttert; das tft der Leib, aus dem, ba in bie Lanze durchbohrt, 
heilſame Stroͤme hervorquollen über ben Exdhreis , ein Blutſtrom und. ein 

Waſſerſtrom. Willſt bu feine Sraft auch noch in anderer Weite erfennen? 
Trage das Weib, das am Blutfluſſe Hit, welches nicht ihn fondern nur 
fein Gewand, ja nur den, Saum feineB Gewandes berühtte; frage bad 
Meer, das ihn auf feinem Rüden trug; frage ben Teufel ſelbſt umb fprich: 
Woher haſt hu jene unheilbare Wunde? wodurch gefchieht «6, Daß bu nichte 
mehr vermagft? feit- wann biit du gefangen? wer bat dich gebunden, als 
du fliehen wollteſft? Und er wird auf nichts Anderes hinweiſen als auf 
ben gefrezigten Leib. Frage ben Tob umbıfprich: Wodurch it bir dein 
Stachel genommen? wodurch der Sieg entwunden ? woburch find beine Ner⸗ 
ven zerfchnitten.? wobwtch bift du den Tleinen Kindern zum Geſpoͤtte gewor⸗ 
ben, ber bu vorher ben Tyrannen und felbft Gerechten furchtbar geivefen ? 
Auch er wird dieſem Leibe bie Urſache zufchreiben . .. Diefen Leib Haben 
in der Krippe liegend die Magier verehrt. Diefe Männer der Ferne ver⸗ 
ließen Vaterland und Haus, durchſchritten ben weiten Weg umb beteten 
mit Furcht und Zittern ihn an. Laffet dieſe Männer des Auslandes uns 
nachahmen, dba wir Bürger des himmlifchen Reiches find! Jene ſchauten 
biefen Leib in ber aͤrmlichen Srippe, fie fahen nichts von dem, was bu 
fiehft, und traten mit vieler Scheu hinzu; bu fchaueft ihn nicht jn der 
Krippe ſondern auf dem Altare, du fiehft nicht ein Weib, das ihn Hält, 
ſondern den bajtehenden Priefter und den Geiſt, ber in fruchtbarer Fülle. 
über den Opfergaben wehet. Du fiehft nicht einfach dieſen Leib wie Jene, 
ſondern bu kennſt auch feine Kraft und alle feine Wirkſamleit, und nichte 


2) Mf. 98,9. 2) Unguſtin. L. co. col. 1108. So erfläret biefe Stelle auch Anz 
broſius. De Spir. S. i. Il. c. 11. Opp. t. H. vol. H. sel. 294. 


iſt die unbekannt, was durch ihn vollbracht worden ; denn in Ales biſt du 
eingeweiht. u 1) 

11. Wenn der Prieſter nach der Ausſprechung der heiligen Worte ben 
Kelch auf das Korporale-febet, fagt er : „„Haec quoliescungune feceritis‘.. 
was auf hie Konfefration der Hoftie wie des Kelches fich bezieht. ‚Ber 
würde ed wagen, zum Altare Gottes zu gehen und das hocherhabene Opfer 
zu feien, wenn nicht ber Herr, ber ein fo hohes Geheimniß 
eingeſetzt, felbit es geboten?"?) Daher :gefchieht biefes Befehles im 
allen Liturgieen Erwähnung ; bie mailaͤndiſche hat bie bedeutungsvollen 
Worte: „Er befahl auch.und fagte zu ihnen: So oft ihr biefed thun wer⸗ 
bet, ſo tut es zu meinem Andenken. Bringet meinen Tod in Erw 
innerung, verfündet meine Auferftehung, boffet auf meine 
Ankunft, bis ih von ben Himmeln wieder zu euch fommen 
werde." 

. 12. Drei Stunden ifi unfer Erloͤſer am Kreuze gehan- 
gen; und während fein ‚Gerz in ˖ Liebesglut ſich verzehrte, opferte er fich 
ohne Aufören dem himmliſchen Water -für das Heil der. Menfchen. Der 
Weinftod war an das Kreuz aufgebımden, es reiften bie Trauben, deren 
Blutwein die Kirche befruchten follte.2) So find ed denn auch brei 
Gebete, in welchen nad ber Konfelration Ehriftus unter 
ben euchariſtiſchen Geftalten durch bie Kirche aufgeopfert 
wird. Ambrofius faßt fie alfo zufammen: „Es fpricht der Prieſter: Eins 
geben feines ſo glorreichen Leidens, feiner Auferſtehung von ben Tobten 
und feiner Auffahrt in den Simmel opfern wir bir dieſes unbefleckte Opfer, 
dieſes wahre Opfer, dieſes unblutige Opfer, dieſes heilige Brod und biefen 
Kelch des ewigen Lebens, und bitten umd flehen, bu wolleft annehmen biefe® 
Opfer auf deinem Beiligen Altare durch die Hände deiner Engel, wie bu 
anzunehmen bich gewuͤrdiget haft die Gaben. deineß Knechtes Abel und das 
Opfer unſeres Patriarchen Abraham und das, welches dir der Hoheprieſter 
Melchifedech dargebracht Kat.” *) 

Die Aehnlichkeit dieſer Gebete mit denen des Offerto— 
riums wird mm nicht weiter auffallend fein kömmen; das Opfergebet iſt 
in Erfuͤllung gegangen, das Symbol der Incenſation Wirklichkeit geworden; 
ber Duft der Askarah Reit auf zum mweſtiſen Benni für den den“ 9 





2) Chrvſoſtomns. In 1. Corinth. c. X, hom. xxiv. Opp. t. X. col. 203 6eq. 
2) Bona 1. c. p. 350. >) Diefes fchöne Bild führt Bernhard aus. De pass. Dom. 
0. 46. Opp. t. II. col. 2016 Seqq. *) De sacram. 1. IV. c. 6. col. 445. ) HI. 
Mol. 2, 2.9. Asfarah war jener Theil der unbintigen Opfer, welcher anf dem Altare 
verbrannt wurde; das Wort wird durch „memoriale“ überfegt; es follte Gott fei- 
zer Srharmungen gedenken und des Opfernden fi in Gnaben erinnern. JA nicht das 
auch her Inhalt der auf bie Konfekration folgenden Gebete, welche an das „In mei me- 
moriam‘ ſich anfnüpfenn mit „unde et memores“ beginnen ? 


13. Das erſte Gebet entfpricht dem „Susoipe Sancıa Trinitues; 
die himmliſche Kirche Hat mit ber-fireitenben fih zur Opferung (offerimus 
praeclarae majestati tuae) wirklich vereinet. Durch die Konfekration if 
die oblatio wahrhaft hostia, fo wie die familie nach goöͤttlicher Etbarmung 
plebs sancta geworben. Wir opfern von deinen Gefchenfen und 
Gaben; der Bater Hat feinen Sohn ber Kirche gefchentt, um ihn im 
dem eucharifilfchen Opfer den Einzelnen zu übergeben; auch kann bad 
erfte Wort auf das himmliſche, das zweite auf das ſakramentale Opfer bex 
zogen werden. *) Die Ausdrüde „hostiam puram‘“ .. . entfprechen offen« 
bar den Worten „benedictam"... in dem Gebete: Quam oblationem; 
das Flehen der Kirche iſt erhört. Auf dem Altare ruhet das reine 
und reinigende Opfer, das heilige und heiligende Opfer, das unbefleckte und 
einigende Opfer (hostia immeculata, Die Konzentration von rate, ratioua- 
bilis und acceptabilis).” Da der Leib und bad Blut Ehrifti zugegen And: 
zur ewigen Belebung und Berfüngung ber Kirche, fo wird ber heilige Leib 
als panis vitae aeternae und das heilige Blut als talix salutis perpetane 
bezeichnet. 2) Die fünf Wunden, ‚welche vor der Konſekration angedeutet 
worden, find jegt geöffnet; „ed macht der Priefter fünf Kreuze, bezeichnend 
jene Oeffnungen bes lebendigen Felſens, in welchen bie unbefleckte Taube, 
bie Kirche wohnet, fruchtreich niſtend. Durch dieſe fünf Kreuzeszeichen 
werben bie fünf Wunden ihres Allergeliebteften in treuem Andenken behal« 
ten unb betrachtet. Drei dieſer Kreuze macht der ‘Priefter über Hoftie und: 
Kelch gemeinfam, weil in drei Worten Beide zugleich inbegriffenz“>) bad 
Eine Opfer, welches dem Dreieinen dargebracht wird, gibt in ber Kirche 
in zwetfacher Geftalt fich Fund. „Die Heiligen und Gerechten, welche in 
den Wunden bed Herrn ihr Neft fich bauen, werben rein und unbefleckt 
befigen das ewige Leben und erlangen Heil für Leib und Seele ewiglich.” *) 

14. „Inſoferne Chriſtus Opfer und Prieſter if, muß das Opfer alle- 
zeit Gott gefallen ; infoferne‘ es aber durch die Hand des Priefters unter 
Mitwirkung dee Gläubigen dargebracht wird, kann e8 Bott auch mißfallen.: 
Daher bitten wir in bem zweiten Gebete (welches auf das In spiritu zu⸗ 
ruckweiſet), Gott möge zur Verfößnung (valta propitio) und in Gnaden 


ı) „Dona sunt vera sed in coelo in Christo collocata; data vero, quando 
fiunt nobis de creatura panis et vini, data, quando sumimus in altari. Dona in 
coelo, data in terra. Dona apud Deum in Christo, data super altare in saora- 
mento. Dona in coelo nuda et aperta, data in altari lecta sensibilibus et oc- 
culta; tamen hic et ibi, eadem vera.“ Odo v. Rambray. Expos. s. Canon. ?) „Est 
Christus hostia pura, electos suos purificans, hostia sancta, dilectos suos sanc- 
tiicans, hostia immaculata, maculas nostras purgans, panis vitae asternae, an- 
gelos et homines reficiens et calice sui praechari sanguinis inebrians et perfun- 
dens.“ Bonaventura. L. c.p. 79. °) Iunocen; UL Bch. V. 8.1 ©. 286. Au 
yert. Bi. I. 8. 12. ©. 57. 9 Bonaventura, L. c. p. 79. 
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(sereno) das Opfer annehmen, inſoſerne es von ums bargebeacht wich 5“ *) 
ec möge auch gnaͤdiglich anſehen das mit dem Opfer feines Sohnes ſich 
vereinigende Opfer bes Prieſters und‘ ber Glaͤubigen. Demnach wird nicht 
das euchariftifhe Opfer an fich verglichen mit ben Opfern Abels, Abra⸗ 
hams und Melchiſedechs, fondem unfere Darbringung mit der Daw 
bringung diefer Batriarhen.?) „Abel brachte Gott im Innern, 
in feinem Hexzen das Opfer, weil ex. nichts für fich felbft behielt, ſondern 
ganz Gott. fich unterwarf und hingab. Darum blidte Gott auf 
Abel und auf deſſen Gaben, auf Kain aber und auf deſſen Gaben blickte 
er nicht. Erft fah er auf Abel und dann auf die Gaben, weil nicht ber 
Darbringende ihm wegen biefer, ſondern das Dargebrachte wegen bed Dar 
bringenben gefiel. So brachte Abraham mit vortrefflichem Glauben fich 
felbft. zuerſt dem Allerhöchften dar, und barum, weil er dafür hielt, 
er müfle fein Inwendiges barbringen, brachte er im mohlgefällige Gaben, 
Auch Melchifebech, Hätte er nicht zuvor fich felbft Gott zum an— 
genedmen Opfer gebracht, würde gewiß nicht bie zufünftigen Opfer 
vorausgefehen haben." ) Diefer drei Opfer gefchieht aber auch deßwegen 
Meldung, weil fie die herrlichften Vorbilder des Opfers 
EHrifti vor dem Befege find. „Was Anderes bebeutet Abels Opfer 
von ben Erfllingen ber Heerbe, ald Ehriftus, den. Eritgebornen unter vielen 
Bruͤdern? Wie Abel in Neid durch feinen Bruder erfchlagen wurde, fo 
wurde Ehriftus in Bosheit durch. das Judenvolk getöbtet. Denn nad ber 
Offenbarung ift er bas Lamm, welches getöbtet ift von der Welt Anfang 
her. Was Anderes wirb durch Abrahams Aufopferung des gellehten und 
einzigen Sohnes vorgebildet, als das Leiden unfered Hetm, wovon Dex 
Apofiel fagt: Er hat feines eigenen Sohnes nicht gefchont, fondern bat 
im für und dabingegeben. Melchiſedechs Darbringung aber bildete fo 
eigentlich bad neue Opfer vor, bag über basfelbe vorausgefagt iſt: Du bift 
ein Briefter in Ewigkeit’ nach der Orbnung des Melchffebeh.“*) Abel 
it das Borbild der prophetifchen Thätigfeit bes Erlöfers;*) 
„daher wird er ein Knabe*) genannt, nicht ſowohl wegen feiner Jugend 
als wegen feiner Reinheit nach jenem Worte: Siehe, mein auserwählter 
Knabe; ich habe meinen Geiſt über ihn. gegeben.) Abraham iſt das 
Vorbild der priefterlichen Thätigfeit bes Erlöfers; er iſt unfer 
Batriarh, er ft der Bater der Gläubigen geworden, weil von’ ihm ber 





2) Bellarmin. 1. c. c. 24, p. 839. ?) Derf. 1. c.p. 840. „Petit, ut sic hoc 
sacrificium accepletur ex devotione offerentium, sicut illa accepta fuerunt Deo.‘ 
Thomas v. Aquin. L. c. qu. 83. art. 4. col. 842, *) Iunocenz II. Bd. V. K. 4, 
©. 263. Rupert. Bch. II. K. 13. ©. 58. *) Innocenz II. A. a. O. ©, 264. Bo- 
naventuta. L. c. p. 79. °) Matth. 23, 34.85. ©) Jer. 1,6. )) Iunocenz III. A. a. 
O. Altuin. L. c. p. 504. 


Hoheprieſter abſtammte, weicher da ift die Berfähnung für umfere Sünden. 
Melchifedech ift das Vorbild ber königlichen Thätigkeit des 
Erldfers; denn Chriſtus iſt König, weil er Prieſter iſt in Ewigkeit; 
„baßer wird Melchiſedech ‚verbolimetfchet König der Gerechtigkeit, hierauf 
Lönig von Salem, das tit bes Friedens, wie wir lefen: In feinen Tagen 
wird aufgehen Gerechtigkeit und Frieden in Fuülle, bis ber Mond wird hin⸗ 
weggenommen werden.“) 

„Ein heiliges Opfer, eine unbefleckte Hoſtie, — bas hat 
Bapft Leo dem Kanon beigefügt.“) Dieſe Worte, welche von Einigen 
auf den Leib und das Blut des Herrn bezogen werben, 2) tiften natür⸗ 
licher an das Opfer Melchifebeche ſich anfchließen, *) das ba if Vorbild 
ber Beiligen Opferumg und bes unbefledten Opfer, fo ewig bauern werben; 
Borbild und Weſen finden zugleich ihren Ausdruck 

15. Mit ben Anliegen und Gebeten ber Kirche und ber Gläubigen 
tritt ber Exlöfer vor den himmliſchen Vater; und das iſt das Weſen ber 
Aufopferung in ber Mefie. Die Früchte, welche den Gläubigen aus dem 
euchariftifchen Opfer zufließen, find alfo dadurch bedingt, daß ihre Gebete 
und Opfer dem Herrn durch Glaube and Liebe würdig übergeben werben. 
Aber unrein find unfere Hände, unfere Lippen, unfere Herzen; daher bitten 
wir in Demuth (supplices rogamus), ®ott möge audfenden feinen Engel 
(jube), damit burch feine Hände unfere Gebete und Opfer Chriſtus 
übergeben werben (perferri in sublime altare), ba er ftehet vor dem An⸗ 
gefichte der hoͤchſten Majeflät (in oonspectu divinae majestatis). 

Chriſtus ſchenlet ſich feiner Kirche, damit fie ihn Bott dem Vater ab⸗ 
Opfer darbringe; damit dieſes in würdiger Weiſe geſchehe, übergibt fie 
ihr Opfer dem Engel, um es auf den himmlifchen Altar zu legen, wie auch bie 
triumphirende Kirche ihre Opfer durch die Hände des ‚Engels darbringt, 
Chriſtus iſt Opfer und Altar, wie im Himmel fo auf Erde. In biefem 
dritten Gebete, welches an das Veni Sanctificztor ſich anfchließt, „bittet 
alfo der Priefter weder, daß die ſakramentalen Geftalten, noch daß ber wahre 
Leib Chriſti in den Himmel, wo biefer nie zu fein aufhöret, getragen wer⸗ 
den möge; ſondern er bittet um biefes für ben myftifchen Leib, 
ber in biefem Sakramente vergegenwärtiget ift, daß nämlich ber den goͤttli⸗ 
hen Geheimniffen afjiftirende Engel die Gebete des Priefterd und des Vol⸗ 
fe8 vor Bott bringe, nach jenem Worte: Es fileg auf Weihrauchduft vom 
ben Gebeten ber Heiligen aus ber Hand des Engels.“s) „Solche Tiefe 
haben diefe Worte, daß ber menfchliche Geift fie Faum zu ermefien vermag; 


2) Junocenz II. A. a. ©. *) Derf. °) Pouget 1. c. p. 722. Benedict. XIV. 
n. 286. p. 110, *) Dafür ſpricht and, daß bei diefen Worten kein Kreuzzelchen vor⸗ 
gefchrieben iR. Cſ. Lebrunl. c. p. 510. 5) Thomas v. Aquin. L. c. qu. 83, art, 
4, col. 848, ‘ 














am einfachſten laſſen fie ‚ganz ficher alfo fich auslegen: Befiehl, daß bier 
fe8 (nemlich bie Gelübbe. oder das inbrünftige Flehen der Gläubigen) von 
den Händen deines Heiligen Engeld (d. h. durch dem Dienft ber Engel, 
nach dem, was zu Tobias der Engel fagte: Wenm bu mit Thränen beteteft, 
habe ich bein Gebet vor ben Herm gebracht) getragen werbe zu Deinem 
hohen Altar, d. i. vor das Antlitz deiner göttlichen Majeflät. . Der heilige 
Gregor, der würdige Ausleger eines fo erhabenen Saframentes, fpricht hie⸗ 
yon als von einer beinahe unausfprechlichen Sache:“!) „Wer von ben 
Gläubigen möchte zweifeln, dag zur Stunde der Aufopferung auf bie Stimme 
bes Prieflerd bie Himmel fich öffnen, daß bei diefem Geheimniffe Jeſu 
Chriſti die Ehöre der Engel zugegen fein, daß das Höchfte mit: dem Ries 
drigften, das Irdifche mit dem Himmlifchen fich verbinde. Daß aus dem 
Sichfbaren und Unfichtbaren Eines werde?“2) Bon diefem heiligen Papfte 
führt Alkuin ®) .(und nad ihm Innocenz MI. wie Bonaventura) noch ein 
anderes Wort an: „Zur felben Zeit und in felbem Augenblide wird ba 
Saframent. durch ben Dienft der Engel zum Himmel .entrüdt, um vereint 
zu werben bem Leibe Ehrifti, und wird dennoch zugleich von den Augen 
des Prieſters auf dem Altare gefehen.“ +)‘ 

Neuere Austkeger °) verſtehen unter „Engel” Chriſtus ſelbſt, „welcher 
als „Engel bes Bundes“6) angefündiget wird. Dieſer Auslegung weiſen 
aber die Väter erft die zweite Stelle an; auch ftimmt fiemit ber Kiturgie 
under zufammen. Uebrigens was nicht zu überſehen, find biefem @ebete 
viele Vorbilder vorangegangen: „Als Manue opferte,“ ımb bie 
Flamme vom Altare zum Himmel auffuhr, ftieg auch der Engel des Herrn 
in der Flamme empor." 79% Als Gedeon opferte, „Itredte der Engel 
des Herrn bie Spite bed Stabes aus, und Feuer fuhr aus dem Selfen 
hervor und verzehrte das Fleifch und die ungefäuerten Brode. 9) ALS 
Abraham feinen Sohn opfern wollte, „rief der Engel des Herrn 





12) Iuuocenz IH. Bi. V. K. 6. ©. 267. ?) Gregor d. Gr. Diatog. }. IV. c. 68 
t. I. col. 321. Can, 78. Dist. II. de consocrat. Bonaventura. L. c. p. 79. Siehe 
1. Bch. 8. 64. ©. 277, °)L. c.p. 505. *°) Can. 73, Dist, II. de consecrat. Iu 
vortrefflicher Weife fagt Alfuin: „‚Intelligamus sublime altare Dei, rationale et in- 
telligibile, este in electa et rationali creatura, angelica scilicet el humana, quae 
in sanclis angelis, ex quo condita est, in contemplatiohe Dei sublimata et sibi 
invicem per Christum unita, verum et sublime altare Dei existit, ex quo Acoe- 
pit sempiternum sacrificium landis et hostiam jubilationis; ad cujus unitatem ad- 
jangitur nunc per fidem et in futuro per divinae comtemplationis speciem omnis 
multitndo electoram. Fiet ergo in ista oblatione alıquid inefabile, ut per ange- 
lica ministeria, tanguam de saublimi altari, diviaae majestati offeratur, cum ad- 
stantihbus ministris coelestibus Christus,. ut ohlata consecret, adesse credendus 
ost,‘“ 2) Benedict. XIV. 1. c. n. 294. p. 118. Mala. 8, 1. ) Richt. 13,20. 
®) KRicht. 6, 21. Eu 
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som Himmel.”*) ALS Zacharias opferte, „erfhlen der Engel bes 
Herrn zur Rechten bes Rauchopferaltares. “3, Mo Yakob die Engel Got 
tes auf und abfteigen fah,, baute er einen Altar. ?) 

Der Engeldes euchariftifigen Opfers dürfte aber Michael 
oder ber Engel ber Gemeinde fein. *) 

Aus dem nım vereinigten Altare der trdifchen und himmliſchen Pirce 
fließet die Fülle (repleamur) desSegens und der Gnade (be- 
uedictipne et graetia) über Alle, Die wahrhaft Antheil an dem euchariftifchen 
Opfer nehmen. Ale Chriſtus mit geneigtem Haupte den Geiſt aufgegeben 
und durch ſeinen Tod in das Allerheiligſte eingegangen, ergoß ſich der 
beſeligende Blutſtrom aus ſeinem Herzen, welcher in dem 
Meßopfer in die Gläubigen überfließet. Daher bezeichnet der 
Prieſter zuvor den Leib und das Blut des Herrn mit dem Kreuze, dann 
ſich ſelbſt. Die Frucht der wahren Theilnahme an dem Opfer iſt die Ueber⸗ 
pflanzung bed Kreuzes in bie Herzen. Mannigfach iſt demnach auch bie 
Bedeutung bes Altarkuffes und ber Neigung bei Diefem Gebete, ent- 
hüllet fich aber von felber. 

16. Mit diefem dreifachen Gebete hat gleiche Bedeutung bie 
Epiflefis in ber griehifchen Liturgie; wenn aud einige Schie- 
matifer bie Konfefration ‚erft durch Die Herabrufung bes heiligen Gei- 
fte8 vollendet wiſſen wollen, fo legen doch alle rechtgläubigen Väter der 
morgenländifchen Kirche die Kraft der Verwandlung in bie Einſetz⸗ 
ungsworte.°) Durch die Epiftefis fol das euchariftifhe Opfer in die Her- 
zen ber Gläubigen fich einfenfen; durch die Worte der Einfegung erfcheint 
der wahre Leib des Hertn auf dem Altare, die Epiflefis bittet um Wachs⸗ 
thum feines myjitifchen Leibes. 5) So haben bie Abgeordneten der griechis 
fchen Kirche e8 zu Florenz ausgefprochen: „Wir befennen, daß durch Diefe 
Worte: Das ift mein Leib, das heilige Brod in den Leib Chrifti ver- 
wanbelt werde. Wie aber ihr hernach fprechet: Befiehl, daß biefe Ga- 
ben burch die Hände deines heiligen Engeld u. f. w., fo bitten auch wir, 
daß ber heilige Geift über und herabfteige und in und dieſes Brod in den 
koftbaren Leib Ehrifti fo verwandle, baß die gehetligten Gaben den Empfan- 
genden werben mögen zur Reinigung. ber Seele und zur Nachlaſſung ber 
Simden. u 7) 


9) J. Moſ. 22, 11. ?) Luk. 1,12, >) I. Mof. 28, 12, 18. *) Sieh’ oben ©. 129, 
Nach Kornel a Lapide „hic angelus est custos altarjs vel custos sacerdotis, qui 
celebranti attentius vel eflicacuis assistit, vel utergue.‘‘ Comment. in Apoc. c; 
VII. p. 160.  Audbroffus €}. -c.) at „per manus angelorum.“ °) Bold. Chry⸗ 
ſoſtomus. Serm. ia prod. Jud. t. II. col. 330. Serm, in divin. et myst. coenam. 
eol. 388. In Matth. hom. 82. t. VII. col. 748. 6) Bold. Bonaudot I. c. ul p. 
288 segqq. 7) Conc. Flor. soss. XXV. Bona l, 0. p. 860. 
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17. „Bei Erhebung bed Leibes und Blutes des Herrn fol Stille 
herrfchen; alles Volk foll bed Todes bes Herrn gebenfen und ben Leib 
zur Erde gebeugt, den Geift aber zum Himmel erhoben dem Erloͤſer Dant 
fagen, ber uns mit feinem Blute erfauft hat." ) „So ift es Sitte ber 
römifchen Kirche.“ *) 


8. 37. 4. Der Gnadenfteom des Opfers über bie leidenbe 
Kirche. 


„Mt umfonf ruft ver Diakon: Für Jene, welche in Chriſtus verſchieden 
find, und für Jene, welcher ihrer gebenfen. Nicht ver Diafon läßt dieſes 
Wort erfchallen fordern der Heilige Geiſt; ich meine aber feine Gabe. 
Was denfeft du? In den Händen ruht dad Opfer, Alles ift bereitet; zu⸗ 

gegen find die Engel und Erzengel; zugegen iſt der Eohn Gottes; im 
gerehtem Schaner ſtehen Alle umher; da flehen die KRufenden, während 
Alle ſchweigen. Meinef du, folches fei vergeblich ? ?) 


1. Den Gnadenſtrom, welcher auf dem Altare entfprun- 
gen, möchte bie heilige Kirche (in dem Memento der Berftorbenen) 
zuerft bahin leiten, wo bie abgefchiebenen gläubigen Seelen, 
fi der ewigen Ruhe entgegenfehnen. '„Die Kirche, die fromme 
Mutter, bittet auch für ihre Verftorbenen und empfiehlt fie durch die Ver- 
mittlung des Beiligen Opfers, indem fie ficherlich glaubt, daß jenes Foftbare 
Blut, welches vergoffen warb für Viele zur Vergebung der Sünden, nicht 
nur zum Seile der Lebenden fondern auch der Verſtorbenen mächtig ſei.“ *) 
So ift Ehriftus nach feinem Tode in die Borhölle hinabge— 
fliegen, und hat „den Gelftern, die im Gefängniffe waren, die frohe Bot- 
fhaft geprediget."°) Mit Recht wird dieſes Hinabfteigen in dem Eymbo- 
lum als ein Opferaft des Erlöfers verfündigt. „Daher müffen wir ftreis 
ten für unfere Verftorbenen, damit fie eingehen in die Gemeinfchaft derer, 
welche Ehriftus aus dem Kerker ber Unterwelt gerufen.” ©) 

2. In welch innigem Zufammenhange bie vorausgegangenen @ebete 
bes Kanons ftehen, lehret das Wort etiam, welches das Memento ber 
BVerftorbenen mit dem ber Lebenden verbindet. Nicht mit Unrecht wirb Die 
Meſſe mit einem Gerichte verglichen 7); der höchfte Herr ift daran, das Schul: 
dig über das Menfchengefchlecht zu fprechen, ba tritt in ber Konſekration 


1) Provinzielfonzil v. Köln i. 3.1536. P. IE c. 14. Hartzheim 1. c. t. VL 
p. 255. ?) Benebilt XIV. 1, c. n. 272. p. 106, >) Ehryſoſtomus. In Acta Ap. 
hom. XXI. t. IX. col. 170, *) Altuin. L. c. p. 505. Smuocenz IH. 34. V. K. 7. 
&. 269. °)I. Betr. 8, 19. °) Alkuin. L. c. e.50. p. 512, *) „Unde et Canaa 
actio vocatur, quia in missa causa populi cum Deo judice agitur;: sacerdos st 
defonsor.“ Hotorins. L. I. c. 80. p. 1067. 
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unfer Erloͤſer vermittelt eutgegen; wer dieſe Bermiitlung fich eigen macht, - 
wird Tosgefprochen werden. Bor ber Konfefration verfammeln ſich bie 
Schuldigen unter dem ſchirmenden Sittiche ihres Mittlerd. Ueber bie Ver⸗ 
ftorbenen iſt der Spruch bereits gefällt, daher wirb ihrer erft nach ber 
Konfefration gebadt;.für fie bittet die Kirche um Begnadigung. 
„Bon dieſer Befreiung fpricht der Prophet) zu Chriftus: „Du wirft 
entlaffen im Blute deines Bundes deine Gefangenen aus ber waſſerleeren 
Grube.“ 2) 


3. „Die Kirche gebenkt derer, welche voraudgehen mit dem 
Zeichen des Glaubens, das ift wiebergeboren im Waſſer und. im 
heiligen Geiſte und mit dem Kreuze Ehrifti bezeichnet, und welche fchla- 
fen im Schlafe des. Friedens, das iſt von der Einheit Chriſti und 
ber Kirche weder durch Härefieen noch durch ſchwere Sünden getrennt. 
Denn bie Seelen der frommen Verſtorbenen werben nicht von ber Kirche 
Icögerifien, fonft fönnte ihrer bei der Konfefration des Leibes Chriftt wicht 
gebacht werdet." „So wurde e8 von ben Bätern überliefert und fo be 
obachtet e8 die gefammte Kirche, daß derer, welche in Gemeinfchaft bes Lei⸗ 
bes und Blutes Chriftt geftorben find, bei dem Opfer felbft mit Gebet ges 
dacht, und auch das Opfer für fie dargebracht wird. Man darf gar nicht 
meifeln, daß folches ben Berftorbenen nüße, aber mur jenen, welche ver 
dem Tode fo gelebt, daß es ihnen nach dem Tode nügen kann. Denen, 
welche ohne Glauben, der in Liebe thätig tft, und ohne befien Saframente 
abgefchieben, werden von den Ihrigen vergeblich folche Liebeswerke nachges 
jenbet.“ *) 


4. „Rah den Worten: Im Schlafe bes Friedens, war e8 Sitte ber 
Alten , wie die römifche Kirche auch jeßt noch hut (bis zum XI. Jahr- 
hundert), Daß aus den Diptychen ®) die Namen ber Verfiorbes 
nen abgelefen wurden. °) Nach ber PVerlefung wurde dann fortges 
fahren: 7) Ihnen, o Herr, und Allen, die in Chriſtus ruhen, wolleſt bu 
geben den Ort ber Erquickung, an welchem feine Strafe, des Lid. 
tes, an welchem feine Finſterniß, und bes Friedens, an welchem feine 
Angft mehr ift;®) und an welchem fle fich freuen werden in ber Menge 
des Friedens, ſich freuen mit einander in dem Herm, im Lichte der Les 
bendigen.*?) . 


1) Bad. 9, 11. ?) Bonaventura. I. c. p. 79. ?) Altuin. L. c. p. 505. *) Au 
guftin. De verb. Ap..serm. XXXII. t. X. col. 405. °) Daher heißt dieſes Me- 
mento wieder oratio super diptyoha. °) Sieh’ oben ©. 159. 7) Alknin. L. c. 
®, „Igne, tenebris et anxietate illae animae a divina expiantur justitia.“ Bene- 
dict. XIV. n. 298, p. 114, °) Junocenʒ IH. A. a. O. ©. 270. 
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5. „Sp Iaffet und ben Berftorbenen nach ‚Kräften Hilfe bringen, 
wenn.auch geringe, doch fo viel wir vermögen. Wie, in welcher Weife ? 
Indem wir felbft beten und Andere befchwören, daß fie beten, und indem 
wir häufig für fie Almofen den Armen geben... Nicht umfonft ift durch 
apoftolifche Worfchriften verordnet, daß bei ben erhabenen, ja furchtbaren 
Geheimniſſen ber Abgefchiebenen gebacht werde. Zu jener Zeit, ba das 
gefammte Volk und ‚ber Chor dee Priefter mit ausgebreiteten Armen da⸗ 
fteht umd jenes Opfer Schauer verbreitet, wie follten wir da Gott wicht 
verfühnen, wenn wir für fie beten?“ *) 


6. Der Altar der ftreitenben und ber teiumphirenden Kirche erfcheint 
durch die ganze Liturgie ald Einer in feinem Wefen;?) ihm entftrömet 
auch die Quelle des Troftes für die leidende Kirche; und da— 
ber neigt der Priefter bei ben Worten: Durch benfelben Chriftus 
unfen SHerm, in außergemöhnlicher Weife dad Haupt (gen bas 
hochheilige Saframent). ?) Aber würde ein Kuß bes Altares nicht eine 
fräftigere Bezeichnung fein? Mit Nichten; für die leidende Kirche wird 
zwar geopfert, aber fie ijt nicht mitopfernd; fie ift jenen Büffern 
vergleichbar, welche zwar dem heiligen Opfer beimohnen durften, aber zur 
Oblation und Kommunion nicht zugelafien wurden. *) Iſt nicht biefe Zu- 
rüdmweifung von ber himmlifchen Kommunion bas euer, welches im Orte 
ber Reinigung brennt? Das Feuer der Liebe und bed Schmerzes muß bie 
Laͤuterung volbringen. Dieſe Gedanken dürften auch zum rechten Verfländ- 
niß ber Liturgie für die Verftorbenen binführen. 


1) Chryſoſtomus. In ep. ad Philipp. hom. III. t. IX. cool. 204. ?) „Est Chri- 
stas in dextera Dei, super 'quod altare Ecclesta hostias spirituales immolat et 
super quod Deus vota fidelium et sacrificiam justitide acceptat.“ Honorius. L, 
I. c. 106. p. 1061. °) Diefe Neigung bezieht Gavantus 1. c. p. 120 auf bie folgen- 
den Worte Nobis quoque (,quae sunt verba maximae humilitatis“) und Devert 
(Romsee 1. c. p. 235). auf das vorhergehende deprecamur; mit der Rubrik bürfte aber 
weder diefes noch jene® zufammenflimmen. Andere wollen eine Hinweiſung anf das Hin. 
abſteigen Chriſti im die Vorhoͤlle darin erfeunen. *) Das if ein neuer Grund, aus dem 
sor der Konſekration der Berfiorbenen, nicht gedacht wirb. 
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5.38. 5. Der Gnadenfirom des Opfers über Die fireitende 
St | 


„Der Kanon if die Vereinigung jener Opfer, durch welche her Leib Chriſti, 
bie Kirche, ſich erbauet und mit dem Hanpte vereiniget wird.” ') 


1. Bor der Konfekration vereinigen ſich die Gläubigen mit dem Mitt: 
(ex, um in ihm und mit ihm fich hinzuopfern; nath der Konſekration 
bittet (in dem herlichen Gebete Nobis quogue) die Kirche, 
bag ber Önadenftrom bes Opfers fich über ihre fireitenden 
Kinder ergiegen möge. Es fol aber durch das Opfer bie leibenbe 
und auch (nobis quoque) Die ftreitende Kirche in die triumphirende einge 
führt werben. Wurde daher vor ber Konfefration ber Heiligen als fi 
mit Ehriftus für uns opfernd Erwähnung gethan, fo bitteh wir jegt mit 
Sehnſucht, daß wir eimft, vielleicht bald in ihrer Mitte mögen ausruhen 
von Kampf und Streit mit Friede und Freude.) 

2. Aber nur von ber „Füuͤlle göttlicher Erbarmung” koͤnnen wir Solches 
hoffen; baher erhebt. der Briefter feine Stimme (bamit Alle ſich 
ihm anfchließen, wenn er aus Tiefe bes bußfertigen Herzens zum Herrn 
ſchreit), und fchlägt an feine Bruft.?) „Alles Volk, das bei Diefem 
Vorgange (der Kreuzigung) war, und fah, was gefihah, ſchlug an feine 
Bruft und kehrte zuruck.““) „Zwar müflen wir uns zu jeber Zeit von 
Herzen als Sünder befennen, zumal aber müflen wir, wenn bei biefem hei⸗ 
ligen Geheimnifie Gnade und Verzeihung der Sünden uns werben fol, mit 
Demuth und Zerfnirfehung fprechen: Auch und Sündern, damit wir in 
Zufunft in die ewig felige Gemeinfchaft Iener gelangen mögen, mit Denen 
wir jest verbunden find in Einheit des Glaubens, beren Gedaͤchtniß wir be; 
gehen, in beren Gemeinfchaft wir das hochheilige Opfer feiern.” °) 

3. Wieder werden mr Apoftel und Blutzeugen genannt, und 
jwar aus verfchiedenen Ständen; zuerft Johannes der Täufer 
(gef. 24. Juni) aus dem alten Bunde, dann der Diakon Stephanus (gef. 
236. Der.) und die Apoftel Mathias (gef. 24. Febr.) und Barnabas‘) 


) Sonorins. L. I. c. 58. p. 1064. ?) „Prima commemoralio est ad suffre- 
gium, altera ad consortium.‘‘ Benedict. XIV. n. 304. p. 116. °) „Voce poeni- 
tentium, qui confitentur peccata sua, elevat sacerdos vocem, quasi quodam sti- 
mulo punctus nimii limoris. Talis compunctio vocatur et vere dicitur sacrifi- 
cium spirisus contribulatus. Vux elevata sacerdotis in sacrificio poenitentium 
sienat, clamorem magnum esse debere in corde poenitentes.‘ Mmalar. L. III. 
c. 26. p. 995. „Sacerdos vocem exaltat, quia poeuitentes a vocis et Cordis ge- 
mitu saepius rugire constat, cum amaros singultus edunt.‘‘ Houorius. L. o. c. 
58, p. 1064. *) Luk. 28, 48. °) Alkuin. L. c. p. 506 °) Gie folgen auf einans 
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(gef. 11. Juni); ihnen fehließen ſich an der Bifchof Ig nat ius (gef. 107, 
gef. 7. Febr.), der Bapft Aleranderl. (geft. um 120, gef. 3. Mai), 
ber Priefter Diarzellin und Erorziſt Petrus (geft. um 304, gef. 2. Juni), 
bie Frauen Berpetua und Felizitas (get. um 200, gef. 7. März), 
die Iungfrauen Agatha (geft. 251, gef. 5. Febr.), Luzia (geft. 304, 
gef. 13. Dez.), Agnes (geſt. 304, gef. 21. Jän.), Caͤcilia (geft- 
230, gef. 22. Nov.) und Anaftafia (geft. 304, gef. 25. Dez). Auch 
diefen Heiligen find zu Rom Kirchen geweiht; „mahrfcheinlich waren An= 
fange nur jmölf Namen eingefchrieben.” ') Die Zahl fünfzehn bag 
ift dreimal fünf dürfte auf die Bedeutimg der im Kanon fich wiederholen 
ben Dreizahl und Fünfzahl Hinweifen, in welchen Die Kreuzzeichen vorge- 
fehrieben find. Fünf Theile hat der ganze Kanon, in fünf kleinere Theile 
zerfällt wieder die eigentliche Opferthat; aus den fünf groffen Trau- 
ben, die am Sreuze reiften, wird ber Kirche im Kanon ber 
Lebenswein gefeltert, auf daß der breieinige Bott verher« 
lichet werde für und für. 

4. Die Erhöhung der Kirche ift die Erhöhung der ganzen 
Schöpfung; das iſt der Inhalt ber fo gewichtigen Worte: Per quem 
haec omnia.... Es ift Ehriitus, „durch ber du Alles dieſes, nam” 
lich Brod, Wein und Waffer, immer gut fchaffeft, gemäß ihrer uran⸗ 
fänglichen Befchaffenheit, Heiligeft, gemäß ihrer faframentalifchen Befchaf- 
fenheit, belebeft, daß fie Tibergehen in den Leib und in bad Bluf, und 
fegneft, daß fie Liebe und Einheit: bewirken.““) Dadurch daß Brod und 
Mein zur Materie bes Opferd geheiliget (sanctificas), in ben beleben⸗ 
ben Leib und das belebegde Blut des Herrn verwandelt (vivificas), und als 
unendliche Gnaden- und Segens⸗Quelle für die Lirthe auf ben 
Altar gelegt werden (benedicis), wird auch die materielle Schöpfung jenem 
Zuftande näher geführt, in dem alles Gefchaffene gut geweſen; dadurch bag 
ber Menfch den Leib und das Blut des Herrn unter den Geftalten genießt 
(praestas nobis), wird er wieder Opferpriefter ber Schöpfung. Durch Die 
brei Theile des groffen Opfers (daher die Drei Kreuze) ift Die erite Schöpf- 
ung (bona creas) mit Der zweiten (praestas nobis) verbunden. 

Diefe Erklärung findet auch darin ihre Beftätigung, bag in früheren 
Zeiten vor Dem Per quem haec . . . neue Früchte und andere Gegenftände 
gefegnet wurben.?) Noch heute werben bie heiligen Oele (welche vornehm⸗ 








der nach der Zeit, in welcher fie für Chriſtus gelitten. — ') Binterim a. a, DO, Br. 
VII S. 456. ?) Ianocenz II. 8%. V. 8.11. © 273. Altuin. L. c. p. 505. Bo- 
naventura. L. 0. p. &0. ?) Binige wollen, daß daher das ganze Gebet Por quem 
ſtamme; abes es dürfte eher wegen der Bedertung bee Gebete bie Eegnung bier an- 
geowaet worden ſein. 
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lich bei jenen Saframenten, bie dem zweiten Theile ber Liturgie entfprechen, 
Anwendimg finden) an diefer Stelle feierlich gemeiht. 

„Durch den heiligen Leib des Herm empfangen auch wir Heiligung, 
Belebung und bes Segens Fülle;“) daher ift unter .haec omnia 
nicht bloß Brod und Wein, ober was gefegnet worden, zu verftehen, fon» 
den auch der wahre und myftifche Leib Chriſti. Es ift: hier am 
Schluffe des Kanons die allumfaffende Bedeutung und Wirkfamkeit des 
Opfers in kurze Worte zufammengedrängt. 

5. Es wird im Opfer durch Chriftus, mit Chriftus und in Chriſtus 
ber allerheiligſten Dreifaltigkeit ihre Ehre zurüdgegeben; durch ihn als 
den Mittler, mit ihm als dem Haupte der Kirche, in ihm als ber Seele 
der Kirche. Alle Ehre und Herrlichkeit, Die ba dem “Dreieinigen 
war und if und fein wird, nur durch das Opfer! Drei Kreuze wer: 
den über ben Kelch mit der heiligen Hoftie gebildet, well das 
reitheilige Opfer bes Erlöfers Eines iſt mit dem Opfer ber Kirche; bann 
jwei Kreuze außerhalb bes Kelches, indem die brei Kreuze über 
den Kelch miteinander den Sohn Gotteß bezeichnen, ber in feinem dreifa⸗ 
hen Amte fich opfert, die anderen Kreuze aber den Bater und den Beiligen 
Geiſt verherrlichen. Das Opfer iſt die eigentliche That bes Sohnes (ba- 
ber die Kreuze über den Kelch), aber die anderen göttlichen PBerfonen find 
Einer Wefenheit mit dem Sohne (daher bie Bildung ber Kreuze mit der 
heiligen Hoſtie). 

6. Bei den Worten: Alle Ehre und Glorie, wird der Kelch mit 
ber Hoſtie etwas erhoben, um anzuzeigen die Erhöhung ber geiftigen 
und materiellen Schöpfung durch das Opfer In der Kirche. Hier wurde 
vor dem XI. Jahrhundert ber Leib des Herrn mit dem Kelche dem umſte⸗ 
benden Volke zur Anbetung gezeigt, ehe nämlich die Elevation ımmittelbar 
nach der Wandlung eingeführt worden.”) Nachdem Ehriftus feine Opfer: 
Kat vollendet, Ift er gen Himmel aufgefahren, um mit feiner ver- 
berrlichten und durch die Wundmale bezeichneten Menfchheit fi zur Rech⸗ 
in des Vaters zu feben. Von da übt er fein königliches Amt In 
ber Lirche zur Erhöhung der Schöpfung; daher nimmt jetzt ber 
hritte Theil der Liturgie, auf ben ſchon das praestas nobis hingewieſen, 
ſeinen Anfang. 


1) Bonaventura. L. c⸗p. 80. ?) Bglch. Pouget 1. c. p. 726. 
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Kommunion ded Opfers, Fönigliche Thätigkeit. 
ded Erlöferd, Weg der Einigung. 





$. 39. Das Meich des Friedensfürften. 
0) „Den Frieden hinterlaſſe ich euch, meinen Frieden geb’ ich euch.‘ ’) 


1. Das königliche Amt des Erlöfers ift die fortwährende 
Kommunion mit feiner Kirche; durch diefe Kommunion erbayet, be⸗ 
feftiget und erweitert fich fein Reich wie im Groſſen fo im Kleinen; durch 
bie Kommunion wird Ehriftus König unferer Herzen. Daher 
ift auch die Kommunion das höchfte Ziel de Opferd; um der Kommu⸗ 
mion willen feßt der Erlöfer als Koͤnig fein Lehr» und “Priejteramt in ber 
Kirche fort. 

2. Das Reich des Herrn iſt das Reich bes Friedens; ber 
Friede ift der Endzwed der Erlöfung, und feine Vermittlung die Aufgabe 
ber Kirche. „Wir fönnen darum fagen, das Enbziel aller Güter fei der 
Friede; führt ja die Stadt Gottes felbft ben myſtiſchen Namen Jerufalem, 
das ift verbollmetfchet Geſicht des Friedens. Ein fo grofies Gut ift ber 
Friede, daß auch in irdiſchen Dingen nichts Angenehmeres erhört, nichts 
Wuͤnſchenswertheres erfehnt, nichts Beſſeres erfunden werden mag.*) Der 
Friede des ‚Körpers ift die ungeftörte Orbnung feiner Organe; der Friebe 
ber vernünftigen Seele bie georbnete Zufammenftimmung von Erkenntniß 
und That; der Friebe zwifchen Leib und Seele ift georbneted Leben; ber 
Friede zwiſchen dem fterblichen Menfchen und dem unfterblishen Gotte iſt der 
im Glauben geordnete Gehorfam unter dem ewigen Geſetze; ber Friede 
“unter den Menfchen ift die geordnete Eintracht; ber Friebe des Haufes ifk 
bie Durch Befehl und Gehorfam georbnete Einheit feiner Bewohner; ber 
Friede der himmliſchen Stadt ift die georbnete und einträchtige Gemeinfchaft, 
um Gott und in Gott einander zu genießen. Unglüdlih, o unglüdlich find, 
bie ben Frieden nicht befigen!®> Daher rufet bie Himmlifche Stabt, fo 
lange fie auf Exde pilgert, aus allen Bölfern Bürger zufammen, und ſam⸗ 
melt in allen Sprachen ihre Gemeinde, ben Unterfchied in Sitten, Geſetzen 


2) Joh. 14, 26. ?) Angufin. De civit. Dei l. XIX. c. 11. t. V. cel. 1161. 
3) L.c. c. 13. col. 1167. 
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und Einrichtungen nicht beachtend; fie orbmel Altes zu Einem Ziele, damit 
einft biefer Ixbifche in den himmlifchen Frieden übergehe.“ ') 

3. Das Per omnia saecula saesulorum bildet wieder bert 
Uebergang von dem Kanon zum britten Theile. Ewiglich foll Ehre und 
Herrlichkeit dem Dreieinigen fein durch Chriftus, „befien Reich Fein Ende 
haben wird.“2) „Ein ind ift ums geboren, ein Sohn ift und geſchenkt, 
auf beffen Schultern Herrfchaft ruhet; und man nennet feinen Namen: 
Wunderbar, Ratgeber, Gott, ftarfer Held, Vater der Zufimft, Friedens⸗ 
fürft. Seine Herrfchaft wird fich mehren und bed Friedens wird Fein Ende 
fein: auf dem Throne Davids und in feinem Reiche wird er ſitzen, daß 
er es befeftige und füge burch Recht und Gerechtigkeit von nun an bie 
in Ewigkeit.“ ) Nach früherem Ritus fland das Per omnia mit ‘dem 
Kanon in engſter Berbindimg, der Priejter fprach es, während er noch bie 
Hoftie über den Kelch hielt; erjt nachdem er das Amen vernommen, legte er 
bie Hoftie auf das Korporale, bedeckte den Kelch und betete durch Kniebeug⸗ 
ung an.*) Und diefer Gebrauch hat wirklich eine herrliche und großartige 
Bedeutung, welche indefien, wenn man ben Zufammenbang zmifchen dem 
Kanon und bem dritten Theil in’d Auge faffet, durch den gegenwärtigen 
Ritus nicht verloren geht. 


4. Die Borbereitung auf die Lommunion „beginnt mit 
gemeinfchaftlidem-Gebete bes ganzen Volkes,“*) umb zwar 
mit jenem Gebete, „weiches von ung will der Lehrer des Friedens und ber 
Ewigkeit. Ein öffentliches und gemeinſames ift unfer Gebet; wenn „imir 
beten, beten. wir ‚fin bas ganze Bolf, weil wir und das ganze Volk Eines 
find. Der Gott des Friedens. und Lehrer der Eintracht, der zur Einheit 
und geleitet, wollte auch, daß wir im Gebete feier Einer für Alle, wie ex 
felbR in Einem und Alle getragen.“ 5) Gebet ift eben fo Vorbereitung wie 
Sucht der Kommunion; mit der höchſten Thellnahme am Opfer muß das 
höchfte Gebet fich verbinden. Daher ift das Leben ber Kirche, die 
Frucht ihrer Kommunion, beftändiges DOpfergebet; bie fieben 
Bitten des Vater umfer entfalten ſich zu ben fieben Fanonifchen Stunden, 
welche auch insgefammt mit dem Gebete des Herrn beginnen. 


)L.c 0,17. col, 117& ?) Sul. 1, 88. °) 3f. 9, 6.7. 9) Migure a. a. O. 
©. 451. *) Thomas von Aquin. „‚Deinde agitur de perceptione sacramenti, et 
priao praeparatur populus ad percipiendum, primo quidem per orationem 
communem tolius populi, quae es! ordiio dominica, in qua pelimus panam quo- 
üdianum nobis dari, et otiam privatam, quam spocialiter sacerdos pro populo 
ofert, cum dicit: Libera ‘nos, quaesumus. Seoundo preeparatur papulus por 
pacem, quae datur dicendo: : Agnus Dei, est emim hoc sacramentum unitalis et _ 
pacis.“ L. c. qu. 88. art. 4. coi. 840, °) Cypriau. -De orat. dom. serm. VI. 
p. 288, 
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5. Der Inhalt Diefes Gebetes ift das Reich Gottes durch 
die Kommunion; bie erften brei Bitten beziehen fich auf bie Verherr⸗ 
kihung des Vaters, bie legten drei auf ben dreifachen Frieden 
auf Erde; die Vermittlung ift die vierte Bitte: „Denn das Brod bes 
Lebens ift Ehriftus, und dieſes Brod ift nicht Aller fondern unfer; und 
wie wir fagen: Unfer Vater, weil diefer der Vater ber Gläubigen iſt, fo 
fprechen wir auch: Unfer Brod, weil Chriſtus unfer Brod iſt, die wir 
feinen Leib empfangen. Wir verlangen aber, daß dieſes Brod täglich uns 
gegeben werbe, damit wir nicht, die wir in Chriftus find und die Euchari= 
file täglich ald Speife des Helles empfangen, durch irgend eine ſchwerere 
Schuld, welche von der Kommunion uns zurüdhält, von Chriftus getrennt 
werben. Wir bitten alfo täglich um unfer Brod, das ift um Ehriftus, da⸗ 
mit wir in ihm bleiben und leben und von feinem heiligenden Leibe uns 
nicht feheiden.“ 1) Wegen diefer Bedeutung?) ber vierten Bitte fchreitet in 
ber feierlichen Meffe ber Subbdiafon, fobald Diefelbe von dem 
Priefter ausgefprochen worben, zum Altare, um bie Batene 
zu überbringen, damit das „tägliche Brod“ für bie Gläubigen darauf 
gelegt werbe; liebeathmend öffnen ſich die Herzen, um ben Leib des Ham 
zu empfangen. Bedeutet ber Kelch vorzugsweiſe das Herz bed Prieftere, 
fo die Patene vorzugsweife die Herzen des Volkes; daher brachte ber Sub- 
biafon die Patene mit ber Oblation zum Altare, nahm fie fofort nach ber 
Opferung bes Brodes ımb hielt fie bisher hinter dem ‘Priefter ftehend gleich“ 
fam an das Herz gebrüdt; fie war mit bem Velum verhüllet, weil bie 
Gläubigen von der Opferung an, gleichfam in Andacht verſunken, nad) ‚ber 
Kommunion fich fehnen. Die vorzüglichfte Beftimmung der Patene ift es, 
daß auf ihr die heilige Hoftie zur Kommunion gebrochen werde; *) obgleich 
Einige *) glauben (ob mit Rechf?), daß man bis zum VI. Jahrhundert Die 
heilige Hoftie auf der Batene konſekrirt habe. Im der nicht felerlichen Meffe 
wird bie Patene nach der Opferung unter das Korporale gelegt, fo "daß 
auch hier die obige Erflärung fich bemährt. 


Was die Engel an der Krippe gefungen, iſt bemnad das 
Gebet, welches bie Kirche verrichtet, wenn ber Heiland feine geheimnig- 
volle Geburt in den Herzen der Gläubigen feiert. Uebereinſtimmend tft 


2) Cyprian. L. e. p. 287 seq. Bold. Alkuin. L. c. p 507. *) Weite aber 
Die Bitte um das irbiſche Drod micht ansfchließt, da das irdiſche fogar durch das himm- 
liſche geheiliget wird. =) Daher bie Worte bei der Konſekration ver Patene: Ad con- 
fringendum in ea corpus Domini nostri Jesu Christi, nud: In administralionem 
Eucharistiae Jesu Christi fiii tui, qui pro nosira omniumque salule seipsum 
tibi Deo Patri in patibulo (eine ſchöne Anfpielung auf das Wort Patene) crucis 
etegit immolari. Pontif, Rom. t. II. p. 455. *) Nigne a. a. D. ©. 702. Nach 
ifrer Meinung wäre auch früher in dem Ritns dev Weihe „ad cemficiendum“ Rati 
„ad confringendum‘‘ gelefen worben. 


— — 


bie Auslegung Immorenz TI: „Das Gebet des Herrn ſchließt ſieben Bit⸗ 
ten in fich, außer der Anempfehlung, um Gottes Gnade zu gewinnen. “Drei 
berfeiben beziehen ſich auf dad Vaterland, drei auf den Weg, bie mittlere 

auf Beides. Die drei erfien folgen ber Zeit nach, gehen aber voran 
der Würde nach; die drei legten folgen ihrer Würde nach, gehen 
aber voran der Zeit nach.*) Es befteht eine Beziehung der fieben Bitten 
zu fieben Gaben, fieben Tugenden, fieben Seligfeiten gegen fieben Todſuͤn⸗ 
den. Denn die Gaben werden durch bie Bitten, die Tugenden burch bie 
Saben, bie Seligfeiten durch die Tugenden erlangt. Folgendes find bie 
fieben Gaben: Weisheit, Verftand, Rath, Stärke, Erkenntniß, Froͤmmig⸗ 
feit, Furcht. Die fteben Tugenden aber find: Armuth im Geifte, Sanft- 
muth, Trauer, Hunger nach der Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Herzens⸗ 
Reinheit ımd Friede; ihnen folgen bie fieben Seligkeiten. Der Menſch 
ift ein Kranker, Bott der Arzt, die Laſter find die Krankheiten, bie Bit 
ten bie Klagen, bie Gaben die Hellmittel, die Tugenden die Geſundheit, 
die Seligfeiten Wohlfein und Freude.“ 2) 

6. Das das Vater umfer mit befonderer Beziehung auf das Opfer 
müffe gefprochen werben, bezeugt die fehöne Rubrik: Der Priefter des 
tet das Gebet des Herrn, die Augen auf das Saframent ges 
beftet. „ES find das die fieben Gebete des Opfers, empfohlen durch 
apoftolifche und evangelifche Lehre. Die Siebenzahl weifet entweber auf 
Die Allgemeinheit ber heiligen Kirche ober auf ben fiebenfältigen Geiſt, Durch 
deſſen Kraft das Opfer geheifiget wird.“ >) j 

7. Das Gebet des Herrn war von Anfang an mit ber ei 
turgie verbunden; Gregor der Groffe hat bemfelben nur feine beſtimmte 
Stelle nach dem Kanon angewiefen. +) Die Iebte Bitte wird: ven ben 
Gläubigen gefprochen, damit wie das Opfer fo dieſes Gebet als allgemel; 
nes erfcheine. 5) Eine „Eurze Bräfation* zu dem Water unfer haben 
alle Liturgteen; fchon der Name und noch mehr der Inhalt biefer Präfa- 
tion (welche bei den Mozarabern nach ben Feſtzeiten verfchleden iſt) Düfte 
erfennen lafien, daß biefelbe nicht ausfchließlich auf das Gebet des Herm . 
fondern auf dieſen ganzen Theil ber Liturgie fich beziehe; wir wagen jet, 
uns dem Opfermahle zu nahen, indem wir fprechen: Vater unfer. %) Die 


2). Bch. V. 8. 14. S. 282. ?) 8. 15. ©. 288. °) Mbdor v. Sevilla. De of- 
fic. ecoles. 1. I. c. 15. p. 394. Zunaͤchſt verfteht aber der heilige Lehrer unter ben 
fieben Gebeten fieben Theile des Opfers. *) Benedict. XIV. n. 314. p. 119. °) Ber 
gleiche das Orate, fratres. °) So bat z. B. die mallänbifche Liturgie am Geündon⸗ 
nerflag: „Ipsius praeceptam, Domine, quod agimus, in cüjus nunc praesentis 
te postulamus. Da sacriflcio autborem saum, ut impleatur fides rei in Sublimi- 
tate mysterli, ut sicat veritalem coelestis mystorii exequimur, sic veritatem 
dominict corporis et sanguinis hauriamas, por eundem Christum Domiaum no- 
strum dicentes.‘“ Bona l. c. p. 356. 
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in unferer Liturgie gewöhnliche Prafation tft bereits bei Eyprian ') und Hie⸗ 
ronymus angedeutet. ?) 


In dem groffen Erlöfungsiwerfe vergegentwärtiget dad Gebet des Herrn 
jene Zeit, in welcher nach ber Himmelfahrt bes Herrn bie Apo— 
ftel mit den Brüdern einmüthig im Gebete beharrten,®) um 
fih auf die Ankunft des heiligen Geiſtes vorzubereiten. *) 

8. Mit dem Gebete muß als Vorbereitung auf die Lommu- 
nton ber dreifache Friede fich verbinden; °) um biefen bittet fo« 
fort ber Prieſter, an den legten Theil des Vater unfer ſich anfchließend. ®) 
Befreie uns, o Herr, von allen Uebeln, den vergangenen, 
das it?) von ben Sünden (wie in der fünften Bitte), den gegenwär- 
tigen, das ift den zahllofen Stürmen und .Berfuchungen, die und ftet& 
drohen (wie in ber fechsten Bitte), und von ben zufünftigen, das iſt 
von ben zeitlichen und ewigen Strafer der Sünde (wie in ber fiebenten 
Bitte). Aus diefer dreifachen Befreiung entfpringet der Friede im Innern, 
nach Augen und mit Gott. Diefen Frieden erflehet der Priefter Durch die 
Fürbitte der Heiligen, welche in ber bimmlifchen Kommunion Des 
höchften Friedens fich erfreuen. So vereiniget fich die Kirche mit den Heis 
figen auch bei ber Kommmion wie bei ber Opferung und im Kanon. An 
biefer Stelle war es einft dem Priefter geftattet, „noch andere Namen von 
Heiligen. einzufchalten, welche er wollte. "%) Warum wird vor Anderen 
bes Apofteld Andreas Erwähnung gethan? Weil er, fo legt man gemeis 
niglich aus, zuerſt berufen worden; ) wahrfcheinlicher, weil mit ‘Petrus, 
Paulus und Andreas jene Reihe ber Heiligen beginnt, welche in dem Com- 
municantes aufgezählt werben, bas fich bemnach hier wieberholet. '°) Uebri⸗ 
gend wird dem Heiligen Andreas als dem Erftberufenen und Bruder bes 
Apofelfünften zu Rom die größte Verehrung erwiefen; fein Feſt wurde in 


») „Qui inter cetera salutaria sua monita et praecepta divina, quibus po- 

pulo suo consulit ad salutem, etiam orandi ipse formam dedit.“ L c.p. 231. 
2) „Sic docait Apostolos suos, ut quotidie in corporis illius sacrificio eredeutes 
audeant loqui: Pater noster.‘‘ Adv. Pelag. I, Hſ. t. H. col. 736. Eigenthum- 
lich und nicht ohne Tieffinn erflärt Amalar dieſe Präfatiom dahin, daß fie die beiden 
vorhergehenden Theile der Liturgie zuſammenfaſſe, indem prasceptis salutaribus mo- 
alti auf das Lehramt and divina, instiltutione formati auf das Brieteramt ſich bee 
ziehe. Lib. III. c. 29, p. 996. °) Apſtigſch. 1, 13. 14. *) Bglch. Eyprian. L. c. 
P- 23. *) Thomas v. Aquin. L.x. °) Wegen dieſer weiteren Ausführung ber ley⸗ 
ten Bitte heißt das Libera nos , . . der Embolismus, d. i. interpositio, super- 
augmentgm. ’) Alfuin. L.c. p, 908. Pouget |. c. p. 729. *) Honorius. L. I, 
0.108. p. 1062. °?) Benedict..XIV. n. 317. p. 121. '°) „In istorum commemo- 
ralione omnium sanclorum suffragia oxpeiuntur. Quia ut omnes sibi in Deo 
uaiti sunt, ia unum desidorant et rogant pro salute hominum.“ Milnin. L. c. 
p. 508. 


älteren Zeiten eben fo feierlich wie das des -heiligen Petrus begangen. *) 
Er flieht auch mit feinem Kreme am ingange bed Kircheniahres. 

Während ber Priefter diefe Worte bett, hält er bie Batene in 
feiner Hanb, bereit, ben Leib des Herrn aufzunehmen; bie Herzen har 
ten bes gefegneten Einzugs des Friedensfürften. Juvor aber wurde 
bie Patene mit dem Purifikatorium abgewifcht, nur zeine Here 
sen bürfen bei dem Opfermahle erfcheinen; es muß ber Friebe bereits in dem 
Herzen wohnen, auf baß er durch bie Kommunion vollendet werbe. ns 
ber Sriede ift Vorbereitung und Frucht zugleich. 


Bei den Worten: Gib gnaͤdig den Frieden in unſern Tagen, bildet 
der Prieſter mit der Patene das Kreuzzeichen über ſich, um 
ſie dann zu küſſen; am Kreuze wurde der Friede geſchloſſen, welcher 
ſofort durch das auf die Patene?) zu legende euchariſtiſche Brod Allen ſich 
mittheilt, die für den Herrn ber Welt und ben Lüſten gekreuziget werben. 
Heiliger Friede, wie fehnet fich unfer Herz nach dir! ®) 


- 


$. 40. Bochzeit des Lammes. 


„Laſſet uns frohloden und dem Allmächtigen die Ehre geben; bean die Hoch⸗ 
zeit des Lammes iſt gefommen, und feine Braut hat fi bereitet.“) 


"4. Während das letzte Gebet mit Per eundem . .. gefchloflen wird, 
zerbricht der Priefter über dem Kelche das euchariftifche Brod, Damit Je⸗ 
dermann erfenne, wer der Sriedensfürft jei und wo fein Palafl. 


2. Die Brechung ber Hoftie bei dem Opfer ift durch ben 
Erlöfer felbft eingeführt worden. Es ift aber biefe Brechung 
nichtein Zeichen ber Trennung fondern'ber Einigung.) & 
werden nur die Geftalten getheilt;°) „ber Leib bed Herrn iſt ganz in jedem 
Theile. "7) Der Endzwed ber Brechung tft, daß die Öläubigen 
Ein Leib werben mit dem Herrn. „Das Brod, das wir brechen, 
ift es nicht die Gemeinfchaft des Leibes bed Henn? Denn Ein Brod, 


“ 
*) Bonediot. XIV. 1. c. p. 132. Nis fein Haupt von Achaja za Rom gefen- 
det wurbe, begrüßte Pins HI. den heiligen Ayoftel alfo: Ad fratrem tuum Apostolo- 
rum principem confugisti exulans. Nepotes tui ex fratre, Romani omnes te ve- 
luti patroaum patremque saum venerantur, colunt, observant. ?) Hier tritt bie 
Beziehung zmifchen patibnlum und patena dentlich hervor. *) So fagt der Kuß ber 
Batene. 9) Offenb. 19, 7. °) „Significat distributionem gratiarum ex passione 
Christi.‘ Dionyfins der Areopagite. De eccles. hierarch. c. III. °) Aber per 
coscomitantiam fanz man fagen: Corpus frangitur. 7) Auguſtin. De Trinit. 1. VI. e. 
6. t. II. eol. 380. „Talis fractio non inducit divisionem Christi,‘ Thomas v. 
Aquin. L. co, qu. 88, art. db. col. 847. 


Ein Leib find wir Biele, wir Alle, die wir an Einem Brode Theil nehmen.“ *) 
„Warum fagt ber Apoftel nicht „Thellnahme?*?) Weil er Gröfferes, eine 
innige Vereinigung bezeichnen wollte. Warum fpricht er: Das Brod, wel⸗ 
ches wir brechen? Diefed kann man bei ber Guchariftie fehen, nicht 
aber am Kreuze. Aber was er dm Kreuze nicht erlitten, das erleidet er 
für dich bei diefem Opfer; er laͤßt fich gertheilen, um Alle zu er 
füllen .... Was rebe ich von einer Gemeinfchaft des Leibes? Wir 
find dieſer Leib ſelbſt? Denn was ift das Brob? Der Leib Ehrifti. Was - 
werden, die daran Theil nehmen? Der Leib Chrifti, nicht viele Leiber fon« 
dern Ein Leib. Denn gleichwie das Brod, das aus vielen Kömern befteht, 
fo Eines ift, daß die Körner nirgends zum Vorfchein treten, indem, ob- 
gleich fie in der That vorhanden find, wegen ber Vereinigung ihr Unter- 
fchieb nicht bemerklich ift, fo werden auch wir miteinander und mit Chriftus 
verbunden. Denn es nähret fich nicht Diefer von Diefem und jener von 
einem andern Leibe; wir haben Alle Nahrung von demfelben Leibe. "?) 


3. In drei Theile wurde bei der römifchen Liturgie von jeher die 
Hoftie gebrochen; Ein Theil wurde mit dem heiligen Blute vermifcht,, der 
anbere diente zur Kommunion bes Prieſters, "und der dritte wurde wieder 
gebrochen zur Kommunion ber Anmwefenden und zur Aufbewahrung für Die 
Kranken.“) Hiedurch ift die wahre Auslegung der dreitheiligen Brechung 
angebeutet. Durch die ganze Liturgie erfcheint das euchariftifche Opfer ale 
Dpfer ber Lirche, des Priefterd und der Gläubigen; daher ift 
auch die Kommunion eine Kommunion der Kirche, des Priefterd und Der 
‚ ©läubigen. Aber 098 Opfer ift nur Ein Opfer, fo au die Kommu— 
nion nur Eine. Prieſter und" Gläubige bringen ihre Opfer durch bie 
Hand der Kirche dar, und aus diefer Hand erhalten fie auch ihre Kommu- 
nion; daher wird bie heilige Hoftie über dem Kelche gebrochen. 

Die myſtiſche Bedeutung biefer Brechung ift vielfah: „Was 
bie drei Theile bedeuten, darüber gibt Papft Sergius Auffchlug: „Dreige- 
ſtaltig ift der Leib Chriſti; der Theil der Hoftie, welcher in den Kelch ge- 
ſenkt wird, bezeichnet den bereits auferftandenen,, der genoffene Theil den 
noch auf Erbe wanbelnden, ber auf dem Altar bis zum Ende zurücbleibenbe 
Theil den noch im Grabe liegenben Leib Chriſti, weil die Leiber der Heili⸗ 
gen bis zum Ende der Zeiten in ihren Gräbern bleiben werden.“) Doch 


2) I. Kor. 10, 16. 17. *) Sondern communicatio. ?) EChryſoſtomus. In I. 
Corinth. hom. XXIV. t. IX. col. 200. *) Benedict. XIV. n. 329. p. 125, °) Cam. 
22. Dist. I. de conseor. In ähnlicher Weife, jedoch deutlicher fpricht Honorine : 
„Pars in calicem missa ost corpus Domini jam sumtum ip gloria; pars a sacor- 
dote veluti Apostolo comesta est corpus Christi, id est ecclesia adhuc laborans 
in terra; pars in altari relieta est oorpus Domini in sepulchro quiescens, id ast 
ecclesia in Christo mortus per unionem corporis Christi resursactura.“ L. I. o. 


auch anders ließe dieſes Geheimmiß ſich auslegen. Der Leib Chriſti iſt bie 
allgemeine Kirche, naͤmlich das Haupt ſammt den Gliedern. An dieſem 
Leibe werden gleichſam drei Theile gefunden, durch deren Vereinigung er 
beſteht. Ein Theil iſt das Haupt ſelbſt, Chriſtus, welcher Haupt und 
heil des Körpers zugleich iſt; ein anderer Theil finb diejenigen, beren 
Seelen mit Ehriftus herrſchen. Daher werden auf dem Altare zwei Theile 
außerhalb des Kelches, gleichfam außerhalb Des Leidens, welches burch den 
Kelch vorgebildet wird, bewahrt. Der dritte Theil wird in den Kelch ger 
than und bezeichnet Diejenigen, welche noch im Leiden begriffen find, bis fie 
ausziehen aus dieſem Leben, zu ihrem Haupte übergehen, wo fie nicht mehr 
fterben noch ferner leiden werben.” ') 

In der morgenlänbifchen Liturgie wird bie Hoftie in vier 
Theile gebrochen, wovon Einer von dem Prieſter genoſſen, ber andere 
dem Bolfe ausgetheilt, der dritte für bie Kranken aufbewahrt und ber 
vierte in den Kelch gefenkt wird. | 

Das Opfer in feiner ganzen Bedeutung wird vergegenmärtiget durch 
ben Ritus, nach welchem in der mozarabiſchen Meffe das eucha— 
riftifche Brod in neun Theile gebrochen wird, von benen jeder 
ben Ramen eines Geheimniffes führt. Sieben Theile werden in Kreuzes⸗ 
form auf den Altar gelegt. Den Stamm bed Kreuzes von Oben nad) 
Unten bilden die Geheimnifie: Menfchwerbung, Geburt, Befchneibd, 
ung, Erfcheinung und PBaffiony der Querbalfen wird dadurch gebil- 
bet, bag das Geheimniß Geburt von ben zwei Geheimniflen Tod und Auf 
erftedung in die Mitte genommen wird. Zwei Theile werben auf bie 
rechte Seite des Kreuzes gelegt; und biefe heißen Herrlichkeit und 
Herrſchaft.?) Ade einzelnen Akte des Opfers Chrifti, deſſen Mittel 
punkt das Kreuz, konzentriren fich in dem euchariftifchen Opfer, welches 
das in Zeit und Raum eihtreteride verflärte Kreuzesopfer ift. Chriſtus feßet 
fein. Opfer fort im Himmel (in ber Herrlichkeit) und in ber ftreitenden 
Kirche als Sriedensfürft, auf defien Schulter, die Herrfchaft ruht. ) 


64. p. 1055. „Pars in calicem missa corpus Christi, quod jam surrexit, mon- 
strat, scilicet ipsum Christum etb. Virginem, vel si quialii sancti 
cum corporibus jam sunt in gloria; pars comesta ambulantes adhuc su- 
per terram, quia scilicet viventes in terra sacramenio ufuntur ei passionibus 
centerunter ‚ sivut et panis oomestus conteritar dentibus; pars in altari usque 
ad finem missae remanens. ... Hic tamen riius non servatur modo prepier 
poriculum; manet tamen eadem signifieatie partium, quam quidam melrice ex- 
presserant dicentes: Hostia,dividitur in parles, tincta beatos 
Plene, sioca notat vivos, servata sepultos.“ 

Ihomas v. Aquta. L.c. q. 88. art. 5. ool. 847. Eben fo Amalar. L. IIL ce. 38. 
p. 98. *) Innocenz IU. Vch. VI. 8. 8. ©. 805 f. ?) Siehe Migne a. a. O. ©. 
183. Pouget 1. c. p. 781, ?) Siehe va He Bewährmug ber nttegung v des tea 
wie fie in gegenwärtiger Schrift verfucht wird. 
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4. Manmnigfach wurden Unterfuchungen barliber angeftellt, warum 
ein Theil der Hoftie mit dem heiligen Blute vermengt werbe. ’) 
Der biöherige Zufammenhang läßt, über den wahren Grund fohwerlich mehr 
in Zweifel: Es wirb durch dieſe Bermifchung die ewige Ber- 
mählung Chriſti mit feiner Kirche gefeiert, die freudenvolle 
Hochzeit bes Lammes, das Fontinuirliche Pfingftfen, am dem 
durch den heiligen Geift die Verbindung Ehrifti mit ber Kirche vollzogen 
worden.*) Daher ruft ber Priefter, indem er bie einzufenfende Partikel 
über den’ Kelch hält, mit Tauter Stimme: Per omnia saecula saecu- 
lorum. Und indem er dann drei Kreuze über den Kelch bildet, ,*) fagt 
er: Der Friede des Herrn fei immer mit euch; denn diefe Ber 
mählung des Herrn mit ber Kirche ift die Friedensquelle. 

Diefe Erklärung findet in den 2iturgieen ihre Beitätigung ; in der ar⸗ 
menifchen fügt ber Priefter bei der Einfenfung: „Die Fülle des heiligen 
Geiftes," *) und in der maronitifchen: „Werbunden haft bu, o Her, beine 
Gottheit mit unferer Menfchheit und unfere Menfchheit mit deiner Gottheit, 
bein Leben mit unferer Sterblichkeit. und unfere Sterblichkeit mit deinem 
Leben. Du haſt das Unfere genommen und und dad Deine gegeben zum 
Heile unferer Seelen. Dir ſei Ehre in Ewigkeit.” 9) 

Run wird auch das Gebet: Haec commixtio et consecratio 
nicht mehr undeutlich fein; durch die Vereinigung mit ber Kirche weihet fich 
ber Erlöfer allen Gläubigen, zur Kommunion fich ihnen bietend, und biefe® 
ift gewiffermaflen eine neue Konſekration, durch welche der Herr die Glaͤu⸗ 
bigen in fich verwandelt und fo feinen Leib, die Kirche, fort und fort fich 
bildet. ©) Daher heißt e8: Haec commixtio et consecratio .. . fiat acci- 
pientibus nobis ..... d. i. gereiche uns, bie wir fofort an ber Kommunion 
ber Kirche Antheil nehmen, zum ewigen Leben. „Selig, bie zum Hochzeit⸗ 
mahle bed Lammes berufen find!” ?) | 

Gewöhnlich *) wird die Vermifchung dahin gedeutet, daß fie Die 
Auferftiehung bes Herrn bezeichne, „in welcher Leib und Seele des 
Erlöferd von neuem fich verbanden."?) Diefe Auslegung bürfte. ſchon 
darum minder entfprechend fein, weil ja in dem euchariftifchen Opfer über- 





2) Bglch. Migne a. a. D. ©. 188. Benedict. XIV. 1. c. n. 334. p. 127. 2) Ra 
Sillen (Comment. ad Ord. Rom. art. VI. n. 1) bentet diefes an: „Cur particula ex 
Eucharistia servata immissa fuit in Calicom? Fortasse, ut saorificii uni- 
tas et perpetuitas hoc rite inculcetur.“ °) „A labio ad labium.“ 
*) Migue a a. O. S. 886. *) Bona I. c. p. 356. °) Bald. Chryſoſtomus. L. c. 
In diefem Sinne rief der Diakon Laurentius: „Cui commisisti Dominici sanguinis 
«onsecralionem, cui consummandorum sacramentorum consortium, huic sangui- 
ais tui consortium negas ?‘‘ Ambroſius. De offic. ministr. 1. I. c. 41. Opp. t. Il. 
vel. I. col. 85. ) Offenb. 19, 8. °) Benedict. XIV. n. 834, p. 127. ) Juno: 
cenz II. 3. VI. 8. 2. &. 304. 
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haupt nur Chriſtus der Auferfiandene gegenwärtig, und unter jeder Geflalt 
ganz gegenwärtig iſt. 


5. Wenn in früheren Zeiten der Bifchof In feierlicher Weife das Opfer 
barbrachte, ertheilte er nach der Brechung bes euchariftifchen 
Brobdes, ehe ein Theil mit dem heiligen Blute vermifcht wurde, ben 
Segen; es fchloß fich aber biefer an das Libera nos an und enthielt 
immer eine Beziehung auf ben Firchlichen Tag.) Es wurde fomit bie 
Tagesgnade, welche in ihrer Fülle burch die Kommunion mitgetheilt wird, 
ummittelbar vor diefer auf feierliche Weiſe erfleht. Dieſer Segen tft in ber 
Diözefe von Paris fo wie in andern Bisthümern Frankreichs noch Immer 
gebräuchlich. ?) 

6. Das Agnus Dei wurde anfänglich von dem Chore gefungen 
(nicht vom Priefter gebetet), während bie Heftle gebrochen, alfo das Hoch. 
zeitmahl des Opferlammes bereitet wurbe. So fah Johannes, 
wie im Himmel „die vier und zwanzig Aelteften und bie vier 
lebenden Wefen nieberfielen, anbeteten und riefen: Laſſet uns mit Freube 
frohloden, denn die Hochzeit bes Lammes ift gefommen.“?) Wäh- 
rend bie triumphirende Kirche dem Lamme nur Xoblieder fingt, muß die ſtrei⸗ 
tende, deren Gemeinfchaft mit den Heiligen in dem Libera nos neuerdings 
angedeutet ift, noch an Ihre Bruſt fchlagen und rufen: Erbarme dich unfer! 

Es ift aber das Agnus Dei Dur Papft Sergius (geft. 701) in 
die Liturgie eingeführt worden. %) Nach feiner Verordnung fprach man 
dreimal: Erbarme dich unfer; „wegen vieler und mancherlei Anfechtungen 
unb Gräueln, von denen bie Kirche bedroht war, foll man fpäter (etwa 
im XI. Jahrhundert) zu rufen begonnen haben: Schenke und $rieden.* °) 
Die dreimalige Wiederholung bezeichnet die Innigfeit des Gebetes 
und Rufes, kann aber auch auf die drei Theile, in welche bie Hoftie ge- 
brochen mwirb, und. auf beren Bedeutung Bezug nehmen. Ausrufend: 
Schenke uns Frieden, erhebt fich bie Kirche dahin, wo fie wird ausruhen 
von ihrem Streiterleben. „Johannes ftand und ſprach: Sehet, da8 Lamm 
Bottes! Chriftus redet nichts, nur Jener redet. So handelt ber Bräuti- 
gam; er ſelbſt ſagt ſeiner Braut nichts, ſondern ſteht ſtillſchweigend da; 
Andere kündigen ihn an und übergeben ihm bie Braut. Nachdem er fie 
aber empfangen , erglühet feine. Liebe gen fie, fo daß er ber Brautführer 
vergißt. So iſt e8 mit Chriſtus gefchehen ; er Fam, um bie Kicche fich zur 
Braut zu nehmen; er fprach nichts , aber Johannes fein Freund übergab 


) Bona. 1. c. p. 457. ?) Migne a. a. D. ©. 110. ?) Offenb. 19, 4. 7. . 
*) Sanocen; III. Bch. I. 8.4. ©. 808. Bona I. c. p. 859. 5) Inuocenz III. A. a. 
D. ©. 808. Nur in der Kirche im Lateran zu Rom iſt der alte Ritus beibehalten! 
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ihm bie Hand feiner Braut.“) Wer if bei der Liturgie dieſem 
Brautführer vergleihbart 

7. Mit des Bräutigamd Liebe hat der Friedensfürit feine Kirche um- 
fangen; daher betet jegt ber Priefter, ed möge ihm gefallen (se- 
cundum voluntatem tuam), die Kirche, das ift alle ihre Glieder mehr und 
mehr mit feinem Frieden (pacificare) und feinem Wefen (coadunare) 
zu durchdringen, Die Trennung, welche die Sünde zwifchen Gott und ung, 
dann in und und unter und angerichtet, muß aufgehoben , wir müffen in 
Ehrifti Leib zufammengefügt werden; bazu hat ſich ber Erlöfer mit der 
Kirche vermählet. Das Gebet Domine, qui dixisti, bezieht 
fich alfo auf bie Kommunion der Kirche. 

8. Der fombolifche Ausdrud dieſes Gebetes ift der. Srie- 
bensfuß, welcher barauf folgt. Der Friedenefuß ift ohne Zweifel 
burch apoftolifche Anordnung in die Liturgie eingeführt, wie aus den Brie- 
fen der Apoftel?) und ben Schriften der Väter erhellet. „ES rufet ber 
Diakon: Umarmet euch und gebet euch den Kuß. Das mußt du nicht fo 
nehmen, als wäre biefer Ruß gleicher Art mit jenem, mit bem im gemwöhn- 
fichen Leben ſich Freunde begrüffen. Diejer Kuß einiget die Seelen und 
verbürgt Vergeſſenheit alles Böfen. Diefer Kuß it Verſoͤhnung und daher 
heißt er .der Heilige.) „Was will dad fagen, mit heiligem Kuffe? 
Nicht mit verftelltem, mit Hinterliftigem, wie Judas den Herm gefüßt Bat. 
Der Kuß ift dazu gegeben , baß er die Liebe entflamme , daß wir einander 
lieben, wie Brüder fich lieben, wie Väter ihre Kinder lieben, ja noch weit 
mehr.‘ Ja von diefem heiligen Kuffe kann noch Anderes angeführt werden ! 
Was denn? Wir find Ehrifti Tempel. Wir Füffen alfo des Tempels 
Schwelle, wenn wir einander Füffen. Chriftus geht über Diefe Schwelle, 
wenn wir fommumiziren. Die ihr an ben Geheimniffen Theil nehmet, ihr 
wiffet, mas ich meine. Nicht gewöhnliche Ehre empfängt unfer Mund, 
wenn wir ben Leib bes Herrn genießen.” *) Zuerft Füßten in frühen Zeiten 
bie Kleriker den Bifchof, dann fich unter einander, hernach die Männer auf 
ihrer Seite die Männer, und die Weiber auf ihrer Seite die Weiber. *) 
„Als Die Einfalt ber Sitten entartete, trat an die Stelle des Kuſſes die 
Darreichung einer Tabelle mit einem Pruzifirbild oder eine Umarmung;* ©) 
gegenwärtig ift diefe Umarmung ’) beilfam auf den Klerus eingefchränft. 
Ihre Bedeutung ift wie die des Kufles Friede und Einigung; „bie 
ganze Kirche gibt fich ben Friedenskuß, damit in Allen, wenn fie durch 


2) Chryſoſtomus. In Joan. hom. XVIII. t. VIII. col. 115. ?) Rom. 16, 16. 
I. Kor. 16,20. Il. Kor. 13, 12. I. Thefl. 6 26. I. Betr. 5, 14. *) Cyrill von 
Jernſalem. Catech. Mystag. V. *) Chryſoſtomus. In Il. Corinth., hom. XXX. t. 
X. col. 606 seq. *°) Const. apost. L. VIE. c. 11. Binterim a. a. O. €. 486, 
6) Bona |. c. p. 363. 7) „Sinistris genis sibi invicem appropinquantibus.‘ 





wehren Frieden geeiniget find, Bett wohnen möge, wie gefchrieben ſteht: ") 
Gott an feinem heiligen Orte, Gott, ber die Gleichgefinmten einträchtig 
wohnen macht in einem Haufe") Der Kuß bes Bräutigams und 
ber Braut pflanzet fih nun überin den Briefter und bie Gläu— 
Bigen Durch die Kommunion. „Durch ben Friedenskuß follen Alle in 
Liebe verbimden werden, baß fie würdig das Sakrament des Leibes und 
Blutes Chrifti empfangen, weil ber thellhare Leib des Herrn keine Tren⸗ 
nung in ſich aufnimmt.‘ ®) 





$. 41. Qommunion des Briefters und des Volkes. 
. „Das Heilige den Heiligen!“ *) | 


1. „Endlich ift e8 Zeit, hinzutreten zu biefem Tifche, ber 
mit Schauer und Furcht erfüllt. Laffet uns denn Alle Hinzutreten mit rei⸗ 
nem Gewiffen. Es fei fein Judas da, ber hinterliftig handelt gegen fei- 
nen Nächiten, es jei Fein Gottlofer da, Keiner berge Gift in feinem Herzen. 
Chriſtus ift jet gegenwärtig und bereitet den Tiſch. .. Daher finde fich 
Niemand ein, der heuchelt, Niemand, der fchmähfüchtig ift, Niemand, ber 
feinen Bruder haßt, Niemand, ber neidiſch oder unzüchtig oder betrügerifch 
ift, auf daß er nicht das Gericht fih hole, Judas hat unwürdig an bem 

geheimnigvollen Mahle Theil genommen, und dann ift er hingegangen und 


bat den Herm verrathen ; fo fiehft du, daß Iene, welche unwürbig die - 


Geheimniffe empfangen, ber Teufel am beftigften und häu— 
figer anfalle, und daß biefe felbft in das größte Verderben fich ftärzen. 
Ich fage dieſes nicht, um abzufchredten, fondern um vorfichtiger zu machen. 
Wie die Förperliche Speife, aufgenommen in einen Leib, der voll von böfen 
Säften ift, die Kranfeit verfehlimmert , fo. zieht bie geiftige Speiſe bem 
unmürbigen Empfängern gröffere Verdammniß zu. Niemand habe alfo, ich 
bitte, böfe Gedanken in feinem Innern, fondern laſſet das Gerz uns reini⸗ 
gen; wir find Tempel Gottes, wenn wir lauter handeln.“) Laffet ung, 
Geliebte, immer gedenken biefer Worte, fo wie der gegenfeitigen heiligen 
Lüfte und Umarmungen. Dadurch werben unfere Seelen geeiniget, wir 
werden Alle Ein Leib, ba wir Alle von Einem Leibe efien. Laſſet uns 
mit aller Sanftmuth und Beſcheidenheit hintreten zum Tiſche Chriſti.“ *) 
„Jetzt fpricht der Priefter: Das Heilige den Heiligen! Heilig nämlich iſt, 
was auf dem Altare geopfert , durch bie Ankunft: des Heiligen Geiftes ges 





2) Bſ. 67, 6.7. 2) Main. L. c. p. 508. >) Iſidor v. Sevilla. L. I. c. 16. 
p. 894. *) Cyrillus von Serufalem. Catech. mystag. V. °) Chryſoſtomus. De pro- 
dit, Jud. hom, II. t. II. col. 389. 6) Derſ. De prod. Jud. hom, I: col, 382, 
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20. 
heiliget worben ; Heilig ſeid auch ihr, weil beſchenkt mtit dem heiligen Geiſte, 
umb fo einiget fich das Heilige mit ben Heiligen. Ihr antwortet dann: 
Einer iſt Heilig, Einer der Herr, Iefus Ehrifus. In Wahrheit, jener 
Eine iſt heilig, ber von Ratur heilig iſt; ihr aber, obgleich auch heilig, feid 
es nicht von Natur fondern durch Theilnahme, Uebung ımd Gebet. Dar⸗ 
nach höret ihr ben Pfalmenfänger die göttliche Melodie anftimmen und 
euch zum Empfange ber heiligen Geheimniſſe ermahnen: Koftet und fehet, 
bag der Herr füß iſt. Wirb euch etwa geboten, dieſes mit dem koͤrperlichen 
Gaumen zu ermeſſen? Keineswegs, fondern vielmehr durch feften, zweifel- 
fofen Glauben. Denn nicht Brod und Wein ſollet ihr koſien, fondern den 
Leib und das Blut Ehrifti unter diefen Geitalten. Du follit aber nicht 
zur Kommunion hinzutreten mit auegebreiteten Armen noch mit getrennten 
Fingern, fondern du follft die linfe Hand wie einen Ei der rechten unter: 
fegen, welche den fo groffen König empfangen wird; mit ber hohlen Hand 
foltft du ben Leib Chrifti in Empfang nehmen und ſprechen: Amen. Gib 
wohl Acht, da bir davon Nichte entfalle ; denn was bu verliereft, das 
verliereft bu gleichfam von deinen eigenen Gliedern. Dann ſollſt du auch 
berzutreten zum Kelche bes heiligen Blutes, nicht die Hände auebreitend 
fondern geneigt in Anbetung und Verehrung , und fprechen: Amen. Du 
font geheiliget werben durch das Blut Chriſti, welches du empfängft; und 
da deine Lippen noch feucht find, Augen und Stirne und die übrigen Werk⸗ 
zeuge ber Sinne mit ber Hand berühren unb weihen.“ *) 


2. Die ideelle Lommunion der Kirche wird eine reelle 
burch die Kommunion des Briefters und der Gläubigen. Durch 
biefe Sommunion wird ber eucharijtifche Chriſtus wefenhaft. mit dem Leibe 
ber Lirche vereinigt. Daher tft zur Vollendung bed Meßopfers die Kom⸗ 
munion wefentlich nothwendig. Da es aber der Priefter if, durch 
beffen Hand und Mund die Lirche das Opfer barbringt, fo 
if feine Kommunion genügend. „Wer ein Opfer entrichtet, muß 
an bem Opfer Theil nehmen, weil das Außerliche Opfer, das dargebracht 
wird, ein Zeichen des innerlichen iſt, burch das man fich ſelbſt Gott dar⸗ 
bringt. Dadurch daß ber Priefter an bem Opfer Theil nimmt , zeigt er, 
bag das Opfer ihm innerlich geworden. Diefe Theilnahme gefchieht burch 
bie Sommunion nad) bem Worte: ?) Haben nicht Die, welche die Opfer 
efien, Theil am Altare?*%) Daher verordnet das Firchliche Recht : 
„Es ift und gemeldet worden, daß einige Priefter nicht fo viele Male bie 
Kommunion empfangen, ald man fie an Einem Tage Opfer darbringen 
fieht, fondern wenn fie an Einem Tage fehr viele Opfer feiern, nur bei 





2) Cyrill v. Jeruſalem. Catech. mystag. V. *) I. Kor. 10, 18. °) Thomas 
9. Aquin. L. c. qu. 83, art. 4. col. 819, 
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bem leßten kommuniziren, als wenn man an biefem.wahren und. 
einzigen Opfer nicht eben fo oft Theil nehmen müßte, ale 
bie Hinopferung des Leibes und Blutes. unſers Herrn Jeſu 
CHrifti geſchieht. Es ift gewiß, daß Jene, welche opfern und nicht 
fommmiziren, an bem Saframente bed Herm fich vergreifen. Welcher 
Priefter alfo das Opfer barbringen und ber Kommunien ſich enthalten wird, 
fol fir Em Jahr von ber Gnade hiefer Kommunion ausgefchlefien werben. 
Denn was wirb das für ein Opfer fein, an bem nicht einmal der Opfernde 
Theil nimmt?“ ') 

Da bie Gläubigen nur Mitopfernde, dn dem Opfer 
Theilnehmende find, fo ift ihre Kommunion zur Vollſtän— 
digkeit Des Opfers nicht nothmwendig; aber „ed würde bie Kirche 
wimfchen , bag bei allen Meſſen die anivohnenden Gläubigen nicht bloß in. 
geiftiger Weife fondern auch durch ben faframentalen Empfang der Eucha⸗ 
riftie kommunizirten, woburd die Früchte dieſes Hochheiligen 
DO pfers in reihliherem Maße ihnen zufliegen würben; wenn 
jedoch dieſes nicht immer geſchieht, fo verwirft fie jene Meſſen, in welchen 
der Brieiter allein faframentell fommunizirt, nicht als unerlaubt und ale 
Privatmeffen, fondern billiget und empfiehlt fie; denn auch ſolchen Meſſen 
muß in Wahrheit der Eharafter der Allgemeinheit beigelegt werden , theild 
weil bei denfelben das Volk fpirituell Fommunizirt, theild weil fie von bem 
öffentlichen Diener der Kirche nicht für fich allein fondern für alle Gläu- - 
bige , bie zum Leibe Chriſti gehören , gefeiert werben.” 7) „Daß es einft 
eine Zeit gegeben, ba die Gläubigen täglich bie Euchariftie empfingen , er⸗ 
ſehen wir aus der Appftelgefihichte ; denn Alle, welche bort zu dem chrift- 
lichen Glauben ſich bekannten, erglühten in wahrer und aufrichtiger Liebe 
alfo, bag fie, ohne Aufhören dem Gebete und anderen Werfen ber Gott⸗ 
felögfeit fich ergebend,, für würbig erfunden wurden, täglich bie heiligen 
Geheimniſſe des Leibes bes Heren zu empfangen. Diefe Gewohnheit kat 
fpäter, da fie zu erlöfchen fühlen, der Heilige Blutzeuge und Bapft Anaklet 
in anderer Weife erneuert ; er befahl nämlich, daß bie Diener ber Kirche, 
welche bei Dem Opfer zugegen wären, kommunizirten, und erflärte dieſes 
als eine apoftolifche Einrichtung. *) Range war ed auch in ber Kirche Sitte, 
daß der Prieſter, nachdem er die Eucharlitie genommen, zu dem anmwefen- 
ben Bolfe ſich wendete, umb die Glaͤubigen zum heiligen Tiſche Iub mit 
biefen Worten : Sommet, Brüder, zur Fommunion. Dann empfingen die 
Vorbereiteten mit größter Ehrfurcht die hochheiligen Geheimniſſe.“ ) „Dan 
muß wiflen, daß ehebem nur die, welche kommumizirten, ben göttlichen 





2) Can. 11. Dist. II. de consecrat. (ex Cone. Tolet. XU, an. 681. cap. 5. 
Collect. Conc. t. III. col. 1721). *) Trid. soss. XXH. c. 6, °) Can. H. Dist. II. 
de conseor. *) Catech. Rom. P. II: c. 4.n.64. 9.2. . 





Geheimmtfien beimohnen durften. Daher mußten vor ber Opferung ‘die 
Katechumenen und Büfjer die Kirche verlafien, weil fie zur Kommunion 
noch nicht bereitet waren. Solches wird auch bei ber Vollbringung der 
Saframente angebeutet, da ber Priefter nicht nur fürn feine eigene Opferung 
und Kommunion betet ſondern auch für die Anderer, und meil er insbes 
fondere das ®ebet nach ber Kommunion nur für die Kommunizirenden zu 
verrichten fheint. Darin hefteht ja die Kommunion, daß Mehrere an dem⸗ 
felben Opfer Theil nehmen.“ *) 


3. Hieraus erhellet auch, dag Jahrhunderte hindurch die Gläubigen 
ftet8 während des Opfers bie Kommunion empfingen; nur 
ben Sranfen und Anderen, welche dem Gottesdienfte nicht beiwohnen konn⸗ 
ten, wurbe bie heilige Euchariftie zugefendet. Die Sitte, heilige Hoftien außer 
ber Meſſe, in welcher jte Fonfekrirt wurden, dem Volke zur Kommunion zu 
reichen, foll in der Kirche zu Jeruſalem aufgefommen fein. *) Wann aber 
der jebt an vielen Orten berrfchende Gebrauch entftanden fei, Die heilige Eucha- 
riftie ohne Unterfchied außer ber Meſſe auszutheilen, ift ungewiß ; „berfelbe 
fcheint in ſolchen Kirchen, in welchen viel Volk zufammenfam, feinen Ur- 
ſprung genommen zu Haben, damit nicht durch Die Menge der Kommunizi⸗ 
renden ber Gottesdienſt allzufehr verlängert würde.” 3) Noch immer aber 
beftehet Die Firchliche Verordnung: „Die Kommunion bes Bolfes 
inner ber Meffe muß gleich nad} ber Kommunion des celebris 
renden Priefterd gefhehen (nur manchmal aus vernünftigem 
Grunde nah der Meffe), ba die Gebete, welde in der Meffe 
nach der Kommunion gefprochen werden, nicht nur auf ben 
Prieiter jondern auch auf die anderen Lommunizirenden 


N) Mitrölogue. L. c. c.51. Benedict. XIV. I. c. n. 360, p. 186. °) Ex as- 
servata Eucheristia soli commenicabant infirmi, nom sani, quibus vix unguam 
oxtra Missam communio a sacerdote porrigebatur. Contrarius mos in ecclesia 
Jerosolymilana primum coepisse videtur ex Humberto Cardinale in responsione 
contra Graecorum calumnias in haec verba: ‚Ad haec siquid ex sanctla et ve- 
nerabili Eucharistia in Jerosolimitanis ecclesiis superfuerit, nec incendunt nec 
in foveam mitiunt, sed in pixidem 'mundam recondunt, et soquenti die com- 
municant ex ea populum, quia quotidie communicant-ibi, eo quod conveniuat il- 
luc ex diversis provinciis christian, qui propier fidem et maximum amerem filii 
Dei communicare ibi desiderant.“ Mabillon, liturg. Gallic. 1.J. c. 9. n. 26. — 
3) Pouget 1, c. p. 744. Diefer treffliche Schriftfieller berichtet auch von ver Kirche in 
$ranfreih: „Morem hunc, ne dicam abusuni, tollant quantum fieri potest epis- 
copi non pauci, solliciti ut par est, nequid praeter ordinem fiat; monentque rec- 
‚tores ecclesiarum in statutis synodalibus, in decursu visitationum, u ne sacram 
Communionem extra Missarum solemnia dent cuiquam nisi infirmo.‘“ Dei Migne 
a. a. O. ©. 219 findet das feine Berätigeung. „Quibus et ipei nos assentimur, 
dummodo admiltatur, posse Communionem ad finem Missae differri, si magna 
vis hominum commanicare velit.““ Benediot, XIV. 1. o. seck. U. n. 168, p. 280. 


Bezug nehmen.“ ’) m ihrer milden Weiſe unterfagt die Kirche durch 
biefe Berorbmung nicht?) jede Kommunion unabhängig von der Mefie, gibt 
aber ihren Willen zu erkennen, daß Iene, welche bem euchariftifchen Opfer 
beiwohnen und zur Kommunion bereitet find , während der Meſſe kommu⸗ 
niziren follen ; denn bie Kommunion iſt die vollfommenfte Theilnahme an 
dem Opfer, das duch die ganze- Liturgie als Opfer bed Priefters und des 
Volkes fi Fund gibt. Daher follte wenigftens bei dem Gottesdienfte an 
Sonn und Feieriggen die Kommunion während ber Mefle an jene Glaͤu- 
bige auögefpenbet werben, die nicht gehindert find. Wie erhebenb und dem 

erhabenen Zwecke entfprechend würde es nicht fein, wenn Die Oſterkommu⸗ 
nion ber einzelnen Stände oder Gemeinden, fo wie die Kommunion ber 
Kinder während des heiligen Opfers ausgetheilet würde! Uebrigens barf 
die Kommunion, welche mit der Meſſe nicht wereiniget ift, nicht ald von 
dem Opfer Ioögetrennt betrachtet werben ; auch fie ijt Theilnahme an bem. 
Opfer. Aber die vollendete Theilnahme wird dann vorhanden fein, 
wenn würbige Beimohnung ber Meffe und würbige Kommu— 
nion fi verbinden; denn hierin befteht das vollendete Mitopfer der 
Släubigen. „Daß doch von dem chriftlichen Eifer, welcher die Gläubigen 
der eriten Jahrhunderte entflammte, auch in unferen Zeiten Die Menfchen 
erglühten, mit Sehnfucht bineilten zu dem Heiligen Tifche und nicht nur ber 
Heierlichkeit der heiligen Geheimnifle beiwohnten, fondern auch zur frommen 
Teilnahme an berfelben fich drängten. Es gibt ficherlich keinen Gegen⸗ 
ſtand, dem Bifchöfe, Pfarrer und Beichtväter al ihren Eifer‘ mit mehr 
Frucht zumenden, als die Erwerfung der Gläubigen zu jener Reinheit, durch 
welche fie würdig werden, häufig zum Tiſche des Herrn zu gehen, und nicht 
nur geiftiger fondern auch ſakxamentaler Weife an jenem Opfer Theil zu 
nehmen , welches ber Priefter als öffentlicher Diener ber Kirche nicht bloß 
für fi fondem auch für fie und in ihrem Namen darbringt. Und obgleich 
an bemfelben Opfer, außer deneh, welchen vom celebrirenden Priefter bei der 
Meſſe felbft ein Theil der von ihm dargebrachten Hoftie gereicht wirb, 
auch Iene Theil nehmen, welchen der Priefter von der aufbewahrten 
Euchariftie ausfpendet, hat doch die Kirche niemals verboten, und verbietet es 
auch jegt nicht, daß von dem Priefter dem frommen Verlangen derer willfahrt 
werde , welche ber Meſſe beimohnen und zur Gemeinfchaft besfelben Opfers 
zugelaffen zu werben winfchen, welches auch fie in ihrer Weife Darbringen ; 
ja die Kirche billiget und wünfcht dieſes und tadelt jene Priefter, durch 
deren Schuld eine folche Thellnahme den Gläubigen verweigert würde. Da 
aber in ber Kirche Alles nach Ordnung 'gefchehen muß, fo follen die Hirten 





2) Rit. Rom. p. 88, Rit. Ratisb. p. 92. ?) Denn „Communio autem populi 
imtra missam“ ſteht offenbar gegenüber der Communio extra missam, fie welche im 
Ritual fo eben der Ritus angegeben worben p. 80 seqgq. 


U) 


die Glaͤubigen ermahnen , daß fie zur Theilnahme an dem heiligen Tiſche 
folhen Ort , folche Zeit und folche Umftände abzuwarten ſuchen, da ihrem 
Verlangen Genüge gefchehen kann , ohne daß fromme Einrichtungen geftört 
werden. Dazu werden Bifchöfe und Bfarrer bie Gläubigen ohne Mühe 
bewegen , wenn fie ihnen zeigen, ba& bie Theilnahme, welche fie wünfchen, 
durch die gegenwärtige Disciplin der Kirche nicht erſchwert ſondern erleicdh- 
tert werde ; denn nach alter Sitte wurde in den einzelnen Kirchen nur Eine 
Mefie gefeiert, welcher die Gläubigen beimohnten und babei kommunizirten, 
während zu biefen Zeiten durch die Vervielfältigung ‚der celebrirenden Prie⸗ 
ſter fo wie der Mtäre der Zutritt zum heiligen Tifche Jeglichem bequem 
offen fteht.“ So Benedikt XIV. ald Oberhaupt ber Kicche. ') 


4. Der Priefter empfängt die SLommunion nicht bloß in 


feinem eigenen fondern aud im Namen ber Kirche, insbefon- 


dere feiner Gemeinde und jener Gläubigen, welche dem Opfer 
beimohnen ober für welche er es darbringt. Wie weit foll alfo 
fein Herz fich aufthun! Wie foll e8 der Feuerlilie gleich blühen in höch- 
ſter Reinhett und Liebe ! . 

Da die Kommunion ded Priefterd zur Volftändigfeit bes Opfers bins 
reichen iſt, fo betet er auch bie Borbereitungsgebete in der einfa- 
hen Zahl. Der Inhalt diefer beiden Gebete, welche im IX. Sahrhün- 
derte dem Meßbuche eingefügt wurden, aber in viel älteren Zeiten bereits 


vorkommen, ift der Ausdrud der doppelten Bedeutung bes 


Friedenskuſſes und des vorausgegangenen Friebensgebetes. 
Für ſich und für bie Gläubigen verrichtet der Prieſter das erſte Gebet um 
Aufhebung ber Trennung von Gott (pacificare),, Das anbere 
um Einverleibung in Ehriftus (coadunare). Da aber ber unwür- 
dige Empfang bes euchariftifchen Brodes ber Seele Verderben bringt, wie 
ber Genuß gemeiner Speife ben burch fchlechte Säfte vergifteten Leib?) nur 
noch mehr zerrüttet,, fo bittet der Priefter: „Der Empfang deined Leibes 
gebeihe mir nicht zum Gerichte und zur Verdammniß!“ 

5. Der Priefter, welcher das Opfer darbringt und im Namen 
ber Kirche kommuniziret, muß bie Sommunion unter beiden Ge. 
ftalten empfangen; für die Gläubigen, welche an dem Opfer Antheil 
nehmen, reichet der Empfang unter Einer Geftalt bin, und fie „werben das 
burch Feiner Srucht und feiner Gnade verlurftiig, ba fie auch unter Einer 
Geftalt Chriftus ganz und das wahre Gaframent empfangen.) „Im 
Bezug auf den Empfang diefes Saframentes kann ein Zweifaches unter 
fhieden werben, das Erſte von Seite des Saframentes ſelbſt, das Andere 





') Constit. Certiores oflecti (18, Nov. 1742). Bullar. Maga. t. X. p. 118, 
?) Eich oben S. 1%. 2) Trid. sess. XXL cap. 3, 


Rn. 

von Seite der Empfänger. Bon Seite des Sakramentes ſolbia gekemt es 
ſich, daß Beibes, ber Leib und das Blut, empfangen werde, weil in Beidem 
die Vollendung des Sakramentes befteht ; da nun bet Priefter dieſes Sa⸗ 
frament zu fonfeßriren und zu vollenden bat, Darf er auf feine Weife ben 
Leib Ehrifti ohne das Blut empfangen. Bon Seite der, Empfänger wird 
die größte Ehrfurcht und Vorficht erfordert, daß nichts gefchehe zur Ver⸗ 
unehrung eines fo erhabenen Geheimniſſes; ſolches koͤnnte aber bei bem 
Empfange bed Blutes leicht begegnen. Weil nun die Menge des chriſtli⸗ 
chen Volkes angewachfen, und Greife und Juͤnglinge und Knaben dazu ge 
hören, von denen Einigen die gebührende Borficdyt nicht zugetraut werben 
kann, fo ift e8 in manchen Sirchen gebräuchlich, dag dad Blut dem Volle 
nicht dargereicht, fondern nur. von dem Puiefter genofien wir. Das Des 
fret bes Gelafius*) gilt nur ben. Prieftern, welche nicht bloß beide Geflalten 
konſekriren, fondern auch das Säframent unter beiden Geſtalten empfangen 
muͤſſen.) Die Vollendung dieſes Sakramentes beſteht nicht in dem Ems 
pfange durch die Glaͤubigen ſondern in der Konſekration; daher wird dieſer 
Vollendung ein Eintrag nicht gethan, wenn das Volk ben Leib ohne das 
Blut empfängt , falls nur ber konſekrirende Priefter unter beiden Geftalten 
fommunigirt. * 3) 


Bis zum XII. Jahrhundert wurde bie Kommmion während ber Dieffe 
unter beiden Geftalten gefpenbet; es durften fich aber Jene, welche ben 
Genuß bes Weines nicht vertragen konnten, bes Kelches enthalten. Alle, 
wel.he außer der Meſſe Eommunizirten, empfingen bie ÆAammunion nur unter 
der Geflalt des Brobes. Um jede Entehtung zu verhüten, begann man 
zuerft in einigen Kirchen, auch während bes Opfers ben Glaͤubigen nur 
ben Leib des Herm zu reichen;) und dieſes wurde anf dem Konzil zu 
Konftanz (1414) als Tirchlichee Geſetz erklärt.) Zu Trient. iR dieſe 
Satung durch die „heilige Symobe , geleitet som heiligen elite, der ba 
ift der Geiſt der Weisheit und bes Verſtandes, ber Geift bes Rates und 
der Frömmigfeit ‚* feierlich ‚beftätiget und auf bie gwichtefen Gründe u 
Rüpt ı worden. ©) 


2) C. 12. Dist. II. de consecrat. ?) Daher ſetzt Belafius bei: „Quia divisio 
unius ejusdemque mysterii sine grandi sacrilegio provenire non potest.“ ?) Tho- 
mas v. Aquin. L. c. qu. 80. art. 12, col. 808 seq. 

*) Hic et ibi cautela Sat, ne presbyier aegris _ 

Aut sanis tribnat laicis de sanguine Christi, 

Nam fundi posset leviter; simplexque putaret, 

Quod non sub specie sit fotus Jesus utraqne. Rodulfus Abbas (a. 1110.). 
’) „Ad evitandum aliqua pericula et scandala. ..... Unde cum hujusmodi-con- 
suetudo ab Eeelesia et ss. patribus intreduota et diutissime observate sit, ha- 
benda est pro lege, quam nen licet reprobare aut sine Ecciesiae ancteritate 
pro libitu mutare.“ Seoss. XV. °) Sess. XXI. cap. 1.2. 8. can. 1.2. 8. 


6. Himmliſcher Sehnſucht und heiligen Frohlockens iR bie Seele bes 
Prieſters voll geworben; Daher fpricht er, ben Leib‘ bed Herrn in feine 
Hände nehmend : „Das Brob som Himmel will ich empfangen,“ 
bad Brod, welches Menfihen umd Engel naͤhrt, das Brod, die Duelle des 
Lebens und alles Troftes, das Brod, biefe unendliche Exquidung und 
Stärkung in ben Mühfalen ber Bilgrimfehaft „Und anrufen will 
ich ben Namen des Herın;“*) „was heißt anrufen , wenn nicht in 
fi hineinrufen %" *)_ Möge ber hochheilige Leib des Herrn einbringen bis 
in das Innerſte dee Seele! So Hat Enos bereits yorbildlich ben Namen 
des Herm amgerufen ;®) und biefes Anrufend wird fein Ende fein von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Obgleich ber Hauptmann‘) mit Sehnſucht der Hilfe bes Herrn für 
feinen Knecht entgegen fah, ſprach er Doch im bemüthigen Gefühle der Un. 
wuͤrdigkeit: ) „DO Herr, ich bin es nicht werth, baß du eingeheft 
unter mein Dach.“ Diefe Worte fprechen Taufende und Taufende von 
Priefteen und Gläubigen nach, wenn fie zu bem Hochzeitmahle bes Lam⸗ 
mes Hinzutreten. Sollte e8 daher ohne Bedeutung fein, daß Chriſtus; als er 
bie Worte bed Hauptmannes vernommen , den Ausfpruch gefhan: „Ich 
fage euch, daß Biele von Aufgang und Niedergang kommen und mit Abra- 
ham, Ifnat und Jakob zu Tische fiben werben?” %) Jedenfalls find hiemit 
Demuth und Glaube als nothwendige Exrforbeniffe zum Empfange ber 
Kommumien durch die Kirche bezeichnet. „Wenn bu Die Heilige Speife 
und jenes unnergangliche Mahl genießeft, wenn bu bad Brod und ben 
Trank des Lebens empfängft, dann geht ber Herr unter bein Dad) ein. 
Demüthige dich alſo und ahme ;nach biefen. Hauptmann und ſprich: O 
Sex, ich bin es nicht weith.“ 7) 

Der Prieſter fegnet fich mit ber heiligen Hoftie; was biefe 
Handlung bedeute, erklären bie Worte, welche bamit verbunden werben : 
„Der Leib unferes Herrn Jeſu Chriſti bewahre meine Seele 
in's ewige Leben ‚* welches auf Erbe beginnt und im Himmel fich 
voliendet. 2) „Wer mein Fleiſch ift und mein Blut trinft, ber bat das 
ewige Leben ; dieß ift das Brob , welches vom Himmel herabgefommen ift, 
nicht wie das Manna , bas eure Väter gegeffen haben und geftorben find. 
Wer dieſes Brob ißt, wird ewig leben 5“ 9) wie ed vom Himmel fommt, 
fo erhebt e8 zum Himmel. Das Leben wirb aber daburch nicht begründet, 
ſondern bewahrt, *°) erhöhet und zum Bollendung geführt. 


9 Pſ. 115, 8. ?) Angaüie. In ps. 62, Enarrat. col, 518. *) Def. De civit. 
Dei I. XV. co. 18. col. 840. *) Matth. 8, 5 ff. *) Ehryſoſtomns. In Mattk.hom. 
‚AXVI. Opp. t. VII. col. 887. *) Matth. 8, 11. ’) Drigenes. In divers, loca 
Evang. bom. V. 9 Daher in (wit 8 vifam aeternam. ?) Joh. 6, 55. 59. 
0) „Cuastodiat,‘ 
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Sofort „neigt ſich der Prieſter, genießt mit Ehrfurcht beide Thelle bee 
Hoftie ,") faltet die Hände und ruhet eine Kurze Zeit in der Be 
trachtung bes heiligften Sakraämentes.“) Wie rührend ift dieſe 
Rubrif! Er ruhet. Alle Kräfte ber Seele Fonzentriven fich in Jeſus, bie 
Kirche legt dem Prieſter Feine Worte in den Mund, er ruhe. So ruhete 
„der Zünger , welchen Jeſus lieb hatte, an dem Herzen des Erloͤſers.“ ®) 
So ruhet die Schöpfung, wenn an einem heiteren Brühlingstage die Sonne 
in ſtiller Majeftät fich erhebt. Er ruhet und feiert den Sabbat feiner 
Seele ; „was nach Außen fich bewegte, tft ſtill, Freiheit und Ruhe in ſei⸗ 
nem Innern das ift der Sabbat, in welchem er erfennet, bag Gott allein 
fein Herr ſei, befien Dienft bie höchfte Freiheit.) Er ruhet im Borges 
fühle jenes „Sabbats; der Beinen Abend hat, den wir feiern werden ewig⸗ 
lich, wenn Gott fein wird Alles in Allem." ®) „Her und Gott, gib uns 
den Frieden, den Frieden der Ruhe, den Frieden bes Sabbais, den Frieden 
ohne Abend !*°) ' 


7. Welche Worte Fünnten bie Gefühle des Priefterd, wenn er aus 
beiliger Sabbat » Ruhe aufiwachet , befier ausdrüden als jene, bie ihm Die 
Kirche fofort in den Mund legt: „Was foll ich dem Herrn vergels 
ten für Alles, was er mir vergolten?" 7) Für Alles; in feinem 
Some hat und Gott Alles gegeben. „Es Heißt aber nicht „für, Alles, 
was er mir gegeben, ſondern was er mir vergolten;*®) was hat doch 
der Menfch zuvor gethan, daß die Gefchenfe Gottes nicht als Mittheilung 
ſondern als Wiebdervergeltung erfcheinen Fönnen ? Was hat bes Menich 
aufzuweifen außer feinen Sünden ? Gott vergilt das Boͤſe mit Guten.” ?) 
„Den Kelch des Helles willich nehmen und ben Namen bed 
Herrn anrufen.“ '%) Der Priefter muß baburch dem Herrn vergelten, 
dag er ben Kelch trinfet, ben Chriſtus getrunken, 1") bag er flır Die Kirche 
fich zum Opfer bringet , wie ber Exlöfer täglich fich. opfert, „baß er Fein 
Bedenken trägt, für den Namen bes Herm fein Blut zu vergießen.” '”) 
„Ich will den Herrn mit Lob anrufen, fo werd’ ich errettet 
vor meinen Feinden.” 5) Der Priefter muß baburch dem Herm ver 
gelten , daß fein Leben ein beitändiges Lobopfer ift für den Herm. Was 
ift demnach das Hochzeligefchent , das die Braut dem Bräutigam zubringt 
ducch die Hand. des Priefterst. Es ift das immerwährende Sühnopfer 
und Lobopfer, welches fie feiert ; und dieſes Suͤhn⸗ und Lobopfer ruhet 


2 


1) fo auch jenen Thell, der zur Kommmion des Volles gebrochen wurde! — 
2) Missal. Roman. °) Joh. 18, 28. *) Augufin. De Musica |. VI. c. 5. Opp.t, 
I. col. 889, °) Derf. De civit. Dei I. XXH. o. 80. col. 1895. 6) Derf. Confess. 
i. XIM. o. 85. Opp. t. I. col. 284. ) Bf. 115, 3. *) Richt eribuif' fouvern retri- 
buit. 9) Ongufin. In ps. 415. Enarrat. col. 1815: °°) Pf. 116, 4. N), Math. 
20, 22. 2) Auguſtin. L. c. 2°) Bf. 17, 4. ' 
3 
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im Lelche, und dieſes Suͤhn⸗ und Lobopfer iſt ber Bräutigam ſelbſt, und 
in ihm die ſich hinopfernden Prieſter und Glaͤubigen. 

8. Nachdem der Prieſter in gleicher Weiſe, in welcher er das eucha⸗ 
riſtiſche Brod ſich dargereicht, den Kelch des Heiles getrunken, folgt die 
Kommunion des (Klerus und des) Volkes. Auch bier if ber 
gegenwärtige Ritus ganz dem älteren Ritus nachgebildet. Der Gelsbrant 
fpenbete ehebem zuerſt ben mitcelebrirenden Prieftern ben Leib und das Blut 
bes Herrn; fobann empfingen Die Diakonen aus ber Hand bes Belebranten 
den heiligen Leib und aus der. Hand eines witcelebrirenden Priefterd ben 
heiligen Kelch. Den übrigen Klerilern fo wie dem Wolfe reichte fofort bie 
heilige Euchariftie der Gelebrant (mit Beihilfe der Prieſter) unter ber Ge⸗ 
ftalt des Brobes, der (dienende) Diakon aber unter ber Geitalt des Weines. 
Alle kommumizirten an ihrem Plage, alfo bie Briefter am Altare, die Dia- 
Ionen rückwaͤrts vom Altare und die übrigen Klerifer im Chore. Die 
Laien empfingen die Kommunion außerhalb des Chores entweder an ben 
Sanzellen oder an ihrem Plage, und zwar zuerft Die Mönche, dann bie 
Diakoniflen und gottgeweihten Sungfrauen, hernach die Männer und endlich 
die Grauen. Nur bie Neugetauften burften bis zum Altare 
kommen; an fie richtet Auguſtin feine beivegte Stimme: „D iht Ger 
tauften , bie ihr feid wiebergeboren durch das Blut Chriſti, ich beſchwoͤre 
euch bei dem Namen, der über euch angerufen worden, bei dem Altare, zu 
bem ihr herangetreten , bei den Saframenten , bie ihr empfangen, bei bem 
kommenden Gerichte ber Lebendigen unb Tobten; ich befchwöre und bitte 
euch durch den Namen Jeſu Ehriftt, daß ihr nicht die Ungläubigen nach⸗ 
ahmet, damit das Saframent deſſen in euch bleibe, ber nicht vom Kreuze 
Berabfteigen, wohl aber aus dem Grabe auferfiehen wollte." *) Auch wird 
berichtet, daß in einigen Kirchen nach dem Klerus zuerft die Knaben kom⸗ 
munizirten. ?) Die Männer empfingen ben Leib des Herm auf bie Flädhe 
ber rechten Hand, welche fie in Kreuzesform über die linke legten; bie Frauen 
auf ein weißes Tuch, welches fie Liber Die Hand breiteten, und das baber 
Dominicale?) genannt ward. Männer und Frauen brachten dann das eucha⸗ 
riſtiſche Brod in den Mund, ohne es mit ben Fingern zu berühren. In ber 
römifchen Kirche wurde es aber bereit in ber Mitte des VI. Jahrhunderts 
Sitte, bie heilige Hoftie auf die Zunge zu legen. %) Bon bem Foftbaren 
Blute wurde gewöhnlich mitteljt eined Rohres aus dem heiligen Kelche ges 
noffen; manchmal auch wurde der Kelch felbft an den Mund gebracht. Hie 
und da wurde es gebraͤuchlich, den darzureichenden Leib Chriſti zuvor in das 
heilige Blut zu tauchen. °) Schien das heilige Blut unzureichend, wurde 


ı) Sorm. de temp. ‚154. col, 90. ?) Mariene .e L. I. c. IV, art, 10. p. 
421, 2) Diefen Namen hat jeht das Tuch, weiches über bie Kommunionbank ausge⸗ 
breitet wird. *) Gregor d. Gr. Dialog. C. IIE c. 8. ool. 138. °) Martene l. c. p. 429. 


von dein Opferweine-(in geringerer Quantitat) sugegefien. Bet Barreidh 
ung bes euchariflifchen Brodes fprach ber Spendende: „Der Leib Chrifu!“ 
mb bei Darreichung bed Kelches: - „Dad Blut Chiiſtci!“ Der Empfaͤn⸗ 
ger antwortete in Ehrfurcht: Amen. „Es fpricht zu bir dee Briefler: Der 
Leib Chrifti; und du antwortet: Amen, bas it: Wahrhaftig. Was bie 
Zunge befennt, ſoll das Herz durchdringen. * *) Auch fpäter, als die Aus, 
fpenbungsformel chen nach ber gegenwärtigen Weiſe erweitert war, ant⸗ 
worteten bie Gläubigen: Amen; und in einigen Bisthümern Frankreichs iſt 
diefe® noch gebräuchlich. ?) Bei der Sommunion, welche mit ben Ordina⸗ 
tionen verbunden iſt, iſt dieſe Antıvort von Seite ber Geweihten Kirchliche 
Verordnung. Wenn der Bifchof die Kommunion ausfpenbete, kuͤßten ihn 
bie Prieſter und die Diafonen, ehe fle bie Euchariſtie empfingen; 2) bie. übe 
rigen Kleriker fo wie die Laien füßten deſſen Hand. Daher ift noch jebt 
verordnet, daß fowohl Klerifer als Laien bie Hand (den Ring) des Bis 
ſchofes kuͤſſen, aus ber fie die Euchariftie empfangen; Prälasn und Pa 
nonifer follen nad) empfangener Kommunion im ben $riebensfuß geben. *) 
Der Srımd biefed Gebrauches wird nicht mehr verborgen fein, wenn man 
erwogen hat, warım im $anon des Bifchofe® beſonders gedacht wird. 

9. Die Gläubigen, welche fommuniziren, legen zuvor ba® all; 
gemeine Sündenbefenntniß (Confkeor) ab und empfangen 
dann von dem Briefter Die allgemeine Losfprechung (Miseren- 
tar ımb Indulgentiam). Nach Berhältniß ihrer Diepofition förmen dadurch 
bie Gläubigen Rachlaffung Fleinerer Fehler und Gebrechen erhalten. Es er 
innert die Kicche an bie ernfte Mahmıng: „Wer unmwärdig biefes Brob 
it ober den Kelch bed Herrn trinkt, der ift fchuldig bes Lelbes und Blu: 
te8 des Herrn. Der Menfch aber prüfe fich felbft, und fo efle er von bie- 
fem Brode und trinfe von biefem Kelche.“ Es erimmert die Kirche an 
das ernfte Gebot, „bag Niemand, ber einer ſchweren Sünde ſich bewußt, 
wenn er fi) auch für’ noch fo zerfnirfcht halten mag, ohne vorhergegangene 
Beicht zur heiligen Euchariftie hinzutreten duͤrfe.“ ) Wie aber dem Prie- 
fter vorgefchrieben ift, vor dem Beginne ber Meſſe, und dann wieder bel 
der Opferung bie Hände zu wafchen ; fo legen bie &läubigen, auch wen 
fie bie faframentafifche Losfprechung empfangen, an dem Opfertifche bed 
Lammes noch das allgemeine Sümbenbefenntnig ab. Denn „es foll Jeder 
ich hüten, daß er nicht ohne grofie Ehrfurcht und Heiligfeit zum Empfange 
biefes himmlifchen Sakramentes hinzutrete.“7) Daher war ed im Alters 
thume ausdruͤcllich vorgefchrieben, am Tage der Kommunion ſich Geſicht 





”) Ambrofius. De sacram. J. IV. c. 5. col. 445. Leo v. Er. ‘De ſejun. vopt. 
mens. serm. 6. col. 866. *) Ponget l. c. p. 741. 9 Bold. Juunocenz III. I 
‚1.8.9. 6. 815. 9) Caeremon. episcop. Lib. H. 6; 29. p. 898. °) I. Kr. 1, 
77. 238. 9 Trid. sess. XII. c. 7. ?) Trid. 1. c. ' ' ' 


.. 
und (side zu wafihen:') Puch mit fchöneren leiden erſchien man bei 
ben SOpfermahle; doch Hagt bereits Ehmfoltomus: „Wir chen, daß 
Viele ſich zwar bemühen, mit reinen Kleidern und gewafchenen Händen in 
die Lirche zu kommen, fich aber nicht kümmern, mit einer reinen Seele vor 
Gott zu erfcheinen.“” ?) 

Der BPriefter zeigt den Bläubigen dag Lamm Gottes, 
welches in der Kirche fortwährend bie Sünden ber Welt hinwegnimmt, Das 
Lamm, weiches ‚jest einziehen will in bie Seele, um myſtiſche Hochzeit mit 
ihr zu feiern.) Mit den Worten, welche ber Briefter dem Opferlamme 
entgegengerufen, begrüflen e8 nun auch bie Gläubigen, indem fie fprechen: 
O Herr, ich bin nicht würdig. Jetzt fpricht Diefe Worte der ‘Prie- 
fer, aber im Namen bed Volkes; es fpricht das Haupt für bie Glieder. 

Wieder Priefter fich ſelbſt den Leib des Herrn gereicht, 
fo ſpendet er auch ben Mitopfernden die Eudariftie, Jeden 
mit der heiligen Hoftie fegnend, indem er damit ein Kreuzzeichen über bem 
Speifelelche bildet. Zuerft empfangen bie Altarbiener, dann bie übrigen 
Glaͤubigen die Lommunion, *) vor Allen aber die Kleriker; und zwar kom⸗ 
muniziren diefe an den Stufen des Altared (die Briefter mit ber Stole), 
Dagegen bie Laien am Speifegitter. 5) 

10. Auf die Sommunion ber Gläubigen folgt die Puri— 
filation des Kelches mit Wein.unb die Ablution ber Finger 
mit Wein und Waffer, beren nächfte Bedeutung am Tage liegt; ©) 
‚aber die damit verbundenen Gebete weifen uns wieber auf bie tieffte Sym⸗ 
bolii. Es foll dadurch zus Darftellung kommen, wie ber Leib und das 
Dim des Herrn belebend, erquidend, reinigend eindringet in das In— 
nerfte der Kirche (Burififation mit Wein, bei welcher daher das Gebet 
mit Recht in der vielfachen Zahl gefprochen werden fann, wenn auch ber 
Gelebrivende allein die Kommunion empfangen) fo wie bed Priefters 
und der Gläubigen (Ablution mit Waſſer und Wein). Der göttliche 
Lebenswein firömet in das reine Herz ber Kirche, welche darnach lechzet 
(para mente capiamus) gleichwie ber Hirſch nach der Waflerquelle, auf 
bag dieſes Gefchenf ber erhabenften Opferliebe, welched in der Meſſe ſich 
ſtets als zeitlicher Aft wieberholet (de munere temporali), in feinen Fruͤch⸗ 





2) Martene I. c. p. 424. 9 Ehryſoſtomus. In Matth. hom. 51. cool. 616. 
2) Siehe da ben Sufammenhang mit dein Agnus Dei nach beus Pax Domini! *) Rit. 
Rom. p. 88. °) Daf. p. 81. °) Purificatio fit solo vino, id est potm prelioso, 
tum ad majorem Sacramenii reverentiam, tum juxia s. Thomam (Il. c. qu. 88; 
art. 6. col. 848,), qyia vinum ratione humiditatis est ablutivum. Romsöe I. c. 
p. 299. Ahlutioni additur aqua, ut parliculee vini tenacius adhaerentes aqua 
seu elomento fluidiore a calice et digitis auferanter; nec non ad majorem mun- 
diem, ne scilicet purificatorium colore vini macnietur, vol etiam in. signum 
sohrietatis. Romssde p. 301. 


er 

ten und Wirkungen bis in Cwigkrit ſich entfalte (det nohis remedium 
sempitersum). Der gotiliche Lebenswein ſoll die Seele und auch: ben Leib 'Y 
bes Prieſters und ber Gläubigen ganz und gar durchdringen (adhserent vis- 
ceribus meis), jeglichen Flecken tilgen (ut in me non remaneat "sceleram 
macula) unb mehr und mehr zuruͤckdraͤngen bie Fruchtkeime bes geiftigen To- 
bes, welche eine verderbenwirkende Speiſe der Seele und bem Leibe des 
Menfchen eingefenkt. ) Weil biefer göttliche Lebenswein durch die Kirche 
ben Gläubigen  zufließt, wird auch bie Ablution über dem Kelche vorgenom- 
men. Warum die Ablution auf der Epiftelfeite flatt dat ,‚ wird einer Er⸗ 
klaͤrung nicht mehr bedürfen. 


In älteren Zeiten war nach der Kommunion mur eine bauma 
vorgeſchrieben; wie Damals der Kelch gereiniget wurde, IR nicht ficher be 
fannt. Seit dem XII. und XHI, Jahrhundert ift der gegenwärtige Ritus 
in Uebung gekommen, war aber ſchon lange vor dieſer Zeit bei manchen 
geiſtlichen Orden im Gebrauche. °) 

11. Während der Kommunion der Glaͤubigen wurden von ben fruͤhe⸗ 
fen Zeiten her Pfalmen gefungen. *) Gregor ber Groſſe verordnete für jede 
Meſſe einen beftimmten Pfalm, welcher faft durchweg der Bfalm bes In⸗ 
troitus iſt, fammt einer Antiphon, welche Communio genannt wird. War 
die Kommunion zu Ende, wurde bem Chor ein Zeichen gegeben, welcher 
darın alsbald (auch wenn der Pſalm noch nicht vollendet war) „Ehre ſei 
dem Vater“ fang und bie Antiphon wiederholte. Bon dem SPriefter wurde 
damal8 die Communio nicht gebetet. Noch Mikrologus (im XI. Jahrhun⸗ 
dert) berichtet: „Während der Kommunion bes Volkes wird eine Antiphon 
gefungen, welche vor ber Kommunion den Ramen entlehnt, und ein Pſalm 
beigefügt, wenn e8 nothwendig ift.” % Etwa zwanzig Jahre nach Mikro⸗ 
logus fchreibt aber bereit Rupertus: „Der Gefang, den wir Kommunion 
nennen, und den wir nach dem Genuffe ber heilſamen Speife fingen, iſt 
das Dankfagungsfieb nach dem Pfalmiften: Es eſſen die Armen und wer⸗ 

ben fatt, es loben den Herrn, bie ihn ſuchen.“9) | 

Die allgemeine Bedeutung der Purififation und Ablutton wird durch 
die Communio zur befonderen Bedeutung ded Tages fortgeführt; die Com- 
munio ift der Ausdruck fener fpeziellen Gnade, welche die 
heilige Euchariftie, außer den allgemeinen Wirkungen, ger 
rabe an biefem Tage verleiht. So fchlieget fi bie Communio an 
den Introitus und das Offertorium an; ?) daher M ber Palm des Ins 


2) Ad tutamenium mentis et corporis. *) Ad modelam percipiondam. 
’) Balch. Romsee 1. c. p. 308 seqq. ) Augufiin. Rotractat. I. H. c. 11. ®) De 
eccies. observ. o. 18, *) Bi. 11. 8. 18. ©. 62. ”) Eich’ oben $. 21.6. 88 f. 
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troitus und der LCommunio (fo wie meift auch des Offertoriums) der naͤm⸗ 
liche. Zum vechten Verſtaͤndniß der Liturgie des Tages wird bie Leſung 
und Petrüchtung diefes Pſalmes viel verhelfen. 


$. 42. Danffagung. 


„Zulegt jage Gott Dauf im Gebele, daß er bich fo groffer Geheimniſſe ge- 
würdiget.“ 2) 


1. „Haft du nicht gehört, wie jene drei Tauſende, welche bie Kom— 
munton empfingen,, im Gebete und in der Lehre verharrten , keineswegs in 
Trink» und Eßgelagen ?“ Du aber fafteft zwar, ehe du empfangeft, m 
einiger Maßen der Kommunion würdig zu fcheinenz; wenn bu aber empfan- 
gen, verliereft bu wieder Alles, da du doch beine Mäfligfeit erhöhen foll- 
teft. Wie, nachdem bu das Brod des Lebens genoflen, thuft du bes To⸗ 
des würdige Thaten, und. erzitterft nicht? Weißt du nicht, wie viele Uebel 
aus bem weidhlichen Leben entfpringen? Unzeitiges Gelächter, unanftändige 
Worte, verberbliches Gefchwäge, unnüge PVoflen und Anderes, was man 
nicht einmal fagen fann. Und Solches thuft du, nachdem du an dem Ti: 
ſche Ehrifti gewefen, .an dem Tage, an welchen Du gemwürdiget worben, 
fein Sleifch mit der Zunge zu berühren. Damit diefes nimmer gejchehe,. rei- 
nige, wer bu auch feieft, beine Hand, deine Zunge, beine Lippen, welche 
dem Einzuge Chrüti Werkzeuge gewefen; unb wenn du diefen fichtbaren 
VTiſch ſieheſt, richte deinen Geift auf Das Abendmahl des Herm, auf bag 
Machen der: Jünger in jener heiligen Nacht. . Laſſet und auch wachen mit 
dem Herrn, lafiet uns mit ben Jüngern das Herz zerknirſchen! Zeit zum 
Gebete ift es zwar immer, zumeiſt aber am feftlichen Tage. Denn ber Feſt⸗ 
tag iſt nicht eingefegt worden, daß wir Schlechtigfeiten begehen, nicht daß 
wir Sünden anhäufen, fondern daß wir wegfchaffen, was wir begangen. 
Ich weiß zwar, baß ich vergeblich fpreche; aber ich will bewegen nicht auf- 
hören zu fprechen. Solltet ihr mich auch Alle nicht Hören, fo werdet ihr 
mir Doch nicht Alle widerfprechen; und folltet ihr mir Alle widerfprechen, 
fo wartete meiner gröfferer Lohn, euer aber ein fchredflicheres Gericht. Da- 
mit euch dieſes nicht ereile, will ich fortfahren zu ſprechen; denn vielleicht, 
ja vielleicht werde ich durch haͤufige Ermahnung mein Ziel erreichen. Da- 
her befchwöre ich euch, laffet uns, um nicht dem Gerichte und Verderben zu 
verfallen, Ehriftus nähren, Taffet uns ihn tränfen, laffet uns ihn bekleiden; 
das ift biefes Tifche® würdig. Habt ihr gehört die heiligen Gefänge? Habt 
ihr geſehen bie geiftige. Hochzeit? Wurdeſt du nicht zur königlichen Tafel 


I“ 


1) Eyrill v. Jernſalem. Catech. mystag. V. 


we. 
gezogen? Wurdeſt du nicht erfüllt vom heiligen Geiſte? Haft du nicht mit 
den Seraphim in Chören gefungn? Bift bu nicht in Gefellfihaft ber 
himmliſchen Mächte geweſen? Wirf nicht von dir dieſe Freude, verliere 
nicht dieſen Schag. . . Aber du liebſt Freude und Luft? Ich möchte ja, 
bag bu mwandelft in wahrer Freude, ‚welche niemals abnimmt! Welches iſt 
die wahre Luft, die immer blüht? Lade Chriſtus zu Gaft, gib ihm, was 
dein, oder vielmehr was fein ft; darin liegt unbegrenzte und immer blühende 
Wome!“ ?) | 

2. Die Lommunion durch das Opfer ift der Mittelpunkt 
bes Firchlichen Tages; was dieſem Mittelpunkte vorhergeht, erfcheint 
als Vorbereitung, und was ihm nachfolgt, als Danffagung. Aber täglich 
wird auch in ber Dankfagung ein befonderes Moment hervortreten müflen ; 
und dadurch werben bie einzelnen Tage zum Firchlichen Jahre ſich abrumden. 
Diefe Dantfagung bes Priefters und der Gläubigen findet 
in der Postecommunio ihren Ausdruch, in welcher die Kirche betet 
um das Verharren in ber Onabe der Kommunion. Diefes Gebet heißt in 
dem Gregortanifchen Saframentar' „‚oratio ad complendam #* „weil Die 
Dankſagung nach empfangener Kommunion Alles vollendet ;“ 2) aber Prie⸗ 
ſter wie Gläubige erhalten durch dieſe Benermung einen Fingerzeig, wie 
ernftlich fie auf eine würbige Danffagumg nah der Kommunion Bedacht 
nehmen follen. 

3. In der Baftenzeit wird in den Meffen der feria ben 
übrigen Kolleften nach der Kommunion noch ein „Gebet über 
das Volk“ beigefügt. Amalar führt zur Begründung an: „Zur 
Saftenzeit weiß unfer Gegner, daß von ber heiligen Kirche Kampf. wider ihn 
verordnet fei auf Leben und Tod; daher fucht er aus allen Kräften Jeden 
zu überwinden , den er nachläflig findet. Je mehr unfer Prieſter, der er⸗ 
fahrne Anführer im Kampfe, feine Soldaten in Gefahr fieht, um fo mehr 
fhüget er fie durch feinen Segen. Unfere Waffen gegen den Teufel find 
Demuth und die Übrigen Tugenden. Daher befiehlt unfer Prieſter durch 
feinen Diener , daß wir unfere Häupter in Demuth verneigen, und dann 
gieget er über und aus bie Kraft feine® Segens.“s) Mifrologus: „Das 
Gebet über das Volk wird in ber Faſtenzeit degwegen gefptochen, weil wir 
ed ba übernommen , gegen bie Geifter ber Bosheit ernftlicher durch Faſten 
und Gebete zu Fämpfen, wir und alfo auch deingender Gott empfehlen 


2) Chryſoſtomus. In ep. I. Gor. hom. XXXII. col. 231 sog. ?) Anguſtin. Ad 
Paulin. ep. 59. quaest, 5. solut. col, 300. °) L. IH. c. 37. p. 99. So au Bes 
neditt XIV. n. 3%, .p. 153. Weil Amalarius uud Andere diefes Gebet „benedictio‘- 
nennen, glanden Einige (wohl mit Unrecht), daß daſſelbe nichts anderes ſei ale eine 
feierliche Seganng (fait der gewähnlicden Beneviltion) des Volkes. 
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müflen. Das Gebet nach der Kommunion flehet nur für die Kommuni⸗ 
zirenden. *) Obwohl fich zur Zaftenzeit das Volk täglich verfammelt, kom⸗ 
munizirt es boch nicht täglich, wie es follte. Damit nun das Volk nicht 
auch des Gebetes wie ber Kommunion verlurftig gehe, ift das Gebet über 
bas Bolf beigefügt worden, in welchem nicht für die Kommunizirenden *) 
fondern befonders für bie Kräftigung des Volkes gebetet wird.” +) Nach 
Honortus*) if dieſes Gebet an die Stelle ber Bertheilung von Eulogien 
getreten , welche in ber $aftenzeit zu unterbleiben hatte. °) 

Das Gregorianifche Saframentar hat ein Gebet über ˖das Volk nicht 
bloß in der Faftenzeit fondern auch an vielen andern Tagen. ) Es ent⸗ 
fpricht dieſes Gebet offenbar jenen Kollekten, welche mit Beciamus genua 
eingeleitet wurden ; ruft ja auch hier der Diafon nach dem Oremus: 

„Beuget Gott eure Häupter!“ Es gab Tage, ar welchen die Gläubigen 
mit dem Priefter länger und inftändiger der Dankſagung im Gebete obges 
legen. Und diefer Gebrauch bat fich mit Recht für bie Faſtenzeit erhalten, 
in welcher der Ehrijt, der wahrhaft mit feiner Kirche ein Opferleben führen 
wi, das ſchwierigſte Werf zu volibringen Bat. Jahrhunderte. hindurch 
wurbe In der Faſten exit zur Zeit ber Besper (zwifchen der neunten Stunde 
und Sonnenuntergang) bie Liturgie unter zahlreicher Theilnahme des gläus= 
bigen Volkes gefeiert, und (wie jetzt am .Charfamftage) die Vesper damit 
verbunden ; und darnach erft nahm man Speife zu ſich; da war bie Ora⸗ 
tion der Vesper Das Gebet über das Volk.) Noch das Kirchliche Rechts- 
buch fucht dieſe Disciplin aufrerht:zu halten: „Es pflegen Mehrere, welche 
in der Duadragefima zu faften vermeinen , ſtraks zu eſſen, fobalb fie um 
die neunte Stunde das Zeichen vernommen. Es ift aber das Faften derer 
feineswegs für giltig zu erachten, ‚welche vor ber Feier der Vesper eflen. 
Denn man muß fich zur Meffe verfammeln, und erft wenn man ber feier- 
lichen Mefle und der Vesper beigewohnt und Almofen gegeben, zum Effen 
geben. Wenn aber Einer durchaus gehindert ift, zur Mefle zu kommen, fo 
mag er zur RPesperzeit, nachdem er fein. Gebet vollendet, das Faſten bre⸗ 
hen." Faſt troſtlos ruft ber fromme Kardinal Bona aus: „Ach, wie 
weit find wir abgewichen von ben Wegen, welche unfere Bäter uns gelehrt! 


2) Diefes iſt wohl unrichtig; das Gebet bezieht fi) anf Alle, die dem Opfer bei- 
wohnen, ja anf die ganze Kirche. *) Auch das iR nicht richtig, da in manchem Bebele 
super populum ber Kommunion ausdruͤcklich Erwähnung geſchieht. *) De eccles. 
observ. c. 51. *) L. I. c. 67. p. 1065. °) „Statutum ost, ut panis post missam 
benedieeretur et populo pro benedictione communionis partiretur; hic et eulo- 
gia diosbatur. Sed quia hoc in Quadragesima fieri non licuit, orationem super 
populam dici Ecclesia instituit, ut per hanc partieeps communidnis sit.‘ °) Be- 
ſonders an den meißen Sonntagen. 7) Die oratio super populum iſt daher immer 
auch die oratio ad vosporas. °) Can. 50. Dist. I. de conseorat. (Mus ven Ra 
pitularten bes Theobulf von Drlenus 1. I. 797. c. 89.) 


RU 


Sch, wie if durch den Schnud ber Sinke. verbunfelt das Geld, Die 
fchönfte Farbe verändert ! 

Rem Zeitakter bereite, und im neunten ſchliumere Tage 

Noch als im eiſenen einſt, für deren Bosheit es felber 

Namen nicht Tennt noch bie Erd' ein. gleichbegeichnend Metall beut. 

Dieſe Beſchuldigung des Satyrikers,) wie trifft fie nicht unſer Zeit- 
alter! Aber foll man verzweifeln? Keineswegd. Denn fieh, bes Herm 
Arm iſt nicht verfürgt, um uns zu retten, fein Ohr nicht verfchloffen,, um 
und zu hören. Aber umfere Miſſethaten haben eine Scheidewand gebaut 
zwifchen uns und unferm Gott, unfere Sünden haben fein Angeficht von uns 
abgewendet- Daher lafiet und mit ftrömenden Thraͤnen den Herm um Er⸗ 
barmen bitten, daß nicht bie finftere Nacht des Berberbens und. unverfehens 
überfalle. Die eilfte Stunde bat gefchlagen, fagt ber Beilige Zeno,?) ge- 
ſchloſſen find die Tageszeiten, laſſet und laufen, laſſet uns eilen, daß nicht 
die Rarht hereinbreche, daß nicht auch diefe Stunde vergehe, Daß nicht bie 
Kinfterniß des Todes ung ereile 1“ ®) 

4. Die Wiederholung bes Öruffes: Der Herr fei mit euch, 
nad der Poftfommunion ift offenbar bie: Ermahnmg ber Kirche, daß 
bie Dankfagung nicht mit dem Austritte aus dem Tempel ein Ende haben, 
ſondern über den ‚ganzen Tag fich erfireden fol. Der Herr, deſſen ihr 
theilhaftig geworben, fei euch Geleiter auf allen Wegen und an allen Orten 


‚und bei allen Befchäften, auf bag ſich erfüle das Wort: „Wer mein Fleiſch 


ist und mein Blut trinkt, ber bleibt in mir und ich in ihm.“ „Der 
Led von Gnade Überfirömend möge für immer in mein Herz; gefenft und 
die Harmonie des göttlichen Lobes in mir ausgegoſſen werben ; Toben will 
ich den Heren, fo lang’ ich Iebe, will lobfingen meinem Gott, jo lang’ id) 
bin.5) Es mög’ ihm gefallen meine Rebe, ich will mich erfreuen im Herm ;°) 
echeben will ich zu ihm mein Angeſicht, und unendliche Danffagung und 
Verherrlichung fol aus meinem Munde in feinen Obren erfchallen, Preiſen 
will ich feine ruhmmürbige Majeſtaͤt und folgen den Fußſtapfen bitteren 
Leidens ; der Leib, fol ertödtet, bad Herz erhöhet Averben, und mein. Mumb 
fol Tag. und Nat von dem Lobe Gottes nicht ruhen. Es entweiche hie 
Eitelfeit, es trete heran die Göttlichfeit ; möge mich umbilden die Liebe, mög’ 
ich ganz göttlich werden, möge mein Herz fich öffnen, möge das Innerſte 
fih verbinden und mit Chriſtus Eines fein.“ 7) Die fortwährende Dank, 
fagung für bie fortwährende Kommunion ift die Aufgabe der Kirche, welche 
fie in dem Brewiergebete erfüllet ; daher wird nach der Oration jeder Hore 


u ’ Juvenal. satyr, 13. 2) De | ps. 128. serm, °) Pivin. psalmod, e. 10. p. 
‚9 Io. 6,57. *) vſ. 165,2. ©) 51. 108, 84. ’) Bonayentura. Opusc. in- 
—— sacord. ad se prasp... ad, wien Miss. Opp. t. VIL p. 23, 
. on. „14* 





das: Der Herr fei mit euch, wiederholet, weil Preis und. Dant dauern 
fol von Stunde, zu Stunde. 

9. Bedeuiungsvoll ſchließet ſich nun das Ite Missa est 
an: Gehet nun: bin‘, „verherrlichet umd traget Gott in euerm Leibe!“ *) 
„Ihr habt den Yangen Weg ber gegenwärtigen Verbannung zu wandern ; 
damit ihr micht erlieget, wurde euch das Brod geboten , welches der Engel 
vorbilplich zu Haupten des fliehenden Propheten gelegt. Das folL bir 
geiftige Stärke verleihen, daß du muthlg wandelſt bis zum Berge Gottes 


-Horeb;?) es fol ſtillen den Hunger deines Herzens und Die ‚brennende 


Gluth der Liebe das wahre, unbeflette Opferlamm, das unverwesliche 
Manna, der unerſchoͤpfliche Becher, das Brod der Engel, ber Herr, welcher 
fich Dir dargeboten, um zu fein Geleitsmann in deiner Pilgerfahrt, Licht 
in beiner Finſterniß, Arznei in beiner Schwäche. Er möge unter deinem 
Dache wohnen, über dich fich erfreuen, mit dir in Wonne leben !“ 3) 
Das Ite Missa est erklären Einige alfo: „Kehret nun im Frie⸗ 
den in euͤre Häufer, denn das heilbringende Opfer iſt Dargebradht," *) das 
ift die euchariſtiſche Hoftie iſt zu Gott entfendet; „das Gebet ift für euch 
durch bie "Engel an Gott abgeordnet, hingetragen vor bad Antlig der göft- 


lichen Majeität.“" %) Der Gefchichte wie dem Sprachgebrauche iſt ed ent 


fprechender,, wenn missa als gleichbedeutend mit missio , das iſt dimissio 
populi aufgefaßt wird. %) „Der feierliche Geſang will das Andenfeh 
an das vollbrachte Opfer gleichfam in ben Innerften Winfel bes Herzens 
der Gläubigen’ einpflangen.“ 7) | 

In dem Verlaufe des ‚groffen Opfers weifet das -Ite Missa 
est auf bie zweite Anfunft: bes Erlöfers zum Gerichte, dba die Poſaunen 
der Engel das Ende ber Erlöfungs - Periode verfünbigen ‚werden,?) Wie 
bie Mefie mit dem Introitus beginnt und mit bem lte Missa est fchliegt, 
ſo wird das erhabene Verfüßnungsopfer, welches mit ber erfien Ankunft 
bes Erloͤſers in die Zeit eingetreten, bei ber zweiten Ankunft Raum und 
Zeit abftreifen, um als Lobopfer in Ewigkeit zu dauern 

Die feierlihe Entlaffung ber Gläubigen nach Beendigung 
des Gottesdienſtes iſt von ben Altelten Zeiten an gewöhnlich; ”) 


2) [.Kor. 6, 20, *) III. Kön. 9, 5 ff. *) Laurentius Suftiniani, De Kucher. 
serm. p. 392. *) JIunocenz III. Bch. VI. 8. 12, ©. 318. 5) molar. L. IH. 6. 
36. p. 398. °) „Missa nihil aliud intelligitur nisi dimissio, id est absolutio, 
quam celebratis omnibus tunc Diaconus esse pronunciat, cum populusa solenni 
observatione dimittitur. . .. Vel missa est, id est directa, sive perfecta est pro 
nobis oblatio et oratio.‘“ Afuin, L. c. p. 308. 7) Rupert. Bch. Tl. 8.2. S. 68. 
®) „Post -hoc dicit: Ite Missa est; et populum benedicit ; quod signat, quod ve- 


niot in judicio et se nobis ostendet.““ Bonaventura. L. c p. 82: °) Die apoflo- 


liſchen Konftitutionen ſchreiben die Formel vor: Me in pace, Schon vie Heiben lie 
fon am Schluß threr gotteedienſtlichen Verſammlungen durch einen Herold ausrufen: 
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und fand an allen Tagen Giatt, an welchen bie Glaͤubigen zur Liturgie 
fich verfammelten. Erſt als der Eifer erkaltete, die Mefie von den Sta⸗ 
tionen ober kirchlichen Tagzeiten gefchieven wurde, und bie Gläubigen. biefen 
nicht mehr regelmäffig beimohnten,, wurde es (im XI. Jahrhunderte) ger 
brauchlih , an gewiffen Tagen das Bolf durch Benedicamus 
Domino zu längeren Berharren im Gebete, insbeſondere zur Theilnahme 
an den kirchlichen Tagzeiten aufzufordern. Daher wurde in früheren. 
Zeiten auch bei. ber erften Meſſe am Weihnachtsfefle Benedioamus Domino 
außgerufen, weil unmittelbar nach berfelben die Laudes gefungen wurden. *) 
Wir bedeutungsvoll 1f biefe& Benedicamas Domino auch heute noch für bie 
Bläubigen, zumal aber für die Prieſter? Möchten bach wenigftens an bies 
fen Tagen im Sinne ber heiligen Kirche die Tagzeiten vor bem Allahel 
ligften gebetet werben ! 

6. Wie mit dem Introitus Borbereitimgägebete fich verbinden, welche 
Ausdruck der vorbilblichen Erlöfungsthätigkeit find, fo Schließen fih an 
das Ite Missa est Dankfagungsgebete, welche Vorbild deſſen find, 
was auf bie. zweite Ankunft Ehrifti folgt. Im dem Placeat fchließet 
bie ſtreitende Kirche, der allerhelligften Dreifaltigkeit fich zu Fuͤſſen werfend, 
ihre Opferthätigfeit, indem fie für ihre Kinder um Erbarmen bei dem Ge, 
richte fleht; dann wird ber Exlöfer „ben Glaͤubigen ſeinen Segen geben, 
und ed werben dieſe voll Freude einziehen in ihre Wohnungen. Zu dieſen 
Wohnungen mög uns einführen unſer Oberhirt und Prieſter, ber mit dem 
Bater und dem heiligen Geifte lebt und regiert, Amen.”?) Mit dent Ue⸗ 
bergang ber ftreitenden in bie triumphirende Kirche wird die Allvollenb- 
ung eintreten, welche ihren Ausbrud in bem Erangelium bes heili— 
gen Johannes finde. 

7. Das Placeas ijt ein fehr altes Gebet, bas ber Phuefter 
für ſich nach dem heiligen Opfer verrichtete, bis es im dem Meßbuche durch 
Pins V. der Liturgie ſelbſt beigefügt wurde. Wie koͤnnte der Prieſter ben 
Altar verlaſſen ohne die demüthige Bitte, es möge feine Unwuͤrdigkeit nicht 
den Früchten bes eucharijtifchen Opfers hinderlich entgegentreten ! 

Aber ſiehe! Während der Priefter Augen und Herz zur heiligften 
Dreifaltigkeit erhebt, verharrt -auch das Volk, obgleich ſchon in feierlicher. 
Weiſe entlaffen, noch im Gebete, daß es cheilheftig werden und bleiben . 
möge bes ausftrömenden Opferfegens. Die Gläubigen fönnen vom Altare 
fich nicht trennen, ehe fie den Segen des allmäcdhtigen Gottes 
durch feinen Stellvertreter empfangen. Daher erhebt ber Prie- 
ſter Augen und d Hinde gen Himmel, kuſet den Alar und ſegnet das Volk, 





Diset, b. 3. ire neei. 9 Ouvaud. KIN. e. 57. p.*186, :) Boyaventana, L 
c. p. 82. 
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welches auf ben Knieen Hegt. „Wer voll von Gott ift, farm das Bolt _ 
wohl auch fegrien; denn Gott fegnet aus ihm und durch ihn. Deßhalb 
ſpricht auch der Priefter nicht: Ich fegne euch, ſondern Gott fegne euch. **) 
Bon diefem Segen am Schluffe der Mefle findet mar in ber abenbländifchen 
Liturgie2) vor dem X. ‚Jahrhundert Feine Spur; baher glauben Einige, 
Die Oratio super popalum Babe feine Stelle vertreten, Mikrologas erwähnt: 
„Zuvor wird das Volf vom Bifchofe gefegnet, wenn er zugegen iſt, außer 
dem von dem Priefter; ber die Mefle gefelert."2) Auch bie Priefter ertheil⸗ 
ten den Segen, indem fie brei Kreuzzeichen bildeten; biefes hat Pius V. 
auf die feierlichen Meſſen befchränkt, und Klemens VIII. enblich ben Bi: 
ichöfen vorbehalten. Ein Dekret Aleranders VII. vom 27. Septör. 1659 
geftattet ben Achten, welchen ber Gebrauch ber Pontiſikalien zugeſtanden ift, 
die dreifache Benediftion zu ertheilen, nur wenn fie feierlich celehriren. *). 


Rachdem Briefler und Wolf im Opferfegen flch vereinigt, wird‘ Gott 
zu Lob und Breis das Evangelium Johannis gelefen, welches das 
ganze Opfer umfaßt, wie es fich in der Menfchheit und in dem Einzelnen 
entfaltet. Licht und Leben, Gnabe und Wahrheit fließet als ein fenriger 
und befeligender Strom von bem Opfer aus. Warm fan bie Kirche mit 
mehr Recht ausrufen : „Das Wort ift Fleiſch geworden, und Bat unter 
uns gewohnet, und wir haben feine Herrlichkeit gefehen," als am Schluffe 
der Meſſe? Den Anfang bes Sohammis » Evangeliums haben von Alters 
her die Chriften Hoch in Ehren gehalten 5%) tm XT. Jahrhunderte hat das 
Konzil zu Selgenftabt (1022) einen Mißbrauch unterfagt.% Im XIH. 
Jahrhunderte wurde diefer Abfchnitt am Schlufie der Dieffe von den Prieftern 
je nach Ihrer Andacht gelefen ‚?) entmeber am Altare oder auf bem Rüd: 
wege oder in der Safriftei; Pius V. endlich Hat ihm ber Liturgie beigefügt. 
Wenn an einem Sonntag,. einer gröfferen Ferie ober einer Vigilie die Meffe 
eines. einfallenden Feſtes gelefen wird, fo tritt an bie Stelle ded Johamnis 
Evangeliums das des Somtages, ber Ferie oder Bigiliee “Denn an biefen 


) Sailer a. a. O. ©. 180.- 2) In der morgenlaͤndiſchen war diefe Eegnang von 
den erften Jahrhunderten an gebräudlich. >) L. c. c. 21. *) Constit. Benedict. XIV. 
Exemplis, 19. Mart. 1748,- Bullar. Magn. t. Xl. p. 227. 5) „Quod initium s. 
Evangelii, cui nomen est secundum Joannom, quidam Platonicus, sicul a sangte 
sene Simpliciano, qui postea Mediolanensi ecrlesie praesedit episcopus, sgle- 
bamus audire, aureis literis conscribendum et per omnes ecclesias in lecis emi- 
nentissimis proponendum esse dicebat.“ Anguftin. De civit, Dei 1. IX. c. 29, 
col. 591. *) „Quidam lsicorum et maxime matronae habent in cofsaetudine, 
ut per singulos dies audiant evangelium: In principio, et misses peculiares, 
hoc est de Ss. Trinilate vel de s. Michaele, et ideo statutum est in eodem con- 
cilio, ut hoc ulterius non fiat nisi suo tempore, et nisi aliquis fidelium audire 
velit pro reverentia Ss. Trinitatis, non pro aliqua divinatione.“ C: 2. X, de oe- 
lebr. Miss. (Il. 41) ) Duramd. L. IV.c. 24. p. 83. 


Tagen darf der Grundgedanke ber Eirchlichen Zeit nicht von dem Feſte ab- 
forbirt werden, und biefer Grundgedanke ift nach feiner objektiven Seite 
zumal in der evangellfchen Perikope niedergelegt 5 demnach wird durch dag 
legte Evangelium der dem Ficchlichen Jahre entfprechende Iiturgifche Gedanke . 
in feiner Sonzentrirung am Schluffe den Gläubigen ald Blumenftraug bar- 
geboten , befien Wohlgeruch fie während bed Tages erquiden und befeligen 
fol. Iſt diefer Gedanke dagegen ohnehin durch bie ganze Meſſe durchge: 
führt ,. bedarf e8 am Schluffe nur der allgemeinen Zufammenfaflung durch 
das Johannis. Evangelium. Hieraus erhellet auch, warum an folchen 
Bigilien, welche in die Faſten⸗ oder Quatemper - Zeit fallen, fo wie bei 
Votivmeſſen ') Fein befonderes Iehted Evangelium gelefen wird. 

8. „Niemand, ber dieſe Auslegung leſen wird, fol fagen, dieſe heilige 
Dienfiverrichtung fei hiemit genugfam ausgelegt, damit er nicht etwa das 
menfchliche Werk zu hoch erhebe und hiedurch das göttliche Werk verkleinere. 
Diefe Dienftverrichtung nemlich umhüllt fo viele und fo groffe Gcheimnifie, 
dag Niemand, er wäre benn durch unmittelbare Salbung erleuchtet, diefelbe 
hinreichend auszulegen vermag. Denn wer fennt bie Ordnungen des Him- 
meld, wer will ihre Gründe feftftellen auf Exde? Den Durchforfcher der 
göttlichen Mafeftät wird die Herrlichfeit erbrüden. Ich, der ich mit ſchwa⸗ 
hen Augen nicht vermag, in die Sonnenfcheibe hineinzufchauen, konnte Die 
Majeftät eines fo Hoch erhabenen Geheimnifies nur ale in einem Spiegel 
in ſchwachem Bilde fchauen und nicht eindringen in bas Innere des Ges 
machee. Bloß draußen vor der Thüre in der Vorhalle ftehend hab’ ich mit 
Sorgfalt gethan, was ich fonnte, nicht aber befriebigend, was ich wollte. * 2) 
Wenn bu hundert Jahre täglich das euchariftifche Opfer feiern wuͤrdeſt, fo 
würben Tag fir Tag neue Geheimniſſe fich dir enthüllen, neue Quellen 
bed Troftes und geiftiger Freude fich dir entdecken, falls nur dein Auge rein 
ift und bein Herz ein Opferfelh. Dagegen ift e8 ein ſchrecklicher Gedanke, 
Jahre lang am Altare zu ftehen, und aus dem Strome bes Lichte und 
des Lebens nie, nie Licht und Leben zu ſchoͤpfen, ſtets nur an der Ober⸗ 
flaͤche zu haͤngen und das Meßbuch als ein Buch mit ſieben Schlöffern ver- 
fperrt Herumzutragen ! 


2) Rubric. general. Miss. Rom. tit. XIV. ?) Smnocenz III. 8. a. O. ©. 321. 


$. 43. Wort, Saudlung und Ton. 


„Ich bin ber Meg, die Wahrheit und das Leben.‘ ') 


1. In drei Theilen vollendet ſich das euchariftifche Opfer ; fie fin- 
ben ſich in ben drei Apofteln, welche ben Herrn in feiner Ver— 
färung auf Thabor und wieber in feiner Hinopferung am 
Delberge erblidten, repräfentirt, indem in Jakobus bie lehramt⸗ 
liche, in Petrus bie priefterliche und in dem Adler Johannes bie koͤnigliche 
Thaͤtigkeit bed Herm fich fpiegelt. An die Stelle des Jakobus tft fpäter- 
bin Paulus eingetreten, welcher eben um die Zeit, ba der Zebebäibe zu 
Jeruſalem hingerichtet warb, der Verzückung in den dritten Himmel zu 
Antiochien gewürdiget worden ift.2) So find auch in ber Hauptflabt 
ber Ehriftenheit die vornehmften Kirchen bie von St. Paul, 
von St. Beter und von St. Johannes im Lateran. 

2. In ähnlicher Weife feget fich Die Form ber Liturgie 
zufammen aus Worten, Handlungen und Tönen. Gleich ber 
priefterlichen Ihätigfeit des Exlöfers ift die Opferthat das Höchfte ; fie 
fpricht fi aus und wird den Gläubigen vermittelt durch Wort und Ton. 
Damit die That den Willen vollfommen ergreife,, wirfet das Wort auf 
bie Erfenntniß und ber Ton auf das Herz, fo daß im Opfer alle 
Kräfte des Menfchen zum Heile erfaßt werben. Vollbracht aber 
wird das Opfer durch That und Wort; der Ton ift demnach zwar Fein 
wefentlicher Beftandtheil , bienet aber dazu, daß ber Geiſt des Opfers in 
feiner Fülle fich entfalte und den Menfchen vollfommen erfaſſe. Und Hierin 
dürfte der innere Unterfchieb Tiegen zwifchen bem, was wir jebt Amt, umb 
bem, was wir ftille Meſſe nennen. ber eine ftille Mefie ift darum nicht 
etwas Unvollftändiges, da mittelbar auch Wort und That auf das Ge⸗ 
fühl wirken. Wort, Handlung und Ton haben wieder groffe Aechnlichfeit 
mit dem dreifachen Amte, das der Erlöfer in ben Worten fich beilegt: „Ich 
bin der Weg, die Wahrbeit und das Leben. * 

3. Das Wort ber Liturgie ift entweder fich gleich bleibend oder 
nad Tag und Zeit veränberlich ; in dem veränderlidyen fpricht fich 
ber objektive Kortfchritt des Firchlichen Jahres aus fo wie auch das Ein- 
gehen ber Gläubigen in biefen Bortfchritt. Derfelbe ift durch Gebet, Opfer 
und Kommunion bedingt; dem entfprechend find Introitus, Dffertorium 
und Kommunio Ausdruck bes objektiven, Kollefte, Sekret und Poſtkom⸗ 
munion Ausdruck des ſubjektiven Voranſchreitens. Der Gedanke, welcher 


| | . 
2) 305.14,6 2) Bald. Sepp a. a. O. 2b. IV. ©. 71. 
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burch Gebet, Opfer und Kommunion fich verwirklichen ſoll, findet feine 
Konzentration nach objeftwer Seite in dem Evangelium, nach fubjeltiver 
aber in ber Epiftel, durch welche die zur Verwirklichung ber ewangelifchen 
That nothwendige Vorbereitung und Dispofition dargeftellt.wird. Ob dem⸗ 
nach in ber evangelifchen Perifope die erzählte Thatſache, oder eine zu 
Grunde liegende allgemeine Wahrheit, oder ein einzelner Ausſpruch u. f. f. 
hervorgehoben werben foll, müſſen bie übrigen veränderlichen Theile der 
Liturgie anzeigen. Je bebeutender endlich bie Bewegung ift, welche das 
firchliche Jahr zu einer Zeit oder an einem Feſte entgegen feinem Ziele - 
macht, befto tiefer greifet Diefe Bewegung auch in bie Liturgie, fo daß fie 
durch bie Präfation, dann die Zufäße zu dem Communicantes und Hanc 
igitur bis zum Herzen der Mefie vordringt. 

4. Die Handlungen des euchariftifchen Opfers duͤrften 
zwar, jo Gott will, genugfame Exflärung bereits gefunden haben ; aber e8 
ift noch befonders erbaulich anzufehen, wie jegliche Bewegung und Stellung 
bes Priefterd ihn als den zeigt, durch welchen das erhabene Opfer ſich 
vollbringt. 

Seine Augen find nie gefchloffen ; entweder ſenken fie ſich auf ben 
irdifchen, ober erheben fich zu dem bimmlifchen Altar. 

Die Stellung des Körpers ift aufrecht, aber befcheiden, wie es 
feine Würde ald Stellvertreter des Hohepriefters und zugleich das Bewußt⸗ 
fein der perfönlichen Unmürbigfeit erfordet. Die tiefe VBerneigung 
(inclinatio corporis) beurfundet Die größte Selbſtverdemuͤthigung, die min 
ber tiefe (inclinatio humerorum) das Gefühl der eigenen Ohnmacht und 
groſſe Ehrfurcht, *) die Berneigung bes Hauptes entweder Anbetung 
(latria) oder höchite Verehrung Chyperdulia) oder einfache Verehrung (dulia), 
daher eine dreifache Verneigung bed Hauptes (major, media, minor) 
unterfchiedben wird. Die gröffere Verneigung bed Hauptes wendet ſich alles 
zeit gen das Pruzifit in der Mitte des Altares, bei Ablefung des 
Evangeliums aher gen das Buch, weil bad Evangelienbuch von ber 
Kirche gleicher Verehrung mit dem Bilde des Gefreuzigten gewürdiget wird. 
Die Kniebeugung ift Ausrud tiefer Anbetung, und muß baher bie zur 
Erde gefchehen. 

Die Hände hält ber Priejter vor ber Bruft gefaltet zum Jei⸗ 
chen der aus feinem Herzen hervorbrechenden Opferliebe, daher die Daumen 
in Kreuzesform übereinander gelegt werden. Wenn er in feierliher Weiſe 
als Stellvertreter Chrifti betet, hält er die Hände erhoben und ausge⸗ 
ftre a Wenn er demuͤthig .flehet, ed möge das irbifche Opfer mit dem 
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) So iſt eine tiefe Verneigung vorgefehrteben, v wenn der Priefter zum Altare 
fommt, eine minder tiefe, wenn ex vom Altare geht, weil er jebt den Herrn in feinen 
Herzen trägt. F 





himmliſchen fich vereinigen und belebend imd heilbringend für bie Lirche 
werben, legt er geneigt die gefalteten Hände auf den Altar, 
und zwar fo, „daß nur bie Fleinen Yinger die Borderfeite des Altartifches 
berühren, während ber übrige Theil der Hände zwifchen ihm und dem Altare 
verbleibt,“ woburd; er offenbar als ber Mittler erfcheint, durch welchen bie 
Opfer der Gläubigen auf ben Altar gelegt und hinwiederum die göttlichen 
Gnaden ihnen zugeivendet werden. Wenn bie Eine Hand befchäftiget tft, 
ruht die andere auf dem Altare; und bieß tft das Zeichen jener 
ruhigen , feierlichen Würde, mit welcher er das Opfer feiern ſoll. 


5. Der Ton (oder Gefang) in der Liturgie wird zur Aufgabe 
haben, das Wort aus dem Geiſte zum Herzen zu führen, die Verklärung 
ber Erkenntniß zur Liebe anzubahnen, zu fördern, zu befchleunigen. Auch 
das Wort wertet bie Liebe; aber durch den Gefang wird die Wirkung bes 
Wortes gefteigert; „Die Herzen, welche durch Die Worte nicht zerknirſcht 
werden, follen burch ben. Wohllaut ded Gefanges in Bervegung kommen.“) 
Der Gefang iſt vorzugsweife die Sprache der Liebe, in ber Hand der Kirche 
Sprache ber himmlifchen Opferliebe. Uns ganz umfangen, uns ganz in 
ihr Opferleben hineinziehen Tann die Kirche nicht durch die Handlung umd 
nicht durch das Wort allein; jene innerften Liebesbewegungen, die in ihrem 
Herzen pulficen, und die fie fo gerne fortpflanzte in die Herzen ihrer Kinder, 
Eönnen nur Ausdrud finden und vermittelt werben durch Hilfe des Geſanges. 
Das Gebet, auch noch fo feurig in Worte gefaßt, vermag für ſich nicht 
das Firchliche Liebesfeuer immer auch in ben Herzen zu entzünden; noch 
weniger reichet das Wort aus, jene höheren, oft plößlich fo weitausgreifen- 
ben und vielumfaffenden Seelenzuftände wieberzugeben, bie in allen Thätig- 
feiten ber Kirche, zumal im euchariftifchen Opfer, in fo reicher Fülle und 
fo rafcher Aufeinanderfolge fi} finden. In dem Gefange hat die Kirche 
das Mittel, auch die allerinnerjten und unausfprechlichen Empfindungen 
auf das Zartefte vollfommen auszudrüden und mitzutheilen. Dem Gefange 
find felbit die Zuflände ber Efftafe noch erreichbar; wo Fein Wort mehr 
Liebeögefühle und Erleuchtungen des Innern zu ftammeln vermag, bewegt 
fich noch leicht und licht, wahr und Mar der Ton aus ber gehobenen Seele. 
Daher wird von bem Adler des alten Teitamentes Iſaias und von dem 
Adler des neuen Teftamented Johannes der Gottesbienft ber bimmlifchen 
Kirche vorzüglich in der Form des Gefanged und vorgeführt. ‘Durch ben 
Gefang erſchwinget fich bie ftreitende Kirche empor zum Throne Gottes. 

So findet denn ber Kirhengefang eben fo in ber Auf 
gabe der Kirche wie in der Natur des Menfchen feine tieffte 
Yegründung, wie mit Kraft und Anmuth die Heiligen Väter lehren. 
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2) Durand. L. c.1,11.c.2. p. 85. 
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„MS Gott viele Menſchen in Trägheit -verfunfen, geiſtlicher Leſung nur 
ungerne fich nahen und die bamit verbimbene Mühe fcheuen fah, wollte er 
die Anſtrengung ımfhlbar, ja annehmlich machen, und verband daher mit 
dem Worte bie Melobie, damit’ Alle, durch ben Wohllaut ber Modulation 
erfreut, mit- geoffer Seelenkuft. ihm Heilige Lieder füngen. Denn Nichte 
gibt es, was die Seele fo aufrichtet, ihr gleichſam Flügel verleiht, fie von 
der Erde Iöfet, von ben Banden bed Körpers befreit, mit Liebe zur Weis⸗ 
beit erfüllt und zur Verachtung aller irhifchen Dinge erhebt, als Die Gefänge 
und Welfen heiliger Lieber. - Unfere Natur findet an Gefängen und Lie 
bern folche Freude, dag Säuglinge fogar, wenn fie wehren, dadurch beru- 
Biget werben. Auch Wanderer treiben "die Zugthiere. fingend . vor fich het, 
fo durch Lieder die Beſchwerden der Reife ſich erleichternd. Nicht minder 
finget ber Landmann, wenn er die Trauben Feltert oder den Weinberg be- 
baut, ſowie ber Schiffer; indem et bie Ruder fchlägt. . . . Groſſe Frucht, 
groſſen Ruben, groffe Heiligung und Anlaß zu allem Guten bietet der Ge⸗ 
fang ber Palmen, ba bie Worte bie Seele fühnen und ber Heilige Geiſt 
in das Herz des Singenden alsbald ſich niederläßt.“) Herrlich ſchildert 

Auguftinus den Zweck des Kirchengeſanges: „Wie ſehr weinte ich bei dei⸗ 
nen Hymnen und ®efängen, gewaltig bewegt durch bie Stimmen deiner in 
fürfer Harmonie erflingenden Kirche! Jene Stimmen brangen in meine 
Ohren, und beine Wahrheit teintfelte in mein Herz, und daraus entflamms 
tem Die Gefühle der Froͤmmigkelt, und es floffen bie Thränen, und mir wat 
wohl!#2) „In den Tönen, in welche beine Ausfpräche fich Fleiden und 
Die mit woßllautender Stimme gefungen werden, finde ich einige Ruhe, ich 
will es befennen. Sie ſuchen aber mit ben Ausſprüchen, von welchen fie 
feben, in meinem Herzen eine würdige Stellung, unb ich vermag faum 
ihnen biefe anzuweiſen. Manchmal aber fcheint e8 mir, als ob ich fie Tiber 
Gebüßt ſchaͤtzte, indem Th fühle, daß Durch jene heiligen Wahrheiten un- 
fere Herzen fräftiger unb dringender zu frommen Gefühlen fich entflammen, 


"wenn fie gefungen werden, unb baß alle Empfindungen unferes Geiſtes 


eigene Weifen in Stimme und Ton haben, wodurch fie zufolge geheimer 
Berwandtfchaft erregt werben. Ich möchte aber manchmal bie angenehmen 
melodifchen Zöne, in welchen das Davidifche Pſalterium gefungen wixd, 
von meinen Ohren ferne halten; und es fcheint mir im Sinne der Kirche 
und ficherer zu fein, was mir von dem ‚Alerandrinifchen Bifchofe Athana⸗ 
ſius (ich denke oft daran) erzählt worden, ber ben Lektor des Pfalmes die 
Stimme fo wenig mobuliren ließ, daß berfelbe der Rezitation näher fehlen 
als dem Seſange. Wenn ich aber zurückdenke an die Thraͤnen, welche ich 


2) Chryſoſtomus. In ps. 41. exposit, Opp. t. v. col. 156 sog. ?) Confess. 
1. IX. c. 6. Opp. t. I. col. 158, 
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bei den Geſangen deiner Kirche im Anfange meiner Belehrung "geweint, 
werbe ich jeßt noch bewegt, nicht durch den Geſang ſondern durch das, was 
geſungen wurde; und ich erkenne wieder den Nutzen einer biegſamen Stimme 
und entſprechenden Modulation.“). In Begeiſterung erhebt ſich Ambro⸗ 
ſius: „Der Apoſtel heißt die Weiber in der Kirche ſchweigen, aber Pſal⸗ 
mengeſang ſieht auch ihnen zu, der da iſt wohlklingend jeglichem Alter und 
geziemend jedem Geſchlechte. Welche Muͤhe koſtet es in der Kirche, Still⸗ 
ſchweigen zu erhalten bei ben Leſungen? Der. Pfalmgefang aber bewirket 
für.fidh die Stille. Da fprechen Alle, und Keiner ift dawider. Der Pſalm 
wird von ben Kaiſern gefungen, von ben Völkern geiubelt. Jeder eilet zu: 
rufen, wad Allen nützt. Der Pfalm einiget bie Getrennten, richtet bie 
Zwieträchtigen zufammen, verfühnet bie Feinde. Denn wer foll bem nicht 
vergeben, mit welchem ex Eine Stimme zu Gott erhebt? Er.ift wahrlich 
ein groſſes Band ber Einheit, ba er bie ganze Gemeinde zu einem Chore 
verbindet! Verſchieden find die Saiten ber Either, aber Eine it bie Syms- - 
phonie. Auf den wenigen Saiten irren oft bie Finger bes Pünftlers, aber 
bei dem Volke weiß. ber. Eümftlerifche Geift nicht zu irren. Der Pſalm ift 
bie Seele bes nächtlichen Gottesbienfted, der Sold der Tagesruhe, bie Un— 
terweifung ber Anfänger, die Sräftigung ber Vollfommenen. Er ift englis 
ſche Verrichtung, himmlifcher Dienft, geiftiges Opfer. Auch bie Steine 
geben Antwort dem Pfalme; ber Pfalm wird gefungen, und es erweichen 
fich fteinerne Herzen. Wir fehen, wie die Härteften weinen, bie Unbarm⸗ 
berzigften jich beugen.“ *) 

Demnach hat die Kirche zu allen Zeiten den liturgiſchen 
Geſang in ſeiner Reinheit aufrecht zu halten geſucht. „Man 
kann das Haus Gottes mit dem Meere vergleichen; wenn das Volk zu al⸗ 
len Thuͤren eintritt, erheben ſich die Wogen; wenn das ganze Wolf beiet, 
ſtromen gleichſam die Wogen rauſchend gegen das Ufer; ber Geſang ber 
Maͤnner, Frauen, Jungfrauen und Kinder erſchallet, wie die Wogen don⸗ 
nernd ſich brechen.” ®) 





1) Der Gregorianlſche Geſang vereiniget fm ſich, was Auguſtin allſeitig verlangt. 
Confess. l. X. c. 88. col. 178. 2) In ps. I. Enarrat. Opp. t. I. vol. I. col. 926. 
Baldy. Ifidor v. Sevilla. Orig. I. IL. c. 16. p. 25. *) Ambeofins. Heoxaem. 1. II. 
c, 5, Opp. t. I. vol. I, col. 16. _ 
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3. 44. Kircheugefang. 


„Dir ziemet ein Loblich, Bott, anf Slion. Wo? Auf Clou, nicht in Bm 
bylon. ber du biſt moch in Babylon? Ich bin da dem Fleiſche, aber 
nicht dem Herzen nach. Daher finge ich nicht bier, denn ich ſtuge im 


Herzen, nicht im Fleifche. Den Ton des Fleiſches hören die Bürger Ba- 


bylon®, den Tom des Herzens vernimmt ber König Jeruſalems. Einget 
alfo nicht, in wieferne ihr ans Babylon ſeid, fondern finget, in wieferne 
igr oben wohnet!“ 2) 


1. Es ift wohl fein Zweifel, daß fchon bie Batriarchen ihre Opfer 
unter Dank⸗ und Lobliebern barbrachten ; ſchon Jubal, der Sohn Lamechs, 
heißt „DBater der Cither- und Harfenfpieler.”2) Der Gottesdienſt ber 
altteftamentlichen Kirche war mit xegelmäfligem Geſange, ben Im 
ſtrumente begleiteten, verbunden ; vier und zwanzig Sänger bildeten ben Chor 
ber Leviten. Es war aber ihr Gefang mehr ein nach dem Inhalte mobi- 
fizirtes muſikaliſches Lefen; man hatte der natürlichen Bewegung ber Stimme 
gleichfam Schritt und Maß abgelaufcht, um fe fofort in gebundenen Tönen 
feftzuhalten. 

2. Der Geſang der wahren Kirche wurde mit dem Erlöfer 
geboren. Bom Anfange an waren in bie Litungie Heilige Gefänge von 
fiochten, wie und St. Paulus, ®) ja felbft der Heide Plinius berichtet. *) 
„Der Lirchengefang ift geheiliget durch Beifpiel und Gebot bes Herrn und 
der Apoftel.“°) Bon den Gärifien des erſten Jahrhunderts fagt Philo: 
„Ste fingen Hynumen zum Breife Gottes, welche entweder neu verfaßt ober 


aus den Schriften der alten Seder entlehnt find. Gie pflegen Mächte mu 


burchwachen und im biefer Weife zu fingen: Es ftehen Alte auf und bilden 
zwei Ghöre, Einen die Männer, ben- andern bie Weiber, Jeder. bat feinen 
Führer und Vorſanger, der eben fo durch bie Würde feiner Perſon wie 
durch mufifalifche Kenntniß hervorragt. Dann fingen fie zur: Ehre Gottes 
Hymnen in verſchiedenen Weiſen, bald mit verinten Stimmen, balb ge⸗ 
genfeitig ſich erwiedernd.“ ©) 

Diefer Gefang war wohl ber einfache Gefang der vor 
bifdlichen Kirche, aber durch feine chriftliche Bedeutung verflärt. Es 
fang das ganze Bolt mit bem Klerus; bie Synode von Laobizea (um 
314) übertrug bie Leitung bed Gefanges an beftellte Sänger. ”) Als von 


ı) Siugufin. In ps. 64. Exarrat. t. VIII. col. 658. *)I. Mof. 4, 21. ) Eng, 
6,19. Kol. 8, 16. *) Lib. X. op. 47. °) Aunguſtin. Ep. 119. c. 18. col. 5676. 
‘%) De vit. contemplat. Bona, de div. psalm. c. 1. P. 408. ) Can: 15. Delvctus 
ete. col. MM. - 


Serufalem aus das Ehriftentgum einging in die Bölfer griechiſcher Bilb- 
ung, nahm ber liturgifche ®efang die Elemente des audge- 
bildeten griehifchen Befanges im ſich auf, und erhielt fo eine 
feſte und fichere Norm. Wie nicht felten die heibnifchen Tempel in chrift- 
liche Kirchen umgewandelt wurden , fo mußten bie jübische und griechifche 
Mufif bildungsfaͤhiges Subftrat abgeben für einen neuen, heiligen, göttli= 
hen Inhalt. Reue Weifen wurden gefungen, fo oft in neuer Weife fich 
das Firchliche Leben in den Herzen der Gläubigen geftaltste. Und es ward 
dieſer heilige Gefang mit Begeifterung gepflegt durch Die Vorfteher der Kirche 
und die heiligften und Eundigfien Männer im Morgens und im Abendlande. 
In ber möotgenländifchen Kirche werben befonderd Ephräm der Syrer 
und Bafilius genannt als thätig für die Weiterbildung bes Iiturgifchen 

Geſanges. 

3. In das Abendland wurde der durch griechiſche Ele— 
mente ausgebildete Geſang ber morgenländiſchen Kirche ver— 
pflanzt durch Anbroſius von Mailand, wie Auguftin und berichtet: 
„Erft vor Rurzem hatte die mailändifche Kirche diefe Art des Troſtes und 
der Ermahnung eingeführt, bag mit groffem @ifer die Stimmen und Her- 
zen ber Brüder im Geſang fich vereinten. Es mar nämlich ein Jahr oder 
nicht viel Darüber, daß Juſtina, des jungen Kaiferd Balentiniand Butter, 
deinen Diener Ambrofius verfolgte. . Das fromme Volk machte in ber Lirche 
bereit, mit feinem Bifchofe, deinem Knechte, zu fterben.. ‘Dort war audh 
meine Mutter, deine Magd; fie fland in Sorgen und Wachen obenan unb 
lebte dem Gebete. Wir obgleich von deinem Geiſte noch nicht envarmt, 
wurden doch beivegt durch Die Aufregung und den KRummer ber Bemeinbe: 
Damals fing man an Oymmen- und Pfalmen nach ber Weife bes Morgen- 

landes zu fingen, Damit das Volk nicht der Trauer erlaͤge; und dieſe Ein⸗ 
richtung wurde bis heute beibehalten, und in vielen, ja faft in allen deinen 
Gemeinden auf dem Erdkreiſe eingeführt.“ ') Bisher war in den abenblän- 

biſchen Kirchen ber ältere einfache Gefang im Gebraudye ; der ambrofianifche 

Gefang , weldyer ſich ber doriſchen, phrygiſchen, uͤoliſchen und minsigbifchen 

Tonart bebiente, erhielt mehr Mobulatiom und durch bie Beachtung des 

Metrums und Rythmus liebliche Mannigfaltigkett. 

4, Über eben diefe Eigenfihaften gaben ben ambrofianifchen Kirchenge⸗ 
fang bald zu groffer Weichlichkeit Preis, und machten ihn immer ‚meniger 
fühlg, den erhabenen Ernft bes Firchlichen Lebens quszuſprechen und zu tra⸗ 
gen; nuch febte fein Verftändnig und feine Erlernung manche Kennmiſſe 
voraus. Da beftieg den Stuhl des Oberhauptes der Kirche ber groffe 
Gregorius, welcher wie bie Liturgie fo au den Kirchenge— 
fang zur Bollenbung brachte. Er fihaffte Rythmus und Metrum, 


2) Confess. 1. IX. c. 7. col. 158, 
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diefe bedeutendſten Quellen ber Schwierigkeit bes Geſanges, wieber ab, bes 
hielt aber bie griechiſche Muſik ale Grundlage bei; wahßricheinlih bat er 
ben vier Haupt⸗Tonarten (autbegtiei, prigeipales) bie vier Neben⸗Tonarten 
(plagales, inferiores), nämlich die zweite (hopodoriſche), vierte (hypophry⸗ 
gifche) „ fechäte (hypoaͤoliſche) und achte (hypomirolybiſche) Hinzugefügt, 
Gregor wußte dem bisherigen Gefange das Gefährliche zu benehmen, ‚und 
doch neben ber gröfferen Erhabenheit fein« Mannigfaltigkeit und Annehm⸗ 
fichleit ihm zu wahren. Der Sirchengefang erhielt jene Einfachheit und 
Leichtigkeit, daß er von ganzen Gemeinden gefungen werben konnte, aber 
auch jene Würde und jenen bedeutungsvollen Gehalt, daf alle grofien Ge 
danfen ber Liturgie in ihm ihren Ausbrud finden. Wie. ber Liturgie fp 
war nun auch dem Gefange das Siegel ber Univerfalität aufgedrückt. 
Das gregorianifche Werk umfaßt bie gefammte Liturgie an ben verfchiebes- 
nen Tagen des Jahres; und es wurde dasfelbe (Antiphonarium genannt) 
als Erbgut bed apoftolifchen Geifted der Kirche für ale Zeiten auf bem 
Altare des Apoftelfürften mit eifernen Ketten. befeftiget niedergelegt. So 
hatte auch ber liturgiſche Geſang feine fefte, burch Die Kirche geheiligte Ge; 
flalt gewormen. Zur Erhaltung und Ausbreitung dieſes Gefanges gründete- 
Gregor zu Rom eine Sängerfchule, durch beren Schüler berfelbe in ben 
verfchiedenen Ländern der abendlaͤndiſchen Kirche eingeführt wurbe. ') Allent⸗ 
halben wurden an den Kathedralen und in ben Klöften Sängerfchulen er⸗ 
richtet, deren Borfteher primicerias hieß. Mit befonderer Thätigfeit hat 
Larl ber Groſſe um bie @inführung bes reinen gregorianifchen Gefanges 
in feinen Reichen fich angenommen. ?) Guido von Arezzo (im XL. Jahr 
hundert) erfond eine neue Methode, diefen Gefang mit viel geringeren 

Schwierigkeit in kurzer Zeit zu erlemen. 
Auf dem Altare St. Peters ruhte daB gregorlanifche Antiphona⸗ 
rium; ohne kirchliche Autoritaͤt durfte der liturgiſche Geſang fortan eine 


2) Paulug Diakonus berichtet: „Grogorius in domum Domini more sapien- 
tissimi Salomonis propter musicae companclionem dutcedinis antiphenarium ni- 
mis utiliter compilavit, scholam quogue cantorum, quge bactenus eisdem insti- 
tstionibus in sancta Romana Ecclesia modulatur, institnil, , . Usque hodie lec- 
tus ejus, is quo recubans modulabalur, et flagellam ipsius, quo pueris minaba- 
tur, veneralione congrua cum authentlico antiphonario reservatur... Hujus mo- 
dulativnis dulcedinem inter alias Europae gentes Germani seu Gani dicere cre- 
broque rediscere potuerunt, inoorruptam vero tam levilate animi quam feri- 
tate nalurali servare minime potueruut. Alpina siquidem corpora vocum sua- 
ram tonitruis allisone perstrepentia susceptae modulationis dulcedinem proprie 
non resultant, quia bibeli gutturis barbara feritas quasi plausitra per gradus 
eonfase sonantia rigidas voces jaetät, sicque audientium animos, quos mulcere 
debuerat, exasperando magis conturbat.“ Vit, Gregor. I. II. c. 6.7. 9) Er wer. 
ordnete: „Schotae Tegenfiumi pusraram flant; psalmos, nofas, cantas, computunk, 
grammaticam per singula monasteria vel episcopia. discant.“ Cäpit. 1. I. co. 72. 
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Aenderung nicht inele erleiden. Wie Zufäße zur Liturgie oder 'neue Feſte 
nur durch das Oberhaupt der Kirche eingeführt werben konnten, fo durfte 
der Gefang mir auf dem Grunde bes gregorianifchen und ımter Peitumg 
‚ ber Kische erweitert werben‘ Man hielt auch an dem reinen gregorianifchen 

Geſange allenthalben feft bis zum XIV. Jahrhundert. Mit den Sitten 
ämbert fich, wie Plato bemerkt, der Gefang ; fo fam ber liturgiſche Geſang 
zuerft in bie Hände ber Laien, welche, weil in fein Verftänbnig nicht ein⸗ 
geweiht, zwar nach ben Regeln der Kunſt aber ohne Salbang ımd Aus⸗ 
dru fangen. Nach und nach wurden Fünftlerifche Kompoſitionen an Die 
Stelle des liturgiſchen Geſanges gefeßt; ja unter dem Schalle der Inſtru⸗ 
mente warb der Gefang faft nicht mehr gehört. 

5. Da wurde auf dem Kirchenrath von Trient aud an 
bie Käuterung bes liturgifchen Gefanges ernſtliche Hand ge- 
fegt (in der XXI. und XXIV. Situng). „Man verhandelte über gänz⸗ 
fiche Entfernung des figurirten Gefanges aus den Kirchen ; doch wurde auf 
die Vorftellung der Faiferlichen Gefandten befchloffen, denfelben zu bulden,“ *) 
mit Entfernung deffen, was bes göttlichen Dienftes unwürdig iſt.) Doch 
als liturgiſcher Geſang wurde der gregorianifche anerfannt, und baher bem 
Meifter Baleftrina, deffen reine und kindliche und zugleich von hohem Geiſte 
burchglühte Seele vor Allen fähig war, von jedem Truge im Gebiete ber 
Kunſt fich loszureißen und lediglich an dem entzüdten Herzen ber “heiligen 
Kirche den Tönen ber himmlifchen Mufif zu lauſchen, die Aufgabe über- 
tragen, den greforianifchen Gefang in feier Reinheit Herzuftellen und in 
feinem Geiſte das Fehlende zu ergänzen. - PBaleftrina ging an das grofie 
Wert mit Beihilfe feines Schülers Guidetti, ber nach dem Tode bes 
Meifters es fortfeßte, fo dag nach und nach verfchiedene Firchliche Ge⸗ 
fängbücher mit Gutheißung des Oberhauptes der Kirche in geläuterter Ge⸗ 
falt erfchtenen. Das Konzil von Trient hat auch anbefohlen, dag in den 
Knabenfeminarien Unterricht im Kirchengefange ertheilt wuͤrde, ) welchem 
Gebote fofort in vielen Diözefen mit allem Eifer entfprachen wurde, wie 
aus den Spnobaljtatuten entnommen werben Tann. *) 

6. "Ueber die Juläffigfeit bes figurirten Gefanges und 
ber Inftrumentalmufil Bei dem Gottesdienſt hat Benedikt XIV. 
am 19. Februar 1749 eine Konftitution 9) erlaffen, und die Gründe ber 
Väter und Lehrer dafür und dawider abiwägend bas Urtheil ber Kirche 


feſtgeftelit 


1) Benedict. XIX. Gonstist. Annus (19. Kebr. 1749). $. 5. Bullar. Magn. t. 
Xil..p. 14. , ?) Sess. XXII. decret, de ohserv. et evit.-in celebr. Miss. - °) Sasse. 
XXJIE c. 18 de ref. *) Bei. VrovinzialsKongil v. Beinucon i. 3, 1674. Hartz- 
haim 1. e. t. VIII. p. 198 soqg. *) Bullar. Maga. 1. X. p. I soqgg. 


Johann XXI. drohte mit Strafen wider Jene einzuſchreiten, welche 
„abweichend von dem Grunde bed Antiphonariums und bes Grabunle an 
die Stelle des einfachen Kirchengefanges ihre eigenen, oft die Sinnlichkeit 
reigenben Kompoſitionen (Moteten) ſetzten; wollte aber nicht verbieten, daß 
bie und da an hohen Pefttagen ber einfache Kirchengefang vierftimmig 
abgefungen würde, wenn er nur in feiner Unverſehrtheit unangetaftet 
bliebe.“ Y) Alerander VII. (1657) verorbnete, daß bei dem Gottesdienfte 
feine anderen Worte gefungen werben follten als folche, welche dem Meß⸗ 
buch und Brevier entnemmen find; Innocenz XII. (1692) aber verbot jeden 
Gefang,. der nicht mit der Liturgie zufammenftimmte, und erlaubte nur an 
dem Yronleichnamefeft ‚irgend ein Motet aus dem Meßbuch oder Brevier 
zur Andacht bed Volkes zu fingen. Der figurirte Gefang, ber bei 
dem Gottesdienſt zugelaffen wird, muß alfo den gregerias 
nifhen Geſang nah Inhalt und Tonweife zur Grundlage 
haben. „Es find babei zu vermeiden theatralifche Weifen und bie haͤufi⸗ 
gen Wiederholungen und Berfchlingungen der Worte; und es ift Sorge zu 
tragen, daß alle Worte vollfommen verftanden werben. “Denn ba bie Kir 
henmufif, wie Ijider von Sevilla lehrt, *).zur Aufgabe hat, die Gemüther 
der Menſchen zu Gott zu erheben, wie kann dieſes gefchehen, wenn man 
die Worte ‚nicht hört?" ) „DO Mufifer, erlaubt mir ſolches zu fagen, jetzt 
berrichet in den Tempeln eine neue Eingmweife, die wahrhaft dem. Theater 
mehr als dem Haufe Gottes entfpricht. Wir fuchen Kunft und verlieren 
die alte Weife des Gebetes und Geſanges. Wir forgen für die Neugierde, 
überfehen aber die Krömmigfeit. Was ift diefer neue Gefang anders ale 
eine Komödie, in welcher die Sänger die Schaufpieler find? zuetſt tritt 
Einer auf, dann zwei, hernach Alle, um fich in melodifchen Tönen zu bes 
fprehen." 9 

Der Gebraud der Snftrumente bei dem Gottesdienfte 
wird von einigen Vätern gänzlich verworfen ;°) denn „bie mufifalifchen 
Inftrumente dienen mehr zur Ergöbung ale zur Bildung einer guten Die; 
pofition in ber Seele. Im alten Teftamente waren ſolche Inftrumente im 
Gebrauche, weil das Volk noch mehr harten Herzens und fleifchlicher Ge⸗ 
finnung war, und dann weil fie zu den Vorbildern gehörten.” %) Don 





1) Cap. un, Xvag. commun. de vita et honest. cleric, (IIL 1.) *) Lib. I. 
5. ’)Benevitt XIV.L.c.p. 18seqg. *) Gulielmus Lindanus episcopus; panopl. ovang. 
1. IV. c. 78. Benedict. XIV. L. c. p. 18. °) ‚„Unde cessamtibus jam iypis et 
figuris ia ecclesia tot organa, tot cymbala? Ad quid, rogo, terribilis ille fol- 
liam fatus, tonilrmi potius fragrorem quam vocis exprimens suavilalem? Ad 
quid illa vocis canfractio et -infractio? Hic succinit, ille discinit, alter super- 
cimit, alter medias quasdam notas dividit et’ incidit.‘‘“ Aelredus Abbas, spe- 
cal. charit. I. li, c. 28. Bibl. PP. t. XXlil. p. 118. °) Thomas v. Aquin. Summa 


Amberger's Bohoraliheologie. 15. 
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Andern wird bie geeignete Begleitung des Geſanges durch gewiſſe Inſtru⸗ 
mente nicht mißbilliget. „Namentlich ſoll der Gebrauch der Orgel (zur 
Zeit des Papſtes Vitalian im VII. Jahrhundert aufgekommen) ber Schwa⸗ 
chen wegen in ben Kirchen beibehalten werben.” ') „Der harmoniſche Klang 
der Orgel erfreut bie traurigen Gemüther der Menſchen und: erinnert an 
die Freuden der himmlifchen Stabt, fpomt die Trägen, erquidt bie Eifri- 
gen, ruft bie Gerechten zur Liebe, die Sünder zur Zerfnirfchung."?, „An- 
dere Inftrumente find nicht leicht zugulaflen.*%) Im biefer Weife haben 
auch auf bem erftien Provinzial» Fonzil zu Mailand die Väter fich ausge 
ſprochen.) „Die Inftrumente aber dürfen nur angewendet 
werden, um dem Geſange neue Kraft zu geben, fo dag ber 
Sinn der Worte mehr und mehr in die Herzen ber Hörenben 
eindringe und bie Gläubigen zur Liebe Gottes und göttlicher. 
Dinge entflammt. werben. Ein Gebrauch ber Infirumente in ber 
Weiſe, daß dadurch die Stimme der Singenden und der Schall der Worte 
erdruͤckt werde, ift zwecklos und verboten.“5) 


„Symphonieen mögen, wo fie ſchon angenommen find, geduldet 
werben, wenn fie ernften Sinn athmen und durch ihre Ränge nicht ben. 
Anweſenben läftig fallen, nicht ein Theil des Gottesdienſtes find und nur 
bie und da angewendet: werden, bie Feierlichkeit zu erhöhen und bie Gemü- 
ther zur Andacht zu bereiten.“ ®) 


7. „Schon von den Alten ift bemerkt worden, baß die Mufif immer 
zum Schlechteren fich änderte, und mit ber Muftf die Sitte. Daher em- 
pfehlen Alle, welche über Muſik ſchreiben, die alte Muſik. Wie Eläglich 
aber ift der Zuftand ber gegenwärtigen Kirchenmufif! Unfere Zelt ver 
fhmäht den ernjten und feſten Gefang, und liebt hüpfende und- entnervenbe 
Weifen. Wie unähnlich ift .unfer Kirchengefang dem Gregorianifchen !” 7) 
Wer wird laͤugnen koͤnnen, daß unfere Kirchenmufif groffen Theile, und 


th. II. 2. qu. 91. art. I. vol. III. col. 708. — *) Bellarmin. Controv. t. IV. 1. 
I. c. 17. *) Bona, divin. psalm. c. 17. 6. 2. p. 589. °) Bellarmin. I. c. Bene- 
diet. XIV. I. c. p. 14. *) „Organo tantum in ecclesia locus sit; tibiae, cornua 
et reliqua musica instramenta excludantur.‘“ Benebift XIV. eutſcheidet dahin: 
„Homivum prudentum et illustrium magistrorum artis musicae consilium ex- 
poscere Nobis curae fuit; consentaneum aulem cum eorum sententiis est, ut 
Fraternitas Tua, si in tuis ecelesiis instrumentorum usus introducius est, Cum 
organo musico nullum aliud insirumentum permittai nisi 'barbiton tetracordon 
majus, tetracorden minus, monaulon pneumaticon, fidiculas, Iyras tetracordes ; 
hacc enim instrumenta inserviunt ad corroborandas sustinendasque canlantium 
vocos. Vetabit autem tympana, cornua venatoria, tubas, tibias deoumamas, 
fistulas, psalteria symphoniaca, chöles aliaque id genus, quae musicam theatra- 
lom efficiunt.“ L. c. p. 21. °) Beneditt XIV. I. c. p. 21. °) Suarez: I. IV. 6. 
18, a. 17. Bemedict. XIV. 1. c. p. 22. 7) Bona I. c. 0.17. 6. 8. p. 687. 
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ſollten auch Meifterwerke zur Auffichrung kommen, von bem durch bie Kirche 
ihr zugewieſenem Ziele ſich verirrt? 


8. 45. Liturgiſcher Geſang. 


„Durch den Geſang werden die Herzen der Hoͤrer zur Llebe Gottes ge⸗ 
weckt.“) 


1. Als liturgiſcher ChoralGeſang kann lediglich der 
Gregorianiſche angeſehen werden, deſſen Toͤne an die Worte und 
Handlungen ber Liturgie zu volllommenem Ausdrude bes kirchlichen Opfer- 
lebens fich reihen. „Das ift der Gefang, welcher die Herzen ber Gläubi- 
gen zur Andacht und Frömmigkeit weckt; das ift ber Gefang, ben, wenn ex 
in ben Kirchen genau eingehalten wird, fromme Ehriften am Tiebften hören. * 2) 

„Neben der Harmonie Diefes einfachen Gefanges iſt heiligen Ohren wider 
lich jedes ‚andere‘ niuflkalifche Kunſtwerk.“) Ein Türke, der äktefte Sohn 
eined Paſcha, welcher durch Karl Borromäus bie Taufe empfing, befannte, 
es hätten Die Tieblihen Töne ber Orgel unb die Schönheit" bes Kirchenge⸗ 
fanges ſolchen Eindrud auf ihn gemacht,. daß er bei fich ausgerufen: „Un. 
möglich kann bie Religion eine falfche fein, welche das Lob Gottes durch 
einen fo lieblichen Gefang verkündet.” % Diefes erhabene Unifono ift Die 
Sphärenmufif bes Univerſums, wie fie durch Ehriftus wieder hergeftellt 
worden und im euchariftifchen Opfer fort und fort angeftimmt wird; baher 
fieht im Kirchengefange das Unifono höher als die Harmonie, weil die Ein- 
heit vollfommener ale der Einklang. 

2. Als Karl der Groffe in Rom war (786), wurden die Sänger fe 
ner Kapelle von den römifchen Sängern befchuldigt, daß fie den gregoria- 
nifchen Gefang verftümmelt, wollten aber ſolchen Vorwurf ſich nicht gefal- 
fen laſſen; ba fragte fie ber Kaifer, ob der Bach oder bie Quelle reineres 
Waſſer Habe, und gab auf ihre Antwort: Die Duelle, den weifen Befcheib: 
So laffet denn auch und, bie wir bisher aus dem Bache trübes Waſſer 
getrunken, zurückkehren zur Immer fließenden Quelle! *) Jede Reforma- 
tion ber kirchlichen Mufif muß. demnach zurückgehen auf den 
gregorianiſchen Geſang. So möge man denn beginnen, in den 
Knaben⸗ und Schulfehrer-Seminarien und auch an anderen Anſtalten, wie 
es frühere Konzilien verordnet, in bieſem Geſange zu unterweiſen; Prieſter 
und Schullehrer im Vereine werben dann in ihren Gemeinden einige Kna⸗ 


2) Zſidor v. Sevilla. De off. eccles. 1. II. c. 12. p. 404 ”) Benebift, XIV. 
L. c. p. 12. °) Eveillon, tractat. de reet. rat. pgall. 'c. IX. art. 9. p. 9. 
%) Migne a. a. DO. ©. 881. 9 Paul der Diakon. Vit. Greg. IT. c. 9, 
15* 
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ben ausfindig machen, welche bie Faͤhigleit haben, den gregerianifchen Ber - 
fang zu erlernen. ") 

3. Der Kirchengefang in der Landesſprache ift zwar nicht 
(iturgifch , aber wenn fein Inhalt der Liturgie entfpricht, ohne Zweifel er- 
baulicher als die an ben melften Orten zur Zeit übliche Kirchenmufif ; der- 
felbe follte aber nicht durch die ganze Liturgie ununterbrochen dauern, fons 
bern bei jenen Theilen, bei welchen auch der Gregurianifche Gefang fchweigt, 
nämlich bei dem Opfergebet, bei der Konfefration und Kemmunion, ber 
befonderen Andacht des Eimelnen Raum geben. Erhebend und die Andacht 
erwedend ijt es, wenn am Anfange und am Schluffe der Liturgie ein geiſt⸗ 
liches Lied yon den Gläubigen gefungen wird. Bei außergewöhnlichen Ans 
dachten, bei Litaneien, bei dem Kreuzwege und bei andern Abendandachten 
ift der geiſiliche Volksgeſang in aller Weife zu fördern. 


4. Der Ehoralgefang, wie er niebergelegt ift in dem Meßbuche, 
Graduale, Antiphonarium, Pfalterium, Progeffionale, Pituale, Direktorium 
Chori, umfaßt das geſammte liturgiſche Leben der Kirche. 
Wo immer Worte und Thaten der Kirche erſcheinen, ſchließet der liturgiſche 
Geſang ſich an; er folgt dem Paſtoralleben der Kirche bei dem eucharifti= 
fen Opfer, darin während des firchlichen Tages in dem Breviergebete und 
durch alle Zeiten und Beite des Jahres. Ale Gedanken bes Firchlichen 
DOpferlebens finden auch in dem liturgifchen Gefange ihren Auddruck, fo 
daß vornehmlich jene tiefinnigften Schwingungen dieſes Lebens, die für dag 
Auge nimmer erreichbar, für die Erkenntniß durch das bloffe Wort nicht 
mehr ausdrüdbar, die nur für das glaubensfreubige und liebeentzündete 
Herz noch fühlbar, find, in dem groffen und erhabenen Tongehäube bes 
firchlichen Chorales niedergelegt fich finden, damit jie in unferen Herzen 
wieberflingen und uns einführen in bie Tiefe des heiligen Liebeslebens, Der 
Choral des euchariftifchen Opfers iſt Bild und Vermittler der Opferidee, 
der Choral eines Feſtes ift Bild und Vermittler der Feſtide. Das Vor: 
anfchreiten der Kirche im Ablaufe des Jahres durch das heilige Opfer ift 
auch in ihrem Gefang tiefinnig ausgeprägt. Der Choral ift nicht ber Ges 
fang bed Einzelnen, er ijt Geſang ber Kirche, ber Hochzeitgefang für jene 
bimmlifihe Bermählung , die Ziel und Ende bes Eirchlichen Lebens wie im 
Ganzen jo im Einzelnen, wie im Ablaufe der Jahrhunderte fo im Ablaufe 
des Jahres ift. „Wer die Braut hat, ber ift ber Bräutigam; ber Freund 
bed DBräutigams aber, ber ftehet und ihn höret, freuet fich hoch .über Die 


D) „Quoniam cantus in ecclesiis nonnisi ad compunctionem animerum et ad 
laudem alque amorem Dei audientium corda permovere debet, sollicile curent 
parochi, ut a variis cantilenis vel musica theatrali abstineant aeditui, camlores 
et music® directores.“ Const. dioec. Ratisb. p. 61. 


Stimme des Braͤutigams.“ ) Der Priefter, welcher ben Bräutigam ver⸗ 
tritt, ſtiinmet den Brautgeſang an in ber Kirche; bie Freunde bes Bräufl- 
gams fallen ein in Heiliger Liebe und Freude. ?) 

5. Will man die Bedeutung des Choralgefanges im Ein- 
zelnen erfaffen, fo wird man allererit auf den Tert nach feinem 
Inhalt und feiner Stellung in ber Liturgie fehen müflen. 

„So erfihallet der gregorianifche Geſang gewaltig bei den nächtlichen Res 
fponforten , um Die Schläftigen aufzuwecken, tönet Tieblich und einfach bei 
den Antiphonen, rufet gleich der Stimme bes Heroldes zum Gottesdienſte 
bei dem Introitus, erhebt jich in Jubelgefang bei dem Alleluja und ben 
Berfen , fihreitet Tangfam und bemüthig einher bei dem Traktus und Gra- 
duale, hält eine gewiffe Mitte bei dem Offertorium und der Kommunien. * 3) 

Hernah muß man darauf achten, in welcher Tonart bie Melobie 
fich bewege. So ift Die erfte Tonart befcheiden, heiter, großartig, 
erhaben, hat nichts Weichliches und vermag alle Affekte auszudrüden. Die 
zweite Tonart iſt Ausdrud fehnfüchtiger Klage, bußfertiger Gefinnung 
und zu Thränen bewegend. Die dritte Tonart ilt gewaltig und ent. 
flammt die Affefte; Die vierte iſt weich, anziehend, zur Zerfnirfchung ſtim⸗ 
mend ; die fünfte ijt freudig, in Jubel fich 'erhebend, das Gemüth berus 
bigend ; die ſechote ift fromm, anbächtig, rührend; die fiebente ver- 
einiget Freude mit Trauer, erhebt das gedrüdte Gemüth gen Himmel; bie 
achte it angenehm, wohlklingend, bebächtlih und vergegenmwärtiget bie 
Domer ber himmlifchen Herrlichkeit. *) 

Man muß aber auch Rüdficht nehmen auf den Grundcharafter 
des Fejtes und beffen Entwidelung durch die Liturgie bes 
Tages. So ſcheint hie und ba ber Tert eine andere Tonmeife zu fordern, 
weil der Beitgebanfe den Wortfinn mehr in den Hintergrund dränge. Auch 
kann am nämlichen Tage die Tonmeife ſich mannigfach ändern, je nachdem 
nämlich ber Gefang zur Matutin oder zum Heiligen Opfer ober zur Vesper 
u. f. w. gehört. Die Fülle der Empfindungen und Gedanken, welche das 
Herz der Kirche an ihren Zeiten bewegen, müffen in ihrem Tonleben zum 
Ausdrucke Fommen. 

6. Barum einige Theile bes Heiligen Opfers von Geſang 
begleitet find, andere aber nicht; warum Einiges von dem 
Priefter, Anderes vom Bolfe (Chore) und Anderes in Ge 
meinfchaft gefungen wird, erhellet theild aus ber Bedeutung bes 
Opfers theild aus ber Stelfung, welche der Priefter befleidet. Introitug 
und Kyrie, bie Lieder der Sehnfucht des menfchlichen Geſchlechtes nach 





2) Joh. 3, 29. 7) Man kann Hier die Worte der Kirche anwenden: „Anie to- 
ram hujus virginis Trequentate nobis dulcia cantica dramatis.“ ®) Franchin. . 
lc. 8. Bona l. c. $.4. p. 589. 9 Bona l.c. $. 4. p. 588 500. 
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dem Erloͤſer ſinget der Chor; das Gloria und Credo, wmeſe feierlichen 
Gefänge, ſtimmet der Prieſter im Namen ber Kirche an; bie Orationen 
werden von dem Prieſter, der ba Ehrifti Stelle vertritt , einfach in Weife 
bes Gebetes gefungen und mit einem innigen Tone gefchlofien; Epiftel 
und Evangelium werben fraftvoll gelefen, letzteres mit feierlichen, Tons 
fan; Offertorium, Agnus Dei und Kommunio werben ald Ge⸗ 
fänge des Volkes vom Chore gefungen; in ber Bräfation möchte ber 
Priefter die ganze Gemeinde zur triumphirenden Kirche erheben; bad er- 
habene Sanktus fangen eiuft Klerus und Volk, und dann begann ber 
Kanon. Wenn ber Briefter die eigentliche Opferthat im Namen bes Er⸗ 
loͤſers verrichtet, herrſchet Stille; da ſoll Jeglicher ganz in ſich einlehren 
und fein eigen Her; zum Opfer bringen. *) 


7. Möchte man hieraus wenigftens fo viel lebendig er 
fennen, daß Jeder, welcher in das Gebiet ber Liturgie eintritt, eben fo 
verpflichtet ſei, ben Choralgeſang nach Möglichkeit genau zu erlernen und 
ſtets im Sinne der Kirche zu fingen, wie ihm bie Anis obliegt, der ge⸗ 
treueſte Beobachter der Rubriken zu ſein. 





$. 46. Vortrag bes Ehoralgefange®. 


„Ich will mit dem Geiſte beten, aber ich will auch verſtaͤndlich beten; ich 
will mit dem Geile fingen, aber ich will auch verſtändlich fingen.” ?) . 


1. Richt das Amt eines Menfchen Ubt, wer die erhabenen Geheimniſſe 
der Kirche mit Gefang verherrlichet; nachbilden fol er die himmliſchen 
Llänge, mit benen die Engel und Heiligen die Geheimnifie des überirbifchen 
Serufalem feiern. Nie alfo wird im wahren Geiſte und zu feiner und An: 
derer Erhebung die Gefänge der Kirche vortragen, wer nicht durch Gebet 
und Betrachtung bie Seele in folcher Stimmung erhält, daß fie fähig ift, 
bie innerften Bewegungen des Firchlichen Lebens in fich miederflingen zu 
laſſen; ein Mann des Gebetes und ber That folt ber Singende 
fein. „Willſt du in rechter Weiſe fingen ? So möge benn nicht bloß 
deine Stimme Gottes Rob verfünden ; mögen auch beine Werfe mit deinen 
Worten zufammenftimmen. Haft du 'mit der Stimme gefungen, ſchweigeſt 
bu etwas; finge durch bein Leben fo, daß du niemals ſchweigeſt “2, „Laſſet 
uns wandeln in Chriſtus und alſo ſingen, daß wir in Sehnſucht erglühen 
nach der ewigen Stadt. Wer ſolche Sehnſucht hat, ſingt im Herzen, wenn 


2) Was bei der feierlichen Meſſe gefungen wird, wird bei der wicht feierlichen mit 
lauter Stimme gefprochen. *) I. Kor. 14, 15. >) Yuguftin. In ps. 146, Enarrat, 
col. 1698, " 
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and) die Zunge ſchweigt. Wer dieſe Sehnſucht nicht Hat, iſt ſtuum vor 
Gott, durch welches Gefchrei er auch an bie Ohren ber Menfchen 
bringt.“ ') | 


2. Aus dem Herzen der Kirche ift jenes Eine, wunderſame Lied ent- 
quollen, das fie ald Brautlied fingt an den Altären des Lammes, das fie 
anhebt mit bem fehnfüchtigen Seufzen der. Völker nach dem Erlöfer, das fie 
im Chore der Engel an der Krippe fingt, das fie tieftrauernd Elagt, in bie 
Fußſtapfen ihres leidenden Bräutigams tretend,, das fie ſtaunend jubelt am 
Grabe des erftandenen Geliebten, das fie bewundernd auffendet zum himm⸗ 
lifchen Altar an der Rechten des Vaters, das fie trumfen vom Geiſte mit 
feuriger Zunge jauchzet. Wer wird es ihr würdig nachfingen koͤnnen, ohne 
von ihrem Geiſte durchdrungen zu ſein? Daher muß, wer die Geſaͤnge 
der Kirche ſingen will, mehr und mehr in ſich ſelbſt erfahren und erkennen, 
welches die Gefühle ſeien, bie in jeglicher Feier wie aus dem Herzen ber 
Lirche durch fein Herz und feinen Mund übergehen follen in die Herzen 
Aller, um in Allen die Eine Liebe zu erweden; nur fo wird er den Choral 
mit wahrem, innerem Verſtändniß vortragen können. „Wir, 
die wir in der Kirche Gottes göttliche Worte zu fingen gelemt, müflen 
auch in Erfüllung bringen, was gejchrieben fteht: Selig das Volk, das zu 
jubeln verfteht. ) Was wir, Geliebtefte, mit barmonifcher Stimme gefun- 
gen, müſſen wir auch mit heiterem Herzen verftehen und erfaflen; fonft 
wären wir gleich ben Papageien, Raben und andern Vögeln, welche oft 
durch bie Menfchen fingen lernen, was fie nicht verfiehen.”®) „Daß Jene, 
welche mit Verſtaͤndniß fingen, die Gnade des Geiftes herabrufen, fagt bir 
Baulus, wenn er fpricht: Beraufchet euch nicht mit Wein, in welchem 
Ausfchweifung liegt, fonbern werdet volk des heiligen Geiſtes. Dann fügt 
er bei, in weldyer Weife fie voll werben mögen: Indem ihr bem Her 
finget und jubelt in euern Herzen.) Was heißt das: In euern Herzen ? 
Mit Verſtaͤndniß, fo daß nicht bloß ber Mund Worte fpreche, ber Geife 
aber allenthalben berumfchweife, ſondern daß die Stimme in ber Seele wies 
beiflinge ... Was bier nothwenbdig if, if eine nüchterne 
Seele, ein wachſamer Geiſt, ein zerfnirfchtes Herz, ein reis 
ned Gewiffen. Wenn du folche® haft, magft du eintreten in Gottes 
heiligen Chor, Tannft du ftehen neben David. Da bedarf es nicht der 
Zither noch der aufgefpannten Saiten noch das Pleftrums noch der Kunſt; 
fondern wenn. bu willſt, tanntt bu dich felbR zur Zither machen,9 





1) Derf. In ps. 86. Enarrat. col. 954. ?) Pf. 88, 16, ?) Augnfin. In ps. 18. 
Eaarrat. col. 98. 9 Gphef. 5, 18. 19. *) Chryſoſtomus. In ps. 41. expos. Opp. 
e V. col. 157. 156. 
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indem bu bie Glieder bes Fleiſches ertöbteft und Seele und 
Geiſt in ſchoͤne Harmonie bringeft.* 


3. Der Choral ift daher, wie jene groffen Schulen vergangener Jahr⸗ 
hunderte und bie Beifpiele gelehrter und Heiliger Männer bezeugen, feine 
Sache gewöhnlicher Fertigkeit fondern emmfteren und tieferen Studiums in 
-Geift und Herz. Und ob auch nicht Jeder jenen wundervollen Einklang 
des Tones und ber zarteiten Bewegungen im Herzen ber Kirche zu fuchen 
und zu erfennen vermag, fo it es doch Pflicht eined Jeden, mit heiliger 
Freude auf diefe Gefänge der Kirche zu achten, nicht mit Gleichgiltigfeit 
darüber fich wegzufeßen, nach ihrer Wahrheit und Schönheit und Macht 
zu fuchen, und nicht vielleicht durch Verſäumniß ber notwendigen Uebung 
oder burch Hubelei fich zulegt jeden Gefühles felbit zu berauben. Jeder 
ſoll die Schönheit des Chorales immer tiefer zu fühlen trach— 
ten, bamit er auch mit Andacht ihn fingen möge. 


4. Folget Doch Alle aus Liebe zu dem Erlöfer und zur heiligen Kirche 
nah Kräften den Worten Beiliger Väter: „Bei dem Gefange ift Bef hei 
denheit (verecundia) die erfte Regel; fie mäflige den Ton, daß nicht züı 
ftarfe Stimme das Ohr beleidige." ’) So Ambrofius. „Ich ermahne euch, 
ehrerbietig und geweckt vor dem Herm zu ftehen, nicht träge, nicht fchläfrig, 
nicht gähmend, nicht die Stimme fchonend, nicht die Worte halb verfchlin- 
gend oder ganz übergehend, nicht mit gebrochenen und läfjiigen Stimmen in 
weibifcher Weiſe näfelnd, fondern (mie es ſich gebührt) mit männli- 
chem Tone und mit Affekt bie Worte bes Heiligen Geiftes fingen. 
Und während ihr fingt, follet ihr an nichts denken als an 
das, was ihr finget. Und ich fage, ihr follet nicht bloß eitle und 
müffige Gedanfen vermeiden, fondern in jener Stunde und an jenem Orte 
müflet ihr auch ſolche Gedanken abwehren,, welche fonft die bebienfteten- 
Brüder für die Bebürfniffe der Gemeinde zulaffen müflen. Selbſt das, fo 
rathe ich, ſollet ihr zurückweiſen, was ihr kurz vorher fibend im Klofter aus 
Büchern gelefen; dieß iſt zwar heilfam , aber nicht heilfam iſt, unter dem 
Singen daran zu benfen. Denn ber heilige Geift nimmt zu biefer Stunde 
nichts als wohlgefällig auf, was du immer barbringeft außer dem, das bu 
fchuldig bift."*) „Es gibt Einige, die auf die Modulation ihrer Stimme 
fich etwas einbilben ; fie freuen fich nicht nur ob bes Geſchenkes der Gnade, 
fondern fie verachten auch Andere. In ihrer Selbiterhebung fingen fie etwas 
Anderes, als die Bücher haben, fo groß iſt bie Leichtfertigfeit ihrer Stimme 
und vielleicht auch ihres Geiſtes. Sie fingen, mehr um dem Volfe als um 


2) Ambroflus. De offic. ministr. 1. I. c. 18. Opp. t II. vol. I. -col. 48, 
2) Bernhard. Sup. Cant. serm. 47. col. #1. 


©stt u gefallen. Wenn du fingeft, daß du von Ändern. Lob ew 
haltet, verfaufft bu deine Stimme. Haft du bie Stimme in beie 
ner Gewalt, fo habe auch den Geiſt in deiner Gewalt. Brichft bu bie 
Stimme, fo brich auch ben Willen. Hältft bu bie Töne in Harmonie, fo 
halte auch die Sitten in Einklang , domit bu durch das Beifpiel ftimmeft 
zu dem Nächiten, durch den Willen zu Gott, durch ben Gehorfan zum 
Dbern. Habe Adıt, daß du nicht etwa, wie du an ber Höhe ber Stimme 
Gefallen findeft, auch in Selbfterhebung dir gefaltet." ') Se. Bernhard. 
„Brich nicht beine Stimme beim Singen nah Hoflitte; denn wenn bu 
Gott zu gefallen fucheft, wirft du ihm um fo mehr gefallen, je einfacher 
bu fingeft. Suceft du aber ben Hörenden zu gefallen, fo ift das eitle 
Ruhmſucht. Wenn du bei dem Gejunge Erbauung ber Zuhörer fucheft, 
wirft bu um fo mehr erbauen, je mehr du die Eitelkeit flieheft.”?) So 
Bonaventura. 


5. Gerechte Klage erhebt die Kirche über Jene, bie mit un. 
verzeihlicher Leichtfertigfeit alle Regeln des Gefanges wegwerfen, nach Wilk 
kür die Töne verändern oder erleichtern, den Emft und die Kraft bed gan- 
zen Tones umtaufchen gegen bie Weichheit und Behaglichkeit des halben, 
die nicht beachten die Bewegung in längeren und fürzeren Noten, bie ihre 
Stimme nicht zu veredeln fuchen durch alldurchdringende Andacht, welche 
die Würde des Gefanges verabfäumen, nun ihn fchläfrig hinziehend einem 
fchweren Steine gleih, nun ihn abſtürzen laſſend in ungemefiener Eile, 
nun zum Gemeinen ihn nieberdrüdend durch ſtoſſendes Schreien, durch ver- 
fehrte und niebere Ausfprache der Vokale oder durch Annahme verfchiebener 
Manieren. Wende nicht ein, daß das Volk davon wenig verftehe; du 
fingeft im Namen ber Kirche zur Verherrlichung ihres ewigen Bräutigams; 
aber du darfſt auch glauben, daß durch erhebenden Geſang die Gemüther 
der Gläubigen wundervoll ergriffen werden!) „Wir wollen demnach ver- 
harren in folcher Weife des Gefanges, daß unfer Geift zufammenftimme 
mit unferen Tönen, fingend und pfallivend im Angeſichte ber heiligen Drei 
faltigfeit und der heiligen Engel, zerfnirfcht im Herzen, mit heiligem Schauer, 
mit anbächtigem Sinne, mit Liebe zum Himmlifchen, mit euer des Gei⸗ 
ſtes, entzündet von innigfter Sehnfucht, auf daß wir emporgehoben' zum 
Ueberirdifihen durch die Worte, welche wir fingen, und felber himmliſch 


2) De interior. dom. aedific. c. XX. tom. Il. col. 1324. *) De instit. No- 
vit. p. I. t. 33. Opp. t. VII. p. 618. °) „Ab iis, qui choro sunt addicti, vel 
fanctiones ecclesiasticas cantando peragunt, debitam gravitatem, reverenliam et 
articulatam verborum pronuntialionem pausarumque observationom omnino 
requirimus.“ Const. dioec. Ratisb. p. 67. 
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geworden, und die Geheimniſſe ſchauend, mit lieblichen Gemüͤthe, wit rei⸗ 
ver Seele, mit freundlichem Ernſte des Geiſtes, mit füfler Melodie, mit 
harmoniſcher Leichtigkeit, mit lauterem Stimmenklang und unausſprechlicher 
Freude jubeln dem Herrn, unferem Schöpfer, um würdig zu werben, der⸗ 
einft unter den Heiligen froblodend den zu loben, der und berufen hat, wo 
er lebt und regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit.“) 


1) Institut. Patrum de modo psallendi sive cantandi. Ex ms. Codic. San- 
Gallensi ap. Gerbert, script. eccles. de mus. sacr. t. I. p. V. 
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Dritter Artikel. 
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$. 47. Melle. 


„Die Mefie leitet ifren Namen von Abſenden (a mittende) her, wkil fie 
bie, Darttellung ver Geſandtſchaft zwiichen den Menfchen und Gott iR; 
Gott nemlich fendet feinen Sohn Ehriftus auf den Altar, und wieder ſen⸗ 
bet die gläubige Kirche venfelben Chriſtus zum Vater, damit er vermit⸗ 
telnd eintrete für bie Sünder.‘ ') j 


1. Bielfa und bedeutungevolt find die Namen, durch 
welche in den älteren Zeiten ber Kirche bie Liturgie bezeich— 
net wurde. „Namen. find von den Weiſen erfunden worden, um bie 
verborgenen Eigenthümlichkeiten ‚einer Sache, fo viel möglich, auszubrüden! 
Die erabenften und übernatürlichen Dinge aber überfteigen ‘fo ben menfch- 
lichen Verftand, daß fie nicht einmal erfaßt, gefchröeige benannt werben koͤn⸗ 
nen; baher, glaub’ ich, ift es gefchehen, daß bie Heiligen Vaͤter mehrere 
Benenmungen für dad Geheimnig bes Opfers erhacht.“ ?) - 


2. Bei den Lateinern heißt die Liturgie Kollekte,“ Domi, 
nikum, ) Agende,5) Sommunion,*) Oblation;?) bei ben Orie- 


2) Bomaventura. Exposit. Miss. c. II, p. 738. *) Bona, rer. Mt. 1. I.c. 8. p. 
200. *) „Confitebantar, se Colleciam et Dominicum celebrasse.‘‘ Yuguftin. Bre- 
vic. Collat. cum Donatist, collat. diei Ill. Opp. t. VH. ool. 573. *) „Numquid 
ergo dominioum post Coenam celebrare debemus, ut'sic mixtum coalicem fre- 
quentandis dominicis offeramus ?”* Gpprian. Ep. 3, libr. II. p. 57. ) „Quis- 
quis presbyler inconsulto episcopo agenda in quolibet loco voluerit celebrare, 
ıpse honori &uo conirarius existil.‘‘“ Kom: II. von Katihago (um das Yahr 890). 
Can. 9. Detect. etc. col. 120. 6) „Divinorum sacramentorum perceptio ‚idcirco 
Commuaio appellata ost, quia nobis conjunctionem cam Deo Gonciliat nosquo 
regni ipsius consortes ac- participes reddit.“ Iſidor v. Pelufimm.. L. L ep. 228. 
p. 4. °) „Alibi nullus dies intermittitur, quo non offeratur, alibi sabbato tan- _ 
tum et Dominico, alibi tantum Dominico.“ Hugefin. "Ep. 118. c. 2. 601.586. 
Roc andere Denenuungen find: Fractio panis, sacramentum altaris, Mysterium, 
mensa, pignus sanetum eic. Bomal.o1.1L.o.d.p Ol. 
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den Mystagogia,') Synaxis,”) Telete,?) Anaphorn, ) Pros- 
phora,°) Oeconomia.®) 


3. &8 ift äber für die Feier des euchariftifchen Opfers 
in der morgenländifhen Kirche ber Ausdrud „Liturgie“ und 
in der abenblänbifchen (feit dem IV. Jahrhundert) der Rame 
„Meffe” gewöhnlich geworben. 7) Die Benennung „Meſſe“ findet 
ihre Beranlaffung in ber feierlichen Entlaffung ber Satechumenen nad) 
ber Predigt fo wie der Gläubigen am Schluffe der Kiturgte, 9) bienet aber 
auch, um das Wefen des Opfers zu bezeichnen. „Mefle it fo 
viel al8 Ueberfendung, weil bas gläubige Wolf die Gebete und Opfer, welche 
ed Dem allmächtigen Gott darzubringen wünfcht, durch den Dienft und das 
Gebet des PWriefterd an ben Herm abſendet.“) „Meſſe heißt Geſandt⸗ 
ſchaſt, weil in ihr Chriſtus dad Amt eines Befandten an feinen Vater für 
bas menfchtiche Gefchlecht ausübt, auch weil von ber Kirche der Prieſter 
als Gefandter an den Herrn abgeordnet wird. *%) Die Geſandtſchaft Chrifti 
tähret aber von ber Zeit, da er in die Welt gefommen, bis zur Zeit, da 
die Kirche in den Himmel eingehen wird. —8 „Meſſe wird ſowohl die 
Handlung als das Geheimniß genannt, d. h. ſowohl der Dienſt, welcher 
verrichtet, ald auch das Opfer, welches dargebracht wird: Die Handlung 
wird getheilt in die Meſſe der Katechumenen und in die Meſſe der Glaͤu⸗ 
digen.Die geſammte Dienſtverrichtung wird Meſſe, gleichſam Ueber⸗ 
tragung genannt, weil das gläubige Volk durch den Dienſt des Prieſters 
(welcher die Stelle des Mittlers zwiſchen Gott und den Menſchen vertritt) 
feine Gebete, Flehen und Gelübde vor den Alterhöchften binüberträgt. Das 
Opfer felbit, die Hoftie, wird ebenfalls Meſſe genannt, gleichfalls ale über- 





on 


1) „Ich opfere dir Chriſtue, die Eelbitentäußerung Chrifi, des Nichtleivenafähigen 
Leiden und Kreuz und Nägel und Blut und Begräbnis und Anierfiehung und Himmel 
fahrt und daher diefen Tiſch, zu dem wir gemeinfam treten, nnd dieſe Gcheimnifie 
meines Helles, nämlich das Hochheilige, zum Himmel uns erhebente Opfer (uuoræ- 
yaylay).“ Gregor v. Ray. Orat. XVII. p. 278. ?) Der Mreopagiie. De eccles. 
bierarch. c. Ill. °) Derfelbe. *) „State, obsecro, cum reverentia, stale cam li- 
more iremenda illa elevationis hora. Quo enim afleciu et quo anime qeisque 
illo tempore assistit, sic et ad Dominum sursum ſertur.“ Anaflafius.der Ginaite, 
Orat. de synax. *) Gufebius von Gäfaren. Hist. eccies. I. VI. c. 48. p. 246. 
6) Gpiphanius. Haer. .7b. p. 436. Noch andere Benennungen find: Mierargia, 
‚Kulogis, Agaihon, Mysterion, Lairia eto. Bona,l. c. p. 202. ).Sequeoti die, 
orat aulem Domimica, post leclioneg atquo tracium dimissis oatechumeais sym- 
helum aliquibus competentibus in baplisteriis iradebam basllicae. Illic nuntia- 
tum est mihi ..... . populi partem eo (in basilicam Poriianam) pergere. Ego 
tamen mansi in munere, missem facore coepi. Ambrofius. Glass. I. ep. 20. 
Marcellinae soror. col. 993. °) Iſibor v. Sevilla. Orig. 1. VI. c. 19. p. 51. °) AL 
tuin. L. c. p. 497. 9) Sonorins. L I. c. 1. p. 1046. ') Derſ. L. I. ce 84 
p. 1068, 
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getragen, zuerſt auf und von dem Bater, daß er mit uns ſei, dann: vom’ 
und auf ben Baier, daß er für uns Fürſprecher ſei; zuerſt -auf md von 
dem Bater durch bie Menfchiverdung, dann von uns auf ben Vater durch 
das Leiden: Das allein iſt Die zureichende und geeignete Sendung, um 
die. Feindſchaft zwiſchen Gott und ben Menfchen aufzuheben.“ 1) ) 


8. 48. Verſchiedenheit. 

„Diefes Geheimniß if eine Kammer, welche alle Wohlgerüche, die föplih 

und kraͤftig find, Im ſich enthält; wer in fie eintritt, findet Erquickung in 

jeder Müyigktit md wirb bie zum Erde tiefes Lebens nicht ermatten. 

Asch if dieſes Geheimniß ein unermeßlicher Baum yoll.grünenden' Lane 

werfes, unter dem alle Mühſelige und Pilger Schuß finden wider tie 
Hitze des Tages, auch wider Sturm und Regen.“) | 


1. Die Verſchiedenheit der Meſſe kann entweder eine 
innere ober äußere fein, je nachdem man auf die ſpezielle Gnade ſieht, 
welche durch fie vermittelt werben fol, ober auf den Ritus, nach dem fie 
gefeiert wird. . Ä n 


2. Eine innere Verfchiedenheit tritt dadurh ein, daß bie Meffen 
entweder dem fortfihreitenden Kirhenjahr entfpredhen (Ta; 
gedsmeffen, secundum ordinem ofieii), oder von dem Offizium des 
Tages abgehen (extra ordinem ofhcii). 


'3. Die Mefien, welche im Geleife bes Kirchenjahres ſich bewegen, 
iind entweder de tempore ober de sanctis,, 

Das Kirchenjahr ift nämlich das in ber Rice ich zum Heile der 
Menſchen immer wiederholende und entfaltende Leben des Erloͤſers von ſei⸗ 
ner erſten bis zu ſeiner zweiten Ankunft, wie es in der Geſchichte theils 
ſchon verlaufen theils im Ablaufe begriffen iſt. Sein Leben iſt aber ſeine 
dreifache Thaͤtigkeit, nach welcher auch bag kirchliche Jahr in drei Theile 
ſich gliedert. Im dem Weihnacht: und Epiphanien-⸗Feſte ift bie prophetifche, 
in dem Ofter- und Himmelfahrts⸗Feſte die priefterliche, in dem Pfingſt⸗ 
und Fronleichname - Fefte die fönigliche Thaͤtigkeit bes Erloͤſers konzentrirt. 
Weil das Prieſterthum am höchften fteht, fo ijt Oftern das größte Felt, 
welches das ganze Jahr beherrfcht, und nach welchem alle anderen Befte ſich 
richten. An dieſe drei Seitzeiten fchließen bie Sonntage bed, Jahres fich 
an, vorhergehenb oder nachfolgend , ihren Gebanfen entwidelnd burch Vor⸗ 
bereitung ober Entfaltung. An die Eonntage felbft lehnen ſich wieder bie 


e 


2) Innocenz III. Bth. VI. 8. 12. ©. 817 f. Rupert. 89. 1.8.28. ©. 11. 
Duraud. L. IV. c. 1. p. 61.. 2) Laurentius Infliniani. De discipl. monastic. oon- 
vers. c. TV. p. 8. 6 


einzelnen Wochentage, auf feinem Gebanten ſich aufbauend wie bie- mufl- 
kaliſchen Töne auf dem Grundton. Diefe Feſtzeiten nun mit ihren Sonn- 
und Wochentagen bilden die Grundlage bes kirchlichen Jahres, das Firma 
ment bes kirchlichen Himmels, die Kirchenzeit (tempus) ; ımb daher find Die 
Mefien- für die bezeichneten Feſte fo wie für bie Sonn = und Worhentage 
im Meßbuche unter der Auffchrift „Proprium missarum de tempore‘ ent- 
halten. Demnach ift auch der Ordo Missae, als die belebende und bewe- 
gende Kraft des Kirchenjahres, in das Proprium de tempore eingefchaltet, 
und zwar da, wo das blutige Opfer des Erloͤſers vollendet iſt und bei ber 
Auferftehung zu dem unblutigen ſich verflärt. 


Chriſtus ſetzet durch bie Kirche fein Paftoralleben fort in innigfter 
Bereinigung mit feinen Heiligen; und Hierin liegt Grund und Bedeutung 
der missae de sanctis. In ben Heiligen hat das Leben Ehrifti, daher auch 
das Kirchenjahr Geftalt gewonnen. Demnach dürfen die Feſte der Heili- 
gen nie von ber Ficchlichen Zeit getrennt gefeiert werben. Im ben Mefien 
zu Ehren ber Heiligen werben die Werbienfte, und Gebete berfelben ben 
Gläubigen zugewenbet, damit fie den Gedanken der laufenden Firchlichen Zeit 
erleben, und der befonderen Tagesgnade fich theilhaftig machen; und zu- 
gleich wird, weil Beifpiele ziehen, während Worte nur bewegen, ein leben- 
diges Mufter vor Augen geftellt, in welchem das Kirchenjahr lebendig ger 
worben. Wer baher bie Feſte ber Heiligen im Sinne ber Kirche begehen 
will, muß ihr Leben betrachten und nachahmen und ihre Yürbitte anrufen 
mit naher Beziehung auf bie Firchliche Zeit. Gewöhnlich gefchieht in ben 
Meffen zu Ehren der Heiligen der Wochentage feine Erwähnung ; benn 
wie bie Wochentage die Oftave des Sonntages bilden, fo kann mit Grund 
das Leben der Heiligen als die Oktave bes Lebens Ehrijti angeſehen werben, 
Das Leben der Heiligen iſt im Weſen das Leben Ehrifti, bald in höheren 
bald in tieferen Tönen ; 'wie daher dies octava ritu duplici und dies infre 
octavam rita semiduplici gefeiert werden, . fo hat bad festum duplex als 
Dftave Feine Temporal-Dration wie das festum semiduplex und simplex, 
an welchen das Leben Ehriftt als noch nicht zur Oktave gefteigert erfcheint. 
Das Leben ber Heiligen ift die größte Verherrlichung bes Erlöfers; daher 
werben auch ihre Feſte felerlicher begangen als bie Wochen» und felbft bie 
Sonntage. Wenn im Laufe der Zeit mehr und mehr Feſte der Heiligen 
eingefchaltet worden, fo zeigt fich hierin das Voranfchreiten ber Kirche durch 
bie Jahrhunderte; das Kirchenjahr erhebt fich mehr und mehr zum Him⸗ 
mel, immer inniger wird gleichfam die Verbindung ber ftreitenden und tri, 
umpbirenden Kirche, „bi die Zahl derer erfült ift, bie getöbtet werben um 
bes Wortes Gottes und um ded Zeugniſſes willen.”") Alle Sonntage und 


2) Offenb. 6, 9. 11. 


hie 

gewiſſe Wochentage wüflen wegen‘ ihrer bebeutfanten unb Bervorragenben 
Stellung im Kirchenjahre an den Feſten ber Heiligen ſtets Fommemorirt 
werben ; einige Sonntage und Ferien lafien gar fein Feſt zu, wieder andere 
nur höhere Felle. Ein festum simplex wird, wenn es mit einem höheren 
See zufammenfältt, kommemorirt; in den höchften Feſten aber gehet es auf 
ohne Kommemoration; fällt es auf eine Ferie, fo wird es, je nachbem biefe 
beſchaffen, gefeiert oder kommemorirt. Warım bie Kommemorationen in 
Kollekte, Sekret und Poſtkommunion (und bei den Sonntagen, einigen 
Wochentagen und Bigilien auch noch in bem befonberen lepten Evangelium) 
beftehen , wird einer Erklärung nicht mehr bebürfe.. So find die Mefien 
des Firchlichen Jahres zu einem mwunbervollen und erhabenen Ganzen geords 
net 3 das Herz des gläubig Betrachtenden thut fich weit auf in glühender 
Liebe gen die Heilige Kirche, die herrliche Braut des Erloͤſers! 

In den Mefien de tempore bewegt ſich das Peben bes Erloͤſers mehr 
in feiner Objektivität , in den Meflen de sanctis mehr in feiner Süubjekti- 
vität, wenn foldhe Ausdrüde geflattet find. Aber es gibt einige Weite, Im 
weichen mehr das objektive ale das ſubjektive Leben des Erloͤſers hervor 
tritt, welche mehr zu dem Propriam de tempore als zu dem Proprium 
sanctoram gehören, welche gleichfalls als Zeiger an der Uhr des Ficchlichen 
Jahres dienen, nämlich die Feſte U. L. Frau, ber Engel und ber Apoftel, 
deren Thaͤtigkeit mit bem Opferleben des Erlöfers in ungertrennlicher Ver⸗ 
bindung fleht ; daher auch der fungfräulichen Mutter bes Herm, ben En⸗ 
geln und Apofteln beftimmte Wochentage durch Botivmefien geweiht fin. 

Insbeſondere entfaltet ſich das Leben Chriſti im Ablaufe des Kirchen: 
jahres in ſteter Bersinigung "mit dem. Leben ber göttlichen Mutter; wie das 
Leben bes Herrn in einzelnen Momenten gefeiert wird, fo aud) das Lehen 
ber heiligen Jungfrau, aus deren Schooß ber Erlöfer immer neuerbinge® 
hervorgeht, in deren Armen er immer neuerdings fich opfert. 

Außer biefen dürften noch die Feſte des heiligen Täufers, des Naͤhrva⸗ 
ters Joſeph, aller Heiligen, fo wie jene Feſte, welche bie Krippe des neu⸗ 
gebornen Heilandes umgeben ,") in engfter Beziehung zu dem Firchlichen 
Jahre fichen. Während in den andern Feſten die Kirchliche Zeit fich .[pies 
gelt, ſind es dieſe, welche bie Firchliche Zeit bilden. Aber auch zwiſchen 
den übrigen Yeften unb ber kirchlichen Zeit tritt oft ein fo überrafchender 
Einflang zu Tage, bag höhere Leitung kaum zu verlennen fein bürfte. 

4. Bon bem Laufe des Hrchlichen Jahres gehen ab die Votivmeſſen 
und bie Meifen für bie Berftorbenen. j 

5. Nach ihrem Ritus find die Mefien entweber ſtille ober feierliche; 
auch tritt Verſchiedenheit in ber Feier ein, je nachdem ein Biſchof ober 


Tr) Bielleicht auch noch jeme Feſte, welche einzelne (Beheimmnifle ans dem Leben uud 
Leiden des Herrn darſtellen. 





ein einfacher Briefter celebrirt, fo wie wenn Das Opfer vor dem 
hochwürdigen Gute bargebracht wird. 

6. Unbeſcheidene und mißverftandene Andacht ift Die Beranlaflung der in 
ben Zeiten des Mittelalter6 bie und ba gebräuchlichen „trodenen Meffe“ 
(missa sioca) gewefen, beren Feier Durandus befchreibt. ) Es wurde 
nämlich die ganze Liturgie gelefen mit Ausnahme des Kanons und Alles 
deſſen, was auf Konſekration und ESumtion Bezug nimmt. ‚Sie wurde 
gehalten vor Franken und Anderen, welche nicht in bie Kirche Tcmmen 
fonnten, zumal aber auf Schiffen, daher fie.auh Schiffmeffe (missa 
nautica) genannt wird. 23 Mit Recht wird ein ſolches Verfahren durch die 
Kirche nicht geftattet. 

7. Gregor ber Groſſe erzählt: „Bor drei Jahren hat es fich in mei- 
nem Klofter zugetragen, daß ein Mönch, Juſtus mit Namen, ber ald Arzt 
in meinen beftändigen ‚Srankheiten mir beizuftehen pflegte, auf fein Sterbe- 
bett fam. Da erfuhr fein leiblicher Bruder Kopiofus, ‚welcher ihn. bediente, 
bag er wider die gelobte Armuth drei Goldgulden inégeheim befige. Nach⸗ 
dem mir ſolches berichtet worden, ergriff mich unfägliche Trauer, und ich 
begann nachzufinnen, was ich zur Sühnung des Sterbenden und zum Bei- 
fpiel für die lebenden Brüder anordnen follte. Demnach befahl ich dem Ber- 
ſteher des Kloſters, Pretioſus, daß man Keinen ber Brüder (außer den Ko⸗ 
piofus) an das Sterbebett des Schuldigen treten lafien, nach dem Tode feis 
nen Leichnam in ungemweihte Erde verfenfen und bie drei Goldgulden in das 
Grab werfen ſollte, während Alle riefen: Dein Geld fei mit dir zum 
Berderben, So geſchah es; Iuftus ftarb voll Reue und Zerfnirfchung. 
Als nun dreißig Tage feit feinem Tode verlaufen waren, begann bas 
innigfte Mitleid mit meinem Bruder mich zu ergreifen. Ich herief Daher 
ben Bretiofus und fprach zu ihm mit Trauer: Schon lange ift es, daß 
unfer verftorbener Bruder im euer gepeiniget wird, wir müflen Liebeö- 
werfe für ihn verrichten und nach Möglichkeit für feine Exlöfung wirken. 
Geh’ alſo Kin, und verordne, daß dreißig, one Unterbrechung aufeinander 
folgende Tage hindurch Heilbringende Opfer für feine Seele dargebracht 
werden. Pretioſus geborchte meinem Worte. In der Racht nach dem 
Tode, an welchem zum dreißigiten Male für ihn geopfert worben, erfchien 
ex feinem Bruder Kopioſus, mit Freude meldend, daß er nun zur Gemein⸗ 
fchaft bed Himmels zugelaflen ſei.““)) Wort und Beifpiel dieſes groffen 
Bapfted machten, bag häufig dreißig Meflen nach einander für die Eeele 
eines Verftorbenen ober auch für Lebende zur Erlangung eined glüdfeligen 
Todes bargebracht wurden, Die man gregorianifche Mefien zu bes 
nennen pflegte. Die biefür in Umlauf gelommenen Formulare hat die Kon, 


ı)L.W. c.-L p.60. ”)Marione I. I. c. 8, art. 1. p. 272. ’) Dialog.-1. IV.c, 
65. col. 816. 
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gregatton ber Gebräuche *) verboten, während fie „die dreißig Meſſen des 
heiligen Gregorius für die Verſtorbenen nicht unterſagte.“2) Es darf aber 
damit nicht die Meinung verbunden werden, als ſei in der Zahl eine be⸗ 
ſondere Kraft gelegen;?) hierüber find die Gläubigen, welche bie 
Feier folder Meffen verlangen, zu belehren. % 
"8. Mit gerechtem Einſte ift die Lirche wider ben groffen Mißbrauch 
eingeſchritten, ben in früheren Zeiten einige Prieſter ſich erlaubten, welche 
mehrere Meſſen dadurch in Eine zu verbinden ſuchten, daß ſie bie missa 
eatechamenoram öfter wiederholten, dagegen aber die missa fidelium mur 
einmal lafen, jeboch mit Einlegung fo vieler Sekreten und Bofttommunios 
nen, als fie jene wiederholt: Solchen Meffen gab man den Namen 
„bifaciatae, trifaciatae" 


$. 49. Votivmeſſen. 


„Die Opfer, fo- ich gelobt, will ich darbringen im Angeſichte derer, die deu 
Herrn fürchten.‘ *) 


1. Botiv heißen jene Meffen, welche in einem befondes 
ren Anliegen, fet es als Bitte oder Dank oder Lob, darge 
bracht werben. Im weiteren Sinne. ift eine Votivmeſſe dann vorhan⸗ 
den, wenn ber Prieſter die mittleren Früchte des Opfers nicht feiner Ger 
meinde fondern einzelnen Berfonen zuwendet 30) im engeren Sinne aber, 
wern ber befonderen Zumendimg auch das Formular der Meſſe entfpricht. 
Hieraus erhellet, Daß zur Foͤrderung eines Anliegens aus einer Votivmeſſe 
(im engeren Stimme) nicht reichlichere Früchte fließen ald au® der einfachen 
Applikation der Meſſe des Tages. In der Votlumeffe wird aber das be 
fondere. Anliegen zur Anfchaulichkeit gebracht und dadurch gleichfam dem 
Prieſter und Volke bie ſubjektive Feier und Mitfeier erleichtert. Gerade fo 
tritt in der Meſſe de tempore die Tagesgnade deutlicher hervor, währen 
in ber Meſſe de sanctis dieſelbe Gnade, nur in höherer Konzentration, 
mitgetheilt wird. Da nun bie Botiomefe von dem Allgemeinen mehr zum 


*) Missae s. Gregorii pro vivis et defunctis improssae, XV. nusiliatorem et 
de Patre aeterno prohibitae sunt, 8. Apr. 1628 °) R, €. 28. Oct. 1628. 
») ‚Quarumdam missarum et candelarum certum numerum, qui’ magis a supor- 
stilioso oultu quam a vera. religione inventus est, omnino ab Ecolesia remo- 
veanti.‘‘ Trid. sess. XXII. Decret. de observ, et evit. in celebr. miss. *) „Do- 
ceant populum, quis sit et a quo polissimum prevenjat sanctissimi sacrificii 
hujus tam pretiosus ac coelestis effeetus.“ Ibid. *) Pf. 21,26. °) Bglch. Seitz, 
Recht des Bfarramtes. UI. Thl. ©, 127 ff. 


Amberger's Paſtoraltheologie. 16 


243 


Befonderen ſich wendet, ba fie von ber übrigen Feier des Tages abweicht, 
biefe in gewiſſem Sinne unterbricht, fo iſt ihre Beier von ber. Kirche durch 
bie weifeften Beftimmungen befchränft und geordnet. Es ijt bebauerlich, 
dag man über biefe Beftimmungen fo vielfach und fo leicht hinweggeht, 
entweder weil man fie nicht Fennt oder weil man in den Geift dea kirchli⸗ 
hen Jahres nicht eingedrungen. Wer die Bedeutung ber Meffe in ihrer 
Tiefe erfaßt, dem werden die Grundſaͤtze über die Votivmeſſen völlig einfach, 
wie aus dieſer Tiefe quellend, erfcyeinen ; während man außerdem nur eine 
Anhäufung von Verordnungen ohne Zufammenhang jieht, die man daher 
auch fonderlicher Beachtung nicht würdiget. 

2. Der Briefter trägt feine und ber Gläubigen Wünfche, Anliegen, 
Gebete und Gelübde Gott vor; diefes will der Name Votivmeſſe bezeichnen. 
Votivopfer waren im alten Bunde vielfach gemöhnlich,") „al8 Borbilber 
ber Geheimniffe des Leibes und Blutes Ehrifti.” 2) Bon Botivmeffen wird 
fhon aus ben älteften Zeiten der Kirche berichtet; Auguftin erzählt: 
„Sn meiner Abwefenheit wurbe ein’ Priefter in ein Haus berufen, welches 
burch böfe Geiſter beunruhigt ward ; biefer brachte dort das Dpfer bed Lei⸗ 
bes Chrifti dar und betete, fo viel er vermochte, daß biefe Plage ein Ende 
nehmen möchte, was durch göttliche Erbarmung ſofort geſchah.“ ®) 

3. In Bezug auf den Inhalt können drei Arten von Botivmef- 
fen. unterfchieden werben. 

Dbenan ſtehen jene, welche für bie einzelnen Wocentage 
bezeichnet find. - Diefe weichen von ber Tagesfeier weniger ab, ba fie 


‚ber Ausdruck für die allgemeine Bedeutung ber ſechs Wochentage find ; bie 


Allgemeine Sonntagsfeier entfaktet fich durch fie in ihre einzelnen Momente. %) 
Denn darin befieht das Wefen der Sonntagsfeier, daß ber allerkeiligiten 


. Dreifaltigfeit (feria II. de Ss. Trinitete), wie im Himmel durch die Hand 


der Engel das ewige Lobopfer (feria IIL de Angelis), fo auf Erde durch 
die Band. bed Apoftolated (feria IV. de Apostolis) Dargebracht wird das 
von dem heiligen Geifte fort und fort vermittelte euchariftifche Opfer (feria 
V. de Spiriin Sansto vel de Ss. Euoharistiae Sacramento), in welchem 
der Kirche das blutige Opfer bes Erloͤſers (feria VI. de Cruce vel de 
Passione Domini) fo wie das Mitopfer U. 2. Frau (sabbato de s. Maria) 
zugewendet wird. Namentlich aber ift ber Samftag ber Tag U. 2. Frau, 
wie ber erſte Tag der Woche ber Tag bes Herm. Im Opfer fo wie im 


m. Mof. 7, 16. 22,18. IV.Mof. 29, 39. Pf. 115, 5—10. 2) Anguſtin. 
In ps. 21. Enarrat. I. col. 204. 9) De civit. Bei 1. XXH. c. 8, col. 1344. 9 Da- 
ber die Rubrik: Diebus infra hebdomadam, quando officium fit de feria (minori), 
dici polest aliqua ex missis votivis, etiam in principallmissa, quae vo- 
catur conventualis, secundum ordinem dierum, in fine missalis assignatum 
cum commen. feriae. 


De 
Ablaufe bed Kirchenjahres erfcheint und ber.Exlöfer ſtets wie in ben Armen 
feiner jungfräulichen Mutter 5. und fo entwidelt fich immer aus ber Feier des 
Samftags die Sonntagefeier; auf die liebliche Morgenröthe folgt die Maje- 
fät der Sonne. Andererſeits hat das Leben Chriſti in Maria den erha- 
benften Ausdrud gefunden, fo daß. der Samftag ſich zum Sonntage ver⸗ 
hält wie die Septime zum Grundton. „Daher hat in ber Kirche Die 
fchöne Sitte fich gebildet, daß an jedem Samſtag (der einestheild ber letzte 
Tag der Woche iſt, anderentheils aber den Sonntag einleitet) beſonders zu 
Ehren U. L. Frau die Meſſe gefeiert wird, wenn nicht ein Feſt ober 
eine gröffere Ferie biefes verhindert. Der Sabbat, an welchem Gott ruhte, 
wie wir leſen, wird mit Recht ber allerſeligſten Jungfrau geweiht; benn 
fie bat bie Weisheit als Haus. ſich gebaut und in ihr durch das Geheim- 
niß der Menfchwerdung wie auf einer hochheiligen Rubeftätte geruht.“ *) 
„Die Feier der Mefle an Samftagen zu Ehren ber feligen Jungfrau bat 
baber ihren Urfprung genommen, weil einjt in einer Kirche zu Konftantino- 
pel ein Bild U. 2. Frau geweſen, welches durch einen Vorhang verhält 
war ; an dem Freitage nach ber Vesper erhob ſich dieſer Vorhang gen 
Himmel, fo dag von dem Volke das ganze Bild gefehen werben Fonnte, 
fenfte fich aber am Samjtag nad) der Vesper wieder herab zur BerBüllung ; 
und es gefchah dieſes ohne menfchliched Zuthun, nur durch ein Wunder 
Gottes, auf das hin verordnet wurde, daß bie eier des Samftages immer 
ber feligen Jungfrau geweiht fein folle. Ein anderer Grund dafür ift, weil, 
als nach dem Tode bed Herrn feine Jünger entflohen und un feiner Auf: 
erſtehung zweifelten, in Maria allein an jenem Samftag ber volle Glaube 
fich erhielt. ) Ein dritter Grund ift, weil ber Samftag ben Infroitus und 
bie Thüre zum Sonntag bildet, ein vierter, bamit die Feſtlichkeit ber Mutter 
mit ber Beftlichkeit des Sohnes ſich verbinde." )) Petrus Damiani hat 
die tägliche Abbetung des Heinen Offiziums zu Ehren U. 2. Frau, bie 
übrigens bereit8 drei Jahrhunderte vor ihm in der griechifchen und lateinifchen 
Kicche gebräuchlich war,*) mit unermübdetem Eifer empfohlen. Was in vielen 
‚Klöftern Uebung gewefen, hat Urban II. zu Clermont (1096) zur. Abwehr 
ber Feinde ber Kirche für den geſammten Klerus verordnet, daß nämlich alle 
zeit mit dem Offizium des Tages das Fleine Offizium zu Ehren ber heili⸗ 
gen Jungfrau verbunden , insbefondere aber Die ganze Samftagsfeier ihr 





2) Petrus Damiani. Lib. UI. ep. 14. p. 106. ?) Bglch. Bonaventura. Medilat, 
vit. Christ. c. 84. Opp, t. VI. p. 392. Diefer Grund wieb von Bellarmin (de Ec- 
cles. milit. I. Ill. c. 17) und Benedict. XIV. (de fest. h. M. V- p. II. p. 381) nicht 
anerfaunt. °) So Beieth, divin. ofüc. explic. c. 5l.,(al& append. ad ration. Du- 
sand. p. 336) und Duraud. L. c. 1. IV. ©. 1. p. 60. *) Bona, de div. psalm. c. 
12. 5.12. p. 471. Benediot. XIV. I. o. n. 229. p. 881. - 
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geweiht werben follte. *) Bon ba begannen auch ſehr viele Laien, dieſes 
Offizium mit groffem Gnadengewinne zu beten. *) Pius V. hob die Ber- 
pflichtung zu dieſer täglichen Abbetung wieder auf, fügte aber das Offizium 
zu Ehren ber Seiligen Jungfrau am Samftage dem Breviere bei. Bon nun 
an war verordnet, bag an allen Samftagen, welche nicht gehindert find 
buch ein Zeft mit neun 2eftionen ober durch eine Oktav oder Bigilie ober 
eine Berie des Advents, der Faften und Ouatemper ober durch einen anti⸗ 
cipirten Sonntag, Mefie und Offizium U. L. Frau zu Ehren gefeiert wer- 
den follen. Später ift durch ein Inbult des apoftolifchen Stuhles (wohl 
in faft allen Ländern) Meffe und Offisium von ber unbefledten Empfäng- 
niß an bie Stelle getreten. Daß doch Klerus und Volk wieber mehr und 
mehr beginnen möchten, zumal an Samftagen die jungfräulicde Mutter des 
Herm im Sinne ber heiligen Kirche zu ehren, ficherlich zu unbefchreiblichem 
Gewinne für das Heil der Menſchen! Wie felten wird das Kleine Offizium 
jest verrichtet! Nicht zu Tiberfehen tft, wie in gleicher Weife an ben Don⸗ 
nerstagen, wenn fein Hindernig im Wege fteht, Offizium und Mefie das 
hochheilige Saframent verherrlichen ; ein Zeichen, baß die Kirche Gottes 
durch die Euchariftie und die Verehrung U. 2. Frau vorzüglich fich erbaut, fo 
wie daß das Opfer bes Erlöfers und das Mitopfer ber heiligen Jungfrau 
in innigſter Verbindung ftehen. Daher ändert fih auch bie Votivmeſſe 
von U. 2. Frau mit dem Laufe des Kirchenjahres, und zwar wenn bie 
firchliche Zeit eine andere Geftalt annimmt. 

Votivmeſſen fönnen aud zu Ehren ber Heiligen ober 
gewiſſer Geheimniffe gelejen werben;?) nur Meflen de tempore 
fönnen nie ben Charakter von Votiomeffen annehmen. *) 

Endlich find im Meßbuche für gewiffe Anliegen mehrere 
(14) ' —— enthalten. 
4. Votivmeſſen koͤnnen in zweifacher Weiſe gefeiert werden, 
1) ſolenn und zwar aus wichtiger und öffentlicher Veranlaſ— 
fung (ex causa gravi et publica) und 2) nicht folenn, ober aud 
folenn aber ex causa privata; erftere find missae votivae solem- 
nes., bie andern missae votivae privatae. 


2) Benedict. XIV, n. 231. 282. p. 382. *) Bona Il. c. p. 471. 2) Wobei in 
den Drationen „‚natalitia, festivitas, solemnitas“ etc. in „commemoratio oder me- 
moria‘ zu ändern. *) „Paulus V. vivae vocis oraculo declaravit et sancivit, 
amplius recipi aut dici nen debere quasdam missas votivas, quae propriae sunt 
solemaitatum; ejusmodi sunt missae Nativitatis, Circumcisionis, Epiphaniae, 
Resurrectionis, Ascensionis D. N. J. Chr. Nativitatis, Purificationis, Assump- 
tionis B. M. V. s. Joannis Baptistae, ‚et aliae hajus modi, quae proprios 
‚, habent introitus. Quae vero hujusmodi missae jam · roooptae esgent, idem SS, 
statuit, ut illis omissis satisfiat dicendo de tempore oceurrenti.“‘ C. R. 19. 
‚Maj. 1614. 
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5. Die Feier der missa votiva solemnis ift gleich ber Feier 
eines Feſtes erſter Klafſe, hat alſo Gloria, Credo, Ite missa est und Eine 
Oration, mit welcher bei ausgefegtem hochwürdigen Gute die Kommemo⸗ 
ration des Allerheiligſten unter Einer Klauſel fich verbinde. Wenn eine 
folche Votivmeſſe in blauer Farbe gefeiert wird, Bat fie weber Gloria noch 
Credo (an Sonntagen aber Credo), und daher am Schluffe Bencdicamus 
Domino. In den Kirchen, in ‚weichen nur Eine Meffe gefeiert. wird, 
fann an Sonn und gebotenen Fefttagen nie eine Votivmeſſe gehalten 
werben. °) An anderen Tagen ift im foldien Kirchen?) festum duplex; 
dies infra ariavam privilegiatam, feria major aut vigilia (wie nämlich 
bei Heften erſter Slaffe) sub distinota clausula zu fommemoriren. 2) So 
darf felbft bei biefen feierlichen Votivmeſſen die kirchliche seh nicht über« 
gangen. werden! 


Solche Votivmeſſen find an fich zuläffig an allen Tagen, außer an 
den Feften und Sonntagen erfter Klafie,*) am Afchermittiwoche, in ber 
genien Charwoche ımd an den Bigilien von Weihnachten und Pfingften ;5) 

aber ſtets unter der Bedingung, baß causa gravis et publica vorhanden 
fei, das iſt eine folhe, welche das allgemeine Wohl (fel es ber 
Kirche ober des Landes über der Dibzefe oder der Gemeinde) angeht, und 
daher auch das Bolt zur Theilnahme an der Feier ber Meſſe 
herbeiruft) Bei dem vierzigſtuͤndigen Gebete iſt bie Votivmeſſe 
(pro expositione et repositione Ss. Sacramenti) unzuläfiig nicht nur am 
den obengenannten Tagen fonbern auch noch an den Sonn⸗ und Feſttagen 
zweiter Klaſſe, fo wie an allen Tagen inner ben Dftapen von Cpiphane, 
Oſtern und Püngpen. ) 


—— 





2») R, C. 22, Aug. 1744 *) In guibus una lantum missa cantatu. 
2) R. C. 22. Jul. 1848. *) Ad dublum a Rmdss. Vicariat. gen. Ey- 
steit. an. 1851 propositum: „Quum sequenti anso dies natalis regiae majesta- 
tis ia I. Adventus Dominicam fortuito incidit, qua die juxta Rabricas missa so- 
lemnis haud concessa est, quaeritur, an pro hoc casu in ecclesia cathedrali et 
ecclesiis majoribus parpchialibus, ubi plures sacerdotes celebrant, Missa vo- 
tiva de Ss. Trinitate cum consdeta solemnitate possit celebrari?“ S. R. C. res- 
pondit: „Sanctissimus Dominus Noster de speciali gratia annuit, dammodo di- 
catur haec missa voliva post Nonam et non omittatur cantus missae Adven- 
tus jaxta solitum.“ 9) R. C. 27. Mart. 1779. In Dominicis privilegiatis secun- 
dae classis et Festis iidem secundae classis celebrari possunt pro re.gravi. R. 
C. 11. Mart. 1837. ©) Res gravis est, si propter pluviam peiondam, pro sere- 
nitate, pro quacunque necessitale, pro priacip® iniirmo et similibus ab episcopo 
et universo clero et eivitate missa votiva solenniter celebratur zum intervomu 
magistratus et popali. R. C. 19. Maj. 1607. Die Rubrit (Rubr.. gen. tit.. XV: 
n. 5) verlangt für die feierliche Votivmeſſe ausbsüdlih „‚frequentia populi;* fo wie 
„daß fie nad der Non gehalten werde.” ?) Rah der Juſtraklion Klemens XI. über 
viefe Audacht yom 1, Sept. 1736. . 


6. Die missae votivae privatae (zu welchen alle gehören, 


bie, wenn auch folenn, ex causa privata gefeiert werben), - 


haben fein Gloria und fein Credo, aber brei Orationen, ven benen bie 
erfte die der Votivmeſſe, die zweite die ber Tagesmeſſe und die dritte jene 
it, welche bei der Tagesmeſſe bie zweite Stelle einnimmt. *) Hat bie 
Tagesmeſſe mehrere Kommemorationen, fo find biefe fämmtlich auch bei ber 
Votivmeſſe einzureihen. Weil dieſe Votivmeſſen durchweg ben Charafter 
eirter feria oder eines festum simplex tragen, fo kann ber Priefter auch 
fünf oder fieben Orationen beten. Mit Gloria wird aber gefetert die Bo- 
tivmeſſe zu Ehren ber Heiligen Jungfrau am Samftage (well biefe mehr 
eine Meffe de tempore ift), zu Ehren der heiligen Engel (melche den Lobge⸗ 
fang ‘Gloria zuerft angeftimmt und ifm den Ramen gegeben) und zu Ehren 
eines Heiligen an feinem Sterbetag (weil biefe im Grunde ald eine Meffe 
de festo angefehen werben muß). Das Credo tft gefiattet, wenn an bem 
Fefte eined Heiligen, dem in einer Kirche ein Alter errichtet ift, eine feier- 
liche Votivmeſſe zu feiner Ehre unter bem Zuſammen ſtroͤmen des Volles 
gefeiert wird. ?) 

Diefe Botivmeffen find unzufäffig an aller Sonntagen, an 
jevem festum duplex, inner den Oktaven von Weihnachten , —— 

Oftern, Pfingſten und bes Fronleichnamsfeſtes, am Aſchermittwoche, 
der ganzen Charwoche und an den Vigilien von Weihnachten, , —e— 
und Pfingſten. 

An ben übrigen Tagen binfen fie gefeiert werden, fobald eine ge⸗ 
gründete Urſache (ratiomabilis causa, wenn gleich nur privata) vor⸗ 
handen ift, nicht aber ohne Urfache oder auf bioffes Berlangen ber Gläu- 
bigen bin. Für den, welcher in dad wahre Verſtaͤndniß det Liturgie einges 
drumgen, iſt e8 Faum mehr nothwendig bie Rubrif anzuführen: „Die Meffe 
ſoll, fo viel möglih, mit dem Offizium zufammenftimmen.* ®). 

Es erhellet mun, daß bei Beerbigung ber Kinder, bei Loh- 
Amtern für Verftorbene, bei Donnerftagsämtern u. f. w. nur 
missae votivae privatae, und nır an Tagen, welche Diefer offen 
ftehen , zuläflig find; Gleiches iſt entfchieden in Bezug auf bie Meſſen bei 
ber Eöfterlihen Einfleidung ober Profeß.“) Mit Recht wird daher 


— — 





1) Bei der Votivmeſſe von U. L. Frau iſt bie dritte Orätion de Spiritu Sancto, 
wenn fie nicht duch eine Kommemoration verbringt wird. Durch die Ueberſchattung 
bes heiligen Geiſtes iR Maria die Mutter des Erlöſers und fo auch unfere Diutter ge- 
worben! ) C. R. 1. Apr. 1661. *) Rubr. gen. tit. IV.n. 3. ) R. C. 24. Jul. 
1688. Recöptio ad habitum et ad professionem religiosam sub re gravi nüme- 
rari non potest, ut ex consueludine cantari possit missa votiva solemnis etiam 
de Spiritu Saneto ia dominicis vel duplicibus, et hio abusus est omnino dero- 
gandus. 


Bar 
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angenommen, daß es Den Rubriken und ben Entſcheidungen ber Kongrega⸗ 
tion.der Gebräuche mehr entfpreche, -die Botiomefle bei ber Primiz eines 
neugemweißten Briefters ımter die Votivmeſſen diefer Art zu rechnen. *) 
Hieher gehören auch die Meffen, welche ber Bifchof den neuges 
weihten Rrieftern nach der Weihe aufträgt; es find demnach da- 
für ſolche Tage auszumählen, an welchen Votivmeſſen geftattet find. 


7. Einer befonderen Bevorzugung erfreut fich bie Bo, 
tivmeffe von U. L. Frau aus ſchon öfter angedeuteten Gründen. "Die 
felbe farm nämlich „an ben neun Tagen vor Weihnachten, wo es eine ir 
Gewohnheit iſt und das Volk fich verfammelt, in felerficher Weife (db. .i 
im Ritus ber missa voliva solemuis, mit Gloria, Credo u. f. w.) ha 
ten werben, wenn bie Konvent⸗ (und Pfarr =) Meffe nicht unterbleibt ;“ 2) 
in gleicher Weile am Quatemper⸗Mittwoche bes Abvents. 3) „Auch an 
den Übrigen Tagen bed Adventst) Farm die geſungene Votivmeſſe von U. 
2. Frau geduldet werden, jedoch ohne Symbolum, und mit Gloria nur an 
Samflagen und inner der Oktave der Beiligen Jungfrau; auch darf bie _ 
Konvent (und Pfarr-). Meſſe nicht unterlaffen werben.“ 5) Ganz nad 
biefen Entfheidungen find die Rorate-Aemter im Advent zu 
feiern. 

Eine feierliche Botiumeffe (mit Gloria und Credo) iu Ehren U. 2. 
Frau kamn an jedem Sonntag, ber nicht privilegirt ift und weber mit 
einem Feſte erfter ober zweiter Klaſſe noch mit einer privilegirten Oktave 
zuſammenfaͤllt, bei zufammenjtrömenden Bolten (aber unbefchabef 
ber Piarrmeſſe) gehalten werben. 7) 


2) Nach Anderen wirb tinemissa votiva solemnis geredifertiget durch die 
unfürbenfliche Gewohnheit amd durch Tas außerordentliche Zuſammenſtroͤmen des Volles 
bei der Primiz. *) R. G. 28. Sept. 1658. °) R. C, 28. Sept. 1648.. Nur am Feſte 
Expectat. b. M. V. ift die Mefie des Tages zu feiern. *) „Exceptis solemnioribus 
testivitatibus,“' alfo mit Ausnahme des I. Eonntags im Advent, des Feſtes der unber 
Ärdien Gmpfängniß, des etwa einfallenden Feſtes des Kirchenpatrons ober der Kirch⸗ 
meine. *),R C. 22. Aug. 1744. 29. Jan, 1752, Unter Pfarrmeſſe wird bier im— 
mer verftanden die feierliche Meſſe für die Gemeinde an Sonn, und Feiertagen. 
6) „Ratione concursus .populi.“ ”) R. C. 20. Nov. 1662. 16, Jun. 1668. Noch 
iR nachſtehendes Dekret zu beachten: Ubi adest consuetudo immemorabilis can- 
. tandi singulis diebus immediate post Primam missam votivam de B. V. Maria, 
exceptlis solemnioribus festivitatibus D. N. J. Chr. tolerari potest; et festa so- 
lemniora sunt, in quibus non toleratur haec missa, dom. I. Adventus, feria IV, 
cinerum, dom. I. Quadragesimae, dom. Palmarum cum totg hebdomada, dom. 
Resurrectionis et'Pentecostes oum duabus sequentibus diebus, dies Nativitatis 
Demini, Epiphaniae, Ascensionis, Gorporis Christi, et omnes. dies, in quibus 
celehrari debet peculiare festum in honorem b. V. M.; ac dummado diebus, in 
quibus ‘celebratur dicta missa votiva, pranter eandem colebratur etiam misia 
conventualis’sen diei festi currenfis. R. C. 19. Noy. 1688. nf 
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8. Da die Ehe ein Symbol der Bereinigung Ehriftl mit feiner Kirche 
und von größter Bedeutung für Erbquung bed Reiches Goftes it, fo iſt 
auch die Botivmeffe pro sponso et sponsa vor anderen auöge- 
zeichnet; biefelbe kann nämlich gefeiert werden auch an einem festum du- 
plex (fei es majus ober minus), nur ˖ nicht an Peften erften und zweiten 
Ranges und an Sonn» und anderen gebotenen Feſttagen; ) noch an jenen 
Tagen, welche ein festum duplex ausfchließen. *) 

‚Es ift aber dieſe Votivmeſſe votiva privata, und iſt daher 
ohne Gloria und Credo und wenigſtens mit drei Orationen zu feiern, auch 
an bem festum duplex, wo bann als dritte Oration Die Kollekte ber Zeit 
genommen wird. °) 

An ben Tagen, an welden Diefe Votivmeſſe nicht ge⸗ 
feiert werden kann, wird fie bei der Einſegnung kommemorirt (sub 
distincta conclasione, auch bei Feſten erften und zweiten Ranges), und 
zwar alsbald nach den übrigen etwa vorgefchriebenen Kommemorationen. *) 

„If die Braut Wittwe, fo hat wie die-benedictio nuptiaram fo 
auch die Votivmeſſe pro sponso et sponsa zu unterbleiben ;* °) eben fo wenn 
die Ehe mit Dispenfation zur gefchloffenen Zeit eingegan- 
gen wird. ®) 

9. Hat eine Votivmeſſe eine befondere Präfation, fo 
wird biefe genommen; außerdem aber jene, welche ber Oftave oder Zeit ent- 
fpricht, in welcher fie gefeiert wird; und Hat auch Oktave ober Zeit feine . 
eigene Präfation, Die communis.’) Wenn: daher an einem Fefte mit eige- 
ner Praͤfation eine Votivmeffe, welche eine beſondere Präfation nicht hat, 
zu feiern ift, fo ift nicht bie Präfation des Feſtes fondern die der Zeit ober 
Oktav oder Die communis zu nehmen, 9) weil die Votivmeſſe mehr an 
bie kirchliche Zeit als an das Felt ſich anfchließt. Nur an Gonntagen 
gilt die Präfatton der allerheiligften Dreifaktigfeit als Präfation de tempore. 

10. Was zu fingen ift, wird bei ber missa voliva solemnis im 
felerlichen Zone, bei der missa privata aber in tono feriali gefungen. °) 

41. Bet einer Votivmeſſe zur Dankffagung (melde entweder ift 
de 83. Trinitate ober de Spiritu Sancto oder de Beata) wirb: Die Kollekte 
pro gratiarum actione mit der Oration der Mefie sub unica conclusione 
vereiniget. 


— 


2) C. R. 20. Dec. 1788. ?) Dieſe find die privilegirten Oltaven, die Vigilien 
von (Weihnachten und) Pfingſten, (dev Aſchermittwoch und Die Charwoche). Auch ge⸗ 
Hört dazu die Oltave des Frouleichnamsfeſtes, wo fie privilegirt if wie die Oktäve vom 
Cpiphanie. C. R. 20. Apr. 1822. °) C. R. 28. Febr. 1818. °) C. R. N. Apr. 
1822, ®)C.R. 8. Mart, 1761. °) C. R. 31. Aug. 1889, ) So Rubr. gen, tit. 
IH. n. 4. °)R C. 2. bec. 1684. 16. Jun. 1708. ) Siehe Rebr. gen. iit. 
XH.n. 4. 
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m. 
12. Wenn eine missa solemnis, votiva an einem gehin- 
deiten Tage gehalten werden ſoll, wird ber Oration der Tages⸗ 
meſſe die Votiv⸗Eollelte sub una conaiusiome angefügt, ") werauf Die etwa 


vorgeſchriebenen Kommemorationen folgen.. 

13. Die Leſung von Votivmeſſen darf man nur für ſolche Tage über- 
neßfmen, an welchen fie gefeiert. weiben duͤrfen;) auf gehinderte Tage fun- 
dirte Votiomeffen fönnen auf wicht gehinderte verlegt. werben; ift die Ver: 
legung nicht Teicht möglich, fo wirb ber Verpflichtung Genüge geihan durch 
Applikation der Tagesmefle. °) "Wenn man zur Leſung einer Botlomeffe 
verpflichtet iſt, ſei es durch eine Stiftung oder Annahme eines Stipendiums, 
fo thut man ber Pflicht nicht Genüge, mern man an einem Tape, ber 
eine Votivmeſſe ‚geftattet, nicht dieſe fondern die Meffe des Tage celebrirt. 
Solches ift aber mer von: dem Falle zu verfiehen, in welchem ausdrücklich 
eine Votivmeſſe (nicht blog Applikation) bedungen if.) Denn wem 
nr Applikation verlangt if, ‚ fo wird berfelben jeber Zeit durch die Meſſe 
des Tages genuͤgt. 

14. Die Votivmeſſen werden in jener Farbe geleſen, welche dem Hei- 
ligen oder dem Geheimniſſe, zu been En fie gefeiert werben, ober Ihrem 
Inhalte entfpricht. 

15. Wer biefe Berordnungen ber Kirche über bie Votiv⸗ 
meffen überdenkt, wird klar einfehen, wie darin immer bie Bedeutung 
des Kirchenjahres und die Verbinduhg zwiſchen dem eucharijtifchen Opfer 
und den Kirchenjahre unerfchütterlich feftgehalten if. Möchten boch alle 
Prieſter, es fei mir erlaubt dieß zu fagen, in den Geiſt bes Kirchenjahres 
eingehend, nicht Votivmeſſen nach Winführ und nad) willkuͤhrlichem Ritus 
feien. Je mehr die Verordnungen der Kirche im Kleinen: wie im Groſ⸗ 
fen heilig gehalten werden, um fo gewaltiger wird ihr Gnadenſtrom dahin 
raufchen durch Die Gemeinden. D erfehnte Zeit, im welcher ber Gottes: 
dienft in Kg hole MWürde nur im EinElange mit ben Firchlichen Ru- 
brifen gefeiert wirb! . 





1)C. R. & Jun. 1700. 2) ©, R. 8. Sept. 1612. >) C. R. 19, Maj. 1614. 
) C. R. 3, Mart. 1761. " 
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$. 50. Meſſen für die Verſtorbenen. 


„Der Gebrauch fuͤr die verſtorbenen Glaͤubigen das Opfer darzubringen 
und für fie zu beten iſt, weil er auf dem ganzen Erdkreiſe beobachtet 
wird, apoſtoliſchen Urfprunge. “1, 


4. Bern die Rirche- gen Schluß ihres Jahres unmittelbar nach dem 
Feſte Allerheiligen ben Tag Allerfeelen begeht, gibt fie und ein anſchauli⸗ 
ches Bild, wie fie in ihrem -Baftoralleben die Eine Hand fehnfücgtig erhebt 
zu ber triumphirenden Kirche, bie andere aber ber leidenden Schweiter in 
helfenber Liebe darbeut. Wie eitier irbifchen Mutter Liebe bei bem Tode 
ihrer Kinder in höchitem Maße jich offenbaret,, fo flammet bie Liche ber 
Kirche lichterlohb auf, wenn Die Gläubigen aus dieſem Leben ſcheiden; und 
es iſt rührend zu betrachten, wie bie LiebesgInt der Kirche zu ihren abge⸗ 
ſchiedenen Kindern nimmer erliſcht. Laſſet uns zurückſchauen in jene Zeiten, 
da dieſe Liebe der "Kirche warm in Aller Herzen glüͤhte! 
2., Die Leichname ‚der Chriftgläubigen wurden vor ber Beerbigung in 
die Kirche gebracht 5 e8 wurden Pfalmen in flagenden Toͤnen gefungen, 
viele Gebete verrichtet, Lefungen abgehalten. Nicht felten durchwachte man 
Nächte bei ben Leichen ber Brüder und Schweftern. 2) Hieraus if das jegt 
. gewöhnliche Officium defunctorum erwachſen. Bei befonderen Berahlaffun- 
gen hielten die Bifchöfe (oder Priefter) eindringliche Reden; darauf wurbe 
das Heilige Opfer gefeiert. So rief Ambrofius bei. der Leichenfeier feines 
Bruders Satyrus: „Warum fol ich allein vor Anderen den beiveinen, wel- 
chen Alte beweinen? Mein eigener Schmerz dat im allgemeinen Schmerze 
fich verloren , zumal da meine Thränen nichtd nügen, eure Thränen aber 
den Glauben ftärken, Troft bringen. Ihr Reiche weinet und beweifet durch 
Meinen, daß hinterlegte Reichthümer nichts beitragen zum Heile, ba ber 
legte Tag auf den Reichen wie auf ben Armen wartet. Ihr reife weis 
‚net, weil ihr bier zittert für eure Kinder; da ihr nicht im Stande feib, 
das zeitliche Leben eurer Kinder zu verlängern ,. fo unterweifet fie nicht zur 
Bflege. des Körpers ſondern zur Uebung der Tugend. Auch ihr Iimglinge 
weinet, weil das Ende bes Lebens nicht an das vorgerüdte Alter fich 
fnüpfet. Ihr Armen weinet, und was noch Eoftbarer und preiswürbiger 
ift, eure Thraͤnen tilgen feine Sünden. Das find erlöfende Thränen, das 
find Seufzer, welche den Schmerz bes Tobes verbergen, das ift ein Schmerz, 
ber mit dem Schleier der ewigen Freude das Gefühl ber Trauer verhült. 


— —— 


2) Iſtdor v. Sevilla. De offic, eccles. I. I. c. 18. p. 895, ?) Gregor v. Nyſſa. 
Orat. hab. in fun. Pulcher. col. 604. ine herrliche Rere? -Eufeblus. Vila Con- 
stant. 1. IV. c. 71. p. 562. 
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Was foll ich, mein -geliebtefter Bruder, dich beweinen, der du mir entriſſen 
wurdeſt, um ein Gut Aller zu werden ?'.). ... Doch, was halt' ich 
dich auf, Bruder? Was zoͤgere ich‘, daß umfer Gebet mit dir ſterbe und 
gleichfam begraben werde? Obgleich felbft der Anblick des entfeelten Koͤr⸗ 
pers tröftet und bie Anmuth ber Geftalt die Augen erfreut, fo will ich doch 
nicht mehr zögern, Taffet uns zum Grabe gehert ‘Aber zuvor noch fag’ ich 
dir vor dem Volke das letzte Lebewohl, wünfche dir den Frieden. Gehe 
voraus in jene erfehnte Wohnung, bereite eine Herberge dem Pilger. Laffe: 
nicht , ich bitte Dich, dem zu lange warten ; der nach dir verlanget, erwarte 
den Eilenden , Hilf dem Nichtfmmenden, rufe mich, wenn ich allgufehr zu 
weilen fcheine ... Dir, allmächtiger Gott, empfehle ich num die unfchul: ° 
dige Seele, bir bringe ich mein Opfer bar; nimm gnäbig und barmherzig 
auf die brüderliche Gabe, das Opfer des SBriejters !* ?) 

3. Die apoftolifchen Konſtitutionen berichten: „Am dritten Tage 
befuchen wir das Grab ımd rufen für die Verftorbenen zu Gott; an bie 
ſem Tage verfammeln wir und in ber Kirche und bringen das heilige Opfer 
dar; mir bitten Iefus, daß er die Seele des Hingeſchiebenen in 
die ewige Seligfeit rufen wolle, gleichwie er felbft am brit- 
ten Tage glorreich von den Todten auferftanden und alle Seelen 
aus der Vorhoͤlle glorreich mit fich zur Herrlichkeit eingeführt hat." ®) 


Ambrofius fpricht in feiner zweiten Rebe auf den Tod bes geliebten 
Bruders: „Am fiebenten Tage ehren wir zu dem Grabe zurück, weil 
diefer Symbol ber fünftigen Ruhe ift."*) „Der fiebente Tag hat . 
kine Gewähr in ben Schriften... E86 fieht gefchrieben: Die Tobdtentrauer 
währet fieben Tage.) Es fit aber die Siebenzahl wegen ber Beier des 
Sabbats das Zeichen ber Ruhe; und wird daher mit Recht bei den DVers 
forbenen als den Ausruhenden angewendet.” 6) „Joſeph und feine Brüder 
feierten ba8 Leichenbegängniß ihres Vaters mit grofier und heftiger Klage, 
und brachten fieben Tage damit zu.” ”) „Die Aegyptier verzehnfachten 
diefe Trauer, denn fie beiveinten Jakob fiebenzig Tage." *) " „Am fiebenten - 
Tage bitten wir alfo den Herm bes Sabbats, daß er den Verftorbenen bie 
ewige Ruhe fchenfen wolle ,“?) „und baß ber Geiſt fprehe: Bon. nım an 
follen jie ruhen von ihren Mühen." !%) 

- Ephräm bittet in feinem rührenden Teftamente: „Tretet her zu mir, 
meine Brüder, und leget mich zurecht, fchon hat ber Geift mich beinahe 
verlaſſen. Begleitet mich mit Pſalmen und Gebeten; erweifet mir die Liebe, 





“ 


1) De excess. fratr. Sätyr. 1. I. Opp. t. I. vol. 1. col. 1292. ?) Ibid. cal. 
1814 sog. °) Lib. VII. c. 42. *) De excoss. fratr. Satyr. 1. II. col. 1315. 
) If. Sir. 2, 18. 9 Aguffin. Sup. Genes. L. I, qu. 172. t. IV. col. 125. 
* Noſ. 50, 10. Alkuin. L. c. c. 50: p. 518, *®) Auguſtin. L. c. I. Moſ. 

. 9 Bona, de divin. psalmod. c. XII. $. 3. p. 476. °% Offenb. 14, 13. 
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fir meine Wenigleit immer Opfer darzubringen. Und wenn ber brei- 
figfte Tag umgelaufen, feiert mein Gedaächtniß. Den Verſtor⸗ 
benen wird durch die Gebete und Opfer, durch welche bie lebenden Heili⸗ 
gen ihrer gedenken, Heilfam geholfen... Ihr Habt gelefen, bag die Brie- 
ſter des Geſetzes durch ihre Opfer Jene reinigten, welche im Kriege ihrer 
Miffethaten wegen verwundet wurden; um wie viel mehr werden bie PBrie- 
ſter des neuen Bundes burch ihre heiligen Opfer die Schulden ber Dahin- 
fcheidenden fühnen fönnen. Aber, Brüder, wenn ihr zur. Feier meines Ge⸗ 
bächtniffes euch verfammelt, habet Acht, dag ihr nicht gegen das Heilige 
fündiget; fonden wachet aufmerffam und ehrerbietig und de— 
müthig und Heilig und rein. Das fcheint mir doch jammerboll zu 
fein, wenn ich etwa ob euers unordentlichen Benehmens bei meinem Ge⸗ 
bächtniffe für euch meingm Gotte Rechenfchaft geben müßte. Ach, viel- 
leicht wird er mir bei dem Gerichte vorrüden: O Ephräm, du bift am 
al? diefem Schuld geworden!“ ') „Die Begehung des breißigften Tages 
ftüst fich auf das alte Teftament ;” *) denn „ald die ganze Gemeine fab, 
daß Aaron geftorben fei, beweinte fie ihn dreißig Tage in allen ihren Ge⸗ 
ſchlechtern.“ 2) Auch Moſes „beweinten bie Söhne Iſraels In den Ebenen 
Moabs dreißig Tage; und fo wurben vollenbet bie Tage bes Weinens und 
ber Slagenden über Mofes.“ *) 

Tertullian fchreibt: „Opfer für bie Berftorbenen bringen wir jähr- 
lich an ihrem Beburts- (Tobes-) Tage barz ®) und Gregor von 
Nazianz: „Das find die Opfer, welche wir geben; andere werben wir 
" darbringen, wenn wir, o @äfarius, deine jaͤhrliche Gebdaͤchtnißfeier 
begehen.“ ®) 

„Der Jahredtag wird gefeiert, Daß das Andenken an die Ber- 
ſtorbenen nie erläfche;*?) „denn wir wiſſen nicht, wie e8 im andern 
Leben ihnen ergeht. Wie wir die Jahredfeier der Heiligen zu unferm 
Wohle begehen, fo die ber Berftorbenen zu ihrem Wohle, und auch um un- 
ferer Andacht Genüge zu thun, indem wir glauben, daß fie einft in die Ge⸗ 
meinfchaft der Heiligen Tommen werden. Uebrigens iſt es alle Zeit gut, 
für Die Verftorbenen zu beten, auch wenn ihr Tag in Bergefienheit gekom⸗ 
men; man begehe nur ihr Andenken nach ber Eingebung frommer Gemü- 
ther, und es wird, wie ich glaube, bei Gott nicht minder angenehm als der 
Jahrestag fein.“ 6) 

Für dieſe verfchiedenen Tage hat man ſich auch auf myftifche Aus- 
legungen befonnen: „Am dritten Tage bringen wir Opfer dar, daß 


— — 





2) Opp. s. Ephraem. t. II. p. 790. 2) Alfuin. L. c. Bona l. c. °) iv. Moſ. 
20, 30. *) V. Mof. 34, 8. ®) De coron. milit. c. 3. Opp. vol. I. p. 206. °) Orat. 
X. In laud. fratr. Caesar. Opp, $. I. p. 170. ”) Const. apost. 1. VIII. c. 42. 
®) Amalar. L. III. e. 34. p. 1002. 
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der dreieinige Gott dem Berfterbenen verzeihen wolle, was er gefünbdiget- 
durch Gedanken, Wort und That, gegen den Himmel, gegen ben Nächften 
und gegen fih. Am fiebenten Tage wird das Opfer gefeiert, bamit 
die Seele, welche mit brei Kräften begabt, und. der Leib, welcher aus vier 
Elementen befteht, ſich ganz gereiniget zur Herrlichkeit vereinigen mögen, wie 
der Septenar, die Zahl der Vollkommenheit, aus bem Ternar und Qua⸗ 
temar ſich bildet. Der Dreißigfte Tag wird begangen, damit ber ab- 
gefchiebenen Seele alle Uebertretungen der zehn Gebote erlafien werben moͤ⸗ 
gen, durch welche fie gefündiget gegen den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt; 
denn dreißig ergibt fih aus dem Ternar und Dear.“ ') 

Auch der vierzigfte Tag wurde in alten Zeiten bei einigen Kirchen 
gefeiert, wie bei Ambrofius zu leſen ift: „Weil die Einen beit dritten unb 
dreißigften, Andere aber den fiebenten und vierzigften Tag Balten, fo lafiet 
uns vernehmen, was bie Lefung Iehre. Als Jakob geftorben, befahl Joſeph 
den Snechten, ihm zu begraben; und ba fie vollzogen, was ihnen befohlen 
worden, vergitigen vierzig Tage;?2) aber es ſteht wieder gefchrieben, daß 
die Söhne Ifraele um Moſes dreißig. Tage trauerten. 2) Daher hat - 
jeder Gebrauch feine Gewaähr.“) Wiber bie Begehung des neunten 
Tages erflärt ſich Auguſtin, „weil dieſe mehr bei den Heiden gebräuchlich 
geivefen. * 6) | 

4. Diefe .altehrwürdigen @inrichtungen , gefchaffen von dem Mutter. 
bergen der Kirche, beftehen noch immer, und find jetzt feft georbnet zu 
einem barmonifchen Ganzen mit dem firchlichen Leben und 
Jahre. Aber muß man nicht auch hier, wie bei ben Votivmeſſen, gerechte 
elagen darüber erheben, daß bie fchönen Beftimmungen ber Kirche oftmals 
keine Beachtung finden ober leere Buchftaben ofme Geiſt und Leben bleiben? 

5. In den ESirchen, in welden nur Eine Meffe gefetert 
wird, kann an Sonn- und gebotenen Kefttagen nie eine Moffe 
deRequiom gelefen, ſondern muß allegeit auf ben erften nicht gehinberten 
Tag verlegt werden.) 

6. Kür die Feier ber Meffen ‘de Requiem find zu unterfcheiben 
°) jme, welche am Tage ber Begräbnig, am dritten, fiebenten, 
dreißigſten und Jahrestage, und b) jene, welche außer biefen 
Tagen. gehalten werden ; bei erfteren iſt weiter zu beachten, ob fie ſolenn 
(da8 iſt mit Gefang unb anderen Beierlichfeiten: missae de Requiem solem- 
Bes) oder nicht folenn (missae de Reguiem privatae) celebrirt werden, follen. 

7. Die meifte Bevorzugung‘ bat, wie erklaͤrlich, ber Begräb- 
Niftag (dies obitus seu depositionis) ; an biefem kann eine feierliche 





) So Alfuin: 1 c. c. 51. p. 518. Amalar. &. c. p. 1001. Bona I. c. p. 
6. 2)7,.Mof. 50, d, °) V. Mof. 34, 8. *) Do obitu Theodos. orat. 1. c. col. 
1886, ©) Sup. Genes. 1.1. qu. 172. col. 126. 9 R. C. 26. Jan. 1798, 
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Meffe de Requiem gelefen werben buch das ganze Jahr, nur mit Aus- 
nahme jener gebotenen Felttage erften, Ranges (wozu wohl der Ofter- und 
Pfingſtſonntag, nicht aber die übrigen Sonntage erfter Klaſſe gehören), 
welche feierlich begangen werden, ') fo wie ber Drei letzten Tage in ber 
Charwoche.) Auch am Montag und Dienftag ‚nach dem Oſter⸗ und- 
Pfingſtfeſte ift dieſe feierliche Meſſe zuläfiig,) fo wie an Feſten erfter 
Klaſſe, welche nicht geboten find. *) Diefe Bevorzugung fegte immer bie 
Gegenwart des Leichnames in ber Kirche voraus, iſt aber durch 
neuere Bejtimmungen- für jene Laͤnder, im welche die Leichname in bie Kirche 
nie gebracht werben, auch dann ber feierlichen Meffe am Begräbnißtage zu⸗ 
gefprochen, wenn bie Beerdigung fchen Bere. it, fei e8 am Tage felbft 
oder am Abend des vorhergegangenen Tageß. ° 

Wenn eine feierliche Meffe - nicht nefalten werben fann (fei es 
wegen Armuth des Verſtorbenen oder aus anderm Grunde), ſo iſt fuͤr den 
Begraͤbnißtag eine ſtille Meſſe de Requiem geſtattet, nur nicht an Feſten 
erjter und zweiter Klaſſe noch inner ben privilegirten Oftaven noch an 
Sonntagen noch an jenen Tagen, welche ein festum duplex ausfchliegen. °) 
Sobald man Nachricht erhält, daß Jemand In der Ferne ge- 
ftorben fei, kann für Die ewige Ruhe feiner Seele eine feierliche Meſſe 
"de Requiem gehalten werden an jedem nicht gebotenen festum daplex per 
annum majus vel minus. ?) _ 


.8. Solenne Seelenmeſſen am dritten, ſiebenten, breißiäften ®) 
und am Jahres⸗Tage koͤnnen nicht gefeiert werben an den Feſten erfter 
und zweiter Klaſſe, an allen Sonn- und gebotenen Fehtagen, inner ben 
privilegirten Oktaven, am Afchermitiwoche, in ber Charwoche und in ben 
Bigilien von Weihnachten und Pfingften. ?) Dieſe ſaͤmmtlichen Seelengottes- 
bienfte find, wenn ſie auf einen gehinderten Tag fallen, entweber zu 
verlegen oder (was befier ift) zu anticipiren. ‘%) Die Berlegung 
oder Anticipirung it Pflicht, indem es nidyt genügt,’ bie Mefle des Ta- 
ges zu celebriren mit Applifation für bie Verftorbenen. *') Wegen der Wer- 
legung wird in ber Dration der Meffe.nichts geändert.‘ Es 
iſt immer der nächfte nicht gehinberte Tag zur Feier, welche „cum ea- 


1) „Exceptis festis duplicibus primae classis de praecepto et celebribus.‘“ 
2) R. C. 11. Aug. 1736. 2, Sept. 1741. 28. Sept. 1887. „An festum Nativita 
tis s. Joannis Baptistae reponendum sit in fostis celebribas, ita ut in oa non 
possit cantari unica missa solennis de Reguiem, cadarere praesente.“ S. R. C. 
respendit: Affirmative. 12 Sept..1778, *) R. C. 9. Apr. 1808. „Dummodo 
non sit festum Tiiulare.“ 5) R. C. 1. Sept. 1838. 1851. *) R. C. 22, Sept. 
1840. 17. Jun. 1843. ") R. C.4. Maj. 1686. *) „Praedicti dies numerari pos- 
sunt a die obitus vel a die sepultürae jaxia consuetudinem.“ R. C. 28, Aug. 
1766. °) R. C. 5. Jul. 1698. 2. Sept. 1741. 12, Sept. 1671, '°) R. C.4. Maj. 
1686. 28. Maj. 1603. '') R. C. 22. Dec. 1758, '?) R. C. 5. Jul. 1698. „Anni- 


dem solenmnitate‘ wie am fefigefepten Tage gefchicht, zu wähle. „In 
den Pfarrkirchen nuf bem Lande, in welchen gewöhnlich nur Ein 
PBriefter und ohne Gefang celebrirt, Fam für ben Iahredtag eine 
ftille Meſſe de Requiem an benfäben Tagen gelsfen werben, an. melchen 
ber feierliche Seelengetteöbienft zuläffig tft 3“ ") biefes gilt aber nicht von dem 
Dritten, Siebenten und Dreißlgftien. ?) Den Iahrestagen werden alle Sees 
(enmefien beigezäßtt, welche auf einen beſti murten Tag-geftiftet find;®) 
nicht ader jene Stiftwmeflen für hie Verfiorbenen , bei weichen ein Tag 
nicht feftgefegt if. 

Bon Kapiteln, Kollegien,. Bruderfhaften u. f. w. firmen 
feierliche Jahrtage für alle aus ihrer Mitte verftorbenen Brüber 
nicht gefeiert werden, wenn ein Offielum daplex einfält. *) Wer GHäubige 
am Todestage ihrer Verwandten oder auch Anderer feierliche Seelengot⸗ 
teöbienfte halten lafſen wollen, fo kann dieſes an einem fesium - .duplex 
minus geſchehen, wenn nur der gewählte Tag wahrhaft der Tor 
destag ift, und wenn die Meſſe des Tages, zu welcher eine Verpflichtung 
vorhanden, nicht umterblefbt. %) Die Kongregation der Gebräuche hat ent 
ſchieden, daß die Gewohnheit, am Begräbnißtage zugleich den 
Dritten, Stebenten und Dreipigften abzuhalten, abgefchafft 
werben folle 9 


Das Privilegkum aller biefer «bevorzugten Tage gilt immer nur f fr 
Eine feierliche Meffe, fo dag alfo nach dem Einen Seelenamte jn die 
depositionis u. f. w. eine andere wenn gleich folenne Meſſe de Requiem 
an einem festum duplex nicht mehr gehalten werben. fan. ?) 


9. Stille. Seelenmeffen für jeden Tag fo wie auger der Einen 
feierlichen Meffe an'obengenannten bevorzugten Tagen alle 
Meffen de Requiem, fie mögen ftil ober mit Geſang und Feierlichfeit 
gehalten werben, daher auch ‘alle Iahrmeffen, welche nicht auf 
einen beflimmten Tag geftiftet find, und nicht minder alle Jahr⸗ 
tage, welche Die Gläubigen aus Andacht an einem andern ald dem 
Tobestage Halten lafien, find nur an jenen Tagen zuläffig, am welchen 


— 


- 


versaria perpetua in die obitus quolannis celebranda si contingat transferri ul- 
tra aliquas octayas privilegiatas, nom gaudent adhuc, ut possint celebrari in 
daplici majori.“. C. RB. 8, Dee. 1701. ') R. C. 19. Jun. 1700. 2) C. R. 5, Ang. 
1662. His diebus missa-de Requiem sine cäntu dici nequit, quando praedieli 
dies inoidunt in festum duplex minus. R. C. 19. Jun. 1700. 2) R. C. 4. Maj. 
1686. *) C. R. 12. Nov. 1831. .*) C. R. 19. Jun. 1700, 6) C. R. 23, Maj. 1846, 
Möchte biefes Dekret wenigſſens an jenen Tagen beiolgt werben, an welchen es zwar 
gehatset if, unicam migsam de Requiem.in die depositionis, aber nicht missam in 
die terlio, septimo“ et frigasimo zu feierml, ’) R. C. 10. Jan. 1693. 28, 
Maj. 1846. j cf .. 


missae votivae privalae geſtattet find ') Sehr ernitlich Bat Die Son 
gregation ber Gebräuche mit Beiftimmung Alexanders VII. geboten, „vaß- 
fein Briefter ftille Meffen de Requiem an.einem festim 
duplex zu feiern fich herausnehmen folle; wenn ſolche Mefien 
nach dem Willen der Wohlthäter auf ein festum diplez fallen, fo follen fie 
nicht verlegt, ”) fonbern vom laufenden Tage mit Applikation nach ber 
Meinung ber Wohlthäter gefefen werben, damit nicht durch ben Aufſchub 
die auf Hilfe harrenden Seelen Schaden leiden. Gegen Dawiderhandelnde 
follen die Bifchöfe einfchreiten."°®) “Der Obligation ber eier einer Meſſe 
für Berftorbene, welche nicht privilegirt ift, genügt ber Prieſter auch dann, 
wenn-er fich an den Ritus des Tages hält, obgleich eine Mefie 
de Requiem geftattet wäre, *) Rur wenn die Meffe auf einem pri- 
vilegirten Altare zu lefen ift, muß an ben Tagen, an welchen es 
geftattet, ‚zur Zuwendung «Des Ablaſſes an Berftorbene die Meſſe de Re- 
quiem. genommen werben. 5) An ben gehinderten Tagen dägegen 
fann anf dem privilegirten Altare auch durch die Meſſe vom Tage mit Ap⸗ 
plifation für die Berftorbenen der Ablaß zugewendet werden. ©) Wenn aber ein 
Priefter die Verpflichtung Hätte, alle Lage auf dem privilegirten Altare Die 
Mefie zu felern, fo würde er nicht gehalten fein, an den nicht gehinderten 
Tagen immer in ſchwarzer Farbe zu celebriren.) Wenn auf bem 
privilegtrten Altare das Allerheiligfte ausgefegt ift,®) kann 
durch Lejung der Meffe de tempore auch an nicht gehinderten Tagen ber 
Ablaß gewonnen werben. °) Es bedarf Faum der Erwähnung, daß ein Prie- 
fter, der durch eine Stiftung ober Annahme eines Stipenbiums verpflichtet 
if, auf einem privilegirten Altare die Meſſe zu feiern, durch Celebrirung 
auf einem andern Altare feiner Pflicht nicht genüge. 

10. Aus biefen Beftimmungen, die nur Ausflüffe find aus dem We- 
fen des Firchlichen Lebens, erhellet ganz deutlich, wie bie Kirche in jeder 
Weiſe ben abgefchiedenen Seelen zu helfen fucht, aber auch ſtets feſthält 
an ber unmterbrochenen Bewegung ihres Jahres. Wie ſie das vucharifti- 
fihe Opfer in Bereinigung mit der triumphirenden Kirche barbringt. “für ihre 
ſtreitenden und leidenden Kinder, fo erhebt fie ſich auch jeden Tag zu ben 
Heiligen des Himmels, fucht fie’ ihr Leben einzubilden in die Herzen der 
Gläubigen, reicht fie ben gläubig Verftorbenen bie liebende Mutterdand. Ie 


1) „Quaecungue consuetudo in contrarium abusus esse declaratur.“ R. C. 
29. Jan. 1752. 27. Febr. 1847. 2) Die Verlegung und Anticipirung Hat um zu 
gefchehen bei ‘der Einen feterlihen Meſſe an- den bevorzugten Tagen. „ R. C. B. 
‚ Apr. 1662. Diefes Defret wurde beftätiget unter Klemend XI. 15. ‘Sept. 1714. 
) R. C. 11. Apr. 1840. 10. Sept. 1845. *) Alexander VH. Creditae nobis. 22. 
Jun. 1667. €. R. 5. Ang. 1662. °°) Alexauber VII 22. Jan. 1667. Klemens IX. 
28. Sept. 1669... Klemens. XL 2. Sept. 1714 7) C. Indulg. 11. Apr. ‘1840. 
®) 8 jei im Oſtenſorium oder im Ciborium. 9) C. Indulg. 20. Jul. 1761. 


erhabener ein Feſt, deſto mehr nähert fie fich bem- Himmel; je bebeutungs- 
voller bie Zeit, deſto mehr fucht fie die Gläubigen zu erfafien; wenn ihre 
Finder eben ihr. entriffen worden, wendet fich ihre Liebe in befonderem 
Maße zu biefen. Wenn Fefte und Tage eintreten, welche nicht gleichfam 
alle ihre Gedanken an ben Himmel oder an bie Gläubigen feſſeln, kehrt ihre 
Liebe ſtets zu ben Berfiorbenen zurück, bie fo o fehnfüchtig nach ihrer Hilfe 
verlangen. | 

Daher fagen bie Rubriken: „Am Montage in jeder Woche 
fan, wenn bas Offizium de feria ift, bie Hauptmeſſe für die Verftorbe- 
nen gelefen werben (mit Ausnahme ber Faſten- und Oſterzeit). Wird 
aber bie Meſſe von ber feria ober dem fessum simplex gelefen, hat bie 
Kommemoration der Berftorbenen- zu gefchehen." Das Nämliche tft in je- 
dem Monate für ben erften Tag, ber nicht gehindert ift, verord- 
net. *) Auch fol an biefen -beiden Tagen (die öfterliche Zeit ausgenommen) 
das officium defunctorum gebetet werden; bie Berpflichtung dazu iſt 
von Pins V. aufgehoben worden, aber num für Die, welche das römifche 
Brevier beten. Diefe Aufhebung erftredet fi auch auf die Kanoniker, 
fie mögen bie Tagzeiten außer dem Chore *) oder im Ehore®) beten. Der 
genannte PBapft hat aber bie Abbetung dringend empfohlen und Hundert 
Tage Ablaß dafür ausgefprochen. 

So begeht die Kirche für alle Abgeftorbenen in jeber Woche gleichfam 
ben Siebenten und in jedem Monat ben Dreigigften; und fie wäh- 
let allegeit ben erften Tag im Drange ihrer Liebe, den Leidenden nach 
Kräften beizufiehen. ) Sollten: nicht alle Priefter gerne in bie Liebe ber 
Kirche eingehen, und ihr Herz und Mund leihen zum Trofte der chriſtglaͤu⸗ 
bigen Seelen? 

Es feiert aber bie Kirche noch einen alfgemeinen Jahrestag für 
die Verſtorbenen, an welchem verordnet iſt, daß alle Priefter Mefien de 
Requiem feiern und das officium defunctorum beten. Am Allerfeelentage 
müflen alle Applifationen für die Berftorbenen gefchehen, jedoch fo, 
daß ed den Prieftern frei ſteht, ob fie im Allgemeinen für die Abgefchiebe- 
nen ober für Einige ober Einen indbefondere die Meſſe feiern wollen, wo⸗ 
für fie auch ein Stipendium annehmen Fönnen ; *) ausgefchloffen in nur 
jede Applikation für Lebende.) 


2) „Prima die cujusque mensis (extra Advent. Quadrag. et temp. Pasch.) 
non impedita offic. dupl: vel semidupl.“ Rubr. gen. tit. V.n.1.2, ®)R. C. 
2. Dec. 1741. °)R. C. 14. Jun. 1755. Es iſt aber uyr ausgeſprochen, „Canonicos 
non esse cogendos.“ *) Diefer Drang leuchtet auch hervor aus ben obgemelbeten 
Beitlmmungen ber Kongregation ver Gebräuche. °) C. R. 4. Aug. 1663 6) „Sola 
missa vivorum pro sponsis praedicta die celebrari potest.“ C.R, 7, Sept, 1860. 


Auberger's Paſtoraltheolocle. 17. 
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11. Auf dem Altare, auf welchem das Alterheiligfte, fei 
es im Ciborium oder in ber Mönftranze, ausgefegt ift, darf weder eine 
ſtille noch feierliche Mefie de Requiem gelefen werben; gefchieht die Aus. 
feßung. wegen eines öffentlichen Anliegens wie bei dem vierzig- 
flündigen Gebete, fo gilt dieſes von allen Altären der Kirche.“) Dem alle 
Gedanken müffen ſich ba auf Jeſus Chriſtus, den triumphirenden Sieger über 
Tod und Grab, Fonzentriven! ?) Wenn ber Allerfeelentag in bie Zeit 
bes vierzigfiündigen Gebetes fällt, dürfen nur Mefien de Re- 
quiem gelefen werben, aber nicht auf bem Altare der Ausſetzung. ) Wäh- 
rend. einer Meffe de Requiem kann auch bie heilige Kommunion ben 
Släubigen gefpendet werden fowohl mit Hoftien, bie in biefer Mefie, ale 
auch mit folchen, bie früher Eonfehrtrt wurden; *) aber vor ober nach 
der Meffe ift in Paramenten von ſchwarzer Farbe diee®, nicht ge⸗ 

ftattet. °) 


12. Jede Meſſe wird dargebracht für alle lebenden und verftorbenen 
Mitglieder der Kirche; wird das Opfer für Die Verſtorbenen insbeſondere 
bargebracht, fo werben die mittleren Früchte ihnen zugemendet. Aus ber 
Mefie de Requiem fließen alfo für Die Seelen der Abgefchiedenen objektiv 
nicht reichlichere Früchte ald aus einer Meſſe des Tages, welche zu ihrem 
Trofte appliziert wird. Den eigenthbümlihen Ritus für Die Mef- 
fen de Requiem bat aber die Kirche deßwegen angeordnet, 
bamit durch bie ganze Feier. Priefter und Gläubige hingeleitet und ent- 
flammt würden zum Opfergebete für die Verftorbenen, daß auch die inni- 
gere Andacht des Priefters und ber Gläubigen eine reichliche Duelle bes 
Troſtes für die leidende Kirche wäre. Die Kirche will bie Liebe ihres Her- 
zens gegen bie hingegangenen Finder zeigen, um gleiche, thätige Liebe in 
Andern zur wecken. Daber iſt an ben Tagen, an welchen das’ Mutterherz 
ber Kirche am meiſten bewegt ift, eine Verlegung oder Anticipation der 


12) C. R. 21. Jun. 1670. 7. Maj. 1746. *) ‚An liceat cönfraternitati suf- 
fragii exponere Ssmum Sacramenium cum paramentis nigris et in processione 
illud deferre cum vexillis nigri coloris? An eidem confraternitati liceat simi- 
lem expositionem facere in missa et officio defunciorum cum apparatu pariter 
nigri coloris?“ Resp. Non licere. C. R. 10. Febr. 1686, „An in expositione 
Ssmi Sacramenti pro defunctis dicendo psalmum de Profundis sive Miserbre li- 

ceat in fine dicere Requiem aeternam, a porta inferi etc. pro oratione defuncti 

sive defunctorum, sicuti in multis locis faciunt ?‘“ Resp. Tolerandam consuetu- 
.dinem, si adsit. R. C. 16. Dec. 1828. °) C. R. 16, Sept. 1801. *) Dahin Hat 
fih die Kongregation der Gebräuche zuletzt ansgefprochen 2. Sept. 1741. 12. Apr. 
1823, 28. Sept. 1837; eben fo Benebitt XIV. de sacrif. Miss. sect. II. n. 165. p. 
231. *) „In missis defünctorum in paramentis nigris non ministratur Euchari- 
stia per modum sacramenti, potest tamen administrari per modum sacrificij.“‘ 
CR, 2, Sept. 1741. i 
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Mefte de Requiem vorgeſchichen , wenn. biefe durch bie Tagesfeier gehin⸗ 
dert if. 

Indem Eigenthuͤmlichen ber Meſſe de Requiem findet 
dbemnad Ausdrud ber Drang ber Kirche, Opferfrucht und 
Dpfergebet in aller Fülle den Berjtorbenen zuzuwenden. 
Es ift jeder Ritus weggelaffen, welcher auf bie Frucht hindeutet, - welche aus 
dem Opfer bie Beiwohnenden und Theilnehmenden fchöpfen; es wird das. 
Bolt, und daher auch bad mit dem Wein zu vermifchende Waffer, nicht 
gefegnet ;. eben fo erhält ber Subdiafon und Diafon Feine Segnung. Der 
Eelebrirende macht bei dem Introitus dag Kreuzeszeichen nicht über fich; 
er allein wird bei dem Dffertorium incenfirt. Bei der Leſung des Evange⸗ 
fiums wird fein Weihrauch angewendet, und das Buch wird nicht gefüßt. 
Die Kommunion bes Volkes ift mehr Iheilnahme am Opfer als Empfang 
des Saframented. Der Friedenskuß unterbleibt mit feinem Gebete; bas 

„Lamm Gottes“ zeigt die Kirche den Abgeftorbenen zum Trofte am Orte 
ihrer Qualen. Der Bfalm Judika wird mweggelaffen, weil fein Inhalt auf 
die armen Seelen nicht Anwendung finden kaun; man hört Fein „Ehre fei 
bem Vater“ u. f. w., ba die Meffe de Requiem weniger als Lobopfer er- 
fcheint. Wie an feitlichen "Tagen die heilige Freude ber Kirche zu einer Se 
quenz fich qusbehnt, fo wird bei ber feierlichen Seelenmeffe ald Sequenz der 
ergreifende Trauergeſang Dies irae angeſtimmt. 


Aus dieſem darf aber in feiner Weiſe gefolgert werden, als würden 
aus der Meſſe de Requiem nicht.auch die Gläubigen nach ihrer Enpfanglichkeit 
Früchte ſchöpfen; der Kanon bleibt ungeändert, im Herzen der 
Kirche fließt der Eine Liebesſtrom für Lebende und Abgeſtorbene. Wie an 
den einzelnen Tagen des Jahres bie Veränderungen zumeiſt nur an ben aäͤu⸗ 
feren Theilen ber Liturgie fich ‚zeigen, fo auch bei der Meffe de Requiem. 

Andere erflären das Eigenthümliche der Seelenmeffen 
durch die Annahme, daß bie Kirche wegläßt, was auf Freude beutet, 
ober daß in ber Mefle de Requiem bie Ältere Liturgie noch beſonders her- 
vortrete. Ob bieſe Auslegung allſeitig genüge, kann hier unentſchieden 
bleiben. 

13. $ür die Meffen de Requiem find 4 Formulare angeord— 
net. Des erſt en bedient ſich bie Kirche am Allerſeelentage, dann am Begraͤbniß⸗, 
dritten, fiebenten, dreißigſten und Jahrestage verftorbener Päpfte, Kardinaͤle, 
Bifchöfe und Priefter;") des zweiten am Begräbniß-, dritten, fiebenten 
und- dreißigften Tage der übrigen Kleriker und der Laien, des britten am 


1) C. R, 29, Jan. 1768. Für Priefter tag man ſich nd bes zweiten Formula 
tes bedienen. " . 
17? 
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Jahrestage derſelben, und des vierten bei allen Meſſen, welche außer den 
privilegirten Tagen geleſen werden, alſo auch bei ſogenannten Jahrmefſen, 
bie nicht auf den Todestag geftiftet find. - 

Am Allerfeelentage fo wie am Begräbniß-, britten, fiebenten, dreißig⸗ 
ſten und Jahres⸗Tage werden alle Meſſen de Requiem, fie mögen ſtille 
ober feierliche fein, mit Einer Dration unb mit ber Sequenz ge 
feiert; *) eben fo auch wenn außer biefen Tagen eine Seelenmeffe 
folenn gebalten wird. 

Stille Meffen außer den bevorzugten Tagen’ haben wenigftens brei 
Orationen; fünf oder fieben Orationen fönnen wie die Sequenz nach Be- 
lieben des Prieſters gebetet werben. Die erfle Dration muß immer jene 
bleiben, welche im Mepbuche als die erſte angegeben ift (Deus, qui inter 
etc.), und bie legte allezeit bie für alle Abgeftorbenen fein (Fidelium Deus); 
bie mittleren Fönnen verändert werden. ?) 

14. Die Aufnahme geiftlicher- Sahrtagsftiftungen wid In 
Bayern als gemifchter Gegenftand behandelt.” „Da der Pfarrer in feiner 
Eigenſchaft als Vorftand der Kirchengemeinde (rector ecclestae) und Fraft 
biefer Eigenfchaft zugleich mit ber Borftandfchaft der Kirchenverwaltung ge= 
feplich bekleidet ift, fo hat berfelbe die Verhandlungen, welthe durch Anmel- 
dumg einer geiftlichen Jahrtagsſtiftung veranlagt werben, zu leiten, über Die 
gepflogenen Verhandlungen aber nach Maßgabe ber beſtehenden Vorfchriften 
bie Befchlußfaffung der Kirchenverwaltung zu bewirken, der er bahei bezüg- 
lich ber feftzufegenben @elebrationsgebühren ımb ber fonftigen Firchlichen Er⸗ 
forberniffe die nöthigen Auffchlüffe geben muß. Um die erforderliche Rechte- 
verbinblichfeit zu erzeugen, genügt ed im Allgemeinen, daß die Erklärung 
ber Stiftung von Seite bed Stifter8 und die Acceptation berfelben Namens 
ber empfangenben Kirchenftiftung durch deren Vertreter in einer außerge- 
vichtlichen Urkunde niedergelegt werde. Diefes gilt inbeß nur von ben Fäl- 
len, wo bie gerichtliche Aufnahme und Fertigung durch bie betreffenden 
Ortes: geltenden Eivilgefebe nicht be ſonders vorgefchrieben ift: 

Bei geiftlichen Stiftungen, welche in teftamentarifchen Verfügum- 
gen angeordnet werben, gelangen die Auszüge aus ben Teftamenten quoad 
passum concern. an bie Kirchenverwaltung, welche über bie Annahme ber 


2) Rubr. gen. tit, V. n. 3.4. 2) &o Hat die Kongregation der Gebräuche wies 
derholt entfchieben, entgegen den Rubriziſten, welche behanpten, die erfie Oration dürfe 
wechfeln. ‚„‚Utrum in missa quotidiana defunctörum pro orafione assignata prime 
loco alia subrogari valeat, puta pro matre, offerente eleemosynam“ etc. S. R. 
C. rescribendum censuit: ‚„Quoad primam oretionem servetur ordo Missalis ; 
quoad secundam aliquando impune pro illa subrogabitur alia.“ 2. Sept. 1741. 
Atque ita rescripsit et servari mandavit 27. Aug. 1836. 28, Sept. 1887. 


Stiftung unter den von dem Pfarrer berechneten und erläuterten Laſten Be- 
fchluß "zu faflen bat. 

Da die Genehmigung ber. Bunbatienezuflüffe ber Fathotifen Kultus⸗ 
ſtiftungen den FE. Kreisregierungen K. d. 3. vorbehalten iſt, fo hat ſich 
die Thaätigkeit der Unterfuratel- Behörden auf die gutachtliche Vorlage ber 
von ben Firchenvermwaltungen einzureichenden Gefuche um die Genchmigung 
zur Annahme der fraglichen Iahrtagsftiftungen an die Kreisftelle zu be⸗ 
fhränfen, welche ihrerſeits die Genehmigung ertheilt, wenn fie von ber 
oberhirtlichen Stelle die Exflärung erholt und empfangen, baß ber fanoni- 
fhen Konfirmation einer ſolchen Stiftung fein Hinderniß im Wege ftehe. 
Die Erwirkung der genannten Konfirmation ift Sache bes betreffenpen 
Pfarramtes. Wenn die Pfarrer bie vorgenannten DBörfchriften genau ein⸗ 
halten, fo wird es von der oberhirtlichen Stelle ihnen erlaflen, um bie bis 
fchöfliche Konfirmation eigens einzufommen, *) welche dann, nachdem bie Zu- 
ftimmung an die einfchlägige k. Regierung außgefprochen ift, fogleich ben 
betreffenden Pfarraͤmtern zugeftellt wird. - Dabei bleibt e8 aber unbenom⸗ 
men, in Faͤllen befonderer Anflände Anfragsberichte an die geiftliche Ober: 
behörde zu eritatten. Den Pfarrern fteht es zu, das Interefle ihrer Kir 
hen zu wahren; daher fie bei ſolchen Schanfyungen immer barauf fehen 
müflen, daß von den Zinfen bes Schenkungskapitals ber Kirche eben ſoviel 
Antheil verbleibe, als die (nach dem Herkommen zu beſtimmenden) Celebra⸗ 
tionsgebuͤhren zufammen betragen.” ?) 

15. Das Recht, Die Seelengottesdienfte für einen Olbgeftorbenen zu 
halten, ift ein Recht ber Pfarr» (als Mutters) Kirche. „Wenn Iemand 
in einer fremben Pfarrei aus dem Leben fcheibet, fo ift es Cm Regendburg) 
Diözefan« Herfommen, daß zur Abhaltung bes erſten ottesbienftes ber 
Pfarrer berechtiget ift, in beffen Sprengel die Reiche liegt; ber Siebente und 
Dreißigſte aber gehören in bie Pfarrkirche des Domizil-Ortes.* ®) 


r 


2) Wie e6 in den Consiit, dioec. Ratisb. p. 22. vorgefchrieben if. ?) Aus- 
{reiben des b Ordinariats Regensburg vom 10. Jän. 1845 und f. Miniferialreffript 
vom 12. Der. 1844. ) Const, dioec. Ratisb. p. 50. 
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$. 51. Aeußere Ber ſchiede nheit der Mei. 


„Prieſter, die täglich die goͤttlichen Opfer feiern, follen fi zubereiten ale 
Schlachtopfer für den Herrn.“2) 


1. Die feierliche Meſſe (missa solemnis) ift von ber Riten t be- 
ſonders dadurch unterfchieden, daß fie mit Gefang gefeiert wird, wozu.dann 
nach Umftänden noch andere Solennitäten kommen, wie fie im Mepbuche 
befchrieben find. Wird eine feierliche Meſſe ganz nach ben Borfchriften ber 
Kirche gefeiert, erfcheint fie in ber That als ber erhabenfte und ergreifendſte 
Akt, deſſen Eindrur fein Gemüth , bas nicht gänzlich verfommen if, fich 
entziehen kann. 

2. Tiefer gebt der Unterfchied zwiſchen Brivats und öffentlicher 
Meſſe, obgleich es weſentlich eine Privatmeſſe durchaus nicht geben kann, *) 

Man nennt öfter Privatmeſſe jene, in welcher der Priefter allein 
kommunizirt, während bei ber öffentlichen auch Die anmefende Gemeinde 
durch den Empfang der Euchariftie den reellften Antheil nimmt. 

Dann wird Privatmeffe auch eine ſolche genannt, welche nicht in 
Gegenwart einer Gemeinde gefeiert wird. ine Meſſe, bei wel: 
her gar Niemand zugegen, heißt missa solitaria, welche aber burch 
bie Kirche verboten ift, wenn nicht einmal Miniftranten anmefend find. 
„In vielen Kicchen Hat fich theild durch Sorglofigfeit theils durch Geiz 
der tadelnswerthe und nicht zu duldende Mißbrauch eingefchlichen, daß einige 
Priefter, Meſſen ohne Miniftranten feiern, was weder die Worte unferd 
Erlöfers, womit er bie Feier der Geheimniffe feines Leibes und Blutes den 
Apofteln aufgetragen, noch die Urkunden bes Apofteld Paulus beftätigen, 
und was auch in ber ganzen poftelgefchichte burchaus Feine Betätigung 
findet. Einen folchen Priefter mug man fragen, wie er dann fprechen Fönne : 
Der Herr ſei mit euch, und wer ihm antwortet; Und mit beinem Geifte, 
und was er ſich denke, wenn er den Herrn bittet: @ebenfe aller Umftehen- 
ben? Wir haben baher einftimmig befchloflen,, daß biefer Gebrauch , wel⸗ 
cher mit dem Sinne der Apoftel und ber Kirche im Widerfpruche jteht und 
das hocherhabene Geheimnig herabwürdiget, nicht weiter geduldet werben 
und jeder Bifchof in feinem Sprengel nach ben Sagungen ber Kirche wider 
Prieſter verfahren fol, bie allein Meffe zu feiern fich, erkühnen.“ ) „Es 
war aber verordnet, daß Fein Priefter Meffe leſen follte, ‚wenn nicht zwei 


2) Eypriau. Ad Cornel. L. I. ep. 2. p. 4. *) Eiche oben S. 1% fi. ) &y- 
node von Paris i. 3. 829. L.I. c. 48. Deleotus etc. col. 838. Bulk. die Kapi- 
tularien bes The odulf von Drleans v. J. 797. c. 7.1. c. col. 127. Konzil v. Main; 
i. 3. 813. can. 48. 1. c. col. 752, 


Miniftranten zugegen wären und ihm antiworteten, weil er in ber vielfachen 
Zahl fpricht: Der Herr fei mit euch, und: ' Betet für mich.“ ) Später 
bin wurde Ein Miniftrant als genügend angefehen. ?) Daher die Ber: 
ordnung: „Jeder Priefter, der eine Gemeinde leitet, foll einen Kleriker 
haben, ber mit ihm fingt und Epiftel und Lektion Tiest, und der Schule 
halten Tann.* 9 Durch ein apoftolifches Inbult Tann aber aus 
wichtigen Gründen die Feier ber Meffe ohne Miniftranten erlaubt werden, *) 
fo wie dieſes auch im Falle dringender Roth (etwa, wenn einem 
Kranken fonft bie Wegzehrung nicht gereicht werben Fönnte) nicht unzuläffig 
iſt; 5) denn Betrus Damiani beweifet eben fo gründlich al8 fchön, daß bie 
verfchiedenen Gebete und Begrüffungen , welche in der vielfachen Zahl ab» 
gefaßt find, bei den Tanonifchen Tagzeiten (alſo auch bei der Meffe) von 
bem Prieſter, wenn er gleich allein iſt, gefprochen werben fünnen, ba er 
in innigfter Vereinigung mit ber ganzen Kirche und im Ramen der Kirche 
betet. ©) 

3. Zu ben öffentlichen Mefien gehört namentlich die Pfarrmeſſe, 
welche von dem Pfarrer oder feinem Stellvertreter in Gegenwart ber ver 
fammelten Gemeinde gefeiert und für diefe applizirt wird. 

Durch bie Applikation unterfcheibet ſich bie Pfarrmefle von andern 
öffentlichen Meſſen. Diefe Pfarrmeſſe ftehet unter den verfchiedenen Arten 
ber Mefien obenan, fie kommt ber urfprünglichen Meßfeier am nächften, fie 
foll vorzugsweiſe die Quelle des Lebens für die Gemeinde fein. 

„Der Kirchenrath zu Trient”) Bat es als göttliches Gebot ex 
flärt, daß bie Seelenhirten für bas ihnen anvertraute Volk das heilige 
Opfer barbringen und applüiren. Die Kongregation bes Tridentinifchen 
Konzils erflärte öfter, daß ein Pfarrer, ber mit reichlichen Einkünften ver⸗ 
ſehen, täglich zur Applikation für die Gemeinde verpflichtet fei, Andere 
aber nur an ben feitlihen Tagen. Um ‘allen Zweifeln und Klagen 
zu begegnen, erklären wir, daß dem Sinne ber Kirche Genüge gefchehe, 
wenn bie Seelforger an allen Sonn» und gebotenen Fefttagen 
für die Gemeinde das heilige Meßopfer appliziven, weil es dieſe Tage find, 
an welchen jeber Seelenhirt die ihm amvertraute Heerde auf Beilfame Weide 
führen mug, ®) und an welchen bie Gläubigen gehalten find, wenn es thun⸗ 
lich it, in die Pfarrkirche zu Tommen, um das Wort Goties anzuhören. *) 
Aber diefer Pflicht müflen auch folche Pfarrer nachfommen, Dane: hinrei⸗ 
— — 


2) Can. 61. Dist. 1. de consecrat. ?) „Non potest solus presbyter missa- 
rum solemnia vel alia divina oflicia sine ministri suflrafio celebrare.“ C. 
6. X. de. fl. presbyt. (I. 17). °) C. 8. X, de vita et bonest. dleric. (III. 1.). 
%) Benedict. XIV. de sacrif. miss. sect. I. ö. 68. p. 84. ®) Id. ibid, sect. II. n. 
52. p. 179. °) Lib. Dominus vobiscum. c. V—XI. p. 99 seqq. 7) Sess. XXI. 
c.1 de ref. °) Trid. sess. V. c. 2, sess. XXIV. c. 4. Trid. soss. XXIV.c. 4. 
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chende Einkimfte (die Congrua) nicht befigen, und Können durch feine wenn 
gleich unfuͤrdenkliche Gewohnheit entfchuldiget werden. ) Was bie abge- 
würbigten Feiertage betrifft, fo erklären wir, baß bie Obligation, für 
die Gemeinde zu appligiren, nur für- jene Tage fortbeftehe, an welchen für 
das Volk zwar bie Verpflichtung, von Fnechtlichen Arbeiten ſich zu enthals 
ten, aufgehoben worden ift, bie Verpflichtung aber, ber Meſſe beizuwohnen, 
noch geblieben.” So Benebift XIV.?) Das Aufhören ber Verpflichtung, 
an abgewürbigten Feiertagen für die Gemeinde zu appliziren, haͤngt davon 
ab, daß für diefe Tage das Feſtgebot einfach und in feinem ganzen Um- 
fange aufgehoben worden ift. Dieß gilt aber für bie durch Urban VIII. 
mittelſt der Konftitution Universa per orbem (1642) und, wie man, ziem⸗ 
lich ficher annehmen kann, auch für bie durch Klemens XIV. in dem Breve 
Paternae caritati für Das damalige deutfche Reich aufgehobenen Feiertage, ?) 
fo daß demnach an diefen eine Pflicht der Applikation nicht mehr beftchen 
bürfte. *) Dagegen ift für die von Pius VII. (1802) für das Gebiet ber 
franzöfifchen Republik reduzirten Beiertage *) das Gebot Mefle zu hören 
nicht aufgehoben worben, alfo auch nicht die Verpflichtung, für die Gemeinde 
zu appliziren. Wenn dann fpäterhin die Verpflichtung der Anhörung der 
Meſſe nachgelaffen wurde, fo blieb bie Applifationspflicht doch beftehen, wie 
durch die Kongregation der Gebräuche und bes Tridentinifchen Konzils wie- 
berholt erklärt worden ift. ) Diefe Erklärungen, welche nur auf die letzt⸗ 
genannten Fefte ſich beziehen, ftehen Daher mit ber Konftitution Benedikts XIV.: 
Cum semper feineswegs in Widerfpruch. ?) 


& 


1) „Nur jene Pfarrer, welche fo arm find, daß fie vom Almoſen der Gläubigen le⸗ 
ben müflen und für Sonn: und Feiertage Stipenvien erhalten könnten, welche an au⸗ 
dern Tagen ihnen fehlen, fönnen von Biſchoͤfen fo dispenfizt werben, daß fie für bie 
Sonn; und Feiertage die Stipendien annehmen, nnd die Woche hindurch die ſchuldigen 
Applifationen nachholen bärfen.” *) Constit. Cumsemper.19. Aug. 1744, Bullar. Magn. 
t. X. p. 214 seggq. Canstitut. dioee. Ratisb. p. 21. °) Diefe find fer. IN. Pasch. 
et Pentecost. Invent. s. Crucis, Dedicatio s. Michael., 9 festa ss. Apost,, fe- 
sta ss. Innocent., 5. Annae, s. Laurentii, s. Silvesir. *) Vglch. das Ausfchreiben 
bes erzbifchöflichen Orbinariates München - Freifing v. 23. Febr. 1849. 9) Welche bei 
ums noch fümmtlich gefeiert werben. *) C. R. 18. Oct. 1818. 27. Jan. 1842. 25. 
Sept. 1847. 9 Der Bifchof von Namur flellte an die s. Congreg. Concil. Trid. fol- 
gende drei Fragen: 1) An missa parochialis debeat pro populo applicari diebus 
festis, per indultum anni 1802 translätis in dominicam sequentem ? 2) An sit 
applicanda diebus festis, qui per Clementem PP. XIV. retenti, anno 1802 ang- 
toritate Pii VII. fuerunt abrogati? 8) An sit nunc applicanda etiam diebus fe- 
stis, qui ab anno 1771 fuerant per Clementem XIV. suppressi, id est omnibus - 
festis in catalogo Urbani VII. recensilis? Inter vem 27. Januar 1842 wurde ges 
antwortet: „Missam pro populo esse applicandam omnibus diebus fostis,, etiam 
a s. m. Clemente XIV. retentis et deinceps a s.. m. Pio VII. die 9. Aprilis 1802 
suppressis.“ Der dritte Fragepunkt wurde mit Stillſchweigen übergangen. Darum 
folgert Berhöven (dissertat. canon. de ss. missae sacrificio etc. Lavan. 1842) mit 
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Wenn ein Pfarrer zwei Pfarreien zu verſehen hat und daher zweimal 
die heilige Meſſe feiert, muß ex auch zweimal appligiven. *) Wenn nicht 
bloß in der Pfarrkicche fondern auch in einer Filinlkirche an Sonn- und 
Feiertagen für dad Volk Gottesbienft gehalten wird, fo ift in leßterer bie 
Applikation nicht vorgefchrieben. 2) Die Pflicht der Applifation muß ber 
Pfarrer perfönlich erfüllen ; kann fie aber aus hinreichendem Grunde ?) einem 


andern Briefter übertragen, b. h. durch ihn die Pfarrmeſſe Halten laſſen; ) 


denn bie Songregation ber Gebräuche ſeht, was in ber Natur der Sache 


Liegt; immer voraus, bag Die eigentliche Bfarrmeffe, welcher die ° 


Gemeinde beiwohnt, applizirt werden folle. ®) | 

„Bas bie Erpofituren und Kooperaturen betrifft, fo wird bei ih⸗ 
nen Die Seelforge nicht unabhängig von einem Pfarrer ausgeübt, und e&befteht 
daher bei denfelben eine befondere Pflicht, für ben Erpofitur: und Kooperatur: 
Sprengel zu appliziren, in ber Regel nicht. Indeſſen gibt es Erpoſituren 


unb Sooperaturen, wo entweber bie regelmäffige oder theilweife Applikation 


für das Volk aus einem befonderen Titel hergebracht oder auferlegt ift. 
Pfarrvifare (feien es perpetui oder ad tempus constituti) find ver- 
bunden, das heilige Opfer für Die Gemeinde barzubringen: Bei ben von 
anbern Pfarreien unabhängigen Bfarrfuratieen, fo wie bei ben Vika⸗ 
riaten hat die Apptifationspflicht darin ihren Grund, daß von benfelben 


die Seelforge, worauf es hier weſentlich ankoͤmmt, völlig unabhängig aues ' 


geübt wird. * 9) 

4. An die Pfarrmeſſe ſchließt ſich die Eonvenimeſ ſe, „welche nach 
ben kirchlichen Satzungen täglich in allen Patriarchal,, Metropolitan⸗ Ka⸗ 
thedral⸗ und Kollegiatkirchen gehalten werben muß, imd ſtets für Die 
Wohlthäter dieſer Kirche im Allgemeinen zu appliziren iſt 
Früher waren nämlich bei jeder Kirche die Namen Aller, welche gegen -fie 
wohlthätig geweſen, in Die Diptychen eingetragen, damit immer für fie ge- 


betet und das heilige Opfer bargebracht wide; man pflegte auch oft dieſes 


Bergeichniß vor Die Augen des celebrirenden Prieſters zu legen. ' Diefer 
Gebrauch ift zwar abgefommen, vergeflen find die Namen ber meiften Wohl, 
thäter ; aber bewegen ift bie Pflicht, für fie zu beten und das Opfer bar- 
zubringen, nicht verſchwunden. Dieß ift Urfprung und Grund ber Ber 
Red: „Infertur jure, Sedem Apostolicam. solvisse obligationem applicandi mis- 


sam.g@ro populo ils festus diebus, qui a Clemente XIV. in Austriaca dilione 
suppressi faerunt.‘‘ .2) C. R. 7. Sept. 1850. ) C. R. 14. Jun. 1845. °) „In 


casu voras necessitatis et dummodo fuerit ex causa canonica.“ C. R. 11. Mart. 


1848. „Accedenfe justa et legitima causa.“ C. R. 22. Jul. 1848. ) 6.R.27. 
Febr. 1847. 22. Jul, 1848. °) Der firengen Pflicht wird allerdings wohl auch 


daun Genüge gefchehen,, wenn der Pfarrer eine Privatmeſſe applizirt, und bie Pfarr⸗ 


meſſe nad) einer andern Meinung leſen läßt. °) Ausfchreiben des erzbiſch. Orbinariats 
Münden v. 23. Febr. 1849. 
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pflichtung,, die Konventmeſſe im Allgemeinen für bie Wohlthäter zu appli- 
ziren. Vergebens beruft man ſich dagegen auf mancherlei Ausflüchte ober 
auf entgegenftehende werm auch unfürbenfliche Gewohnheit. Die Rubriken 
fehreiben vor, bag an manchen‘ Tagen zwei ober felbft drei Kondentmeflen 
gelefen ‘werden muͤſſen.) Jene, welche auch dieſe zweite und dritte Mefie 


. freiwillig für die Wohlthäter appliziren, loben wir gar fehr und beftärfen 


fie in ihrem Eifer; wenn ſolches in einer Kirche bereitd Gewohnheit ift, 
befehlen wir, daß es dabei fein Verbleiben habe; - wo es aber Gewohnheit 
noch nicht geworben „ ftellen wir bie Applikation ber zweiten und briften 


“ Sonventmeffe frei, wenn nur in bem Memento der ˖ Verſtorbenen ber Wohl- 


thäter der Kirche nicht vergefien wird.” So lauten wieder die Worte bes 
eben fo gelehrten als frommgefinmten Papftes Benedikt XIV.?) Die Kon- 
vent= (mie bie Pfarr) Mefle darf nicht umterlaffen werden wegen einer 
Botivmefle ober einer Meffe de Requiem. Ebenſo wenig darf an ben be⸗ 
flimmten Tagen bie zweite oder britte Konventmeſſe unterbleiben. *) 


5. Die feierliche bifchöfliche Meffe gleicht ganz und gar ber 
Liturgie, wie fie in den älteiten Zeiten ber Kirche vom Bifchofe mit Theil⸗ 
‚nahme des Presbyteriums und‘ gefammten SMerus gefeiert wurde. Daher 
hat der Bifchof immer einen affiitirenden Priefter zur Seite und ift umge- 


. ben von mehreren Diakonen, Subdiafonen und Akolythen. Einem Prieſter 


* 


aber kommt bei der Feier des euchariſtiſchen Opfers die Aſſiſtenz eines an⸗ 
bern Prieſters nicht zu, *) die Primizmeſſe ausgenommen. Die eigenthüm⸗ 
lichen Ritus der bifchöflichen Meſſe im Einzelnen auszulegen, °) ift für ben 
nicht mehr nothwendig, der mit Aufmerffamfeit und Nachbenken obige Er- 


- Härung der Liturgie Durchgelefen. Die ftille Meffe des Bifchofes‘) 


iſt ber Abglanz ber feierlichen. „Wenn Aebte eine ſtille Meffe leſen, 
dürfen fie fich in nichts von den einfachen Prieftern unterfcheiden.“ 7) 


Wenn das Oberhaupt der Kirche in feierlicher Weife das 
euchariſtiſche Opfer darbringt, beurkunden eigenthuͤmliche Gebraͤuche, wie die 
Abſingung der Epiſtel und des Eangeliums in lateiniſcher und griechiſcher 


3) „In feriis Quadrag. Quat. temp. Rogat. et vigil. etiamsi dupl. vel semi- 
dupf. festum 'vel Octav..occurrat, in ecclesiis cathedral. et collegiat. cantantur 
duae missae, una de festo post terliam et alia de feria post nonam,“ Robr. 
gen. tit. IL n. 1. Wie vortrefflich erſcheint nicht im biefer Verordnung Geiſt ugp Ber 
deutung des kirchlichen Jahres! .2) Constit. Cum 'semper oblatas. L. c. p. 216 
seq. *) R. C. 16. Jan. 1627. *) R. C. 24. Jun. 1683. 16. Mart. 1721. ..Sür ei- 
nige Kathedralkirchen hat die Kongregation der Gebräuche Diguitarien und Kanonifern 
dieſes Vorrecht „attenta. consuetudine‘‘ zugeſtanden. 23, Septembr. 1718. 
19, Jun. 1604. .5) Siehe viefelben in bem Caeremon- episc. J. II. c. 8. p. 228 soqgq. 
9) Caerem. episc. 1. I. c. 29. p. 169 segd. °) R. C. 29.:Mart. 1659, 5, Jul, 1698. 
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Sprache, Die ausgelchnende Weite ber Koinmunion u. n w. fein weltum⸗ 
faſſendes Amt und feine erhabene Wuͤrde.) 


6. Die Rubriken?) über. die Feier ber Meffe vor dem Bi- 
ſchofe innerhalb feines Sprengels drüden in deutlicher Weife aus, 
daß der Priefter fein breifaches Amt nur üben dürfe in Eindlicher Abhän- - 
gigfeit von feinem Oberhirten. In Gegenwart des Papſtes wird dieſes 
Berhältniß der Hingabe, wie es fich gebührt, noch tiefer gehend bargeftellt. ®) 


$. 52,. Meffen vor ansgefegtem hochwürdigen Gute. 


„Die Cuchariſtie iſt das Sakrament ter Liebe⸗ ſewohh Bottes ale der 
Menſchen““) 


1. Von den erſten Zeiten der Kirche war es Sitte, die hochheilige 
Euchariftie aufzubewahren vorzüglich wegen der Kommunion der Kranken; 
md bald wurde es Geſetz.) Zuerft wurde fie in ber Safriftei be 
wahrt, darin auf einem Altare oder neben bem Hochaltare. 2) In den 
Zeiten ber Verfolgung wurde die Speife bes Lebens den Gläubigen in ihre 
Wohnungen gegeben, damit fie zumal in den Stunden bed Kampfes dadurch 
ich ftärkten ; eben fo durften die Eremiten bie heilige Euchariftie in ihre 
Wüſten und Reifende auf den Weg .mit fich nehmen. Als aber unter ben 
Oläubigen bie erfte Liebe erkaltete, wurde die Aufbewahrung ber Euchariftie 
ur mehr in den Kirchen geftattet. 7) 





1) „Summus pmtifex, cum solemnem celebrat- missam, se aliosque commu- 
sicat facie quidem ad populum conversa sed pedibus stans in solio,. carpore 
iamen inclinato, cum et ipse suscipit aliisque praebet Eucharistiam, quam cor- 
poris inclinationem tum debita veneratio tum etiam ipsa necessitas postulat, 
cum Eucharistia ceteris dispertienda sit, qui ad inferiores cathedrae gradus in 
genua procidentes eam suscipiant. Hinc est, quamobrem Pontifex populo pro- 
eulet ex adverso in faciem cum aspicienti videalur sedens communicares‘ Be- 
aedict. XIV. de sacrif..miss. sect. I. n. 839. p. 131. Alfo auf der Hoͤhe des Thro⸗ 
nes Reben» aber in Demuth fidh neigend empfängt und fpenbet der Papſt die Kommu- 
sion! 2) Rit, celebr. Miss. tit. I. XII. Caeremon. episc. 1. I. 80. p. 173 seqg. 
LH. c. 9. p. 264 seqq. °) „Si celebraturus sit eoram Summo Pontifioe, sissit 
se ante infimum gradum altaris a corou Evangalii ante ipsunr Pontificem, ubi 
senuflaxus expectat; accepta benedictione erigit se et stans aliquan- 
Illum versus aljare incipit missam. Ante „Aufer a nobis‘‘ facta summo Pon- 
iiei genuflexione, aliis Praelatis profunda reverentia, accedit ad medium 
aNaris ante , infimum gradum et ibj incipit secreto: „Aufer a nobis.“ *) Bor 
neventura. Compeond. theolog. verit. I. VI. c. 12. Opp. t. VII. p. 775. ®) Can. 
3. Dist, 1. de.oonsecrat. °) Martene 1. c. c. V. art. 4. p. 647. ?) Benebitt XIV. 
Eis} pastoralis. 26. Maj. 1742. $. VI. Bullar. Magn. t. X. p.97. .: 


2. Das Gefäß ber Aufbewahrung. hatte in alten Zeiten die Ge— 


ſtalt entweder eines Thürmchens oder einer Taube; denn bie Beilige 


Euchariſtie ift die Waffenrüftung der Lirche, im Thurme Davids verborgen, 
fo wie der Lebensleim, der burch den heiligen Geiſt bei der Infamation im 


die Menſchheit gefenkt worden, und in ber Kirche fortwährend ben Einzelne 


vermittelt wird. „Es war ber Leidenstag des groffen Blutzeugen Polylarp 
und e8 wurde fein Feſt in einem Flecken der Landſchaft Auvergne gefeiert. 
Nachdem die Gefchichte feined Leidens und die übrigen Leftionen, welche 
ber priefterliche Sanon verordnet, vorgelefen waren, nahm ber Diakon, ba 
bie Stunde. zur Darbringung bed Opfers gekommen, ben Thurm, in wel- 
chem das Geheimniß des Leibes des Herrn aufbewahrt war, und begann 
ihn zur Thüre zu wagen. *) Da er aber in ben Tempel eingetreten, um 
bei Thurm auf den Altar zu ftellen, entglitt er feiner Hand, erhob fih in 
Luft und bewegte fih zu dem Altare, fo daß ber Diakon ihn nicht. mehr 
zu faflen vermochte; dieſes iſt, wie ich nicht anders glaube, deßwegen ge- 
fhehen, weil ber Diakon ein beflecktes Gewiſſen hatte.“ 2) 

3. Gegenwärtig muß die Euchariſtie in jeder Pfarrfirhe 
aufbewahrt werden.) Zur beftändigen*) Aufbewahrung in andern 
als in Pfarr⸗, Kollegiat- und Konvent-Kirchen gehört ein .befonderes Indult 
bes apoftolifchen Stuhles ober umfürdenfliche Gewohnheit; ®) einzelnen 
Biſchofen wurde aber nicht felten von dem Heiligen Stuhle die Befugniß 
verliehen, die unumnterbrochene Aufbervahrung ber heiligen Euchariftie nicht 

pfartlichen Kirchen aus zureichenden Gründen zu geftatten. %) 

Nur auf Einem Altar (oder an Einem Orte) der Kirche darf das 
Allerheiligſte aufbersahrt werben 37) biefer Altar fol gewöhnlich der Hoch⸗ 
altar fein; nur in Kathedralkirchen it ein anderer Altar zu wählen, weil 
bei hen bifchöflichen Funktionen öfter dem Altare ber Rüden zugewenbet 
wird. ©) 


) 86 war nämlich tm Alterthume vielfach Sitte, daß dem Biſchof, wenn er zum 
Altare ging, die Cuchariſtie vorgetragen wurde. *) Gregor v. Tours. De gloria mar- 
tyr. 1. 1.0. 86. Opp. Paris. 1849, col. 781 °) Congr. episc. 28 Jan. 1808. „Cu- 
rare debet parochus, ut perpelao aligaot particulae consecratae 60 numero, qui 
‚asui infirmorum et aliorum fidelium communioni satis esse possit, conserven- 
tur.“ Rit, Rom. p. 79. Richt aber zur geitweifen, wie fr einige Tage. *) Juxta 
sanonicam disciplinam Sacrosancta Eucharistia in &echesiis, quae parochiales 
‚eri non potest absque pradsidio apestolict indulti vel immemora- 
jeludinis, quae hujusmodi indulti praesumtionem inducit.“ Mewebift 

dispositione, 30. "Apr. 1749, Buflar. Magn. Xil. p. 87. Congr. 

41610. Congr. Concil.-27. Apr. 1709. °) Bel. Cavalieri, Opp. 
«1764. 1. IV. c. VI. p. 91. *) Congr. episc. 13. Octobr. 1820. 
"0. Febr. 1579. 29, Nov. 1694. „In altari majori vel in alio, 
et cultuk tanti Sacramenti commodius ac decentius videatur, 
ı ut nullum aliis sacris functionibus aut ecclesiasticis officiis 
. 
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Das Gefäß ber Aufbewahrung ift der Speifefelch (pyxis, ci- 
boriam), welcher „amd einem gebiegenen und gegiemenben Stoffe verfertiget, 


ganz reinlich, mit einem Deckel wohl verfchloffen, mit einem weißen 


Belum verhält umd mit möglichem Schmude verfehen fein fol.“ 1) Wenn 
ed das Vermögen ber Kirche zuläßt, ſou die prii⸗ von Silber und inwen⸗ 
dig vergoldet fein.?) - 

Der Speifetelch ift in dem ftets verfchloffenen 3) Tabernakel zu ver⸗ 
wahren; dieſer ſei von Holz, auswendig vergoldet, im Innern mit einem 
ſeidenen Tuche anſtaͤndig bedeckt,“) „feſt, zierlich und nach dem Vermögen . 
der Kirche ſo geſchmuͤckt, daß er ein Zeichen des lebendigen Glaubens und 
der Andacht Iener, bie ihn beſorgen, fo wie eine Aufmunterung zu Tugen⸗ 
den für Sene fein fönne, bie zur Anbetung fich um ihn verfammeln.“ 6) 
In den Tabernafel °) dürfen weder die Gefäfle ber heiligen Dele noch Res 
lieuien noch andere Gegenftände ?) geftellt werben. Weber.auf noch vor 
dem Tabernakel follen Reliquien, Bilder, Gefäfle mit Blumen u. ſ. w. 
m ftehen kommen. 9) Ä 

4. Die Emeuerung ber Geftalten muß alle ‚acht Tage (etwa am 
Sonntage ober‘ Donnerstage) gefchehen, und darf, zumal in feuchten Kirchen 
über fünfzehm Tage nicht verfchoben werben ;%) zuvor find bie übrigen Eon; 
ffrirten Hoſtien zu verteilen" ober zu fumiren ; '°) auch muß ber Speife- 
kelch bei jeber neuen Konfekratton forgfältig purifizirt werben. 

5. Wer immer vor bem Altare vorübergeht, in. welchen das Allerhei- 
ligſte aufbewahrt ift, foll fein Knie zur Erde beugen in Andacht, 
Erfurt und Anbetung. , Beuge dein Knie vor dem Herrn im lebendigen 
Gefühle der göttlichen Majeftät und deines Nichts, wie das chananäifche 
Weib; 11) beuge dein Knie zum Zeichen eines von Reueſchmerz ergriffenen 
Herzens, wie Simon Petrus, der nieberfiel vor Iefus und rief: „Geh 
hinweg von mir, denn ich bin ein fünbiger Menfch, o Herr!“ 12) beige bein 
tie, um Huld und Gnade bir zu erflehen, wie bie Mutter ber Zebebät- 
den ; 2) beuge bein Knie um Segen für dich und Andere, wie ber groffe 
Ayofel ; 1%, beuge bein Knie, den gegenwärtigen. Bott anbetend, in beffen 
Ramen ſich ale Kniee beugen müffen. '%) „Durch das gebogene Knie wird 





impelimentum afferatur.‘‘ Rit. Roman. p. 79. ) Rit. Rom. p. 79. ?) Congr. 
episc. 26. Jul. 1658. 9) „In tabernaculo clave obserato.‘‘ Rit. R. *) Congr. 
episc. 26. Oct. 1675. °) Const. dioec. Ratisb. p. 14. °) Congr. episc. 8. Maj. 
1693. Const. digec. Ratisb. p. 8. ?) welde nicht zur Aufbewahrung oder Ansfeg- " 
ung des Heiligen Saframentes dienen. °) R. C. 22. Jan. 1701. 3. Apr. 1821. Rod 
Welangt das Rit. Ram.: Tabernaculum sit conopeo (eufweber vom weißer ober auch 
von der Tagesfarbe) decenter ornatum. °) Gongr. episc. 5. Apr. 1573. C.R. 16, 
Dec. 1828. Const: dioec. Ratisb. p. 15. '°) „Particulae consecrandae sint re- 
centes.“ Rit. Rom. p. 79. 22) Watt. 15, 25. '2) uf. 5, 8. ') Lut. 20, 20. 
") @phef. 3, 13 f. +9) Philipp. 2, 0-11. 
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: vor Allem der beleidigte Gott verföhnt, fein Zorn befänftiget , ſeine Gnade 
herabgerufen.” ) „Die Kniebeugung iſt das Zeichen eines eifrigen und 
hemüthigen Gebetes.“) „Aus brei Urfachen fallen wir zur Erde; 1) weil 
wir Chriftus im Fleiſche anbeten, indem wir feiner Herablunft auf Erde 
zu unſerer Erloͤſung mit Verehrung gebenfen; 2) weil wir uns in’d Ge⸗ 
bächtnig rufen, daß wir einft im Paradiefe mit den Engeln umgegangen, 
jest aber feufjen unter der Laft, welche unsere Seele zur Erbe drüdt ; 
3) weil wir ben Fall unferer Seele mit bußfertiger Gefinnung beweinen. 
Diefer Gebrauch hat von Abraham feinen Anfang genommen, ber hinge⸗ 
ſtreckt auf die Erde Gott anbetete; ihn ahmten bie Propheten nach, welche 
gleichfalls anbetend ſich auf bie Erde warfen.” 3) „Die Kniebeugung ift 
ein Zeichen der Buſſe und Trauer.“ *) 

6. Bon ber Ausfegung bes Allerheiligften zur Anbetung 
haben die älteren Zeiten der Kirche nichts gewußt. Die heiligen Geheim⸗ 
niffe wırden Aller Augen verborgen, theild um fie nicht ben Biden Unein- 
geweihter preiszugeben, theild „damit bie Gläubigen um fo glühender nach 
ihnen verlangten, je ehrfurchtsvoller fie verhällt wären.“ ) Nur bei ber 
Elevation und bei der Kommunion fahen die Gläubigen bie heiligen Ges 
ftalten. Selbft am Fronleichnamsfeſte wurde anfangs. das Allerheiligfte weder 
ausgeſetzt noch in Progeflion herumgetragen ; erit Johannes XXI. ſoll 1317 
bie feierliche Prozeſſion mit dem hochwürdigen Gute angeordnet haben, obgleich 
‚fie in einzelnen Kirchen fehon früher im Gebrauche geweſen fein mag. Welche 
Gefühle der Anbetung , der Liebe, des Preifes und Dankes mögen in ben 
Herzen: der Gläubigen erglüht fein, da fie zum erften Male das hochheilige 
Geheimnig vor ihren Bliden enthüllt fahen! Wie wele Sünder mögen er- 
fehüttert, wie viele Schlafende und Laue aufgewerkt, wie viele gute Ehriften 
zu höherem Eifer entflammt, wie viele Thraͤnen der Buſſe und Liebe ver- 
goffen worden fein! Neuen Auffchwung nahm das Firchliche Leben. . Daher 
ift es fein Wunder, daß die Rirchenvorfteher ob folcher Wirkungen erfreut 
immer öfter und. öfter ben fo erhebenden und erhabenen Anbli den Glau⸗— 
bigen gewaͤhrten. 

7. Der Kirchenrath zu Trient bat die Erklaärung abgegeben: 
„Es ift eine vorzüglich fromme und erbauliche Sitte, welche in bie Kirche 
Gottes eingeführt worden, Daß alle Jahre an einem befondern feftlichen Tage 
dieſes erhabene und ehrmürdige Saframent durch außerordentliche Verehrung 

und eierlichfeit verherrlihet und mit Ehrfurcht in Progeflion durch bie 


1) Ambrofius. Hexaem. 1. VI. c. 9. col. 272. ?) Theophilus v. Alexandrien. 
Epist. pasch. II. Bibl. max. PP. t. V. p. 852. Alfuin. L. c. c. 18. p. 479. 
Amalar. L. c. 1. III. c. 4 p. 981. °) Honorius. L. c. 1.1. c. 117. P 1063. 
Nilus. Ep. 112. Bibl. max. PP. t. VI. p. 1197. °) Rabanne Baarus. De in- 
stit. cleric. 1. II. c. 41. *) Auguftin. In Joan. tract. 9. t. IX. col. 479, 
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Straffen und ‚öffentlichen Plate herumgetragen werde. Auch if es ganz 
geziemend, dag einige heilige Tage beſtimmt ſeien, an welchen alle 
Ehriften in ungewöhnlicher Weife ihren Dank bezeugen gen ben gemeinfa- 
men Herm und Erlöjer für die unausfprechliche und wahrhaft göttliche 
Babe, in welcher fein Sieg und Triumph über den Tod fich barftellt ; das 
mit fo auch bie fiegreiche Wahrheit über Lüge und Irrlehre ihren Triumph 
fire, und ihre Gegner bei dem Anblide ber fo groflen Herrlichkeit und 
Freude ber Kirche entweder erfchüttert verftummen ober befchämt fich befch- 
vm.") Ya Sinne diefer Erklaͤrung bat die Kongregation ber Gebräuche 
erklärt, „daß die. Ausfehung des heiligen Saframentes nicht alle Tage fon 
dem nur an einigen Feſtlichkeiten gefchehen folle.”?) Wenn aber da und 
dert eine gar oftmalige Ausfegung gewöhnlich geworben, veranlagt vielleicht 
durch -Bruderfchaften, welchen befondere Vorrechte verliehen find, foll dar: 
über ein Tadel ausgefprochen werden? Mögen wir dem Urtheile Benebifts XIV. 
uns anfchliegen: „Es ift ſchwer zu entſcheiden, ob bie häufige Ausſegung 
ver Euchariſtie zu billigen ober zu mißbilligen ſei. Dan ’kann diefe Frage 
mit ber andern Trage zufammenhalten, ob es geziemender fei täglich daß. 
beilige Opfer zu feiern oder.an einigen Tagen biefe Feier zu unterlaffen, fo 
wie ob Iene, welche, obgleich nicht Prieſter, doch täglich die Euchariftie 
empfangen, bed Lobes oder des Tadels würdig fein. Keine dieſer ragen 
kann beantwortet werden, ehe man zuvor bie befonderen Umftände erwogen. 
Die, welche die häufige Ausfegung mißbilligen, führen bie Unehrerbietigfeit 
an, welche bamit ſich verbindet. Dagegen fteht aber bie alte Gewohnheit 
md die Furcht, bag, wenn Die häufige Ausfegung abgefchafft wird, bei dem 
Bolfe Frömmigkeit und Andacht ſich mindere-und fchädliche Aufregung ent- 
ſtehe“2) Ja, folltein. diefer oftmaligen Enthüllung bes Allerheiligften 
nicht etwas Ruͤhrendes, Bebeutungsvolled liegen? Scheint e8 nicht, daß, 
ie mehr da zunimmt der Chriften Lauigfeit und Kälte, Jefus deſto öfter 
die Wunder feiner Liebe zeige? Immer und immer tritt er aus dem Tas 
bernafel und xuft den Gemeinden zu: „Schenket mir eure Herzen! Kom⸗ 
met, zu effen vom Brode bes Lebens!“ *) Und wie oft er auch ungehött, 
vielleicht beleidigt: fich wieder verbergen muß, er ermübet nicht, verdoppelt 
feinen Ruf, zeigt ſich und fein Herz alle Tage und ſpricht: „Sehet „ fo 
ſeht Lieb’ ich euch, und wie liebt ihr mih? So viel thu' ich für euch, 
md was thut ihr für mich ? Jede Stunde bin ich bereit, euch in meine 





') Sess. XIII. c. 5. *)4. Mart. 1606. „Hae solemnitates sunt regulariter 
preces 40 horarum el octava Corporis Christi, ita ut in multis locis (praeser- 
tim Romae) non permittatur expvsilio patentis Sacramenti extra hos die$; dein 
solemnitates primi ordinis, ut Paschatis, Pentecostes etc.“ Romsöe 1. c. t. V. 
p- 15, >) Accepimus. 16. ‚Apr. 1746. Bullar. magn. t. XI. p. 17. 9 Eprügw. 
8,26. 9,5. Job 6, b8. 








Arme zu.fihließen , und ihr wollet nicht? Jetuſalem, Jeruſalem, wie oft 
wollt' ich bich verfammeln, wie eine Henne ihre Kuͤchlein umter ihre Klügel 
fammelt , und bu haft nicht gewollt! O daß doch auch du erfenneteft an 
biefem beinen Tage, was dir zum Frieden iſt!“ ) So ift ein beitändiger 
Kampf zwiſchen Jeſu unausfprechlicher Liebe und unferer Lieblofigkeit. O 
Liebe meined Herrn, möchteft bu durchdringen und fliegen ! 

Wo die Häufige Ausſetzung Gewohnheit geworben, er- 
teilt Benebift XIV. ben Bifchöfen ben heilfamen Rath: „Da bu gefept 
bift über die Leitung ber Seelen, mußt du alle Mühe und allen-Eifer bar; 
auf verwenden‘, bag das Volk bie göttliche Euchariftie in gebührender Weife 
anbete unb verehrte. . Hältit du es dazu für zuträglich, bie häufige Ausfeh- 
ung zu ‚vermindern, jo folft du mit folcher Klugheit und Einficht zu Werke 
gehen, bag bie Schwachen ſich nicht ftoffen; du magft die Kirchenvorſteher 
zufammenrufen und mit ihnen die Zeit beftimmen , welche für jede Kirche 
zur Ausfegung der heiligen Euchariftie geeignet fcheint ; die Ausſetzung felbft 
ſollſt du fo vertheilen, baß in den einzelnen Gegenden ber Stabt bie hei⸗ 
ligen Geheimniſſe täglich den Blicken der Gläubigen enthüllt werden, bamit 
das Bolf feiner Andacht Genüge thun könne.“ ?) 

Der Seelforger Suche ben beftehenden Gebrauch ber oftmaligen eiue⸗ 
fesung für das Heil bes Volkes immer fruchtbringender zu machen ſelbſt 
- von heiliger Ehrfurcht erfüllt fuche er die Gläubigen zu gleicher Ehrfurcht 
zu ftimmen ; felbft gerührt und ergriffen von ber fich verzehrenden Liebe des 
Herm fei er ein gewaltiger und eindringlicher Gerold diefer Liebe vor den 
Herzen der Menfchen! In Bezug aber aufeine noch nicht gewöhn- 
liche Ausfegung fol bie Firchliche Verordnung heilig gehalten werben, 
dag fie in ber Monftranz nur mit Bewilligung bes Bifchofes 
und aus wichtiger, öffentlicher Urfache gefchehen bürfe.?) „Sache 
bes Bifchofes ift es, bie Wichtigkeit ber öffentlichen Urfache zu erwägen 
und zu würdigen.“ *) Ex causa privata und. ohne Erlaubniß bed Biſcho⸗ 
fed kann ber Pfarrer ober Kicchenvorfteher nur im verhüllten Ciborium 
außfeßen. 

8. Ungemein erhebend ift es, wenn das Alferheiligfte zur Anbetung 
ausgeſetzt wird in der Weiſe, welche bie Päpfte für Die Ausfegung zum 
vierzigftündigen Gebete vorgezeichnet haben: „Ueber ber Thüre 
ber Kirche, in welcher ausgefegt ift, foll durch ein Zeichen, mit feftlichen 
Kraͤnzen geſchmückt, dieſes kund gegeben werben ; bie Ausſetzung fol (bie 


1, Matih. 23, 37. 2) L. c. p. 17. °) Congr. episc. 10, Dec. 1602. 17. 
Aug. 1630. °) „Illud inprimis certissinmum est huic sedi Apostolicae, in qui- 
bascunque ecclesiis sive saecularibus sive regularibus nun licere exponi pub- 
lice divinam Eucharistiam, nisi causa publica et episcopi facultas intervenerit,‘‘ 
Benevift XIV. Accepimus, ep. 17. 


An. 





Batriarchaltirchen ausgenommen) auf dem Hochaltare gefchehen; bie Wilder 
auf bem Altare ber Ausfegung fo mie die benachbarten Altäre find mit 
Tüchern zu verhängen ; ) weder Reliquien 2) noch Statuen ber Heiligen 
bürfen auf dem Ausfegungsaltare fich befinden, noch weniger Abbildungen 
der armen Eeelen; ber Zabernafel oder Thron ſoll eine hervorragende Stels 
lung haben und mit einem Baldachin von weißer Barbe verfehen fein; bas 
Dftenfortum im Strahlenglanze foll auf einem Korporale ftehen ;®) fo lange 
die Ausfegung währt, follen abwechfelnd Brieftet oder andere Kleriker im 
Chorrocke auf einem Schemmel, der mit einem Tuche von rother ober ande- 
rer Farbe beberft ijt, knieend vor dem Allerheiligften anbeten ; wo Bruber- 
ihaften find, follen die Mitglieder gleichfalls in der ehrfurchtsvollen Anbe- 
ting abwechfeln.” *) Während der Ausfegung follen fo viele Lichter bren- 
nen, als das Bermögen ber Kirche geitattet, wenigftens aber nach Bene, 
dift XIV. "bei ausgeſetzter Monſtranz zwölf und bei ausgefeßtem Ciborium 
ichs, *) damit Die bedeutungsvolle Dreizahl vor Augen trete. Das LKicht, 
welches. einft mit fchöpferifcher Kraft die in ‚den Urgewäflern liegenden Kräfte 
eregte und auch jetzt noch belebend auf die Gefchöpfe wirkt, iſt ein herrli- 
ches Bild der neufchaffenden, wieberherftellenden, erhaltenden Thaͤtigkeit bes 
Eloͤſers; würde ‘der Herr feine Gegenwart ung entziehen, fo würden wir bes 
ewigen Todes fterben, wie bie Pflanze bahinwelft, der man das Licht der 
Eonne entzieht. Ohne tiefe innere Bewegung Tann daher ber gläubige 
Chriſt nicht Hinfehen auf das erhabenfte Geheimniß, von Lichtglanz umflof- 
fen; feine Seele ergreift ein heiliger Schauer, er gebenfet defien, „der m 
Mitte der fieben goldenen Leuchter wandelt, angetan mit langem Kleide 
und gegüntet um bie Bruft mit einem goldenen Gürtel, deſſen Augen find 
wie Keuerflammen, defien Stimme gleicht dem Raufchen vieler Waſſer, der 
in feiner Rechten fieben Sterne hat und deſſen Angeficht rein ift wie Sonne, 
wenn jie leuchtet in ihrer Kraft."°) In geheimnißvoller Weife jtehet auf 
dem Altare, ber ba ift „der Erite und der Letzte,“ 7) und um ihn ber fte- 
ben die Leuchter mit flammenden Kerzen, das ift die Gemeinden ‚®) Die 


1) In Bezug anf die Werhängung der Bilder während. der Ausſetzung kann man 
ber beſtehenden Gewohnheit folgen z bei dem vierzigftündigen Gebete aber iſt obiger Wei- 
jung nachzufommen. C. R. 27. Sept. 1828. 2) C.R. 19. Maj. 1838. 6. Sept. . 
1345. °) Dieies gilt von allen Gefäfien, welche das Allerheiligfte enıhalten. *) Ins 
Rraltion Klemens XI. v. 1. Sept. 1730. C. R. respondit 12, Jul. 1749: „Prae- 
dietam instructionem extra Urbem non obligare, laudandos tamen, qui se illi 
conformare student, nisi aliud ab Ordinariis locorum statutum sit.‘ °) Cava- 
lieri I. «. c. VII. p. 97. Doc fagt die Kongregation der Gebräude vom 15. März 
1698: „Lumiaum quantitatem pietati facientis expositionem remiltendam et in 
altari super candelabris ad minus sex candelas accensas esse Telinen- 
das.“ ©) Dffens. 1, 13 -16. 2,1. 7) Offenb. 1, 17. *) Offenb. 1, 20. 
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ihren König und Herrn in heiliger Freude umgeben, benn Licht iſt bas 
Zeichen ber Freude ;') die Gemeinden, welche laut ihren Glauben befennen, 
denn der Glaube ift Feuer und Licht. Auf dem Altare ftehet der trium- 
phirende Erlöfer in Mitte der gläubigen Bölfer, die er aus dem Juden⸗ 
und Heidenthume an fich gezogen ; ?) ber „Eckſtein, welcher Juden und Hei- 
den zu Einem Leibe vereinte und mit Gott burch das Kreuz verfühnte ‚“ 3) 
zu dem bie Hirten aus Judaͤa Famen und die Magier aus dem Morgen: 
Iande. In Erfüllung gehet das Wort: „Serufalem, bein Licht ift erſchie⸗ 
nen; *) einft waret ihr Zinfternig, jetzt aber Licht im Herrn.” °) Die Engel 
umgeben ben Altar wie einft die Krippe und rufen: „Wir verfünben euch 
groſſe Freude, ber Erlöfer der Welt ift unter euch erfchienen ; lobet, ihr 
Himmel, freue dich, Erde, der Herr hat fein Volk getröftet.” ©) Uebrigens 
follte das Ciborium, wenn ed ex causa privata ausgeſetzt wird, nicht 
aus dem Tabernafel herausgenommen und an einen erhabenen Ort geftellt 
werben. 7) Ä 

9. Wenn das Allerheiligfte auf einem Altare ausgefegt ift, ſoll auf 
bemfelben außer ber feierlichen Meſſe zur Ausfehung und Repofition eine 
andere Mefle nicht gelefen werben, wenigftend wenn noch andere Altäre in 
- der Rirche find. 9) Eine Ausnahme foll nur aus höchft wichtigen Gründen 
ftatthaben. ?) In den Meflen, welche vor bem ausgeſetzten Allerheiligften 
gehalten werden, iſt biefes zu kommemoriren, und zwar nach ben übrigen 
Drationen,!°) weil dieſe zur Tagesmeffe gehören, zu welcher dann die Kol⸗ 
Iefte vom heiligen Saframente erft binzutritt; daher kann auch durch dieſe 
(Kollekte) die Oratio ad libitum nicht erfeßt werden. *) Wenn von ben 
Obern bie Einlegung einer befonderen Oration vorgefchrieben ift, geht ihr Die 
Kommemoration-bes Allerheiligſten vor. An ben Feſten erfler und zweiter 


2) Sonorius. L. c. 1. I. c. 118. p. 1068. *) Innocenz II. Bch. 1. 8. 21. 
Duraud. L. I. c. 8. p. 30. °) Epheſ. 2, 16. °) If. 60, 1. °) Eyhei. 5, 8. 
6) uf. 2, 10. If. 49, 18. Rupert. Bch. I. 8. 28. S.26. 7) Iwar ſucht Cava- 
lieril. c. p.96 und mit Grund zu beweifen, daß in jedem Falle das Eiborium an einer 
hervorragenden Stelle ausgefept werben bürfe; aber folgende Enticheivung icheint ent- 
gegen au fein: „An sonsuetudo, in exposilionibus minus solemnibus in throno 
collocandi sacram pyxidem et deinde benedicendi cum ea populum, possit li- 
cite observari non obstantibus prohibitionibus Ecclesiae toties renovatis ?““ 
Resp. C. R.:- „Non esse locum.“ 23, Maj. 18856. °) R. C. 9. Aug. 1680. In- 
struct. Clement. XI. 1. Sept. 17%. °) „Ex necessitate.“ R. C. 13, Jun. 1671. 
Die bei uns befiehende Gewohnheit, regelmäffig Meflen auf dem Altare der Ausfeßung 
zu lefen, fcheint darum nicht verwerflih, weil fie von den Oberhirten der Kirche und 
der Rongregation der Gebräuche (7. Maj. 1746) geduldet nnd bei der oftmaligen Er; 
pofition ſchwer zu umgehen if. Möchte nur mit Wurde nud Ehrfurcht Alles genan 
eingehalten werden, was über die Art und Weife der Ausſetzung nnd über bie Feier der 
Meſſe vor dem hochwürbigen Gute weislich angeorbuet worden! °°) R. C. 16. Febr. 
1737. 21) C. R. 17. Aug. 1709. 





Flaffe (und wohl auch an den Tagen, welche das Privilegium Einer 
Dration haben) wird die Kollekte vom heiligen Saframente mit ber Ora⸗ 
tion bed Tages unter Einer Klauſel vereinigt, *) wenn nicht etwa die Kom⸗ 
memoration bed Sonntages einzulegen tft, wo fie fich erft an biefe anfchliegt.”) 
Diefes gilt von der feierlichen Meſſe; denn bet ber ftillen Meſſe wirb an 
Feſten erfter und zweiter Klaſſe (nicht aber an privilegirten Sonn - ober 
anderen Tagen, wenn fie nicht, wie der Palmfonntag oder die Bigilie von 
Pfingften, des Vorrechtes ber Einen Oration fich erfreuen) bie 
Kommemoration bes Allerheiligften unterlafien. ) Wenn bie Ausfeguug 
gefhieht zum vierzigftündbigen Gebete oder fonft aus öffent- 
licher und wichtiger Urfache, wird an ben Tagen, an welchen bie 
folenne Votivmeſſe unzuläflig ift, bei der feierlichen Meſſe in expositione et 
repositione die Kommemoration des Allerheiligften mit ber Oration bes 
Tages unter Einem Schlufie vereiniget, ) wenn gleich noch andere Kom⸗ 
memorationen barauffolgen follten, weil hier der Votivcharakter hervortritt. 
Findet die Ausfesung aus öffentlicher Urfache (fei es im Oſtenſorium 
ober in ber Pyris) Statt, fo kann während ihrer Dauer auch bei ben 
Meilen, welche nicht auf dem Ausfehungs-Altare gelefen werden, die Kom 
memoration bed Alterbeiligften in obgenannter Weife gefchehen. ) Wenn 
am efte des Beiligften Herzens Jeſu eine Mefle vor ausgefehtem Sakra⸗ 
mente gefeiert wird, fo iſt biefes nicht zu kommemoriren. 9) Auf einem 
Altar, auf welchen das Allerheiligfte ausgeſetzt ift, darf zwar nie eine Mefle 
de Requiem abgehalten werden ; aber die Temporal-Dration Fidelium wirb 
durch die Ausfebung nicht gehindert. „Bet ben ftillen Meflen, welche wäh. 
rend ber Dauer der Ausfegung gefeiert werden (auf einem andern Altare 
nämlich), ift bei der Elevation nicht mit dem Gloͤckchen zu fchellen, fondern 
mer bei dem Heraudtritte des Priefterd aus ber Safriftei das gewöhnliche 
Zeichen zu geben.“ 7) | 

| 10. Der Gebrauch, mit dem Allerheiligften den Segen zu 
geben, ift erft im XV. Jahrhundert aufgefommen, und findet auch jetzt 
noch nach dem in Rom gewöhnlichen Ritus nur feltene Anwendung. ‘Denn 
nad, ber Inſtruktion Klemens XI. und nach dem römifchen Ritual wird erft - 
bei der Repofition der felerliche Segen ertheilt,®) und zwar indem jeder 


5) R. C. 16. Febr. 1787. *) R. C. 3, Mart. 1761. °) R. C. 2. Dec. 1684. 
*) Instruct. Clemens. XI. 1. Sept. 1730. °) R. C. 7. Maj. 1746. Bergleiche 
hierüber Cavalieri 1. c. p. 104 soqq. °) R. C. 6. Septembr, 1884. ) In- 
struct. Clemens. XI. °) Anh if nur vor dem Gegen eine Smcenfation an- 
gedeutet, welche vorgenommen wird, da das Allerheiligfte noch anf dem Throne 
ſteht. Indeß Tann und fol man an die befiehende Gewohnheit fich Halten. Insbeſon⸗ 
dere Bat die C. R. 11. Sept. 1847 ven beſteheuden Gebrauch gebilligt, nach welchem 
in einer Kirche (einſt des Prediger⸗Ordens) die Gläubigen, nachdem fie den Rofenfranz 
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Geſang ſchweigt; e8 erfchallet nur ernfter Orgelton wie bei ber Elevanon 
in der Meile. Wenn ein Hymnus angeftimmt wird, fo ſoll 
„ber Segen mit dem hochheiligen Saframente an deſſen Schlufie gegeben 
werben, nicht aber bei dem Verſe: Sit et benedictio.“ ') Bei der Einſetzung 
ift e8 hinreichend, nach dem Berfifel: Panem de coelo die Eine Oration 
von dem Allerheiligften zu beten; es fönnen aber nach Maßgabe des Ortes 
und der Bebürfniffe mehrere Orationen (sub una eaque breviori conclu- 
sione) eingelegt werden. An jenen Tagen, welche gewöhnlich nur Eine 
Kollekte haben, ift es Löblih, der Beifügung mehrerer Orationen ſich zu 
enthalten. 2) 

Das Rauchwerf zur Incenfation des Alferheiligiten ) wird ohne Seg- 
nung eingelegt, Da es dem geheimnißvoll gegenwärtigen Segenfpender ange: 
zündet wird. %) Bei Ertheilung bed Segens umhüllt ber Prieſter Schultern 
und Hände mit dem Velum von weißer Farbe in Demuth und Ehrfurcht ; 
er wagt nicht das ehrwuͤrdige Gefäß mit entblößter Hand zu berühren. Er 
wünfchte fo gerne den fündhaften Menſchen durch Amt und 
Würde zu verbergen, um dem göttlichen Segen nicht hindernd entgegenzu= 
treten. Er erinnert fich an bed Propheten Wort: „Berhülle bein Ange⸗ 
fiht und ſchaue nicht auf die Erde;“6) was irdifch iſt, will er jebt ver⸗ 
gefien, und an ben Himmel feine Augen beften. Wenn fchon die Juden 
bei Berlefung des Gefeßes ihr Haupt verhüllten, wie viel mehr fol ber 
Priefter Aehnliches thun, wenn er gleichfam hinanfteigt, um mit dem Ge⸗ 
ber des Geſetzes zu fprechen. Zur Ertbeilung des Segens befteigt 
der Priefter allein den Altar, er felbft nimmt das Allerbeiligfte von 
dem Altare und ftelt ed nach dem Segen wieder auf das Korpotale. °) 
Der Segen wird in Kreuzesform ertheilt;?) ein felerlicher Augen- 


gebetet, mit dem Segen mit dem Allerbeiligften (in pyxide und an Feiertagen in os- 
tensorio) entlaffen werden. ') R. C. 5. Febr. 1639. Die Braris, bei dem: Sit et 
benedictio den Segen zu geben, beruht auf völligem M.fverflintniß diefer Worte, die 
ja nicht Bitte um Segen fondern Lobpreifung der heiligen Dreifaltigfeit find. ?) R. 
C. 2. Aug. 1698. Cavalieri I. c. c. IX. p. 135. °) „Omissio incensationis con- 
formior est ecclesiae praxi in benedictione cum sacra pyxide; regairitur ta- 
men omnino, quum impertitur benedictio cum ostensorio.‘ R. C. 11. Sept. 
1847. *) Diefes gilt, fo oft das hochheilige Eakrament allein incenfirt werten foll. 
Diefe Iucenfation gefchieht ‚‚triplici ductu cum profunda inclinatione ante et post, 
interposita brevi morula inter quemlibet ductum.“ °) @jed. 12, 6. ©) „„Solus 
ad altare ascendens debitis factis reverentiis in manibus cum veli humeralis 
extremilatibus ostensorium capiet, quocum populo benedictionem impertietur at- 
que Sacramento supra corporale reposito descendet et suo loco genuflexus mane- 
bit.‘“ Instruct. Clem. XI. Nur wenn ber Prieſter das Allecheiligfe in Prozeſſion 
herumtraͤgt, empfängt er es aus ber Hand bes Diakons und gibt es zurückgekehrt wie— 
ber in defien Hand. ”) „In benedicendo populam cum Ss. Sacramento iste mo- 
dus approbatur, nimirum cum sacerdos stat ante populum, ostensorium ante 
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Bid! Der Priefter Hält als wahrer Chriſtophorus das Allerheiligſte tn 
den Händen, die Lichter flammen, die Orgeltöne wogen burch die Kirche, 
Weihrauchwolken fteigen empor, die Gläubigen legen auf ben Knieen, alle 
Häupter neigen ſich, in Anbetung verharren die Engel. Was ift aber bie- 
fer Segen anders als das erhabene Gebet der Kirche zu Ihrem Bräutigam, 
er möge um feines Leidens und Sterbens, um feiner Liebe und Erbarmung, 
um feiner beftändigen Gegenwart willen ben Gläubigen verleihen, was zu 
ihrem Heile if. Wahrhaftig! Reichlicher Segen ftrömt vom Alferheilig- 
ften in bie empfänglichen Herzen, in bie Herzen, bie in Demuth und Sehn- 
jucht, in Andacht und gläubigem Vertrauen harren. Der Priefter wendet 
fih mit dem Allerheiligiten nach allen Seiten, allen Gläubigen zeigt er es 
zur Anbetung, auf Alle fol der Segen fommen. Der Erlöfer ftredet feine 
Arme aus nad) allen Gegenden der Erde, um Alle zu umfangen und in 
feinem Herzen zu umfchliegen, um Alle zu verfammeln unter dem Schutze 
feiner Ylügel. Alle möchte er zur heiligen Schaar vereinen, die mit ent⸗ 
fchloffenem Sinne in feine Bußftapfen tretend mit ihm zur Herrlichkeit ein- 
zieht. Es neigt fihh das Haupt gegen die Glieder, inniger und enger foll 
das Band der Liebe fich knüpfen, lebendiger das Blut des Lebens den Leib 
durchftrömen. So gehört der Segen mit dem Allerheiligiten zu den groß- 
artigiien Momenten im fatholifchen Kultus. *) Der Priefter gibt biefen 
Segen, ohne etwas zu fagen. Wer erfühnet fich zu ſprechen, wenn er 
den Herrn Himmels und der Erde in feinen Händen hält?! Der Munb 
verftummt ‚ laut fpricht ba8 Herz! Werden bie Strahlen des Lichte und 
der Gnade und der Erbarmung, bie von dem Allerheiligften ausgehen, nicht 
befonder8 bed Prieſters Herz treffen, ihm Muth einhauchen, ihm über bie 
Erde erheben und mit heiliger Freude ob der Erhabenheit feines Amtes 
erfüllen ? 

141. Da bei ausgefegtem hochwürdigen Gute alle Zeichen der Ehr⸗ 
furcht und Liebe auf dieſes fich Fonzentriren müffen, fo unterbleibt bei ber 


pectus tenet, tum elevat illud decenti mora, non supra caput sed tantum usque 
ad oculos, et eodem modo illud demittit infra pectus, et exinde ad sinistrum 
humerum ducit et reducit ad dexterum et rursus ante pectus reducit, ibique 
aliquantulum sistit quasi peracta ad omnes mundi paries cruce, et Sacramen- 
tum venerandum omnibus praebet, tunc gyrum perficiens collocat ostensorium 
super altare.“ Servari eliam potest alius modus, descriptus in Caerem. ep. |. 
: 11. c. 83. R. C. 21. Mart, 1676. 2) Hievon gibt ein Proteſtant begeiftertes Zeugniß. 
„&tnen göttlich nngeheuern Moment nenne ich es (man verzeihe mir den fühnen Ans- 
pruc), wenn in der katholiſchen Kirche das Hochwürdige in der Monftranz von dem 
Priefter zur Anbetung dargeflellt wird. Das heilige Drei, die Gottheit in eigner Ber: 
fon, Grlöfung, Helligung, ewiges Leben, tie Schrecken und Freuden der Ewigfeit — 
Alles fchant der Gläubige In diefem Einen groiien Moment; fein Körper, fein Geift 
find micht mehr auf Erbe, fie find bei Gott, fo wie Gott mit ihm.’ Jenifch, über Got- 
tesverehrung und Firchlihe Reformen. Berlin, 1803. ©. 152. | 


Geier ber Meffe vor dem Allerheiligften der fonft gewöhnliche 
Kuß der Hand des Eelebranten und der Gegenftände, die ihm dargereicht 
werben; nur jene Küffe find beibehalten, Die auf Das Opfer wefent- 
lien Bezug haben. Demnach Füßt ber Subdiakon nad; Leſung ber 
Epiftel,-ber Diakon vor der Lefung des Evangeliums die Hand des Prie- 
ſters, und diefer felbft da8 Evangelienbuch. Nicht minder küßt ber Diakon 
bei der Opferung und am Schlufie des Gebete des Herm die Patene 
und die Hand des Gelebranten. Um fo weniger kann der Friedenskuß uns 
terbleiben. Auf dem Altare, auf welchem das Allerheiligfte ausgeſetzt ift, 
foll, wenigftend während ber Meſſe, wie fonit ein Kruzifir ftehen,") damit fo 
bie Einheit des Kreuzes: und bes euchariftifchen Opfers ausgebrüdt werde, 
damit das Saframent des Altares in feinem tiefen Zufammenhange mit 
dem Leiden und Sterben bes Erlöfers erfcheine. 2) Es darf aber nicht das 
Lauzifie?) fonden nur das Allerheiligfte ald das Hervorragende incenfirt 
werben ;*) ber Priefter felbft wird, wie es Die Ehrfincht vor dem hochwuͤr⸗ 
digen Gute erfordert, in plano incenfirt, wo er auch bie Hände wäfcht. 
Eben fo bezeichnet er bei dem Anfange bes Johannis, Evangeliums nicht 
ben Altar fondern die Tafel, und beugt am Schlufle fein Knie gegen das 
Allerheiligfte. 

‘12. Sämmtliche Gebräuche bei ber Ausfekung bes Heiligen Saframen- 
tes wollen alle Gefühle und Gedanken des Priefters und ber Gläubigen auf 
das Allerheiligfte hinwenden; baher billiget Benebift XIV. die Ausfeßung 
an folhen Tagen nicht, an welchen das Feft eines Heiligen mit befonberer 
Feterlichfeit begangen wird. „Alle, welche vor dem ausgeſetzten Safras 
mente vorübergehen, zu bemfelben hinzutreten ober von bemfelben weggehen 
müflen durch eine Sniebeugung mit beiden Knien“6) und durch tiefe Ver⸗ 
neigung ihre Anbetung bezeugen.C) Es tft dieß ein Ausdruck ber größten 
Andacht und tiefften Ehrfurcht und ein Bekenntniß vollfommener Hingabe 
an ben Herm. Die Sniebeugungen in umd außer ber Meſſe müffen in 
gleicher Weife gemacht werben, wenn das Allerheiligſte im Ciborium aus⸗ 
geſetzt ift. ”) 

13. So fordert denn bie Kirche bie Höchfte Ehrfurcht a ge 
gen bag Allerheiligfte; daher verorbnet fie: „Alle heiligen Gefäffe, 
welche entweber zur Aufbewahrung und zum Tragen oder zur Ausſetzung 
ber hochheiligen Euchariftie dienen, wie Monftrangen, Eiborien u. ſ. w. 





?) R. C. 14. Mal. 1707. Eine CEnutſcheidung v. 2. Sept. 1741 geftattet aber, daß 
jede Kirche ihrer bisherigen Bewohnheit folge. *) Daher fol aud auf der Monſtranze 
wie auf dem Speiſekelche ein Kreuz angebracht fein. R. C. 11. Sept. 1847. >) R. 
C. 29. Nov. 1789. *) Dabei kniet der Gelebrant in suppedaneo;, bei der Incenſa- 
tion bes Allerheiligften aber außer der Meſſe super infimum altaris gradum. °) In 
plano. °) R. C. 19. Aug. 1651. ”) R.C. 22. Dec. 1758. 


ſollen zierlich und ganz rein gehalten werden.” °) Aus demſelben Grunde 
iR die Heilige Hoftie in ber Monftranz oft zu erneuem;*) dazu find in ber 
Mefle zwei gröffere Hoftien zu Eonfefriren, wovon dann die Eine von dem 
Priefter genoſſen, bie andere aber zur Ausfegung beftimmt wird. Es ft 
nämlich völlig unzuläffig, die Eine Eonfefrirte Hoftie zur Erpoſition aufzus 
bewahren, und bafür die bisher aufbewahrte zu fumiren. Eben fo unzu- 
läffig ift e8, eine nicht Eonfekrirte Hoftie in die Monftranze zu ſetzen, und 
daneben eine Fleine Tonfekrirte. 3) Der Priefter fol auch im Speifefelche 
und in ber Monftranze oft nachfehen, daß nicht etwa abfallende Theilchen 
der heiligen Hoftien verunehrt werben. 

Wenn biefe weifen Beftimmungen ber Kirche aller Orten und immer 
befolgt werden, wenn die Gläubigen die grofle Ehrfurcht fehen, womit bie 
Priefter das Allerheiligfte behandeln, wenn das Volk über ba8 Bedeutungs- 
volle biefer Gebräuche und über das unausfprechliche Gluͤck, den Herm 
felbft in feiner Mitte zu Haben, oft und eindringlich belehrt wirb, mich bie 
wenn gleich vervielfältigte Ausfegung nur zum Segen, zum Trofte und zur 
ewigen Wohlfahrt der Gemeinden dienen. 


5. 53. Primizfeier. 


„Habet Ehrfurcht vor meinem Heiligihumel Ich bin ver. Her: 1%) 


1. Vielfach haben die Verordnungen und Verſammlungen ber Firchli- 
hen Oben auf bie Zeier der erſten Meffe®) des neugeweihten Priefters 
ift Augenmerf gewendet. Und es ift in ber That ein ungemein 
wichtiger Tag, an dem ein Priefter die erhabenfte und fegenvollfte 
Handlung, das Wunder aller Wunder zum erften Dale verrichtet; ein 
wichtiger Tag für Die Kirche, weil ein neuer und augenfälliger Beweis, 
dag Chriſtus fie nie verläßt und in allen wenn gleich noch fo fehlimmen 
Zeiten ihr immer Priefter fendet; ein wichtiger Tag für bie Gläubigen, 
welche wieder einen Anführer erhalten im grofien Kampf, einen Sorger 
für da8 Hell ihrer Seelen; ein wichtiger Tag für ben neugeweihten 
Briefter, ber bei diefem Anlaffe zum erften Male zeigt, ob der Geift der 
Kirche ihn burchdringet oder (mas Gott verhüte!) der Geift der Welt. 

2. Weſſen Inneres wird nicht darob mit Schmerz erfüllt, baß bie 
Kirche fo oft fich genöthiget gefehen, ihre Stimme zu erheben, ja ftrafend- 


1) Const. dioec, Ratisb. p. 14. ,Ostensorium cum aliis vasis magis pre- 
tiosis securitalis causa in Sacristia bene clausa asservari potest vel in alio loco 
tato et decenti‘‘. Ibid. p. 15. ?) Sich’ oben ©. 269. °) Im Rotbfalle wäre eine 
Heine konſekrirte Hoſtie allein auszuſetzen. *) II. Moſ. 26, 2. °) Die erfie Meffe 
feiern die nengewelhten Prieſter eigentlich ſchon bei der Ordination mil dem Biſchofe. 





‚einzufchreiten wider Mißbraͤuche, die fich, bei ber Primizfeier eingefchli- 
chen! Und wer möchte es glauben, baß trog ben Warnungen und Ver⸗ 
boten der Kirche gar manche diefer Mißbräuche nicht felten ſelbſt in unfern 
Tagen noch zum Borfchein fommen! 

Mit nachdrüdlichem Ernfte bat fich Die Birche auögefprochen gegen 
die weltlichen ©aftereien, die gewöhnlich mit der Brimizfeier verbum- 
ben find. „intretend in die Zußftapfen unferer Vorfahren verbieten wir 
fraft der Autorität dieſes heiligen Konziliums, daß fein neugeweihter Prie- 
fter an dem Tage, an welchem er feine erite Meſſe feiert, da er fein hoch- 
heiliges Amt eröffnend Gott Dank faget für die gewordene Gnade und 
Ausermählung, Einige zu einem Gajtmahle einzuladen oder Geladene zu 
beivirthen wage fei es perfönlich oder durch einen Anden; er fol vielmehr 
auf Gott allein, deſſen Dienjt er fich geweiht, das Innerfte feines Herzens 
richten ; er fol zumal an Diefem Tage andächtig und zeitlicher Sorgen und 
Gefchäfte, durch welche die Gemüther der Menſchen zerftreut werben, ledig 
fein und fich ferne halten von den Eitelfeiten und dem Geräufche der Gott- 
loſen.“ Herrliche Worte ded Provinzial Konzils zu Salzburg i. 3. 1420, ') 
welche fofort in einzelnen Diözefen ?) diefer Kirchenprovinz wiederholt wurden. 
Dazu ſetzt eine Synode von Bafel i. 3. 1503: „Wenn aber ber neuges 
geweihte Priefter entiweber acht Tage vor oder acht Tage nach ber Primiz 
eine anftandige Verfammlung feiner Freunde halten will, aber ohne Tanz 
und weltlihe8 ®etöfe, fo wollen wir das nicht verbieten." ®) Die Synode 
von Regensburg i. 3. 1512 fpricht aus: „ES ift uns vielfach und zu⸗ 
verläffig berichtet worben, wie in den vergangenen Zeiten einige neugeweihte 
Priefter bei der Beier ihrer erften Meffe, welche man Primiz nennt, wie 
bei weltlichen Hochzeiten überflüfiige Gaſtereien veranjtalten, eine Menge 
von Verwandten und anderen Perfonen beiberlei Gefchlechtes dazu einla- 
ben, Zänge, Getöfe mit mufifalifchen Injtrumenten, und mehr Anderes, 
was kaum bei Hochzeiten erlaubt ift, zulaffen, was Alles die Priefter von 
Ber Andacht, welche fie zumal bei ber erften Meßfeier haben follen, ab⸗ 
sieht; um num ſolche Mißbräuche abzuftellen und von dem Wumfche befeelt, 
daß bie Priefter von weltlichen Sorgen frei der Andacht und dem’ göttlichen 
Dienfte ungehindert obliegen koͤnnen, befehlen wir firenge und in Kraft bes 
Gehorfams, dag in Zukunft Fein Priejter, weflen Standes und Ranges er 
fein mag, am Tage feiner Primiz mehr als zehn PBerfonen, zu benen auch 
bie am Altare Dienenden gehören follen, zu einem Gaftmale einlade oder 
gar Zänge ober weltliche Muſik geftatte unter Strafe ber Suspenfton. *) 


') Cap. 27. Hartzheim-]. c. t. V. p. 182. @ben fo i.3. 1490. L. c. p. 584. 
) Bold. Synod. Patav. an. 1470. c. 28. 1. c. p. 482. Synod. Frisiag. an. 1480, 


Lo. p. 521. °) Tit. XXI. Hartzheim 1. c. t. Vi. p. 21. *) Hartzheim 1. c. t. 
VI. p. 236.. 
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Befonderd haben, wie man fieht, die Konzilien die Zulaffung von 
Tanzen und weltlicher Muſik bei der Primizfeier unterfagt , felbft 
mit Androhung Firchlicher Strafen. „Da die Würde und Höhe des Prie- 
ſterthumes ferne fein muß von meltlichen Luftbarfeiten, verbieten wir unter 
Androhung bes göttlichen Gerichte, daß bei Primizfeiern Tänze zugelaffen 
werden, wemn man fich auch keiner muſikaliſchen Inſtrumente dazu bedienen 
würde. u 1) 

- Nicht minder Haben die Firchlichen Geflge den finnlofen und unwürdi⸗ 
gen Mißbrauch, eine „geiftliche Braut”?) zur Primizfeier anzunehmen, 
wiederholt unterfagt. 

Da biefe Verordnungen nicht bloß im Weſen ber Sache liegen, fon- 
den von ben Firchlichen Obern immer noch aufrecht erhalten und einge» 
fhärft werben, wie kann man ſich da auf eine entgegenftehende Gewohnheit 
berufen ? ®) 

3. Bei einer Primizfeier wird das gläubige Volk von einer geiſtigen 
Erregung ergriffen und ſtrömet von allen Seiten zuſammen; wenn dann 
der neugeweihte Priefter mit apojtolifcher Gefinnung und im Geifte ber 
Lirche Das erfte Mal umter erhebenden Feierlichkeiten das euchariftifche Opfer 
darbringt, wird ſchon fein erſtes Auftreten von himmlifchem Segen begleitet 
fin. Daher foll er allen weltlichen Prunk abweifen, ſoll fih auf biefen 
Aft mehrere Taget) in ungeftörter Einfamfeit vorbereiten, fol aus 
biefer Hervor Jeſus entgegengehen,, der von Ewigfeit auf diefen Tag ge- 
sehen, foll mit Würde und Andacht am Altare ftehen, fol in der Kirche 
feine Danffagung verrichten, foll den ganzen Tag nicht vergeffen , welche 
mendliche Gnade ihm geworden! Daß man doch befolgen möchte, was 
eine Synode fchön und milde verordnet: „Die erfte Meſſe der neugeweihten 
Prieſter foll ohne weltlichen und Außerlichen Pomp, ohne Sungfrauen und 
Braut gefeiert werben ; denn es ift umrecht und fehr unwürdig, daß Prieſter 
Chriſti an dem Tage, an welchem fie die Darbringung bes furchtbaren Opfers 
beginnen, mit weltlichen und eitlen Dingen fich abgeben. Wir geftatten, 


2) Synod. Atrebat. an, 1584. Hartzheim 1. c. t. X. p. 757. Wird biefes 
Statut übertreten, fo droht die Synode Verhängung der Exkommunifation über bem 
Drtöpfarrer fo wie über den Primizianten und feine Eltern oder, wenn dieſe nicht mehr 
ieben, zwei feiner vorzäglichften Freunde. 2) Eiche Synode von Konflanz 1. J. 1609. 
P.1. wit. IX. n. 19. “Hartzheim 1. c. t. VII. p. 862. 2) „Stricte praecipimus, 
ne quis sacerdos neo-ordinatus primitias suas cum choreis vel in aliquo hos- 
pitio aut alias cum vano apparatu, multo minus cum muliere personam spons® 
figurante celebrare audeat sub poenis in mandato generali a. d. 24. Maji 1723 
contentis et aliis ad arbitrium nostrum infligendis.‘“ Constit. dioec. Ratisb. p. 
2, Diefe Vorſchrift wird in der Diözefe Regensburg jedem neugeweihten Prieſter 
jeibh in einem beſonderen Abvrude in die Hand gegeben. *) Manche Konzilien ver- 
orbuen, daß die Primiz nie über 40 Tage nach der Meihe verfchoben werben dürfe. 


daß fie einige achtbare Männer und von ben Frauen die Mutter und Schwes 
ftern und Verwandten bed zweiten Grades zu einem genügfamen Mahle fo 
einladen, daß jeder Aufwand und Tanz vermieben wird.” ') Was hat aber 
bie Kirche von einem Manne zu erwarten, ber an biefem hochheillgen Tage 
an weltlichen Ehren und Beluftigungen Freude findet, der fein Prieſterthum 
mit Mebertretung ber kirchlichen Satzungen ımb mit fünbdiger Weltluft be- 
ginnt, ber vielleicht ſchon dieſes erſte Mal ohne Dankfagung vom Altare 
binweggeht, ber in ber Ordination den Muth nicht gewonnen, Zumuthun- 
gen weltlichgefinnter Verwandten, bie mit ben Anforderungen ber Kirche im 
Widerfpruche ftehen, befcheiben aber Eräftig abzumeifen ? 


$. 54. Ort. 


„Wie furchtbar if dieſer Ort! Hier iſt nichts anders denn Gottes Haus 
und bes Himmels Pforte.‘ *) 


a 


1. Bon den erften Zeiten ber Kirche an war e8 Sitte, das 
Heiligfte auch nur an beiligem Orte zu feiern. Schon von ben 
erften Ehriften lefen wir, wie fie „am erften Tage ber Woche zum Brob- 
brechen zufammenfamen im Obergemache, wo viele Lampen branns 
ten.”3) Der Apoftel verweifet ben Korinthiern bie Entweihung der zum 
heiligen Opfer beflimmten Stätte: „Habt ihr nicht Häufer zum Effen und 
Trinken ?“*2) Es waren alfo, ehe noch Kirchen erbaut wurden , befondere 
Gemächer in einem Haufe dem heiligen Dienfte geweiht. Jedoch im Falle 
ber Roth, zumal in den Zeiten ber Verfolgung, wurde dad Opfer an allen 
Orten bargebracht ; fo erzählt der Alerandriner Dionyfius: „Obgleich wir 
überall vertrieben und verfolgt wurden, feierten wir Doch auch damals un⸗ 
fere Feſte. Jeder Ort diente uns als Tempel zu ben Beiligen Verſamm⸗ 
lungen, das Feld, die Einöbe, das Schiff, ber Kerker.“) Durch das 
Blut der Martyrer ward jeder Ort geweiht. Beſonders verfammelten ſich 
die Chriften bei ben Gräbern der Blutzeugen und in ben Katafomben. 
Rührend ift, was bie Alten von dem Martyrer Luzian uns erzählen: „Am 
Tage ber Theophanie baten ihn feine Schüler, im Kerfer das Opfer dar⸗ 
zubringen. Da aber der Altar fehlte und aus Furcht vor ben BVerfolgern 
nicht herbeigebracht werben konnte, fprach ber heilige Blutzeuge: Altartifch 
fol euch diefe meine Bruft fein, fie mag Gott nicht minder gefallen benn 
ein Altar aus lebloſem Stoffe. Heiliger Tempel aber ſeid ihr mir, bie ihr 


*) Synode v. Konſtanz 1. I. 1608. 1. c. p. 862. °) I. Mof. 28, .17. °) Apo- 
felg. 20. 7.8. *) I. Kor. 11, 22. 5) Eufebius. Hist. eccles. 1. VII. c. 22, 


p. 268. 
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. mich von allen Seiten umgebet. Da nun bie Beilige Berfammlung ihn im 
greife umftand, ihn den fchon Sterbenden, und fo gleichfam die Kirche um 
ihn bildete, brachte er dad Heilige dar und lieg Alle an ben Geheimnifien 
Theil nehmen.“ ') ALS die Kirche den Frieden erlangt, hatte alsbald all 
gemeine Geltung, was Eyrill von Alerandrien fchreibt:. „Das heilige Opfer 
darf bei ben wahrhaft Gläubigen nur an geweihter Stätte bargebracht wer⸗ 
den; wer anderd handelt, übertritt offenbar bie Firchliche Ordnung ;” ?) und 
Baſilius: „Ift es erlaubt, des Herrn Nachtmahl in einem gewöhnlichen 
Haufe zu feiern? Wie es der Vermmft entgegen ift, daß ein gemeines 
Gefaͤß in das Heiligthum gebracht werde, fo verbietet fie auch, das Heilige 
in einem gemeinen Haufe zu feiern, da auf Befehl Gottes im alten Tefta- 
mente Solches in feiner Weiſe geftattet war. Indem der Herr fagt: 
„Hier ift mehr als der Tempel," und Paulus: „Habt ihr nicht Häufer 
am Effen und Trinfen? Was fol ich zu euch fagn? Soll ich euch 
hierin loben? Hierin Iob’ ich euch nicht ,” werben wir ficherlich ermahnet, 
daß wir das Nachtmahl des Herm in einem gemeinen Haufe nicht feiern 
dürfen; nur im Nothfalle kann man einen andern Ort (als bie Kirche) 
wählen, aber einen würbigen.”?) So murbe es frühzeitig Gefep: „Daß 
die Feier der Mefle anderswo als an den Gott geweihten Orten ohne grofie 
Roth nicht gefchehen dürfe, ift Allen befannt, welche von ben Borfihriften 
des alten und neuen Teftamentes Runde haben." %) „Es ift befier, bie 
Meſſe nicht feiern als fie an ſolchen Orten feiern, mo es nicht fein darf; 
außer im Yalle ber höchften Roth, weil biefe Fein Gebot hat.“s) Jetzt 
lautet die beftimmte Vorfchrift dahin: „das Heilige Opfer darf nur dar⸗ 
gebracht werben in den von bem Bifchofe geweihten ober (mit feiner 
Elaubniß) von einem Briefter gefegneten öffentlichen Kirchen ober 
Kapellen.“ 

2. Ausnahmsmeife darf das Meßopfer au in „Privat- 
Dratorien, welche in ben Häufern von Laien fich befinden, gefetert mers 
den. Der Urfprung folder Oratorien geht in die älteften Zeiten zurück. 
Es Haben nicht mur die Apoftel in gewöhnlichen Häufern das Opfer dars 
gebracht, fondern es haben ſolche Oratorien auch nach den Zeiten ber Ber, 
folgungen häufig beftanden 5“ €) befonberd weil manche Chriften ferne von 
den Kirchen in den Stäbten auf dem Lande lebten, und baher in ihren 
Häufern Kapellen errichteten, in welchen öfter burch einen vom Bifchof ab- 
georbneten Prieſter Gottesbienft gehalten wurde. Da biefe Kapellen zum 
Heile der Seele dienten, fo wurde ihre Errichtung von ber Kirche mit 


1) Metaphraſtes. Philoſtorgius. Hist. eccles. 1. U. c. 14. Bona J. c. 1. I. 
c 19. p. 248. ?) Adv. Anthropom. lib, c. 12, °) Regul. brev. 310. p. 481. 
C. 1. Dist. I. de consecr. °) C. 11. eodem. Bolch. c. 12. 18. 14. 15, eodem. 
*) Benebitt XIV. Constit. Magno. v. 3. 1751. Bullar. Maga. t. XII. p. 217. 
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Wohlgefallen gefehen. „Ich ermahne und bitte und erflehe es als eine 
Gunſt, ia ich ſchreib' e8 als ein Gefeh vor, daß Keiner ein Landgut ohne 
Kirche beſitze. Sage mir nicht: Sie iſt nahe, fie ift in der Nachbarſchaft; 
ber Koftenaufiwand ift groß, ber Wortheil gering. Wenn bu etwas ben 
Armen zu geben haft, fo verwende e8 ba; ernähre einen Xehrer, einen Dia⸗ 
fon, eine priefterliche Verſammlung. So wird Dein Landgut mit Segen 
erfüllt werden. Da merden immermwährende Gebete für dich emporfteigen, 
da werden Hymnen erfchallen und gottesbienftliche Verfanmlungen fein um 
deinetwillen, da wird an Sonntagen das Opfer dargebracht werden.“ So 
Chryſoſtomus.) Solche Kapellen haben fich nach und nach zu Pfarrkir⸗ 
chen ermeitert. Aber auch ba bereit8 überall Pfarrfirchen beftanden, hatten 
fromme Adelige oder andere Güterbefiger in ihren Behaufungen gewiſſe Ge⸗ 
mächer, an denen fie und ihre Dienerfchaft die täglichen Gebetsübungen 
verrichteten. Solche Vornehme pflegten auf ihren Kriegszügen oder ſonſti⸗ 
gen Reifen gerne in einem Kaſten (capa, capella) mit fich zu führen, 
was zur Beier der Meffe gehörte, zu Haufe aber in ihrem Oratorium zu 
verwahren, daher auch dieſes den Namen Kapelle angenommen haben fol. *) 
Bald bemühte man fich um Priefter, welche entweder regelmäflig oder öfter 
in biefen Kapellen die Meffe feierten. Das find nım Die Privat- Orato- 
rien, welche die Kirche, weil fie dem Pfarrverbande und geregelter Seel 
forge entziehen, von jeher zu befchränfen fuchte. Was jetzt hierüber zu 
Recht befteht, Hat Benebift XIV. mit gewohnter Weisheit entwidelt und feft 
ausgefprochen: „Zur Feier ber Mefle in Brivat- Oratorien war von jeher 
die Erlaubniß des Bifchofes erfordert. ?) Der Kirchenrath von Trient ver- 
ordnete: „Die Bifchöfe folleh nicht gedulden, daß in Privathäufern und 
überhaupt außer ben Kirchen und ben nur zum Gottesbienfte geweihten Ora⸗ 
torien, welche von ihnen zu bezeichnen und zu unterfuchen find, dieſes hei⸗ 
lige Opfer gefeiert werbe, fei ed von Welt- oder Klofter- Geiltlichen ; fein 
Privifegium, Feine Eremtion, Feine Appellation, Feine Gewohnheit fol da⸗ 
wider in Kraft beftehen.” +) Durch diefen Befchlug ift das Recht, bie 
Geier der Meffe in Privat-Oratorien zu geftatten, dem apo, 
folifhen Stuhle vorbehalten worden; und ed kam kaum aud- 
gefprochen werben, welche Sorgfalt von da an dem angemeflenen Gebrauche 
dieſes Rechtes zugewendet worden. Es wurden aber folgende Borfchriften 
gegeben: Das Oratorium muß eine folche Lage haben, daß es burd) 


1) In Acta apost. hom, XVII, t. IX. col. 147. ?) Eeiß a. a. DO. S. 320. 
Andere leiten den Namen der Kapelle her von ihrer wmantelförmigen Geſtalt. Walafriv 
Strabo. De reb. eccles. c. 31. °) „In der morgenländifhen Kirche ift ver Ge- 
brauch, in Privatoratorien die Litnrgie zu feiern, viel ansgebreiteter, meil die Tempel 
meiſt nur Ginen Altar haben und auf dieſem nur Eine Meſſe gehalten werden darf.“ 
“) Sess. XXIl. De observ. et evitand. in celehr. Miss. 





feine Wände von jedem andern häuslichen Gebraude ausge 
ſchieden iſt; es muß zuvor von dem Bifchofe oder feinem Be 
vollmächtigten unterfudht werben, ob es zwedpienlich eingerichtet 
fi; es muß der Bifchof fein, ber die Erlaubniß, die Meffe zu 
feiern, ertheilt und von beffen Gutbefinden bie Dauer berfelben abhängt ; 
es darf in dem Privat-Dratorium jeden Tag nur Eine Meffe gele 
fen werben; ed darf in demſelben das Opfer gar nicht darge 
bracht werden an ben Feſttagen von Oſtern, Pfingiten, Weihnachten, . 
dann von Epiphanie, Chriſti Himmelfahrt, von U. 2. Frau Verfündigung 
und Himmelfahrt, fo wie der Apoftel Peter und Paul und des Kirchenpa- 
trons; e8 follen genannt fein die Berfonen, deren Anwefenheit 
zur Meßfeier nothwendig ift, fo wie jene, welche dem Opfer 
beiwohnen und dem Kirchengebot Genüge thun Fünnen; übrigens 
foll den pfarrlichen Rechten Fein Eintrag gefihehen. Durch bie Breven, 
welche die Feier der Mefie in den Privat- Oratorien geftatten, werben in 
einzelnen Fällen gröffere Vorrechte verlichen. Wenn es dann etwa zuge- 
ftanden ift, daß täglich die Liturgie im Oratorium gefeiert werde, fo ift ba- 
mit auch für das Weihnachtöfeft die Beier der drei Mefien erlaubt. Mit 
Elaubniß des Bifchofes kann in Privat-Dratorien die heilige Kommunion. 
(aber Fein andered Saframent außer aus wichtigen Gründen) ausgefpenbet 
werden ; nur bie Oſter⸗Kommunion ift immer in ber Pfarrkirche zu empfan- 
gen. Fortan Fann fich denn Niemand mehr mit Unwifſſenheit entfchuldigen ; 
auch find diefe Anordnungen auf Diözefanfynoben und in bifchöflichen Er⸗ 
laffen Fund zu machen." ') „Das freie Recht der Bifchöfe, in ihren Woh- 
nungen Kapellen zu haben und in bdenfelben heilige Verrichtungen vorzuneh- 
men, wird durch vorftehenpe Beftimmungen nicht berührt. Den Bifchöfen 
ift auch Durch Bonifaz VIII. geftattet, auf ihren Reifen fowohl in als außer 
ihrer Diözefe einen Tragaltar mit ſich zu führen und auf demfelben: täglich 
die heilige Meffe zu feiern oder durch einen Kapellan feiern zu laffen, ?) 
aber nur in bem Haufe, in welchem fie (auf der Reife) wohnen ; bagegen 
dürfen fie Feinedwegs ohne Unterſchied in den Privat Oratorien der Laien 
das Heilige Opfer barbringen ober in ihrer Gegenwart barbringen laffen:“®) 

„Einft hatten auch die Orbenegeiftlichen das Privilegium, überall einen 
Tragaltar mit fich zu führen und auf demfelben die Meffe zu feiern ; *) durch 
den Kirchenrath von Trient tft aber basfelbe aufgehoben worden, und wird 
jet nur für einzelne Fälle an folchen Orten ertheilt, an welchen entweder 
feine Kirchen find oder an welchen die Irrgläubigen folche Macht haben, daß 


2) Constit. Magno. 1. c. p. 217 segg. Const. dioec. Ratisb. p. 23 seq. ) C. 
12 de privileg. (V. 7.) in VI. °) Benedikt XIV. L. c. p. 215 seg. Constit. Cle- 
ment. XI. 15. Dec. 1703. Constit. Innocent, XIII. Apostolici muneris. ) C. 
%. X. de privileg. (V. 33.) 


bie Katholiken ohne groffe Gefahr fich nicht öffentlich zum Gottesdienfte ver⸗ 
fammeln fönnen 5“ ") dieſes Privilegiums erfreuen fich auch die Miffionäre. 
3. Ueberhaupt fann im Nothfalle die heilige Meffe an jedem, wenn 
mur nicht unehrbietigen Orte gefeiert werden, aber auf einem Tragaltarz 
tit.es möglich, fol auch in Nothfällen dazu die Erlaubnig des Bifchofes 
erholt werden.) Zur Beier ber Meffe auf einem Schiffe if jest 
ein apoftolifches Indult nothmendig. ®) 

4 Dur die Quinquennalien erhalten die Bifchöfe die Voll⸗ 
macht, im Falle ber Roth die Feier ber Meſſe zu geftatten „unter freiem 
Himmel und unter der Erde, jedoch an einem anftändigen Orte." *) 

5. Wer in einer fremden Kirche bie Heilige Meffe feiern 
wi, muß zuvor den Kirchenvorfteher um feine Einwilligung erfuchen. 
„Durchreiſende unbefannte Briefter follen zur Celebration nicht zugelaffen 
werben, ehe fie bie Kormaten ihrer Ordination fo wie ein autentiſches Zeug⸗ 
niß ihres Bifchofes vorgezeigt haben. Wenn ihre Zeugniffe dem Vorſteher 
ber Kirche verdächtig erfcheinen, fo find fie an das Ordinariat zu verwei- 
fen, um bie Erlaubniß zur Celebration zu erhalten. WIN ein Prieſter, der 
einer fremden Diözefe angehört, in dieſem Bisthume entweder für immer 
‚oder für längere Zeit verweilen, fo follen die Defane oder Pfarrer an das 
hochwürdigſte Orbinariat berichten, inbefien aber -benfelben zur eier der 
Meſſe nicht zulaffen.“ ®) 

Ob und wie weit ein Priefter, der in einer fremden 
Kirche die Meffe feiert, fich nach dem fpeziellen Ritus die 
fer Kirche richten müffe, darüber Hat die Longregation ber Gebräuche 
mehrere Entfcheidungen gegeben, welche fich vereinigen laffen bürften, wie 
folgt: Die Hauptmeffe muß allezeit nah dem Ritus der Kirche 
gefeiert werben; ®) wenn alfo ein Ordensgeiſtlicher die Stelle eines 
Pfarters verfieht, muß er fich bei den Pfarrmeſſen, Seelengottesdienften, 
Votivmeſſen u. ſ. w. nach dem Direktorium der Pfarrkirche richten. Wenn 
in einer Kirche eine folenne Zeftfeier (de praecepto) flattfindet, 
müffen fremde Priefter bei Lefung ber Meffe ihr folgen. ?) Auch außerdem 
barf in einer Kirche an ſolchen Tagen, welche eine Votivmeſſe 
nicht zulaffen, Feine Meffe in einer anbern Farbe gehalten 
werden als in ber Tagesfarbe der Kirche. ?) Wenn demnach ein Priefter 





2) Benebift XIV. L. c. p. 220. ?) Um fo mehr ift alfo dieſe Erlaubniß nothwen⸗ 
dig, wenn eine Mefie ver Beierlichkeit ober anderer Urfachen wegen unter freiem Him⸗ 
mel gehalten werben fol. *) Beueditt XIV. de sacrif. miss. sect. II. n. 51. p. 178. 
) „Extra summum necessitatis casum apud infirmos in aedibus non sacratis 
missam celebrare non licet.“ Benebift XIV. Inter omnigenas 2. Febr. 1744, 
Bullar. Magn. t. X. p. 175. 9 Const, dioec. Ratisb. p. 8. °) R. C. 41. Jun. 
1701. ) R.C. 11. Jun. 1701. °) R. C. 7. Maj. 1746, 


ein Feſt feiert, dem eine andere Farbe entfpricht, fo muß er bei ber Feier 
der Meſſe die Farbe, alfo auch das Feft ber fremden Kirche wählen. Hat 
das von ihm gefeierte Feſt diefelbe Farbe wie das Feſt der fremden Kirche, 
fo muß er bie Meſſe von dem eigenen Fefte nehmen, wenn biefed an Würde 
jenes übertrifft; haben beide Feſte gleiche Würbe, fo ſieht es ihm frei, von 
welchem er die Meſſe feiern will. ) Läßt die Feffeier der fremden Kirche 
eine Votivmeſſe zu, bie eigene aber nicht, fo ift die eigene Feier beizube- 
halten; geftattet Die eigene eier fo wie bie Feier der Kirche eine Votiv⸗ 
mefle, fo fann ber Mriefter eine beliebige Farbe wählen. Falls in ber 
fremden Kirche zwar eine Mefie de Requiem zuläffig ift, nicht aber nad 
ber eigenen Geier, darf ber Priefter eine ſolche nicht lefen; wenn er jedoch 
berufen wird zum Erfüllung einer Obligation ber fremden Kirche, zur Aus- 
hilfe bei Seelengotteöbienften u. ſ. w., darf er nach ber fremden Kirche ſich 
richten. *) Wird ein Feft in ber fremden Kirche nur in einem hoͤhern Ri⸗ 
tus gefeiert, fo kann ber Prieſter bemfelben folgen. ) Wenn ein 
Weltpriefter in einer Orbendficche die Meſſe feiert, muß er in den "Fällen, 
in welchen er nach dem Ritus ber Kirche fich richten muß, bie Mefle von 
bem Drbensheiligen aus dem Commune bed römifchen Meßbuches neh- 
men. *) Nur bie Kaplaͤne ber Benebiktinerinnen Tönnen bie eigenen Mef- 
fen ber Ordensheiligen lefen; °) eben fo kann fih in den Kirchen ber min- 
deren Brüder firenger Obfervanz C) und ber Kapuziner ?) jeber Prieſter bes 
Meßbuches des Ordens bedienen. Die Meſſe in einem Privat-Dratorium 
muß immer mit dem Offizium bes Gelebrivenden zufammenftimmen. ®) 

Auch in biefen Beſtimmungen find wieder bie Gebanten. feitgehalten: 
1) In feiner Kirche fol die Firchliche Iahresfeier eine Unterbrechung erlei- 
ben, ımb 2) die Meſſe mug an bas Offizium fich anfchliegen, und zwar 
amächft an, das bes Celebrirenden, wenn nicht bie Feier der Kirche übers 
wiegt ober die äußere Darftellung ber Tagesgnade bie Uebereinftimmung mit 
dem Offizium ber fremden Kirche fordert. 


— — 


2) R. C. 4. Sept, 1745. 12. Nov. 1831. ”)R. C. 7. Maj. 1746. ) R. C. 
11. Apr. 1840. Es ift aber nicht gefiattet, wenn die Zeiler nur erhöht if „‚ratione 
corporis vel reliquiae.‘‘ *) R. C. 11. Febr. 1702. 20. Nov. 1717. 5) Ex indult, 
Benedict XI. °) Indult, 5. Sept. 1775. 7) Bins VI. 15. Jul. 1778, ®) R. C. 
28. Sept. 1837. 
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„Bom Aufgange der Eonne bis zum lntergange wird mein Name groß 
werben unter ven Völkern, und an allen Orten wird meinen Namen ger 
opfert, und ein reines Opfer dargebracht werden; denn groß wirb mein 
Name werden unter den Bölfern, fpricht der Herr der Heerichaaren.‘‘ ’) 


1. „Die Bifchöfe follen Sorge tragen, daß die Priefter nur zu 
ben gehörigen Stunden die Meffe feiern.“ 2%). Solche Stunden 
waren in den erjten Zeiten ber Kirche nicht feftgefebt; Die Begehung der 
heiligen Geheimniffe mußte nicht felten mit dem Schleier der Nacht ſich ver⸗ 
hüllen. Als die Kirche aus den Katafomben hervorgetreten, wurde es bald 
gewöhnlich, das Heilige Opfer vorzugsweife zu jenen Stunden zu feiern, 
welche dad Kreuzesopfer des Erlöferd -umgrängten, „zur dritten nämlich, 
da Chriſius zum Tode verurtheilt, zur fechften, da er gefreuziget wurde, 
und zur neunten, ba er feinen Geijt aufgab.“ °) Diefe Zeiten wurden 
aber auch gewählt wegen des innigen Zuſammenhanges bes euchariftifchen 
Opferd mit ben Firchlichen Tagzeiten, wie an einem anderen Orte erhel⸗ 
len wird. 

Gegenwärtig darf die Mefle gefeiert werden vom Anbruch der 
Morgenröthet) bis Mittag. Da das heilige Opfer die geijtige 
Sonne.der Welt ijt, fo iſt mit Recht feine Darbringung nur zu einer Zeit 
geftattet, da bereit8 Die Sonne heraufjieht; nach Mittag ift die Feier ber 
Meffe nicht mehr erlaubt, weil fie muß nüchtern dargebracht werben. Die 
Zeit von der Morgenröthe bis zum Mittag umfaßt auch jene Stunden, bie 
ber Stellung des Opfers im Firchlichen Tagesleben entfprechen. Durch dieſe 
Disciplin wird Mipbräuchen vorgebeugt, die ſich einfchleichen Fönnten, und 
zugleich ermöglichet, daß zu jeder Stunde des Tages an einem Theile der 
Erde das groffe Opfer dargebracht wird. Uebrigens wird die Gewohnheit 
gebuldet, den dritten Theil einer Stunde vor der Morgenröthe und nach 
Mittag Meffe zu Iefen. *) Durch die Quinquennalien haben die Bifchöfe 
die Vollmacht, die Lefung ber Meffe eine Stunde vor der Morgenröthe und 
nach Mittag zu geftatten. 

Die Pfarrmeffe foll um bie dritte Stunde gefeiert wer 
den;®) „es verfammeln da fich alle Brüder gebenfend, dag um diefe Stunde 
ber heilige Geiſt über die Apoftel herabgefommen, um ihn einmüthig zu bit- 


2) Mal. 1, 11. 2) Trid. sess. XXIII. de observ. et evit. in celebr. miss. 
’) Amalar. L. IH. c. 42. p. 1000. *) Quando terminari solet quies et inchoari 
labor. R. C. 18. Sept. 1634. *) Benedict. XIV. de sacrif. miss. sect. II. n. 54. 
p. 181. © Can. 52. Dist. I. de consecr. 
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ten, baß fie feiner Heiligung wärbig werben mögen.” *) Da gegenwärtig 
bie eigentlichen Tagesftunden nicht mehr eingehalten werben, fo verorbnen 
die Rubrifen, daß bie Zeit der Meßfeier Doch ber Bedeutung biefer Stunden ent- 
ſpreche. Demnach foll „bie feierliche Meffe?) an dem festum duplex 
und semiduplex, an ben Sonntagen und immer den Oktaven nach abgebes 
teter Terz, am festum simplex und an ben Serien nach ber Sert, im Ab- 
vent, in ber Fafienzeit und an ben übrigen Bafttagen nach ber Non ge: 
feiert werben. Die Meffe für bie Verftorbenen wird nach der Prim geles 
fen; am Allerfeelentage aber wird die Hauptmefle nach der Ron gefeiert ; 
eben fo kann an ben bevorzugten Tagen bie feierliche Meffe für die Ver— 
ftorbenen nach ber Non celebrirt werben. " Die Zeit für bie feierlichen Bor 
tiomefien ift, weil fie mit dem Offizium nicht zufammenftimmen , nach ber 
Non.“) Während der Pfarrmeſſe fol, um die Gläubigen von berfelberi 
nicht a en, in ber Regel eine andere Meffe nicht gefelert 
werden. *)- z 
Die Hauptmeffe, zumal an Sonn- und Beertagen. ſolt 
genau zur beſtimmten Stunde begonnen, und nicht z. B. wegen 
Anhörung von Beichten hinausgeſchoben werden.*) 
Am Weihnachtsfeſte wird bie erſte feierliche Meſſe nach Mitter- ' 
nacht gefeiert, weil um biefe Zeit der Exlöfer, welcher täglich neuerdings auf 
den Altare erfcheint, geboren wurde. Cine Privatmeffe foll aber auch an 
biefem Tage vor ber Morgenröthe nicht gefeiert werden. 6) | 
2. Nachdem der Heilige Geift über bie Kirche herabgelommen, fcheint 
bag man täglich in ber Gemeinde zu Ierufalem das Opfer darge⸗ 
bracht habe.) Die Verfolgungen bewirkten aber, daß, die Ehriften regel: 
mäffig nur an Sonntagen zum heiligen Opfer fich verfammelten, ®) ob- 
gleich‘ an einigen Orten die tägliche Meßfeier felbit während der Verfol⸗ 
gungen nicht unterblieb. ") Epiphanius berichtet, „daß die Apoftel ben 
Sonntag, Mittwoch und Freitag vornehmlich zur Darbringung bes heili- 
gen Opfers beftimmt.“ 10) Als bie Kirche ben Frieden erlangt, wurde an 


2) Bafllius. Regul. fus. disput. qu. 87. p. 408, *) Pfarre und Konventmefle. 
2) Rabr. gen. tit. XV. '*) Can. 52. Dist. I. de conseer. ®) Hora pro inchoan- 
dis divinis parochialibus sit omnibus accommoda et: pro diversitate temporum 
kyemis nompe et aestatis constanter observetur. Non tolerabitur porro negli- 
gentia eorum, qui divina tempore indeterminato pro libitu suo- inchoant. Con- 
stit. dioec. R. p. 51. *) R. C. 18. Sept. 1781. 7) Walafrid Strabo, Benevikt 
XIV. I. c. n. 18. p. 162. Dagegen fagt Beter von Blyis: „Petrus et Panlus ot 
ceteri, quorum laus est in Evangelio, non leguntur singulis -diebus salutis ho- 
stiam immolasse. Frequeniia contemtum parit, et ex ipsa raritate erescit reve- 
rentia Sacramenti.“ Ad Alexandr. ep. 86. p. 163. *) Juin. Apolog. H. °)&y 
priau. Ad Eornel. ep. 54. :°) Exposit. fid. cathol. 
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einigen Örten am Sonntage, an andern am Samſtage und Sonntage, an 
andern an vier Tagen ber Woche und an andern täglich die Euchariftie ge- 
feiert. i) Es wurde aber in jeder Kirche ober Gemeinde nur Eine Mefie 
cefebrirt, an welcher der gefammte Klerus Antheil nahm.) Iedoch geichah 
e8 fchon frühzeitig, daß nebft ber feierlichen Mefie auch noch mehrere Pri- 
vatmeffen gefefen wurden.*®) Gegenwärtig nun lautet das Firchliche Geſetz: 

„Der Bifchof fol Sorge tragen, daß bie Priefter wenigſtens an 
Sonn- und Belertagen, bie Seelforger aber fo oft die Meffe 
feiern, als es ihr Amt-erforbert." Es Tann -aber kaum einem 
Zweifel unterworfen. werben, daß das Amt bed Seelfbrgerd bie tägliche 
Feier ber Meffe verlange; nicht nur muß bie Gemeinde täglich Gele⸗ 
genheit haben, deni Gottesbienfte beizuwohnen, °) ſondern e8 fol auch Tag 
für Tag bie Quelle des Lebens über die Gemeinde fließen, es ſoll Tag für 
Tay die Gemeinde dem Herrn geopfert werden, es fol Tag für Tag ber 
Hert mit feinen Heiligen gnaden- und fegenvoll fich herablaffen, es fol 
das Firchliche Jahr in feinem ganzen Umfange fich volljiehen. Ja, wer 
erfennt und erwägt, was es um die Seelforge fel, dankt mit Frohlocken ber 
heiligen Kirche für die unfchägbare Gnade ber täglichen Meßfeier, durch 
die allein es ihm moͤglich wird, ſein Amt mit Segen zu ver 
walten. 

Daß auch anbere Priefter täglich has euchariftifche. Opfer barbringen, 
iſt Töblih und dem Sinne der Kirche entſprechend, wie Bene— 
dikt XIV. mit Widerlegung der widerſprechenden Anſicht nachweiſet. ©) 
„Wenn der Prieſter, der nicht im Stande einer ſchweren Suͤnde, der von 
guten Vorſaͤtzen befeelt und nicht geſetzlich gehindert iſt, nicht aus Ehr- 
furcht fondern aus Nachläffigkeit zu celebriren verſäumt, beraubt er, 
fo viel an ihm liegt, die Dreifaltigfeit bes Lobes und der Verherrlichung, 
‚bie Engel der Freude, die Sünder der Verzeihung, Die Gerechten der Hilfe 
und Gnade, die Seelen im Reinigungdorte der Erquidung, die Kirche 
Chriſti eines geiftlichen Werkes ber Barmherzigkeit und fich felbft der Arz- 
‚nei und Hilfe wider tägliche Behler und Schwachheiten. Weil, wie Am- 
beofius fagt, ) ſo oft das Blut Ehrifti vergoffen wird, es zur Vergebung 
ber Sünden vergoffen wird, muß ich e8 immer genießen, damit mir immer 
die Sünden vergeben werden; ber ich immer fünbige, muß immer Arznei 
empfangen. Auch beraubt ſich der Prieſter aller Fruͤchte, die der heiligen 
Kommunion enge, als da find Nachlaffung der Sünden, Zurüddräng« 





2) Auguſtin. Ad Jauuar. ep. 54. Bafllins. Ad Gaosar. Patric. ep. 289. 
2) Gregor ber Brofie. Dialog. 1. IV. c. 56. °®) Mattene 1. o. L. I. c. 2. art 3. 
p. 282. *) Trid. sess. XXIII. c. 14 de ref, *) Verglch. Gelb a. a. O. ©. 176. 
%)L.c. soct, H. n. 9—18, p. 157 segg. ’) De 'saoram. l. IV. €. 4 col. 46. C. 
14, Dist. II. de concecrat. 
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ung ber Begierlichkeit, Erleuchtung bes Geiſtes, innerliche Erquickung, Ver⸗ 
einigung mit Chriſtus und ſeinem myſtiſchen Leibe, Staͤrke zur Tugend, 
Rüͤſtung wider ben Teufel, Gewißheit des Glaubens, Erhöhung der Hoff 
nung, Entzün ber Liebe, Mehrung ber Andacht und Gemeinfchaft mit 
den Engeln. Auch erfüllt er nicht das ihm übertragene fo würbevolle Amt 
und verfänmt ben Gott jchuldigen Dienft,. und Doch fteht gefchrieben: Ver⸗ 
flucht, wer Gottes Werf nachläffig verrichtet. Nicht minder vwerachtet er 
Chriſti Gebot: über den Empfang dieſes Sakramentes. Eben ſo ſtoͤßt er 
von ſich bie Wegzehrung feiner Pilgrimfhaft und ſetzt ſich der Gefahr bes 
Todes aus, weil er die Nahrung bes Leibes Chriſti und bie Stärkung des 
Lebens nicht empfängt; er wird gleich einem verdorrten Glied, zu bem bie 
Nahrung der Speife nicht mehr bringt. Endlich unterbricht er, fo viel an 
ihm liegt, .ven Dienft und bie Anbetung, fo dem Schöpfer gebührt, Wohl: 
thaten mit Undank vergeltend. Daher heißt ed im Buche Numeri: Iſt 
Einer rein (nämlich von ſchwerer Sünde) und nicht auf der Reife (das 
it nicht gehindert) und hält doch das Phaſe nicht, beflen Seele ſoll ausgetilgt 
werden aus ihren Schaaren, weil er fein Opfer dem Herrn nicht gebracht 
zu feiner Zeit. ') Schüttle alfo, fo viel du vermagft, aus allen Kräften 
durch Uebung guter Werke, durch Thränen ber Zerfnirfchung. und durch bie 
Zlamme der Andacht alle Lauheit und Rachläffigfeit ab, damit du nicht fo 
groffe Gnabengaben zuruͤckweiſeſt.““) Der heilige Antonin betrachtet, um 
zur Bäufigen Meßfeier zu ermuntern, ‘„bdie Würde und Erhabenheit des 
Opfers, bie Erquidung, welche der Briefter daraus fchöpfet, bie geijtigen 
Bortheile, weiche den beiwohnenden Gläubigen zufließen, die dem Prieſter 
obliegende Pflicht, feinem Amte getreulich nachzukommen, nämlich dazuſte⸗ 
ben ald Mittler zwifchen Gott und den Menfchen and zu beten. für die Le- 
benden und Derftorbenen, und endlich die Gefahr, welcher der felten Eele- 
brirende ſich ausfept, ber Ausübung feines, Amtes ganz unwuͤrdig zu wer⸗ 
ben.”"3) „Obgleich Chriſtus bie Glaͤubigen einmal durch feinen Tod er- 
löfet, wieberholt doch die Kirche dieſes Saframent nothwendiger Weiſe täg- 
lich aus drei Urſachen, 4) damit die Arbeiter im Weinberge täglich dadurch 
geftärft werben, 2) bamit bie, welche täglich bei Zahl der Gläubigen ſich 
zugefellen, Chriſtus einverleibt werden, 3) damit das. Andenken an bas 
Leiden Chriſti din Gemüthern ber Gläubigen täglich zur Nachahmung ein- 
geprägt werde." *) Soll.dbenn nicht in jedem Priefter das kirch— 
liche Leben Wahrheit werben, das Firdliche Jahr Seftalt ges 
winnen? Solches kann aber ohne oftmalige, ja tägliche Celebration nicht 
gefchehen. Wie in dem Gläubigen die oftmalige Kommunion bie Vollend⸗ 


») 9, 18. ?) Bonaventure. De praeparat. ad miss. c. V. p. 68.  ’) Summ. 
ut, tie. IH o. 6 6. 15. *) Honorius. L. 1. c. 86. p. 1061. ’ 
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ung bes geiftlichen Lebens iſt, fo fm Sricher bie oftmalige Darbingeng 
bes Opfers. 

Aber wider Jene, welche fich erfühnen, unwürdig ben Al—⸗ 
tar zu betreten, etheben. die Väter mit Macht ihze Stimme „Wir 
fündigen zwar immer, und wo bie Sünde fortwähret, muß auch ein bes 
ftändiges Gegenmittel fein. Aber den unfchägbaren Preis der Welt und 
das gemeinfame Opfer bed menſchlichen Heiles darf man nicht barbriugen,, 
außer im Geifte der Demuth ‚und mit zerknirſchtem Herzen. 
Der Tob ift im Topfe, wenn nicht das Mehl bes Elifäus hineingeſtreut 
wird. ) Nach dem Zeugniß des Ambrofius darf man nur mit reinem Her- 
zen und reinen Händen und‘ andädhtiger Zerknirſchung das Opfer feiern, 
in welchem das Heil der Welt iſt.“) Es ift ein Wort des Wellen: 
„Wenn bu figeft am Tifche des Reichen, febe bad Mefler an deine Kechle,“*) 
damit du mit andächtiger Verehrung zwiſchen himmliſchen und gemeinen 
Speifen unterfcheideft. Hab’ Acht, daß ber Herr nicht zu dir fage: Siehe, 
bed Verrätherd Hand ift mit mir am Tifche, und jenes Wort: Sie ga- 
‚ben Galle mir zur Speife. Man darf Chriftus nur in ein’ reines - Tuch 
und in ein heued Grab legen. Das Opfer unwuͤrdig bargebracht ver: 
dammt ben Darbringer ftatt zu beſeligen, befledet ihn fatt zu reinigen. 
"Denn ber Prophet fagt: Wie fommt’s, dag mein Beliebter fo viele La- 
ſter in meinem Haufe treibt! Wird denn das geheiligte Opferfleiſch die 
Bosheit von dir nehmen, worauf bu ſtolz gewejen?“ *) 

Die Darbringung des Opfers ift dem Priefter nicht erlaubt 
‚an hen altturgifhen Tagen, zu welchen in ber abenblänbifchen 
Kirche nur der Charfreitag und Charſamſtag gehören, tie bereits 
Innocenz I. fchreibt: „Weil an biefen zwei Tagen bie Apoftel in Trauer 
geivefen und aus Furcht vor ben Juben fich verborgen, werben, -wie Die 
firchliche Tradition beftimmt, die Geheimniffe an benfelben nicht gefeiert. *®) 
Das Kircheniahr ift nicht eine bloſſe Erinnerung an das Leben Ehrifti, es 
ift das fich fortfegende Leben bes Erlöfers ſelbſt; daher hören an deu Ta⸗ 
gen, an welchen einft Chriftus geftorben und im Grabe gelegen, gleichſam 
bie Lebenspulfe der Kirche auf zur fehlagen, e8 wird das eucharifttfche Opfer 
nicht dargebracht. Wie aber in jenen Tagen bie Gottheit nicht‘ dem Tode 
erlegen, fo wird auch jet ber Kirche bie Gegenwart ihres Bräutigams nicht 
entzogen, baher wird das Allerheiligfte im Heiligen Grabe ausgeſetzt. Am 
harfreitag, bem Tage des Leidens und Sterbens Ehrifti, wirb bie missa 
_ praesanctifcatorum 6) als Darftellung biefes Leidens und Sterbens ge- 





. ») IV. Kön. 4, 40. ?) Precat. I. in praeparat. ante miss. t. Il, vol. II. col. 
755. *) Sprüchw. 28, 2. *) Ier. 11, 15. Peter v. Blois. Ep. 86. Ad Alex. p. 
154, ®) Ad Decent. Eugab. c. 4. Delectus ete, t. I. cool. #61. .*) Nah ber 
morgenlänbifchen Züinsgie wird die missa praesanctiicatorum in ber ganzen Fallen 
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ſeiert; am Charſamſtage aber herrſcht voͤllige Grabebruhe, indem Die litur⸗ 
giſche eier, welche jest an Diefem Tage begangen wird, ber Oftervigilie 
angehört. Am Gründonnerftag barf in jeder Kirche‘) nur Eine öf- 
fentliche Mefle gefeiert" werden, bei welcher, ber gefammte Klerus die Kom⸗ 
manion entpfangen muß; benn an biefem Tage erneuert fich Die euchariſti⸗ 
ſche Opferfeier des Herrn mit ſeinen Apoſteln. Wie ergreifend zeigt ſich 
nicht Hier wieder der Geiſt der Kirche! Nachdem fie. mit ihrem Braͤuti⸗ 
gam das Ofterlamm gegeflen, ‚geht fie hin, mit-ihm zu leiden und zu ſter⸗ 
ben; fobalb aber am Grabe bed Auferftandenen das Halleluja erfchollen, 
ehrt das Leben ihr zur, beginnt fie wieder ihre erhabene Opferfeier. 
Brivatmeffen am Grünbonnerftag oder Charfamftag find daher gegen die Be- 
deutung biefer Tage wie gegen bie wieberholten Erklärungen ber Fongregas 
tion det @ebräuche. ?) . 

Würde auf den Gründonnerftag, ein gebotener Feſttag 
einfallen, fo wuͤrde für die Glaͤubigen bie Verpflichtung Meſſe zu hoͤren, 
beſtehen, und es duͤrften dann vor ber feierlichen Meſſe auch Privatmeffen 
gelefen werben. 3). Fallt aber ein folcher Tag auf den Charfreitag ober 
Charfamftag, fo wird er ſammt ber Verpflichtung, Meffe zu hören und 
Inechtlicher Arbeit ſich zu ‚enthalten, auf den Montag nad) dem weißen 
Sonntage verlegt. Würde biefer Montag gehindert fein, fo wäre wohl 
Mefie. und Offizium bes Feſtes noch weiter zu verlegen, aber die Verpflich- 
tung, das Hirchengebot zu erfüllen, würde beftehen bleiben.“ *) 

3. Im ben älteren Zeiten, da man erft nach langer Prüfung zum ho⸗ 
ben Amte des Priefters erhoben wire, war es den Brieftern nicht unter- 

fagt, täglich das Meßopfer mehrmals barzubringen. ©o. 
berichtet: MWalafrid Strabo, °) daß Papſt Leo II. bed Tages: hie und ba 
fieben, ja neun Male Meffe gelefen habe. Es ift erflärlich, daf aus man. 
nigfachen Urfachen die Kirche bad Befchränfungen eintreten laſſen mußte:°) 
So verordnete bie Synode von Seligenftabt (1022), „baß Fein “Briefter 


t 


zeit, mit Ausnahme der Samflage und Sonntage gefeiert. *) Im welcher das Heilige 
Sakrament aufbewahrt wird; in ambern Kirchen darf gar Teine'Meßfeter ſtattfinden. 
R. C. 14. Jun. 1659. ?) 11. Febr. 1690. „An in ecclesiis, ubi functiones ma- _ 
joris hebdomadae fieri nequeunt, in Coona Domini celebrari possit Mıssa lecta.“ 
Resp.: Negative. 31. Aug. 1839. Clement. Xf. 1710. °) R, C. 13. Sept. 1692. 
12, Sept. 1716. Daß aber das Ofſizium bes Feſtes verlegt werde, braucht kanm' an⸗ 
gemerft zu werden. *) R. C. 11. Mart. 1690. Merati 1. c. p. IV. tit. X. n. 65. 
pP. 645. ©) De reb. eccles. c. 22. °) „Ut facultas celebrandi plures missas uno 
die ad solum diem natalis Domini coarctaretdr, non alia de causMMfactum est, 
quam ut avariliae et sordidis quaestibus adimerelur occasio vel saltem oblocu- 
tionibus silentium imponerelur, quae scilicet ex eleemosynis pro missarum nu- 
mero multiplicatis aut ortum habuerant aut oriri posse videbantur.'‘ Benevikt 
XIV. Quod expensis. 16. Aug. 1748. Bullar. Magn. t. XI. p. 280, 
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bes Tages mehr ald drei Meffen celebriren bitfe,“ ty und Alerander II. 
(1065): „Es iſt genug für den PBriefter, wenn er täglich Eine Meffe 
feiert, weil Ehriftus einmal gelitten und Die ganze Welt. erlöfet hat. Es 
ift feine geringe Sache, Eine Meffe feiern; und 'fehr glüdlich ift,- wer 

Eine würbig cefebriren Tann."?) Es blieben indeß noch einige polylitwr; 
giſche Tage?) beftehen, bis Innocenz III. für immer feftgefegt; „daß täg- 
ih nur Ein Mal von dem Prisfter das Opfer dargebracht werden ‚dürfe, 
mit Ausnahme des Weihnachtöfeſtes und ber Rothfalle.““) 
Das kirchliche Tagesleben, wie es in dem Prieſter ſich vollbringen ſoll, iſt 
auch fo georbnet, daß es in einer einmaligen Meßfeier ſich abſchließt. 


‚ Am Geburtsfefte bes Erlöfers war es in Rom feit den aͤlte⸗ 


ſten Zeiten gebräuchlich, dreimal das heilige Opfer darzubringen; und dieſe 


Sitte, deren Einführung Einige mit Unrecht dem Papfte Telesphor zu- 
feßreiben, ) it dann allmählig in die Liturgie übergegangen. 9) Das Weih- 
nachtsfeſt ift aber als ber einzige polyliturgifche Tag beibehalten worden, 
damit, wie allgemein argenommen wird, durch bie drei Meſſen bie dreifache 
Geburt des Heilandes. gefeiert werde, burch bie erfte namlich bie Geburt des 
Erlöfers aus der Jungfrau, durch bie zweite feine Geburt in den Seelen 
der Gerechten und durch die dritte die ewige Geburt Chriſti im Schooße 
bes Vaters.7) Mit ber Liturgie des Tages aber duͤrfte dieſe Erklaͤrung 
nicht vollkommen übereinſtimmen; es ſcheint vielmehr, daß der Erloͤſer bei 


‚feiner Geburt gefeiert werben ſolle nach feiner prophetiſchen, prie ſter⸗ 


lichen und koͤniglichen Thaͤtigkeit, wodurch er Erloͤſer der Menſchheit 
geworden, daß hingedeutet werden ſolle auf die dreifache Entwickelung des 
groſſen Opfers, das in Vorbildern begann, dann in Wirklichkeit 
dargebracht wurde, und mın in Ewigkeit fortdauert.®) So 


2) Can. V: 1. c. col. 1105. ?) Diefer ſchoͤne Grund ift wiederholt in c. 12. X. 
de oelerral. Miss. (HI. 41). 9 Siehe viefelben bei Martene 1. e. 1. I. c. 3. Bena 
I. q. I. I. c. 18. 9. 6. ) C. 3. X. de celebrat..miss. (MI. 41): *) Im Hinblide 
aui can, 4 Dist. I. de consecrat. 9) Benedikt XIV. De fest. p. I. n. 669. p. 
247. ) So Ponget 1. c.'t. I. p. 814. Benedict. XIV. ]. c. p. 247. Nah Du⸗ 
rand (1. VI. c. 43, p. 182) bezeichnet die erfte Meffe die ewige Zeugung, die zweite 
bie zeitliche Geburt und die dritte Beides zugleich. °) Aehnliches deutet Hugo von 
St. Biltor an: „Die erſte Meſſe gebenft der Zeit vor dem Oefeße, die zweite der 
Zeit unter dem Gelege, weil in beiden das Opfer Chrifti bildlich vorherging; in ber 
britten Mefle wird gezeigt, daß das Licht gefümmen fei. Daher wird die erfle Meſſe 
um Mitternacht, die andere zur Zeit der Morgenröthe, bie dritte am Tage gefeiert. Die 
Beit vor bee Geſetze war gleichſam die Nacht, die Zeit unter dem Befege die Dlorgen- 
röthe, die Zeit der Gnade der volle Tag.‘ De special. miss: observat; 1. Ill. c. 5. 
Aber im Sinne des Kirchenjahres if vielmehr die ganze Zeit vor Chriſtus bie Nacht, 
aber erleuchtet durch ben Morgenftern des vorbilblichen Opfers; mit der Geburt des 
Heilandes brach die Morgenröthe an, uud ſeitdem ber heilige Geiſt über bie Kirche ges 
tommen, Rrablet die Sonne des Opfers in voller Klarheit. 


brängt fi im Weihnachtsfeſte, welches bie Orunblage-bes 
Kirchenjahres ift, auch bie volle Bebeutung beffelben wie im Keime 
zufammen, der dann zum herrlichen Baume fich entwickelt. Daher iſt 
gleichfalls bebeutungsvoll, was bie Ueberlieferung Ich, bag brei Hirten 
zur Srippe gekommen, *) wie auch fpäter drei Weife bed Heibenthumes 
burch ben leuchtenden Stern zur Anbetung herbeigeführt wurden. Es be 
fteht zwar für ben Prieſter feine Verpflichtung, am Weihnachtsfefte drei 
Mefien zu feiern, jedoch foll man an bie beftehende Sitte fich halten. ?) 
Auch gehört zur vollftändigen Feier dieſes Tages die dreimalige Darbringung 
des Opfers; und welcher PBriefter, in dem das kirchliche Leben nicht bereits 
erlofchen, koͤnnte ba Täumig fein! ?) 

Allen Prieſtern in den Koͤnigreichen von Spanien und Portugal iR 
durch das Oberhaupt” der Kirche für ewige Zeiten das Vorrecht verliehen, 
am Allerfeelentage brei Meffen für bie Berftorbenen.zu 
fefen. *) 

Die Rotbfälle, in welchen es einem Prieſter erlaubt iſt, an Einem 
Tage das euchariſtiſche Opfer wiederholt darzubringen, werden von Bene⸗ 
dikt XIV. dargeſtellt, wie folgt: „Wenn ein Pfarrer zwei Pfarreien zu 
verfehen hat, been Angehörige in Einer Kirche ſich nicht verfammeln koͤn⸗ 
nen, und wenn auch Fein anderer Priefter zur Stelivertretung bed Pfar⸗ 
rers zu haben it, und wenn endlich bie Erlaubnig bes Bifchofes Hinzu. 
tritt, fo kann berfelbe in beiden Pfarrkirchen an Sonns und gebotenen 
Feiertagen die Mefie feiern, barf feboch bei ber erften. weder Purififation 
noch Ablution fumiren. Gewoͤhnlich haben Miffionäre Erlaubniß, öfter 
bes Tages das heilige Opfer darzubringen.“ %) In Kraft der Quinquen⸗ 
nalien Fönnen bie Bifchöfe die Vollmacht ertheilen, „zweimal an Einem 
Tage zu cefebriren, aber nur aus ben wichtigften Gründen und hoͤchſt fel- 
ten, was ihnen .fchwer auf dad Gewiffen gegeben wird.” % „Was den 
Fall einer wiederholten Celebration betrifft, damit ein Sterbender bie hei— 
ige Wegzehrung empfangen könne, fo iſt e8 unwahrſcheinlich, daß berfelbe 
eintrete. “Denn entweder erfährt ber Priefter dad Beduͤrfniß bes Sterben; 


1) Benedict. XIV. I. c. p. 248. ?) Merati ). c. p. IV. tit. III. n. 14.”p. 49. 
», „Ex communi totius Ecclesiae disciplina permittitur tantum sacerdolibus hoc 
tempore, ut die natali Salvatoris nostri ter Sacrum facisut, vel quia institutum 
id fuita 6. Telesphoro Pontifice, ut eam celebrationem kingulari honore prose- 
querentar fideles, vel quia parens ac ragistra ecclesia sum ritum die natali 
Domini conservandum censait, ut posteris perpetuo commendaret veterem dis- 
ciplinam, ob quam sacerdos idem plura Sacra conGciebat, cum alii quoque festi 
dies per annum occurrebant.“ Beneditt XIV. Deoclarasti. 1746. Bullar. t. XL 
p. 9. °) Beneift XIV. Constit. Quod expensis. 1748. Bullar. Magn. t. XL p. 
207. Constit. Declarasti ]. c. p. 9. De sacrif. miss. soci. u. p. 171 seqaq. 
«) Facult. XV. R 
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den erſt, wenn er bereits die Ablution genommen, in welchem Falle er, 
weil nicht nüchtern, die heilige Meſſe nicht mehr feiern darf, ober er erhält 
die Kunde, ehe er das heilige Saframent empfangen, und dann kann er 
von der Hoftie für den Kranken ein Theilchen wegnehmen." *) In feinem 
Fade darf die Mepfeier wieberholt werben „wegen Armuth bes !Priefters 
oder ber Kirche, ober weil bem Volke der Katechismus und bie Geheim- 
niffe des Glaubens audzulegen find, *) oder wenn Fremde an einem Feier⸗ 
tage anfommen, bie noch Feine Meſſe gehört haben, follten es auch fürft- 
liche Berfonen fein, oder wenn plöglich eine unverfchiebbare Einfegnung vors 
‚zunehmen if.“ 3) 

4. „Wo mehrere Meffen gefeiert werben, follte Eine auf 
bie andere folgenz;“*) die Feier der Meffen zu gleicher Zeit ift dem 
Sinne ber Kirche minder entfprechend. 

5. Ueber die Dauer der Meßfeier befteht Feine Eicchliche Verord⸗ 
nung; nur beſtimmen die Rubriken, „daß der Prieſter nicht zu ſchnell die 
Worte ausſprechen ſoll, Damit er an das denken könne, wis er liest, aber 
auch nicht zu langfam, daß die Umftehenden feinen Widerwillen faflen.“ °) 
Es ift aber ficher, daß ungefähr eine Kalbe Stunde notwendig fei, um 
bas erhabene Opfer mit Würde und Andacht zu feiern. Der heilige AL 
phons fagt, „daß ein Priefter, ber in Fürzerer Zeit ala in einer Biertel- 
ftunde die Meſſe vollendet, von einer fchweren Simde nicht entfchulbiget 
werben koͤnne, weil er fie in fo wenig Augenbliden nicht feiern kann ohne 
grofle Verſtummlung der Worte und Gebräuche und ohne grofie Unehrer⸗ 
bietigfeit.“" 6) „Schredliche Lehre, unter beren Gewicht fo manche Prieiter 
erzittern müflen, die in der Meſſe allzu eilfertig finds denn baraus. folgt, 
dag fie fo oftmals einen Gottesraub begehen, als ein neuer Tag ihren Aus 
gen anbricht; daraus folgt, daß fie fort und fort im Stande der Verdamm⸗ 
nis find. O möchten folche Prieſter dieſe Wahrheit zu Herzen faflen, 
möchten fie das fchlimme Ende bebenfen, und ed würbe wahrhaft eine heil⸗ 
fame Furcht fie erfafien, welche ihrer Eilfertigkeit bei Daxbringung bes 
Opfers Einhalt them und fie am Altare befcheiden, demüthig, andächtig 
und gewifienhaft in Beobachtung ber Gebräuche machen würde. Aber ach ! 
Es ift, nicht die Sache folcher Priefter, der Wahrheit Gehör zu fchenfen ; 
fie wollen ihre Behler nicht erfennen, damit fie fich nicht befiern müflen; 
fie fuchen ihre Praris zu rechtfertigen bucch mannigfache Borwände, bie 
aber wie Schnee an der Sonne der Bernunft und Religion zerfchmelzen. * 7) 


*) Benediet. XIV. de sacrif. miss. Boch. Il. n. 38. p. 172. ?) Id. Declara- 
sti. 1. c. p. 11. *) Id.de saorif. miss. 1. c. can. 58. Dist. I. de consecr. *) &y. 
mode von Augsburg im Jahre 1610. C. VI. Hartzheim 1. c. t. IX. p. 48, Um 
wiele ambere Konzilien. *°) Rubr. gen. tit. XVI. 6) Director. ordinand. n. 200, 
T) Romsöe 1. c. t. L p. 70. . s 
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Möge fie. nicht-treffen das Gericht, mit dem Doeg bebräuet wird: „Du 
haft geliebt fich überftürgenbe Worte, darum wird dich Gott verderben ganz 
und gar. *) 


s. 56. @rforderniffe. 


„Wo iR ein fo herrlichrs Bolk, das ſolche Geremonieen und fo gerechte 
Gebote hätte, wie dieſee ganze Beieh, das ih end heute vor die Au⸗ 
gen lege?‘ *) 


4. Die, wefentlicden Elemente des eugariftifgen Opfers 
find Brod und Wein mit Wafler vermifcht. ®) 


Das Brod muß aus (Weizen) Mehl und reinem Elementarwaſſer 
bereitet und ungefäuert fein. Weil Chriſtus bei Einfegung des euchariftix 
ſchen Opfers ſich des ungefäuerten. Brodes bediente, hat auch die abenblän- 
difche Kirche daſſelbe von jeher angewendet, obgleich Einige das Gegentheil 
zu erweifen ſuchen. „Wir Eonfekriren ungefäuerte® Brod, um anzuzeigen, 
daß in biefem Saframente nichts Verdorbenes und nichts Verderbendes 
fondern nur Lauteres und Läuterndes fich vorfinde. Wafler ohne Sauer, 
teig mit Diehl vermifcht bezeichnet das mit Ehriftus ohne Sünde verbun 
dene menfchliche Gefchlecht; obgleich e8 auch bezeichnen Fönnte, bag, fo_wie 
ungefäuerted Brod aus reinem Stoff ohne Sauerteig bereitet wird, fo ber 
Leib Chriſti ohne Sünde von .einer unbefleckten Jungfrau fei empfangen: 
worden. “*) Es hat aber die Kirche ausgeſprochen, „daß auch im geſaͤuer⸗ 
tm Brode, defien bie griechifche Lirche fich bedient, der Leib Chriſti wahr⸗ 
haft bereitet werde;*8) ein Prieſter der lateiniſchen Kirche aber wuͤrde eine 
fäwere Sünde begehen, wenn er gefäuertes Brod konſekriren wollte. Jahr⸗ 
hunderte Jang wurde das Opferbrob von den Gläubigen bereitet und bann 
bei dem Offertorium gläubig dargebracht. 6%) Als die Laien bie geeignete 
Sorgfalt nicht mehr anwendeten, ging bie Bereitung bes Opferbrobes in 
die Hände ber Geiftlichen über, und wurbe befonderd in Kloͤſtern (häufig 
nad) einem eigenen Ritus) mit erbauender Ehrfurcht vollbracht. Wie be- 
dauerlich ift e8, daß in umferen Tagen bie Zubereitung ber Hoftien dem 
nächften beiten Lalen ohne alle Beaufſichtigung uͤberlaſſen iſt, welche dazu 
Tücher und Gefäffe gebrauchen, deren fie auch in jeder anderen Weiſe ſich 





s) Pſ. 51,6. 7. 2) V. Mof. 4, 8. °) Can. 5. Dist. II. de consecr. *) In⸗ 
nocenx HI. Beh. IV. 8. 4:6. 185 ff. °) Konzil von Florenz i. 3. 1439. 6) Una- 
aimitalis nostr2 delegit Gonventus, ut non aliter panis in altari Domini sacer- 
dotali benedictione sanctificandus propenatur, nisi integer et nifidus, qui ox 
studio fuerit praeparatus. Concil. Tolet. XVI. a. 693. can. 6. reger 
ber Groſſe. Dialog. 1. II. e. 41. 0 . 


wieder bedienen, ſo wie daß ein ſo erhabener Gegenſtand ein Handelsartikel ge⸗ 
worden! Wie würden bie ehrwürbigen Vater der Kirche dawider Ihre 
Stimme erheben!‘) Möchte die Zubereitung ber Hoſtien wenigſtens ben 
(jet wieder überall ſich vermehtenben) Frauenkloͤſtern anvertraut werben! 
- Bon jeher waren bie Hoftien bünn und rund, ähnlich dem altieftamentli; 
hen Paſſah⸗Kuchen, auch ſchon frühzeitig ‚mit einem Bilde oder bem Ras 
men bes Erlöfer8 gezeichnet „al8 das verborgene Manna und ber weiße 
Stein, worauf ein neuer Name gefchrieben ift, ben Niemand kennt, 
als der ihm empfängt." ?) „Das Brob ift einem Denare ähnlich, weil 
Chriſtus, das Brod bed Lebens, um Denare verfauft wurde, er ber ale 
wahrer. Denar den im Weinberge Arbeitenden zum Lohne gegeben wird. 
Das Bild des Herrn ift in dieſem Brode abgebrüdt, weil auch auf dem 
Denare Bild und Name bed Kaiferd gezeichnet war, und weil durch dieſes 
Brod das Bild Gottes in uns wieber hergeftellt und unſer. Rame in das 
Buch des Lebens eingetragen wird.“ ®) 

Der Opferwein muß wirklicher Traubenwein fein; bie Farbe iſt 
an ſich gleichgiltig, obgleich man von jeher mehr des weißen Weines ſich 
bebiente, was in einigen Kirchen Vorſchrift wurde, weil fo Die Reinheit 
ber Tücher leichter erhalten werben kann. Groſſer Sorglofigfeit machen fi 
‚ Kirchenvorfteher fchulbig, welche bei der Anfchaffung bed Opferweines nicht 
mit möglicher Vorficht zu Werke gehen, da bei der Vielheit unächter Weine 
die Gefahr ungiltiger Konſekration fo nahe liegt. 

2. Das heilige Meßopfer darf nur dargebracht werden auf einem von 
dem Bifchofe Eonfekrirten Altare von Stein, in welchem Reliquien einge- 
ſchloſſen find, weil der in Bereinigung mit den Heiligen ſich hinopfernbe 
Erlöfer der Felſen ift, dem ber Lebensftrom über bie Erde entquillt. *) 
Die Altäre find aber entweber unbemegliche oder tragbare. 

Auf dem Altare muß nach apoftolifcher Ueberlieferung bei ber Feier 
ber Meffe im Angefichte des Priefterd (und der Gläubigen) ein Kruzifir 
fiehen, damit fo das Opfer am Fuſſe des Kreuzes gefeiert werbe, und „ben 
Opfernden das Leiden Ehrifti, beffen Darſtellung die Meffe ift, immer vor 
Augen ſchwebe.“s) Bebeutungsvoll ſtand einft das Kruzifir über dem Ci⸗ 
borium oder Tabernakel; die Gewohnheit, basfelbe auf den Altar ſelbſt zu 
ſtellen, ift von ber Kirche wenigſtens nicht mißbiliget.*) „Es barf aber 
diefes Kruzifir nicht fo Klein fein, daß es den Augen bes Priefterd und bes 
Bolfes fich beinahe entzieht. Ein bloffes Kreuz reicht nicht hin. Wenn 
das Altarbild felbft ein Bild, des. Gefreuzigten iſt, fei e8 im Gemaͤlde oder 


2) Balch. Martone 1. c. p. 116. Geig a. a. O. ©. 245. ?) Offen. 2, 17, 
3) Sonorius. L. I. c 85. p. 1081. °) L. Kor. 10, 4. c. 80. 81. Dist, I. de oon- 
soorat. °) Synode von Tours 1. 3. 56%. Can. IL °) Benedict, XIV. des sactif. 
miss. sect. I. n. 19. p. 18. 
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in Skulptur, fo Rd ein anderes Kruziſir nicht mehr nothwendig, wenn m 
in dem Bilde Chriſtus die hervorragende Geſtalt iſt. Das Kruzifer muß 
auch auf ſolchen Altären.fich befinden, auf welchen das heilige Sakrament 
aufbewahrt wird. Das Kleine Kruzifir, welches gewöhnlich an den Taber⸗ 
nafel angeheftet ift, iſt unzureichend; es muß ein Kruzifir zwiſchen den 
Leuchtern ſtehen.“ So Benebift XIV. i) Möchten dieſe bedeutungsvollen 
Beſtimmungen in manchen Kirchen beſſer benchtet werden!?) 

Den Altar muß ein dreifaches Linnen tuch bedecken. „Wenn aus 
Rachiaffigkelt etwas vom Blute des Herrn auf den Altar füllt, fo muß ber 
Priefter den Tropfen muffaugen. und drei Tage Buſſe thun; wenn der Txo- 
pfen auf das Altartuch fiel und bis zum zweiten durchdrungen iſt, fo fol 
er vier Tage Buffe thun, wenn bis zum britten, neun Tage, wenn bis zum 
vierten, 2) zwanzig Tage. Die Altartüchet, in welche der Tropfen einge, 
drungen, foll er: dreimal über dem Kelche abwafchen; und das Wafler fol 
neben dem Altare verborgen werden.“ *) Auch der Gebrauch der Altartüs 
cher ftammt aus ben apoftolifchen Zeiten, wenn gleich ihre, Zahl und Form 
erft fpäter geordnet wurbe.. So fagt Optat von Milevis: „Wer von: ben 
Glaͤubigen weiß nicht, daß bei ber Feier der Geheimnifle das Holz (d. i. 
ber Altar) mit Teinenen Tüchern bedeckt werbe?*°) Die Altartücher follen 
zunächſt verhindern, bag nicht ber Leib ober das Blut des Herrn aus ‚Uns 
porfichtigfeit oder durch Zufall verunehrt werbe, aber fie find auch‘ Symbol, 
wie der. wahre Altar, der in Ewigkeit umverhüllt vor ben Augen ber trium⸗ 
phirenden Kirche fieht; in ber Zeit nur in Umbülung ſich zeigt. . „Jetzt 
fehen wir durch einen Spiegel räthielhaft , einft aber von Angeſicht zu 
Angeficht. * ®) 

Auf dem Altare müffen bei der Feler bes Opfers "zu" beiden Selten. 
bed Kruziſires Lichter brennen. Bon Anfang an bediente ſich Die Kirche 
beim Gottesbienfte ber Lichter, ‚nicht bloß, wie Einige annehmen wollen, 
weil die Feier meiſtens in nächtlichen Stunden vor fich ging, fondern auch 
zum bebeutungsvollen Symbol. „In allen Kirchen des Morgenlandes 


1) Accepimus. 16. Jul. 1746. Bullar. t. XI. p. 77 seqq. *) Hiud Vobis 
praecipimus, ut nullo modo patiamini, rem divinam fieri ad altaria, nisi Cruci- 
fixus inter candelabra ita promineat, ut sacerdos celebrans ac populus sacrifi- . 
cio assistens eundem Crucifixum facile et commode intueri possint, 
quod evenire nequit, si exigua solum crux minori tabulao defixo fidelibus ex- 
hibeatur. DBenebilt XIV. L. c. p. 79. Ab aspectu crucis saserdoli celebranti 
passio Christi in memoriam revocalur, cujus passionis viva imago et realis re- 
praosentatio hoc sacrificium est. Bona ]..c. 1. I. c. 25. n. 8. >) Hier iR das 
Korporale, welches in glten Zeiten zu den Miartüchern gerechnet wurde, mitgezählt. 
9 Can. 27. Dist, II. de consecrat. *) De schism. Donatist. 1. VI. c. I. p. 9. 
Bgich. c. 40. Dist. I, de consecrat. *) I. Kor. 18, 12, 


werben, wenn ˖ das Evangelium zu leſen ift, Lichter angezündet, obgleich 
bie Some bereitd aufgeht, nicht um die Finfternig zu vertreiben fonderh um 
Freude auszubrüden. ‘ Daher haben jene Iungfrauen im Evangelium ftets 
die Lampen angezündet. Und zu ben Apofteln wird gefagt: Es ſeien um⸗ 
gürtet eure Lenden und in euern Händen brennende Lampen; und yon dem 
Täufer Johannes: Ex war eine brennende und leuchtende Lampe. Es fol 
durch das Sinnbild des Förperlichen Lichtes jenes Licht Dargeftellt werben, 
von bem wir im Pfalterium lefen: ine Leuchte "meinen Füffen ift dein 
Wort, o Herr, und ein Licht meinen Pfaden.“ 1) „Zur Lefung bes Evan- 
geliums und zum Opfer?) werben. von ben Akolythen Lichter angezündet 
und getragen, nicht zur DBertreibung ber Kinfternig fondern zum Zeichen ber 


Freude, damit jenes Richt angedeutet werde, von dem es im Evangelium 


heißt» Es war das wahre Licht.“ ) „Niemals feiern wir bie Meſſe ohne 
Nana nicht um Die Finfternig zu verfcheuchen, da es ja heller Tag iit, fon- 
bern zum Symbole jenes Lichtes, befien Saframente wir konfiziren, und ohne 


das wir am Wittage im Finftern tappen würden, wie um Mitternacht." *) 


Das Licht it ganz befonbers geeignet, Symbol jenes ſakramentalen Liebes⸗ 
lebend des Exlöfers zu fein, das durch bie Kirche in bie Gläubigen fich übers 
pflanzet. Daher fagt der Herr von ſich felbit: Ich bin das Licht ber Welt, 
und wieder von ben Ayofteln: Ihe feid das Licht der Welt, und der Apo⸗ 
ftel von den Gläubigen: Ihr feld Licht im Herm. Da bie Vermittlung 
des faframentalen Liebenslebens Ziel alles Kultus ift, darf auch nicht bie 
geringfte gotteöbienftliche Handlung ohne Licht vollzogen werben. Nament⸗ 
lich muß das Licht brennen bei dem Opfer und wo immer das hochheilige 
Saframent zugegen if, denn „da iſt bie Quelle bed Lebens ımb in biefem 
Lichte werden wir das Licht fchauen."?) Das Licht ift das wahre Symbol 
bes Paſtorallebens der Kirche, bed Opferlebens Chrijti, feiner Prieſter und 
feiner Glaͤubigen, das in bem fiebenarmigen Leuchter bed alten Bundes fein 
Borbild findet. Gregor von Nazianz hat in feinen Reben ®) die Bedeutung 
bes Lichtes weiter erflärt. In ber römifchen Kirche wurden in ben älteften 
Zeiten bei Dem Opfer fieben Lichtftöde auf ben Boden der Kirche geftellt ; 7) 
bie Siebenzahl brennender Lichter, welche in ber vorbildlichen Kirche ſich 
findet und aus ber triumphivenden und entgegenleuchtet, *) Bat. fich in Der 
bifchöflichen Meffe erhalten. Bel der feierlichen Meffe follen ſechs Lichter 
angezümbet werben, bei der ftillen Mefie zwei. Nur im Nothfall iſt Ein 
Licht grins; ohne Licht darf die Meffe nie celebrirt werden. ?) Es ift 


y Hieronymus, Advers. Vigilant. lib. Opp. t. IL. col. 394. ?) Nur da wur- 
den in den älteften Zeiten Lichter zum’ Gottespienfte angezündet: ?).Sfivor v. Sevilla. 
Origin. 1. VIE. c. 12. p. 68. Can. I. Dist. XXI. *) Mitrologus. L. c. c. 11, 
») 31. 35, 10. °) In sancia lumina. Orat. 39. p. 624 seqg. In s, baptisma. 
Orat. 40. p. 687 seqgq. ”) Ordo Rom. Il. *) Offeub. 1, 12. 9 Benedict. XIV, 
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nicht unterfagt, bei —— Meffen mehr Lichter anzuzunden, als bie Vor⸗ 
ſchrift erfordert; nur darf nicht einer beftimmten Zahl beſondere Kraft zu⸗ 
gefchrieben werben. *). „Alle Geiftliche „auch Prälaten, welche bie-bifhöfs 
liche Weihe nicht haben, ſollen bei Prioatmefien nur zwei Lichter haben." ° 

So iſt der vorgefchriebene Altarſchmuck eim vollkommenes Bild des 
Opfers ber Rreitenden Licche, welches ba ift das Kreuzesopfer (Kruziſic) 
und als euchariftifches Opfer (Licht) fich fortfeget,. bis wir es ohne Hülle - 
(Altartücher) darzubringen getoürdiget werden. - 

Erwaͤhnung verdient hier auch die Rubrif: „Bei ber feierlichen 
Meffe werden am Ende ber Präfation wenigfiens 2 Wachs. 
lihter von den Akolythen angezündet, welche nad ber Ele 
vation des Kelches wieder ausgelsfcht werben.“ ®) . Diefe Lich. 
ter find das Symbol der flammenden DOpferliebe, mit der bie Gläubigen 
der Opferliebe des Erlöferd enigegenfommen ; bie Opferliebe aber gibt fich 
vonrehmlich kund einerfeitS burch bie Kommunion und andererfeitS durch 
Entfagung; in dem Maße, in welchem das eigene Ich erfticht, fleigert fich 
das Leben Ehrifti in dem Menſchen. Daher „werben, wenn Einige. kom⸗ 
muniziren, dieſe Lichter erſt nad) ber Kommunion ausgelöſcht, 
eben fo an Bafttagen. Zumal fehnen“ fich Die armen Seelen yarh ber 
Bereinigung mit bem Erlöfer, nach dem ewigen Licht, ifmen obliegt: bie 
ſchmerzlichſte Entfagung zur Reinigung ; daher „bleiben bie genannten Lich- 
ter in ben Meſſen für bie Verſtorbenen gleichfanne bis an Kommunion an⸗ 
gezündet.” 

3. „Die Gefäffe, in welchen die heiligen Geheinniſſe 
vollbracht werben, find bie Kelche und Patenen.“) 

„Ueber den Urfprung des Kelches kann Niemand zweifeln, ber bem 
Evangelium glaubt ; benn in dieſem lefen- wir, daß umfer Exlöfer bei bem 
legten Abendmahle den Kelch genommen unb gefprochen Habe: Diefer Kelch 
ift pas neue Feftament in meinem Blute.”®) Daher „heißt der Grünbon- 
nexstag auch Geburtstag des Kelches, weil an demfelben der Herr, indem. 
er mit feinen Juͤngern das geheimnißvolle Paſcha feierte, die Geheimmiſſe 
ſeines Leibes und Blutes ihnen und durch fie uns übergab.” %) Der Kelch 
Chriſti ſoll von Silber und mit boppeltem Hentel-serfehen geweſen fein. 7) 
„Es war aber jener Tifch nicht von Silber noch ber Kelch von Gold, aus 
dem Chriſtus fein eigenes Blut feinen Schlifern barreichte.”®) „NIS ber 


ur ! 
de sacrif; miss. sect. N. n. 52. p. 179. ') Trid.. sess. XXli. de observ. etc. 
2) C.R. 27. Sept. 1659. 19. Jul. 1659. °) Rit, celebr. tit. VIII. *) C. 44. - 
Dist, I. de consecrat. *°) Bona 3. c. 1. 1. c. 25. $. 1. p. 2%. °) Bligius vom 
Royon. Hom..X. in Coon. Dem. 7) Nach Baron. annel. ad an. 34. n. 63. Boda, 
de locis sanotis lib. c. 4: °) Ghryfoflomne. Hom, 60. ad pop. Antiochen. t. V. 
col. 348, 
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Biſchof ud Blutzeuge Bonifazius befragt wurde, ob es erlaubt ſei, in 


hölzernen Gefaͤſſen die Sakramente zu vollbringen, antwortete er: Ehedem 
gebrauchten golbene Prieſter hölzerne Kelche, ') jetzt aber gebrauchen Höl- 
zerne Briefter goldene Kelche. Zephyrinus, der ſechszehnte römifche Bifchof, 
beftimmte ; es follten ‚mit Patenen von Glas die Meſſen gefeiert werben. 
Späterhin befahl Papft Urban, daß alle zum heiligen Dienfte nöthigen Ge- 
faäſſe von Silber fein follen. Hier wie bei allen Arten. des Gottesdienſtes 
wuchs im Verlaufe der Zeiten mehr und mehr bie Zierde der Kirchen. In 
unferen Zeiten haben wir, auf daß bie Zierde unferer Mutter der Kirche 
nicht abnehme fondern zunehme, verorbnet, dag von nun an Fein Prieſter 
mehr die Geheimniffe des Leibes und Blutes Jeſu Ehrifti in hölzernen Ge- 
fäffen zu feiern ſich Herausnehme, damit der Here nicht darüber züme, wo- 
durch er verfühnt werden muß.” °) Außer den Opferkelhen gab es, fo 
fange die Kommunion unter beiden Geftalten gereicht wurde, auch Kommu⸗ 
nion s Kelche (calices ministeriales) , welche gröffer und doppelt gehenfelt 
waren. 

Die Patene iſt gleichfalls apoftolifchen Urfprungs; fie Hatte einft 


gröfferen Umfang, wurde aber verfleinert, als bie Zahl der fommunizirenben 


Gläubigen mehr und mehr abnahm. 8) Möchten nur nicht: bie Chriſten auch 
immer engherziger geworden ſein! 

„Der Kelch des Herrn und die Patene ſou wenn nicht von Golb 
Doch mindeftens von Silber fein. Iſt Jemand gar arm, fo foll er 
boch einen Kelch von Zinn haben. Aus Erz oder Mefling foll der Kelch 
nicht gemacht werben, weil dieß durch Die Kraft des Weines Grünfpan er- 
zeugt, welcher Erbrechen erregt. Niemand aber unterftehe ſich, mit hoͤlzer⸗ 
nem oder gläfernem Kelche Meſſe zu lefen.“ %) 

Bon dem Belum (oder peplum), womit Kelch und PBatene verhüllt 
werden, ift in ben apoftolifchen Satungen?) die Rebe ; einft mußte ed von 
innen fein, jetzt ift e6 von Seide und ber Tagedfarbe enifprechend. Da⸗ 


: gegen muß die Balla, weiche zu dem Korporale gehört, ſtets von Lin⸗ 


nen gefertiget fein.) Das Korporale darf als das heiligfte Tuch nur 
inner der Burfa (pera) getrdgen werben. Der Gebrauch des Purifi- 
katoriums ift nicht ger alt. 7) 


— —_ 


2) Jedoch Heißt es ſchon can. apost..72; „Vas aureum vel argenteum vel 
velum sanctificatum nemo amplius in suum usum convertat. Hoc erim fit præ- 
ter jus et contra leges.“ L. c. col. 9. ?) C. 44, Dist. 1. de consecrat. °) Die 
zur Kommunton ber Gläubigen befiinmien Patenen hießen patenae ministeriales. 
*) Can. 45. Dist. I. de consecrat. &o auf Benedict. XIV. Const. Etsi pastora- 
lis. 1742. 8. 6. Ballar. t. X. p. 98.‘ 9 Can. 72. 1. c. col. 9. 6) An in sacrili- 
cio missae uti possit palla, a parte superiori drappo serico vooperta? Resp. 
R. C. Negative, ‚22. Jan. 1701. 9 Benedict. XIV. de saorif. miss. sect. I, m. 
88. P 19, 
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So find zum Dienſte des heiligen Opfers nur bie ebelften Metalle und . 


reinften Stoffe zuläffig. Nach einer muftifchen Anfchauung farm ber Altar 
das Kreuz bezeichnen, ber Kelch das Grab, in welches Ehriftus gelegt 
wurbe, bie Batene ben Stein 'vor dem Eingange des Grabes und bie Altar 
Leinwand bie Orabtücher. 2) 

Die Mepfännchen (ampullae, amae, amalae) follten nach Bene: 
bift XIV.2) von Glas fein, damit Wein und Waffer leichter unterſchieben 
werden koͤnnen. 

4. Die Meſſe darf nicht gefeiert werden ohne Meßbuch, 
Daß es von Anfang an beſtimmte Bücher zum Gottesdienſte gegeben, iſt 
unzweifelhaft und durch viele Zeugniffe beftätig. Es war bie Liturgie. des 
Opfers, welche jet in Ein Buch zufammengedrängt ift, in verfchiedene 
Bücher ausgetheilt. Das erfte und höchfte dieſer Bücher war das Sakra⸗ 
mentarium oder Buch der Geheimnife (liber mysteriorum), welches ben 
Ranon, die Präfationen, die Rollelten, Sefreten, Poſtkommunionen ent- 
bielt, fo wie auch bie Form der Sakramehte und Saframentalien, weil bieſe 
immer in · Verbindung mit dem Opfer ausgeſpendet wurden. 

Das Leftionartum (auch Epistolarium, Apostolicum) enthielt die 
Lefungen aus dem alten und neuen Teſtamente, das Evangelarium 
(Synaxarium) die aus den Evangelien. 

Dazu fam bas Antiphonarium, in welchen bie. Pſalmen mit if 
ren Aintiphonen verzeichnet waren, bie bei Dem heiligen Opfer gefungen 
wurden. Yür die Sänger insbefondere beftanden die, Gradualien, Se 
quenzialten und Troparien. 

Daher verordnneten bie alten Kirchenſatzungen, dag jeder BPriefer im 
Beſitze dieſer Bücher ſei;2) die Bifchöfe hatten darüber zu wachen.“) In, 
beg gab ed auch ſchon frühzeitig (verkürzte) Meßbücher, welche in Einem 
Bande Alles enthielten, was zur Liturgie gehört; ebenfo ift ed ein alter 
Gebrauch, das Buch, welches die Meſſen für die Verftorbenen enthält, ges 
fondert herauszugeben. Die genannten Bücher enthielten gewöhnlich mur 


3 . 3 

?) „Ara erucis, tumulique calix, lapidisque patena, Sindonis officium can- 
dida byssus habet.“ Benedict. XIV. .e p. 18 2) L. c. p. W. 5) Hi sunt 
libri, quos habere debet unusquisque sacerdos in sua eoclesia, per quos mis- 
sas et opistolas seu Evangelium Ypl baptisterium seu poenitentiam aut circulos 
annorum sive lectiones nocturnales intelligi potest. Si quis tales non habue- 
rit, ab ecclesia degradetur, quia in illo completur, quod in libris legitur ; -Canes 
muti non possunt latrare. Hi sunt mali presbyteri, qui 'concupiscunt accipere 
pastorale ministerium Ecclesiae, nec 'tamen possunt ad populum praedicare. 
Chrodegang. reg. canon. 762. cc. 79. Hartzheim']. c. t. I. p. 120, *) Episcopus 
inguirere debet, si ecclesia missalem plenarium, lectionarium et antiphona- 
rium habeat. Nam sine his missa porfecte non celebratur, Regin. can. Hartz- 
heim 1. c. t. II. p. 488. 





1 
ben Text der Gebete und Lefungen; ber Ritus war in eigenen Büchern, 
ordines ecclesiastiei geheißen, . verzeichnet. Auf Befehl bes Kirchenrathes 
von Trient dat Pius V. das Meßbuch „nach der alten Norm und dem 
Ritus der heiligen Wäter verbeffert“ 1) und mit fämmtlichen Rubrifen ver- 
fehen herausgegebez. Als neuerdings. Fehler fich eingefchlichen, haben Kle⸗ 
mens VIII. (7. Ju 04) und Urban VIII. (2. Sept. 1634) die legte 
Hand ber Verbefferung an das Meßbuch gelegt, welches nım in herrlichſter 
Ordnung die Entfaltung des im euchariftifchen Opfer verlaufenden Kirchen⸗ 
jahres darſtellt. Die frühere Gewohnheit, bei der Beier der Liturgie meh. 
“ verer Bücher fich zu bedienen, hat bei der bifchöflichen Meſſe fich erhalten. 
Könnte man zweifeln, daß das Meßbuch mit feinen Gebeten und 
Rubriken vorzüglich ein Gegenftand bes Studiums und ber Betrachtung 
für den Prieſter fein müſſe? Aber wie wenig nimmt man dieſes Buch, 
das man von jeher Herrlich audgeftattet, das man mit Gold und Silber 
verziert, diefes Buch, nach welchem man täglich die Beiligfte Handlung ver- 
richtet, wie wenig, fag’ ich, nimmt‘ man dieſes Buch außer der Kirche zur 
Hand! Da darf man fi dann nicht mehr verwundern, wenn man nie 
eindringt in das wahre Berftändnig der Liturgie und des Kirchenjahres, 
ber .heiligen Zeiten und Hefte, wenn man den Inhalt biefed erhabenen 
Buches hem Volke nicht auslegt, ja wenn man nach vielen und vielen im 
Prieſterthum durchlebteh Jahren vor Gottes Richterfiuhl hintritt, ohne das 
NMeßbuch verftehen gelernt zu haben! 
5. Riemals ift es geftattet, das heilige Opfer barzubrin: 
gen ohne die litutgiſchen Kleider.?) 


57. Ziturgifche Kleider. 


Der Biſchof ſehe trenlichft fi vor uud ber Priefter achte ſocgfaltig bar: 
auf, daß er nicht das Zeichen ohne das Bezeichnete an ſich trage, nicht 
mit dem Kleide ohne deſſen Tugend fich  befleive, um nicht einem aus⸗ 
wärts übertünchten Grabe zu gleichen, welches inwendig voll Moder iR. 
Wer zwar mit ehrwürdigen Gewändern, nicht aber‘ mit chrwürbigen Git« 
ten bekleidet iR, der if um fo unmwärbiger vor Gott, .je ehrmürbiger er 
vor den Menfchen erfcheint. Darum beruht die priefterliche Würde nicht 
auf dem Schmucke der Kleider fondern auf tem lange ver Seelen. Was 

jene Gewänder durch den Glanz des Goldes, durch den Schimmer ber 
Gpelfteine, burch die Muumtgfaltigkett der Arbeit andeuten, fol aus Be⸗ 
nehmen num That hervorleuchten.«) ' 


1.65 on im alten Bunbe war ernftlich vworgefchrieben: „Wann 
bie Priefter hineingehen, follen fie aus dem Heiligthume zum äußeren Bor. 


') Bulle Quo primum, 1670. *) Can. 9. Dist. XXI. Can. 42. Dist I. de 
consecr. ) Iumocenz II. DB. I. 8. 64. &. 60. Duraub. L. III, c. 1, p. 42. 
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hofe nicht herausgehen, ſondern ihre Kleider, darin fie den Dienft verrichten, 
daſelbſt ablegen, denn fie find Beilig; und ſollen andere Kleiber ‘anziehen 
und alfoı zum Volke hervortreten. Unb wenn fie durch bie Pforten bes 
inwendigen Vorhofes Bineingehen, follen fie linnene Kleider anlegen, und 
nichts Wollenes fol an ifren Leib Fommen, warn fie in ben Pforten bes 
innern Borhofed und inwendig den Dienft verwalten. Wann fie aber in 
den äußern Vorhof. zum Volke heraußgehen , follen fie ihre Kleider in bie 
Schapfammer des Heiligthums legen, andere Kleider anziehen und das Volk 
nicht in. ihren Kleidern heiligen.” ') „Wenn num bie Briefter bes alten 
Geſetzes fich Heiliger Gewaͤnder bebienten, um wie vielmehr müffen nicht im 
neuen Geſetze die Priefter zum Gottesdienfte, zur würdigen Verwaltung bes 
Minifteriums und vor Allem zur Konſekration des Leibes und Blutes. des 
Herrn heiliger Gewaͤnder ſich bedienen“ !?) 

2. Unbezweifelt bat man fih von ben Zeiten der Apoftel an 
zur Feier bes Gottesbienfted befonderer und geweihter Gewaͤnder bebient. ?) 
Die erhabenen Geheimnifle, welche man beging, forderten dieſes um fo mehr, 
ba das Bewußtfein aller Völfer und Zeiten dafür fpriht. Was bie Ge 
Ralt und Befchaffenheit dieſer gottesdientlichen Gewaͤnder betrifft, fo 
war fie der gewöhnlichen Bekleidung aͤhnlich. Während dann bie Geftalt 
diefer Kleidung für dad gewöhnliche Leben unterging im Strudel wechfelns 
der Moden, btieb fie, geheiligt durch den Heldenmuth, durch Schweiß und 
Blut zahllofer Priefter, im gottesbienftlichen Leben ˖ nach ihter Grundform 
beftehen ; wurde, wie bie Kirche felbft ſich erweiterte und ihre Herrlichkeit 
mehr und mehr entfaltete, mit höherem- Schmude ausgeſtattet, „und mit 
anberen Gewänbern vermehrt, welche entweder an bie ber alten Prieſter 
erinnern ober bie Beftimmung einer geheimnigvollen Symbolif haben.“ *) 

3. Bei dem göttlichen Dienfte tritt: ber Priefter nicht als geroöhnlicher 
Menfch auf fondern als Stellvertreter‘ Ehrifti, und muß daher in folder 
Kielbung erfcheinen, welche ihn als Boten Gottes, als Mittler zwiſchen 
Himmel und Erde anfimbiget. Hieraus geht num Bervor ,‚ bag bie litur, 
gifche Kleidung. auf der Einen Seite das Amt und bie Stellung 
bes Prieſters bezeichnet, und andererſeits die Geſinnung, welche dem 
Amte und der Stellung entſpricht. „Die Kleider des Prieſters bezeichnen 
etwas Anderes in ihrer Beziehung zum Haupte, bilden etwas Andered vor 
in ihrer Beziehung zu den Gliedern.“ 5) Die ganze Bedeutung des Kultus 
fpricht ſich aus in bem Heiligen Kleidern, indem fie zur Darftellung bringen, 
wie das objektive Opfer bes Erlöfers in dem Menfchen durch Vermittlung 


1) Ezech. 42, 14. 46, 17. 19. 2) Zoo v. Chartres. °) Trid. sess. XXI. c. 
6. de sacrif.. miss. Auguftiu. De baptismo I. IV. c. 24. *) Walafrid Strabe. 
De reb. eccles. c. 24. 5) Iunoceuz II. Bd. I. 8. 88. ©. 83. - 
Yuberger’s Paſtoraltheologie. 20 








bes Priefters fubjetto werde. Insbeſondere find die Kleider, hei dem. eucha⸗ 
riſtiſchen Opfer eine ſymboliſche Schilderung ber Opferliebe des 


Erloöſers und ber ihr entſprechenden Opferliebe bes Prieſters 


und der Gläubigen;, was Chriſtus bei dem Opfer für die Kirche thut, 
wie ber Prieſter es feiern und Der Gläubige mitſeiern foll, das Rare Die 
liturgiſchen Gewänder. 


4. Die Pleibung bei. dem horbildlichen Opfer war für den 
einfachen Prieſter ein Lendengurt, aus gezwirntem Flachs gewebt, 
ein weißer Talar, welcher mit einem Gürtel gebunden wurde, ber die A litur⸗ 
gifchen Farben bes alten Bundes (weiß, ſcharlachroth, purpur und blau) 
trug, und ein Kopfbund. Reinheit und Abgezogenheit vom Irdiſchen 
forderte bereitö der vorbildliche Opferdienſt. 


Außerdem kamen dem Hoheprieſter vier Lleidungsſtuͤcke ausſchließlich 


wu: ein blaues Gewand mit Granatäpfeln und Glöckchen am. Saume, 
das Ephod, aus obgenannten Farben und Gold gewebt; .der Bruſtſchild 


und das Golddiadem an ber Stime. „Mit biefen durch das Geſetz 
vorgeſchriebenen Kleidungsſtuͤcken warb der Hoheprieſter bekleidet in nach⸗ 
ſtehender Reihenfolge. Nachdem er zuvor Hände und Fuͤſſe gewaſchen, zog 

er das Hüftgewand an, vorbildend, da ber Priefter gereiniget in Wer- 
fen und Neigungen durch Tränen der Buffe der Enthaltfamfeit fich beflei- 
gen müffe, damit er das fledenlofe, Heilige, Gott wohlgefällige Opfer bar- 
bringe. Darauf wurde ihm der weiße Talar angezogen und fo anges 
deutet, daß ber Prieſter mit Unfchuld befleibet fein müffe, damit er, was er 
nicht wolle, daß es ihm gefihehe, auch einem’ Andern nicht thue. Zum 
dritten beffeibete er fih mit dem Gürtel, weil, um die Keufchheit zu be- 
wahren, die Lenden müffen umgürtet werben. Zum vierten zog er das lange 
blaue Gewand an; darin liegt wegen feiner Länge die Anbeufung , daß 
ber Hohepriefter mit Ausdauer fich befleiden.müffe" '), und in feiner Farbe 
die Hinmweifung auf die. himmlifchen Gedanken, welche ben Priefter zumal 
bei dem Opfer erfüllen ſollen. Bezeichneten die bieherigen Kleidungeſtücke 
mehr die Gefinnung ded Hoheprieſters, fo weifen Die folgenden mehr auf 
fein Amt und feine Stelung. Daher ift der Saum ber hyacinthfarbigen 
Zunifa, welche die Mitte der hohepriefterlichen Kleider bildet, mit Granat- 
äpfeln und Gloͤckchen befegt; „durch die Granatäpfel wird das Leben, durch 
die Gloͤckchen das Lehren angedeutet ; beides muß in dem Priefter ſich ver- 
einigen, damit er nicht fterbe, das SHeiligtfum betretend. Jeſus begann 
zu thun und zu lehren, und bat hiemit den Prieftern ein Beifpiel hinter 
faflen:"2) „Dem Mofes wird befohlen, daß ber Priefter, wenn er ein- 
und ausgeht im Heiligthum, mit Glöckchen umgeben fei und fen Schall 


) Junocenz I. Br. 18.18-16.64 f. 9) Da. K. 17. 8. - 
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gehört werde, auf daß er nicht ſterbe; ) der Priefter reiget nämlich wider 
fich ben Zom des verborgenen Richters, wenn er ohne den Schall ber Pre 
digt ind Helligihum eintritt. Mit Recht find bie Glödchen am Gewande 
‚befeftiget ; benn was bebeuten bie priefterlichen leider anders ais bie tugenb- 
haften Werke? So bezeugt ber Prophet: Deine Priefter follen Gerechtig⸗ 
keit anziehen. An ben Kleidern num hängen die Glödchen,, daß ben Weg 
bes‘ Lebens nicht bloß ber Schall des Wortes fondem auch die Werke des 

Priefters verfünden. Aber der Seelforger muß mit Weisheit und Surgfalt 
fprechen, damit nicht die Herzen ber Zuhörer durch Irrthum verwundet wer 
ben. Daher verbinden ſich am hobepriefterlichen Kleide Granataͤpfel mit 
den Gloͤckchen. Denn was wird durch die Granatäpfel bezeichnet, wenn 
nicht die Einheit des Glaubens? Wie die Eine aͤußere Rinde derſelben viele 
Lerne umſchließt, fo haͤlt die Einheit des Gfaubens' Die unzaͤhligen Voͤlker 
der Licche zufammen.*?) Zum fünften zog. ber Hohepriefter das Ephod 
an, welches über jeder Schulter durch einen Onychſtein zuſammengehalten 
wurde, worauf die Namen der zwoͤlf Staͤmme eingegraben waren; dieß iſt 
das Symbol des vorbildlichen Prieſterthums; denn gleichfam auf den Schul 
tern trägt der Priefter feine Gemeinde, zumal wenn er das Opfer darbringt. 
„Auf beiden Schultern ift das Superhumerale befeftigt, damit er weber im 
Glücke noch im Unglüde, weber zur Rechten noch zur Linken ausgleite, in⸗ 
dem er nur nach Vorwärts ſtrebt. Gluͤck ſoll ihn nicht erheben, Unglüd 
nicht verwirren; Süſſes nicht bis zur Luft ihn erregen, Rauhes nicht bie 
zur Verzweiflung nieberbrüden. Es mußte aber das Ephod gefertiget wer⸗ 
ben aus Gold, Hyacinth, Burpur , Scharlah und Byffus, damit gezeigt 
würde, wie ber Prieſter prangen müffe in jeglichenr Tugendfchmude. Im 
Anzuge des Priefters erglänget dor Allem das Gold, damit die wahre Weis, 
beit in ihm über Alles emporrage. Mit dem Gold verbindet fich_ber blaue 
Hyacinth, damit er durch Alles, was feine Erkenntniß burchbringt, zur 
Liebe himmliſcher Dinge fi erhebe. An Gold und Hyacinth reihet ſich 
Purpur, damit das Herz des Prieſters allen Verſuchungen zu Suͤnden mit 
koͤniglicher Macht widerſtehe und das Kleid des himmliſchen Reiches durch 
feine Sitten vertheidige. Dazu kommt zweimal gefärbter Karmoſin, damit 
vor den Augen des innen Richters alle Werke der Tugend durch die Liebe 
verflärt werden. Endlich wird noch Byſſus beigefügt; was wird durch 
biefen anberd bezeichnet als ber weiße und glänzende Schmud der Keuſch⸗ 
heit?" ®) Zum fechöten trug ber Hohepriefter den mit zwölf Ebelfteinen bes 
febten Bruſtſchild, das Sinnbild des vorbildlichen Lehramtes; wie bie 
zwoͤlf Edelſteine die oil Zünfte begeichnen und bie Apoftel die zwölf Grund» 


1) I. Moſ. 8, 86. 2) Gregor d. er. Lib. I. ep. 24. 1. I. p. 171. 9 Gre- 
gor d. Gr. L. c. p. 170. | 
20 ®?. 
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feine der ewigen Stadt vorbebeuten, fo drücken fie auch die Tugenden aus, 
durch welche der apoftolifche Priefter leuchten muß. „In jeder Reihe ſtan⸗ 
ben drei Steine, um anzubeuten, daß ber Hohepriefter zuvoͤrderſt befiben 
müffe Glaube, Liebe, Hoffnung ; fodann Befcheldenfeit, Sanftmuth, Wohl- 
wollen; ferner Friede, Barmherzigkeit, Freigebigkeit; endlich Wachjamfeit, 
Obforge, Langmuth.” *) Zulegt nahm der Hoheprieiter die Tiare, an 
ber vorne das Diadem befeftiget war, auf welchem ftand: Heiligthum dem 
Eipigen! ?) 

5. Bon den Kleidern, welche ber Priefter bed neuen Bundes bei ber 
Feier des euchariftifchen Opfers trägt,. beziehen: fih bie erfleren drei 
auf feine Gefinnung ober fein Leben, die letzteren aber auf 
fein Amt. - 

Will alſo der Briefter das erhabene Opfer darbringen, zieht er zuerft 
den Amiftus an, bie Grundlage ber übrigen Kleider, er. rüftet ſich mit 
Glauben , fept auf den Helm des Heiles,®) um zu wiberftehen allen An 
flürmungen des böfen Feindes. Diefer Glaube darf fein unthätiger fein ; 
„ber Prieſter fol nicht muͤſſig ſtehen, fondern mit Ernft in guten Werfen 
fich bemühen , wie ber Apoſtel fagt: Kämpfe als ein guter Etreiter Jeſu 
Chriſti;“ *) daher wird der Amiftus auf Die Schultern gelegt, die da find 
bas Bild der Stärke. In Werfen wirb ber Glaube fich erweiſen, wenn 
er nicht bloß äußerlich iſt, fonbern tief im Herzen wurzelt, daher wird ber 
Amiktus auf der Bruft zufammengebunden. „Mit dem Amift umgeben wir 
ben Hals von allen Seiten ; im Halfe ift Die Stimme.‘ Demnach bedeutet 
der Amift die Bewachung der Stimme, wovon ber Pfalmift 5) fagt: Ich 
Sprach: Meine Wege will ich bewahren, Daß ich nicht fündige mit meiner 
Zunge; ich hab’ eine Wache vor meinen Mund gefegt.“%) Deßwegen 


1) Innocenz III. 8. 27. ©. 30. ?) Die Auslegung des heiligen Hieronymus 
tautet: Tanta debet esse scientia et eruditio pontificis Dei, ut et gressus ejus 
ei molus et universa vocalia sint. Verilatem mente concipiat et toto eam ha- 
'bitu resonet et ornatu, ut quidquid agit, qpidquid loquitur, doctrina sit populo- 
ram; absque tintinnabulis enim et diversis cotoribus et gemmis floribusque vir- 
tutum nec sancfa ingredi polest, nec nomen antistilis possidere , und bie des hei- 
Iigen Thomas: Sunt quaiuor virtutes, quae necessariae sunt Omnibus ministris, 
scilicet castitas, quae significatur per femoralia, puritas vilae, quae significatur 
per linneam tunicam, moderatio discretionis, quae per cingulum; et rectitudo 
infentionis, quae per: liaram prolegentem caput significatur. Prae bis pontifices 
debent quatuor habere, 1) jugem Dei memoriam in contemplalione, et hoc sig- 
nificat lamina aurea habens nomen Dei in fronte, 2) quod supportemt inſirmita- 
tes populi (superhumerale), 8) quod habeant populum in corde et visceribus 
per sollieitudinem charitatis (yalionale), 4) quod habeant conversationem coe- 
lestem per opera perfectionis (tunica’ hyacinthina), ‚Summ. th. 1. 2. qu. 102. 
art. 6. °) Eph. 6, 17. 9) Juunocenz II. 8. 50. ©. 46. 5) Bf. 88,2. 6) Ama 
lar. L. IL e. 18. p. 95. - 
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fagt ber Biſchof bei Darreichung bes Amiktes, baß durch ihn bie Bezaͤhm⸗ 
ung der Stimme bedeutet werde, was ebenſo viel iſt als gläubige Hingabe 
an bad Wort ber Kirche, *) 

Die Albe bezeichnet bie Reinheit bes Prieſters an Leib und Seele, 
wie geſchrieben ſteht: Deine Kleider ſeien allezeit weiß.?) Die Albe Im, 
fließt den ganzen Leib, um die allſeitige Reinigkeit anzuzeigen; „ſie ſchmiegt 
ſich den Gliedern des Koͤrpers an und zeigt, daß im Leben des Prieſters 
nichts Ueberfläffiges oder Abfchweifendes fein fol.“ Die Albe (wie ber 
Amift und die Gewaͤnder bes altteftamentlichen Briefter8) muß von Linnen 
fein , »befien mühfelige Zubereitung ein fihönes Bild it, daß die Reinfeit 
mer durch fortwährende Abtödtung erreicht und bewahrt wird. „Wie.Linnen 
feine weiße Farbe durch vieles Schlagen und Klopfen künftlich gewinnt, fo 
wohnt in des Menfchen Fleiſch die Reinheit nicht von Ratur, fondern ı er 
erlangt diefelbe nur durch viele Kaſteiung und die Gnade. * ®) 

„Um bie Lenden fol die Albe mittelft des Gürtels feftgemacht wer⸗ 
den, baß bie Keufchheit des Prieſters burch Keine Reize der Begierlichkeit 
gelöst werde. Die Lenden find der Sit ber Luft. Die Lenben follen alfo 
gegürtef fein ber Selbftbeherrfchung wegen, fie follen unterbunden fein ber 
Enthaltfamfeit wegen, weil diefe Art von Teufeln nicht anders -ausgetrieben 
wird als durch Gebet und Faſten.““) Der Gürtel prebiget bem “Briefter 
ununterbrochene Selbftverläugnung, deren zwei Theile, Gebet und Wachen, 
durch Die beiden herabhängenden Knoͤpfe bezeichnet werben fünnen. ®) 

Lebendiger Glaube, unverfehrte Reinheit und Selbftverläugnung machen 
den Priefter fähig zur würdigen Verwaltung feines Amtes; in diefen Tus 
genden wurzelt Die wahre Opferliebe.. Daher Hat die gewöhnliche Kleibung 
bes Priefters, welche in Kollar, Talar und Eingulum befteht, Aehnlichkeit 
mit den drei bisher genannten Gewaͤndern 

Der Manipel iſt ein Symbol des Lehramtes bee Prieſters, das da 
ift ein Amt „des Weinens und Schmerzens ," aber zu herrlichen Lohne 
führt. Alle Tage muß der Priefter „ausgehen und weinen und feinen 
Samen ftreuen; aber wer mit Thränen fäet, wirb mit Frohlocken ernten, 
wird einft ‚mit Jubel kommen und feine Garben tragen.” °) Wer mit 
Frucht lehren will,?) muß fetbit reich fein an Früchten guter Werke, muß 
in Bußfertigfeit nicht ermüden, muß die Hände nie träge und läffig in ben 
Schoch legen. Mit Recht ift daher zur Bezeichnung bdiefes Amtes der 


) Siehe BU. N. &. 614. Das Wort amictus (von amicire) weifet mehr anf 
die casligalio vocis, dad Wort humerale mehr anf galea salutis. Vglch. Duraud. 
L. UI. 0. 2. p. 44. ?) Pred. 9, 8. °) Junocenz III. 8. 51. ©. 37. *) Derf. 8. 
52. ©. 48. Honorius. L. I. c. 203. p. 1071. *) Es if entfprechender, wenn ber 
Guͤrtel aus Linnen Ratt aus Seide geferiiget iR. R. C. 22. Jan. 1701. 6) Bi. 125, 
5. 6. 7) Daher heißt es bei der Ordination, daß durch den Danipel die Früchte gu⸗ 
ter Werke bezeichnet werben. 
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Manipel gewählt, ber bis zum VII. Jahrhundert als ein Schweißtuch galt, 
aber auch: diente, die Thränen zu trodnen, welche ‚bei dem heiligen Opfer 
floffien. „Im Martyrologium bes Beba lefen wir, daß Arfenius immer 


ein Schweißtuch in der Hand getragen, um feine ftrömenden Thränen ab- 


zuwiſchen.“ 2) Wie viel muß der fromme Seelſorger Schmerzen tragen, 
feufzen, weinen um der Kirche, um bes Helles der Seelen, um ber eigenen 
Sünden willen! Der Priefter trägt ein Schweißtuch an feinem Arme, um 
„abzutrodnen ben gefjtigen Schweiß, das ift jene Trägheit, jenen Edel an 
geijtigen Dingen, ber fich 'unfer öfter bemächtiget, wie ber Pfalmift ?) fagt: 
Meine Seele iſt fchläfrig geworden vor Ueberdrug."3) „Es ſoll mit die⸗ 
fem Tuche der Schweiß des Gemüthes abgetrodnet, der Schlummer bes 
Herzens verſcheucht werden, damit der Priefter wackerer fei zu guten Wer⸗ 
fen." *) Damit ftiimmt e8 nun vollfommen überein, wenn bei ber bifchöflichen 
Meffe der Manipel: in das Evangelienbuch eingefchloffen zum Altare getra- 
gen. wird.“) Nach bem älteren Ritus wurde ber Manipel als das Ießte 
Lleidungsftüd genommen und zwar nach dem Konfiteor,*) wodurch nach 
Durand ?) bezeichnet wird, daß zu dem Belenntniffe des Mundes gute Werke 
hinzutreten muͤſſen. 

Unter Stole verſtand man in alten Zelten ein Ehrenkleid, ein Ge⸗ 
wand, das als Auszeichnung eines Standes oder einer Würde getragen 
wurde. So zog Aman auf des Königs Geheiß dem Marbochäus die Stofe 
an;®) Kaifer Yulian geftattete dem Profopius, bie koͤnigliche Stole zu 
tragen u. f. w.“) Daher ift die Stole daß eigentliche Symbol bes prie- 
fterlichen Amtes, und muß allezeit getragen werden, wenn ber Prieſter eine 
Handlung feines Amtes verrichtet ; dadurch findet auch der Ausdruck Stol- 
gebühren feine Erflärung. In früheren Zeiten war es Firchliche Sapung, 
baß die “Priefter Die Stole immer tragen mußten; in gegenmwärtiger Zeit 
trägt fie nur das Oberhaupt ber Kirche beftändig. ') Das priefter, 
liche Amt iſt „das Joch des Herm, aber ein leichtes Joch und eine füfle 
Bürbe.“ 1!) Wer aber biefed Amt wohl verwalten will, muß fich wieder 
erworben haben jenes Feierkleid, das durch die Sünde ber erfien Menfchen 
verloren gegangen ; das prieftetliche Gewand foll man nur tragen über dem 
weißen Gewande ber Unfehuld, daher auch die Stole nur angezogen wirb 
über der Albe Coder dem Chorrock, einer verkürzten Albe). „Die Stole 
wird um ben Hals gelegt zum Zeichen, daß der PBriefter das Joch bes 
Herm (und das Kreuz) auf fich nehme. Sie hängt auf beiden Seiten 
herab, weil der “Briefter in Freud und Leid dem Krlöfer folgen mug. “"?) 


2) Amalar. L. II. c. 24, p. 977. 2) Pſ. 118, 28. °) Amalar. L. c. 9 In⸗ 
noeenz III. & 59. ©. 58. *) Caerem. episc. 1. I. c. 10. p. 59. *) Amalar. L. co. 
. Sonorius. L. I. c. 208. p. 1073. ) L. IV. c.7.p.%8 San. 6, 7— 1. 
9 Siche Seitz a. a. D. ©. 284. 20) Benedict. XIV. I. c. n. 47. 48. p. 26, 
22) Morte bei Darreichung der Stole. Bch. I. ©. 688. 1?) Innocenz II. 8.54. 6,49, 
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„Zulegt zieht der Priefter über alle Kleidungöſtuͤcke das Meßgewand 
an, welches die Liebe bezeichnet ; denn bie Liebe bet der Sünden Dienge, 
worüber der Apoftel ſagt: Einen andern, weit vorzüglicheren Weg werde 
ich euch zeigen; wenn ich mit Menfchen- und mit Engelszungen reben 
fönnte, hätte.aber Die Liebe nicht, fo wäre ich gleich einem tönenden Erze, 
einer klingenden Schelle. Die Liebe ift jenes Hochzeitöfleid, von welchem 
im Evangeltum der Herr ſpricht: Sreund, wie bit Du bier hereingefomgen, 
da bu Fein Hochzeitskleid trägft ?" ) Der Priefter, welcher ohne dieſes Kleid 
erfcheint bei dem Hochzeitmahle des Lammes, wird mit gebundenen Händen 
und Fuͤſſen in bie äͤußerſte Finfternig geworfen werden. Das Meßgewand 
zeigt die Opferliebe am, iſt ber Königemantel des Priefters ; „feine Weite 
bezeichnet Die weite Ausdehnung ber Liebe, die auch auf die Feinde fich er⸗ 
ſtreckt; daher es Heißt: Dein Gebot ift nur allzu weit.“ Während bei den 
altteftfamentlichen Priefterfleidern „awifchen den Farben Gold fich burchflocht, 
indem bie Liebe gleich dev Lebenswärme Alles durchdringt,“ *) it der neu⸗ 
teftamentliche Priefter ganz in Liebe gehüllt, denn bie Liebe iſt des Geſetzes 
Erfüllung; daher heißt dieſes Gewand mit Vorzug Meßgewand. 

So entſprechen Mantpel, Stole und Meßgewand vollfommen ben brei 
Theilen der Liturgie; der Priefter mit biefen Kleidern angethan fteht vor 
dem Volke ald ein Mam, der bereits die Wege der Reinigung und Er» 
leuchtung durchſchritten und in die wahre Einigung mit Jeſus eingegangen. 
Gin übertünchtes Grab if, fürwahr! wer da nicht mit-alem Wrnfte nach 
höherem Leben trachtet; das Wehe bed Herm wird ihn treffen! „Der 
Herr wird ihm. feinen Theil mit den Heuchlern geben. * ®) 

Wenn die Gläubigen dem heiligen Opfer mit Frucht bei 
wohnen wollen, müflen fie im Geiſte gleichfalls mit Amift, Albe und 
Gürtel fich beffeiden, mit Glaube, reinem Herzen und bußfertiger Gefinnung 
um ben Altar ſich verfammeln ; und als Glieder des geijtigen Prieſterthu⸗ 

mes follen fie tragen den Manipel des Weinens, bie Stole der Unſchuld 
und das Feierkleid der Liebe. 

Der Prieſter feiert das heilige Opfer an Chrifti Statt; demnach be 
ziehen fich auch bie drei erſten Gewänder auf die Perſon, die 
drei lebten auf das Amt bes Erlöfers. Da bedeutet, denn ber 
Amift, „womit ber Priefter fein Haupt verhüllt, daß Gotted Sohn, um Die 
Welt zu erlöfen, in eine Wolfe ſich hüllte, indem er bie Gottheit im Blei, 
fche barg. “4, Die Albe bezeichnet, die Reinheit, bed aus ber Jungfrau 
empfangenen Leibes Chriſti, wie es fih auf Tabor ‚offenbarte, „wo fein 
Angeficht glänzte wie die Sonne, und feine Kleider weiß wurden wie ber 


2) Def. 8.58.6. 58, 2) Derſ. 8.19. 6.23. 9 Matih. 25, 61. 9 Inno⸗ 
een; UL 8. 85. ©. 8b. | a 
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Schnee;“ ') daher ſteht dieß Linnenkleid im Gegenfabe zu jenem Kleide von 
Thierfellen, das nach der Sünde ber erfte Adam trug. Der Gürtel ift das 
Band ber Liebe, womit der Sohn Gottes die menfchliche Natur zu fich hin⸗ 
aufgezogen, wie es heißt: „Mit ewiger Liebe lieb’ ich dich; darum er⸗ 
barme ich mich bein und ziehe Dich zu mir;“) fo ſah Johannes „Einen, 
ber einem Menfchenfohne glich, angethan.mit einem langen Kleide und ges 
gürtet um bie Bruft mit einem goldenen Gürtel.“ )) In unendlicher Liebe 
mit ber Menfchheit vereiniget gehet ſofort ber Erlöfer zum Opferaltare, 
fireuet zuvor mit Weinen .den Samen zu einer herrlichen Ente (Manipel), 
nimmt dann im vollfommenften Gehorfam bis zum Tode auf fi) das Kreuz 
der Welterlöfung (Stole), und trägt ben priefterlichen Sönigemantel (Meß⸗ 
‚gewand) von Emigfeit zu Ewigfeit. 

| Aus apoftolifhen Zeiten ſtammen bie Albe mit dem Gürtel, 
die Stole und das Meßgewand. Die Stole wurbe anfangs Orarium ges 
nannt, woraus Einige fchliegen wollen, es ſei biefelbe das bei. ben Römern 
gewöhnliche Orarium (ein Schweißtuch) gewefen, was unmwahrfcheinlich if; 
es bürfte vielmehr die Stole (fie war früher breiter) von Anfang an ein 
außzeichnendes Kleid höherer Stufen. bes Klerus gewefen fein, und ber 
Name Orarium auf ben heiligen Dienft hinweiſen. In dieſer Weife fpricht 
ſich Rabanus DMaurus aus: „Diefes Kleid ift nur jenen Perfonen ges 
ftattet, welchen das Predigtamt obliegt. Es geziemt fich, daß die Rebner 
(oratores) Ehrifti das Orarium tragen, weil diefes Kleid mit ihrem Amte 
zufammenftimmt, fie zum getreulichen Dienfte bes Wortes ermahnt und das 
ihnen anvertraute Volk durch Anblick bes heilfamen Zeichens ermuntert, 
eifriger zur Betrachtung bed Gefehes fich zu verfammeln.“ +) „Das Me 
gewand reichte einft vom Halfe bis zu den Füſſen und bebedte den ganzen 
Leib, auch Arme und Hände; daher fein Name Casula, weil es wie eine 
fleine Hüte den Prieſter ganz bedeckt; aus bemfelben Grunde heißt es bei 
ben Griechen Planeta. ) So lange dad Meßgewand diefe Form behielt, 
wurde es unter dem Sonfiteor wegen ber tiefen Neigung bes Prieſters 
porne aufgewidelt und dann ber Manipel an ben freien Arm geſteckt, was 
fich bei der bifchöflichen Meffe erhalten hat, auch nachhem bie Geftalt bes 
Meßgewandes fich verändert. Wegen biefer Form ber Planeta mußten fie 
die Meßdiener bei ber Elevation erheben, damit der Prieſter nicht gehindert 
wäre. So mußten auch in der Quadrageſtma und an Fafltagen, wo Dia- 
fon und Subdiafon bei bem heiligen Opfer Meßgewaͤnder trugen, biefe auf 
ber vordern Seite aufgewidelt fein, um im heiligen Dienfte nicht zu hin⸗ 
bern, woher ber Gebrauch „der aufgewickelten Planeten? an diefen Tagen 


1) Matth. 17, 2. Jer. 81. 2. 2) Offenb. 1, 13. *) De instit. cler. J. I. 
c. 19. p. 84. Milan. L. c. co. 89. p. 4%. 9 3ſidor v. Gevilla. „Orig. I. XIX. 
c. 84. p. 169. Rabauns. L. I. c. 21. p. 86. | 


noch beſteht. ) Uebrigens muß man einftimmen in bie Klage eines fiir bie 
reine Kirchendisciplin entflammten Mannes, „daß, man angefangen, bie 
Meßgewänder fo zu verkürzen und zu befchneiden, bag man bie alte Form 
in ihnen kaum mehr erkennen kann.“2) Möchte man darauf halten, daß den‘ 
Mepgewänbern wieder eine längere und weitere Form gegeben werde! Auch 
haben bie älteren Mepgewänder gerne auf der Vorder» und Ruͤckſeite ein 
Kreuz, damit der Priefter beſtaͤnbig des Leidens Chrifti gedenke; „er trägt 
vor fich das Kreuz, daß er fleißig betrachte Chrifti Fußſtapfen und fich be⸗ 
mühe, benfelben inbrünftig nachzufolgen, und hinter ſich, auf daß er fanft- - 
müthig und um Gottes Willen alle Widerwärtigfeiten trage ; vor fich trägt . 
er da8 Kreuz, um bie eigenen Sünden zu beweinen, und hinter fi, da⸗ 
mit er fich als Mittler zwifchen Gott und den Sünbern. erfenne." %. Der 
Gebrauch des Amiktus, an das altteftamentliche Ephod erinnernd, iſt im 
achten Jahrhunderte eingeführt worben; *) um dieſe Zeit ift auch der Ma- 
nipel al8 Tirchliche Kleidung an die Stelle des früheren Schweißtuches ge- 
treten. 5) 

6. Der Diakon trug als kirchliche Kleibung außer bem 
Orarium das Colobium, ein langes Gewand ohne Aermel, an befr 
fen Stelle: Papſt Silvefter die Dalmatif einführte; ©) biefes Kleid kam 
von Dalmatien nach Rom, hatte Aermel und prangte in bedeutenden 
Shmude.) 

Die Subdiafonen verrichteten zu ben Zeiten des grofien Gre⸗ 
gorius ihren heiligen .Dienft mit ber Albe angethan; *) fpäter erhielten fie 
(zur Albe) Tunifa und Manipel.?) Es war aber einft "ein groffer Uns 
terfchieb zwifchen der Dalmatif und Tunika, und e8 wäre zu wünfchen, daß 
diefer Unterfchled nicht zu fehr fich verloren; nach ber gegenwärtigen Form 
unterfcheidet fich Die Tunika nur dadurch, daß fie etwas engere und kuͤrzere 
Aermel hat. 

Auch bie Kleidung der Leviten ſoll die Geſinnung, welche 
fie beſeelen muß, fo wie ihr Amt bezeichnen. Namentlich fallt 
die Bedeutung der Dalmatif und ber Tunizella mit ber bes Meßgewandes 
zuſammen; es find diefe Kleider Ausdruck jener höheren Weihe, jener Opfer: 
fiebe, womit Die Diener bed Altares vor Gott erfcheinen müffen. Es fpricht 
aber ſchon die Form diefer Gewänder aus, wie mit der Würbe auch bie 
Opferliebe fich fteigern fol. Das Gewand ber Xeviten ift ficherlich eine 
Rahahmung ber altteftamentlichen Tunika, bie aus Hyacinth und Purpur, 


2) Benedict. XIV. I. c. n. 44. 49, p. 25. 27. *) Lindanus, panopl. sacord. 
I. IV. c. 56. p. 480. Benedict, XIV. 1. c. ) De imit. Chr. 1. IV.c. 5. *) Mo⸗ 
noxius. L. I. c. 201. p. 1073. *®) Merati], c. t. 1. p. I. p. 821. 6) Alluin L. 
6. p. 496. °) Iſidor .v. Sevilla. Orig. 1. XIX. c. 22. p. 167. *) Gregor d. Gr. 
L VIL ep. 64. p. 280. °) Honorins, L. I. c. 229. p. 1076. 





über fle emporragen; baher kommen, wenn ber Biſchof das euchariftifche 
Opfer barbringt, noch ſechs Ormamente- Hinzu, von denen die erfich drei 
Symbole ber höhern Tugend, die lebten aber Symbole der höheren Ge⸗ 
walt find. 

Zuerſt zieht der Bifchof bie gemöhnlichen Schuhe aus und die liturgi⸗ 
fhen Sanbalien an, welche bie reine Intention bezeichnen, womit der 
Biſchof (und jeder Seelenhirt) fein Amt verwalten muß. Nicht im Staube 
‚und Kothe der Exde darf wandeln, wer dem göttlichen. Dienfte fich weihen 
und unfterbliche Seelen gewinnen will; fein Herz muß voll fein von himm⸗ 
liſchen Affekten und von Eifer für bie Ehre Gottes und das Heil ber 
Menfchen erglühen; dann wird er unerfchroden und feſten Schritte wan⸗ 
bein feinen Pfad, wird. auf Schlangen und Baftlisfen treten, ohne daß fie 
ihm ſchaden; dann wird -man fagen fönnen: „Wie zierlich find die Füſſe 
ber Boten bes Friedens, ber Boten, die Gutes verkünden!” Daher betet 
ber Bifchof: „Beſchuhe, Herr, meine Fuͤſſe zur Vorbereitung des Evan- 
geliums bes Friedens und fehirme mich unter dem Obbache, deiner Bügel. * 
Darauf zieht er Die Cappa magna uud unter dem Gebete . „Zieh' aus an 
mir, o Herr, ben alten Menſchen mit feinen Thaten und Sitten und ziehe 
mir den neuen Menfchen an, ber nach Gott geichaffen ift in Gerechtigkeit 
unb wahrer Heiligkeit.” Auf dem fo. geläuterten Bundamente wird num 
aufgeführt der fymbolifche Bau des Apoſtolates. Der Bifchof ſetzt auf den 
Helm des Heiles (Amiktus), ) umgibt fich mit allfeitiger Reinigfeit (Albe)7) 
und legt an ben Würtel der Bußfertigfeit (Cingulum).“) Darnach wirb 
er mit dem Bruſtkreuze gefrhmüdt, indem er betet: „Wolle mich waff- 
nen, Herr Jeſus Chriftus, wider alle Nachftellungen aller Feinde mit dem 
Zeichen deines heiligften Kreuzes und mir beinem unmürdigen Diener ver 
‚leihen, daß, fo wie ich dieſes Kreuz, in das Reliquien deiner Heiligen 
eingefchloffen find, vor meiner Bruft trage, ich immer im Geifte bewahre 
das Andenken an dein Leiden und die Siege ber heiligen Blutzeugen !" Dem 
wahren Hohepriefter muß das Kreuz in das Herz eingegraben feinz in die⸗ 
ſem Zeichen wird er fiegen. Muthig muß er eintreten in die blutigen Fuß⸗ 
ftapfen des oberften Hirten und die Krone ber Heiligen ſich erfiegen. Ihr 
Schafe der Heerde Ehrifti, fehet Hin auf die Bruft eures Hirten! Was 
firahlet euch entgegen? Nicht das Bild des Gefreizigten , ber feine Arme 


1) Mit dem Gebete: „Setze, o Herr, den Heim bed Helles anf mein Haupt, um 

alle teufliſche Bosheit abzuwehren nud die Argliſt aller Feinde zu überwinden.” °) Ius 
bem er betet: „Mache mich weiß, o Herr, und reinige mich von meiner Sünde, damit 

ich mit denen, welche ihre Kleider im Blute des Lammes gewafchen, der ewigen Freu— 

den mich getröften möge.” *°) Indem er ſpricht: „Umgürte mi, o Herr, mit dem 

Sürtel des Glaubens und mit ver Tugend der Keujchheit meine Lenden und tilge in 

ihnen bie böfe Luft, damit für und für in mir bleibe die Kraft unverfehrter Keuſchheit.“ 
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nah euch außbreitet? Wie ber altteflamentliche Hoheprieſter ben Bruſtſchild 
ug, fo der neuteſtamentliche das Kreuz unb im Kreuze feine ganze Heerbe. 
Nachdem dann ber Bifchof die Stole, Tunizell und Dalmatif angezogen, 
nimmt er bie Handfchuhe mit ben Worten: „Umgib, o Herr, meine Hände 
mit der Reinheit bes neuen Menfchen, der vom Himmel herabgeftiegen, das 
mit, wie Jakob bein Gellebter feine Hände mit dem Zelle des Börkchens 
verhüflte und den Segen bed Vaters erhielt, nachdem er mit feinem Tiebften 
Gerichte ihm erfreut, much ich durch das heilfame Opfer, welches bir unfere 
Hände darbringen, den Segen beiner Gnabe verdienen möge durch unſem 
Herm Iefus Chriftus deinen Sohn, ber. in der Aehnlichkeit des fünbigen 
Fleiſches fich fir uns hingeopfert.““) Sandalien, Bruſtkreuz und Hand: 
fhuhe find die Symbole der erhöhten Opferliebe bes Bifchofes, die da ein- 
dringt in feines Herzens Tiefe (Pektorale), aber auch bis ins Kleinſte und 
Aeußerſte auf al’ fein Denken (Sandalien) und Handeln (Handſchuhe) ſich 
bezieht. Wie die drei erften priefterlichen Kleider mit ben drei Testen im 
Verhaͤltniſſe · ſtehen, fo daß der Amikt (der Glaube) dem Manipel (beih 
Lehramte), bie Albe (die Reinheit) der Stale (dem Priefteramte) und ber 
Gürtel (die Selbftverläugnung) der Planeta‘ (dem Hirtenamte) entfpricht, 
gerade fo entfprechen bef ben liturgifchen Gemändern des Bifchofes Sanda- 
lien, Pektorale und Handſchuhe dem dreifachen Amte, deſſen Symbole Mi. 
ta, Ring und Stab bilden. E6 entfteht fo ein wundervolles Ganze, deſſen 
Eindrud Niemand ſich entziehen kann, fo bag felbft ein oberflächlicher Blick 
in diefer Erklärung mehr ſehen dürfte als grundlofe Allegorie. Nach An⸗ 
ziehung ber Planeta fept der -Bifchof Die Mitra,. das Symbol feines ho⸗ 
ben Lehramtes auf und betet: „Sepe, o Herr, bie Mitra und ben Helm 
des Heiles auf mein Haupt, baß ich wider die Arglift bes Erzfeindes und 
aller Widerfacher ohne Gefährde. fiegen möge." So waffnet ex fich mit 
dem Streitfute, ‚ber da ift das göttliche Wort; ftehend auf bem feflen 
Grunde ber Kirche mag ex fprechen: „Wen werde ich fürchten? Vor wen 
werde ich erzittern ?" Die berabhängenben Streifen (ligulae), einft Baͤn⸗ 
der zur Befeftigung ber Mitra, Fönnen anbeuten, daß das göttliche Wort 
mit Kraft (deren Bild bie Schultern find) verfünbiget werben müfle ; eine 
Kraft wird aber Gottes Wort, wenn das Leben damit zufammenftimmt. 2) 
Dann ſteckt der Bifchof den Fingerring (genannt annulus cordis) atı 
mit den Worten: „Schmüde meines Herzens und meines Leibes Finger, 
o Herr, mit Kraft und umgib fie mit der Helligung bes fiebenfältigen 
Geiſtes.“ Des Bifchofes (und dann jeben Priefters) Braut iſt die Kirche, 
mit der er täglich am Altare ſich neu vermählet; fie erfilit fein ganzes 
He, ihr gehöret feine Kraft und feine Liebe! Zuletzt ergreift ex den Hir⸗ 





2) Siehe Bch. H. ©. 656. *) Duraub. L. TIL 6: 18. p. 60, 


tenftab, „wodurch angedeutet wird, daß ber Bifchof bie anvertraute Heerde 


leiten, zurechtweiſen und in ihrer Schwäche unterſtützen müſſe.“ ). „Der 
Stab iſt aus Holz und Bein gefertiget und vergoldet, weil der Hirt Ernſt 
und Milde miteinander durch die Liebe verbinden muß.“2) „Daß aber ber 
Stab fpig ift am Ende, gerade in der Mitte, gekrümmt zu oberft, weifet 
barauf hin, daß ber Oberprieiter Die Traͤgen ſpornen, die Schwachen len⸗ 
fen, die Abſchweifenden zurückziehen ſoll, was ein gewiſſer Verſemacher ſo 
ausdrüdte: Sammle, halte, ſporne, was ausſchweift, kraͤnkelt, traͤg it.“ 2) 
Der Papſt allein führt keinen Stab, weil er es iſt, der ihn ben Biſchöfen 
verleiht; alle Biſchoͤfe lehnen ſich an den Papſt, ſein Stuhl aber an Gottes 
Thron; er iſt ber Fels, der nie wankt! Innocenz II. eyählt: „Der Papſt 
bedient fich des Hirtenſtabes nicht, weil der heilige Petrus feinen Hirten, 
ftab dem erften Bifchofe von Trier, Eucherius, überfandte, ben er zugleich 
mit Valerius und Maternus beftimmte, dem Bolfe Deutfchlande das 
Evangelium zu verkünden. Jenem folgte in der bifchöflihen Würde Mas 
ternus, ber durch ben Hirtenftab des Heiligen Petrus von dem Tod erweckt 
worden war. Diefen Stab bewahrt bie Kirche von Trier noch heutigen 
Tages mit groffer Ehrerbietung.“ Ein befonberes Dinament bei ber 
bifchöflichen Meſſe ijt noch da8 Schooßtuch (gremiale),, welches jede 
Befledung bed Prieſtergewandes verhindern fol... Dem Bifchof wird auch) 
bei allen gottesdienſtlichen Handlungen ein Licht vorangetragen ald Sinn⸗ 
bild feines Amtes und feiner Würde ; dasfelbe führt- ben bedeutungsvollen 
Kamen „Bigilanz: 


9. Amt und Opferliebe des Patriarchen und Erzbiſchofes 
wird durch das Pallium bezeichnet. Wenn dieſes übergeben werden 
ſoll, feiert ber damit beauftragte Biſchof die heilige Meſſe; das Palltıım 
wird nah ber Kommunion auf den Altar "gelegt und am Schluffe des 
Opfers dem Biſchofe, welcher e8 empfängt, nachdem er zuvor den Eid der 
Treue gefchiworen, mit den Worten übergeben: „Zur Ehre bed allmächtigen 
Gottes und ber feligen allzeit jungfräulichen Maria und ber Heiligen Apo- 
ftel Petrus und Paulus, ımferd Herm bed Papſtes N. und der heiligen 
vömifchen Kirche und auch ber bir anvertrauten Kirche übergeben: wir bir 
bas vom Grabe des heiligen Petrus genommene Pallium, in welchem bie 
Fülle der bifchöflichen Gewalt unter dem Namen der patriarchalifchen oder 
ergbifchöflichen Würde, damit bu basfelbe inner deiner Kirche trageft an ben 
beftimmten Tagen, welche in ben von bem apoftolifchen Stuhle verlichenen 


1) Zfivor von Sevilla. De oflic. eccles. 1. Il. c. 5, p. 402. 2) Durand. L. 
ID. c. 15. p. 51. „Pedum vocatur, quod est lignum recurvam, quo pastores 
pedes retrahunt animalium.‘“ ?) Curva trahit, virga regit, parb ultima pungit. 
Collige, sustenta, stimula vaga, morbida, lenta, Sunocenz Ill. Bub L 8. 62. 
Geite 56. 
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Vorrechten bezeichnet find. Im Namen bes Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geifted. A. Amen.” Dann gibt der Patriarch) oder Erzbi⸗ 
ſchof den feierlichen Segen. „Diefes Kleid, welches der Bifchof auf dem 
Schultern trägt und das nicht aus Linnen fondern aus Wolle gewebt ift, 
bedeutet das Kell jenes Lammes, melches ber Herr, ba es fich verirrte, 
gefucht, und ald er es gefimben, auf feinen Schultern getragen. Denn 
ber Bifchof, welcher bie Stelle Chrifti vertritt, verwaltet auch beflen 
Amt und zeigt daher Allen ſchon durch die Kleidung, daß er Nadh- 
ahmer jenes guten und groſſen Hirten fei, ber die Schwachheiten ber 
Heerbe anf fich genommen.“ ?) Im ber morgenländifchen Kirche tragen 
bas Pallium ale Bifchöfe,. lege es aber ab, wenn das Evangelium 
gelefen wird, um es erft bei der Kommunion wieder anzulegen. „Meike 
wohl und mit Bebachtfamfelt! Erſt wenn ber wahre Hirt felbft bei 
Deffnung ber anbetungswärdigen Evangelien herantritt, dann erhebt fich 
ber Bifchof und legt das .finnbilbliche Kleid weg, dadurch anzeigend, 
baß jett dee Herr felbft, der Meifter der Hirtenfumft, Gott und Ge 
bieter zugegen fei.”?) „bite Zweifel bezeichnet bas Pallium bas - 
Fleiſch, welches bad Wort. aus der Jungfrau um unfer willen angenom- 
men; daher wird ed aus Wolle gewebt, um das irrende Schaf anzuzeigen, 
welches der Erlöfer. auf feinen Schultern trug, nämlich unfere Natur, und 
auch weil Ehrifius ‚das für und getödtete Lamm heißt. Diefen Sinn be- 
ftätigen die Worte, welche der Bifchof (in ber griechifchen Liturgie) fpricht, 
wenn er es umlegt: Die Ratur, welche fich verirrt, Haft du, Chriſtus, auf 
bie Schultern genommen und fie Gott bem "Vater geopfert. Wenn ber 
Bifhof zur Kommunion gelommen, nimmt er das Pallium wieder !auf, 
indem er dadurch befennt, daß er vorher Diener geivefen und biefen heiligen 
Schmuck zu tragen nicht wagte. Wenn er aber daran geht, das geweihte 
BDrob- zu erheben und zu vertheilet, muß er alle heiligen Sombole ſeiner 
Winde tragen.“ ®) 

Aehnlichkeit mit dem Pallium Hatte das Rationale, welches in frü—⸗ 
heren Zeiten manche Bifchöfe trugen ;' jetzt ift das Rationale eine goldene 
Agrafe mit Eoftbaren Steinen, welche das Pluviale des Kirchenoberkauptes 

(fo wie der Kardinäle und Bifchöfe in Italien) auf ber Bruft ſchließt. 9 
su Andern hieß das Pallium felbft Rationale. °) 


1) Iſidor von Pelufium. L. I. ep. 136. p. 27. *) Derf. daſ. °) Simeon von 
Theſſalonich. De templ. et miss. Goar. 1. c. p. 191. *) Migne a. a. D. ©. 145, 
=) Per pallium utrumque et superhumerale et ralionale legalis pontificis intelli- 
gimus. Quia super utrumque pontificis humerum jacet, superhumerale dicitur, 
quia vero, descendens in ipso pontificis peciore Jungitur , rationale vocatur. 
Durand. L. III. c. 17. p. 52, 
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10. Das liturgiſche Symbol der Würde bes Kirchenober⸗ 
hauptes ift Die dreifache Krone, welche demfelben unter eben fo er⸗ 
hebenden als bebeutungsvollen Gebräuchen aufgefegt wird In felerlicher 
Meife zieht der Papft in bie Petersficche, wo er zuerſt in bie Kapelle des 
allerheiligften Saframentes , welches auegefebt ift, mit feinem ganzen Ger 
folge zur Anbetung fich begibt. Darnach empfängt er in ber Klementi⸗ 
nifchen Kapelle die Huldigung der Kardinäle und gibt ben Segen. Die 
Kardinaͤle bekleiden fi mit den ihrer Würde zuftehenden liturgifchen Ge⸗ 
wänbern ; auch ber Papft bereitet fich zur eier des euchariftifchen Opfere. 
MWenn die Prozeffion aus der Klementiniſchen Kapelle zum Altare fich be- 
wegt, zündet ein Klerifer eine Wergflede an, während ber Geremoniar fingt: 
„Heiliger Vater, fo vergeht die Herrlichkeit der Welt.” Dann beginnt ber 
Papſt bie Beier der Mefie; nach dem Konfiteor wird ihm durch die Kar⸗ 
dinalsDiafonen das Palltum übergeben mit den Worten: „Empfange bas 
heilige Pallium, nämlich die Fülle der bifchöflichen Gewalt , zur Ehre des 
allmächtigen Gottes. und ber glonwürbdigften Jungfrau ımb ber heiligen 
Apoftel Petrus und Paulus." Nach den Kollekten (de Spiritu Sancto, de 
Beata ımd pro se ipso) begibt ſich der erfte Kardinal⸗Diakon mit Gefolge 
in bie Confessio des Heiligen Petrus, um bie Litanej (einſt die Laudes) zu 
beten. Nach ber Meffe wird der Papft auf die groſſe Altane über bem 
Portifus der Peterskirche getragen, wo ber Chor bie Antiphon fingt: „Eine 
goldene Krone auf feinem Haupte” u. f. w.; nachdem dann. der erfte 
Kardinal⸗Diakon das Väter unfer gebetet, einige Verfifel gefungen und ein 
Kirchengebet gefprochen, ſetzt er dem Papfte die Tiare auf das Haupt mit 
ben Worten: „Empfange bie mit brei Kronen gefchmüdte Tiare und wiffe, 
daß bu feieft ber Vater der Fürften und Könige, der Lenker des Erdkreiſes, 
auf Exde der Statthalter unſers Heren Iefu Ehrifti, dem fei Ruhm und 
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen." Nach dieſer Krönung fpricht 
das Oberhaupt ber Kirche mit lauter Stimme einige Gebete und. ertheift 
dann ben feierlichen Segen; auch wird in Inteinifcher und italienifcher 
Sprache ein vollfommener Ablaß verkündet. ") 


11. Das Pluviale war anfangs, wie ſchon ber Name 'befagt, ein 
Kleid, deſſen man fich zur Regenzeit bei Prozefiionen bediente ; es war mit. 
einer Kapuze verfehen, die man über das Haupt ziehen konnte (daher trägt 
es auch ben Namen Cappa und Casula cucullata), Die Beheutung bes 
Pluviale ift von ber des Meßgewandes richt verfchleben ; baher bedient 
man fich desfelben bei allen Feierlichkeiten, welche getrennt von dem eucha⸗ 
riftifchen Opfer, dem allein bie Planeta vorbehalten ift, vorgenommen wers 
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den; denn bei jebet Art bes göttlichen Dienſtes muß ben · Priefter reine 
Opferliebe und eine gehobene und gehejligte Stimmung beſeelen. 

Aeltere Schriftfistter ſprechen von dem Pluviale als von einer Kleidung 

der nieberen Diener der Kirche und zumal der Saͤnger. So Honorius: 
„Die Cappa iſt das eigenthümliche Kleid der Sänger, welches an bie Stelle 
der altteftamentlichen Zunifa von Hyacinth getreten zu fein ſcheint, daher 
ed mit Ftanſen wie biefe mit Gloͤckchen geziert ifl. Durch dieſes Kleid 
wird der Heilige. Wandel angezeigt, daher ed auch alle Rangorbnungen tra. 
gen. Oben hat es eine Kapuze, welche bie Kimmlifche Frende bebeutet. 
Denn wenn ber Wandel des Dieners Chrifti jebt im Himmel ift, ſo wird 
er nach Vollbringung feined Minifteriums in die Freude bes Herm eim- 
gehen. Es reicht biß auf die Hüfle, weil man im heiligen Leben bis zum 
Ende ausharren will. Durch die Franſen wird die Mühe angedeutet, welche 
mit dem Dienfte Gottes verbunden ifl. Diefes leid bleibt vorne offen, 
weil auf bie Diener Chrifti, welche heilig wandeln, das ewige Leben martet. 
Der Schall der Gloͤckchen an ber Tunifa ift die Stimme ber Gott. preifen 
den Sänger; es waren, wie gefchrieben fteht, deren zwei und fiebenzig, 
weil aus zwei und fiebengig Büchern Gott Lob gefungen wird; dazwiſchen 
waren eben fo viele Granatäpfel angebracht, weil in benfelben Büchern hie 
Beifpiele guter Werke uns vorgeftellt werben.” ') " 

12. Der Briefter geht mit bededtem Haupte zum Altare; - 
bieß ir nicht bloß ein Zeichen ber Würde. und des Anſehens, fondern ee - 
entfpritht auch ber Bebeutung bed Amiktus, der gläubigen Einſammlung 
und Hingabe. Zuerft Hatte das Meßgewand eine Kapuze, . welche über . 
ben Kopf gezogen wurde, dann wurbe das Haupt mit bem Amiktus bedeckt, 
endlich iſt das Birret (fo genannt von Birrus, Kopfbebeckung) aufgefommen. Es 
iſt wieder nicht ohne Bedeutung, daß biefes Birret oben bie Kreuzesform 
hat. Während bie altteftamentlichen ‘Priefter ihre Opfer mit bedecktem 
Haupte darbrachten,, darf das wahre Dofe aus Ehrfurcht nur unbeberkten 
Hauptes gefeiert werden, oo. 
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$. 58. Liturgiſche Farben, 


„Wie der Regenbogen glänzet zwiſchen herrlichen Wolfen, wie blühende Ro- 
‚fen in ben Tagen des Frühlings, wie Lilien an Waflerbachen, wie duf⸗ 
tender Weihrauch in den Tagen des Sommers, wie ein leuchtendes Fener, 
wie ein Gefäß von geriegenem Golde, mit allerlei koſtbaren Steinen ge- 
ziert, wie ein fruchtbarer Delbaum, wie eine in bie Höhe fich hebende 

Cypreſſe, fo war der Hoheprieſter Simon, wenn er fein Ghrehfleiv au⸗ 
309 und mit allem Schmude befieivet war. Wenn. er zum heiligen Al⸗ 
tar hinauſtieg, ſo gab er der heiligen Kleidung ein herrliches Anſehen.“?) 


1. Wenn gleich das euchariftifche Opfer, immer basfelbe bleibt , fo 
werben boch baburch am ben verfchiedenen Tagen bed kirchlichen Jahres 
außer ben allgemeinen Gnaden auch noch beſondere vermittelt; in dem näm⸗ 
‚lichen Berhältniffe bezeichnen bie liturgifchen Kleider jene Geſinnung, mit 
welcher allezeit Die heilige Meſſe gefeiert und mitgefeiert werben muß, wäß- 
‚rend bie Karben ber kirchlichen Gewänder dieſe Gefinnung 
nach ben einzelnen Tagen bed Kirchenjahres mobdifiziten. 
In den liturgifchen Kleidern fpiegelt fich das heilige Opfer, in den litur⸗ 
gifchen Farben das Kirchenjahr. 


2. Wie die Kirche wuchs und fich ausbreitete,, fo entwidelte ſich Die 
Liturgie ; in der allmähligen Einführung ber liturgifchen Farben zeigt fich 
das Wachsthum der Kicche und die Entwidelung der Liturgie. Die erfte 
Farbe, deren ſich die Kirche bediente, war die weiße, welche bis zum 
IX. Jahrhunderte bie Grundfarbe bildete; denn bie Kirche erſchien als hell⸗ 
ſtrahlendes Licht in den Finſterniſſen, als die weiße Frie denstaube unter 
dem verdorbenen Geſchlechte, als Abglanz. her Verheirlichung der Engel und 
Heiligen im Himmel. Daher iſt geſchrieben: „Laß deine Kleider allezeit 
weiß ſein.““) Zur weißen Farbe kam .bald die rothe; das Blut ihrer 
Kinder gab ber Kirche Gebeihen. Weiß und roth find gleichfam die Haus- 
farben der Kirche, weil fie die fledenlofe Braut des am Kreuze gefterbenen 
Gottmenſchen ift,‘ weil fie im Blute des Lammes geheiliget worden ; barım 
ruft fie aus: „Mein Geliebter ift weiß und roth, auserforen aus Tauſen⸗ 
den.“) Sieht man ‚aber auf die Wirkſamkeit der Kirche, fo if grün 
ihre Farbe; denn fie ift der immer wachfende . Lebensbaum unter den Voͤl⸗ 
fern, fie bietet den Oelzweig bes Friedens allen Menfchen, wenn fie im 
Geiſte der Buſſe fich zu ihr wenden. Die Farbe ber Buffe war einft bie 
ſchwarze, von der im V. Jahrhundert fih Spuren finden. *%) Diefe vier 
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ns, 
Farben kennt: Innocenz IH. ; bei Durand iſt bereits die blaue Farbe von 
der ſchwarzen ausgefihleden. Die mergenländifche Kirche bebient fich jeher 
Farbe ohne Unterſchied, niemals aber -der ſchwarzen. 
3. Die natuͤrliche Bedeutung der Farben Bat bie Kirche auf das gel 
ftige und überfinmliche Geblet übertragen. 

Schwarz ift Mangel bed Lichtes, alfo bie Farbe ber natirlichen, 
geiſtigen ‚und unterirdiſchen Binfternig. Daher find nach Innocenz 111. 
„Tehwarze Gewaͤnder anzuziehen in den Tagen ber Trauer und Faften, für 
die Sünden und für die Verftorbenen, demnach von dem Advent bis am 
Vorabend vor Weihnacht und von GSeptuagefima bis zum Charfamfing ; 
denn bie Braut fagt im Hohenlied: Ich bin ſchwarz aber wohlgeſtaltet, 
ihr Toͤchter Jeruſalems, wie die Gezelte von Cedar, wie die Teppiche Sa⸗ 
lomons. Schaue mich nicht an, daß ich fo roͤthlich bin, bie Sonne hat 
mich gebräunt.“ *) Jetzt wird bie ſchwarze Farbe nur noch gebraucht, um 
das Erlöfchen des Lebenslichtes umd die daraus folgende Txauer zu bejeich⸗ 
nen; daher bedient fich ihrer bie Kirche ani Charfreitag, wo fie Über ben 
Tod ihres Braͤutigams, und bei Begräabnifien und Mefien de Requiem, wo 
fie über den Tod ihrer Kinder trauert. Wenn aber Linder, bie vor dem 
Gebrauche ber Vernunft ſterben, beerdiget werben, trägt bie Kirche bie 
weiße Farbe, weil fie glaubt, daß die unfchuldigen Seelen fchon in bie 
ewigen ne eingegangen. Anch bie Todestage der Heiligen werden 
nicht in fchwarzen Gewaͤndern gefsiert, weit fie bie Kirche als Geburtötage 
für bie ewige Herrlichkeit anficht. 

Blau ift die Farbe bes Firmamentes, bed auffteigenben Gewoͤlkes 
und ber vom trodenen Lande gefchleberien Gewaͤſſer. Der Aufblid zum 
Haven Firmamente wedet im Menſchenherzen das Heimweh nach dem himm⸗ 
liſchen Vaterlande, aus dem Gewoͤlke ſtroͤmet ber Regen erfriſchend und 
befruchtend auf die lechzende Erde, die Gewaͤſſer, welche die Erde umſtroͤ⸗ 
men, bilden die Wolfen des Htmmels, Daher {ft die baue Farbe ein 
alffeitiges und vollftändiges Bild der Buſſe. Die. Buffe ruht auf bem 
Glauben, befien Symbol das undurchdringliche Firmament iſt, und beginnt 
mit der Sehnfucht bed verlornen Sohnes nach dem Vaterhauſe, Dad er 
leichtfinnig verlaflen. Die innere Jerknirſchung zeigt ſich äußerlich durch 
bie Thränen ber. Reue, die wie ein erquidender Regen auf das Herz nies 
derfallen, um es zu wirdigen Früchten ber Bufſſe zu befruchten. Die 
Duelle wahrer Reuethraͤnen iſt aber das Blut unſers Herrn, welches, wie 
das Waſſer bie Erde, Bie ganze Kirche belebend umfließet 
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Grün ift die Lteblingsfarbe bes menſchlichen Auges," die Farbe bes 
Frühlings, der. auffeimenden Saaten, ber knospenden Blumen, das Feier⸗ 
kleid der Natur, baher Sinnbild des Hoffnung. 

Rotth ift die Farbe ded Feuers und des Blutes, unb baher Sinnbild 
ber Liebesglut, die aus dem Herzen emporflammt, aus welchem das Blut 
in alle Theile des Leibes ausſtroͤmt. 

Weiß iſt bie Farbe des Lichted Ceigentlich Barblofigkeit und Grund⸗ 
bedingung jeder Farbe), daher Sinnbild ber Reinheit des Herzens und des 
Willens, der Helle der Erkenntniß, der Seligfeit des Gefühle, ber Freude, 
des leiblichen, geiftigen und ewigen Lebens. 


. 4. Das Firchliche Jahr befteht aus der Firchlichen Zeit und den kirch⸗ 
lichen Feten; daher bezeichnen bie liturgifehen Farben entwe- 
ber die Zeit oder Hefte: Die grüne. Karbe aber ift nur eine Farbe 
ber Zeit, weil bie eigentliche Farbe ber Kirche: Grin iſt die Gentralfarbe 
bed Regenbogens, welchen Gott ald Symbol der Kirche in bie Wolfen 
geſetzt; wenn ber Sonnenftrahl. ſich im Prisma bricht, fo iſt wieder grün 
Die vermittelnde Farbe. An das Grün fchließen fich im Regenbogen und 
Prisma zu beiden Seiten blau und roth an. Der grünen Farbe bedient 
fih daher die Kirche allezeit, wern nicht Feſte ober Charakter der Zeit eine 
andere Farbe erfordern, insbefonpere in ber Zeit von der Oktave der Er⸗ 
feheinumg des Herm bis Septuageſima als ber Zeit ber Anflindigung bes 
Reiches Gottes, und in der Zeit von Pfingften bis zum Advent ald ber 
Zeit ber Entwicklung und Erbauung bes Reiches Gottes, ald ber Zeit ber 
Entfaltung des Senflornes zum weltüberfchattenden Vaume. Man kann 
ea ſchwerlich als Zufall anſehen, daB ber grünen Farbe immer Die blaue 
und weiße vorhergeht; dadurch erbauet fich nämlich Die Kirche, daß ‚bie 
Menſchen fich bußfertig zum Erlöfer wenden und in feinem Blute weiß 
wafchen ihre leider. Im dritten Seftfreife aber geſellet ſich Cin ber 
Pfingſtzeit) noch die rothe Farbe hinzu, weil es der heilige Geiſt iſt, durch 
den. in ber Kirche blau und weiß vermittelt wird. 


Blaue Gerwänder trägt die Kirche in ber Zeit des Adventes als ber. 


Zeit ber fehnfüchtigen Erivartung und ber hußfertigen Vorbereitung auf Die 
Anfımft des Erloͤſers; die blaue Farbe tft Ausbrud jener im Advent ſich 
immer. wieberholenden Worte: „Thauet Himmel den Gerechten, Wolfen 
regnet ihn herab; es öffne fich die Erbe und fproffe ben Erloͤſer hervor.“ 2) 
Wenn dann mit Septungefima die zweite Bußzeit beginnt‘, bie Zeit ber 


Vorbereitung zur geiftigen Auferſtehung, zieht‘ bie. Kirche wieder blaue Ge⸗ 


wänder am; und von da fleigert fich fort und fort ber Bußgeift der Kirche 
fo wie ihre Trauer und ihr Mitleiden mit ihrem Bräutigam. Daher wer- 
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ben wit dem Beginn ber Paflenzeit auch die Altäre (wenigſtens in unſern 
Gegenden) mit blauen Züchern bedeckt und in ber Paſſtonszeit felbft Die 
Kruzifire verhält. Am Gründonnerdtage vergißt bie Kirche ihrer Trauer 
ob ber Freude über bie glüdfelige Einfeßung ber Euchariſtie und bebient 
fi daher der weißen Farbe; aber bald. 'verfinkt fie in tiefere Trauer 
denn zuvor, indem fie am Charfreitag in die Farbe ber Wittwe fich klei⸗ 


bet. Die blaue Farbe ift auch vorgefchrieben an ben Quatemper⸗ und - 


Bigilienfafttagen, an den Bittagen, bei’ben heiligen Meſſen um einen 
glüdfeligen Tod, um Nachlaffung der Sünden u: f. w., dann bei ben 
meiften Segmungen und Weihungen, überhaupt bei allen gottesdienftlicheh 
Akten, welche bie Entfündigung ber Kreatur zum Ziele Haben, ober bei 
welchen glaͤubige Sehnfucht nach göttlicher. Hilfe und Gnade oder buß- 
fertige Zerknirſchung die vorherrfchende Gemüthsftimmung fein fol. Auch 
bad Feſt ber unſchuldigen Finder (wenn es nicht auf einen Sonntag 
fallt) wird in blauer. Karbe gefeiert; bie Kirche Hagt und tranert 
mit den bethleßemitifchen Müttern. Es geht noch immer in Erfüllung: 

„Man höret eine wehllagende Stimme: von der Höhe her; Rachel beweint 
ihre Kinder und iſt untröftlich, weil fie nicht mehr find." ') Wie bie Ol⸗ 
tave ſiets bie Darſtellung des Feſtes in geftelgerter Bebeutung iR, fo fieht 
auch die Kirche an der Dftave bes Feſtes ber unſchuldigen Linder nicht 
mehr auf ihre graufame Ermordung fondern auf. Die Herrlichfeit; deren fih 
biefe Erftlinge der Blutzeugen am Throne bes kammes erfreuen, „und be 
bienet ſich daher ber rothen Sache. 


In der Zeit von Weihnachten, Epipfanie un DOftern fehmütet fich 
bie Kirche mit weißen Bewändern, weil biefes bie freubenvollen Zeiten 
ber Geburt und Auferfiehung zu geiftigem Leben find, wodurch Die Erfennt- 
niß erleuchtet, Wille, That und Herz aber gereiniget werben. Außerdem IR 
weiß bie Kirchenfarbe am Zelte der Heiligen Dreifaltigfeit als bes ewigen: 
in fich feligen Lichte; an ben Feſten des Herrn als bes in ber Zeit er- 
fchtenenen Lichte und Lebens, das da ift Quelle alfer Heiligkeit, Weisheit, 
Freude und Seligfeit; an ben Zeiten U. L. Frau, welche das Licht zur 
Welt geboren, welche eine unbefleckte Jungfrau mar vor, bei ımd nad ber 
Geburt, über welche der Tod Feine Gewalt hatte, und von welcher es heißt: 
„Wer ift die, welche wie die aufjteigende Morgenroͤthe hervorkommt, ſchoͤn 
* ber Mond, auserkoren wie die Sonne?“2) am ben Feſten ber Engel, 
ifter des Lichtes, ber lichtbefleideten Boten Gottes, „von deren Licht: 
weiße ber. Herr zu dem Teufel fagt: Wo wareſt du, ald mich bie Mor⸗ 
genfterne priefen?” ®) an ben Beften ber Bekenner, bie ihr Licht leuchten 
liegen dor den Menſchen zum Preife Gottes und jeßt in himmliſcher Glo⸗ 
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re ſtrahlen, wie es heißt: „Weiß find feine Razaruͤer, und immerdar 
wandeln fie mit ihm in weißen Kleidern;“ an ben Feſten der Iungfrauen, 
bie das Kleid ihrer Unſchuld rein bemahrt und mit brennenden Lampen ben 
bimmlifchen Bräutigam erwarteten; am Feſte Allerheiligen, „weil: bie Kirche 
fagt, daß bie Heiligen im Angefichte bes Lammes ſtehen, angethan wait 
weißen Kleidern und mit Palmen in ben Handen;““) am Feſte ber Kirch⸗ 
weihe, „weil bie Kirche mit dem Namen einer Jungfrau begrüßt wird, von 
“welcher der Bräutigam fagt: Du bift ganz fchon, meine Freundin, und 
fein Makel ift an dir; fomm vom Libanon, meine Braut, komm vom-Li- 
banon;* endlich bei jeder Meſſe und gottesbienftlichen Beier, bei welcher Rein, 
beit ober Freude zur Anſchauung gebracht werben fol: 

. Der rotben Farbe bedient man ſich am Pfingftfefte „wegen ber Giut 
bes heiligen Geiſtes, der in feurigen Zungen uͤber den Apoſteln ſichtbar 
ward; denn es erſchienen Jiber ihnen getheilte Zungen wie Feuerflammen, 
und ſetzten ſich über einen. Jeden von ihnen; darum ſagt der Prophet: Er 
fandbte vom Himmel Feuer in meine Gebeine. Auch find rothe Kleider vor- 
gefchrieben an den Feſttagen ber Apoftel und Martyrer wegen bed Blutes 
ber Leiden, das fie für Chriſtus vergofien haben, da fe es find, welche 
famen aus groffer Trübfal und ihre Kleider gewafchen haben im Blute 
bes Lammes; dann an den: Seiten des Kreuzes, an welchem Chriftus fein 
Blut für und vergoffen hat, darum wir bei dem Propheten lefen: Warum 
{ft dein Kleid roth wie die Füſſe, des Kelterers? Wird das Felt einer Jung: 
frau gefeiert, Die zugleich Martyr ift, fo geht das Martyrifum der Jung: 
feaufchaft vor als Zeichen ber vollfommenften Liebe, wie die Wahrheit jagt >’ 
Eine gröffere Liebe Hat Niemand, ald ba er fein Leben einfege für feine 
Freunde." 3) Al Chriſtus durch fein Leiden in die Herrlichkeit eingegans 
gen, entjenbete er über fein Reich ben Licht- und Feuerquell des hei⸗ 
ligen Geiſtes, durch welchen die Liebe ausgegoſſen wird in die Herzen. 
Von dem Feuer dieſer Liebe erglühenb baben bie Apoftel und Blutzeugen 
ihr Leben für Chriftus geopfert. -Roth ijt die herrlichſte und prachtvollfte 
der Firchlichen Farben; darum bezeichnet fie auch den Hößepunft bes Kir⸗ 
chenjahres und die Vollendung bes geiftigen Lebens in vollfommener Liebe. 

5. Auch unter fich ftehen bie Liturgifchen Farben in be 
beutungsvollem Zufammenbange ald Ausdruf der Aufgabe 
ber Kirche und des Stufenganges im gäftlihen Leben. In ber 
Kirche hebt bie Sonne der Gererhtigfeit ben Menfchen aus ber Nacht der 
Sünde (ſchwarz) empor zur Erkenntniß feiner Schuld, führt ihr zur de⸗ 
möthigen Reue (blau), erweckt in ihm bie Hoffnung anf Bergebung (grim), 
leitet ihn zur wirklichen Entfündigung durch Chriſti Blut im heiligen Geiſte 
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(ao, and ziehet ihn endlich ducch Die Bande ber Liebe zur Herrlichkeit der 
Kinder Soties (weiß). Wie bie irdiſche Schöpfung ein Bild der geiſtigen 
Neuſchaffung ift, fo zeigt ſich auch die Stufenfälge der liturgifchen Farben 
bei Erfchaffung Himmels und‘ der Erde. Zuerft ſchied Bott dag Licht von 


der Finfternig; zwiſchen Die Farbe bes Kichtes und bie Farbe ber Finſterriß 


traten fofort die drei vermittelnden Farben, indem Gott am zweiten Tage 
das blaue Firmament jchuf, am dritten grüne Kraͤuter fprofien ließ und am . 
vierten die Fenerfarbe in ben Himmelslichtern hervorrief. Auch ber natürs . 

liche Tag und das natürliche Jahr find Bilder des Firchlichen Tages und 
Jahres, daher wir im Tages⸗ und Jahreslauf bie Ordnung der Titurgifchen 
Farhen entdecken. Auf bie ſchwarze Racht folgt die blaue Dämmerung, 
der frifche Morgen, der glühenbe. Mittag und ber erquickende Feierabend. 
Aus ber Tobesfarbe dos Winters entwidelt fich die blaue .des Vorfrüh—⸗ 
lings, bie grüne bes Srählinge , bie rothe des Sommers und bie weiße 
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88. Liturgiſche Sprache. 


" „Bilatas hatte eine neberſchrift geichrieben" und auf das Kreuz geiest. Unb 
es war geſchrieben auf bebroiſch, griechtſch und lateiniſch. “ 


1. Die Apoſtel und ihre nachſten Nachfolger feierten bie einrgie in 
jener Sprache, die in dem Lande, welchem ſie das Evangelium verfümdig- 
ten, bie herrfchende war; es waren aber bamals vorzüglich drei Sprachen 
in dem roͤmiſchen Weltreiche im Gange, die furechalbäifche, die griechifche 
und Iateinifche, welche ſchon durch die Meberfchrift des Kreuzes gleichfam zu 
liturgiſchen Sprachen geheiliget wurden. ?) Es war aber zumal im Mor- 
genkande Tirchliche "Bitte, daß, wenn ein ganzes‘ Volk fi zum Ehriften- 
thume befehirte, demfelben bie Liturgie in, ſeiner Sprache übergeben wurde; 
fo empfing Aegypten die Toptifche , Yethiopien bie äthlopifche, "Armenien bie 
armenifche "Liturgie. Yin Abendlande wurde von Anfang an wegen ber. 
Einfeit der Kirche und ber Litirrgie mehr darauf gefehen, daß überall bei 
dem Bottesdienfte bie Inteinifche Sprache eingeführt wurde. Nur für Mäh- 
ren geftatteten aus befonderen Grimben die Paͤpſte bie Beier der Liturgie in 
fflanontfcher Sprache, ‚obgleich dieß fletö von dem Oberhaupte ber Kirche 
ungerne gefehen wurde. Als es im XVII. Jahrhundert ben Anfehein ge 
wann, daß ganz China -fich zum chriftlichen Glauben befehren werde, ges 


2) Joh. 19, 19. 20. ?) „Cum Dominus crucifigeretur, tilulus inscriptus est 
a Pilato et positus rex. Judaeorum tribus linguis, hebraea, graeca ot lafina, 
gquae finguse toto orbe maxime. excellant.“ Aagutin. In ps. 56. propem. Opp- ° 
VO. col. 58. * 


ſchahen bei dem apeftslifihen Stuhle mehrere Schritte um die Belhmucdkt, 
bie Liturgie in chinefifcher Sprache ju feiern, aber vergeblich... Zwar war 
unter Paul V. (1615) dad Breve, welches biefes erlaubte, bereit6 ausge⸗ 
fertiget, wurde aber ben Miffionären niemals übergeben. ') 

. 2 Die Sprade, in welder einem Volke bie Liturgie 
übergeben wurde, warb ſtets unverändert beibehalten, 
wenn auch bie Landesſprache fih mannigfach änderte, und 
zwar im Morgenlande wie im Abenblande. Der apoftolifche Stuhl kann 
allerdings neubekehrten Völkern die Feier der Liturgie in ihrer Sptache ges 
ftatten, „obgleich derſelbe Dazu nicht: fehr geneigt ift, fonbern vielmehr wuͤn⸗ 
fhet, daß aus den Neubekehrten talentvolle Maͤnner audgewählt und in ber 
lateinifchen Sprache unterrichtet werben. * 2) 

3. Das Konzil von Trient hat demnach nur die ununter 
brochene allgemeine Ueberzeugung ber Kirche bes Abenb- 
und Morgenlandes ausgefprochen in ben Worten: „Obgleich bie 
Meffe einen grofien Schag ber- Belehrung für das gläubige Voll enthält, 
fo haben es doch die Väter nicht für nüßlich erachtet, daß fie. allenthalben 
in ber Landeöfprache gefeiert werde. Demnach fol überall: der alte und 
von der Heiligen römifchen Kirche, ber Mutter und Lehrerin alter Kirchen, 
gebilligte Ritus beibehalten werben. ?), Wer fagt, bag die Mefle nur in 
der Volksſprache “gefeiert werden dürfe, fei im Barme.“ *) 

4. Diefe Ueberzeugung ber Kirche ſtützt fi auf Die ge 
wichtig ſten Gründe, welche nie erfchütiert werben koͤnnen. 

Ohne eine unveränderliche liturgifche Sprache würde die Li turgie 
nur su bald Bedeutung und Gehalt, Würde und Feierlichkeit, 
Einheit und Univerfalität verlieren. 

Die Liturgie ift nicht Unterricht ſondern Opfer; der mit ber Liturgie 
verbundene Unterricht wurde von jeher nach ben firengen Forderungen ber 
Kirche in ber Volksſprache ertheilt, „Die Darbringung bed Opfers aber be- 
fteht mehr im Handlungen ald in Worten,“ °) daher wird Bieles in ber 
Stille geſprochen. Verſteht das Volk die Handlungen, fo kann es mit dem 
Priefter vollfommen das Beilige Opfer feiern; verfteht es die Handlungen 
Richt, fo kann es dem Priefter nicht -folgen, auch wenn e8 alle Worte in 
ber Mutterfprache vernimmt. „Der Gottesbdienft hat eine Grund⸗ und 
Mutterfprache, die weder lateiniſch noch beutich, weder bebrälfch noch grie- 
chiſch, Furz, bie gar Feine Wortfprache iſt. Und was ift denn eigentlich 
jene Grund und Dutterfprache des Gottesdienſtes? Das gottfelige Leben 
außer dem Tempel unb der natürliche Ausdruck bes gottfeligen Lebens in 
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'2) Benedict, XIV, de sacrif, miss. sect, I. n. 79 60qq. p. —E 2) Idem 
.c.n. 88. p. 41. °) Sess. RXII. cap. 8 de gacrif. miss. 7 gess. III cam 
"9, 9) Bellarmin. controvers. de missa I. II. c. 11. 





dem Tempel, ba ff bie rechte Grund⸗ und Mutterſprache. Sachen wir, 
daß dad Volk einmal lerne, im Geiſte und aus dem Herzen zu beten, fo 
wird es dieſe Grund⸗ und Mutterſprache alles Gottesdienſtes in bie. Kirche 
mitbringen und fie auch am dem gostfeligen lateiniſchen ober griechiſchen 
Priefter vernehmen und verſtehen.“ ) „Daher befiehlt ber Kirchenrath 
von- Trient, damit nicht die Schafe Ehrifti Hungen und bie Kindlein um 
Brod’ bitten, da Niemand iſt, ber es ihnen bricht, ben Hirten und aller 
Seelforgern, daß fie während der Beier der Meſſe Häufig entweder perfüns 
lich ober durch Andere etwas von dem, was in ber Mefie gelefen wird, 
‚ auslegen, und irgend ein Geheimniß dieſes hochheiligen Opfers erklären, 
zumal an Sonn» und Feſttagen.“?) Gegründet ift Die Klage, daß bie 
Släubigen geringen Antheil an dem euchariftifchen Opfer nehmen aber bie 
Urfache davon ift nicht bie liturgiſche Sprache fondern ber Mangel an Ex⸗ 
klarung ber Beiligen Handlungen And Worte Mari darf nicht die Sprache 
auflagen fondern jene Priefter und Seelforger, welche bie Liturgie felbft 
geiſtlos, unehrerbietig, vielleicht ärgerlich fein und troß der Vorfchriften der 
heiligen Kirche «8 verfäumen, bie Liturgie unermübet und geiftvoll auozule 
gen. Cine Aenderung ber. Sprache würde zur Folge baben, daß bald da 
bald dort ein Wort weggelaflen, umgeaͤndert, hinzugeſetzt winbe; die Litur⸗ 
gie aber ift als Ausdruck des welterlöfenden Opfergedankens ein erhabes 
ned Gebaͤude, in dem jeber Gebrauch und jedes Wort die geeignete bedeu⸗ 
tung®oolle Stellung einnimmt. Durch Die Beier in ber Landesfprache würde 
bie Liturgie gleichſam der Willkühr des Einzelnen preiögegeben; wen, ber 
die Bedeutung ber Liturgie erfaßt, tft biefer Gedanke erträglich? Wie lange 
würde ba die Liturgie noch das tieffinnige, erhabene, das Leben Efrifti und 
bes Menſchen umfaflende Ganze bleiben ? | 
Die Hiurgifche Sprache tft ein heilfamer Schleier, ber bie groffen Ge⸗ 
heinmiſſe profanen Augen verhült, „fie dem Volke ehrmwürbiger macht, 
Hätte ich daher eine Stimme im Rathe berer, die das Reich Gottes auf 
Erden durch bie beutfche Sprache bei unferer Gotteöverehrung zu vergröfe. 
fern meinen, fo würbe ich ihnen zurufen: Laffen wir ben Schleier an ſei⸗ 
ner Stelle und fommen wir denen, die Erbauung fuchen, durch Unterricht. 
zu Hilfe! Deuten wir bie Verrichtungen ber Kirche und laſſen wir jedem 
Gläubigen die edle Freiheit, feinen Gott auf feine Weife anzubeten und 
feine . Seele fich in feiner Andacht zu ergießen! Wir werben dadurch Yu- 
verläffiger die Herzen frommen Empfindungen öffnen und fie zur wahren 
Andacht und Gottesverehrung hinanführen.“ 3?) Wie bald würde bei Der 
Geier des Gottesdienftes in ber Landesfprache die Ehrfurcht vor ben 'heili- 


*) Sailer, Beiträge n. f w. IL. Th € 20. 2) Trid. soss. XXIL cap. 8. de 
sacrif. miss. °) "Weber, Vorrede zu dem neuen Gebetbuche w: ſ. w. Landohnt, 1808, 
Seite 15. 
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gen Hemblungen, wovon jeht alle in etwas glähbigen Gedien hurchorungen 
find, fich vermindern! Bald würde man Hochheilige Worte zu Scherzen 
mißbrauchen hoͤren, ben Eifer im Beſuche der Kirchen erlalten ſehen. Wenn 
das Volk jetzt ſthon manchmal geaͤrgert wird durch leichtfertige Feier Der 
Liturgie, wie würhe dieſes Aergerniß ſich vergroͤſſern, wenn es die erhabe⸗ 
nen Worte in der Mutterſprache mit moͤglichſter Eile und ohne. Andacht 
herabfagen hörte! j 

Eine Kirche, Ein Opfer, Eine Liturgie, Eine Sprache! Das bes 
liche Band, welches Die gefammte Kirche auf ber ganzen Erde verbindet, 
wuͤrde durch bie Feier der Liturgie in ber Landesſprache zuerft äußerlich zer⸗ 
riffen. „Die lebenden Sprachen find fortwährehben Aenderungen und fo 
ſchnellen Webergängen unterworfen, daß meiſt ein Jahrhundert, ja ſchon ein 
fürzerer Zeitraum hinreicht, um fle gänzlich veralten zu laſſen. Die Meſſe 
würde, wenn man fie in der Vulgarſprache felerte, denſelben Veranderun⸗ 
gen unterworfen und von fieter Gefahr ber Depravation und Berunftaltung 
bedroht fein; und ich bin überzeugt, bag es nur weniger Decnnien bebürfte, 
um in ben Formen ber Meßfeier bei ben 'verfchiebenen Nationen bes Occi⸗ 
dents bie größten Unahnlichkeiten unter ſich, bie größten Verirrungen von 
dem Skopus ber ädhten Liturgie entdecken zu können.“!) Mit dem kuße- 
ren Band würde auch das innere Band der Liebe und des Glaubens ge- 
fährbet fen. Gerade durch das Opfer iſt die Kirche die Eine und Allge⸗ 
meine; und iſt die Liturgie in ihrem Ritus die vollkommene Darſtellung 
des Opfers, fo muß fie den Charakter der Einheit und Allgemeinheit auch 
aͤußerlich an ſich tragen. Durch bie, unveränderliche liturgiſche Sprache er⸗ 
kennt jeder Katholik feine‘ Kirche ala jene, welche alle Zeiten und alle Bil 
fer umfaßt, erkennt fich jeder Priefter als gefenbet in alle Welt, bezeugt 
ſich die Kirche als erhaben über die Grängen von Provinzen md Laͤndern. 
Soo groffe Sehnſucht daher die Gläubigen tragen, in ben Geift ber 
Liturgie eingeführt zu werden, fo haben fe doch noch nie nach ber Beier 
der Liturgie in der Landesfprache gerufen, folche ausgenommen, welchen ber 
firchliche Gelft bereits abhanden gefommen und bie in Das Treiben einiger 
unverjländiger Diener ber Kirche einftimmten, um ihre Lauheit und ihre 
firchlichen Blöffen zu beiden. . 

.5. Die Stelle des Apoftels,”) welche gegen bie Praris der 
Kirche angerufen wird, redet von der Sprachengabe und will zeigen, 
daß beim öffentlichen Gottesbienfte Alles, was auf ben Unterricht bes Vol⸗ 
kes fich bezieht, in verftänblicher Weife vorgetragen werben foll; und bie- 
ſes ift ja in ber Kirche zu allen Zeiten gefchehen. Wenn Drigenes wi. 
der Celſus ſchreibt: „Die Griechen beten griechifch, die Römer beten roͤ⸗ 


2) Seitz a. a. O. Bd. U. €. 268, I. Kur. 14, 6 fl. 
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mifch, jeder betet.in feiner eigenen Sprache und :Iobt Bott nach Mräfien, 
umd Gott, der. Herr aller Sprachen, erhoͤrt bie Betenden in allen Spra⸗ 
hen,“ ') fo redet er nicht von bem öffentlichen Gottesdienſte. Auch bie 
Worte des Chryfoftomus: „Bei den furchtbaren Geheimmiſſen bringt, 
wie ber Priefter für das Volk, fo bas Bol für den Prieſter Gebete bar; 
nicht er allein faget Dank fondern mit ihm das gefammte Bolf," ?) follen 
wider die Kirche Zeugniß fein; allein das Volk kann ja mit dem ‘Priefter 
und für ben Priefter beten, ohne daß es bie Worte in ber nämlichen Syn⸗ | 
euspeiht ” 


8. 60, Antention und Applikation. 


„Es fol Dich die Abficht befeelen, daß durch die Feier des göttlichen Dien⸗ 
ſtes der Name Gottes in uns geheiliget, durch Heiligkeit bes Lebens. von 
uns in ber Welt verherrlichet werbe, daß and Gottes Ehre anf der, Erbe 
wachſe, daß die ganze Welt erkeune, daß wir Kleriter ves Cinen wahren 
Gottes und des Grlöfers Iefne, Chriſtus feien. Es foll dich die Abficht 
Befeelen, der ganzen Kirche zu helfen; du mußt dir nämlich vornehmen, 
Gott zu bitten für den Papſt, die Kardinäle, Patriarchen, Erzbiſchoͤfe, 
Biichäfe, Lehrer, Geelforger, Prieſter, Klorifer, Mönche und alle Diener 
Chriſti, für die Könige, Derzoge, Bären umd die übrigen Vornehmen, 
für die Inngfranen, Wittwen, Walfen, Fremblinge, Betrübten, Gefan⸗ 
genen, Schwachen, Krauken und für alles Volk Gottes; auch für die Hei- 

den, Schismatiker und Irrgläubigen, daß fle fich befehren zum wahren 
Gotte und zur Einheit der heiligen Kirche. Insbefondere mußt dm beten 
für die thenern Eltern, für Berwandte und getrene Freunde und für 
ſolche, welche dir empfohlen wurden und auf dein Gebet heſen ganz be⸗ 
ſonders aber für dich ſelbſt.““) 


1. Mesintention ft Die Abficht, das euchariftifche Opfer nach der, 
Meinung Chriſti und ber heiligen Kirche darzubringen. Der Priefter muß 
fi) bemühen, nicht bloß vor dem Beginne der Mefie eine aftuelle In - 
tention zu erweden, fondern auch währen ber heiligen Handlung untinter- 
brochen zu erhalten. Außer ber aktuellen Intention ift zur Gültigkeit des 
Opfers noch hinreichend bie virtuelle, nicht mehr aber bie habituelle und ' 
interpretative, | 

2. In einem engeren | Sinne it Megintention bie Meinung, einer 
einzelneri (lebenden oder verftorbenen) Perſon ober Berfonen- Mehrheit wegen ' 
einer verdienfivolfen Handlung um die Kirche neben den aus dem heiligen 
Opfer für alle Gläubigen erwachſenden geiſigen Guͤtern (fructas generales) 


1) Contra. cen J. VIII. ?) In ep. II. Corläth. hom. 38. Om. t. X. oot. 597. 
9 Balch. Binterim Br. VIE ©, 118 f- *) Bonaventuta. De praep. ad miss. c. 
11/ Opp. t. VIE p. 70. “ W 
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beſondere Onaben (Bructeo specigles sive medios) aupuivenben; ; bie Erweck⸗ 
ung dieſer Meinung heißt Applikation. Die fpestellften Früchte kom⸗ 
men ben, zumal dutch wirkliche Kommumion, an ber Meſſe Deilnehmenden, 
vor Allen dem Prieſter zu Gute. 

3. Die Applikation iſt jeßt, was in früheren Zeiten bie öffentliche 
Berlefung aus den Diptnchen war; einen Anfpruh auf diefelbe Beat nn 
„bet demnach eine verbienftliche Handlung zum Frommen ber Kirche, ine 
befondere die Darbringung einer Opfergabe.. Das Maß ber durch de 
Applikation zugehenden Früchte hängt zunächft von ber göftlichen 
Barmherzigkeit. ab, aber auch von ber Dispofltion beffen, für ben applizirt 
wird, fo wie von feiner mehr oder minder innigen Theilnahme am Opfer. 
Zu biefer Theilnahme follten Gläubige, welche eine Applikation verlangen, 
vorzüglich ermuntert werden. "Hieraus erhellet auch, daß Niemand die 
Applikation anfehen kann gleichfam als Abfchlagzahlung für geiftliche Träg- 
beit ober weltliches Leben. Wird eine Meſſe nicht appliziert, fo fließen’ die 
mittleren Früchte in den allgemeinen Schab der Kirche. 


4. Opfergaben barbringen und bie mittleren Früchte des 
Dpfers zugewendet erhalten fonnte von jeher mm, wer in Ge 
meinfchaft ber Kirche fich befindet und folchen Vorzuges nicht unwürdig 
geworden. Demnach find von der Applikation ausgefchlofen alle Unglaͤu⸗ 
bigen, Häretifer, Schismatiker, überhaupt alle Afatholifen und Erkommu⸗ 
nizirten. „Wer wollte das Opfer bed Leibes Ehrifti darbringen außer für 
die, welche Glieder Chrifti find?“ *) „Ift es erlaubt, das Opfer darzubrin⸗ 
gen für die Bekehrung ber Irr⸗ ober Ungläubigen, da alle Gebete ber 

Liturgie ſich auf bie Gläubigen beziehen? Ich glaube, daß dieſes erlaubt 
fei, wenn nur zur Meffe nichts Hinzugefügt, fonbern lediglich durch bie In⸗ 
tention bed Priefter6 das Opfer für Belehrung ber Ungläubigen applizirt 
“wird ; denn es thun folches viele fromme und gelehrte Männer, welche wir 
nicht tabeln können, auch fteht fein ausbrüdliches Verbot der Kirche ent: 
gegen. Am ficherften jedoch iſt, was Andere beobachten, welche direkt für 
Erhöhung, Einheit und Frieden der Kirche, bie in Mitte von Irre» und 
‚ Ungläubigen wandelt, zu opfern: intenbiren ; denn biefe Intention hat mit 
ber obigen gleiche Wirkung." ?) Diefes gilt mur von ber Applifation ; 
benn daß bei dem heiligen Opfer für alle Menſchen gebetet werben bürfe, 

bedarf Feiner Erwähnung. Sa, für Un⸗ und Irrgläubige entfirömen dem 


’) Auguſtin. De orig. anim. 1. I. c. 9. 2) Bellarmin. de mise. 1, Il. c. 6. 
p. 746. „Quaeret aliquis, utrum, ubi rex infidelis est, liceat sacerdotibus, qui 
ibi sunt, expresse oflerre pro rege? Respondeo: Existimo licere, modo rex 
ie non sit excommunicatus, ut sunt reges haoretici. Nam haec Iraditiö, imo 
et constitutio apostolioa est, neque exstat, quod sciam, ulla Kcclesiae manifosta 
prohibitio.“ Idem. ur W Bu 
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enchariftiſchen Opfer rechlche Fruchee, indem es ja dargebracht wird für 
Erhöhung und Ausbreitung der Kirche. Unzulaſſig iſt auch bie Applikation 
für Jene, welche außer ber Gemeinſchaft ber Kirche ſierben; denn „mit 
benen, mit welchen wir zu Lebzeiten nicht Gemeinſchaͤft gehalten, koͤnnen 

wir auch utcht nach ihrem Tode Gemeinſchaft pflegen." ') u 

- he unwurdig der Applikation find erflärt, die in Zwiſt mit den Bru⸗ 
ben Ieber, bie: Unterbrüder ber Armen, ?) die Kirchenraͤuber und Kirchen⸗ 
ſchaͤnder, ehe fie reſtituirt und Buffe gethan, ) die Verleher des kirchlichen 
Aſylrechtes, *) die offenbaren Wucherer, °) bie ſchulbbaren Selbfanöeber, 6) 
und die in Folge eines Duelles fterben. ?) 

5. Gewoͤhnlich wirb die Applikation veranlaßt durch bie Mepftipendien, 
welche an bie Stelle der ehmaligen Opfergaben getreten. Indem bie LKirche 
Mepftipendien zuläßt,, fegt fle voraus, daß Kein Priefter des Stipendium 
wegen fonden aus Höheren Motiven das heilige Opfer feire, und bag Jeder, 
wenn er bie Stipendien zu feinem Lebensimterhalte nicht nothwendig hat, 
fie zu frommen Zwecken verwende. Wer ein Stipendium angenommen bat, 
ift im Gewiſſen (ex justitia) verpflichtet, eine beftimmte. Meſſe dafür zu 
appliziren. Man darf aber riur bet Leſung folcher Meflen Stipendien an, 
nehmen, zu deren Applifation man nicht ohnedem fchon eine Verpflichtung 
hat. Nach den Firchlichen Sapungen follte bie. Applilation von Meſſen 
mie übernommen werden, wenn ber Verpflichtung „binnen mäffiger Frift“ ®) 
Genuͤge gefchehen kam, außer es williget ber Stipenbien-Beber ein, baf 
Die Lefung der Meſſe weiter binausgefchoben werde. *) Mit groffes Strenge 
iſt die Kirche möglichen Mißbrauche bei Annahme von Stipendien .enige: 
gengetreten. Es ift Benebift XIV., welcher nun ſpricht: „Bereits unferr 
Borfahren, bie römifchen Paͤpſte gaben es für einen verabſcheuungswuͤrdi⸗ 
gen Mißbrauch erklaͤt, wenn ein Prieſter ſich erfühnt, nachdem er für 
Leſung einer Meſſe ein groͤſſeres Stipendium eingenommen, einem andern 
Prieſter ein geringeres zu geben, damit dieſer der eingegangenen Verpflich⸗ 
tung Genuͤge leiſte Wir bitten euch nun, ehrwuͤrdige Bruͤder, und er 
mahnen euch im Herrn, zu wachen, daß biefe Peſt nicht weiter ſich ver- 
breite, fondern gänzlich mmegerottet werde. Der Geiz ift e8, welcher in 
alten Herzen bie Achtung für bie prieflerliche Würde zerftört. Wenn ber 
Geiz ſchon an Laien kaum ertraͤglich iſt, was ſoll man dann von Geiſtlichen 
ſagen, welche ben irdiſchen Dingen abgeſchworen, welche den Herrn ſich 
zum Erbe von, welche dem Dienfte Gottes ſich geweiht? Weil’ bie 
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C.1.C.XXIV. qu 2. 2) C. 2. Dist. XC. a C. 2. X. de raptorib. etc. 
(V: 17). 90.8 C. XVII. qu. 4° ) C. 8. X. de usaris (V. 19). 90.12. €. 
XXIII. qu. 5. ) Trid. sess. XXV. t. 19. *) „Infra modicum tempus,'‘ quod 
juxta- interpretationem Congreg. Conc. unius mepsis-. spatio continetur. ?) Be- 
nedict. XIV. de syn. dioec. I. VIIE c. 25. n. 9. p. 24, 


Furt vor Strafe heilfamen Ermahnungen mehr Nachdruck gibt, fo macht 
In euern Bisthümern Allen kund und zu wifien, bag Jeder, der vom einem 
Mesftipendium , das er einem Andern übergibt, etwas zurüdbehält, wenn 
er ein Laie ift, ohne Weiteres (ipso faeto) in die Strafe ber Erfommuni- 
fation, und wenn er ein Geiftficher, in bie Strafe der Suspenſton verfalle, 
von weichen Strafen, außer bei Tobeögefaht, mm ber römifche Papſt los⸗ 
fprechen koͤnne. Diefe Strafen treten auch ein, wenn ber empfangenbe 
Priefter in bie Minderung des Stipendium® einwilliget, ober wenn an 
bem Orte, wohin es gegeben wird, Stipendien geringeren Werthes ger 
bräuchlich find.“ ') 

6. Wieder erhebt ein Oberhirt fee Stimme: „Die traurigften, for 
wohl ältere als neuefle, Erfahrungen haben leider gezeigt, daß bie Meßin⸗ 
tentionen vielfältig mit fo wenig Ordnungsliebe und Gewifienhaftigkekt 
: behandelt werden, daß fogar fchon bie weltlichen Behörden bei Auseinan- 
berfegung von Verlafienfchaften auf Rachlefung bebeittender Meſſenrückſtaͤnde 
antragen und bei biefer Belegenheit wahrnehmen mußten, wie leichtfinnig 
manchmal felbft von Ienen, bie bem Altare dienen, bie heiligſte Sache bes 
handelt werde. Ja, es haben fich bei Tobfällen wegen deßſalls ftattgehabter 
Unordnung und Saumfal mancherlei Ungerechtigfeiten ergeben , welche, fo 
fvemd fie auch dem Herzen der Berftorbenen geweſen fen mochten, dennoch 
ihr Gewiſſen beſchweren und. ihrer Berantivortung anheimfielen. Zur Ber 
feitigung dieſer, auf ben frommen Glauben und das Vertrauen des chriſt⸗ 
lichen Volles fo wie auf bie öffentliche Gerechtigkeit hoͤchſt nachtheilig zus 
ruckwirkenden Vebelftände finden wir uns bemüffget , folgende oberbirtliche 
Anordnungen zu: treffen: 

Jeder Pfarrer, Benefiziat, Expofitus u. f. w. Bat ein eigenes Mefs 
ſen⸗Einſchreibbuch zu Halten, in welches die von Zeit zu Zeit angeges 
been Meßintentionen eingefchrieben,, und in beſondern Rubriken der Sti- 
penhium®» Betrag, das Jahr nebft dem Monat und Tag ber Angabe fo 
wie nachhin, der wirklichen Berfolvirung dee nebenftehenden Jutentionen 
fleißig und genau bezeichnet werden ſollen. 

Die Stipendien ſind in einer eigenen ‚ von den Privatgeldern ſtreng 
geſonderten Kaſſe niederzulegen, und das den perſolvirten Intentionen ents 
ſprechende Quantum iſt erſt dann zu erheben, wen bie Perſolvirung bes 
reits gefchehen und in dem Meſſen⸗Einſchreibbuch bemerft worden ift. 

Wofern bie bereit# verfünderen Meſſen wegen unvermuthet eingefalle- 
nee anderer Verrichtungen in ber beftimmten Woche nicht gelefen werben 
fonnten, fo foll diefes im BVerkündungsbuche bemerkt, bie Meſſen aber noch 
einmal verfündet und in ber darauffolgenden Woche nachgelefen werben. 





2) Konſt. Quanta cara. 80. Jun, 1741. Bullar, Magn. t, X. p. 86. 
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Berfendete Intentlonen find im Meffen-Regifter zu bemerlen und bie 
Eupfons⸗ ⸗Quittungen deuufelben beizulegen. ’ 

Bern auch bie Behandlung ‘ver Meßtntenttenen nicht eine vein geiſt⸗ 
liche Sache wäre, bie daher Laienhaͤnden nicht anvertraut werben darf, fo 
beivegen uns hoͤchſt wichtige Gründe, auf das beftimmteſte Hiermit zu be⸗ 
fehlen, daß den Mebnern ımb Lehrern biefe Behandlung, wo fie allenfalls 
ſtatiſindet, abgenommen und lebiglich van unſere Didꝛeſangeifuichleit be | 
forgt werden fol. 

An fenen Ortſchaften, wo ber Pfarrer, Benefiet, Erpofttus ober 
uratgeiſftliche wohnt, mag zwar in Abweſenheit ober in Verhinderung ber, 
felben der Meßmer ober Lehrer irgend ein Stipendium annehmen und We 
Intentlon auffchreiben,, iſt aber gehalten, beides ſeglelch beim geiftlichen 
Boritande einzuliefern , welcher ſodann damit zu verfahten hat, wie den 
angegeben wurde. 

Bei Flial» und Wallfahrtskirchen, wo in geiſtlicher Berftand niet 
wohnhaft it, kann und mag zwar ber Meßner ober Lehrer ebenfalls bie 
eingehenden. Meßintentionm und Stipendien perzipiren; jebech verpflichten 
wir ihn, die aufgereichmeten Intentionen nebft ben Stipendien beim erkurvi 
renben Priefter bei beffen naͤchſter Ankunft’ gewiſſenhaft einzuhaͤndigen, wei: 
her dann zu Haufe die Einfchreibung und Depefition ber Stipendien nach 
erwahnter Vorſchrift beſorgt. Jedoch hat dieſes ‚unser fteter Auf- und Ein 
ſicht bes Pfarrvorſiandes um ſo mehr zu geſchehen, als bei einer allenfall 
figen Permutation des. Sooperators oder Kuraten bie von demſelben perzi⸗ 
pirien Meſſen nicht migenommen werben bürfen, ſondern bei ber Pfarrei 
ober Kirche zu werbleiben haben, von und ie welche fie angegeben wor, 
den fin nb.“ *) 


7. Die Gröffe des Meßſtipendiums wird durch den Diözefan; 
bifchof ober durch das Herkommen beftimmt. Die Erlaffung der Celebra⸗ 
tion folcher Meffen, für welche ein Stipendium eingenommen worden, ift in 
Bezug auf die Zukunft völlig unftatthaftz; auch wegen ber Kondonation 
folder Meſſen, bie eines Stipendiums halber ſchon Hätten gelefen werden 
follen, Tann nur der apoftolifche Stuhl. verfügen, welcher die Urfachen ber 
Unterlafiung unterfucht und dann im Herm verordnet, was am heilfamften 
erſcheint, indem er aus bem geiftigen Schabe der Kirche erſetzt, was bei 
Erfüllung ber fiäuldigen Verpflichtungen gefehlt worden ; zum. Troſte der 
Seelen, für welche bie unterlafjenen Opfer hätten bargebracht werben follen, 
läßt der Heilige Stuhl täglich in ber Batifanfire eine beftimmte Anzahl 
von Meſſen leſen. 


2) Oberhirilicheo Ausſchreiben für die Diözefe Regensburg vom 14. Nov. 1884 
2) Benedict. XIV. de syn. dioec. 1. Xlll. c. 26. p. 266. 
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In Bezug auf geſtiftete Ref erklärt ber Lirchenrath von Trient: 
„Es trifft ſich in einigen Kirchen, daß entweder wegen werfihiebener Bex- 
maͤchtniſſe ber Verftorbenen eine ſo groſſe Anzahl von Mefien zu Iefen ift, 

bag’ fie an allen non ben Teſtatoren vorgefchriebenen Tagen nicht gelefen 
werben - kamen, ober daß das Almofen für Celebrution berfelben ‘fo gering 
iR, dag fich nicht leicht Jemand findet, der dieſe Verpflichtung erfüllen 
well; daher gehen mande fromme Bermächtnifle zu Grunde, und. ih für 
die, fo e8 angeht, Gelegenheit gegeben, ihe Gewiſſen zu ‚belafien. Die 
Geilige Verſammlung gibt nun den Bischöfen die Vollmacht, daß fte auf 
ber Synode nach 'gehöriger Brlifung ber Sache in folgen Kirchen nach 
. Ürem Gewiſſen jene Verfügungen treffen koͤnnen, welche, nad -ijeer Mei- 
nung: bie Ehre Gottes und den Rugen ber Kirche am meilten befördern ; 
‚jehoch fo, daß immer jener Verſtorbenen gedacht werde, welche zum Geile 
ihrer Seelen fromme DBermächtniffe gemacht "haben: “ 1) . Diefe Vollmacht, 
geftiftete Meſſen zu „reduziren,“ iſt Durch Urban VI. und Imocenz XIE. 
ben Biſchoͤfen wieder entzogen worden, wird aber Einzelnen häufig ale be⸗ 
ſonderes Vorrecht verliehen. Uebrigens haben bie Vorfchriften ber Kirche 
über Reduktion immer nur ſolche Mefien im Auge, für welche vermöge 
einer Stiftung ein gewiſſes Almofen verabreicht wird, welches durch Die 
Ungunft der Zeiten ſich fo vermindert Bat, daß fich zur Perſolvirung ſolcher 
. Intentionen nicht leicht mehr ein Priefter findet, aber nicht jene Meſſen, 
weiche in Kraft eines Beneflziums zu lefen find, bei welchen ficherlich eine 
Reduktion nur eintreten kann, wenn ber Benefigiat mıßerbem feinen Lebens. 
unterhalt nicht mehr hätte. Nach Benebift XIV. it auch, che man Mei 
ſen reduzirt darauf zu ſehen, ob Niemand verpflichtet iſt, die Stuſns 
aufzubeſſern.) 


2) Trid. sess. XXV. c. 4 de ref. °) Benedict, XIV, de ern. dioec. 1. XII. 
c. 25. n. 15 seqq. p. 266 seqg. 


Zugabe 


| Die fiturgie 
des heiligen Johames Chryſoſtonus.d 


—f  ı 


1. Vorbereilung. 


Wenn ber Prieſter das goͤttliche Geheimniß feiern will, fo muß er vorerſt gebeichtet 
und ich mit Alen ausgeſoöhnt, auch fein Herz nad) Kräften ſelbſt von ſchlimmen Gedanken 
rein bewahret, vom Abende an fh enthalten und bis zur Zeit des hl. Opfers gewacht 
haben. If dieſe angebrochen und has er dem Obern dad gewöhnliche Bekenntniß abgelegt, 
fo begibt er ih In die Kirche und geſellet Ach den Diakon dei. Beide beten zuglelch gegen 
Aufgang Hin vor dem Bilde des Erlöiers und ber helligſten Gottegmutter an und neigen 
Ah dann einzeln gegen hie beiden Chöre. Iudem fie aber anbeten, ſprechen fie in der 
Stifte folgendes Gebet: 

Strede aus, a Herr, beine Hand von: deinem erhabenen Wohnſitz und 
kraͤftige mich für dieſen deinen Dienft, auf daß ich ſchuldlos ſtehend vor dei⸗ 
nem furchtbaren Richterſtuhle das unblutige Opfer barbringe. Denn’ dein 
ift die Macht und bie‘ Herrlichkeit in alle Ewigkeiten. Amen. oo. 


2. Segnung und Anziehung der liturgiſchen Kleider. 
Hierauf geben fie in das Safrariuin, und Jeder nimmt ba in feine Hände bie für 


ihn behimmte Tupita (080:Xc&pso») und ſpricht, Indem er ſich dreimal gegen den Auf⸗ 
gang Reiget bei ‚6: | 


2) Woͤrtlich äberfeht nach der Ausgabe von Goar p. 47 vo. unb Mine XII. 
ol. MI seg4- 
Amberger’s Baforaltheoiegie. ' 22 
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Gott, ſei mir Sumber gnaͤdigt 

Mit geneigtem Haupte nahert fit dann der Dinfon dem Briefter und ipricht, im der 
Rechten -jeine Tuhlfa mit der Stola (wpdgıov) haltend: 

Segne, Herr, die Tunika fammt ber Stola‘! 

Und der Prieſter jegnet mit der Hand und ſpricht: 

Es fei gepriefen unfer Gott immerdar, jeht umd allegeit und in alle 
Ewigfeitn. Amen. 

Hierauf gebt der. Dinfon an einen Ort des Satratjums bei Seite und beich, wäh 
rend er die Zunifa anzieht, alſo: 

Meine Seele frohlode im Herrn! denn! er hat mich angethan mit dem 
Kleide des Heild und mit dem Gewande ber Freude hat er mich umgeben ; 
wie einem Bräutigam hat er bie Mitra mir aufgefegt und wie eine Braut 
mit Schmud mich umkleidet. 

Und. er füffet die Stola und legt fie auf die Tinfe Schulter. Der Bricfter aber mimmt 
gleichfalls die Tunika, jegnet fie, tüßt fie und legt fie an, Indem er wieder Diakon bei ſich 
obigen Pſalm betet. Und der Prieker nimmt die Supermanifalien (Zrsuuarinse), und 
betet bei dem ber rechten Hand: 

Deine Rechte, o Herr, ifl herzlich geworben in Kraft; beine Rechte, 
o Herr, bat zermalmt bie Feinde, und in ber Säle beines Ruhmes bu 
vernichtet bie Gegner. 

Bel dem der linfen Hand ſpricht er: 

Deine Hände, o Herr, haben mich gemacht und haben mich gebildet 

Darauf nimmt er die prieſterliche Stola nuoærnnio) jegnet fie, küßt fie 
und legt fie um den Hals, indem er ſpricht: 

Gepriefen fei Gott, der da Gnabe ausgießet über ſeine Prieſter, wie 
Salboͤl uͤber das Haupt, das herabfleußt auf den Bart, auf den Bart 
Aarons; das herabfleußt auf den Saum ſeines Gewandes wie Hermons 
Thau, der herniedertraͤufelt auf die Berge Sions. Denn dort hat Segen 
geordnet der Herr und Leben bis in Ewigkeit. 

Dann nimmt er den Gürtel (turn), jegnet und kuͤßt ihn mit den Worten: 
Geprieſen ſei Gott, der mich umgürtet mit Kraft und ausgießt ſeine 
Gnade, immerdar, jetzt und allzeit und in alle Ewigkeiten. Amen. 
Soogleich nimmt er, wenn er Vrotoſyncell der groffen Kirche iſt, oder jonft eine 
Würde belleidet, das Subgenuale (Unoyovasıoy), feguet und füßt es und ſpricht: 

Umgürte dich mit deinem Schwerte über deiner Hüfte, du Mächtigfter ! 
mit deinem Glanje und mit deiner Schönheit, und hebe an und fchreite 
wohl vor und herrſche in Wahrheit und Sanftmuth umd Gerechtigkeit ; 
"und e8 wirb bich mwunberbar geleiten beine Rechte: immerdar, jetzt und all⸗ 
zeit und in alle Ewigkeiten. Amen. 


Hierauf nimmt er die Kaſula (peacvaov), jegnet und kutt fie und ſpricht: 
Deine Prieſter, o Herr, ſollen anziehen Gerechtigkeit, unb beine Hei, 


ligen frohlocken in Freude, immerbar, jeht und allzeit und in alle Eiwig- 


Yon 


3, Haͤndewaſchung. 


Spdann geben fie zum LKredenztiſche (meöFegıg) und waſchen bie Hände, Indem 
fle ſptechen: 

IH will waschen unter ben Unfchuldigen meine Hände und umringen 
deinen Altar,“o Herr, auf baß ich höre Die Stimme beines Lobes und er- 
zähle all’ beine Wunderwerke. Herr, id liebte die Zier deines Haufes und 
ben Ort, darin beine Glorie wohne. Bertilge nicht mit den Sündern, o 
Gott, meine Seele und mit den Männern bed. Blutd-mein Leben, in beren 
Händen find Ungereihtigfeiten , deren Rechte voll iſt von Geſchenken. Ich 
aber will wandeln in meiner Unfchuld; erlöfe mich und erbarme dich meiner. 
Mein Fuß ſoll ſtehen auf rechtem Pfad, in den Berfammlungen will ich 
dich preifen, o Herr! 


4. Zubereitung der Opfergaben. 


Der Diakon bereitet bie heillgen Geraͤthe, zur Linken nömlich den heiligen Ditfuß 
(Batene), zur Rechten den Kelch und das Uebrige. Hletanf verneigen fie ſich Dreimal vor 
dem Krebenstiihe, nnd Jeder ſpricht: 

O Gott, fei mir Sünder gnaͤdig umd erbarme dich meiner! 

mb: 

Du Baft une elöst von dem Flıche des Geſetzes durch dein koſtbares 
Blut, an's Kreuz geheftet und von der Lanze durchbohrt; Unſterblichkeit 
haſt dur wie aus. einer Duelle ben Menſchen gereicht; Glorie bir, du unfer 
Heiland ! 

Und des Diafon ſpricht: Segne, Herr! und ber Briefter ipricht den Segen: 

Gepriefen fet unfer Gott, iimerdat, jet und allzeit und in alle Ewig⸗ 
feiten. ‚Amen. 

Hierauf nimmt der Vrleſter in Be Linke dad Brod, In Die Rechte die Heilige Lanze, 
und indem er mit ihr das Zeichen bed Kreuzed über dad Siegel *) der Oblate macht, ſpricht 
er dreimal: 

Zur Gedaͤchtniß des Herrn und Gottes und unſers Erloͤſers Jeſus 
Chriſtus 

Und hoglelch nicht er die heilige Lauze in Die rechte Seite des Siegels, durchſchneidet 
es und ſpricht: Wie ein Lamm iſt er geführt worden zur Schlachtung. Aut auf 
f 





1) D. i. über das dem Opferbrode aufgepraͤgte Krenjeoblib mit ben Buchſtaben: 
IC. XC. NI. KA. 
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der Hinten Seite Richt er edenjo die heilige Lanze ein und ipriht: Lind wie ein arglofe® 
Lamm, das verftummt vor feinem Scherer, fo wird er feinen Mund nicht aufs 
thun. Das Rämliche thut er auf der obern Seite deg Siegeld mit den Worten: In -feis 
ner Erniedrigung ward tweggenommen fein Gericht. Und- auf der untern Selte: 
Sein Gefchlecht aber, wer wird ed aufzählen? Bel jedem Einſchnitte ipriht Der 
Diaton: Laffet uns bitteh den Herrn! und hält dabei die Stola In der rechten Gand. 
Hierauf ſpricht er: Exrhebe, Herr! Und der Briefter fährt mit der heiligen Lanze unter bie 
rechte Seite der Oblate und hebt das heifige Brod 1) heraus mit den Worten: Denn es 
wird genommen von ber Erde fein Leben, immerbar, jept und allzeit und in 
alle Emigfeiten. Amen. Er legt bad Brod auf’ ben heiligen Diökus, und zwar die obere 
Flaͤche nad Unten. Nach den Worten des Dialons: Opfere, Herr! opfert er eb in 
Krenzeöform umd ipriht: Geopfert wird dad Lamm Gottes, das hinnimmt bie 
Sünden ber Welt, für das Leben und das Heil der Welt. Und er wendet die an- 
dere Seite, welche mil dem Kreuze bezeichnet Ift, nad) Oben, und dann ˖ſpricht der Diakon: 
Durchſtich, Herr!- Det Briefter aber durchſticht es nun auf der rechten Seite mit der hei⸗ 
ligen Lanze und ſpricht: Und Einer der Soldaten öffnete mit ber Lanze feine Seite, 
und fogleich flog Blut und Waffer hervor. Der Diakon gießt jept in den heiligen 
Kelch Wein und Maffer zugleid. Berker ipricht ex zum Briefler: Segne, Herr! und der 
Briefter jegnet. 

Hierauf nimmt biefer die weite Oblate und ſpricht: Zur Ehre und Gedaͤchtniß 
ber uͤber Alle geprieſenen und glorreichen Königin, der Gottesimutter und ſteten 
Jungfrau Maria; auf ihre Fürbitten, o Herr, nimm auf dieſes Opfer auf dei⸗ 
nen. himmliſchen Altar! Und er erhebt Die Partilel mit der heiligen Lanze und legt fie 

auf die Iinfe Seite des. heiligen Brodes. 
| Darauf nimmt er die dritte Oblate mit den Worten: (Zur Ehre) des ehrwuͤr⸗ 
digen und glorreichen Propheten, Vorlaͤufers und Täufer Johannes; ber 
heiligen glorreichen und höchgepriefenen Apoftel 5 umferer Heiligen Väter, ber 
Bifchöfe Bafilius des Groffen, Gregorius bes Theologen, Johannes Chry⸗ 
foftomus, Athanafius, Cyrillus, Nikolaus von Myra umd aller heiligen 
- Bifchöfe 5; bes Heiligen Apoſtels, des erfien Mariyrerd und Archidiafons 
Stephanus ; der groffen Heiligen Martyrer Georgius, Demetrius und Theo- 
dorus und aller heiligen Martyrer; unferer heiligen gottfellgen Vaͤter, bes 
Antonius, Euthymius und bes geheiligten Sabas, des Onuphrius, Arfe- 
nius, Athanaſius auf dem Berge Athos und aller Heiligen; ber Heiligen 
Aerzte Kosmas und Damianus, die allen Lohn verfihmähten, ded Cyrus 
und Johannes des Almofengeberd und Hermolaus, Samfon und Diome- 
des, Thallaleus und Tryphon und der Webrigen; ber heiligen Groß⸗Eltern 
des Herrn Joachim und Ama; des heiligen (jened nämlich, deſſen Feſt 
gerade trifft) und aller Heiligen; durch deren Fuͤrbitten du uns beſchirmen 





2) Dieſer Theil des Brodes heißt „das Lamm‘ und vorzugswelfe „das Heilige 
Brod.“ 
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mögeft, o Gott! Und iv eben ı er die Bartifel und Tegt fle anf. bie. Unte Seite nach 
Unten.) 

Darauf uimmt er eine andere Oblate und ſpricht: Kür unſern Erzbiſchof N., 
für das ehrwuͤrdige Presbyterat, das Diakonat in Chriſtus und jegliche prie- 
fterliche Würde; zur Gedaͤchtniß und zur Rachlaffung der Sünden ber allzeit 
gedenkenswerthen Gründer Diefes heiligen Tempeld. Hier gebenft er- namentlich der 
Lebenden und Berflorbenen, deren er wid. Und Aller, bie in der Hoffnung ber 
Auferfiehung und bes ewigen’ Lebens in beiner Gemeinfhaft dahin gefchie: 
den find, unſrer vechtgläubigen Väter und Brüder. ‚ Verleihe, o Herr; ihnen 
gnädige Berzeihung! Und fo hebt er bie Partikel auf und legt fie wieder unterhalb auf 
bie linte Seite?) 


5. Beraͤucherung. 


‚Hlerauf nimmt der Diafon das Rauchfaß mit dem Weihrauche und ſpricht zum Bulelter: 
Segne, Herr, das Rauchwerk, und laſſet uns bitten den Herrn! Und der Prie⸗ 
her ſpticht das Gebet, Wir bringen bir dar dieß Rauchwerk, Chriſtus Gott, 
zum füflen geiftigen Wohlgeruche ; nimm ihn auf, o Herr, in deinen heili⸗ 
gen und himmlifchen und geijtigen Altar und fpende und hinwieder beine 
überfliegenden Erbarmungen und gewähre fie und beinen. Dienem, bie wir 
anrufen beinen Namen, bed Baterd und des Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
tes, immerbar, jest und allzeit und in alle Eivigfeiten. Amen. Der Dialon: 
Laffet uns bitten den Herrn! Der Briefter beräuchert den Aferlöfus, legt ihn über das 
Brod und fpriht: Und ald ber Stern fam, ftand er’ ftille über dem Orte,. wo 
der Snabe lag, immerdar, jebt und. allzeit und in alle Ewigkeiten. Amen. 
Der Diakon: Laffet uns bitten ben Henn! Wenn dann der Prieſter das erſte Ve⸗ 
lum beräuchert bat, bededt er Damit dad peilige Brod und ſpricht: Es regieret ber Herr 
und hat angethan feine Schönheit; angethan hat der Herr feine Kraft und 
Nch umgürtet; denn er hat gegründet den Erdkreis, ber da nicht wird ers 
fhüttert werben. Deinem Haufe ziemet Heiligkeit, o Herr, in bie Länge 
der Tage, immerdar, jetzt und allzeit und in alle Ewigfeiten. Amen. Der - 
Dialon: Laſſet uns bitten den’ Herrn! Decke zu, Here! Der Vrieſter Heräugert 
dad zweite Velum und bebedt den heitigen Keld und jpticht: Es bededet Die Himmel 
beine Sraft, o Chriftus, und deines Lobes voll ift die Erbe, immerdar, jetzt 
und allzeit und in alle Ewigfeiten. Amen. Diakon: Laffet und bitten ben 
Herrn! Decke zu, Here! Und des Prieſtet beräucert dus Belum, welches ang ge⸗ 





1) Nämlich nuter die Oblate zu Ehren der heiligen Jungfrau. ?) Außer tem 
„heiligen Brode” werten wenigſtens noch drei (manchmal mehr) Opferbrode bereitet, 
nämlich zu Ehren der Mutter Gottes, dann der, Heiligen (tiefe Opfergabe wird in fo 
viele Theile gebrochen, als in dem Gebete Kaffen von Heiligen unterfchieren find) und, 
für die lebenden and abgeftorbenen Glieder der Kicche (auch dieſes Brod wird in meh⸗ 
rere Theile gebrochen). 





nanut wird, und verhäft Damit Beides und ſpricht: Schütze uns unter dem Schat⸗ 
ten deiner Flügel, bu unfer Gott, immerdar, jebt und allzeit und im alle 
Ewigfeiten. Amen. Damm legen beide die Hände zufammen, und nachdem fie in An- 
dacht angebetet, ſprechen fie: Gepriefen fei ber Herr unfer Gott, bem e8 fo ges 
fallen, immerbar, jebt und allzeit und in alle Ewigfeiten. Amen. 

Zur Opferung *) der koſtbaren Gaben ſpricht der Diakon : Laffet uns bitten ben 
‚Heren! Der Briefter betet das Opfergebet: Gott, unfer Gott, der du das himm⸗ 
liſche Brod zur Nahrung der ganzen Welt herabgeſendet, unſern Herrn und 
Gott Jeſus Chriſtus, unſern Heiland und Erloͤſer und Wohlthaͤter, der uns 
ſegne und heilige, ſegne du dieſes Opfer und nimm es hin auf deinen 
himmliſchen Altar. Gedenke nach deiner Güte und Milde derer, bie es 
Dargebracht, und derer, für bie fie e8 dargebracht, und und bewahre ſchuld⸗ 
los bei der feier deiner göttlichen Geheimniffe. Mit erhobener Stimme: Denn 
geheiliget und verherrlichet ift bein Fofibarer und großmächtiger Name, bes 
Baterd und Sohnes und heiligen Geiſtes, jest und allzeit und in alle 
Ewigfeiten. Amen. Rad vollendetem Gebete beraͤuchert er das Opfer und fchließet, 
indem er ſpricht: Ehre fei bir, o Gott, Chriſtus, du unſre Hoffmmg. Der 
Dialon: Ehre fei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiſte, jetzt 
md. allzeit und in alle Ewigfeiten. Amen. Der Briefter: Chriſtus, unfer 
wahrer Gott, durch bie Fürbitten der heiligften, unbefledten, über Alle ge- 
‚priefenen, unferer ruhmreichen Herrin, der Gotteömutter und fteten Jung⸗ 
frau Marla, durch die Kraft des glorreichen und belebenden Kreuzes, und 
aller Helligen, erbarme er ſich unfer nach feiner Güte und Milde. Der 
Chor: Amen. 

Und nun nimmt ber Diafon das Rauchfaß, geht hinweg und beräudyert den Heiligen 
Tiſch ringgum in Kreugesform, Indem er dei fih fpriht: Im Grabe warft bu dem 
Leibe nach, in ber Unterwelt ber Seele nach, im Parabiefe mit dem Räu⸗ 
ber, wie auf dem Throne mit bem Vater und Geifte, ‚bu, 0 Chriſtus, als 
Gott Alles erfuͤllend und dauernd ohne Ende. 

Darauf betet er den fünfzigften Pſalm und beraͤuchert dad Safrarlım und den gan- 
gen Tempet; dann ehrt er zuruͤck, beräuchert noch ein Maf den heiligen Tiſch und den 
Brieiter, ſtelll das Rauchfaß an feinen beſtimmten Ort und tritt an die Seite des Prieters, 

‚ Beide ftehen vor dem heiligen Tiſche, und Indem fie fi verneigen, beten fie: 

Himmlifcher König, Paraflet, Geiſt der Wahrheit, der bu Alles er 
füllen und überall gegenwärtig biſt, du Schag aller Güter, du Spender 
des Lebens, komm und wohne in uns und reinige uns von jeder Makel 
und bewahre, o Gütiger, unfre Seelen! Und: Herr, eröffne meine Lippen! 
und ſo fort, einmal. 


2) Zur Bezeichnung der Elemente als Opfergaben, wovon bie Incenfation. Eym- 
bol iſt. 


as 
. 6 Intention: 

Hieranf füßt der Prieſter dad Evangelium, der Diafon aber ben heiligen Tiſch. So⸗ 
dann neigt der Diakon das Haupt gegen den Briefter und ipricht, indem er dad Oration 
mit den drei Fingern der rechten Hand hält: Es iſt Zeit, dem Herru das Werk 
zu vollbringen. Segne, Herr! hd ber Briefter macht daß Zeichen des Kreuzes 
über ihn und ſpricht: -Gepriefen ſei unſer Gott, immerdar, jetzt und allzeit 
und in alle Ewigkeiten. Amen. Der Diakon: Bete für mich, Here! Des 
Vrieſter aber: Es gedenfe deiner Gott, der’ Herr, in feinem Reiche immer; 
bar, jest und allzeit und in alle Ewigkeiten. Der-Dieton: Amen. Amen. 
Amen! Rachdem fie dreimal ſich verneigt, ſprechen fle bel fi: Hben, eröffne meine 
£ippen u. f. f. J 


7. . Anfang der. Meſſe. | 


Hierauf verläßt be Diakon bas Kreöbpterlum, 1) verbeugt fih dreimal und ruft 
mit lauter Stimme: Segne, Here! Der Briefer aber jpriht gleichfalls laut: Ge—⸗ 
priefen fei das Meich des Vaters und bed Sohnes und des Heiligen Gei⸗ 
ſtes jegt und allezeit und in alle Ewigfeiten. Der Chor: Amen. Der Die- 
ton laut: In Frieden laſſet uns bitten den Heren! Der Ehor: ges, er⸗ 
barme dich! Der Dliakon: Für himmliſchen Frieden und das Heil unferer 
Seelen laſſet uns bitten den Herrn! Epor: Herr, erbarme bih! Der 
Diaton: Für den Frieden ber ganzen Welt, ben Beftand ber heiligen Kir⸗ 
chen Gottes und fuͤr die Eintracht Aller Iaffet uns bitten den Herm! Chor: 
Herr, erbarme dich! Der Diaton: Für diefes heilige Haus und für Jene, 
die e8 betreten mit Glaube, frommem Sinn und Gottesfurccht, laffet und 
bitten den Herm! Der Chor: Herr, erbarme dich! Der Dialon: Für un 
fern Erzbifchof N., bie ehrmürdige Priefterfhaft, das Chriſtus treue Dia- 
fonat, für ben ganzen Plerus und das Volk Iaffet uns bitten: ben Herm! 
Der Chor: Herr, erbarme dig! Der Diakon: Yür unfere frömmften und 
gottbefchirmten Fürften, für ben ganzen Palaft, für ihr Heer laflet ums 
bitten den Herm! Der Chor; Here, erbarme dich! Der Diafon:. Daß der 
Herr vereint mit ihnen kriegen und jeglichen Feind und Gegner unter ihre 
Füffe werfen möge, laſſet ung bitten ben Herm! Der Chor: Herr, erbarme dich! 
Der Diakon: Für diefe Heilige Wohnung, für die ganze Stabt und Gegend 
und für ihre gläubigen Bewohner laffet und bitten den Herr! Der Ebor: 
Herr, erbarme dich! Der-Diaton: dir ginſige Wuterung , für ber Eb⸗ 


2) Er ſtellt ſich auf dei Ambo vor der „Ioniglichen Thuͤre, duch weiche man it 
jenen Raum eintritt, der den Altar, bie, Prothefis und bie Eakriſtei umfaßt, und welr 
Gen nur bie Geiſtlichleit betrelen darf. Der Diakon Recht Hier als das Glied, , welches 
Briefer und Boll verbindet. 
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früchte Gebeihn und friedliche Zeiten laſſet uns bitten ben Herrn! Der Eher: 
Erbarme dich, Herr! Der Diaton: Für Schiffende, Reifende, Kranke, Be- 
drängte, Gefangene, für beren Heil laſſet uns bitten den Herm! Der Epor: 
Herr, erbarme dich! Der Diaton: Auf daß wir befreiet werben von aller 
Bedraͤngniß, von Zorn, Gefahr und Noth, laſſet und bitten den Herm! Der 
Ehor: Here, erbarme: dich ! 


8. Introitus. 


Gebet (iu der Stille) zur erften Antiphon : 

Herr, unfer Gott, deſſen Macht nicht abgeroogen, beffen Glorie nicht 
erfaßt werden kann, deffen Barmherzigkeit unermeßlich und deſſen Milde 
unausſprechlich ift: Du, o Herr, ſchau' auf und nach deinem Erbarmen, 
and übe an uns und an Allen, ‘die mit und beten, die Erbarmungen beis 
ner Barmberzigfelt. Während der Briefter Kill dieß Gebet bei dem Altare ') verrichtet, 
ſpricht der Diakon außer dem Presbyterinm die Sriedensgebete. Der Diaton:; Rimm auf, 
rette, erbarme dich! behüte und, o Herr, in deiner Gnade! Der Chor: Herr, 
erbarme dich! Der Diaton: Indem wir feiern die Gebächtniß ber Keiligften, 
unbefledten und über Alle gepriefenen, unferer glorreichen Frau und Gottes⸗ 
gebärerin und fteten Jungfrau Maria, und aller Heiligen, laſſet und ſelbſt 
und einander, unfer ganzes Leben Jeſus Chriſtus, unferm Gott, empfehlen. 
Der Prieſter mit erhöhter Stimme: Denn bir geziemt alle Glorie, Ehre und An- 
betung, dem Bater und Sohne und heiligen Geifte, jetzt und allzeit und in 
alle Ewigkeiten. Der Epor: Amen. ' 

Sind die Friedensgebete vollendet, fo fingt der Chor die erſte Antiphon;?) a Ip 
pifen, ®) wenn es Sonntag if, wenn nicht, das dem Tage Eigene. 

Gebet zur zweiten Antipdon: ' 

Herr, unfer Gott, rette dein Volk umb fegne bein Erbe, behüte Die 
Fülle deiner Kirche, heilige die, fo Die Zier deines Haufes lieben. Verherr⸗ 
liche du fie hinwieder durch beine göttliche Macht und verlag und nicht, bie 
wir auf dich Hoffen. Der Diafon: Wieder und wieder laßt und ben Herm 
Bitten in Frieden! Der Chor: Herr, erbarme dich! Der Diakon: Nimm auf, 
fegne, erbarme dich und behüte und, o Gott, durch beine Gnade. Der Eher: 
Herr, erbarme dich! Der Diaton: Der heiligften, unbefledteften, über Alle 
gepriefenen, unfrer glorseichen Herrin und Gottesmutter und fteten Jungfrau 
Maria und aller Heiligen Gebächtniß felernd, laßt uns felber einander und 


) "Ev 18 Pruarı, wodurch Alter uud Presbyterium bezeichnet wire. *) Die 
Antiphoneg uud andere Geſaͤnge, welche vom Chore gefunnen werten, find in eigenen 
Büchern enthalten. *) wöinlich den 22ſten Palm, welder za mesız ıunıxd heift, 
wie der 145 ſte Palm a devreoa runızd, weil biefe Pſalmen in dem Dfe 
ſtzium Toy zunısay, weldts nad der Gert eingefchaltet wird, vorlommen. Goar 
I, c. p. V. 
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unſer ganzes Lehen Chriſtus, unſerm Gott, empfehlen. Der Eher: Dir, o 
Herr! Der Briefter mit'erhöhter Stiume: Denn dein iſt die Macht und bein 
it das Reich und die Gewalt und -bie- Glorte, bed Baterd und des Soh⸗ 
nes und bes heiligen Geiſtes, jeßt und allzeit und in alle Ewigkeiten. det 
Ehor: Amen. 

Bad Deendigung des zweiten Briebenägebeted fingt der Ehor die zweite Ansiphon; 
bie zweiten Ippifen, wenn ed Sonntag iſt, wenn nicht, bat bem Tag Eigene. 

Gebet zur dritten Antiphon: 

Der du diefe gemeinfamen und rinmichigen Gebete uns geſendet sah; 
ber bu auch verfprochen, baß du bie Gebete erhören wollet, wenn Zwei ober 
Drei in deinem Namen fich vereinen: erfülle nun auch bie Bitten beiner 
Diener zum Ruben, und verleife uns in gegenmwärtigem Leben bie Erfennt- 
nig beiner Wahrheit, im künftigen aber das ewige Heil. Der Dialon: 
Wieder und wieder laſſet und bitten den Heren in Frieden! Der Chor: Er⸗ 
barme dich, Gere! Der Dinton: Nimm auf, rette, erbarme dich und be 
hüte und, o Gott, durch beine Gnade! Der Chor: Erbarme dich, Her! 
Der Diakon: Der Seitigften und umbefledten, tiber Alle gepriefenen u. f. f. 
(imie oben). Der Chor: Dir, o Herr! Der Brieter mit Sauter Stimme: Denn 
gut bift du und milde, o Gott, "und wir fagen -Danf bir, dem Vater und 
Sohn und heiligen Geiſt, jetzt und allzeit und in ale Eiwigfeiten. - Der 
Chor: Amen. 

Hier fingt der Chor bie deitte Antiphon oder das britte und fechäte Kanticre des 
Malntinums. Wenn ed aber Sonntag if, fingt a bie Moafarismen (Setigleiten) and 
das dem Tag Eigne. 


9. Der Heine Introitus oder der Introitus des Goangeliumb. 


Wenn der Ehor zum Ehre jel dem Bater u. ſ. f. lommt, verbengen ſich Prieſter und 
Dialon vor:dem heiligen Tiſche dreimal. Hierauf nimmt der Prießer das heilige Cvange⸗ 
linm und übergibt e8 dem Diaton; jo- geben Ne durch die nördlige Thüre '). und lommen 
zum gewöhnlichen Plaze; *) und es nelgen beide Dad Haupt. Dann ſpricht der Diafon 
Ielje: Laffet und bitten den Herrn! indem er Die Stole mit drei Fingern anfaßt; ber Brie- 
fer aber betet bb 

Gebet zum Introitus bed Seiligen Goangeliund (in der Stile): 

O Herrſcher, Herr, unfer Gott, ber du im Himmel die Ordnungen 
und Heerfchaaren der Engel und Erzengel zum Dienfte deiner Glgrie aufs 
geſtellt, verleife, baf zugleich mit und auch beine heiligen Engel eintreten 
und dienen mit und und mit ums verherrlichen deine Güte! Xaut: Denn 





En 


ı) Zu beiden Seiten der föniglichen Bforte ift das Presbyierium mit dem Kirchen⸗ 
ſchiff noch durch zwei andere, Thüren verbunden, deren Bine nördlich, bie andere füplich 
gelegen iR. *) Wo der Diakon vor ber königlichen Pforte zu Neben pflegt. 
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bir gebührt alle. Giore, Ehre und Anbetung, dem Bater und Seßn und 
‚heiligen Geiſt, jetzt und allzeit und in alle Ewigkeiten. Der Chor: Amen. 

Nach beendigtem Gebete fprict zum Briefter der Diefon: Segne, Hin, den heis 
figen Intrvitus, und jeigt mit der Stola gegen Of. Und der Briefler macht gegen 
OR ein Kreng und jpriht: Geprieſen ſei ber Eingang. beiner Heiligen,. immer⸗ 
bar, jest und allzeit. Der Chor: Amen. | 

Hierauf geht der Diafon zum Biſchof, ud dieſer tigt das. Evangelium; wen aber 
fein Riſchof zugegen if, jo füßt es der Briefter. Nach Vollendung bes lehten Geſangs 
tritt her Diaton in die Mitte und vor dem Prieſter ſtehend erhebt er etwas bie Hände, zeigt 
das heifige Evangelium und ſpricht: Weisheit, ftehet mit Andacht! Nah einer -Ber- 
nelgung geben beide, er jelbit und der Prieſter hinter ihm, in das Presbyterium; der Dia- 
ton legt das Heilige Evangelium auf den heiligen Tiſch. Die Sänger at aber fingen bie ge- 
wögnfigen Gejänge des Tage. 


10, Trſagion. 


Gegen das Ente berjelben- verneigt ſich der Diafpn gegen ben Prieſter, mit ber 
Hand die Stofa faffend uhb iptiht: Segne, Herr, bie Zeit des Triſagions! Und 
der Briefer ſprict fegnend: Denn dir bift heilig, „du unfer Gott, immerdar, 
jetzt und allzeit. IA der Gefang zu Ende, jo gebt der Diafon zur heiligen Ihüre und 
zeiget den draußen Stehenben die Stola, indem er mit lauter Stimme ſpricht: In alle 
Ewigkeiten. Der Epor: Amen. 

. Während nun der Chor das Dreimalellig J— detet der Sicher ſtil das Gebet 
zu biefem Oymund: 

Heiliger Gott, ber du ruheſt in ben Heiligen, der Mu mit dreimalhei⸗ 
liger Stimme von ben Serapbim gelobt und gepriefen wirft, und verherr⸗ 
lichet von der Cherubim und angebetet von jeglicher himmliſchen Macht, 
ber bu aus dem Nichts Alles zum Sein geführt, der bu den Menſchen nach 
deinem Bilb und Gleichniß gefchaffen und mit jeber Gabe ausgeſchmückt 
haft, der du dem Bittenden Weisheit und Einficht verleiheft, und nicht ver- 
achteft den Sünder, fondern ihm zum „Helle bie Buffe gegeben haft, ber du 
uns niedrige und ummirdige Knechte gewürdiget, in dieſer Stunde vor 
der Glorie deines heiligen Altars zu ftehen umd bir die gebührende Anbetung 
und Berherrlichung zu leiten: Du, o Herr, nimm auf aus unferm Munde, 
aus dem Munde der Sünder, das Dreimalheilig und ſchau' uns an in bei- 
ner Güte, verzeih' uns jede Sünde, freiwillige und unfreiwillige, heilige 
unfre Seelen und Leiber und gib, daß wir in Helligfeit dich verehren alle 
Tage unfers Lebens. Durch bie Fürbitte der heiligen Gottesmutter und 
aller Heiligen, die bir mohlgefällig gewefen von Ewigkeit. Laut: Denn bu 
bift Heilig, bu unfer Gott, und jagen wir Danf bir, dem Pater und dem 
Sohn und dem heiligen Beifte, jet und allzeit und in alle Ewigkeiten. Der ˖ 
Chor: Amen. IR dieſes zu Ende und-fingt der Chor: Epre jel Gott u. j. w., jo fin- 
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gen nun auch ber Vrieſter und ber Diakon. das Breimalheie, inden fie 16 dreimal vor 
dem heiligen hqe verneigen. 


11. Epiſtel mit dem Allelujo 


Hierauf ſpricht der Diafon zum Briefler: Befiehl , Here! ') und fie geben zum 
Eige; auf bem Wege dahin ſpricht der Prleſter: ©epriefen fei, der ba fommt im 
Namen des Herrn! Der Diakon aber jpriht: Segne, Herr, ben erhabnen 
Sig! Und der Prießer: Gepriefen bift bu über dem Throne der Glorie beis- 
nes Reiches, ber bu figeft über den Eherubim, jegt und allzeit u. ſ. f. 

Dann tritt der Diafon vor die Coͤnigliche) Thäre und fpriht: Laffet und auf- 
merfen! und ber Rriefter: Der Friede Alben! Der Diaton: Weisheit! Und es 
beginnt der Lektor: Alleluja! Pfalm Davids! Und der Diafom wiederum: Laſſet 
uns aufmerfen.! Der Leftor,liegt die Einleitung?) zu dem Apoftel des Tages. Und 
der Diakon wieder: Laffet und aufmerken! If die Leſung des Apoſtels zu Ende, fo 
ruft der Briefter: Friebe Dir! Der Dialon: Weisheit! Und der Chor: Alleluja ! 
Pfalm Davids! 


12. Evangelium. 


Der Diakon nimmt das Rauchfaß und Weihrauch, tritt zum Vrieſter und ſpricht: 
Segne, Herr, das Rauchwerk! Der Briefter jegnet nnd betet: Wir bringen Dir 
dar das Rauchwerk, Chriſtus, unfer Gott, zum Geruche gelftiger Süffig- 
keit; ertheile uns hinwieder bie Gnade deines heiligſten Geiſtes, immerbar, 
jest und allzeit und in alle Ewigfelten. Amen. ° - | 

Der Diafon beräuchert den heiligen Tiſch ringsum, das ganze Heiligthum und das 
Belum. 3) Hierauf legt er das Rauchfaß ad, tritt zum Briefter, verneigt fich vor-thm, und 
Indem er mit den Fingerſpitzen dad Orarion ſammt bem Goangelium, wie ed auf dem 
heiligen Tiſche liegt, anfaßt, ipricht er: Segne, Herr, ben Herold bes heiligen 
Apofteld und Evangeliften N. Der Briefter aber macht über Ihn das Zeichen des 
Kreuzed und ſpricht: Durch die Fürbitte bes heiligen glorreichen Apoftele und 
Evangeliften N. gebe bir, dem Verfünder des Evangeliums, Bott das Wort, 
auf daß du es verfündeft mit vieler Kraft. Der Diaton antwortet mit: Amen, 
und nachdem er ſich mit Andacht vor dem heiligen Evangelium verneigt, gebt er durch Die 
heilige Pforte, ihm voraus Licht⸗ und Rauchfaßträger, und ſtellt fih anf den Ambo oder 
einen andern beftimmten Ort. Der Briefter aber neben dem heiligen Tiiche jhant gegen 
Weſten und ruft mit lauter Etimme: Weisheit! Stehet mit Andacht! Laſſet uns 
hören das heilige Evangelium! Und der Dialon: Leſung aus dem Evange⸗ 
lium des heiligen Evangelien N. Der Chor:. Ehre fei dir, o Herr! ' Um 





1). D. h. es gefalle dir, zu deinem Sit⸗ dich zu begeben. ?) Bor der Epißel 
werben einige Berfe ans den Pſalmen gelefen, und dieſe Ginleitung heißt reoxsiue- 
vor. °) Welches ano Heißt. N 
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der Prieſter: Lafiet und anfmerken!- It dat Evangelium zu Ende, fo ſpricht der 
Vrieſter zum Diakon: Der Friede fei mit Die! Und der Diakon geht bis zur heiligen 
Pfotte und übergibt dem Priefter das heilige Evangellum. Hierauf beginnt er, auf jenem 
gewöhnlichen Plate ftedend, alſo: Laffet und ſprechen Alle aus ganzer Seele und 
aus ganzem Geifte! Der Chor: Herr, erbarme dich! Der Diakon: Allmäch- 
tiger Herr, Gott unfrer Väter, wir bitten dich ; erhöre. und und erbarme 
bih! Der Ehor: Herr, erbarme dich! Der Diakon: Erbarme bich unfer, o 
Gott, nach deiner groffen Barmherzigkeit, wir bitten dich, erbarme dich, Herr! 
"Chor: Herr, erbarme dich! Der Diaton: Wiederum bitten wir für bie frömm- 
ſten und gottbehüteten Katfer um Macht, Sieg, Ausdauer, Friede, Ge⸗ 
fundheit und Heil, und auf daß ber Herr unfer Gott ihnen noch mehr 
beiftehe und in Allem fie kenfe und ihnen zu Füuͤſſen lege jeben Feind und 
Gegner. Chor: Herr, erbarme dich! 

Alsdann betet der Prieſter ſtill folgendes Gebete Herr, unſer Gott, nimm auf 
von deinen Knechten dieſes inſtaͤndige Flehen und erbarme dich unſer nach 
der Menge deiner Barmherzigkeit, und ſende herab auf uns deine Erbarmun⸗ 
gen und auf dein ganzes Volk, das reichliches Erbarmen von dir erwartet. 
Mit lauter Stimme: Denn barmherzig biſt du und gütig, o Herr, und wir 
fagen dir Danf, dem Vater und Sohn und heiligen Beift, jest und allzeit 
und in alle Ewigfeiten. Chor: Amen. 


13. Entlafjung der Ratechumenen. 


Der Diakon: Bittet, Katechumenen, ben Herm! Chor: Herr, erbarme 
dich! Der Dialon: Gläubige, laſſet und beten für bie Katechumenen, auf 
baß der, Herr fich ihrer erbarmel Chor: Herr, erbarme dich!, Diakon: Er 
rüfte fie aus mit dem Worte der Wahrheit! Ghor: Herr, erburme Dich ! 
Diakon: Ex offenbare ihnen das Evangelium ber Gerechtigkeit. Chor: Herr, 
erbarme dich! Diafon: Ex einige fie feiner heiligen, katholiſchen und apo- 
ſtoliſchen Kirche. Chor: Herr, erbarme dich! Diakon: Nette, erbarme, nimm 
auf und befchirme fie, o Gott, mit beiner Gnade! Chor: Herr, erbarme 
dich! Dieton: Katechumenen, neiget euere Häupter bem Sem! Chot: 
Die, o Herr! 

Gehet für die Rategumenen vor ber beiligen Dpferung, das der Priefler In ber 
Stike verrichtet: 

Herr, unfer Gott, . ber du in ben Höhen. pohneft und anſchauen das 
Niedere; der bu. zum Helle dem Menſchengeſchlechte deinen eingebornen Sohn 
geſendet haft, unſern Heren und Gott Jeſus Chriſtus; ſchaue herab auf 
‚ beine Diener, die Katechumenen, die vor dir ihren Nacken beugen, und 
mache fie würdig zur rechten Zeit bes Babes der Wiedergeburt, ber. Ver⸗ 

zeihung der Sünden und des Gewandes ber Unfterblichfeit. Winige fie beis 
ner heiligen, Fatholifchen und apoftolifchen Kirche und zähle fie unter beine 


ee 


oußerpäßlte Heerde. Laut: Huf daß auch fie zugleich mit und "serhenti. 

chen Den fh ehrwuͤrdigen und großmächtigen Namen, des Vaters und bed 

Sohnes und bes heifigen Geiſtes, jept und. allzeit und in alle Ewigkeiten. 
Chor: Amen. 

Hieranf nimmt der Brieffer dad Korporale (elincov) und breitet eß wie gewbhu⸗ 

HG aus. Der Diakon ſpricht: Ihr Katechumenen alle, tretet zurück! Katechu⸗ 

menen, tretet zuruck! Ihe Alle, bie ihre. Katechumenen feld, tretet zuruͤck! 

Keiner ber Katechumenen bleibe dat Ihe Gläubigen aber alle, laſſet und 

wieder umd wieder bitten ben Herrn! Chor: Herr, erbarme Dich! 


14. Anfang der Meffe der Gläubigen. 


Erſtes Gebet füs die Gläubigen, dad nach der Ausbreitung des Korporale der Beier 
fer Rilfe betet: 

. Wir fagen. bir Dani, Herr Gott, der Heerſchaaren, ker br ung ges 
würbiget haft, auch jeßt wieder vor Deinem heiligen Altare zu flehen und 
anzuflehn beine Erbarmung für unfere Sünden und für die Zeller des 
Volkes. Nimm auf, o Herr, unfer- Bitten, und mache und würbig, bir 
darzubringen Gebete und Ylehen und unblutige Opfer für bein ganzes 
Bolt; mache und, die du aufgeftellt zu dieſem heiligen Dienfte, tuͤchtig, 
daß wir in Kraft deines heiligen Geiſtes ſchuldlos und tadellos, in reinem 
Zeugnifie unſers Gewiſſens, dich anrufen zu jeber Zeit und an jebem Orte, 
auf Daß du ung erhöreft und gnaͤdig uns feieft nach der Fülle deiner Güte. 
Während der Briefter betet, ſpricht der Diakon, wenn er zugegen iſt, außer dem Pre 
byterinm au dem gewöhnlichen Drte bie üriedenägebete: Wieber und wieber laßt 
uns in Frieden bitten ben Herm! Der Chor: Herr, erbarme dich! Der 
Diefon: Für dieſe heilige Wohnung, für die ganze Stadt und Gegend unb 
ihre gläubigen Bewohner laſſet uns bitten ben Herm! par: Herr, ers 
barme dich! Diakon: Für günftige Witterung, für Gebeihen ber Erd⸗ 
früchte, für friebliche Zeiten laſſet une bitten den Herm! Chor: Der, 
erbarme dich! Diakon: Für Schiffende, Reifende, Kranke, Bebrängte, Ges 
fangene, und fin ihr Heil laſſet uns bitten ben Herrn! Cpor: Herr, er⸗ 
barme dich! Diakon: Auf daß wir befreit werben mögen von jeglicher Angf 
und von Zorn, Gefahr und’ Bebrängniß, laflet uns bitten ben Herm! Chor: 
Herr, erbarme dich! Diaton: Nimm’ auf, reite, erbarme und beſchirme 
und, Gott, in beiner Gnade! Chor: Herr, erbarme dich! Diakon: Weit 
heit! Der SBrießer mit lauter Stimme: Denn bir gebühret alle &lorie und 
Ehre und Anbetung, dem Vater und Sohn und Heiligen Geift, jeht und 
allezeit und in alle Eiigfeiten! Chor: Amen. 

Zweites Gebet für die Gläubigen, dad ber Briefter Hill beiet: 

Miederum und zum öfteren fallen wir nieder vor bir und bitten bich, 


o Guͤtiger und Liebevoller, daß du ſchaueſt auf unſer Gebet und reiniget 


so. 


umfere Gerzen und Leiber von jeder Befledung bes Leihes und bes Sees 
und uns verleiheit, ohne Schuld und Tadel vor deinem Heiligen Altar zu 
ſtehn. Ertheile aber auch denen, o ‚Gott, die mit uns zugleich bitten, das 
Wachsthum bes Lebens und Glaubens und ber Erfenntnig im Geiſte Gib 
ihnen, bie beftändig mit Furcht und Liebe dir dienen, baß fie. untabelhaft 
und in Unſchuld Theil nehmen an beinen heiligen Geheimniffen und bes 
himmlifchen Reiches gewürbiget werben. Während ber Priefter betet, ſpricht ber 
Diaton wieder bie Friedensgebete. Der Priefler mit fauter Stimme: Auf.bag von 
beiner Macht fortan beſchuͤtzt wir Dank dir ſagen, dem Vater und Sohn 
un heiligen Geift, jet und allzeit und in alle Ewigleiten. Chor: Amen 


15. Der cerubiſche Hymnus. 


Die Säuger fingen hierauf den Hymnus der Cherubim. Dur Diakon aber tritt mit 
bem Incens zum Prieer und beraͤuchert ringsum und in Kreuzesform ben heiligen Tiſch, 
bad Sacrarium und den Friefer und eilt ſich dann in Ehrfurcht anf die linle Seite des 
Prieſters. 

‚Gebet, welches der Briefen in der Stile betet, wahrend der Hymnus der Cherubim 

gefüngen wird: 

Keiner von benen, fo in fleffchlichen Begierben und Lüften verſtrict 
find, tft würdig, hinzutreten zu dir, ober ſich zu nähern, oder bir zu die⸗ 
nen, König ber Glorie! Denn Groſſes iſt's Dir zu dienen und furchtbar 
felbft den himmlifchen Mächten. Ieboch biſt du Menfch geworden nadh 
beiner umdusfprechlichen und unbegrenzten Liebe’ zu den Menſchen, ohne 
Wechſel und Veränderung, und bift genannt worben unfer Hohepriefter, und 
haft al8 ber Herr von Allem bie Feier biefes erhabenen und unbintigen 
Opfers übergeben. Denn bu, o Herr unfer Gott, bu allen herrfcheft über 
Himmliſches und Irdiſches. Du, der bus einherfährft über dem Throne der 
Cherubim, der du Herr der Seraphim bift und König von Iſrael. Der 
du allein heilig und ruhef in beinem Heiligthume. Dich alfo flehen wir 
an, der bu allein gut bift, und gerne erhöreft, fohaue auf mich den Sün- 
ber und deinen unnügen Knecht, und reinige mein Ser; ıfnd meine Seele 
von böfem Berwußtfein und mache mich tüchtig in ber Kraft deines heiligen 
Geiſtes, daß ich, beffeibet mit ber Gnade bes’ Prieſterthums, an biefem 
beinem Beiligen Tiſche ftehe und confefrire deinen heiligen und unbefledten 
Leib umd bein Eoftbares Blut. Denm vor bir flehe ich mit geneigtem NRa- 
den und dich rufe ich an: Wende nicht ab dein Angeſicht von mir und 
verwirf mich, deinen Diener, nicht, fonderg würbige dich, Daß yon mir, dem 
Sünder und deinem unmürdigen Knechte, bir Dargebracht werben, dieſe Ga- 
ben! . Denn bu biſt's, der da opfert ımb geopfert wird, aufnimmſt und 
vertheilet wirft, Chriſtus imfer Bott; und Dir bringen wir Ehre zugleich mit 
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deinem anfangölofen Bater und deinem heiligſten und guten und lebendig⸗ 
machenden Geiſte, jeht und allezeit und in alle Ewigkeiten. Amen. 
It dad Gebel zu Ende, fo fingen ſe wien den Hymnus ber Genie und 
den fnflen Bialm. 


16. der groſſe Jatroitu oder der Introitus der Opfer: 
gaben. 


Raben fie ſich dreimal verneigt, gehen ſie zum Kredenztiſche; der Diakon geht 
voran mit Weihrauch und ſpricht, während er die Opfergaben beräuert: Gott, fei mix 
Sünber gnäbig! Darauf zum Priefer: Erhebe, Herr! Der Briefter aber legt 
das Belum Enzo) auf die inte Schulter ded Dialons mit den Worten: In Frieden 
erhebet eure Hände. zum Heiligthum unb preifet ben Herrn. Es fegne dich 
der Herr von Sion aus, der gemadjt hat Himmel und ‚Erde, Immerbar, 
ießt und allezeit und in alle Ewigkeiten. Amen. Alsdam nimmt der Diafon 
den heiligen Diäfus mit Ehrfurcht auf jein Haupt; ber Prieſter aber trägt den heil. Kell 
und der Diafon Hält In der Rechten mit einem Finger das Rauchſaß. Auf dem Wege dur 
den Tempel beten fie beide für Alle und fprehen: Eingedenk möge der Herr um 
fer Alter fein in feinem Reiche immerdar, jet und allezeit und in alle 
Ewigfeiten. Chor: Amen. Und dieß wiederholen fie dfters, Dis der groffe Introltut 
vollendet. Belm Eintritt in’s Preööpterlum ſprechen fie: Geprieſen fel, ber Da 
kömmt im Namen des Kern! Der Priefter ſtellt hierauf die Opfergaben nieder | 
‚und jpelht: Als der ehrmürbige Joſeph vom Holze herab beinen unbefleck⸗ 
ten Leib genommen hatte, ba hüllte er ihn in weiße Leinwand und Speze⸗ | 
reien, und legte ihn, nachdem Alles ber Orbnung nach geſchehen war, in 
das Grabmal. Dann nimmt der Priefter vom Heiligen Diskus und vom beiligen Kelche 
die Bela weg, und nachdem er das Behm von den Schultern des Diafond genommen und 
beräuchert, bededt er damit bie Opfergaben. Hleraͤuf heraͤuchert biefe der Diakon dreimal 
und betet: Thue Sion wohl, o Herr, nach deiner Güte! und alsbald beten 
fe: Gott, fei mir Sünder gnäbig! und verneigen ſich dreimal vor dem heiligen 
Tiihe. Der Briefter ſtehet, ber Diakon aber neigt vor dem Prieker das Haupt und ſpricht:! 
Bete für mich, Herr! Der Briefter antwortet: Der heilige Geiſt komme über - 
dich und bie Kraft des Allerhöchften umfchatte bih! Der Diafon: Der: 
felbe heilige Gelft möge das hochheilige Amt ‚verwalten mit: euch und 
uns zugleich immerdar, jegt und allzeit und in alle Ewigkeiten. Amen. 
- Darauf der Diakon: Gedenke meiner, heiliger Herr! Und der Prieſter ſpricht: Es 
gedenke der Herr deines heiligen Diakonats in ſeinem Reiche immerdar, 
jest und allzeit und in alle Ewigkeiten. Der Diaton : Amen, Amen, Amen. 
Er verneigt fid und geht am feinen gewöhnlichen Ort und ſpricht: Laßt "uns vollenden 
unfer Gebet dem Herm! Chor: Herr, erbarme dich! Der Diakon: Für bie 
koſtbaren Opfergaben laſſet und bitten ben Herm! Chor: Herr, exbarme 
dich! Der Dialon: Für dieß heilige Haus und für bie, fo es mit Glauben 








und Andacht und Gottesfurcht betreten; laſſet uns bitten’ ben Sem!‘ Chor: 
Herr, ‚erbarme dich! Der Dialon: “Daß wir befreit werben mögen von jeder 
Bedraͤngniß, Geißel, Gefahr und Angf. laſſet uns bitten ben Herrn! Chor: 

Her, erbarme dich! 


17. Opferung. 


HOyfeigedet, das der Prleſter ſtill ſyricht nachdem die Opfergaben eu beu heiligen 
Tiſch niedergelegt find: 

Herr, allmächtiger Gott, ber du allein heilig bift, ber hu aufnimmſt 
das Lobopfer von denen, die bich anrufen von ganzem Herzen ; nimm auch 
unfer, ber Sünder Gebet auf und bring es auf beinen Beiligen Altar! 
Mache uns fähig, dir darzubringen geiftige Gaben und Opfer für unfere 
Sünden und für des Volkes Verfehen, und gib, daß wir Gnade finden vor 
die und daß bir angenehm ſei unfer Opfer, und ber gute Geift deiner 
Gnade in uns wohne und in dieſen Opfergaben und in deinem gefammten 
Volke! Der Diaton: Nimm auf, rette, erbarme dich, und befchinme ung 
‚mit deiner Hand, o Gott! Chot: Her, erbarme dich! Diakon: Daß jeg- 
licher Tag vollfommen, Heilig, friedfertig und ohne Sünde fei, laſſet ung 
erflehen vom Herm! Chor’: Verleihe, Herr! ‚Diaton: Den Engel des Frie- 
bens, ben treuen Kührer, den Wächter unfrer Seelen und Leiber, laſſet ung 
erflehen vom Herm! Chor: Verleihe, Herr! Diakon: Nachlag und Ver- 
zeihung unfrer Sünden und Vergehen laßt uns erflehen vom Herrn! Chor: 
Verleihe, Herr! Dialon: Was gut und heilſam für umfere Seelen und 
den Frieden ber Welt laßt und erflehen vom Herm! Chor: Verleihe, 
Herr! Dialon: Den Reft unſers Lebens in Frieden und Buffe zu vollen. 
ben, laßt uns vom Herm erflehen! Chor: Berleihe, Herr! Diakon: Ein 
hriftliches Ende unfers Lebens, ohne Schmerz und ohne Vorwurf, friede- 
vol, und gutes Beftehen vor dem furchtbaren Richterftuhl laßt uns erflehen 
vom Herrn! Ehor: Verleihe, Here! Diakon: Der heiligften, unbefledten, 

über Alles gepriefenen, unfrer glorreichen Frau, und Gottesmutter und fteten 
‚Jungfrau Maria und aller Heiligen Gedaͤchtniß feiernd, laſſet uns ſelbſt 
und einander und unſer ganzes Leben unſerm Gott empfehlen! Chor: Dir, 
o Herr} - Der Briefter mit lauter Stimme: Durch die Erbarmungen beines ein. 
gebomen Sohnes, mit dem du gepriefen bift fammt dem Beiligften guten 
und lebendigmachenden @eifte, jegt und allzeit und in alle Ewigkeiten. 
Chor: Amen. 


18. Friedenskuß. 


Der Prieſter: Der Friede ſei mit Allen! Dialon: Laſſet uns einander 
in Liebe umfaflen, auf daß wir in Eintracht preifen Chor: Den Bater, 
ben Sohn und ben Heiligen @eift, bie gleich weſentliche und unzertheilbare 
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Dreifaltigkeit Der Vrieſter verneigt ſich dreimal und ſpricht dreimal in der Stifte: Ich 
will dich lieben, o Herr, meine Kraft. Der Herr iſt meine Feſtigkeit und 
Zuflucht. 


19. Symbolum. 


- Der Diafon Tüffet Das Orarion, verneigt ih dreimal und ruft laut: Die Pforten, 
bie Pforten!*) In Weisheit Iaflet und aufmerfen! Und der Chor: Ich glaube 
in Einen Gott, allmächtigen Bater, Schöpfer Himmels und der Erde; u. f. f. 


.. 20. Bräfation. 


Rah Beendigung des heiligen Symbolums fpriht der Diafon mit lauter Stimme: 
Laßt uns ftehen in Sittfamfeit, laſſet uns ftehen in Ehrfurcht! Laffet und 
darauf achten, das heilige Opfer in Frieden darzubringen! Chor: Erbarmung 
bes Friedens, Opfer bes Lobed. Der Brieiter mit lauter Stimme: Die Gnabe 
unferd Herrn Jeſu Chrifti, die Liebe Gottes des Vater und die Ge⸗ 
meinfchaft bes Heiligen Geiſtes fei mit euch Allen! Chor: Und mit deinem 
Beifte. Der Briefter:, Aufwärts die Herzen! Chor: Wir haben fie bei dem 
Herrn. Der Vrieſter: Laffet uns Danf fagen dem Herm! Chor: Es iſt 
würdig und recht, anzubeten Den Vater und Sohn und heiligen Geiſt, bie 
gleichwefentliche und ungertheilbare Dreifaltigkeit. Der Brieter geneigt betet RIM: 
Windig und vecht iſt's, dich zu verherrlichen, dich zu preifen, dich zu loben, 
dir Dank zu fagen, bich anzubeten an jeglichem Orte deiner Herrſchaft: 
denn du bift der unausfprechliche Gott, ber weber erfaßt noch gefehen noch 
begriffen werden kann, ber Ewige, Unveränderliche, du und bein gleichwes . 
fentlich gezeugter Sohn und bein heiliger Geiſt. Du haft aus Nichts une 
um Sein geführt, und da wir gefallen, haft du uns wieder aufgerichtet 
und nicht abgelaſſen Alles zu thun, um uns in ben Himmel zu führen 
und und zu begnadigen mit deinem himmlifchen Reiche. Yür Alles das 
danfen wir Dir und deinem eingebormen Sohn und beinem heiligen Geift, 
für Alles, was wir wiffen und was wir nicht wiſſen, für alle fichtbaren 
und unfichtbaren Wohlthaten, die uns geworben find. Wir banken Dir auch 
für diefen Heiligen Dienft, den du aus unfern Händen anzunehmen -bich 
witbigteft, obgleich dir zur Seite ftehen Taufende von Erzengeln und Zehn- 
taufende von Engeln, Cherubim und Seraphim , die da find fechöbeflügelt, 
vielfaugig und hocherhaben. Laut: Die den Siegeshymnus fingen und rufen 
mit mächtigem Rufe und fprechen: Heilig, heilig, heilig ft ber Herr der 
Heerfchaaren! Bol ift Himmel und Erde von deiner Glorie! Hofanna 
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in den Höhen! Gepriefen Ri ber ba koͤmmt im Ramen bes Herrn! 9 
fanna in den Höfen! 


21. Kanon. 


Der Diakon nimmt den Arerlötus, macht damit das Krenz über den heiligen Dis- 
fas, und wenn er Ihn über dem Korporale abgewiſcht bat, füßt er ihn und legt ihm zugleich 
mit dem Aöı hin. Dann geht er auf die rechte Seite und wehel da in Ehrfurcht über bie 
Dpfergaben mit dem Wedel, in Ermangelung beffen mit dem Asr. 

Der Prieſter betet aber ſtil: Mit biefen feligen Mächten rufen auch wir 
zu Die, liehfreunblicher Herr, und. fagen: Heilig bift du und allheilig, bu 
und bein gleichtwefentlich gezeugter Sohn und bein heiliger Geift; heilig bift 
bu und alfbeilig, und großmädhtig ift beine Glorie. Der bu bie Welt fo 
fehr geliebt, daß du beinen eingebornen Sohn bahingabft,, auf bag Ieber, 
ber an ihn glaubt, nicht verloren gehe, fondern das ewige Leben Babe. 
Diefer kam und vollbrachte das Werk, das er für und übernommen , unb 
nahm in jener Nacht, da er überliefert wurde ober vielmehr fich felbft über- 
Nteferte für das Leben. der Welt, Brod in feine Beiligen und unbefledten 
Hände, und nachdem er gedankt und gefegnet, geheiliget, gebrochen hatte, 
gab er feinen Heiligen Schülern und Apofteln mit ben Worten: 

Der Brieiter neigt dad Haupt, erbebet In Andacht die Rechte, jegnet das heilige Brob 
‚und fpricht mit fauter Stimme: Nehmet bin, eflet; Das iſt mein Leib, ber für 
euch gebrochen wird zur Vergebung ber Sünden. Der Chor: Amen. Der Dia- 
fon aber ergreift jeln Orarion nnd zeigt zugleich mit dem Priefter auf den heiligen Distus, 
wie auch auf den heiligen Kelch, wenn der Briefler unten die Worte fpriht: Das Deinige 
von bem Deinigen. Der Briefer Bi: SIngleichen auch den Kelch nach dem 
Mahle, und ſprach: Der Briefter hält die Hand andaͤchtig aufgehoben, ſegnet und 
ſpricht mit lauter Stimme: Trinket aus ihm Alle; dieß iſt mein Blut, das des 
neuen Bundes, das für euch und Viele vergoſſen wird zur Vergebung der 
Säüumden. Der Chor: Amen. 

‚Der Prieſter, daB Haupt geneigt, ſpricht ſtill: Eingedenk alſo dieſes heilſamen 
Auftrags und alles deſſen, was für uns geſchehen, bes Kreuzes, des Gra— 
bes, ber Auferfiehung nach drei Tagen, der Auffahrt in ben Himmel, bes 
Thrones zur Rechten, der zweiten und glorreichen Wieberfunft — laut: 
bringen wir Dir bar bas Deine von dem Deinen in Allem und durch Alles. 
Der Chor: Dir lobfingen wir, dich preifen wir, Dir danken wir, Herr, und 
bitten dich, bu unfer Gott! . 

Der Vrieſter, wieder dad Haupt neigend, betet ſtill: Auch bringen wir bir Dar 
biefen angemeflenen und unblutigen Dienft und bitten und beten und flehen: 
Wende herab beinen Heiligen Geift auf uns und diefe vorliegenden Gaben. 
Der Diakon legt den Fächer oder dad. Belum, das er hielt, weg, tritt wäher zum Prieſter 
und beide neigen ſich tief vor dem heiligen Tijhe und beten bei ip: Kerr, fei mir 
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Sünder gnädig! Das ſprechen fie dreimal Mil. Herr, ber bu ben heiligſten 
Geiſt den Apoſteln um die dritte Stunde geſendet haft, nimm biefen, o 
Gütiger, nicht von uns! Und: Ein reines Herz erfchaff? in mir, o Gott, 
“und ben rechten Geiſt erneuere in meinem Innerften! Dann neigt der Diafon 
dad Haupt, zeigt mit der Stola das heilige Brod und ſpricht il: Segne, Herr, das 
heilige Brob! Und der Priefter aufrecht ſtehend bezeichnet dreimal das Heilige mit 
dem Kreuze und ipriht Nil: Mache dieſes heilige Brob zum koſibaren Leibe bei- 
ned Chriſtus! Der Diaton: Amen. Und der Diakon wiederum: Segne, Herr, 
ben Heiligen Kelch! Und der Briefter jpricht jegnend: Was in dieſem Kelche ift, 
zum kofibaren Blute deines Chriftus! Der Diakon: Amen. Der Diakon zeigt 
wieder mit der Stofa auf die beiden heiligen Geftalten und ipriht: Segne, Herr! Der 
Brießer aber jegnet fie mit der. Sand und ipriht: Umwandelnd durch deinen Beili- 
gen Geift. Der Diaton: Amen, Amen, Amen. Der Diaton neigt das Haupt 
und ſpricht zum Prieſter: Gedenke meiner, des Sünbers, heiliger Herr! Er 
kehrt ann an ben Ort zurüch, wo er früher geflanden, und wimmt wieder den Fächer. Der 
Briefter aber betet MIN :-Auf baf es den Empfangenben geteiche zur Erquickung 
der Seele, zur Vergebung ber Sünden, zur Gemeinfchaft des heiligen Geis 
fteö, zur Bolfendung des Himmelreiches, zum Vertrauen auf Dich, und nicht 
zum Gerichte oder zur Verdammniß. 

Auch bringen wir dir dar dieß vernünftige Opfer für bie, fo in Chri⸗ 
Aus ruhen, für Ahnen, Väter, Patriarchen, Propheten, Apoftel, ‘Prediger, 
Evangeliften, Martyrer, Bekenner, Enthaltfanie, und für jeden Geiſt, ber 
im Glauben vollendet Hat. Mit lanter Stimme: Zumal für, die heiligſte, 
unbefleckte, über Alle gepriefene, glorreiche Königin und Oottesmutter und 
ſtete Jungfrau Maria. Der Chor fing: Wahrlich, würdig iſt's, Dich (zu 
preifen, die Gottesmutter, Die allzeit felig zu preifende, und durchaus flecken⸗ 
Iofe, und Mutter unfers Gottes, ehrwürbiger benn bie Eherubim, ohne Ber 
gleich Herrlicher denn die Seraphim; die unverfehrt geboren Gott ben Logos, 
ale wahrhaftige Gotteögebärerin preifen wir Dich! Oder «8 wird das für den 
Tag Treffende gefungen. Unterdeffen beräucert der Diakon ringsum ben Heiligen Tiſch und 
bie Diptychen, und gedenft der Geſtorbenen und Lebenden, deren er will. ‚Der Breker 
aber geneigt betet All: Des Heiligen Johannes, bed Propheten, Borläufers 
und Täuferö, ber heiligen und bochgepriefenen Apoftel, des Heiligen R., 
deffien Andenken wir feiern, und aller deiner Heiligen; durch beren Fünbitte 
fhaue auf und, o Gott, und gebenfe Alter, die da entfehlafen. find in ber. 
Hoffnung ber Aluferfehung zum ewigen Leben. _ 

Hier gedenkt der Brieiter der Lebenden und Geftorhenen, deren er will. Kür bie Le⸗ 
benden Spricht er: Kür Heil, Schuß und Vergebung‘ ber Sünden des Dieners 
Gottes N. Bär die Berforbenen jpricht er: Für Ruhe und Erauidimg der 
Seele deines Dienerd N., tm Orte des Lichts, wo fern tft Schmerz unb 
Seufzen; gib ihr die Ruhe, bu unfer Gott, gib ihr die er dort, ma -fie 
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ſchauen mag das Licht deines Angeſichtes. Auch bitten wir dich, gedenke, 
Herr, des ganzen rechtglaͤubigen Episkopats, derer, die getreu verwalten 
das Wort deiner Wahrheit, des ganzen Presbyterats, bed Diakonats in 
Ehritus und jeglicher priefterlicher Ordnung. Auch bringen wir bir bar 
biefen vernünftigen Dienft für die ganze bewohnte Erde; für bie 
heilige, Fatholifche und apoftolifche Kirche ; für bie, fo in Unfchuld und 
gottesfürchtiger Weife leben; für unfere getreueften und Chriftus liebenden 
Raifer; für den ganzen Palaft und für ihr Heer. Gib ihnen, o Her, 
friebliche Herrfchaft, auf dag auch wir in ihrer Rufe ein ungeftörtes, ficheres 
Leben führen mögen in jeglicher Srömmigfeit und Ehrbarkeit. Der Diaton 
wendet fid nun gegen bie Thüre des Preöbpterinms, und indem er dad Orarion mit drei 
Fingern hält, iprigt er: Und eines Jeden und einer Jeden. Der Chor fingt: 
Und eines Jeden und einer Jeden. Der Briefter laut: Bor Allen gebenfe, o 
Herr, unfers hochwürdigften Erzbifchofs N., ben du in Gnaden deiner Bei- 
ligen Kirche bewahren mögejt geehrt und wohl und lange lebend und ge- 
treulich fpendend das Wort deiner Wahrheit. Und der Diakon bei der Thäre 
ſtehend jpriht: ‘Des hochwürbigften Erzbifchof® N. oder Biſchofs (wos ex eben 
it). Und für den, ber diefe heiligen Gaben opfert, für den frömmfien 
Priefter N. Für das Heil unfrer gottesfücchtigften und gottbefchirmten 
Raifer. Und eines Jeden und einer Jeden. Chor: Und eines Jeden und 
einer eben. Der Prieker betet all: Gedenke, o Herr, der Stadt, in der wir 
wohnen, und jeder Stadt und Gegend und ihrer gläubigen Bersohner. Ge⸗ 
benfe, Hert, ber Schiffenden, Reifenden, Kranken, Bebrängten, Gefanges 
nen und ihred Heils. Gebenfe, o Herr, derer, bie da Früchte bringen 
und rüjtig arbeiten in deinen heiligen Kirchen und gebenfen ber Armen, und 
auf und Alle fende herab deine Erbarmungen. Dit lauter Stimme: Und 
verleihe und, mit Einem Munde und Einem Herzen zu verherrlichen und 
zu preifen deinen ehrmwürdigen und großmächtigen Namen, des Baters, bes 
Sohnes und des heiligen Geiſtes, jept umd allzeit und in alle Ewigkeiten 
Chor: Amen. 

Der Briefter kehrt fih zur forte und ſpricht jegnend mit lauter Stimme: Und bie 
Erbarmungen des grofien Gottes und unfers Erlöferd Jeſus Chriftus feien 
mit euch Allen! Der Chor: Und mit deinem Geiſte. Der Diafon wartet bi8 
zur verten Zeit; dann ipriht er, an jeinem gewöhnlichen Plage Rebend: Aller Heilis 
gen Gedaͤchtniß felernd „ laſſet und wiederholt bitten den Herm! por: 
Herr, erbarme dich! Diafon: Für die bargebrachten und gehelligten Foft- 
baren Opfergaben laffet uns bitten den Herrn! Chor: Herr, erbarme dich! 
Diafon: Auf daß unfer gütigiter Gott, ber fie auf feinen heiligen, himm- 
lifhen Altar aufgenommen hat zum Wohlgeruche geiftiger Süfiigkeit, uns 
bimmlifche Gnade und die Gabe bes heiligften Geiſtes entgegen verleihe, 
lafiet uns bitten den Herrn! Chot: Herr, .erbarme dich! "Diaton: Auf dag 
wir von jeder Bedrängniß, Zorn, Gefahr und Angft befreit werben, laflet 
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uns bitten den Herm! Chor: Herr, erbarme dich! Der Briefter betet ſtill: 
Dir, o gütiger Helr , empfehlen wir unfer ganzes Leben und unfre Hoff: 
nung umb bitten und beten und flehen, daß mir verdienen mögen, der himm⸗ 
lifchen und furchtbaren Geheimmiſſe dieſes heiligen und geiftigen Tifche® 
mit reinem Gewiffen theilhaftig zu werden, zur Verzeihung ber Sünden, 
zum Nachlaß der Vergehen, zur Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, zur 
Erbſchaft des Himmelveiches, zum Vertrauen auf dich, ‚nicht zum Gerichte 
oder zur Verdammniß. Der Diaton: Nimm auf, rette, erbarme dich, be- 
fhüße ung, o Gott, durch deine Gnade! Chor: Herr, erbarme dich! 
Dieton: Daß jeglicher Tag vollfommen, heilig, frieblich .und fünbenfrei fein 
möge, laßt uns erbitten vom Herm! Chor: Verleihe, Herr! Dialon': 
Den Engel des Friedens, den: treuen Führer und Wächter unfrer Seelen 
und Leider laßt uns erflehen vom Herrn! Ehor: Herr, verlethe! Diaton: 
Was gut und heilfam für unfre Seelen und für den Frieden, laßt und erflehen vom 
Herrn! Chor: Berleihe, Herr! Viakon: Den Reſt unfres Lebens in Fries 
den und’ Buffe zu vollenden, laßt uns erflehen vom Herm! Chor: Ber 
leihe, Herr! Diafon: Cinheit ded Glaubens und bie Gemeinfchaft des 
heiligen Geiſtes erbittend, laſſet ums felbft und einander und unfer ganzes 
Leben Chrifius unferm Gott empfehlen! Epor: Dir, Her! 


22. Gebet des Herrn. 


Der Priefter mit lauter Stimme: Und mache und würdig, o Herr, daß. 
wir mit Vertrauen ımb ohne Sünde es wagen dich anzurufen, ben himm⸗ 
liſchen Gott ald Vater, und zu fagen: Chor: Vater unfer, ber du bilt in 
den Himmeln u. f. f. Der Briefter faut: Denn bir gebührt das Neich und, 
bie Kraft und die Glorie, bir, dem Bäter und Sohn und heiligen Geiſt, 
jetzt und aͤllzeit und in alle Ewigkeiten. Chor: Amen. 


23. Vorbereitung zur Kommunion. 


Der Prieſter: Friede ſei mit euch Allen! Chor: Und mit deinem Geiſte. 
Diaton: Neigt eure Häupter dem Herrn! Gpor: Dir‘, Herr! Der Diafon 
neigt ein wenig das Haupt und, indem er auf den onbetenden Priefter ſchaut, betet er ſelbſt 
an. Der Prieiter ſpricht dabel in der Stile: Dank fagen wir- dir, unfichtbarer 
König, der bis durch beine unbegränzte Macht Alles erfchaffen umd nad) 
der Menge beiner Erbarmımgen aus Nichte zum Dafein geführet haft. 
Schaue, o Herr, vom Simmel hernieber auf jene, bie ihre Häupter bir 
geneigt haben. Denn. nicht dem Fleiſche und Blute, fondern hir dem 
furchtbaren Gott haben fie ſich geneigt. Du alfo, o Herr, wende bie da⸗ 
liegenden Opfergaben nach eines eben Bebürfnig zum Guten. Mit den 
Sciffenden ſchiffe, mit den Reifenden mache ben Weg, bie Kranken heile, 
bu, o Arzt der Seelen. und bes Leibes. Laut: Durch bie Gnade und die 
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Erbarmungen und die Güte des eingebornen Sohnes, mit dem du gepriefen 
bift zugleich mit dem heiligften und guten und belchenden Heiligen Geifte, 
jest und allzeit und in alle Ewigfeiten. Chor: Amen. Der Priefer beiet Rik: 
Mer auf uns, Herr Jeſus Chriſtus unfer Gott, von beinem heiligen 
MWohnfig aus und von bem Thron der Glorie beinee Reiche, und komm 
ung zu heilen, ber bu mit dem Vater in ben Höhen zugleich wohneſt und 
hier zugleich mit und ‚unfichtbar weileſt, und wuͤrdige bich durch deine maͤch⸗ 
tige Hand uns ‚mitzutheilen deinen unbefledten Leib und bein‘ Fofibares Blut 


und durch und dem ganzen Volke. 


24. "Erhebung und Anbetung des Heiligen. 


dieraul beten Prlefter und 3 Diakon au dem Orte, wo fie fi befinden, a und jpre- 
hen dreimal: Herr, fei mir Sünder gnäbig! Aut .das ganze Bolt betet am 
mit Andacht. Wenn aber. der Diaton den Prieſter die Hand ausftrecken und das beilige 
Brod berühren ſleht, um es empor zu heben, ruft er laut: Laſſet uns Acht haben! 
Und des Brieler: Das Heilige, den Heiligen! Chor: Einer ift heilig, ber 
Eine dm Jeſus Chriftus in der Blorie des Vaters. Amen. 


25. Drehung der Hoſtie. 


Dann fingt der Chor die Kommunlo bed Tages oder des Heiligen, deffen Feſt gerade 
faͤllt. Der Diakon umgürtet ih mit dem Orarlon in Form eines Kreuzes und ſpricht zur 
rechten Seite des Prieerd, der dad heilige Brod hält: Theile, Herr, das hei- 
lige Brod! Der Briefter aber bricht es adıtjam .und andädhtig in vier Theile und 
ſpricht: Gebrochen und getheilt wird das Lamm Gottes, der. Sohn des Va⸗ 
ter, ber ba gebrochen wird aber nicht vermindert, allzeit gensfien umb nicht 
aufgezehrt; der da heiliget Jene, ſo Theil an ihm haben. 


26. Vermiſchung des Leibes und Blutes Chriſti. 


Dann nimmt er einen Theil des heiligen Brodes und hält ihn in der Hand. Der 
Diakon aber zeigt mit dem Orarion den heiligen Kelch und ſpricht: Fülle, Herr, ben 
heiligen Kelch! Und der Briefter ipriht: Die Fülle des Glaubens bes heili⸗ 
gen Geiſtes. Sogleich macht er das Zelchen des heiligen Kreuzes und läßt das heilige 
Brod in den heiligen Keld fallen. Der Diakon: Amen. Darauf nimmt er war- 


mes Waffer und ſpricht zum Priefter: Segne, Herr, dieſes heilige warme Waſ⸗ 


fer! Der Vrieſter jeguend jpriht: Gepriefen fei die Glut deiner Heiligen, im- 
merdar, jest und allzeit und in alle Ewigfeiten. Amen Der Diakon gießt 
nun In Kreuzeöform dasjelbe in ben Kelch und ſprich: Die Glut des Glaubens 
voll des heiligen Geiſtes. Amen. Und das thut er dreimal. 


u 


a. Kommunion, 


Hieranf fett er dad Gefäß mit warmem Waffer etwas bei Seite, und der Ptieſter 
ſpricht: Tritt herzu, Diakon!‘ Der Diakon teift hin, neiget ſich tief und bittet um 
Bergebung. Der Briefter aber reichet das heil. Brod dem Diakon. Diefer füffet die. Hand 
und AHimmt dad heilige Brod, Indem er fpriht: Theile mir mit, Herr, ben koſt⸗ 
baren und heiligen. Leib unferd Herrn und Gottes und Exlöferd Jeſus Ehri- 
ftus! Der Brießer: Ich theile dir mit ben Foftbaren und heiligen und un 
befleckten Leib unfere Herm und Gottes und Erloͤſers Jeſus Chriftus zur 
Bergebung ber Sünden und zum ewigen 2eben. Der Diakon tritt mit geneig- 
tem Haupte auf bie hintere Seite des Mtard und betet ebenio wie der Vrieſter. Au 


der Prieger nimmt das heilige Brod, welgt-bas Haupt vor dem heiligen Tiſche und br - 


tet im folgender Weile: Ich glaube, Herr, und befenne, bag bu bift Ehri- 
Aus, der Sohn bes Iehendigen Gottes, der du in die Welt gekommen zür 
Rettung ber Sünder, beren erfter ich‘ bin, u. ſ. ſ. Und: Rimm mich auf, - 
der ich heute Theil nehme an beinemi myſtiſchen Mahle. Denn nicht wii 


ich deinen Feinden das Geheimnis fagen, nicht ben Kuß dir geben- wie. 


Judas, fondern wie der Räuber will ich bir befennen und fagen: Gedenke 
meiner, ‘Herr, in beinem Reiche! Und: Herr, ich bin nicht werth, daß 
du unter Das ſchmutzige Dach meiner Seele eingeheſt. Aber wie bu’ dich 
gewürbiget haft, in einer Höhle und in ber Prippe unvernünftiger Thüre 
zu ruhen, und in dem Haufe Simons ded Ausfägigen, und wie du die mir 
ähnliche Sünberin aufnahmft, die zu dir trat, — fo mwürdige dich auch ein- 
zugeht in Die Krippe meiner Seele und in meinen befledten, tödten und 
ausſaͤtzigen Leib. Und wie du nicht geſcheut haſt den unreinen Mund der 
Suͤnderin, bie deine Fuͤſſe küßte, fo mein Herr und Gott weiche nicht vor 
mir dem Sünder zurück, fondern verleihe mir in deiner Güte und Bilde, 
theilhaft zu werben deines heitigften Sleifches und Blutes. Wein Gott, 
vergib, laffe nach, verzeihe mir meine Vetgehungen, durch die ich gegen dich 
geſuͤndiget, wiſſentlich ober unwiſſentlich, im Worte ober im Werke. AL 
les vergib mir in deiner Güte, burdy die Fuͤrbitten deiner unbefleckten und 
allezeit jungfräulichen Mutter, bewahre mich vor Sünde, auf daß ich dei⸗ 
nen fofibaren und unbefledten Leib empfange zum Heile ber Seele und des 
Leibed. Denn bein ift dag Reich und bie Kraft und die Glorle, bes Va⸗ 
ters und des Sohnes und des heikigen Geiſtes, jegt und allzeit und in alle - 
Ewigfeiten. Amen. Und jo empfaugen fie nun bad heilige Brod und in ähnlicher 
Weiſe den heiligen Kelch; und zwar genießt vorerſt der Prieſter in drei Zügen, und 
ſpricht bei dem erſten: Bun Namen bed Vaters; bei dem zweiten: und des Sof 
nes; bei bem dritten: umb be® heiligen Geiſtes. Rach dem Empjange wijqht er 
den heiligen Kelch umd jeine. Lippen mit Sorgfalt uud Ehrfurcht ab, mit den Worten: 
Das hat berührt meine Lippeh, und wird wegnehmen meine Ungerechtig- 
feiten ımd wird mich reinigen von meinen Sünden, jegt und allzeit und in 


alle Ervigfeiten. Amen. Dann hält cr dem heiligen Kelh in feinen Händen nnd 
rufet den Dialon: Diakon, tritt herzul Und der Diafon tritt bin, verneiget ſich 
einmal und fpriht: Siehe, ich komme zu dem unfterblichen Könige. Und: 
Ich glaube, Herr, und befenne u. f. w. Und der Vrieſter ſpricht: Es nimmt 
Theil der Diener Gottes, der Diakon N., an bem Fofibaren und heiligen 
Leibe und Blute unferd Herm und Erlöfers Jeſus Chriftus zur Vergebung 
ber Sünden und zum ewigen Leben. Während der Diakon kommunizirt, ſpricht 
der Prieſter: Das berührte deine Lippen, und wird hinwegnehmen beine Un⸗ 
gerechtigfeiten unb wird Dich reinigen von deinen Sünden. Hierauf, nimmt 
ber Diakon deu heiligen Diötus über dem heiligen Kelche, wiſcht ihn mit bem heiligen 
Schwamm forgfältig ad, bededt mit Aufmerkſamkeit und Andacht den heiligen Keich mit 
dem Velum, nud legt ebenſo bie anderen Bela und den After auf ben heiligen Diätus. 


28. Kommunion ded Volkes. 


Nun öffnen fe die Pforte des Bredbpkeriumd, Und der Diakon verneigt fih ein- 
mal, nimmt den heiligen Reid mit Ehrfurcht, geht zu Thüre und zeiget denjelben, indem 
er ihn emporhebt, dem Bolte mit den Worten: Mit Gottesfurcht, Glauhe umb 
Liebe tretet Herzu! Chor: Amen. Amen. Gepriefen fei, der da kümmt im 
Ramen bed Her!) Und der Priefter jegnet dad Bolt wit lauter Stimme und 
fprigt: Nette, o Gott, dein Bolt und fegne bein Exbel. Und der Epor: 
Auf viele Jahre, Herr! Und Diaton und Prieter kehren zurüd zum heiligen Ti- 
ſche, der Briefter räuchert dreimal und ſpricht bei fib: Ueber die Himmel werbeft 
dur erhöhet, o Gott, und über Die ganze Erde beine Glorie! Darani nimmt 
er den heiligen Disfus nnd legt ihn auf dad Hanpt des Diakons. Der Diafon- em- 
pfängt ihn mit Ehrfurcht, gebt, gegen die Thüre zu mach auswärts ſchauend und ohne 
etwas zu jprechen, zum Kredenztiſche umd legt ihn dafelbft nieder. Der Briefter aber 
nimmt fin verneigeud den heiligen Kelch, und zur Thüre gegen das Boll gelehrt ſpricht 
er: Immerdar, jet und allzeit und in alle Eiwigfeiten. Chor: Amen. 


29. Poftlommunion. 


Und ſogleich betet er file: Wir fagen bir Dänf, gütiger Gott, bu 
Wohithaͤter unferer Seelen, weil du auch an heutigem Tage und gemwürbi- 
get haft. deiner Himmlifchen und unfterblichen Geheimniffe. Lenke unfern 
Weg, befeftige uns in deiner Furcht, befchirme unfer Leben , fichere unfere 
Schritte, durch die Bitten und Fuͤrſprechungen ber glorreichen Gotteögebäre- 
rin und fleten Jungfrau Maria und aller deiner Heil Und ber Diafon 
ſpricht auf ſeinem gewoͤhnlichen Platze ſtehend: Die wir od genommen in rechs 
ter Weife an den göttlichen, heiligen, unbefledten, unfterblichen, himmli⸗ 


2) Hier fommunizirt das Bolt. 
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ſchen und lebenſpendenden Geheimniſſen, Taffet uns danken dem Herrn! Der 
Chor: Herr, erbarme dich! Der Dlakon: Nimm'auf, rette, erbarme Dich, 
und bewahre uns, o Gott, durch beine Gnade! Der Chor: Herr, erbarme 
dich! Der Dialon: Daß jeglicher Tag ſei vollkommen, heilig, friedlich und 
ſundelos, laſſet und erflehen und uns ſelbſt und einander und unſer ganzes 
Leben Chriſtus unferm Gott empfehlen! Chor: Dir, o Herr! Der Prie 
Ber laut: Denn du bift unfere Seiligung, und dir bringen wir Verherrlich- 
ung bar, dem Vater und dem Sohn umd dem heiligen Geijt, jegt- und all⸗ 
jeit und in ale Ewigfeiten. Chor: Amen. | 


30. Entlafjung und Segen. 


Diakon: Laſſet uns geh'n im Frieden! Chot: Im Ramen bes Herm! 
Diafon: Laffet uns bitten den Herm! Chor: Her, erbarme dich! Her, 
fegne! Der Briefer jpricht hinter dem Ambo außerhalb des Vresbyleriums mit lauter 
Stimme folgendes Gebet: Der du ſegneſt, bie dich ſegnen, o Herr, und hei⸗ 
ligeft Sene, die auf dich vertrauen, rette dein Volk und fegne bein Erbe; er⸗ 
halte die Fuͤlle deiner Kirche, heilige, die die Zier deines Hauſes lieben; 
erfülle fie mit deiner göttlichen Macht un verlaffe uns nicht, bie wir auf 
dich Hoffen! Schenke Frieden ber Welt, deinen Kirchen, ben Prieftern, 
unfern Königen, ihrem Heere und deinen ganzen Volke. Denn jegliche gute 
Gabe und jedes volfommene Gefchenk it von Oben, fteiget herab von .bir, - 
dem Water ber Lichter. Und bit bringen wir bie Ehre und Anbetung ‚ bem 
Vater und Sohn und dem heiligen Geiſt, jest und allzeit und in alle 
Ewigfeiten. Chor: Amen. Der Ghot fingt dreimal: Der Name des Hermi 
fei gepriefen von jest an bie in Eiwigfeit. Darauf den 22fen Pſalm: Ich will 
preifen ben Herrn zu jeder Zeit, fein Lob fei immer in meinem Munde. 

Während das Heilige zufammengelegt wird, wird RI gebetet: Du, bie Yülle 
des Geſetzes und ber Propheten, die bu ſelber biſt, Chriſtus unſer Gott, 
der du erfüllet haſt das ganze Werk bes Vaters, erfülle mit Freude und 
Heiterkeit unfer Herz, immerbar, jetzt und allzeit und in alle Ewigkeiten. 
Amen. Rad dem Gebete tritt der Briefter heraus und am gewöhnlichen Platze ſtehend 
ertheiit er bad geſegnete Brod. Darauf ſpricht er die Entlaffung : Ehre fei dir, Chris 
us, unfer Gott, ‚unfre Hoffnung, Ehre ſei die! Der Chor: Ehre dem 
Bater und dem Sohn und bem heiligen Geift, jegt und allzeit und in alle 
Ewigkeiten. Amen. Wenn-Eonntag if, jo ſpricht der Prieſter: Chriſtus, unſer 
wahrer Gott, durch die Zürbitten feiner unbefleckten Mutter, durch Die Kraft 


des Toftbaren unb belebenden Kreuzes, der glorreichen heiligen und hochge- 


priefenen Apoftel, des heiligen N. (des Heiligen des Tages), ber heiligen und 
gerechten Gotteseltern Ioafim und Anna und aller Heiligen, erbarme fich 
und rette uns als gütiger und milder Gott! Er ſegnet das Bolt und tritt hinein, 


— 


31. Schluß und letzter Segen. 


Rach der Entiaffung gebt, wenn fein Diefon ba if, der Prieſter zum Kredenztlſche 
und gewießt, was noch übrig IR im heiligen Kelche, mit Audacht und Eprfurht. Darauf 
fpälet er dreimal dem heiligen Kelch aus und fpriht: Run entlafieft du deinen Dies 
ner, o Herr, in Frieden; denn meine. Augen haben bein Hell gefehen, das 
bu bereitet Haft vor dem Angefichte aller Bölfer, das Licht zur Erleuchtung 
ber Heiden und bie Glorie deines Volkes Ifrael. Und er ordnet num das Hel- 
fige, den Kelch, den Distus mit den Velis wie ed Sitie if. IR ein Diafon da, jo thut 
es biefer. Der Briefter aber geht in die Sakriſtel und ziehet fih and, indem er dreimal 
ſpricht: Heiliger Gott u. f. f. Helligfte Dreifaltigkeit u. f. f. Vater unfer. 
Daun ſpricht er die Euftaffung des Chryſoſtomus: Die Gnade, fo von deinem 
Munde leuchtete gleich einer Fadel, Hat überftrahlet den Erdkreis, Hat 
Schäte der Freigehigfeit Kinterlegt der Welt und und gezeigt die Höhe be- 
müthigen Sinnes. Aber ber du durch dein Wort uns Iehrft, Johannes 
Chryfoftomus, bitte Chriftus, unfern Gott, daß gerettet werben mögen un- 
fere Seelen! Hierauf ſpricht er dad Kantaflon:*) Bom Himmel haft bu bie 
göttliche Gnade empfangen, und mit deinen Lippen lehreſt du Alle anbeten 
in ber Dreiheit ben Einen Gott; feligfter, heiliger Ehryfoftomus, geziemend 
‚preifen wir dich; denn Lehrer bift du, des Göttlichen Funbig. Entweder 
ſpricht er nun dad Kantafion des Tages oder der Auferſtehung, wenn es Sonntag iR; und 
bie Entlaffung , wie gewoͤhnlich, Mil. Daranf.verläßt- er angethan mit feinem gewoͤhnli⸗ 
hen Brieftergewande das Breöhpterium, vernelgt fi und fpriht: Gott, fei mir Sün- 
ber gnädig! Und zum Bolfe gewendet ſegnet er eß, Indem er mit Sauter Etimme 
ſpricht: Es bewahre Gott der Herr euch Ale mit feiner Gnade und Liebe 
immerdar, jest und allzeit unb in alle Ewigfeiten. Amen. Und Alle ſprechen 
"mit genelgtem Hanpte: Den, ber uns fegnet und Beiliget, bewahre, o Herr, 
auf viele Jahre! Und fle gehen weg im Frieden, mit dem heiligen Gotte. — 


1) Bin kurzes Lobgebet. 


Eu. Abſchnuitt. 
Die kirchlichen Cagzeiten. 





$. 61. Ideelle Nothwendigkeit des Breviergebetes. 


„Durch vie kirchlichen Tagzeiten ſuchen wir jenen Gottesdienſt zu üben, 
den unfer Vater Mam, ch’ er fündigte, übte, nnd den wir zu üben 
hoffen nad diefem Leben, nämlich das ununterbrochene Sein in Got⸗ 
tes Gegenwart.‘ 2) 


1. Wenn die Kirche die Wiederherftellung bes Urzuftan- 
des ift, fo Fann ihr Leben nicht auf einzelne Opferakte ſich befchränfen, 
fonden ed muß in beftändigem Opfergebete fich beivegen. Und wieder, 
wenn bie fireitende Kirche Vorbild ber Himmlifchen ift, fo muß 
in ihr auch ber umunterbrochene Gotteödienft der triumphirenden Kirche fein 
Borbild haben. Beftändiges Opfergebet und ununterbrochenen 
Gottesdienſt Abt aber bie Kirche in ihren kanoniſchen Tagzeiten. „Denn 
von wen fann man fagen, daß er immer bete und niemals ermübe, wenn 
nicht von dem, welcher täglich in den Fanonifchen Tagzeiten nach dem Ri- 
tus ber Firchlichen Ueberlieferung durch Pfalmen und Gebete den Herm zu 
loben und zu bitten nicht aufhört? Das ift es, was ber Pfalmift?) meint 
mit den Worten: Ich will preifen den Herrn zu aller Zeit; immer foll 
fein Lob in meinem Munde fein.“ ®) - 

2. Die Kirche ift der lebendige Leib Chriſti; wie bei dem 
natürlichen Leibe das Blut ſtets vom Herzen ausgeht und wieder bahin zu- 
rüdfehrt, fo firömet in ber Kirche jenes Lebensblut, das im hei- 
ligen Opfer ſtets ihrem‘ Herzen eingeflößt wird, burch ihre Tagzeiten 
aus inalle, auch die Außerften Glieder. Das Gebet ift das Ath⸗ 


1) Amalar. De eccles. offc. 1. IV. c. 1. p. 1003. *) Bf. 33, 2. °) Eligins. 
Hom. XI. | 
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men ber Seele; fo find bie Firchlichen Tagzeiten ber Xebensobem, ben der 
Leib Ehrifti ohne Aufhören ein» und ausathmet. „Wir, bie wir ben chrift- 
lichen Namen führen, find aus ber Knechtſchaft des Teufeld erfauft durch 
Chriſti koſtbares Blut; daher find wir nicht unfer, ſondern ımferd Erloͤſers. 
Bon dem Löfepreis fagt der Apoftel: Ihr feid um theuern Preis erfauft, 
und fügt dann bei, was wir um befien willen thun müſſen: Berherrlichet 
und traget Gott an euerm Leibe. Wir verherrlichen ihn, wenn wir ihm 
Dank fagen für feine Erlöfung, wir tragen ihn an umferm Leibe, wenn er 
in unferer Seele, die vom Leibe getragen wird, durch feine Liebe einwoh— 
net unfen Gedanken, unferm Leben und Berftande. Damit wir biefen Gott 
fhuldigen Dienft nicht unterlaften, haben unfere Väter verorbnet, daß fo 
oftmal Pfalmengebet ftatt finde, als uns Lebensftunden gegeben find.“ *) 
So ift das Breviergebet eine Signatur des Leibes Chrifti, welche in feiner 
Weife jeder Chrift, zumal der Priefter an fich tragen fol. 


3. Die Kirche ift Die Braut bes Erlöfers, und bemnach 
das Breviergebet Das ununterbrochene Liebesgefpräd zwi— 
(hen der Braut und dem Bräutigam; was von dem Verhältnig der 
Kirche zu Chriftus im Hohenliede geweiflagt ift, gebt Tag für Tag in Er- 
fülung: „Ich gehöre meinem Geliebten, und fein Verlangen geht nach 
mir. Komm, mein Geliebter, laß uns hinausgehen auf's Feld, laß uns 
weilen in den Dörfern.) Ich fland auf, meinem Geliebten aufzumadhen ; 
meine Singer troffen von Myrrhen und meine Finger waren voll ber Föft: 
lichften Myrchen. °) Ich fand ihn, den meine Seele liebt, ich hielt ihn 
und will ihn nimmer laſſen.““) So erſchallen Tag und Nacht die Lies 
beöworte der Braut! „See mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein 
Siegel auf deinen Arm; denn ftarf wie der Tod ift die Liebe, Kart wie bie 
Hölle der Eifer, ihre Xeuchten find feurige und flammende Leuchten. . Viele 
Waſſer vermögen die Liebe nicht zu loͤſchen, und die Ströme reißen fie nicht 
hinweg. 5) Gehet heraus, ihr Töchter Sion’s, und ſchauet den König Sa- 
lomon mit der Krone, womit ihn feine Mutter gefchmüdt am Tage feiner 
Vermählung und am Tage der Freude feines Herzend.*°) So erfchallen 
Tag und Nacht die Liebesworte des Brautigamsl Im Beiligen Opfer wird 
täglich die Vermählung der Braut mit dem Bräutigam volljogenz durch bie 
fanonifchen Tagzeiten währet die Hochzeitfreude ber Kirche Tag und Nacht. 
‚Die Braut lobt und preifet den Bräutigam, danket ihm, verberrlichet ihn, 
bittet ihn für das Heil der Menfchen; der Bräutigam freuet fich der Braut, 
macht fie herrlich auf Erbe, erfüllt ihre Bitten, gewähret ihr Gnade und 
Troft. Die Kirche verbirgt fich in den Wunden des Bräutigams, und bar- 
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um ift fie ſtark und unuͤberwindlich „Meine Taube in ben Felſenklüften, 
in der Mauerhöhlung, zeige mir bein Angeficht, laß beine Stimme in meine 
Ohren Elingen; denn beine Stimme ift füß und bein Angeficht fchön.” ") 
„Dieſe Stelle Hat Jemand fo ausgelegt: Die Felfenklüfte find die Wun- 
ben Chrifti; und mit vollem Recht, denn Chriftus ift der Fels. In dieſen 
Klüften findet ber Sperling fein Haus und Die Turteltaube ihr Neft, wor: 
ein fie ifre Jungen legt;*) in dieſen verbirgt fich Die Taube und fchauet 
ohne Zagen bes Habichts Flug. Und darum Heißt ee: Meine Taube in 
ben Selfenflüften. Die Stimme der Taube aber: Auf einen Felſen hat 
ex mich erhoben. ?) Und wieber: Er flellte auf einen Felſen meine Füfle.*) 
Wie gut ift e8 auf dem Felfen! Erhöht auf den Felſen bin ich ficher, auf 
dem Felſen fteh’ ich feſt. Sicher bin ich vor dem Feinde, ſtark wider dem 
Hall, und bas, weil ich erhöht bin von der Erde. Und wahrhaft, wo if 
für die Schwachen fefte Sicherheit und Ruhe, wenn nicht in den Wunden 
des Erlöfer8? Halte dich da für um fo ficherer, je mächtiger der Herr 
zur Rettung iſt. Es knirſchet die Welt, es drückt nieder ber Leib, es legt 
Fallſtricke der Teufel, ich falle nicht, weil ich gefeftiget bin auf ftarfem 
Fels.“s) So ruhet die Braut in Liebesglut Tag und Nacht am 
Herzen des Bräutigams. 

. 4. Die Kirche hat die Aufgabe, den Fürften diefer Welt 
fort und fort zu überwinden und bie Gläubigen zu ſchützen wiber 
feine-Anfälle und feine Arglift; daher legt fie bie Waffen Tag und 
Nacht nicht aus der Hand. Ihre Waffen aber find Gebet und Thrä- 
nen; „Nichte ift mächtiger als das Gebet und Nichts Tann damit verglichen 
werden. Nicht fo Herrlich if der Kaifer im Purpurgewand als der Beter 
im Schmucke ber Unterredung mit Gott. Das Gebet ift ber Hafen für die, 
fo vom Sturme herumgeworfen werben, ift der Anker für die Schiffbrüchis 
gen, ber Stab für die Wanfenden, ber Schat für die Armen, bie Sicher: 
heit für die Reichen, die Heilung für die Kranken, die Wächterin ber Ge- 
fundfeit. Das Gebet erhält uns das Gute, fo wir befiten, und ändert 
alsbald das Böfe; wenn bie Verſuchung hereinbricht, wird fie leicht über: 
wunbden, bie zeitlichen Uebel, die uns bebrängen, werden alsbald abgewen- 
bet. Das Gebet ift eine Zuflucht in jeder Trauer, ein Beweis der Heiter- 
feit, eine Gelegenheit fteten Vergnuͤgens, die Mutter der Philoſophie.“ °) 
„Wenn Sfrael von Unglüd bebrängt war, eilte e8 zum Gezelte bed Bun⸗ 
bed. Groß ift bie Kraft bed Gebetes. Der Herr zürnte feinem Volke, 
ba ftellte fi) Mofes in den Ri, und ber Herr wurde verföhnt. Es 
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fampfte Ifrael wider Amalef und fiegte, fo lange Moſes die Hanb aufs 
bob. Wie viel das Gebet des Gerechten vermag, zeigt das Gebet bes Elins, 
der nach Gutbefinden den Himmel zur Wohlthat des Regens fchlog und 
öffnete. Das Gebet, welches die Kirche unabläffig für Petrus verrichtete, 
köfete feine Bande. Und Chriſtus fagt zu ben Apofteln: Wachet unb- bes 
tet! Wenn das Gebet fi mit Macht erhebt, wird die Plage enden, wirb 
der Zöllner gerechtfertigt von bannen geben, wird die Sünderin Losſprech⸗ 
ung erhalten, wird zu ber Kananderin gefagt werden: Es gefchehe bir, 
wie du willſt.“) Darum betet die Kirche in ihren Tagzeiten Tag und 
Nacht; während ihre Kinder ihren Gefchäften nachgeben, in das Gewirre 
der Welt fich ftürzen, von Verſuchungen umgeben find, betet Die Kirche, ba- 
mit fie nicht erliegen und zu Grunde gehen. Während ihre Kinder vielleicht 
auf Gott vergefien, der Sünde ſich ergeben, ben Allerhoͤchſten beleidigen, 
betet die Kirche für fie um Erbarmen und Verföhnung. 

5. Die Kirche iſt die Mittlerin zwifhen Himmel und 
Erde; darum fucht fie in ihren Tagzeiten Tag und Nacht die 
Gnaden bes Himmels herabzuziehen auf die Erbe, wie fie bie 
Anliegen der Menfhen immerfort vor dem Throne des Al; 
lerhöchften niederlegt. Jeder Seufzer, jede Arbeit, jede Mühe fin 
den Herrn fteigt durch ihre Hand auf zu Gott; umd unaufbörlich fließt her: 
ab durch ihre Hand der Onadenftrom. . Keine Stunde verftummt in ihrem 
Herzen der Ruf um Barmherzigkeit. „Die fieben Offigien ber Fanonifchen 
Stunden find angeordnet gleichfam als eine fiebenfältige Taufe im Schooße 
ber Kirche, damit wir die Flecken ber fiebenfachen Beleidigungen Gottes, 
die wir uns in biefem Leben täglich zu Schulden kommen laffen, durch eben 
fo viele Ströme bes täglichen Gebete, um mich jo auszubrüden, zu füh- 
nen und bemühen, auf daß den beftändig fich anjegenden Staub dieſes 
vergänglichen Lebens der Wind der Genugthuung verwehe, und den Schmuß 
bes Lebens in ber Welt dad immer darüber abfliegende Wafler bes Gebe: 
tes hinwegwafche.“ *) 

6. Ewig erfüllt den Himmel das Lobgebet der Engel und 
Heiligen; dieß findet feinen Wieberhall in der ftreitenden 
Kirche Durch das DOpfergebet ber Tagzeiten, welches alle Gemein- 
den und Länder und Stunden burchdringt. Ununterbrochen ift das Lob- 
opfer, welches bie triumphirende Kirche dem dreieinigen Gotte darbringt; 
durch das Gebet der Fanonifchen Stunden erftredfet filh auch das Opfer der 
ftreitenden Kirche durch alle Zeiten des Tages und ber Nacht. Das eucha- 
riftifche Opfer ſteht gleich der Sonne am Himmel ber Kirche; um dieſe 
Sonne bewegt fich das Firchliche Tagesleben, ihre Strahlen find die Fano- 
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niſchen Tagzeiten. „O wunderbare Gaben Ehriftit In der Höhe fingen 
bie Schaaren ber Engel Ehre dem Herm; auf Erde fingen die Menfchen, 
in.ben Kirchen Chöre bildend, nach ihrem Beifpiele dieſelben Loblieder. Im 
Himmel rufen Die Seraphim den Hymnus Dreimal heilig; auf Erbe ers 
* derſelbe aus dem Munde der verſammelten Gemeinde. So einigen 

fich Himmel und Erde zu Einer fefllichen Feier; es iſt Ein Dank, Ein 
Preis, Ein Chor gemeinfamen Frohlodens, den da die unausfprechliche Güte 
bes Herrn, ber ſich zu und herabgelaflen, georbnet, ben ber heilige Geiſt 
verfammelt; auf feiner Harmonie ruft das Wohlgefallen des Vaters; vom 
Himmel hat er feine Melodie, indem er von ber allerheiligften Dreifaltig- 
feit wie von einem Plektrum bewegt wird, fo baß wieberflingen jene füflen 
und glüdfeligen Töne, jene Gefänge ber Engel, jene Loblieder, bie nie ein 
Ende finden.” *) So geht bie Weiffagung in Erfüllung: „Auf beine 
Mauern, Ierufalem, Hab’ ich Wächter beftellt; den ganzen Tag, die ganze 
Nacht nicht, nimmer follen fie fchweigen! Die ihr des Herrn gebentfet, 
fchweiget nicht, und laſſet ihm Feine Ruhe, bis er Jeruſalem befeftiget und 
zum Preiſe gefegt hat auf Erden.“?) Eine erhebende Mahnung, wie burch 
das anbächtige Breviergebet die Mauern Ierufalems bewacht und befeftiget 
werden. Darım „heraus, heraus durch die Thore, bereitet dem Volke ben 
Weg, macht eben die Strafie, räumet die Steine auf und erhebt ein Panier 
den Voͤlkern zu!“ ®) 


7. Die Kirche ift felig durch die ununterbrocdhene Gegen 
wart ihres Bräutigams im hochheiligen Saframente;. Diefe 
Gegenwart fordert Anbetung, die ewige Gegenwart ewige 
Anbetung. Die ewige Anbetung übt die Kirche in ihren geheiligten Tag- 
zeiten. Das Breviergebet ift die Erfüllung deſſen, was das ewige Licht bes 
deutet. Gleich dem Engel im Himmel fteht der Engel der Gemeinde auf 
Erde beftändig vor dem Altare, um ben Weihrauch des Gebetes anzuzün- 
ben, das euer ber Liebe anzufachen, die Herzen ber Gemeinde darzu⸗ 
bringen. *) 

8. Ale Kreatur bat die Beſtimmung, fortwährend dem Schöpfer ſich 
hinzuopfern; bie vernünftige mit Selbſtthaͤtigkeit und Bewußtſein, bie ver- 
nunftlofe durch Vermittlung ber vernünftigen. So ftand vor dem Falle der 
Menfch als Hohepriefter an der Spitze der Kreaturen opfernd vor bem 
Herrn. Seit dem Sündenfalle und feit der Verheigung bes Erlöfers hat 
die Kirche, als Haupt der gefühnten Schöpfung, dieſen Opferaft zu voll- 
ziehen; und burch ihre Tagzeiten wird diefer Opferaft ein un- 
unterbrochener; vernünftige und vernunftlofe Gefhöpfe 





*) Chryſoſtomus. In illud: Vidi Dominum, hom. I. Opp. t. VI. col. 97. 
*) Sf. 62, 6.7. °) 3. 62, 10. 9 Siehe Bud III. ©. 9. 


4 


2 


bringen durch bieß Gebet dem Allerhöchſten ihre Huldi— 
gung. 

Der Ausfpruch ber Schrift: „Man muß immer, beten”, hat ſeinen 
wefentlichen Grund im Berhältniffe der Gefchöpfe zum Schöpfer; und dieß 
Wort erfüllt die Kirche, indem fieim Namen Aller, bie den 
Leib Chriſti bilden, betet; durch ihren Mund „benedeien den Herrn alle 
Werke bes Herm.” „Weil zu allen Zeiten Dank zu fagen felbft das Ge 
feß geboten und Natur wie VBerhunft al8 unferm Leben nothwenbig er- 


‚Hört, bürfen wir jene für beftimmte Zeiten vorgefchriebenen Gebete nicht 


verfäumen, welche in ben Gemeinden ber Brüder Tag für Tag gebräuchlich 
find.” ') . „Zum immermwährenden Gebete rufet und bie Bofaune bes Evan. 
geliums durch die Worte: Man muß immer beten und nie ermüben, und: 
Betet ohne Unterlaß. Dieſes Gebot erfüllet bei Tag fowohl als bei Nacht 
die Firchliche Ordnung, indem ernſtlich vorgeforgt ift, daß alle Stunden 
durch Pſalmen geheiliget werben... .. Das Offizium ift der doppelte Wa- 
gen, auf dem jebt die Heilige Kirche mit Eile hinanfährt zu den himmli- 
ſchen Reichen; auf Diefem Wagen den Weg des Tages und der Nacht zu- 
rücklegend einet fie fich mit jenen, von welchen gefagt ift: Der Wagen 
Gottes tft taufend, vieltaufend, *) indem fie bereit3 Gott preifet, ben fie 
einft von Angeficht fchauen wird, wenn fie der feligen Gemeinfchaft der En- 
gel genießet, die da nach dem Worte bed Propheten Tag und Nacht nicht 
aufhören zu rufen: Heilig, Heilig, heilig ift der Herr, Gott Sabaoth, der 
ift und der war und ber fommen wird! Obgleich alfo das ganze Leben 
des Gerechten Gebet fein muß, fo hoffen doch wir Gebrechliche mit Recht 
auch biefeß Gebot zu erfüllen, wenn wir täglich Die Fanonifchen Offizien dies 
fer Firchlichen Anordnung erfüllen.” 9) 

9. Das Breviergebet ift demnach nicht willfüßrlide An 
ordnung fondern nothwendige Aufgabe der Kirche, wurzgelnd in 


- ihrem Wefen und ihrer Beftimmung und ausgehend von ihrem Kerzen, 


bem heiligen Opfer. Durch ihre Tagzeiten gibt ſich die Kirche ohne Un- 
terbrechung Fund als der Leib Chrifti und die Braut ded Herm, übt fie 
ohne Aufhören ihr Mittler» und Sühnamt zwifchen Himmel und Erde, 
Schöpfer und Gefchöpf. „Eine mächtige Waffenrüftung ift das Gebet, 
eine Fräftige Schugwehr. Du weißt, wie drei Juͤnglinge gefeffelt des Feuers 
Gewalt wiberftanden, wie fie die Flamme mit Füffen traten, wie fie dem 
glühenden Ofen entrannen, wie fie die Kraft der Elemente befiegten? Es 
ift gefchehen durch das Gebet.“ % Mit biefer Waffenräftung und Schuß: 
wehr umgibt ſtets die Kirche ihre Kinder durch das immerwährenbe Gebet. 
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„Bermag bad Gebet fo viel, daß es ben, welcher Bott durch zahlloſe Tha⸗ 
ten beleidiget, von Strafe und Untergang befreien Fan? Ohne Zweifel 
vermag ed biefed. Denn nicht das Gebet für ſich ift es, das Alles be 
wirkt, fonden es hat -im Gefolge und als Helferin die unendliche Men; 
ſchenfreundlichleit Gottes, der das Gebet annimmt, durch defien Kraft AL 
les geſchieht und ber das Gebet wirkfam macht.“) Demnach erhebt die Kirche 
„aller Orten bie heiligen Hände,“ 2) um bie Menfchen und Bölfer vom 
Untergange zu reiten. 


10. Daher ift Die Verpflichtung zum Breviergebete für den 
Priefter, ber Hand und Mund ber Kirche zum Opfer und Opfergebete 
ift, von feinem Amte und Charakter ungertrennlich. Der Pries 
fter, welcher die Firchlichen Tagzeiten nicht gewiffenhaft verrichtet, hört auf 
ald wahrer Priefter ſich zu betrachten und zu zeigen, Hört auf würbiges 
Organ ber Kirche zu fein, wird treulos an feinem Amte und verläugnet feis 
nen eigenen Gharafter. In wie erhebenber Weife fpricht nicht hierüber 
Laurentius Juftiniani! „Zur Seelforge wird Keiner tauglich erfunden, 
ben nicht der Geiſt der Wahrheit innerlich Ichret und mit Weisheit, Ver⸗ 
fand und Einficht erfüllet und dem Worte vertraut macht durch Bereinis 
gung in Feufcher Liebe, Durch Reinigung des Innern, durch beftändiges Ge⸗ 
bet und immermährendes Opfer der Andacht und durch täglichen Fortfchritt 
in lobwürdigen Handlungen. Daher ift es für den, welcher das Hirtens 
amt führt, geziemend, in beftändigem Gebete vor Gotted Angeficht zu fte- 
ben, bald für das Volk fromme Fürfprache einzulegen, bald für ſich felbft 
in Demuth zu flehen ; und wenn ihm bißweilen gegeben wird, im @eifte 
mit Gott fich zu einigen, muß er feine Opfer barbringen, wie ed ber Troͤ⸗ 
fter feinem Geifte einhaucht; denn dieſer ift e8 (wie Paulus bezeugt), der 
für Die Heiligen flehet und fie befähiget, Gott zu bitten mit unausfprechlichen 
Seufzern. Wer .ein geiftlicher Führer der Völker ift und von dem, was 
ba gefagt worben, Feine Erfahrung hat, zu wen wird biefer in feinen und 
der Seinigen Mühen, Zweifeln, Gefahren, Verfuchungen und Beängfti- 
gungen feine Zuflucht ‚nehmen, wen wird er um Rath fragen, unter weſ— 
fen Schug wird er fi flellen ober von wem Hilfe erlangen Fönnen? 
Denn (wie das heilige Wort verkündet) Gott iſt unfere Zuflucht und 
Stärke, der Helfer in den Trübfalen, die fo Hart und treffen. I Auch 
fommt unfere Hilfe vom Herrn, ber Himmel und Erde gemacht hat. Da- 
her gab fich jener verfländige und fanftmüthige Mann, welcher der geift- 
liche Hirt und Führer bed Volkes ber Hebräer geworben, fo häufig eifri⸗ 
gem Gebete auf bem Berge Hin, und dort in anhaltenden Flehen mit dem 
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Herrn wie ein Freund mit dem Freunde von Angeſicht zu Angeſicht ſpre 
chend brachte er feine Anliegen bar; und für das ihm anvertraute Boll in- 
ſtaͤndig um Verzeihung bittend erlangte er von Gott durch fein inſtaͤndiges 
Gebet, was das Volk wegen feiner Bergehungen wicht hoffen Fonnte. Da 
war e8 benn auch, wo ber Herr felbft mit ihm ſich unterredete und ihm 
Unterweifung gab, wie er dad Volk leiten, Gericht Halten, bie Opfer ord⸗ 
nen, ben Brieftern, Leviten und andern zu beftellenden Dienern ihre Aem⸗ 
ter vertheilen, die Bundeslade einrichten und Alles beftellen follte, was 
nach dem Willen des Herrn zum Gotteßbienfte gehörte. So gefchah es, 
daß er Mittler zwifchen Gott und dem Volke wurde und das Geſetz bes 
Defaloged mit Gottes Finger auf fteinerne Tafeln gefchrieben zu empfan- 
gen verdiente, ein Beifpiel den kommenden Hirten, baß fie fih zur Ge⸗ 
wohnheit machen follten, auch den Gipfel des Gebetes zu erfleigen und 
dort vor Bott zu ftehen und für das Volk göttliche Hilfe zu erlangen, für 
ſich felbft aber Verftändnig der heiligen Schriften und Weisheit, um bie 
ihnen anvertrauten Gemeinden zu unterweifen und zu leiten. Denn wer 
vermag aus fich die Pflichten des Hirtenamtes zu erfüllen, wenn er nicht 
innerlich gehoben, im Geiſte gefräftiget und geleitet iſt? Da nun biefes 
Amt menfchlihe Kraft überfteigt, ſollen die Vorſteher alle Hoffnung auf 
ben Herrn fegen, auf ihn ihre Gedanken werfen und von ihm verlangen, 
was fie für nothwendig halten, es (das Amt) fruchtbar zu führen. Mit 
durftlechzendem Herzen follen fie durch inftändiges Gebet aus ben Schägen 
ber Weisheit fchöpfen den Ernft der Sitten, ben fie bewahren müffen, fie 
ſollen fich beraufchen in ihrer Fuͤle und im Strome ihrer Wonne, damit 
fie dann erhabener Begeifterung voll Herabfteigen in die Ebene und im 
Dienfte des Nächften ausftrömen Worte des Lebens und Werke des Heiles. 
So werben fie fein ftarf im Geifte, Fräftig, eigene und Anderer Arbeiten 
auf fih zu nehmen, zu ertragen jedes Ungemach und zu wibderfiehen dem 
Zeufel und feinen Berfuchungen. &8 täufchet ſich wahrhaftig Jeder, der 
da meint, dieſes groffe und gefahrvolle Werk ohne die Nahrung ber Ans 
dacht und ohne den Schuß des Gebetes vollbringen zu können, wie es fich 
gebührt. Es erfchlafft gänzlich im Amte und erliegt auf dem Wege, wer 
da nüchtern bleibt von innerlicher Erquidung. Daher follen die Seelenfüh- 
rer in die Fußſtapfen Chrifti, des oberften Hirten, eintreten. Sie follen fich 
manchmal entziehen dem Getümmel der Menfchen und dem Getöfe ber äufs 
ferlihen Wirkfamfeit, wodurch ohne Zweifel der Geift zerfireut und in 
mannigfache Verwirrung gebracht wird. Sie follen wieder in fich ſelbſt 
einfehren und auf den Berg fteigen, um zu beten, nach ber Uebung bes Ge⸗ 
betes aber wieder zu ihrer Amtsthätigfeit ſich wenden; bamit fie durch geis 
flige Troͤſtung erquickt in ihren Arbeiten gewedt, in ihrer Verwaltung ges 
‚wiffenhaft und bei jeglicher Verrichtung andächtig fein. Aeußere Thaͤtig⸗ 
keit und Andacht bes Geifted ſtehen in wechfelfeitigem Dienfte und müſſen 
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bei den kirchlichen Hirten in gleicher Weiſe zur. Darftellung kommen. Wir 
Isfen ja im alten Teftamente, daß Jakob zwei Frauen hatte, deren Eine, 
die Lia, mißgeftaltet, triefäugig aber fruchtbar war; Rachel dagegen war 
fehr ichön aber unfruchtbar. Obwohl ber Dann bie füngere mehr liebte, 
gab er fich Doch Beider Umarmungen hin. Auch im neuen Teſtamente wif 
fen wir von zwei Schweften, Maria und Martha, bie ihrer Heiligkeit 
wegen Hoch empfohlen werden. Eine von ihnen war getreulich bedacht auf 
thaͤtiges Leben, bie andere gab fich ftiller Andacht Binz und nach dem Zeug⸗ 
niß bes Evangellums Bat der Herr Jeſus Beider Thun mit Wort und 
That empfohlen, damit die Kirche wiſſe, bag weber Die innere Uebung ber 
Maria ohne die Thätigkeit der Martha noch das Beflreben ber Martha 
ohne ben geiftigen Gefchmad der Maria vollfommen fei. Für ben Seel 
forger ift es alfo nicht genug, mit Bernachläfitgung ber Uebung ber Ans 
dacht ohne Unterlaß dem Dienfte des Volkes fich Binzugeben, ba er auch 
für ſich die Heilige Sabbatruhe feiern muß, noch. genügt es fo auf ſich bes 
dacht zu fein, daß er bie Sorge für das Heil des Nächften hintanſetze, da 
e8 zum Hirtenamte gehört, fein Leben für das Wohl des Nebenmenfchen 
binzugeben. in geiftlicher Borfteher muß in Liebe Gottes und bes 
Nächften erglühen und durch innere wie Außere Thaͤtigkeit fich hervorthun, 
damit er durch die Liebe Gotted mit den Flügeln ber Betrachtung in Die 
Höhe fich erfchwinge, und durch die Liebe des Nächten in mitleibiger Bes 
wegung Hug nach unten berabfteige, jedoch fo Daß er in Allem, was er 
lobwuͤrdig vollbringt, nicht eigene fondern Gottes Ehre ſuchet.““) Das 
ift der Geift, welcher im Breviergebete fich verkörpert hat, wie es dem Werke 
der Erlöfung und ber Aufgabe der Kirche entfpricht. Während die Kicche 
für Wieberherftellung des menfchlichen Geſchlechtes arbeitet gleich der Mars 
tha, ſitzet fie auch zu den Füſſen ihres Bräutigamd gleich ber Maria; 
während fie wie Joſue wider bie Amalefiter reitet, erhebt fie auch mit 
Mofes auf dem Berge ihre Hände im Gebete. 

11. Das Breviergebet ift nicht Privatgebet, ſondern Ge 
bet ber Kirche, ein immerwährender Gottesbienft, ben bie ftreis 
tende Kirche mit ber triumphirenden im Vereine, den die ganze Schöpfung 
dem Schöpfer feiert. Es gehet in vollem Sinne in Erfüllung, mas ges 
fhrieben fteht: „Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, und das 
Firmament (das ift bie heilige Kirche) verkündet die Werke feiner Hände. 
Ein Tag bringt dem andern dad Wort herfür, und Eine Nacht meldet ber 
andern die Runde. Es ift Feine Sprache, es if Fein Wort, beren Stimme 
man nicht Börete: über Die ganze Erde geht aus ihr Schall und bis an bie 
Enden bes Erdfreifes ihr Wort.” 2) Tag und Nacht ertönet das Lob Got- 


1) Sanrentins Sufiniani. De instit. et regim. Prael. c. 11. p. 487. ?) ®f. 
18, 2--5, 


tes aus bem Munde der. Lirche und burchbringet alle Länder der Erde. 
Auch „Regen und Winde, Thau und Reif, Kälte und Wärme, Schnee 
und Eis, Licht und Finſterniß, Berge und Hügel, Duellen, Flüſſe und 
Meere, die Thiere bes Landes und ber Gewäfler Iobpreifen den Herm.“ *) 

Da dem Gebete überhaupt fo groffe Kraft zugefichert ift, muß nicht 
biefed Gebet ber Kirche eine nie verfiegende Onadenquelle 
fein, wenn es im Geiſte ber Kirche verrichtet wird? Wo der Priefter Die 
firchlichen Tagzeiten im Sinne der Kirche und mit dem Eifer des Gebetes 
pflegt, da muß ein Gnadenſtrom herabfließen vom Himmel auf bie Exbe. 

12. Gleich dem Opfer ift auch das Opfergebet ber Kirche theils 
Süuhn, (Bitt-, Dank») Gebet theild Lobgebet; aber es liegt in ber Ra 
tur ber Sache, daß bei bem Opfer ber Charakter ber Sühne vorherrfche, 
bei dem Opfergebete aber ber des Lobes. Daher ift das Brevierge 
bet zumeift Lob, und Preis- Gebet. 

Das Lobgebet ift das erhabenfte Gebet; denn in ihm vers 
gißt der. Geiſt auf fich und das, was irdifch ift, erhebt fich bi6 zum Throne 
Gottes und preifet, umflofien von feiner Herrlichkeit, ben Almächtigen. Alle 
Kräfte des Menfchen vereinigen ſich in Gott, leben und bewegen ſich umb 
find in ihm. 

„Laflet uns Gott immerbar loben und nicht aufheren, für Alles Dank 
zu fagen durch Wort und That. Das iſt unfer Opfer, das ift der 
befte Gottesdienft, ber für Die Lebensorbnung der Engel fich geziemt.“ 2) 
„Das thun alle Heilige, daß fie nicht bloß die Menſchen fondern alle Ge⸗ 
fchöpfe aufrufen zu gemeinfamem Lobe. Dieß ift das vorzüglichfte Opfer.“ ®) 
„In unferm gegenwärtigen Leben muß unfere Betrachtung auf das Lob 
Gottes gehen, weil im Fünftigen Leben unfer ewiges Frohlocken das Lob 
Gottes fein wird.“ *) „Opfere Gott ein, Opfer des Lobes; ein Lobopfer 
wird mich ehren; und darauf ift der Weg, wo ich Gottes Heil zeigen 
win.“ 5) „Wer lobt, ift gut; weil ber, welcher lobt, auch gut lebt; weil 
der, welcher Iobt, nicht bloß mit ber Zunge lobt, fondern weil auch das 
Leben mit der Zunge zufammenftimmt. In dieſem Opfer bes Lobes 
ift der Weg, auf welchem ich ihm zeigen will das Heil Got— 
tes. Welches Heil Gottes? Chriftus Jeſus. Und wie wird in bem 
Opfer des Lobes und Chriftus gezeigt? Weil Chriftus gnadenvoll zu und 
kommt. Das fagt der Apoftel: Ich Iebe, doch nicht ich, es lebt in mir 
Chriftus. Was ich aber im Fleifche lebe, das lebe ich im Glauben an 
den Sohn Gottes, ber mich geliebt und "a felbft für mich dahinge⸗ 
geben. u 6) 


2) Dan. 8, 3 ff. *) Chryſoſtomus. Expos. in ps. 150. Opp. t. V. col 498. 
3) Derfelbe. Expos. in ps. 115. 1. c. col. 827. *) Augufin. In ps. 148. enar- 
rat, Opp. t. VIII. col. 1728. °) ®f. 49, 14. 23. °) Yuguflin. In ps. 49. enarı. 


Diefes Opfer des Lobes wird von ber Lirche in ihren Tagzeiten be 
Rändig dargebracht; und der Gegenftand und Mittelpunft dieſes Opfers ift 
Chriſtus, im ſolcher Weife, bag der Weg zu Chriſtus gezeigt und gebahnt 
wird; ja wer bie Tagzeiten im rechten Geiſte verrichtet oder daran Theil 
nimmt, wird auf Diefem Wege fchnell voranfommen und zum Leben in 


Chriſtus fich erheben. 


$. 62. Gefchichtliche Entwicklung. 


„Die göttliche Pfalmodie wurbe mittelt der Hand des Herrn mil dem er⸗ 
ſten Menſchen geboren, war erft einfach und dürftig, erwuchs allgemach 
in der Stifle nnd zu geordneter Weife.‘‘ ') 


1. Das Opfergebet if gleichen Urfprungs und geht glei- 
hen Schritt der Entwidlung mit bem Opfer. 

2. 2ob und Preis Gottes ift das Endziel ber Schöpfung und im Ber 
haͤltniß des Gefchöpfes zum Schöpfer wefentlich begründet. Demnach Tam 
das Lobgebet vom Himmel auf bie Erbe. 

Denn es iſt gefchrieben: „Wo wareft du, als ich die Gründe ber 
Erde legte, da mich die Morgenfterne (das ift Die Engel) allzumal lobten 
und alle Kinder Gottes jauchzeten?“ 2) Die Wächter Jeruſalems bürfen 
nicht ſchweigen Tug und Nacht, ®) fie fingen in Ehören und ſprechen: „Hei⸗ 
lig, Heilig, Heilig ift der Herr, Gott ber Heerſchaaren, bie Erde ift voll feis 
ner Herrlichkeit.“ 9 | 

„Ich wage zu eurer“ Liebe zu fprechen: Damit Gott von dem Men: 
ſchen wohl gelobt werde, Bat Gott fich felbft gelobt. Und weil er ſich 
herabgelaſſen ſich ſelbſt zu loben, hat der Menſch gefunden, wie er ihn lo⸗ 
ben moͤge. Denn zu Gott kann nicht geſagt werden, was den Menſchen 
gilt: Nicht lobe dich dein Mund. Daß der Menſch ſich ſelbſt lobt, iſt 
Anmaſſung; daß Gott ſich ſelbſt lobt, iſt Erbarmung. Wir ſollen lieben, 
wen wir loben; daher weil Gott weiß, daß es für uns nuͤtzlich ſei, ihn zu 
lieben, macht er fich liebenswürdig, indem er fich lobt. Er dränget unfer 
Herz zu feinem Lob; und mit feinem Geifte erfüllte er feine Diener, daß 
fie ihn lobten. Und weil fein Geift in feinen Dienern ihn lobt, was ift 
bad andere, ald daß er fich felbft Lobt?“ 5) 

Das Lobgebet war im PBaradiefe ein ununterbrocdener 
Alt des Menfchen; fein Verhältnis zu Gott und feine Vereinigung mit 
Gott ließ ihn, gleich den Wächtern auf Ierufalemd Mauern, nicht ruhen; 


Opp- t. VIII. col 481 seq. — *) Bona, de div. psalm. c. I. $. 2. Opp. p. 402. 
2) Job 88, 4.7. °) 31.62, 6. 9 3. 6, 3. *) Augufiin. In ps. 144. praef. 
Opp. t. VIN. col. 1664. | 


er hatte es gleichfam den Engeln abgelernt. Es mar aber biefes Lobgebet 
für ihn, ben Prieſter der Schöpfung und Statthalter Gottes auf Erde, 
eine Lebens⸗Aufgabe. „Gott theilte den erſten Menfchen bie Wiffenfchaft 
bed Geiſtes mit, machte gefühlooll ihr Herz und ließ fie ſchauen Die Herr⸗ 
lichkeit feiner Werfe, damit fie lobten feinen heiligen Ramen und die Herr- 
lichfeit feiner‘ Werfe verfündeten.” *) 

3. Durch den Sündenfall wurde auch das wahre Opfergebet unter- 
brochen. Bon jetzt Eonnte e8 ein Gott gefälliges Gebet nur in und durch 
Beziehung auf den kommenden Erlöfer geben; daher trägt dad Opfergebet 
wie das Opfer bes alten Bundes ben Charakter der Vorbildlichfeit an fich. 
Und gleichwie die altteftamentlichen Opfer im Ablauf der Zeiten immer 
deutlicher und beftimmter das wahre Opfer vorgebildet, fo Täßt bie 
gleiche Entwidelung bei dem Opfer und Opfergebete fich er- 
fennen. 

Wie Adam und feine Söhne anfingen, Gott Opfer darzubringen, fo 
auch (befonders in Verbindung mit dem Opfer) den Herrn anzubeten, zu 
loben und zu preifen. Es mar das priefterliche Gefchlecht der Sethiten 
und Semiten, welches als Träger des Opfers auch das Opfergebet Durch 
die Batriarhal-Kirche fortpflanzte. 

In der jüdiſchen Kirche war nicht bloß Gebet überhaupt ein vor; 
züglicher Theil des Kultus, fondern e8 wurden bereits Formulare für dieſes 
Gebet beftimmt ; diefe® waren vornehmlich die Pfalmen. David „ftellte vor 
die Lade des Herrn Leviten zum Dienfte, daß fie gebächten. feiner Werfe 
und den Herm, ben Gott Iſraels, preifeten und lobten.“2) Nachdem ber 
Gotteddienft in Berfall gekommen, war e8 Ezechias, der „den Leviten ger 
bot, den Herrn zu loben mit Worten Davids und Aſaphs, bed Sehers.“2) 
Es wurden dieſe Pſalmen abgefungen unter Begleitung von „HArfeninftru- 
menten und Lyren, Cymbeln und Trompeten.“ *) David „ließ vor ber Labe 
bes Bundes Afaph und feine Brüder, daß fie dieneten vor ber Lade alle- 
zeit, Tag für Tag nad) ihrer Ordnung.” 5) Es mußten naͤmlich die „Le⸗ 
viten Morgens ſtehen, um zu preifen und zu fingen dem Herm; und fo auch 
bes Abends, ſowohl bei der Darbringung der Brandopfer des Herrn, als 
an den Sabbaten und Neumonden und ben übrigen Feſten, nad) ihrer Zahl 
und nach den Gebräuchen bei jeglicher Sache, allezeit vor dem Herrn.” °) 
So war in ber vorbildlichen Kirche dad Opfergebet wie das Opfer zu un⸗ 
unterbrochener Dauer georbnet. Fromme Männer beteten auch noch außer 
ben liturgifchen Stunden zu beftimmten Zeiten bed Tages; fo fagt David 
von fi: „Sieben Mal des Tages fprech’ ich dein Rob,“ 7) nd: „Um 


) Jeſ. Sir. 17, 6-8. 2) I. Paralip. 16, 4. °) II. Paralip. 29, 80. *) 1. 
Paralip. 15, 5. 6. II. Baralip. 35, 15. °).I. Paralip. 16, 87. ©) I. Baralip. 23, 
30 f. °) Bf. 118. 164, 
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Mitternacht ſteh' ich auf, dich zu loben.” *) „Daniel beugte feine Kniee 
zu dreien Zeiten des Tages und beiete an und pries feinen. Gott.“ ?) 

Zur Zeit des zeiten Tempels erhielt das Opfergebet ber vorbildli⸗ 
hen Kirche noch eine beftimmtere Faſſung. Nach dem Gebetbuche fir Die 
Synagoge wechfelte Gebet und Geſang mit Lefung aus ber Heiligen Schrift; 
und es finden ſich in demfelben auch Hymnen, Antiphonen, Refponforien 
und Kapitel. Beſonders hervorgehoben ift der Morgen» und Abendgottes- 
bienft (Matutin und Vesper). Als das Bolt zu den Zeiten bes Esdras 
öffentlich Buſſe that, „lafen fie im Gefeßbuche des Herm ihres Gottes 
viermal im Tage, und viermal legten fie ihr Sündenbefenntnig ab und ba 
teten an ben Heren, ihren Gott.” 3) Und es wurbe nad; und nach her 
koͤmmlich, daß gute Ifraeliten nicht bloß den Morgen» und Abendgottesbienft 
feierten (um Die dritte und um Die neunte Stunde), fonbern auch um bie 
fechfte Stunde zum Gebete fich verfammelten; ſelbſt um Mitternacht pfleg⸗ 
ten fie zu beten und Gott zu loben. *) 

„So übten die Heiligen bes alten Teſtamentes Bfalmen- Gebet und 
Geſang, bis die Kirche im Blute Ehrifti gegründet ward, und an die Stelle 
des Schattend Klarheit, an die Stelle der Vorbilder Wahrheit, an bie 
Stelle des Alten Neues, an die Stelle der Weiffagungen ber Propheten 
die Iangerfehnte Verheigung in wunbderbarem Wechfel getreten.“ °) 

4. Obgleich in verzerrter Geftalt, findet fich doch das vorbildliche Opfer 
auch bei ben Heibnifchen Voͤlkern; eben fo findet fih das Opfer, und 
Lobgebet bei allen nur etwas gebildeten Nationen. Vernimm 
ftatt vieler Unterfuchungen die Worte eines eben fo gelehrten als gottfeligen 
Mannes: „Die alten ägyptifchen Priefter meihten fich mit Ablehn- 
ung aller übrigen Sorgen und Gefchäfte ganz der Betrachtung der himmli⸗ 
fehen Dinge. Die Nächte Heiligten fie durch Betrachtung der Himmelsför- 
per ober durch Sühnungen bed eigenen Leibes; ben Tag hatten fie zur 
Verehrung der Gottheiten beftimmt, zu deren Ehre fie Hymnen fangen am 
Morgen, Mittag, Nachmittag und am Abend.) Uns Chriften, denen in 
Jeſus Chriſtus ein fo groffes Licht aufgegangen if, wird am Tage bes Ge, 
richtes groſſe Beſchaͤmung werben aus dem Lobgefange und ber Gebetsord⸗ 
mung der Aegnptier, womit fie Götter verehren und ausföhnen zu müffen 
glaubten, wenn wir im Lichte bed Chriſtenthumes von der Flamme ber 
Liebe zu Gott, welche Jeſus anzündete, unentzuͤndet bleiben, und von bem 
eitlen Dunfte der Vergänglichkeit der Welt bethört, es für entehrend halten, 
mit unfrer Mutter, der heiligen Kirche, am Morgen, um Mittag und am 
Abend zum Himmel zu beten, und von Sinnlichkeit gefeffelt die tägliche, 


ı), Pf. 118, 62, ?) Dan. 6, 10. >) II. @sor. 9, 8. *) Apſilgſch. 16, 25. 
s) Bona 1. c. c. I. $. 8, p. 408. ©) Porphyrius, de abstinent. 
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ja ſtuͤndliche Weihe des Herzens im georbneten, gefegneten Kirchengebete 
vereiteln. 

In dem Geſetzbuch der Hindu's) Heißt e8: Durch fortgefebtes 
Lefen aus ben heiligen Büchern am Morgen und Abend verlängerten bie 
Heiligen und Weifen ihr Leben, eigneten fi Weisheit an und wurden be- 
rühmt in Diefem Leben und felig in dem anbern. 


Die Priefter von Tibet befleigen fi, täglich Pfalmen zu leſen und 
zu fingen. Sie zeigen fo grofle Eingezogenheit, Sanftmuth und Gebulb, 
bag du glauben wuͤrdeſt, man müffe fie für Beilig halten, beſonders wenn 
bu zugleich ihr ſtrenges Faſten und die Verlängerung bed Wachens und 
Gebetes, das fie am Fuſſe der Altäre verrichten, betrachtefl. Sie verrich- 
ten ihr Gebet mit gemeinfchaftlichem und Tieblichem Gefange und entfagen 
ben Reizen ber Welt. 

Bei den Malabaren wird eine berühmte Sekte der Philofophen alfo 
befchrieben: Bon einem Weifen fordern fie, daß er feine Unwiſſenheit er- 
fenne, daß er in Speife und Tranf und in allen Dingen fehr mäffig fei, 
feinen ®eift immerwährend zu Gott erhebe, daß er nur mit Beſcheidenheit 
und Klugheit fpreche, daß er bie Nähe des Todes vor Augen habe und oft 
einige Stellen aus den heiligen Büchern auswendig rezitire. 

Die Mahomedaner, bie burch ihre groffe Liebe zum Gebet und 
durch öffentliche Sittenzucht fich empfehlen, halten religiöfe Uebungen mit 
Pfalmengefang, und ohne Lefung ihrer Heiligen Bücher dünkt ihnen bei ih— 
ren gotte&bienftlichen Uebungen Nichts groß und Heilig. Am Grabe der 
Fathme leſen acht Priefter abwechfelnd Tag und Nacht den Koran mit be- 
fonderer Aufmerkſamkeit und groffer fichtbarer Andacht. Wenn Türken und 
Heiden am Fuſſe der Altäre eine ewige Anbetung Gottes aufweifen Fön; 
nen, welche Verantwortung wird über uns fommen? Das Gefpötte über 
ben erhabenen Dienft des Herrn ift nicht von Gott; ‘und wird. nicht man⸗ 
hen hriftlichen Priefter einft öffentlich die unabläffige Andacht manches heid⸗ 
nifchen Prieſters bejchämen? 

Selbft die Merifaner fangen im Tempel ihred Gottes täglich am 
Morgen Pfalmen, wobei brei hundert und brei Sänger zugleich mits 
fangen. * 2) 


ı) Kay. 4. n. 92. *) Wittmann, über den moraliſchen Nutzen des Breviergebes 
eo. Ans dem Latein mit Anmerkungen überfebt. Landshut, 1834. $. I. S. 18-29. 


$. 63. Fortſetzung. 


1. Mit dem wahren Opfer ift auch das wahre Opfergebet 
in Die Erfcheinung eingetreten; und wie von Anfang an bie 
Liturgie des Opfers nach ihrem vollen Wefen vorhanden 
war, fo waren in gleicher Weife die kanoniſchen Tagzeiten 
in ihrem Weſen vom Anfang der Kirche an vorhanden; Ihre Ent 
wirfelung zur gegenwärtigen vollendeten Geſtalt hielt mit ber Entwicelung 
der Liturgie des Opfer vollkommen gleichen Schritt. 

2. Bon ben erſten Chriften wird gerühmt, „daß fie täglich ein- 
mütbig im Tempel verharrten;“) fie verfammelten fich nämlich zu gewif- 
fen Stunden zu gemeinfchaftlihem Gebete und zum Lobe des Herm; und 
es werben in ber heiligen Schrift felbft ſolche Stunden erwähnt, die dritte, 
fechöte, neımte und bie Zeit der Nacht. Bon bem nächtlichen, gemein- 
ſchaftlichen Pfalmengefang der erften Ehriften haben Philo, Luzian, Bil: 
nius und Ammian Marzellin berichtet. ?) Der apoftolifche Blutzeuge Ig- 
natius ermahnt: „Habet Eifer, Häufiger euch zu verfammeln, um Gott 
Dank zu fagen und ihn zu loben. : Denn fo oft ihr euch verfammelt, wird 
bie Gewalt des Satans entfräftet und durch euern einmüthigen Glauben 
feine verberbliche Arglift vereitelt.) Auch Kafltan gibt Nachricht, „wie 
die eifrigen Männer zu den erften Zeiten ber Kirche täglich zu beftinunten 
Stunden viele Pfalmen beteten und fangen.“ *) 

3. Durch die Älteften Väter und Urkunden ift aber nicht bloß einftim- 
mig bezeugt, daß ſtets Gott geehrt und gepriefen wurde „durch Hymnen, 
Lobgefänge und Gebete bei Tag und Nacht," ®) fondern au bag von An- 
fang an bie heiligen Gebetſtunden feine andern waren, als 
welche Die Kirche noch heute feftbält. 

Bon der heiligen Eugenia, die unter den Kaiſern Kommodus und Se⸗ 
verus lebte, leſen wir: „Sie hielt muthig die Ordnung, welche eingeführt 
war zur Lobpreiſung Gottes in Pſalmen; die dritte, ſechste, neunte Stunde, 
die Vesper, Nokturn und Matutin hielt ſie mit ſolcher Gewiſſenhaftigkeit, 
daß ihr jede Stunde für verloren galt, von ber nur ein Theil ihr ohne 
Lob Gottes verging.“ ©) Ä 

Tertullian fagt von ben Verſammlungen der Ehrijten: „Wir kom⸗ 
men zufammen, um uns in Gebeten zu Gott zu wenden. Wir kommen 
zufammen zur Lefung ber Heiligen Schriften. Durch Heilige Gefänge - 


3) Apſtgſch. 2, 46. *) Siehe Bona I. c. c. I. $. 3. p. 408. °) Ad Ephes. c. 
13. p. 82. *) De coenob. instit. I. II. c. 5. Opp. t. I. col. 86. °) Juftin. Dia- 
log. cum Tryph. Opp. p. 217. *) Rosweyd. vit. s. Eugen. c. 9. Opp. p. 348, 


nähren wir den Glauben, richten wir Die Hoffnung auf, befeftigen wir das 
Bertrauen.” ') 

Bon ben Webetfiunden aber während des Tages fchreibt er: „Da in 
ber Erzählung bes Lukas als Gebetftunde angegeben wird die dritte, zu ber 
bie Apoftel mit dem heiligen Geifte erfüllt für trunfen gehalten wurden, 
dann bie fechöte, zu welcher Petrus in bie oberen Gemaͤcher hinaufftieg, 
und die neunte, zu welcher die Apoftel in den Tempel gingen, wie ſollten 
wir ba nicht einfehen, daß, unbefchabet der vollen Möglichkeit immer und 
überall und zu jeder Zeit zu beten, doch biefe drei Stunden, wie fie im ges 
meinen Leben hervorragen, indem fie den Tag eintheilen, indem fie Die Ges 
fchäfte ordnen, indem fie öffentlich Fund gemacht werden, fo auch feierlichere 
Stunden bed Gebeted zu Gott feien. - Diefes bezeugt das Beifpiel 
Daniels, der dreimal bed Tages betete. ... Sp find aud die Soldaten, 
die ftetö ihres Eides eingebenf, vorzüglich auf die Stationen aufmerkfam.” ”) 

Klemens von Alerandrien: „Wenn Einige beftimmte Stunden 
für das Gebet feftfegen, wie 3. B. die dritte, fechöte, neunte, fo betet ber, 
welcher wahre Erfenntniß Bat, durch fein ganzes Leben, indem er mittelft 
des Gebetes mit Gott Umgang zu haben fucht. Die dreifache Eintheilung 
ber Stunden, welche eben fo oft durch Gebet geheiligt werben, Fennen jene, 
welche die felige, ewig unveränderliche “Dreieinigfeit fennen. Dem wahrs 
haft Weifen ift fein ganzes Leben gleichfam ein feierlicher und heiliger Feſt⸗ 
tag. Ihm find Opfer felbft Die Gebete und Lobgefänge und bie Lefungen 
aus der’ Schrift vor dem Eſſen; auch die Pfalmen und Hymmen, während 
er Speife genießet, bevor er zur Ruhe geht, und Die Gebete zur Nachtzeit. Das 
durch einiget er fich mit dem göttlichen Chore, indem er durch beftändiges 
Andenken fi) zur Anfchauung ber ewigen Feier erhebt.“ ®) 

Eyprian: „In Bezug auf die Gebetsfeier finden wir, daß mit Da- 
niel bie drei Sünglinge, ftarf im Glauben und in der Gefangenfchaft fieg- 
reich, bie dritte, fechöte und neunte Stunde beobachtet haben, wegen bed Ge⸗ 
heimniſſes ber Dreifaltigkeit nämlich, das in ben legten Zeiten ſich offenba- 
ren follte. Denn bie erfte Stunde zur dritten fortfchreitend zeigt bie voll- 
endete Zahl der Trinität. Eben fo ftellt die vierte Stunde zur ſechsten 
fich erhebend wieder die Trinität dar. Und wenn bie fiebente in die neunte 
fich vollendet, fo erfcheint durch die je drei Stunden die vollfommene Tri⸗ 
nität. Schon von Alterd her unterfchieden die Anbeter Gotted diefe Zeit: 
abfchnitte auf geiftige Weife und ergaben fich zu ben beftimmten und gefeh- 
lichen Stunden dem Gebete; und es ift eine offenbare Sache, daß die Ge- 
rechten, um Geheimniffe anzubeuten, einft in biefer Weiſe beteten. Denn 


) Apologet. c. 39. Opp. t. I. col. 469. *) De jejun. lib. c. 10. Opp. ed. 
Miga. p. II. tom, U. col. 966. °) Stromat, 1, VII. Opp. p. 519. 523. 
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um Die britte Stunde Fam ber ‚heilige Geiſt über bie Jünger und 'erfüllte die 
gradenvolle Bereifung bed Herm. Eben fo ſtieg Petrus um bie fechfte 
Stunde auf das. Dach und wurde nom Herm durch Zeichen und Wort uns 
terwiefen und gemahnt, Alle zur Gnade des Heiles zuzulaflen. Um bie 
fechöte Stunde wurde der Herr gefreugiget, um die neunte tilgte er unfere 
Sünden in feinem Blute, und vollendete den Sieg in feinem Leiden, um 
uns zu erlöfen und zu beleben. Uns aber find zu den von Alters Ber 
(im alten Bunde) beobachteten Stunden Gebets, Zeiten und Geheimnifle zus 
gewachfen. Denn man muß am Morgen beten, um bie Auferftehung des 
Derm durch das Frühgebet zu feiern, wie e8 einft ber heilige Geiſt in den 
Pfalmen vorzeichnete: - Mein König und mein Bott! Zu dir will ich bes 
ten: Herr, des Morgens wirkt du hören meine Stimme. Des Morgens 
will ih vor dir ſtehen und betrachten. ') Wenn die Some entweicht und 
der Tag zu Ende geht, müflen wir nothwendig wieder beten. Denn weil 
Chriſtus bie wahre Sonne und der wahre Tag iſt, fo beten und flehen 
wir, wenn Sonne und Tag entfchwinden, dag auf ein Neues über uns 
komme das Licht Chriſti und uns in Gnaden die Ankunft des ewigen Lich 
tes gewähren wolle. Wenn dann nad ben Geſetzen ber Weltorbnung die 
Nacht angebrochen, fo Tann den Betenden aus ben nächtlichen. Finfternifien 
fein Schaben erwachfen, weil es für die Söhne bed Lichtes auch bei Nacht 
Tag if. Denn wann iſt ohne Licht, wen das Licht im Herzen it? Ober 
wann leuchtet nicht Dem Sonne und Tag, welchem Sonne und Tag Chri⸗ 
ftus iſt? Die wir immer in Chriftus, das iR im Lichte find, follen auch 
bei Racht vom Gebete nicht ablaffen.“ *) | 

Die apoftolifhen Konftitutionen: „Oblieget bem Gebete am 
Morgen, zur britten, ſechſten und zur neunten Stunde, bed Abends und 
beim Hahnenfchrei. Morgens müſſen wir Dank fagen, daß ber Herr und 
erleuchtet, indem er die Racht hinweggenommen und ben Tag herbeigeführt 
hat; zur dritten Stunde aber, weil um dieſe Pilatus bas Urteil wider ben 
Herrn gefprochen ; zur fechöten, weil zu biefer Stunde ber Herr an’d Kreuz 
gefchlagen wurde; zur neunten, weil um biefe Zeit Alles bebte und erzit- 
terte im Schauber Über ben Frevel ber gottloſen Juden, als könnte es bie 
Beleidigung des Herrn nicht ertragen; am Abend, weil Gott bie Nacht ge 
geben, um von ben Arbeiten bed Tages auszuruhen; beim Hahnenſchrei, 
weil diefe Stunde bie Ankunft ded Tages anfündiget, um Werke bes Lich⸗ 
tes zu vollbringen.“8) 

Athanaſius: „Das Wort Gottes weiche nicht von deinem Munde; 
es ſei deine Beſchaͤftigung zu jeder Zeit. Betrachte uͤber die heiligen Schrif⸗ 


2) Pſ. b. 8-5, *) De orat. dom. Opp. p. 248 sogg. ) L. VIIL o. 34. 
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ten, beſttze das Pfalterium und lerne die Palmen: Die aufgehende Sonne 
sche das Buch in deinen Händen. Nach der beitten Stunde font du den 
Gottesbienft feiern, weil um biefe Stunde dad Holz bes Kreuzes zugerich- 
tet wurde. Um bie fechste Stunde fohft du dem ‘Pfalmengebete obliegen 
mit Weinen und Flehen, weil um biefe Zeit der Sohn Gottes am Kreuze 
hing. - Wieder foll beine Seele um vie neunte Stunde in Hymnen unb 
Lobpreifungen fich ergießen und mit Thränen und Belenntniß der Sünden 
Goͤtt bitten, weil um biefe Stunde ber Herr am Kreuze hängend feinen 
Geiſt aufgegeben. Nach dem Gottesdienſte der neunten Stunde iß bein 
Brod, indem du dem Herm an deinem Tiſche auf diefe Weife dankeft: Ge: 
priefen ſeieft du, Gott, der du mich nähreft von Jugend an, ber du. Speife 
gibft jedem Fleiſche. Erfülle mit Freude und Froͤhlichkeit unſer Herz, auf 
daß wir in Allem volle Genüge haben umd reich feien zu jebem guten Werke, 
in Chriftus Iefus unferm Herrn, mit dem bir fei Preis, Eine, Macht in 
Einheit des Heiligen Geiſtes von Eiwigfeit zu Cwigkeit Amen..... Wenn 
du um bie zwölfte Stunde in ben Tempel geheft, ſollſt du felerlicher und 
länger dem Gottesdienſte obliegen mit den Jungfrauen, die mit dir in Ein- 
tencht leben ; haft bu aber keine, die mit dir ift, fo feire allein den Heiligen 
Dienft, da Gott gegenwärtig ift und Dich Hört. Es iſt gut, Tränen vor 
dem Herrn zu vergießen und ber zwölften Stunde eingeben zu ſein, weil 
in berfelben der Herr zur Unterwelt hinabgeftiegen, bie bei feinem Anblid 
erzitterte und ausrief:“ Wer ift der, fo mit Anfehen und groffer Macht ber- 
abgeftiegen? Wer ift der, fo bie ehernen Pforten der Unterwelt erbrochen 
und Die Riegel von Demant zerfnittert? Wer iſt der, fo gelöfet Die Bande 
derer, bie ich gefangen hielt? Wer ift ber, fo durch feinen Tod mich felbit 
bem Tode Hiberliefert? Deßwegen müflen wir um biefe Stunde andaͤchti⸗ 
ger fein und den Herm bei Nacht mit Thränen amufen..... Um Mit 
ternacht ſollft du aufmachen und mit Hymnen ben Herrn beinen Gott lob⸗ 
preiſen. Denn um dieſe Stunde iſt der Herr von den Todten erſtanden und 
hat ſeinen Vater mit Hymnen verherrlichet; und deßwegen hat er uns auf⸗ 
getragen, daß auch wir um dieſe Stunde Gott Hymnen fingen. Wenn du 
. auffteheft, füge biefen Bers: Um Mitternacht erheb’ ich mich, um dich zu 

preifen wegen ber Gerichte deiner Gerechtigkeit; hernach bete und fprich den 
ganzen fimfzigften Pſalm. Und. es fei dieß deine Aufgabe Tag für Tag; 
und du follft fo viele Palmen fprechen als du kannſt, und jevem Pfalme 
follen Gebete und eine Sniebeugung mit Thraͤnen beigefügt werben ; aud) 
ſollſt du Gott deine Sünden befennen ‚und um Verzeihung bitten. Nach 
jedem dritten Pſalme ſollſt du Alleluja ſprechen. In der Morgenzeit ſprich 
den Pſalm: Gott, mein Gott, zu Dir erwache ich; bei der Morgendaͤm⸗ 
merung fprich den Pfalm: Xobpreifet ben Herrn alle Werke des Herm; 
und den Hymnus: Ehre in ber Höhe. u. f. f£ Du alfo, Magd Gottes, 
bu magft ftehen oder figen ober irgend eine Arbeit verrichten, du magſt eflen 
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ober zu Bette gehen. ober vom Bette auffichen, fo weiche die Lobpteiſung 
Gottes nicht von deinem Munde. Wiſſe, dag auch die unvernünftigen 
Thiere Bott lobpreifen; benn ber heilige Geiſt gebeut ihnen in den Hymnen: 
Lobpreifet, ven Herrn ihr Thiere bes Feldes und bes Waldes. Uebrigens 
nicht dieſe allein loben Gott, fondern alle Gefchöpfe, jene ſowohl, welche 
durch die Geſtirne erleuchtet werben, als Ime, die fich bem Auge ent- 
ziehen. u 2) 

Bafilius: „Es find gewiſſe Zeiten zum Gebete ausgewählt worden, 
weil in jeder derfelben das Gebächtnig einer befonderen Wohlthat Gottes 
gefeiert wird. Zur Morgenzett beten wir, bamit bie eriten Bewegungen 
unferes Geiſtes Gott geweiht werden, und damit wir keiner Sorge den Zu⸗ 
gang zu uns geſtatten, ehe wir uns im Andenken an Gott erfreuet, wie ge⸗ 
fchrieben fleht: Ich Babe Gottes gedacht und mic erfreuet. Wir follen 
ben Körper nicht zu ben Berrichtungen unferes Standes beivegen, che wir 
(durch die Prim) in Erfüllung gebracht die Worte: Ich will beten zu bir, 
o Herr; am Morgen wirft du hören meine Stimme; am Morgen will ich 
vor dir ſtehen. Um bie dritte Stunde verfammeln ſich alle Brüder zum 
Gebete, wenn fie gleich an. verfchiedenen Orten und mit mannigfachen Ar, 
beiten befchäftiget find, damit fie eingebenf bes Gnadengeſchenkes bes Beilis 
gen Geiſtes, welches ungefähr um biefe Stunde ben Apofleln gegeben wor⸗ 
den, Alle einmüthig ihn verehren und bitten, dag auch fie würdig fein moͤch⸗ 
ten, feiner Heiligung theilhaft zu werben, und dag er ihnen fein molle 
Führer und Leiter in der Heilbringenden Lehre und auf dem rechten Pfade, 
indem fie fo jenen nachahmen, welcher gefprochen: in reines Herz ſchaff 
in wir, o Gott, und den rechten Geiſt erneuere in meinem Innern. Ber 
wirf mich nicht vor deinem Angeficht und nimm nicht von mir deinen hei⸗ 
ligen Geiſt; und anderswo: Dein guter Geift wird mich leiten in das 
rechte Land. Darnach kehre Jeder zu der unterbrochenen Befchäftigung zu- 
rüd. Wenn Einige wegen Beichaffenheit ihrer Arbeiten oder des. Ortes 
sicht mit den Uebrigen fich verfammeln fönnen, fo müflen fie ba, wo fie 
immer find, ohne Zaubern das beftimmte gemeinfame Gebet verrichten. Auch 
um bie fechste Stunde halten wir nad) dem Beifpiele der Heiligen, bei 
welchen gefchrieben ift: Abends und Morgens und Mittags will ich er- 
zählen und verfünden, und ex wird erhören meine Stimme, 2) das Gebet 
für nothwendig. Zu dieſer Stunde fol der neunzigfte Pfalm gebetet wer: 
ben, bamit wir ficher feien vor dem Mittagsteufel. Daß um die neunte 
Stunde das Gebet und nothwendig fei, haben Die Apoſtel ſelbſt erklärt, 
ba wir in ihrer Gefchichte lefen, daß Petrus und Johannes um bie neunte 
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Gebetsſtunde in den Tempel gingen. Wenn der: Tag vollendet if, 
muß man Dank fagen für Alles, was an bemfelben uns gegeben tworben 
und Gluͤckliches begegnet tft; was man mit Willen ober ohne Willen ver- 
faumt, muß man in Demuth befennenz wenn wir gefünbiget in Worten, 
Thaten ober im Herzen, müflen wir für Alles Gott im Gebete um Der 
zeihung bitten. Um für bie Zufunft vor Sünden fich zu hüten, iſt «6 fehr 
nüglich, wenn man an bie fchon begangenen fich erinnert. Deßwegen fügt 
Davib: Was ihr fprechet in euern Herzen, das bereuet auf euern Lagern. 
Wenn das erfte Dunkel der Nacht hereinbricht, folge die Bitte (Komplet), 
bag bie Ruhe, der wir uns ergeben wollen, frei fein möge von Anftog, 
Verwirrung und Fehler; daher muß auch um dieſe Stunde der neunzigfte 
Pſalm gebetet werben. Zur Zeit der Mitternacht iſt bad Gebet noth⸗ 
wendig, wie wir von Paulus und Silas in der Apoſtelgeſchichte lernen ; 
denn fo fteht gefchrieben: Um Mitternacht Iobten Paulus und Silas Gott. 
Diefes befräftiget auch der Pſalmenſaͤnger mit ben Worten: Um Mitter- 
nacht ftand ich auf, um Dich zu preifen. Ehe bie Morgenrötheanbridht, 
muß man auch zum Gebete fich erheben, und Mir müfien uns in Acht neh⸗ 
men, dag uns ber Tag nicht. im Bette fehlafend uͤberfalle; wir follen den 
nachahmen, welcher fpriht: Meine Augen erwachen zu Dir vor der Mor: 
genvöthe, damit ich beine Worte betrachte.) Bon alten diefen beflimmten 
Zelten darf Feine übergangen werben; und es ift ihr Endzweck, daß wir Alles, 
was wir thun, auf die Verberrlichung Gottes und Chrifti beziehen. Auch 
ift nach meinem lirtheile diefe Abwechfelung in den Gebeten und Pfalmen- 
gefängen, wie fie zu ben feigefeßten Zeiten ftatthaben, nüslich; burch bie 
Berfchiebenheit ber Pſalmodie fo wie der einzelnen Stunben wird ber Eifer 
ſtets erneuert und die Andacht aufgefrifcht.“ 2) 

Ephrem: „Bott ift nicht ungerecht, fo daß er vergeffan follte fei- 
ner Diener, bie an feine Pforten klopfen zur britten, fechsten, neunten 
Stunde, am Abend und am Morgen, ober vielmehr ben ganzen Tag und 
die ganze Nacht.“ 3) 

Chryfoftomus rühmt ben Eifer, momit die Mönche bie kirchlichen 
«Bebetöftunden halten, alfo: „Saum Hat ber Hahn gefräht, ſo wecket ber 
Vorfteher Alle. Nachdem dann Alle aufgeftanden, fingen fie ſtehend bie 
prophetifchen Hymnen mit Tieblicher Harmonie und Melodie. Diefe Ge⸗ 
fange find nüßlich und der Liebe Gottes voll. Sie erweifen da ihre bren⸗ 
nende Liebe Gottes und fingen mit den Engeln: Lobet den Herrn von den 
Himmeln. Bor dem Tage ruhen fte ein wenig; wenn aber der Tag ange⸗ 
brochen, verrichten fie die Frühgebete und begeben ſich dann zur 2efung ber 


) Pſ. 118, 148. *) Lib. Reg. fus. explicat. interrog. 85. Opp. p. 418 seq. 
s) De beatitud. Opp. t. I. p. 171. 


Schriften... . Sofort feiern fie die Terz, Sert, Ron und Vesper; in 
dem fie den Tag in vier Theile theilen, ehren fle in jedem Theile Gott mit 
Pſalmen und Hymnen. Nachdem fie endlich den ganzen Tag mit Hymnen 
gefchlofien Haben, ruhen fie auf ihren Lagern, bie. keineswegs zum DBergnü- . 
gen hergerichtet find.“ ") | \ 
Hieronymus: „Außer ber Pfalmobie und Gebetsübung, welche 
du zur Terz, Sert, Ron, zur Vesper, ım Mitternacht und am Morgen 
ſtets vomehmen mußt, beftimme, zu welchen Stunden bu Die heilige Schrift 
erlernen mögeft.”" ?) „Es werde ihr (ber Tochter) eine ehrwuͤrdige Jung⸗ 
frau an Die Seite gegeben, bewährt im Glauben, in ben Sitten und in ber 
Züchtigfeit, welche. fie durch ihre Beifpiel Iehre und gewöhne, zum Gebete 
und. zu ben. Bfalmen bei Nacht aufzuftehen, am Morgen Hymnen zu fin- 
gen, zur Terz, Sert und Ron ald Kriegerin Chriſti in Schlachtordnung zu 
fiehen, unb wenn die Lampe angezündet wird, das Abendopfer darzubrin- 
gen. Auf das Gebet folge Lefung, auf die Lefung Gebet.“ ?) „Am Mor 
gen, zur Terz, Sert, Ron, zur Besper und um Mitternacht fagen fie (die 
Zungfrauen) der Orbnung nach das Pfalterium.” *) „Obgleich der Apo⸗ 
ſtel befiehlt, daß wir immer beten follen, und obgleich bei den Heiligen auch 
ber Schlaf Gebet ift, fo müflen wir doch gewiſſe Gebetöftunden haben, da; 
mit und, wenn wir von einem Geichäfte hingehalten find, bie Zeit ſelbſt 
an die Pflicht mahne. Die Terz, Sert, Non, die. Morgen- und Abend- 
anbacht fol Jeglicher wiſſen. Auch bei Nacht fol man zweis bis dreimal 
auffichen, um zu betrachten, was man aus der Schrift auswendig weiß.“ °) 
Johannes Laffian, befien Schriften ber Heilige Benedikt wie ber 
heilige Thomas faft nie aus ben Händen legten, verbreitet fih ausführlich 
und lehireich über die kirchlichen Tagzeiten; feine Darftellung ift in zuſam⸗ 
mengesogener Form biefe: „Der Kriegemann Chrifti lerne Tennen, welche 
Art und Weiſe für die kanoniſchen Gebete und Palmen Durch die Beiligen 
Väter von Alters her in ben Ländern des Morgenlandes eingeführt wors 
ben. *) Denn wir haben vernommen, daß in andern Gegenden Viele, bie, 
wie ber Apoftel fagt, zwar Eifer fir Gott haben aber nicht nach Einficht, 
ſich felbft nach Gutbeſinden verfchiedene Ordnungen und Regeln gebildet ha⸗ 
ben. Einige glaubten, zwanzig ober dreißig Palmen und zwar mit Bei⸗ 
fügung verfchiedener Melodieen und Modulationen für jede Nacht beftimmen 
zu follen; Andere überfchritten noch biefes Maß, und wieder Andere haben 
achtzehn feſtgeſetzt. Es gibt Einige, welche bei den Gebetsoffizien unter 
Tages, nämlich bei ber Terz, Sert und Non für gut fanden, daß nad 
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ber Länge der Stunden, ) in weldgen dem Herm biefer Dienft verrichtet 
wird, auch die Zahl der Pfalmen und Gebete ſich richte; Andere beſtimm⸗ 
ten bie Sechszahl für jede Zuſammenkunft des Tages. Deſwegen Balte 
ich es für nothwendig, die ältefte Anordnung ber Väter vorzutragen, damit 
bie Kindheit dieſes neuen Kloſters in Ehriftus durch die ehrwurdigen Ein 
richtungen ber älteften Väter genährt werde. *) Durch ganz Aegypten und 
die Thebaide wird die Zwoͤlfzahl der Pſalmen fowohl bei der Abend» ale 
Nacht⸗Feierlichkeit ?) beobuchtet, jeboch fo, dag nach berfelben zwei Lefun⸗ 
gen, nämlich aus dem alten und neuen Teftamente folgen. ‘Diefe von Al⸗ 
ter8 her geregelte Weife dauert deßwegen burch fo viele Jahrhunberte in 
allen Kloͤſtern diefer Provinzen unverfehrt bis Heute fort, well fie, wie die 
Alten befräftigen, nicht menfchliche Erfindung tft, fondern durch englifche 
Lehrer den Bätern vom Himmel gebracht worden. %) Als nämlich im An- 
fange bes ®laubens einige auserlefene Mönche, welche von dem heiligen 
Markus ihre Lebensorbnung erhielten, Tag und Nacht der Lefung der Bei: 
ligen Schriften, bem Gebete und ber Handarbeit oblagen, und diefer Eifer 
bei ihren Rachfolgern fortwährete, Tamen einft die ehrwürbigen Bäter . zus 
fammen, um zu überlegen, in welcher Weife der tägliche Gottesbienft von 
der ganzen Brüderfchaft gefeiert werben follte. Als nun Jeder beftimmen 
wollte, was ber eigene Eifer ihm eingab, fo bag Einige flir fünfzig, Andere 
für fechzig Pfalmen fi) ausfprachen, kam die Zeit der Abendfeier heran. 
Und es tritt nun Einer in die Mitte, um dem Herm die Pfalmen zu fin- 
gen. Während fo Alle faffen (wie es bis jetzt Sitte if in ben Gegenden 
Aegyptens) und in die Worte des Pialmirenden mit aller Aufmerkfamfeit 
fi verfenkten, und berfelbe eilf Pfalmen mit Einlegung ber Gebete in glei- 
chem Tone gefungen ımb den zwölften durch die Antıvort Alleluja beenbigt, 
entſchwand er plöglich Aller Augen und machte fo der Berathung wie dem 
Gottesdienſte ein Ende.“) Demnach befchlog die ehrwürbige Berfammlung 
der Väter, daß die Zwoͤlfzahl ſowohl bei dem Abend als bei dem nächtlts 
hen Gottesdienſte beobachtet werbe, indem fie noch. zwei Leſungen bei- 
fügte, die Eine aus dem alten, bie andere aus dem neuen: Teftamente. Am 
Tage des Heren werben beide aus dem neuen Teftamente genommen, naͤm⸗ 
ih Eine aus dem Apoftel ober ber Apoftelgefchichte, und bie andere aus 


3) Die Alten rechneten nämlich bie Stunden bes Tages vom Aufgang ber Sonne 
an und vom Untergange die Stunden ber Nacht; alfo war die Prim die erſte Stunde 
nach Sonnen-Anfgang. Da fie aber ben Tag wie bie Nacht ohne Rückſicht auf bie 
Länge in zwölf Stunden theilten, fo waren im Sommer bie Tagesſtunden länger als 
bie Nachtſtunden. Bold. Chryſoſtemus. In Genes. hom. XXX. Opp. t. IV. col. 
273. 2) L. c. c. 2. °) Die Iufammenfauft am Abend zum Gebete und zum Bal- 
mengefang hieß vespertina solemnilas ober synaxis, die um Ritternacht aber noc- 
tum. ) L. c. c. 83. 9) L. c. c. b. 
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ben Evangelien. Dieſes geſchicht auch in ber Zeit ber Quinquagefima ') 
Bei den Aegyptiern werden Die goftesbienftlichen Uebungen, bie wir dem 
Herrn zu beftimmien Stunden bes Iages und von Zeit zu Zeit auf E&x- 
mahmıng bes Obern verrichten müflen, während des ganzen Tages zugleich 
mit ber Arbeit freiwillig gefeiert. Denn von iänen wird in ben Zellen bie 
Handarbeit fo verrichtet, ‚daß auch die Betrachtung der Pſalmen und ber 
übrigen Schriften niemals unterbleibt. Indem fie mit ber Arbeit immer 
Gebet verbinden, weißen fie den Offizien, Die wir zu. beftimmten Stunden 
feiern, Die ganze Zeit bed Tages. Daher wirb bei ihnen außer den Ber- 
fammlungen bei Nacht und am Abend während bes Tages fein gemeinfa- 
mer Gottesdienſt gefeiert; nur am Tage bes Herrn kommen fie ber heiligen 
Kommunion wegen zur Terz zufammen.?) In ben Kloͤſtern von Palaͤ⸗ 
ſaina, Mefopotamten und dem ganzen Morgenlande werben aber Terz, Sert 
und Ron täglich mit je brei Pfalmen gefeiert, fo daß durch bie beftimmten 
Zeiten Bott beftändig Gebet geopfert und doch auch die nothwendige Thä- 
tögfeit nicht gehindert wirb; denn zu biefen drei Zeiten Kat auch Daniel, 
wie. wir wiflen, gebetet. Und nicht mit Unrecht find gerade biefe Stunden 
bem befondern göttlichen Dienfte beftimmt, weil in ihnen bie Verheißungen 
ch erfüllt umd Die größten Geheimniſſe unſeres Heiles ſich vollbracht ha⸗ 
ben. Um die dritte Stunde ift der durch die Propheten verſprochene heilige 
Geiſt über die Apoſtel herabgefommen, ba fie eben im Gebete waren. Um 
die ſechste Stunde wurde das unbefledte Opfer, unfer. Here und Exlöfer, 
bem Vater batgebracht und hat für ber ganzen Welt Heil am Kreuze haͤn⸗ 
gend die Sünden des menſchlichen Geſchlechtes getilgt. Um dieſe Stunde 
wurde auch dem Petrus die Berufung aller Völfer vom Himmel Fund ge- 
than. Um bie neunte Stunde hat ber Here bie Pforten ber Unterwelt er- 
brochen und Die Heiligen, die in Gefangenfchaft waren, frei für den Him- 
mel gemacht. Um Diefelbe Stunde erhielt der Centurio Kornelius im an. 
dächtigen Gebete durch einen Engel Kunde von dem Geheimnifie ber Be: 
rufung der Heiden. Und von biefer Zeit wird auch in der Apoftelgefchichte 
erzählt: Petrus und Johannes gingen in den Tempel Binauf um die 
neunte Gebersftunde. Was foll ich von dem Abendopfer fagen, deſſen im: 
merwährenbe Darbringung auch durch das moſaiſche Geſetz geboten war? 
Durch dieſes Opfer wird vworbezeichnet entweder jenes Opfer, welches am 
Abende von dem Erlöfer ben Apofteln übergeben wurde, als er die hochhei- 
ligen Geheimnifie der Kirche einfehte, ober das, als welches er felbft am 
Ende ber Sahrhunderte durch die Erhebung feiner Hände für das Heil ber 
ganzen Welt dem Water fich dargebracht. „Ueber bie Morgenfeier belehrt 


ı)L.c.c.6. Die Outnquagefi iſt die Zeit von Oftern bis Pfingiten. *) L. 
c. l. III. c 1. 
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und jenes Wort, das täglich bei derfelben gefungen zu werben pflegt: Gott, 
mein Gott, zu dir erwache ich des Morgens; und: Am Morgen werde 
ich deiner gebenfen; und: Weine Augen wenden fich-zu dir bei ber Mor⸗ 
gendämmerung. Zu biefen Stunden hat auch jener Hausvater im Evan⸗ 
gelium Arbeiter in feinen Weinberg gebungen. Es fteht gefchrieden, daß 
er gedungen am früheften Morgen, was unfere Matutin. bezeichnet, „Dan 
zur Terz, Sert und Ron, endlich zur eilften Stunde, woburd bie Abend⸗ 
feier angezeigt wird.) Man muß aber wiffen, baß bie Matutin, ”) welche 
jest faft in allen Gegenden bes Abendlandes beobachtet wird, als kanoni⸗ 
fche Gebetsübung zu unferer Zeit- zuerſt da in dem Kloſter eingefüßrt wor⸗ 
den ſei, wo unſer Herr Jeſus Chriſtus aus der Jungfrau geboren wurde. 
Bis zu dieſer Zeit begab man ſich nach Vollendung der Morgenfeier, ) 
welche einige Zeit nach den nächtlichen Pſalmen und Gebeten begangen zu 
werben pflegt, an bie Förperliche Arbeit. Da diefes Einigen Anlaß zur 
Trägheit gab, wurde befchloffen, daß um Sonnenaufgang drei Palmen 
und Gebete in der Weife, nach welcher von Alters ber die Sert oder Ron 
gefeiert wurde, verrichtet und dann die Geſchaͤfte begonnen werben jollten. 
Dadurch wurde denn jene Zahl, welche der felige David bezeichnet, buch⸗ 
ftablich erfült: Siebenmal des Tages "habe ich bir Lob gefagt. Indem 
wir nach Hinzufügung diefer Feierlichkeit flebenmal täglich gefftliche Ver⸗ 
‚fammlungen halten, bringen wir bem Herrn flebenmal. dae Opfer bes Lo⸗ 
bes dar.“ %) 

4. Aus diefen Stellen, welche ausführlich Hier ſtehen, um bie An⸗ 
ſchauungsweiſe ber älteften Bäter über die Firchlichen Tagzeiten darzulegen, 
. erhellet zur Genüge, daß mit dem Opfer auch fämmtliche Gebetöftunden 
ber Kirche in die Erfcheinung getreten find. Es wurden immer gefeiert bie 
Nokturnen, die Matutin (jegt Laudes), die Terz, Sert, Non und Besper. 
Die Prim und Komplet werden in ben erften drei Jahrhunderten nicht na⸗ 
mentlich angeführt, fondern nur angedeutet, weil die Prim mit der Matu- 
tin und Die Komplet mit der Vesper verbunden war; die Prim wurde feit 
den Zeiten Kaſſians von’ ber Matutin ausgeſchieden, wie bie Komplet von 
ber Vesper feit den Zeiten Benedikts Matutin war die Morgenfeier und 
Vesper bie Abendfeier in ber Kirche, während Prim und Komplet „ in den 
Zellen“ verricätet werben burften. 

5. Sämmtlihe Gebetöftunden waren. öffentlicher Got: 
tesdienft, vom Llerus unter Theilnahme ber Gläubigen ge 
feiert. Namentlih war vorgefchrieben: „Berfammelt euch täglich, 
Morgens und Abends, zum Pfalmengefang und zum Gebete im Haufe 


)j L. c. c. 3. 2) b. i. die Prim. >) d. 1. der Landes, der eriten Matutin. 
) L. c. c. 4. 


bed Herm.” ') Ueber bie Erfüllung biefer Vorſchrift mußten bie Biichöfe . 
wachen. „Erſcheinet unermübet in der Kirche, in der. Racht, am Morgen 
und zur Mittagszeit, Männer und Frauen, Reihe und Arme, Knechte 
und Freie, Greiſe und Jünglinge, um bie göttlichen Geheimniſſe zu feiern; 
verfammelt euch mit Eifer, und opfert bie Arbeit eurer Hände dan Herrn 
‚aum Segen für das Haus und für Alle, fo im Haufe find. Wie bie 
Engel im Himmel ſollet ihr dienen bem Herrn in Furcht und ihm froß- 
locken mit Zittern, follet weinen, feufzen und bitten.“ So mahnet ber 
beilige Ephrem.?) Auch die Synode von Laodizea unter dem Papſte Sil⸗ 
vefter enthält hierüber Verorbnungen. °) 

Konnte eine öffentliche Feier der Berfolgungen ober anderer Urſachen 
wegen nicht ſtattfinden, wurden die Gebetsſtunden in ben Familien gehal- 
ten; in gleicher Weiſe verrichtete zu ben beftimmten Stunden die gewoͤhn⸗ 
lichen Gebete und 2efungen für fi), wer ber öffentlichen Feier nicht bei- 
wohnen konnte. So lautet die alte Verordnung: „Kann weder im Haufe 
noch in der Kirche Verſammlung gehalten werben, fo fol Jeder für fich 
pfalliren, leſen, beten, oder zwei und drei miteinander.” *) Und wieder: 
„Derfammelt euch ohne Bedenken in den Cömeterien zur Leſung der heili- 
gen Bücher und zum Pfalmengefang.” °) So fagt Tertullian von. gläu- 
bigen Ehegatten: „Sie beten miteinander; e8 erfchallen unter ihnen Pfal- 
men und Hymnen, und fie eifern mit einander, wer feinem Gotte beſſer 
finge. u 6) 

Die Theilnahme ber Gläubigen an ben firchlichen Gebetöftunden war 
duch die allgemein verbreitete Kenntniß ber Pfalmen erleichtert. Hierony- 
mus berichtet von ber Gegend um Bethlehem: „Wohin du dich wenbeft, 
finget ber Adersmann bei feinem Pfluge das Allelufa.. Der Schnitter er 
muntert fich im Schweiße bes Angejichtes mit Pfalmen, und ber Weingärt- 
ner, ber mit krummer Sichel den Weinſtock befchneidet, finget Davids Ge; 
fünge. Das find die Gefänge in dieſer Gegend, das die fogenannten Lies 
beslieder. Das ift das Jauchzen bes Hirten, das find die Waffen bes 
Lanbbaues.“ 7) Gleiches bezeugt noch der ehrmwürbige Beda von feiner 
Zeit. 9) 

Entweber „fang bie ganze Berfammlung einftimmig zuſammen“, ®) 
„gleihfam mit Einem Munde und Einem Herzen“; '%) oder es wurde 
abwechfelnd gefungen, fei ed baß das Volk auf den Gefang „antivortete, 


) Gonst. Apost. I. li. c. 59. 2) De fest. dieb. et de dignit. div. myst. 
serm. Opp- t. I. p..9. °)-Can.:16. 17. 18. Delectus. etc. t. I. col. 44. *) Const- 
Apost. 1. VIE. c. 34. °) Ibid. 1. VI. c. 30..°) Ad uxor. 1. Il. c. 9. Opp. t. L- 
col. 1308. ”) Ep. 46. Paul. et Eustoch. ad Marcell. Opp. t. I. col. 206. 
°) Hist. Angl. 1. IV. c. 18. °) Ehryſoſtomus. In I. Corintb. hom. 36. Opp. t. 
X. col. 310. :°) Bafilins. Ep. 68. Clericis eccles, Neocaes. Opp, p. 578. 
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wie wenn Die Stimme aus Einem Munde fäme“,*) ſei es „daß zwei Choͤre 
fich bildeten zum Wechfelgefange“ ;?) oder es wurde von einem Chore vor 
gefungen, was damn bie Gläubigen wie im Echo wiederholten; oder es fang 
ber Chor oder ein Cantor, während die Gläubigen zuhörten. ®) 


6. Die kirchlichen Gebetſtunden wurden täglich gehalten; 
mit befonberer Feierlichfeit außer den Rokturnen die Matutin und Vesper, . 
welche mit Gefang verbunden waren, während Terz, Sert und Ron ge 
wöhnlich gebetet wurden. eierlicher wurden auch die Gebetsftunden be- 
gangen an ben liturgifchen Tagen, während an den aliturgifchen die Pſal⸗ 
men öfterd nur vorgelefen wurben. ®) 

7. Gegen das Ende bes vierten Jahrhunderts zogen fich bie Raten 
mehr und mehr von der Theilnahme an ben feierlichen Gebetöftunden zu: 
rück; aber der Klerus ſetzte Gebet und Pfalmengefang in den 
Kirchen, zu welden er gehörte, nad der überlieferten Weife 
fort. Solches wurde eben fo in den Land- wie in den Stabtfirchen ge- 
halten. So erzählt Gregor von Tours: „ALS die Träger der Reliqtien 
des Blutzeugen Georgius zu einem Orte famen, mo wenige Klerifer in 
‚einer hölzernen Kapelle beftänbig zu Gott befeten, verlangten fie ba zu blei- 
ben. Und nachdem fie gut aufgenommen worden, brachten fie mit den üb- 
rigen Brüdern die Nacht im. Bfalmengefange Hin.“ % Daher war verorb- 
net, „daß alle Pfarrgeiftlichen Kleriker fich heranbilden ſollten, welche mit 
ihnen das Heilige Offizium verrichteten.” %) Daher Heißt ed in dem Res 
gelbuche des Regino ’): „Der Biſchof muß unterfuchen, ob der SBriefter 
einen Kleriker habe, der mit ihm die Pfalmen finget, ob er jede Nacht 
aufftehe, um die Nofturnen und Matutin zu beten, ob er die Brim, Terz, 
Sert und Non zur beftimmten Zeit durch ein Zeichen verfüntde und ben ihm 
obliegenden Kurſus verrichte.” Im ben Lanbfirchen trat vielfach am bie 
Stelle bed Gefanges das gemeinfchaftliche Beten. Später wurde es Sitte, 
dag der Klerus nur zur Mette und Vesper ſich feierlich verfammeln mußte, 
währenb die übrigen Stunden Seder für fich halten Tonnte, fei es in ber 
Kirche oder zu Haufe; aber an Sonntagen mußte das ganze Offizium 
feierlich verrichtet werben. ®) Wer gehindert war, ben öffentlichen Gebete: 
ſtunden anzumwohnen, “mußte für ſich die vorgefchriebene Gebetsühung zu ben 
beftimmten Stunden vornehmen. Chrodegang fchreibt vor: „Die Sano- 
nifer follen fich allen Ernſtes bemühen, die Firchlichen Stunden mit gewiſ⸗ 


1) Ehryſoſtomus. L. c. col. 3815. ?) Bafilins. L. c. °) Bold. Binterim, 
Denkwürdigkeiten n. f. w. Bd. VI. ©. 316 ff. ) Verglch. Binterim a. a. O. ©. 
344. *°) De gloria martyr. lib. c. 101. Opp. Paris. 1849. col. 792. °) Concil. 
Emerit. a. 666 can. 18. Delectus ete. t. I. col. 590. ") De eccles. discipl. lb. 
1. c. 26 s0qq. Gefchrieben um das Jahr 899. Hartzheim 1. c. 4 Il. p. 489. 
®) Goncil. Tarracon. an. 516. can. 7. I, c. col. 288. 


fenhaftefter Sorge zu halten-und bei benfelben ben göttlichen Dienft mit 
Andacht und Demuth zu verrichten; fobald fie das Zeichen hören, follen 
fie fich eilig In ber Kirche verfammeln, indem fie Alles weglegen, was fie 
in Hänben haben. Wenn aber Einer fo- weit: von ber Kirche entfernt iſt, 
daß er zum Gottesbienft der feierlichen Stunden nicht kommen Tann, fo 
verrichte er ben Dienft Gottes in ber Furcht bes Herrn ba, wo er eben 
iſt.“) Sein PBriefter hielt ſich für. entfchuldigt; felbft auf befchwerlichen. 
Reifen wurden bie kirchlichen Gebete und zwar zu ben beftimmten Stunden 
verrichtet. „ALS ein Priefter einft allein eine Reife machte, erbat er fich.in 
ber Hütte eines armen Mannes eine Rachtherberge. Als er diefe erhalten, 
find er nach der Sitte ber Briefter bei ber Nacht zum Gebete auf.” ?) 
Der heilige Biſchof Germanus entrichtete ben Kurſus auf feinen Reifen 
mit entblößten Haupte, wenn auch Schnee,- ober Regen⸗Wetter war. 
Zur Theilnahme an den Gebetsſtunden ermahnet die Glaͤubigen drin⸗ 
gend noch Petrus Damiani: „Dieſe kirchlichen Gebetsübungen ſollſt du, 
o edler und kluger Mann, niemals aus Vergeſſenheit verſaͤumen; bu ſollſt 
niemals dieſes ſichere Heilmittel deiner Seele wegen des Dranges weltlicher 
Geſchaͤfte hintanſetzen. Kannſt du fie (dieſe Uebungen) in einer Kirche vom 
Prieſter hoͤren, ſo iſt es das Beſte; ſonſt aber wenn du reiteſt oder mit 
Landarbeiten beſchaͤftiget biſt, entrichte bei der Arbeit oder auf dem Wege 
bem Herm ben fohuldigen Zoll. Sind mehrere Pfalmen vorgefchrieben, 
follen fie volftändig gebetet werden. Biſt du der Pfalmen unkundig, fo 
kannſt Du durch das Gebet des Herrn deiner Pflicht Genüge leiften.” ®) 


$. 64. Fortießung. 


1. Bon Anfang an wurden die Firchlichen Stunden mit Bfalmen, 
Hymnen, Leſungen und Gebeten gefeiert; auch waren für einzelne 
Stunden gewifie Pfalmen und Gebete vorgefchrieben. )_ Die Pfalmen, 
Befänge und Gebete, welche noch hinzufamen, wurden wohl von dem Bis 
ſchofe oder feinem Stellvertreter bezeichnet, bis in ben einzelnen Kirchen 
ein Herfommen fich bildete. 





2) Reg. Canonio. (an. 762. c. 24. Hartzheim 1. c. t. I. p. 104. Bglch. bas 
Konzil v. Aachen i. 3. 808. Hartzheim 1. c. t. I. p. 879. 2) Gregor v. Tours. 
De gloria Gonfess. c. 31. L. c. col. 851 Diefer Heilige Mann erzählt auch: „His 
diebus Pariufos adveneram . ... nos media surgentes nocte ad reddendas Do- 
mino gratias invenimus eum dormientem . . . sio ingressi sumus basilicam ex- 
plere carsum.“‘ Hist. Franc. 1. IX. e. 6. col. 485. *) De horis canon. c. 7. p. 
97. *) Mane dioentes Psalmum 62., vesperi vero Psalmum 140. Const. Apost. 
1. OD. c. 59. 


2. Um Ehrbeit herzuftellen, Bat Bapft Damaſus dem Beiligen 
Hieronymus den Auftrag gegeben, ') die Bfalmen und Le 
fungen für die einzelnen Tage und Stunden zu bezeichnen; 
und dieſes Werk, welches Hieronymus zu Bethlehem vollendet, wurbe von 
dem Papſte gehelligt und den einzelnen Kirchen vorgefchrieben.. Bon Ge 
lafius und Gregor bem Groflen wurde bie Liturgie der kirchlichen Stun⸗ 
ben verbeflert und erweitert. 

3. Bis auf Gregor VII. nannte man die Firchlichen Taqzeiten nach 
ihrem vollen Umfange den Kurſus; diefer Bapft verfürgte für fer 
nen Hof den allmählig zu bedeutender Länge erwachfenen 
Furfus, und biefe Verkürzung erhielt ben Namen „Breviarium curise 
Romanae.““ "Die Orden bed heiligen Franziskus und bed heiligen Domt- 
nifus erhielten zuerft Erlaubniß, diefes vwerfürzten Offiziums fich zu bebie- 
nen. Gleiches wurde bann auch andern Orden und bem Weltflerus be- 
willigt, fo daß num bie Ordnung der kanoniſchen Stundengebete den Namen 
Brevier erhielt. 

4. In Folge eines Beſchluſſes des Kirchenrathes von Trient 2) gab 
Pius V., nachdem unter Paul IV. und Pius IV. bereit8 Vorarbeiten ges 
ſchehen, das Brevier in verbefferter Geſtalt Heraus und befahl defien An- 
nahme und Gebraudy in allen Kirchen; nur geftattete er, daß jene Bre⸗ 
viere, welche älter als zweißundert Jahre wären, beibehalten werben bürf- 
ten. Daher kommt es, baß noch heute die meiften Diözefen Frankreichs 
ſich nicht des römifchen Breviered bedienen. Es bedarf nicht ber Erwähn; 
ung, bag an den Orten, welchen überhaupt eine eigenthinmliche Liturgie ge- 
ftattet ift, auch die Gebetsorbnung der Firchlichen Stunden damit zufammen 
ſtimme. Klemens VIII. und Urban VIII. haben bas römifche Brevier einer 
erneuerten Durchficht unterivorfen. ®) 

5. Die morgenländifhen Liturgieen Haben bie nämlichen 
Bebetsftunden wie die abendländifchen; mur bei jenen Konfeſſio— 
nen, welche bad Opfer verworfen, hat auch Dad Opfergebet alsbald ein 
Ende genommen. *) Die Namen ber kirchlichen Tagzeiten find nach ber 
morgenländifchen Liturgie: Medovuxrixor, ö0$005 Matutin oder Lau⸗ 
be), @pe 7 nowen, zolın, Exın, &vvarn, Avxvızov und Eamegivör. 
In der morgenländifchen Kirche werben noch gegenwärtig 
fämmtliche Gebetsftunden feierlich im Haufe Gottes gehal- 
ten, nur werben die Palmen, zumal in ben Landkirchen, größtentheils 


2) Mach Beleth 1.0.0.19.p. 827. Duramdl.c.lib. V.c.2.p.140 Gonortut l. c. lih. II. 
0.17. p.1080. ?) Sess. XXV. °) Giehe die Bullen anszngsweife zu Anfang bes Breviere. 
) Nah Sojomenns (1. V. c. 15.) hat Sultan ber Mbtrännige auch den heidniſchen 
Priehern geboten, in Nachahmung der chriftlichen Prieſter zu gewiſſen Stunden in ven 
Tempeln ihre Goͤtzen zu preifen und anzubeten. 








nicht gefungen fondern gelefen. Es verfammelt fich aber der Klerus drei⸗ 
mal in ber Kirche, nämlich zur Feier Des uegoruxsıxöv, ber Matutin 
und Laudes in aller Frühe, dann zur Terz, zum Opfer und zur Sert, end⸗ 
lich zur Ron, Vesper und Komplett. An ben Tagen, an welchen bas 
Opfer nicht gefeiert wird, tritt an bdefien Stelle das zunıxov, welches 
mit den Fanonifchen Stunden ähnlicher Einrichtung ift. ") 

6. Der ältefte und gewöhnlichte Name bed Breviergebetes ift: 
Officium; benn Gebet und Gottes Lob ift das eigentliche Amt der Ehri: 
ften und zumal der Kleriker.) „Wenn ber Herr durch Iſaias fpricht: 
Mein Haus wird ein Bethaus genannt werden vor allen Bölfen, fo 
fcheinet bieß nicht bloß von dem materiellen fondern auch von dem myſti⸗ 
fehen Haufe Gottes, das da wir find, verftanden werden zu müflen“, ) 
zumal aber von ber Kirche. Gott zu loben, iſt das ewig dauernde Offi- 
zium ber Kirche, daher das Breviergebet „„officium ecclesiasticum‘‘ genannt . 
wird; der Name „oflicium divinum‘‘ bezeichnet das Wefen dieſes kirchli⸗ 
chen Gebeted, welches ber umunterbrochene Gottesdienſt if. *) „Niemand 
halte fich für einen Diener Gottes, wenn er im vorzüglichften Dienfte 
Gottes, der ſchon durch ben befondern Namen als Gottesdienft ‚bezeichnet 

wird, nachläflig ift.” 9) Dem Offizium wurde aber auch das Opfer ber 
Mefle einverleibt angefehen. °) 

Der Name „kanoniſche Stunden” deutet an, daß das Brevier⸗ 
gebet zu beſtimmten Stunden nach den Satzungen und Regeln der Kirche 
verrichtet werde; )) der Name „eursus divinus““, daß in dieſem Gebete bie 
goͤttliche Sonne gleichſam ihren Tageslauf vollbringe; der Name „laudes 
divinae‘* oder „heilige Pſalmodie“, dag die kirchlichen Stunden vorzüglich 
feierlichem Lobgebete geweiht feien. 


1). Siehe Goar, Eucholog. p. 24. 26. 27. Glen Ring a.a. D. ©. 48, ?) „Of- 
ficium est, ut ab Isidoro definitur, proprius vel conveniens actus uniuscusque 
socundum leges et mores civitalis vel instituta professionis.‘‘ Beleth l. c. c. 18. 
p. 328. °) Bellarmin, de bon. oper. in partic. 1. I. c. 10. p. 56. ) „Qui has 
boras frequentare et in his, ut dignum est, coeleste neglexerit officium persol- 
vere. ...“ Konzil v. Aachen i. 3. 816. Iib. I. c. 131. Hartzheim l. c. t. I. p. 
507. °) Bonaventara. Specul. disc. ad Novit. 1. I. c. 16. Opp. t VII. p. 541. 
6) „Sunt quaedam generalia officia et uniformia, quae toto anno observantur, 
ut sunt horarum preces, vesperae, completoria ac nonnullae Missae et matu- 
tinae. Sunt quaedam specialia, quae pro varietate temporum et solemnitatum 
distantia variantur.“ Beleth I. c. ?) Bei den Briechen wird das officium durch 
zayııy bezeichnet. „Si quis non occurrat adesse. canoni modulandorum psalmo- 
ram orationisve.“ ... .’ Bafilius. Regul. brev. interrog. 147, p. 458. 


8.65. Das Pirchliche Tagesleben. 


„Wir wiederholen Gottes Lob zwölfmal des Tages, nämlich durch vie Prim, 
Terz, Sert und Non, damit wir dadurch zu jeder Stuure in Gottes Ge— 
genwart feien; eben fo beten wir auch zur Nachtzeit zwölf Pfalmen. Und 
weil nnfer Bater das Wort vernommen: Im Schweiße beined Anger 
ſichtes foüR du dein Brod eflen, wenden wir und manchmal zu zeitlichen 
Geſchaͤften. Damit wir aber wegen biefer wicht den Dienft verfäumen, 
welchen wir Gott ſchuldig find, haben unfere. Väter beffimmt, daß wir 
fo vielfach Pfalmengebet verrichten, ald uns Stunden zur Arbeit für ven 
Unterhalt des Körpers gegeben find. Und weil wir nicht immer arbeiten 
Fönnen, ohme manchmal der Ruhe zu pflegen, fo folgt die Nacht. Damit 
wir aber auch dieſe Muhe zu einem Gottesdienſte machen, fingen. wir 
zwölf Pfalmen wegen der zwölf Stunden der Macht.‘ ') 


1. Tag. und Nacht follen dem Herrn heilig fein; Tag 
und Nacht foll der Dienſt Oottesin der Kirche währen. Da 
-aber ber Menfch in. feinem gegenwärtigen Zuftande eben fo ber Arbeit wie 
der Ruhe bedarf, fo ift das Firchliche Gebet fo georbnet, daß es alle Stun- 
ben ber Racht und des Tages umfaßt, indem es ſich zu beftimmten Zeiten 
wiederholt, und zwar in einer Weife, daß dadurch recht erkennbar der ganze 
Zeitraum geheiligt wird, in den bie Gebetsftunde fält. 

2. Demnach wurde von Anfang an ein officium noctur- 
num und officium diurnum unterfchieden. Die Nacht rechnete 
man von Sonnen» Untergang bi8 Sonnen» Yufgang und den Tag von 
Sonnen-Aufgang bis Sonnen; Untergang. Die Nacht wurde in vier Bi. 
gilien abgetheilt, wovon bie erfte von Sonnen Untergang bis zur dritten 
Stunde, die andere von ber dritten bis zur fechsten, Die britte von der ſechs⸗ 
ten bis zur neunten und endlich Die vierte (vigilia matutina) von der 
neunten bis zu Sonnen-Aufgang mwährte. In äbnlicher Weife war auch 
der Tag in vier Theile gefchieden. Jeder diefer acht Zeitabfchnitte wurde 
burch kirchliches Gebet geheiligt; die erfte, zweite und dritte Vigilie durch 
bie drei Rokturnen, die vierte Vigilie Durch die Matutin (audes), welche 
mit Sonnen-Aufgang durch die Prim ’gefchloffen wurde, um den Tag mit 
Gebet zu beginmen. : In die vier Zeitabfchnitte des Tages- theilten ſich bie 
Terz, Sert, Ron und Besper, welche durch die Komplet den Tag befchloß. 
So erfüllte die Kirche faft buchftäblich, was gefchrieben flieht: „Seid wach⸗ 
ſam, denn ihr wiflet nicht, wann der Herr des Haufes fommt, Abends 
oder um ‚Mitternacht, beim Hahnenfchrei oder am Morgen ; damit er, wenn 
er ganz unerwartet kaͤme, euch nicht fchlafend finde.“2) Daher haben bie 
drei Nokturnen wie die drei Tageszeiten Terz, Sert und Ron je drei Pfal- 


*) Amalar. Lib. IV. c. 1. p. 1008. ?) Marf. 18, 36, 36. 
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men, entfprechend der Stundenzahl, welche fie Heiligen; Dagegen werben 
Ratutin und Vesper, das Morgen, und Abenbopfer mit gröfferer Feier⸗ 
lichkeit begangen. Immer ſteht die Kirche auf ber Wache, ftets bereit, den 
Bräutigam zu empfangen ; ſtets bauend mit ber Einen‘ Hand und mit ber 
andern bad Schwert der Vertheidigung fchwingend, wie dieſes Amalar in 
fchöner Weife auslegt: „Es fleht gefchrieben: Es kamen zufammen bie 
Soͤhne Ifraels mit Faften und mit Säden ; ſie erhoben fich zu ſtehen; und 
fie lafen im Geſetzbuche des Herm ihres Gottes; viermal im Tage und. 
viermal in der Nacht befannten fie ihre Simben und beteten an den Herrn 
ihren Gott. ) Hierüber fagt Bea: Wer follte fich nicht wundern, ba 
ein fo groſſes Volk von fo frommem Sinne befeelt geweſen, baß es vier- 
mal im: Tage, nämlich am frühen Morgen, zur britten, fechsten und neun⸗ 
ten Stunde dem Gebete, Pfalmengefang und ber Anhörung bes göttlichen 
Geſetzes fich hingab, ja daß es fogar viermal in ber Nacht ſich erhob, um 
feine Sünden zu belennen und Verzeihung zu erflehen? Durch dieſes Bet, 
fpiel ift, glaub' ich, in der Kirche bie fo fchöne Sitte aufgefommen, baß 
bei allen Stunden ber göttlichen Pfalmodie eine Lefung aus bem alten 
ober neuen Teftamente den Hören zu Herzen geführt wich, damit fie Durch 
Die Worte ber Apoftel ober Propheten gefräftiget in Eifer ihr Knie zum 
Gebete beugen, und. bag auch in ben nächtlichen Stunden göttliche Leſun⸗ 
gen in bie Ohren fchallen. Aus der Eingebung, bie dem Beda zu Theil 
geworden, wiflen wir alfo, daß unfer tägliche und nächtliche Kurſus auf 
das Buch Eodras zurücgeführt werben koͤnne Wenn wir zufammenfom- 
men, um Gott zu bitten, fo mögen wir wiflen, daß wir arbeiten müffen 
an Erbauung der Mauern unferer Kirche, wie man dort an den Mauern 
der Stadt Jeruſalem zu bauen hatte, und daß auch wir rings von Fein, 
den umgeben find. Zu feinem Yundamente hat bie Mauer unferer Lirche 
Chriſtus; wir find jept mit dem Baue befchäftiget, der .ba wird fortgeführt 
werden bi8 zum Ende der Welt. Geber Heilige ift ein Stein in dieſer 
Mauer... Während wir bauen, bebräuen uns Sanballat und Tobias 
und die Araber, welche uns Kindern wollen in unferm Werfe. Uber lafiet 
uns nad) Sitte bes jüdifchen Volkes Waffen in ben Händen tragen, laſſet und 
Bertheibigung üben und zum Herrn fchreien, denn jo ſteht im Buche Es— 
dras gefchrieben: Wir haben gebetet zum Herm unferm Gott, und Wäch- 
ter wider fie auf bie Mauer geftellt Tag und Nacht; und wieder: Und es 
gefchah, daß von jenem Tage an ein Theil der Jugend an dem Werke 
fchaffte, ein anberer Theil aber bereit war zum Kriege; und Ranzen und 
Schilde und Bogen und Panzer warm in jedem Haufe Juda's. Unfere 
Waffen find Gottes Schu. Mit dem Schilde bes Glaubens und dem 


\ 


1) 11. Eedr. 9, 1-8, 


Helme des Helles und dem Schwerte des Wortes find wir geimaffnet- 
Diefe Waffen tragen wir, wenn wir verfanmmelt find zum Gebete. Wie 
dort eifervolle Männer in der Einen Hand die Waffen zur Bertheibigung 
trugen, und mit der andern an ber Mauer bauten, fo ſei auch unfere Mei. 
nung dahin gerichtet, den Feinden zu wiberfiehen und am guten Werke zu 
arbeiten... .. Es vertheidiget und Fräftiget und Die Prim durch bie erfte, 
zweite und Dritte Stunde; zur Terz bitten wir um Schug neuerdings für 
drei Stunden, bis wir wieder zufammenfommen.” ') . . 

3. Das officium nocturnum wurde nah Kirchen und 
Zeiten verſchieden gefeiert. Nach Bellarmin wurden in einigen 
Kirchen bie drei Roftumen zu verfchiedenen Stunden, alfo in ben brei 
nächtlichen Bigilien gehalten; in andern Kirchen feierte man die drei Rof« 
innen um Mitternacht, und wieber in andern wurden fie mit ber Matu⸗ 
tin in ber vierten Bigilie verbunden.) Beleth führt gründlich an: „Man 
muß wiſſen, daß man in ber Zeit ber erften Kirche dreimal bes Radhte 
aufftand zur Beier des göttlichen Offigiums. Zur erften Nokturn (um bie 
Zeit bes erften Schlafes, wo das Volk ſich der Ruhe zu überfafien pflegt) 
ftanden nur die Diener der Kirche auf, nachdem fie zeitiger zur Ruhe ge- 
gangen. Zur zweiten Roftum (um Mitternacht) ftanden gleichfalls bie 
Diener ber Kirche auf, aber auch die Laien, ſowohl Männer als rauen. 
Endlich zur dritten Nokturn (etwas vor Tag, fo dag nach Beendigung ber 
Lektionen bei der Morgenröthe das „Dich Gott loben wir“ unter dem Ger 
laͤute ber Glocken gefungen und dann bie Matutin begonnen werben konnte) 
erhoben fich gleichfalls Alle. Da aber die Liebe erfaltete und damit audh 
der Eifer für den göttlichen Dienft, flanden Alle, Diener ber Kirche und 
Laien, wenigftend um. Mitternacht auf, um das ganze nächtliche Offizium 
zu verrichten. Aber auch biefe Einrichtung kam bald in Berfall; daher 
wurde beftimmt, daß doch zur Zeit ber legten Nokturn, nämlich um bie 
Morgendämmerung Alle fich erheben follten. Jett aber ift der Eifer für 
ben Dienft Gottes fo fehr gefunfen, bag bie Knaben früher aufftehen ale 
die Diener der Kirche und die Sperlinge früher fingen als die Priefter.*®) 
Indeß dreimal erhob man fih in der Nacht zum Gebete wohl mır an den 
Bigilien der Sonn und anderer bedeutender Zefttage, während man an 
ben gewöhnlichen Wochentagen mit Einer Nokturn ſich begnügte, wie bie 
fe auch der heutige Ritus beurfundet. Aber die Eine Nofturn umfaßte 
dann durch bie Anzahl der Pfalmen alle Stunden ber Nacht. 

‘4. Als die Zeit der nächtlichen Stunden nicht mehr eingehalten wurbe 
und vielleicht demzufolge die Komplet von ber Beöper wie bie Prim von ber 


B) L. IV. c. 3. p. 1004 seq. ?) L. c. c. 11. p. 60. °) Cap. 20. p. 328. Du⸗ 
tand. L. V. c. 3. p. 148. 
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Matutin ſich ausgeſchiehen, Tilbete fich von ſelbſt die Siebenzahl ber 
kirchlichen Gebetsſtunden. Dieſe Siebenzahl bilden aber nach ber 
aͤlteren Anſicht in der Kirche die Gebetsſtunden waͤhrend des Tages, naͤm⸗ 
lich Laudes, Prim, Terz, Sert, Ron, Vesper und Komplet, während bie 
Noftumen als gefonderte Stunden der Racht verbleiben. So entfpricht es 
auch der Bedeutung des Breviergebetes fo wie ben Worten des Pfalmiften: 
„Sieben Mal bes Tages'fprach ich dein Lob;“ *) und: „Um Mit 
nerngcht ſteh' ich auf, dich zu oben.” 2) 

5. „Steben if} die Zahl der Vollfommenhelt;® 5) „fieben Mal Des 
Tages Bott loben heigt Bott immer loben; benn biefe Zahl ift 
das Zeichen der Vollkommenheit, daher ben fechs Schöpfungstagen ein fie, 
benter als Ruhetag beigegeben wurde. Durch den Ablauf und Rüdlauf 
ber fieben Tage vollenden fich alle Zeiten.“ *) „Sieben Mal lobt Gott, 
wer ihn lobt durch fein ganzes Leben und an jedem Orte, ‘er mag allein 
fein oder Andere gleicher Gefinnung um ſich haben.“) „Sieben ift Die 
jungfräuliche Zahl, weber gezeugt noch zeugend, bebeutet Sabbat und Ruhe, 
und weifet auf jene Zeit, in welcher man weder freiet noch fich freien 
läßt." Y Die Siebenzahl ber kirchlichen Tagzeiten ift dem— 
nach Ausbrud der ununterbrodbenen Dauer des Gebetes 
ber Kirche, ihrer Ruhe in Gott und ihrer Sehnſucht nach 
dem ewigen Sabbatismus. 

6. Es flammt immer vor dem Allerheiligſten der goldene Leuchter des 
Gebetes mit feinen ſieben Lampen, wie auch unſer Herr und Heiland 
in fieben Bitten beten lehrte. Gleich. den fieben Geiftern, welche 
vor dem Throne Gottes fiehen, beten auf Erbe die Engel der Gemeinben, 
fo dag ſtets fieben Sterne bie Kirche mit ihrem Glanz erfüllen. Als 
einft fieben Priefter in bie fieben Trompeten ftiegen, ſtürzten bie 
Mauern Jericho's zufammen; 7) fo ftößt Die Kirche immer in die Pofaune 
bed Gebeted, um das Reich bed Fürften ber Kinfternig zu erſchuͤttern. Sie 
ben Bölfer?) waren einft gu vertilgen im Lande Kanaan; in gleicher 
Weife ftreitet Die Kirche mit ber Waffe des Gebetes wider bie fieben Feinde 
bes Heiles, fo dag die Gläubigen hoffen können auf das Wort: „In feche 
Trübfalen wird der Herr dich erreiten, und in ber fiebenten wird bich 
nichts Boͤſes treffen.” 9) Stets befämpfet bie Kirche bie fieben böfen 
Geiſter, welche Ehriftus aus der Sünbderin ausgetrieben. Zwar fällt 
fieben Mal der Gerechte, aber das fiebenfache Gebet ber Kirche Hilft 


1) Bf. 118, 164. 2) Bf. 118, 62. >) Hieronymus. Ep. 386. Ad Damas. |. 
c. col. 162. *) Yuguftin. In ps. 118. conc. 81. 1. c. col. 1408. *°) Klemens von 
Alerandrien. Strom. I. Vil. p. 517. °) Derf. Strom. 1. VI. p. 492. ?) Joſ. 6. 
°) V. Mof. 7, 1. Sof. 14, 2. 9) Iob 5, 19. 
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tm wieder auf.) Es iſt demnach die Siebenzahl geeignet, bie allſeitige 
Gebetsaufgabe der Kirche zu bezeichnen. Weiter wird noch won ben BA, 
tern außgeführt, bag bie Siebenzahl auch im Reiche ber Ratur ımd im 
natürlichen Leben des Menfchen vielfach wieberfehre; ?) ein Zeichen, baß 
die Stebenzahl der Firchlichen Bagaelten d bie ganze Schöpfung in ben Kreis 
ber Heiligung ziehe 


7. Mit den ſieben Gebetsſtunden während des Tages 
vereinigen ſich die Nokturnen. Indem die Kirche geſtattet, daß 
dieſe in Verbindung mit dem Frühlob als Matutin gebetet werden, trägt 
fie einerſeits der menſchlichen Schwäche Rechnung, Halt aber andererſeits 
bie Bedeutung der Gebetsftunden aufrecht; denn bie Nokturnen umfaffen 
durch ihre Einrichtung alle Vigilien der Nacht.) Wie aus der Nacht ber 
Tag fich entwidelt, fo find die Noftumen der Grund, auf ben der Sep: 
tenar der kirchlichen Tagesitunden ſich aufbaut. 


!) „Propter septem levia parvaque peccata, quae pro fragilitatis humanae 
debilitate cavere non possumus, ex magisterio Spiritus Sancli a piis Ecclesiae 
doctoribus institutum est, ut vota nostra Deo per unumquemque diem septios 
persolvamus.“ Petrus Damiant. De hor. 'can. c. 1. p. 9. *) „In Geptenaren 
bewegt fi die ganze Welt und Alles, mas Leben hat und geboren wird. Sieben find 
die Fürften der Engel. Am fiebenten Tage ändert der Mond feine Geſtalt. In ux- 
ferm Angefichte tragen wir fieben Werkzeuge der Sinne‘ Nach der Siebenzahl ändern 
fih die Rebensalter des Menſchen. Bei Krankheiten iſt der fiebente und vierzehnte ein 
entfcheivender Tag, an welchem die Natur mit den Urfachen der Krankheit im Kampfe 
„iR. Klemens v. Alexaudrien. Strom. 1. VI. p. 498 seq. So bewegt fih any das 
firgliche Tagesieben im Septenar! ?) Dieſes iR die Anficht des heiligen Petrus Da- 
miani: „Durum fuerat, ut aegroti sive praegnantes ac quaelibet aetatum sexu- 
umque diversitas, sicut in die, per nocturna quoque horarum intervalla con- 
surgeret atque ad ecclesiam festinaret. Ut ergo laborem ecclesiae magistra 
discretio temperaret, exquisitum atque altioris consilii dispensatione statutum, 
ut juxta nocturnaram horerum numerum nihllominus ad vigilias duodenis de- 
curteret ordo psalmorum, ut quodammodo tota nax in oralione videretur ‚ex- 
pensa, dum tolidem psalmos orando persolveret, quot horis et ipsa constaret.“ 
De hor. canon. c. 6. p. %. 


$. 66. Gebetsbewegung der kirchlichen Tagzeiten. 


„Das Hans Chriſti, das if bie Kirche, wurde erfüllt von dem Wohlge- 
ruche des Weinſtockes, der vornehmlich im Leiden aufblühte. Gehe Hin, 
trene Seele, fammle die Rofenblätter; fiehe, in welcher Menge fie ber- 
abfallen von den Händen und Büffen und von ber Seite bes Gekreu⸗ 
jigten!’'®) 


1. Es find fünf Theile, welche das wahre kirchliche Ge— 
bet zufammenfegen; und in biefen fünf Theilen bewegt fich die Ge— 
betsitbung aller Tagzeiten, nämlid m Hymnen, Bfalmen, Lefun- 
gen, Berfifeln und Kollelten. Diefe Fuͤnfzahl, welche fich in ver- 
ſchiedener Welfe durch das Breviergebet hindurchzieht, weiſet hin auf ben 
Ausgang und Mittelpunkt alles Firchlichen Gebetes. Aus den geöffneten 
Wunden bed ewigen Opferlammes firömet das Opfergebet durch bie Zeiten. 


2. Jedes wahre Gebet muß aus einer Kiebesbewegung des Herzens 
enifpringen. Ausdrud ber Liebesbewegung ber Kirche ift ber 
Hymnus, mit dem daher das Gebet ber Firchlichen Tageszeiten anfängt. 
Durch den Hymnus fchließet fich jede Gebetsſtunde an das Opfer-an; das 
Liebesblut, welches durch das Opfer in das Herz ber Kirche ſich ergießt, 
beginnt feinen Kreislauf. Daher zeichnen ſich die Hymnen ſaͤmmtlich aus 
durch ihren freudigen Ausdrud und ermuntern mit grofier Bewegung nicht 
bloß zu Worten fondern auch zu Thaten der Liebe, zum wahren Opferge- 
bet. Im Hymnus fpricht ſich Die vechte Gebetsftimmung ber Kirche aus, 
nämlich die heilige Opferliebe. „Es werden feift Die Triften ber Wüfte, 
und die Thaler haben Ueberfluß an Kom: Sie rufen, fie fingen den 
Hymnus.“ ?) Es follen durch ben Hymnus bie niebergebrüdten Herzen 
zum Gebete und Lobe Gottes ermuntert, die tebifchen Sorgen und Geban- 
fen abgefhüttelt, die Gemüther zu einer gehobenen, bes Dienftes Gottes 
würdigen Stimmung entflammt werden. Der Hymnus if im Gebete bas 
Hoͤchſte; in ihm erhebt fich bie Seele zum Throne Gottes! „Die Hym⸗ 
nen haben nichts Menfchliches, fie find eine goͤttlichere Sache als bie Pſal⸗ 
men." Im Hymnus umarmet die Braut, um bildlich zu fprechen, ben 
Bräutigam, damit fie in Heiliger Liebe ihn preife, ihm danke, ihn bitte. 
„Bas macht doch den Menfchen feliger, ald auf Erden den Breiögefang der 
Engel nachahmen? als fogleich mit Anbruch ded Tages an's Gebet gehen 


2) Bernharb (oder autor incertus). De pass. Dom. c. 48. Opp. t. II. col. 
2007. ?) %f.64, 13. 14. 9 Chryſoſtomus. In ep. ad Coloss. c. ll. hom. IX. 
Opp. t. Xl. col. 868. 
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und ben Schöpfer mit Hymnen und Gefängen verehren? Die Hymnen 
machen die Seele heiter und gewedt.“ ') Daher wird der Hymmus fies 
hend gebetet, weil in ihm Die Erhebung des Tiebeglühenden Geiftes ſich aus⸗ 
fpricht. So heißt e8 auch: „Dir ziemet ein Hymnus, Gott, auf Sion.* ?) 
„Wo? In Sion, nicht in Babylon. Dem Berlangen nach müffen wir 
in Sion fein, dorthin unfere Hoffnung als einen Anker vorausgefendet ba; 
ben, daß wir nicht Schiffbruch leiden in dieſem ftürmifchen Meere.” ?) „Was 
nüßet e8, wenn beine Zumge einen Hymnus fingt, dein Leben aber ein Sa- 
krileg ausathmet? Wenn bu will den Herrn benebeien, thue fein Wort, 
thue feinen Willen.“ *) | 

Man nennt aber „Hymnen Gefänge zum Lobe Gottes; 6) zuerſt hat 
. David Hymnen gebichtet und geſungen, dann bie andern Propheten. Ja 
wir haben für den Gefang ber Hymnen das Beifpiel des Herrn felbit und 
der Apoſtel.“ ) Es waren daher Hymnen zu allen Zeiten bei dem Got⸗ 
tesbienfte der Kirche gewöhnlich ; ſchon Baulus gibt Die Weifung: „Lehret 
und ermahnet einander mit Pfalmen und Hymnen und geiftlichen Gefäns 
gen und finget Gott mit Dankbarkeit in euern Herzen.“ 7) Eufeblus be 
richtet aus Philo über die erften Chriften: „Sie ergeben fich nicht bloß 
ber Beichaumg, fondern verfertigen auch zum Lobe Gottes Hymnen und 
Geſaͤnge in jeder Art von Metrum und Modulation.“ ®) „Demnach find 
bie Hymnen entweder göttlichen Urfprungs oder menfchliches Werk." ?) Viele 
beilige und ehrwürdige Männer nennet uns die Gefchichte ald Verfaffer von 
Hymnen; Iſidor von Sevilla zeichnet befonders aus Hilarlus von Poi- 
tierd und Ambrofius von Mailand. '°) 


3. Wenn die liebesbewegte Seele betet, fo redet fie mit 
Gott; daher folgen in bem kirchlichen DOpfergebete auf den 
Hymnus die Pfalmen. In den Pialmen fpricht die Kirche mit Gott; 
bie Pfalmen find Ausdruck der Gebanfen, Empfindungen, Gelüibde, Bitten, 
Anliegen, welche die Kirche dem Ewigen vorträgt. 

Warum bie Kirche vorzugsweiſe in Pfalmen betet, mögen die heili- 
gen Väter dir entHüllen, bie im Lobe dieſer Gebetsweiſe fich erfchöpfen. 
Ephräm: „Der Pfalm verfcheucht die Dämonen, ber Palm iſt eine 
Schutzwehr wider bie nächtlichen Schteden, ift Ruhe in ben Arbeiten des 
Tages Der Pfalm ift Schirm ben Finden, Troſt ben Greifen, bie 
fhönfte Zierbe der Frauen. Der Pſalm entlodt Tränen auch einem ftei- 


) Bafllins. Ep. 1. Ad Gregor. Theolog. Opp. p. 551. ?) Pf. 64, 2. 

’) Auguftin, In ps. 64. enarr. 1. c. cal. 658. *) Der. In ps. 102 enart. I. c. 

col 1169. *) Zfidor v. Sevilla. Orig. 1. VI. c. 19. p. 51. ©) Derf. De off. ec- 

des. 1. I. c. 6. p. 392. NRabauns Maurus. De instit. cleric. 1. fl. c. 48. p. 128, 

) Kol. 8 16. °) Hist. eccles. 1. li. c. 17. p. 56: 9) Bone l.c.c 16. $.9.p. 
612. 20) L. c. p. 892. . 


neenen Herzen. Der Palm IR das Werk ber Engel, eine Einrichtung 
himmlifchen Lebens und geiftiger Wohlgeruch. Der Bfaln erleuchtet ben 
Geiſt, führet in den Himmel ein, gewährt ben Menfchen vertraute Unter: 
rebung mit Gott, erfreuet die Seele, verfühnet die Ziiftigen. Wo Pfalm mit 
Zerfnirfchung, da ift Gott mit feinen Engeln. *) Der Pialm ift die Ruhe 
ber Seele, das Wort bes Friedens. Der Pfalm ruft bie Engel zum 
Schutze Herbei, Der Pſalm macht traulich bie Wüften, erbaulich die Pre 
digten, if Unterricht für die Anfänger, Wachsthum für die Kortfchreitenden, 
Stärke für die Vollkommenen, if die Stimme ber Kirche. Der 
Pſalm ift der Glanz ber Feſte, Erleuchtung dem Geifte, SHeiligung dem 
Körper. Der Pfalm ift die Freude. der Frommen, wedet zum Preiſe Got 
tes,. vereiniget mit ben Ehören ber Engel.“ 2) . 

Bafilius: „Das Pſalmenbuch enthält aus allen Büchern ber 
Schrift das, was Allen nüglich ift; es verfimdet die Zukunft in beutlichen 
Weiſſagungen, es enthält gefchichtliche Erzählung, es gibt Vorfchriften zu 
einem heiligen 2eben und mahnet eben an feine Pflichten. Es heilet bie 
Wunden unferer Seelen, wenn fie auch noch fo fehr um fich gefteflen; 
aber es bietet auch jeder neu gefchlagenen Wunde alsbald ein Heilmittel 
bar. Der Franten Seele verleiht e8 die Gefundheit, Die gefunde erhält es 
in ihrer Wohlfahrt; es entfernt fohlechte, veraltete Gewohnheiten aus der 
Seele ımd gewöhnt an bie Tugend auf liebliche Weiſe. Der Palm if 
bie Ruhe der Seelen und ein Friedensftifter; er Fnüpfet die Bande ber 
Sreundfchaft und einiget die Feinde. Was unter allen Gütern Das ebelfte 
ift, gibt der Pfalm, nämlich die Liebe. Der Pfalm ift eine Wehr wider 
bie Dämonen, gewährt ben Schuß ber Engel, ift ein ficherer Schild gegen 
die nächtlichen Schreien, Erquidung unter ben Arbeiten des Tages, em 
Schugengel der Kinder, Zierde und Schmuck ber blühenden Jugend, das 
gesiemendfte Geſchmeide ber Frauen. Der Palm bietet den Anfängern den 
erften. Unterricht, den. Fortfchreitenden Wachsſsthum, den Vollkommenen eine 
feftere ‚Stüge. Der Pfalm ift bie Stimme ber Kirche. Was 
kannt du nicht im Pfalmenbuche lernen? Richt den Hochiinn der Stark 
muth? Nicht Die genaue Strenge der Gerechtigkeit? Nicht die ſchon durch 
den Anblick ehrwäürdige Mäffigkeit? Richt die vollfommene Klugheit? Richt 
die wahre Buſſe und Geduld? Nicht endlich alles Gute, wovon fich ſpre⸗ 
hen laͤßt? Wahrlich in diefem Buche liegt verborgen ber Schatz ber voll⸗ 
fommenen Theologen. Hier findeft du bie Weiſſagung von ber Ankunft 
Chriſti im Fleiſche, die Androhung bes Gerichtes, die Hoffnung ber Aufs 
erfiehung, bie Schrerten ber ewigen Strafen, ‚bie Verheißung der Belohnung, 





.*) Quod Indicris rebus abstinendum sit Ghristianis. opp. . L p. 108. 
2) Engemium in psalmos. |, c. * 18. 
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die Offenbarung bet Geheimniſſe.“) Diefe kotpreiſung wiederholt Augu⸗ 
ſtin in den nämlichen Worten. ?) 

Ambrofius: „Obgleich die ganze göttliche Schrift Gnade athmet, 
fo ‘doch vorzüglich das Tiebliche Buch der Pfalmen. Die Geſchichte unter: 
weifet, das Geſetz lehret, die Weiſſagung verfünbiget, die Strafrede züchti- 
get, die Sittenregel ermahnet; aber im Pfalmenbuche iſt Fortſchritt Fir 
Alle und Mittel für jedes Bedürfnis bes Heiles. Wer darin lieſet, Hat 
ein Mittel, feine Wunden zu Heilen. Wer fehen will, findet auf diefem 
gemeinfchaftlichen Uebungs- und Kampfplage der Seelen Rüftung für jeg- 
lichen Streit; er wähle fich aus, was ihm zur Siegeöfrone verhilft. Wenn 
Einer die Thaten ber Vorfahren aufzählen und nachahmen möchte, findet 
er in einem einzigen PBfalme?) die ganze Gefchichte des Baterlandes zus 
fammengefaßt. Wenn Einer die Kraft bed Geſetzes erforfcht, welche im 
Bande der Liebe Fiegt, fo Fefe er in den Pſalmen, mit welcher Opferliche 
ber Pſalmiſt fich den größten Gefahren Hingibt zur Abwendung der Schmach 
bes Volkes Wenn Einer die göttlichen Gerichte fürchtet, fo höre er ben 
welcher ſpricht: Herr, richte mich nicht in deinem Zome Wenn Einer 
ein Beifpiel der Gebuld zu fehen verlangt. fo lefe er im den Pfalmen: 
Hab’ ich Böfes mit Böfem vergolten? Wenn Einer Schub will gegen bie 
Anfälle ber geijtigen Yeinde, was follte ihm mehr nügen ald Pſalmenge⸗ 
ſang? Was fol ich von der Kraft der Weiffagung fpreden? Was An- 
bere dunkel verfünbeten, 'fcheint dem Pfalmiften offen enthüllt worben zu 
fein. In den Pſalmen wird uns Jefus nicht bloß geboren, 
fondern nimmt auch auf fich jenes heilbringende Leiden, ru— 
het im Grabe, erfteht von ben Todten, fährt gen Himmel, 
figet zur Rechten bes Baterd. Wahrbaft, der Pſalm iſt ein Se 
gen bed Volkes, Lob Gottes, das Gebet der Gemeinde, bie Stimme ber 
Kirche, das laute Bekenntniß bed Glaubens, die wahre, geheiligte An- 
dacht, das Freudenlied. Er unterdrüdet den Zorn, mildert ben Summer, 
verfheucht bie Sorge. Er if Waffe bei Nacht, Lehrmeifter bei Tag, 
Schub in ber Furcht, ein Heiliges Feſt, ein Bild ber Ruhe, ein Pfand bes 
Friedens und der Eintracht.“ *) 

Die Sprache tft der Ausbrud der Gedanken und Gefühle der Seele. 
Alle Gedanken und Gefühle der Kirche Fonzentriren ſich in. der Aufgabe, 
bie ihr geworben, nämlich in ber Wiederſtellung ber Gforie des breieinigen 
Gottes durch bie Erlöfung. Preis Gottes und Vermittlung der Erlöſung 
iſt das Ziel ihrer Thaͤtigkeit, alfo auch der Begenftand ihres Gebeies. Die 
Pſalmen enthalten aber nichts. Anderes als das Lob Gottes für bie durch 





) Homil. in psalm. provem. 1. c. p. 62. *) Enarrat. in psalm. prolog.1. c. 
col. 8 seq. ) 77, 8 ff. *) In psalm. I. enarrat Opp. t. I. vol. I. 00. UM. 
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ben verheißenen Erldſer dem Mexrſchengeſchlechte, in der gauzen Schöpfung 
werdende Erbarmung. Baher find bie Palmen bie eigentliche 
Sprache der Kirche. 

WVEinerſelto weifſagen bie Pſalmen bie kommende Erlöfung, andererfeits 
ſchildern fie die Wege bed nach Erlöfung ringenden Menſchen und Volles ; 
ihr Inhalt tft alfo Die Thaͤtigkeit ber Kirche, welche daher, wenn fie beiet, 
vorzüglich in Palmen betet. Wir das wahre Opfer burch ben ganzen 
alten Bund vorbereitet wurde, ‚fo bat ber heilige Beift den Mann 
nach dem Herzen Gotted-erwedt, um das Formular bes 
kirchlichen Oyfergebetes zu bereiten. Die Kirche erfennt daher 
mit allem: Rechte ihr ganzes Oyferleben in ben PBfahnen niedergelegt, wie 
Dionyfins der Areopagite es ˖ außfpridht: „Der heilige Pfalmengefang wird 
mit allen yrieflerlichen Gebeimmifien verbunden, und Bängt mit shrem We⸗ 
fen zufammen. Jeder Tert ber Heiligen. Schrift ‚erklärt entweber das We⸗ 
fen der von Gott gefhaffenen Dinge, oder fchidert das geſetzliche Priefter- 
thum, oder erzählt die Gefchichte des Volkes Gottes, Heiliger Richter und 
frommer Priefter, oder enthaͤlt Ermahnungen zu einem gottfeligen Leben, 
ober fpricht von ven göttlichen Werken Iefu im Reibe. ... Aber. die heis 
lige Urkunde der göttlichen Pſalmen hat insbefondere ben Zweck, alle Worte 
und Thaten Gottes zu verherrlichen, und bafer It Oegenftand ihres 
Gefanges und ihrer Darlegung alles Göttliche; auch machen 
fie jene tugendbhafter, melde mit würdigen Affeften ſich ihrer bedies " 
nen.“ *) Das iſt aber bie Doppelaufgabe des. Firchikhen Kultus, Die er 
löfende Thaͤtigkeit Chrifti nach ihrem’ vollen Umfange barzuftellen und 
in gnabenvollerWeife zu vermitteln. Bedeutungsvoll waren durch 
bie Synagoge bie Pfalmen in. fünf Bücher abgetheilt, ?) ben fünf Büchern 
bes Geſetzes entſprechend, indem bas altteftamentliche Opfer im Penta⸗ 
teuche nad feiner Außeren, in ben Pſalmen aber nach feiner inneren Geite 
dargeftelit wird. Das Innere bes Opfers ift das Gebet, fo daß bie Pſal⸗ 
men auch durch dieſe Parallele ald das von dem heiligen Geifte geoffen- 
barte Opfergebet erſcheinen. | 

Vorbilder und Weiſſagungen bewegen ſich in geheimnißvollem Dunkel, 

bis die Erfüllung helles Licht verbreitet. Daher treten auch die Pfalmen 
als Opfergebet in bentlichkter Weiſe erft in ber Hand ber Kirche hervor. 
Aus diefem Grunde wendet. die Kirche bei ihren Gebete bie Pfal 
men in verfchiebener Weife an, inbem fie den Wortfinn all 
fettig un bolltommen entfaltet. 


2) De eccles. hierarch. c. 8. ?) ‚Totus Psalmorum liber quinque libris 
constare perbibetur; nam ubi scriptum est: Fiat, fiat, ibi fines librorum esse 
dicant.“ Auguſtin. In ps. 105. enarrat, 1. c. apl. 1284. 
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Bon diefem Geſtchtepunkte aus bürfte auch die Orbnung ter Pfal⸗ 
men fich in etwas erfaften laſſen. Auguftin fagt hierüber: „Obgleich mir 
die Orbnung ber Pfalmen, die mir ein groffes Geheimniß zu ent- 
halten fcheint, noch nicht deutlich geworben ift, fo moͤgen wir gleich- 
wohl mit Gottes Hilfe Einiges darüber fprechen.“ Nachdem er dann zu 
entwickeln gefucht, baß ſchon die Zahl CL bedeutungsvoll ſei, fpricht er Das 
entfcheibende Wort: „Richt ohne Urfache ſcheint wir ber fünfzigfte Pſalm 
von ber Buffe, der hundertſte von der Erbarmung und dem Gerichte, ber 
hundert und fünfzigfte von dem Lobe Gottes in feinen Heiligen zu fprechen. 
Denn das ift der Weg zum ewigen und feligen Leben: Zuerſt müflen wir 
unfere Simden verabfcheuen, dann ein gutes Leben führen, und fo bad 
ewige Leben verdienen. Die Gott vorherbeftimmt, bat er auch berufen ; bie 
er berufen, hat er auch gerechtfertiget 3 die ee gerechtfertiget, Hat er auch ver- 
herrliche. Unfere Vorberbeftimmung liegt nicht in unferem Gelichtöfreife, 
wohl aber die übrigen brei Stüde: Die Berufung, die Redtferti- 
gung und die Berherrlihung. Berufen entfagen wir dem Teufel, 
damit wir nicht umter feinem Joche bleiben ; gerechtfertiget werden wir durch 
Barmherzigkeit, fo. daB wir das Gericht nicht zu fürchten haben; ver 
herrlichet gehen wir ein in’s ewige Reben, wo wir Gott ohne Ende loben. 
Darauf bezieht fi, glaube ich, wa der Herr fagt: „Siehe, ich treibe bie 
Teufel aus, und mache gefund heute und morgen, und am dritten Tage 





werde ich vollendet. ?) Dieſes zeigte er auch in dem Triduum feines Leis 


dens, Schlafens und Erwachens. Denn er wurde gefreuziget, begraben 
und fand wieder auf. Am Kreuze triumphirte er über die Fürften und Ge⸗ 
walten, im Grabe ruhte er, in ber Auferflehung frohlodie er. Die Buſſe 
kreuziget, bie Gerechtigkeit beruhiget, das ewige Leben verherrlichet."2) Es 
enthalten demnach die Vſalmen den breitheiligen Grundgedanken der Litur⸗ 
gie und insbeſondere des kirchlichen Breviergebetes, naͤmlich die Reinigung, 
Erleuchtung und Einigung des Menſchengeſchlechtes dur das dreifache Amt 
bes Erloͤſers. 


Aus diefem geht auch hervor, daß die Pſalmen alle Zuſtaͤnde 
und Bedürfniſſe des kirchlichen Lebens zum Gegenſtande ha— 
ben, ſo daß die Kirche, indem ſie der Pſalmen ſich als Formular bedient, 
ihre Gebetsaufgabe allſeitig erfüllt. Die Kirche bittet in ihnen für bie 
Sünder und Gerechten, für die Anfänger, Fortfchreitenden und Vollkomme⸗ 
nen, ſtellt fich immer in den Riß zwifchen Gott und die Schöpfung, flehet 
um Gnade, Segen und Exrbarmen. Aber fie trermet die Bitte nie von Danf 
und Preis für die Schöpfung, Erlöfung und Heiligung. Zulest find 
alle Pfalmen, wie es fhon der Name befagt, Lob Gnttes; 





2) &uf. 13, 32. ®) In ps. 150. enarrat. 1. c. col. 1750 sogq 
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und ale Robgebet muß auch dab DOpfergebet ber Kirche ſich 
vorzugsweiſe bewegen. 

Da es zur Erfüllung der Gebeisaufgabe der Kirche nothwendig iſt, 
die in den Pſalmen liegende Bedeutung nach ihren verſchiedenen Beziehun⸗ 
gen darzuſtellen, ſo iſt es erſichtlich, daß die Kirche jetzt dieſe dann jene 
Beziehung eines Pſalmes hervorheben muß; und dieſes geſchieht durch bie 
Antiphonen. In den älteren Zeiten hieß Antiphon, wie auch die &ty- 
mologie hinweiſet, ein Wechfelgefang. Diefen Wechfelgefang führte nach 
Sofrates") und Theodoret ?).ber heilige Blutzeuge Ignatius in den Kir⸗ 
chen des Morgenlandes ein, nachdem er in einem Gefichte gefchaut, wie die 
Engel in Wechſelchoͤren ber heiligen Dreifaltigkeit Xoblieder fingen. Am- 
broſtus hat den Wechfelgefang indie Kirchen bes Abendlanbes verpflangt 
und Papſt Damafus durch ein apoftolifches Dekret geheiliget. *) Wann bie 
Stellen, welche den Pfalmen vorhergehen und nachfolgen, und welche ans 
geben, wie ein Pſalm an feinem Orte aufzufaflen fei, vorzugsweiſe ben 
Namen Antiphonen erhielten, ift wicht mit Sicherheit zu beftimmen. Die 
Einführung dieſer Stellen überhaupt bürfte jenen Päpften zuzuſchreiben fein, 
unter deren Händen bie ganze Liturgie in vollfommener Geftalt hervorging. 
Schön und wahr fagt Aber die Antiphonen Amalar: „Um wie viel befier 
die Seele als der Leib if, um fo viel ift ber Gefang ber Seele beffer als 
der bes Leibes. Daher ift zu bemerken, welches bie. Antiphon ber Seele 
fl: Das fcheint uns die Tugend ber Liebe zu fein, welche bie Werfe 
zweier Brüder mit einander verbindet. Die Pfalmen werben auf bie Werfe 
bezogen, und die Antiphon auf jene Liebe, Durch welche Jeder feinem Bru⸗ 
ber fein Werk barbietet. Diefe wechfelfeitige Liebe zeigen die Sänger an, 
“welche wechfelweife auf beiden Seiten bie Antiphonen fingen. Die zwei 
höre werben bezeichnet burch die gegen einander ausgebreiteten Fluͤgel der 
Thiere, welche Ezechiel ſah als Vorbilder der Ankunft Ehrifti und bes 
neuen Teftamentes. Die Verbindung ber beiden Ylügel ift die Antiphon, 
De Statthalterin der Liebe. Daher fehreibt Gregorius in ber fiebenten Ho, 
milie über den Ezechiel: Während jener dad Wort ber Predigt barbietet 
und durch das Licht der Wahrheit aus meinem Herzen bie Finſterniſſe der 
Unwiſſenheit vertreibt, und während ich ihm, weil’ ex vielleicht von einem 
Mächtigen diefer Welt bebrängt wird, den Troft meines Schutzes gemwähre, 
ſtrecken wir unfere Ylügel gegen einander aus, um und durch gegenfeitige 


) Lib. VI. c. 8. ®) Lib. I. häeret. fabul. °) ‚‚Antiphonas Graeci primi 
composuerunt, duobus choris alternatim concinentibus, quasi Seraphim duoque 
testamenta inricem sibi conclamanlia. Apud Latinos autem primus beatissimus 
Ambrosias Antiphonas iastiluit,; ex hinc in cudctis occiduis regienibus earum 
usus increbuit.“ Rabanus Maurus. L. «1. II. c. 50. p. 124. Aus fiber von 
Sevilla. L. c. I. I. 0. 7. p. 892. 
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Lebe und Hilfe zu berühren. Daher ermahnet der erſte Hirt mit den Wor⸗ 
tn: Das Ende von Allem nahet heran, feib daher Elug und wachet im 
Gebete ; vor Allem aber habt beftändig wechfelfeitige Liebe gegen einander ; 
denn bie Liebe beberft die Menge der Sünden.“ ') 


Die Antipbonen follen alfo jene Liebesbewegung, womit 
im Hymnus das kirchliche Gebet beginnt, Durch das ganze Of— 
figium aufrecht erhalten; daher fehren fle immer wieder zurüd und 
nehmen ben Pfalm in die Mitte Das Firchliche Gebet fol als wahres 
Gebet werfthätig fein, zu Thaten der Liebe entflammen; bie Opferliehe folk. 
es ganz und gar durchdringen. If es nicht ein vortrefflicher Gedanke, daß 
in biefen Antiphonen gleichfam Ein Chor, von Heiliger Bruderliebe hinge⸗ 
rifien, dem andern Chore das Verdienſt feines Gebetes ſchenket? So wirb 
das Gebet Leben und wirfet auf das Leben! „OD Herr Jeſus, 
möge die wahre Antiphon der Liebe immer in meinem Herzen erklingen ! 
Es enttweiche aus meiner Seele jegliche Diffonanz, damit ich‘ dich allein 
liebe, dir allein zu gefallen wünfche, da bir allein Liebe gebührt. Verwunde 
mein Herz mit dem mächtigen Pfeile deiner Liebe, damit ich durch Deine 
Liebe verwundet immer in beiner Wunde lebe. Du bift es allein, o Gott, 
ben ich fuche Tag und Nacht. Aber warın werde ich Dich fhauen? Wann 
werde ich erfcheinen vor deinem Angeficht? Wann werde ich erfüttiget wer 
ben durch die Schönheit deines Angefichtes, in das zu ſchauen die Engel: 
verlangen?" So fchildert der fromme Kardinal Bona?) jenes Liebesath⸗ 
men, das die Antiphorien über Die Firchlichen Tagzeiten verbreiten follen. „Ber 
geblich iſt's, den Pſalm zu fingen, wenn die Antiphon ber Liebe nicht bins 
zufommt. Ein kaltes Gemüth kann nicht erfaffen das gewaltig feurige 
Wort des Herrn." °) Die Liebe lehrt uns die Bfalmen redht 
verftehen; „denn den in griechifcher Sprache Rebenden verfießt nicht, mer 
biefe Sprache nicht verfteht; fo iſt die Sprache ber Liebe dem, ber nicht 
liebt, unbefannt, ift ihm wie eine Flingende Schelle und ein tönenbes Erz. u“) 
Die Antiphonen follen gleichfam bie Sprache der Liebe, alfo die Pſalmen 
verftehen lehren. Eben darum haben fie anzuzeigen, in welcher Beziehung 
zu ihrem Opferleben die Kirche einen Palm erfaßt willen will. Daß Ein 
Sänger die Antiphon anftimmt, welche dann von Allen vollendet wird, kann 
und erinnern, daß die wahre Opferliebe nur aus Einer Quelle über Alle 
fliege, au® jener Quelle, die auf Golgotha durch Die Lanze geöffnet ward, 
welche bie allmächtige Hand ded ewigen Vaters gleichfam zu einem Liebes» 
pfeile machte. 


) Lib. IV. c. 7. p. 1008, 9) L. cc. XV. 8. 8 p. 514. >) Bomal. © 
*) Bernhard. Sup. Cant. serm. 69. Opp. t. I. col. 1069. 


Bor den Pialmen wird die Antiphon nur angeſimmt; 
benn bie: Kirche febt bei ihren Dienern ſolches Verflänbnig und foldhe 
DOpferliebe voraus, daß ſchon Ein Schlagwort fle in den Geiſt des Pſal⸗ 
mes einführt, ſchon Ein Ton ber Liebe das mächtige Echo in ihren Herzen 
wertet. Auch fol bei jedem Pſalme die Opferliebe wachfen, daher an fei- 
nem Schluffe die ganze Antiphon von Allen wieberholt wird. *) An dem 
festum duplex, welches gefteigerte Opferliebe forbert, wird bie Antiphon: 9 
Doppelt gefprochen. 

Zur öfterliden Zeit hat das Offizium weniger Antipho— 
nen, weil die „Prieſter und Kleriker durch die Freuden und Gehelmmiffe 
von Oftern innerlich mit brennenber Glut erfüllt ber äußerlichen Hilfomit⸗ 
tel zur Weckung der Liebe nicht fo fehr bebürfen. 

Mit der Bedeutung der Antiphon ftimmt es wohl zufammen, baß bei 
bem Gefange fie ben Ton des Pfalmes angibt. 

4. „Dein Gebet ift eine Anfprache an Gott. Wenn bu beteft, fo 
fprihft du mit Gott, wenn bu Tiefeft, fpricht Gott mit dir. ?) In biefen 
Worten ift ber Zufammenhang ber Pfalmen mit den Lektionen 
ausgefprochen. Im Gebete vernimmt ber Menfch ben Willen des Him- 
mels, im Gebete vebet Gott zu feinem Herzen. So erhebt die Kirche in 
ben Pjalmen ihre Stimme zu Gott, und in ben Lefungen gibt bie Stimme 
Gottes ihr Antwort. 

Zu Mofes fprad Gott: „Steig Hinauf zu dem Herm, du und Aa— 
ron, Nadab und Abiu, und flebenzig von ben Aelteſten Ifraele, und betet 
an von ferne. Und Moſes allein folle zu dem Herrn fommen.* °) Da 
ward dann der Bund zwifchen Gott und Iſrael gefchloffen, und Mofes er- 
hielt das Geſetz auf fteinerne Tafeln gefchrieben. So erhebt fich die Kirche 
im Gebete zum Herm, und ber Herr übergibt ihr ſtets auf ein 
Neued feinen Willen, damit fie ihn Fund thue ben Völkern. 
Die Kirche Fümmt aus dem Gebete wie Moſes mit gehörntem Angefichte, 
fämlich mit den Hörnern des alten und neuen Teftamentes; denn bie ganze 
heilige Schrift wird (wenigſtens in ihren Anfängen) im Ablaufe des Kir⸗ 
chenjahres gelefen. 

Die heilige Schrift iſt aber in der Hand der Kirche nicht ein tobter 
Buchſtabe, fondern Leben und Kraft. Das göttliche Wort Iebt und ent: 


2) „Inchoatur ante psalmum, qui opus significat; ipsa vero significat cha- 
ritatis copulam, sine qua opus non prodest, et per quam opus incipit meritorium 
esse. Psalmus antiphonae intermiscetur, quia fides per dilectionem operatur. 
Verum ante psalmum imperfecte et post perfeote dieltur, quia charitas in via 
imperfecta seu hic initiatur, sed in patria per bona opera, quae hic ex chari- 
tate fiunt, perficietur.“ Durand. L. V. c. 2. p. 141. ?) Yugufin. In ps. 85. 
enarrat. 1. c. col. 91. °) II. Mof. 24, 1. 2. 
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Neben der Heiligen Schrift wurden auch bie Akten ber Blutzeugen vor- 
gelefen, wenn ihr Gebächtnißtag gefeiert wurde. ‘) Daß fihon in den frü 
heiten Zelten auch Erklärungen ber Väter über Die Heilige Schrift vorgeles 
fen wurden, fehen wir aus einem Schreiben bes heiligen Gregorius an ben 
Subdiakon Johannes von Ravenna. *) 

5. Wie bei der Liturgie des Opfers zu dem allgemeinen Opfergeban⸗ 
fen jeden Tag’ bie beſondere Beziehung auf die Feſtes⸗ oder Tagesfeier hin⸗ 
zutritt, fo ift e8 auch bei dem Opfergebete. Die Beziehung aber des 
kirchlichen Gebetes auf den Tages-Gedanken und bie Tage, 
Gnade wirb durch bie Verſikel mit den Reſponſorien ausge 
fprodhen und erhalten. Der Vorbeter oder Vorfänger, das Vorbild 
der Quelle aller Opferliebe, erhebt und wendet fich gegen die beiden Chöre 
und rufet ihnen den Tagesgedanken in Geift und Herz; und Alle erheben 
ſich und antworten, daß fie von Diefem Gedanken erfüllt und durchdrungen 
feten. Davon, daß wir im Verſe mit erhöhtem Gebetseifer unfern Gelft 
und unfer Herz zum Herm und insbefondere auf den der Tagesfeier ent- 
< fprechenden Opfergedanfen wenden, trägt er feinen Namen. „Wenn wir 
ben Vers vernehmen, wenden wir allzeit da8 Angeficht zum Altare, damit 
feber Gedanke in andächtiger Einkehr zu Gott ſich wende.” 3) 

Der Firchliche Tagesgedanke ift aber in ben einzelnen Gebetsſtunden 
Im Bortfchreiten begriffen; und Diefer-Bortfchritt des Tagesgeban- 
Fens wird gleichfalls durch den Verſikel bezeichnet. “Daher 
fchlieget fich immer der Ders ber folgenden Gebetsſtunde an ben ber vor⸗ 
hergegangenen an. „Wir wenden uns im Verſe nad) Often, das iſt zu 
Ehriftus, der unfer Aufgang iſt;“ ) wir wenden uns zur geiftigen Tages⸗ 
Sonne und erfennen, wie hoch fie bereit8 herangezogen if. Denmach 
muß ber Vers „den Stand ber Zeit und des Offiziums bezeichnen.“ ®) Der 
Berfifel ift gleichfam das Band, welches das Firchliche Gebet fort und fort 
mit dem Tagesgedanken verknüpft ; er ift ein Mahn und Wedruf, unfern 
Geiſt bei dem Gebete ſiets auf diefen Gedanken hinzurichten. 

Weil ber Verfifel ein Mahn⸗ und MWedruf ift, wird er auch mit hel—⸗ 
fer und durchdringender Stimme gefungen; und man erhebt 
fich bei diefem Rufe, um dadurch bie innere Erhebung und Erregung aus⸗ 
zudrüden. 

6. Das kirchliche Gebet vollendet fi in ber Kollefte; 
biefe faſſet Frucht und Endzwed ber Firchlichen Gebetsftunde zufammen, in- 
bem fie im Namen: Aller zu bem barmherzigen Gotte ſich erhebt, daß er 





tur.“ C. 18, Dist. V. de consecrat. — *) Conc. Cartbag. III. an. 397. 0.47. 
Delectus etc. t. I. col. 129, ?) Lib. X. ep. 22. Opp. t. II. p. 258. °) Bona 1. 
c. c. XVI. $. 13. p. 519. Amalar, L. c. 1, IV. c. 9. p. 1011. *) Durand. L. c. 
I. IV. c. 2. p. 148. ®) Bona l. c. p. 519. 
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Jedem nad feinem Bebürfnig die Tages-Onabe verleihen 
wolle, um den Gedanken des Tages und ber Stunde in fig 
zu erleben und nach Außen durch würbige Früchte zu ex 
weifen. ") 

7. Diefe fünf Theile nun find es, welche zur Vollkommenheit des 
ficchlichen Opfergebetes gehören, welche aber daffelbe auch in erfchöpfender 
Weife zum Ausdrude bringen. Die übrigen Theile des Breviergebetes rei- 
- ben ſich als vorbereitend oder ergänzend biefen fünf’ Theilen an. 


S 


$. 67. Gebetsinbalt. 


„Chriſtus if die Onelle, die Wurzel aller Güter; er IR das Leben, er das 
Licht, er die Wahrheit.‘ ?) 


‘4. Der Inhalt des Gebetes ber Kirche kann nur die Aufgabe fein, 
die fie zu vollbringen hat. Ihre Aufgabe ift aber Die Vermittlung bes 
Erlöfungsopfers an die Menfchen zum Preife bes allmäch 
tigen Gottes, und das ift ber Inhalt ihres Gebetes, wie es 
der Inhalt ber Liturgie des Opfers if. Daher umfaflet fie auch in ihrem 
Gebete das ganze groffe Opfer der Erlöfung von feinem Anfang bis zu ſei⸗ 
ner Vollendung. Cie preifet Gott in dieſem Opfer und ob diefes Opfers 
und fucht e8 fort und fort einzelnen Menſchen und ganzen Gemeinden zu 
vermitteln. 

2. Demnach iſt das Breviergebet als Ganzes eine Darſtellung 
bes objektiven Opfers bes Erlöfers in feinen drei Theilen, 
aber auch der Ausdrud des Weges, auf Dem das obfeftive 
Opfer im Menfchen innerlich wird. Und daß das objektive Opfer 
innerlich werde, erwirft die Kirche durch ihr Gebet Gnade und Kraft. 
So übt die Kirche auch bei ihrem Gebet das dreifache Amt bed Erlöfers, 
fie lehrt, fie fühnet, fie dränget. Durch Diefes Gebet foll das Reich Got 
tes fich täglich mehr und mehr erbauen in den Einzelnen und im Ganzen. 

Mährend bei der Liturgie der Meffe mehr die objeftive Seite bes 
Opfers Hervorgehoben iſt, tritt bei bem Opfergebete mehr die 
Verinnerlidherung bes Opfers hervor; benn dieß liegt im Wefen 
bes Gebetes. Diefe Berinnerlihung ift das höchfte Lob Gottes. Und fo 
geht die Kirche bei ihrem Gebete von dem Lob Gottes aus, ſucht durch 
dieſes das Leben des Erloͤſers einzupflanzen und dadurch Gott in Höchfter 
Weife zu verherrlichen. 


2) Eich’ oben $. 21. ©. 82 ff. *) Ghryfoflomne. In Joan. hom. XIV. Opp, 
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3, Wenn wir demnach im Sinne ber Kirche das Opfergebet verrich⸗ 
ten, loben wir Gott nicht bloß mit Dem Munde, indem wir ihn 
preifen für das erhabene Opfer, wodurch er fich der Menfchheit fo gnaden- 
vol erwiefen, noch erweifet und immer erweifen wird, fondern auch 
Durch die That, indem wir betend und- vingend eingehen in das Opfer, 
das ift mit lebendigem Glauben dem und Hingeben, was gelehrt wird, mit 
feitee Hoffnung die Gnaden erfaffen, Die ung mitgetheilt werben, und mit 
inniger Liebe an den Hirtenftab und Hammern, mit dem die Kirche uns 
vorwärts führt, alfo das dreifache Amt der Kirche in und Wahrheit werden 
laſſen. Darum aber beten wir nicht bloß für uns, fondern auch für An- 
bere, für die Gemeinde, für. die Kirche, wie wir in gleicher Weife nicht 
in unferem Namen allein Gott loben, fondern auch im Namen Anderer, 
im Namen der Gemeinde, im Namen der Pirche. 

4. Im prophetifchen Geifte fcheint der Pſalmiſt den Inhalt des kirch⸗ 
lichen Gebetes im vier und vierzigften Pfalme zu enthüllen, wo gefchrichen 
ſteht: „Zum Ende (d. i. ') für bie Zeiten des Meſſias, oder auch: Zur 
Erringung des Sieged), für die, fo verwandelt werben follen (geiftige Um⸗ 
wandlung fol die Frucht des Firchlichen Gebetes fein), ben Sößnen Ko⸗— 
re's, zur Unterweifung (auch eine Beziehung des Breviergebetes), ein Lob- 
gefang auf ben Geliebten (die bie Idee bes immerwährenden Gebetes ber 
Kirche). ES wallet auf mein Herz von guter Rebe (der Opferliebe ent- 

| quillt das wahre Gebet): ich fage meine Werfe dem König Cpreife ihn alfo 
mit Wort und That). Meine Zunge ift Die Feder eines Schreiber6, ber 
ſchnell fchreibet Cd. i. meine Zunge ift gebrängt burch die Macht ber Liebe). 
Schön von Geftalt bift du vor den Menfchenkindern, Anmuth iſt ausge 
goſſen über beine Lippen, darum hat Dich Gott. gefegnet in Ewigfeit (db. i. 
bein Leben und bein Wirken feget fort und preifet in Ewigkeit die Kirche). 
Gürte bein Schwert um deine Hüfte, Allmächtiger (d. i. zeige an ung 
deine erlöfende Kraft)! Im deiner Zierde und deiner Schönheit beginne, 
fhreite glüdlich fort und herrfche.” ?) 

5. Nah den letzteren Worten wird das kirchliche Gebet 
Hinfichtlich feines Inhaltes in drei Theile fich fcheiden. Im 
drei Perioden vollendet fich dad Opfer ber Erlöfung, von denen in ber er- 
fien vorzugsweiſe Die prophetifche, in der andern Die priefterliche und in ber 
dritten die koͤnigliche Thaͤtigkeit Kervortritt. Die drei Perioden verhalten 
ſich aber wie Beginn, glüdliches Kortfchreiten und Vollendung. Wie diefe 
drei Theile für das ganze groſſe Werf Gottes in feiner gefchichtlichen Er⸗ 
ſcheinung gelten, fo auch für deſſen beftändige Erneuerung in der Kirche und 
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im einzelnen Menſchen. Es Tommen bemnach biefe brei Theile zur Dar- 
flellung, wie -im ganzen. Kircheniahr und in ber Biturgie der Meile, fo im 
täglichen Gebetsoffigium. 

6. Der Inhalt bes erfien Theiles, welcher bie Rokturnen und 

Laudes umfaßt, tft demnach ber Beginn jenes Opfermomentes, bad an 
biefem age gefeiert und -in- ben Gläubigen innerlich werben fol. Diefer 
erſte Theil enthält Die Grundlage bed ganzen Offiziums; der Gedanke bes 
Zages ift in ihm bar, und vorgelegt. Und dadurch, daß wir dieſen Ge⸗ 
banten lebendig in uns aufnehmen, legen wir den Grund zu feiner Ber- 
umerlichung, um dann ben Sag hindurch auf biefem Grunde fortzubauen 
und zur glüclichen Bollendung zu Tommen. So hat auf bem Grunde ber 
prophetifchen Thätigfeit durch das Prieteramt das Tönigliche Amt des Er, 
loͤſers fich erhoben. - 
. 7% Der zweite Theil bes Offiziume bedreift in ſich Prim, 
Terz, Sert und Ron, und fein Inhalt iſt durch dad Wort „glüd— 
lich vorwärtsſchreiten“ bezeichnet. Dieſe Gebetöftunden feiern bie 
‚eigentliche Lebendentfaltung, fie find bie Darftellung ber Ueberbil— 
bung des Tagesgedankens in das Leben. Der Gebanfe, welcher 
in ben Noktumen dargelegt ift, geht nun in das Leben über; daher kommen 
die Verſikel ber. brei Nokturnen gemeiniglich in ber’ Terz, Ser ‘und Ron 
wieder vor, und werden in biefen Stumben, wie ed dem Leben- entjpticht, 
weiter ausgeführt. Während. Bei den Robturnen mehr gelehrt wird, wird 
bei den Stunden bes zweiten Theiles inehr gebetet. So tritt hier mehr Die 
priefterliche Thaͤtigkeit hervor; bieß ift voraliglich Die Zeit der @nabenfpendung. 
Daher wirh in biefe Gebetsſtunden bie Geier der Meffe eingefügt. 

8. Besper und Komplet, welche ben dritten Theil des 
Offiziums bilden, ſind der Ausdruck der Vollendung, die 
Lrone auf den geiſtigen Bau, daher durch das Wort „Herrfche” bezeichnet 
unb bem föniglichen Amte Chriſti entfprechend. Wie in ben Nokturnen bie 
Lebendentfaltung, welche in Prim, Terz, Sert und Ron voranfchreitet, 
bezeichnet ift, fo ift’die Vollendung, welche in Vesper und Komplet Wirf- 
lichfeit werben fol, durch bie Laudes angebeutet ; daher die Ueber einjtimmung 
in ber Feier ber Laudes und Vesper überhaupt und insbefondere in ben 
Berfifeln. So ift bie ganze kirchliche Tagesfeier in ben nächtlichen Gebets⸗ 
Rımben bereitd enthalten. 

9. Die drei Theile konnen alfo zu einander gedacht werben als Jus 
gend, Mannebalter, Lebensalter; als Wurzel, Stamm, Krone; als Grund, 
Bu, Giebel; ald Ausgang, Fortgang, Eingang ; ald Reinigung, Exleuch- 
tung, Einigung. Das beutlichfte Bild von ber Entwidelung bes Firchlis 
hen Tages bietet der natürliche Tag, ben die Kirche in ihren Gebetsſtun⸗ 
ben nachbildet. Die Nokturnen werben zur Nachtzeit und bie Raubed bei 
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anbrechenber Morgenröthe gefeiert; lang umb ſchwer ift im Menſchen ber 
Kampf zwifchen Zinfternig und Licht, bis er mit Frohlocken bie Morgen⸗ 
röthe eines neuen Lebens begrüßt. Mit Sonnen-Yufgang wird die Prim 
gebetet ; wenn bie Sonne böfer gefliegen, bie Terz; wenn fie am hoͤchſten 
fteht, die Sert; und wenn fie ſich gegen Untergang neiget, bie Ron. Der 
Kampf dauert fort 5 aber das Licht gewinnt mehr und mehr die Oberhand, 
bis es fiegreich überwindet und mit fanftem Schimmer zur freudigen Ruhe 
leuchtet. Der naͤmliche Kampf, der gleichem noch unentfchleben in ben 
Noktunmen ift, wird während ber Tagesſtunden zum Siege bucchgefochten. 
Denn da geht die wahre Sonne auf, deren Strahlen erleuchten und er 
wärmen; bie höchfle Kraft und Wärme gebt von ihr aus zur Terz, Set 
und Ron, fo. zum Siege verhelfend. "Bon. biefen Stunden war einft 
die Vollendung bes blutigen Opfers begrängt, zu biefen Stunden wirb Das 
unblutige Opfer gefeiert. Die Vesper wird mit Sonnenslintergang und 
bie Komplet bei ber- Abendbammerung gebetet; fo folgt auf ben. EKampf Die 
felige Ruße. 

10. In Bezug auf bie Heilige Meſſe ftellen fich die drei Theile bes 
Breviergebetes bar. als Offizium vor bem Opfer, als DOffisium 
mit Dem Opfer und als Offizium nach bem Opfer.) Daher 
gebietet die Firchliche Borfchrift, bag die Nokturnen unb Laudes vor ber 
Feier bes Opfers verrichtet werben follen; dieſe Borfchrift hat ihren Grund 
fowohl in der Zeit, indem die Noktumen das Gebet für bie Nacht und bie 
Laudes das Gebet für die Morgendämmerung find; das Opfer aber vor 
der Morgenröthe nicht gefeiert werden fol; als auch in.bem Inhalt, indem 
wir erit, nachdem wir Nokturnen und Laudes erlebt haben, vorbereitet find, 
die Gnade und Kraft des Opfers in und aufzunehmen. uch wirb ja in 
ben Nofturnen der Opfergedanke des Tages deutlich dargelegt; daher bie 
Ratechumenen s Mefle fih gan an die Nokturnen anſchließt. Und bie 
Laudes fprechen jene Sefinnung. aus, mil ber überhaupt ber Tag begangen 
werben fol. - 

11. Gleich dem Heiligen Opfer wird aud das Offizium 
entweber te tempore oder de Sanctis gefeiert,?) b. i. es wird 
Gott Lob dargebracht entweder ob ber ſich fort und fort vollbringenden Er⸗ 
löfung oder ob ber in Einzelnen vollbrachten Erköfung. Es werden bie 
einzelnen Momente ber Erlöfung zur Berinnerlichung vorgeführt entweder 
in fich oder in Beiſpielen. 

Wird nun in dem Offizium de tempore ein Moment ber Erlöfung 
in fich dargeftelit, fo wird es im erften Theile in feinem Anfange, im zwei 
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ten in feinem Fortgange und im britten in feiner Vollendung vorgeführt. 
Die. Nokturnen und Laudes nämlich enthüllen es nach feinem ganzen Um- 
fange, bie Prim, Terz, Sert und Ron zeigen, wie ed in ben Gläubigen 
Rufenmeife fich verinnerlichen fol, und Besper und Komplet ftellen feine 
Bollendung in der Kirche und in den Gläubigen bar. 

An dem Wefte eines Heiligen. wirb im erften Theile des Offiziums 
fein ganzes Leben dargelegt, das if fein Heiliger Wandel auf Erden, fein 
Sortleben in ber fireitenden Kirche und fein herrlicher Triumph im Himmel; 
durch ben zweiten Theil fol das Leben ded Heiligen von Stufe zu Stufe 
bad Leben ber Gläubigen werben ; ber britte ift bie Darftellung der vollen; 
beten Heiligkeit und Herrlichkeit. 


| 12. Bor Gotted Augen jtand von Ewigkeit her das Werk ber Erlö- 
fung vollbracht. Wie der Erlöfer aus der Ewigkeit in Die Zeit eingetre- 
ten, um bie Schöpfung zu ihrem Urzuftande zurücdzuführen und zur Ewig- 
feit zurüdzufehren, wie täglich das erhabene Opfer aus ber Ewigkeit in bie 
Zeit eintritt, um das Werf ber Erlöfung zu vollbringen und dann ale 
himmliſches Dpfer ewig zu beftehen, fo tritt mit dem Opfer und durch 
das Opfer bas einzelne Moment ber Erlöfung, welches wäh- 


rend bes Firhlichen Tages gefeiert wird, aus ber Ewigfeit 


in die Zeit, um in den Gläubigen innerlich zu werden und 
für ewige Dauer ſich zu vollenden. 

Aber auch die Heiligen mit ihrem Leben und ihrer Wirkfamfeit waren 
ber Anfchauung Gottes von Ewigkeit Her gegentwärtig und find nach ihrem 
irdiſchen Leben in die Ewigkeit eingegangen. Wenn nun auf Erben 
ihr Heft gefeiert wird, treten fie geheimnißvoller Weife aus 
der Ewigfeit in bie Zeit, indem ihre Gebete und Berbienfte im Ver- 
eine mit ben Verdienſten Chrifti ber ftreitenden Kirche zugewendet werben. 

Diefes Hereintreten aus der Ewigfeit in die Zeit wirb 
bargeftellt in ber erſten Besper, welche daher die rührendfte Seite bes 
ganzen Offiziums bilde. Durch die erfte Vesper fchlieget fich alfo ber 
Gottesdienſt der fireitenden Kirche an ben der himmliſchen an, um nad) 
dem Ablauf des Tages durch bie zweite Vesper in den Gottesdienft ber 
triumphirenden wieder auszulaufen. Jeder irbifchen Feſtfeier wird eine 
himmlifche entfprechen. Der Gebanfe des ganzen Offiziums ijt daher jener 
Gedanke, weldyer nach Auguftin *) die Palmen miteinander verbindet, und 
audgefprochen in den Worten: „Die er vorbergefehen hat, bie hat er auch 
vorherbeftimmt, dem Bilde feines Sohnes gleichförmig zu werben, damit er 
der Erftgeborne fei unter vielen Brüdern. Die er aber vorberbeftimmt hat, 
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bie hat er auch berufen: und bie er berufen, die Bat er auch gerechtfectiget : 
die er aber gerechtfertiget, die hat er auch verherrlichet.* *) Es ſtellt fidh 
in dem Offizium der ganze Prozeß der Welterlöfung deutlich dar: Die 
vom Urzuftande abgefallene Schöpfung foll wieder zu feinem 
urfprünglichen, ja zu einem weit herrlicheren Zuftand erho⸗ 
ben werden durch ben Erlöfer in feinem dreifachen Amte. 

13. Diefer Gedanke if} durch das ganze Offizium feftgehalten und 
findet feinen entfprehenden Ausdrud in den fünf Antipho— 
nen, welche Laudes und Vesper faft immer gemeinfchaftlich haben, und 
welche auch den Typus der Prim, Terz, Sert und Ron bezeichnen. 

Die erfte Antiphon ift ſtets der Ausdruf für bie allgemeine Be- 
deutung des Feftes in den Gedanken Gottes, und entfpricht Daher der erften 
Vesper. Wird ein Geheimniß gefeiert, fo ſtellet biefe Antiphon vor feinen 
Inhalt, feine Kraft und Wirkfamkeit, die ſich entfaltet in ber Kirche und 
entfalten fol in jedem Gläubigen. An ben Zeften der Heiligen fiellt Die 
erfte Antiphen dar die allgemeine Stellung bed Heiligen in der triumphi- 
renden ımd ftreitenden Kirche, ſtets aber jenes praftifche Moment hervorhe⸗ 
bend, das bei der Beftfeier vorzüglich vorſchweben und in ben Herzen fich 
verwirklichen fol, Damit das Leben bes Heiligen auch das Leben der Gläu- 
bigen werde. 

Die zweite, Dritte und vierte Antiphon find wieder mit An- 
fang, Bortgang und Vollendung zu vergleichen, indem fie die Hauptmo⸗ 
mente der ftufenmweifen Berinnerlichung bed Geheimniſſes oder des Heili- 
genfeſtes ausfprechen. Iſt die vierte Antiphon Ausdrud für das Eingehen 
in Die Vollendung, fo bezeichnet die fünfte die Feier der allfeitigen Voll⸗ 
endung, die Ruhe in der Vollendung, jenen Sabbatismus, deſſen ſich ſchon 
auf Erden auserwählte Seelen erfreuen, der aber in ber triumphirenden 
Kirche ewig und ofne Störung währe. Diefe Antiphon bildet alfo gleich- 
fam den Gebetsinhalt Der zweiten Beßper. 

Hieraus ift erfichtlih, daß das ganze Offizium nach feinem 
Inhalte von der erften Antipbon Durch bie drei mittleren zur 
fünften ſich bewegt; bie erfte Antiphon bildet den Ausgangspunkt und 
die fünfte den Endepunkt; die Bewegung ift alfo von Ewigkeit durch Die 
Zeit zur Ewigkeit. 

Es müffen demnach dieſe Antiphonen nach ihrer Stell 
ung verfchieden aufgefaßt werben. In ber erften Vesper erfchei- 
nen fie als Urbild, das in die Erfcheinung treten foll, in ben Laudes als 
Vorbild, das fi) Durch die Tagesfeier verwirklichen fol, in den Eleineren 
Horen als Abbild, das fich ftufenweife entwidelt, und in der zweiten Bes 
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per ald- vollendetes Bild, als Rachbild, das nach dem Vorbilde fich gefaltet. 
Daber find meiſtens die Antiphonen ber zweiten Besper bie ber Landes, 
indem das Bild aus dem durch die Rokturnen zur Darfelung gebrachten 
Vorbilde ſich entwidelt. 

Zur Prim wird die erße Antiphon gebstet, weil diefe Stunde 
"weit Anfang des Tages im Allgemeinen fjene® Bild auszufprechen hat, das 
buch die folgenden Gebetöftunben Wahrheit werden fol. Daher ift ihr 
gemeiniglich auch als Lefung das Kapitel der Ron zugegeben, bamit das zu 
erreichenbe Ziel angedeutet werde. Was. die erfte Vesper für das ganze 
Offizium if, das ift Die Prim für die Gebeisſtunden des Tages. 

Terz, Sert und Ron follen bie eigentliche Berinnerlichung oder Ber, 
wirklichung des Bildes erreichen, was durch ihre Antiphonen deutlich be, 
. deichnet wird. Daß aber zur Ron nicht bie vierte fondern bie fünfte Antiphon 

gewählt wird, iſt ſehr bedeutungsvoll. Die Non if das Eingehen in Ina 
Vollendung; und dafür ift der Ausdruck zunächft die vierte Antiphon. 
aber das Hereinragen bed ewigen Friedens und Triumphes in die ein 
keit, um bie. Bereinigung ber himmlifchen unb irdiſchen Kirche, um bie 
Harmonie des Gottesdienſtes im triumphirenden und ftreitenden Jeruſalem 
auszubräsfen, if für bie Neon die fünfte Antiphon gewählt, die Bezeichnung 
bes ewigen Sieges, ber ewigen Ruhe. Jeboch kann man auch fagen, wie 
baburch bezeichnet werde, baß bie Verwirklichung bed Bildes in ber Taged 
feier vollfommen zum Abfchluffe fommen ſoll; denn hätte die. Ron bie vierte 
Antiphon ; wäre ein foldher Schluß nicht erfichtlich, ba bie Vesper wieder 
mit der erſten Antiphon beginnt. 

Warum aber finden wir bie mun hinſichtlich der Antiphonen entwickel⸗ 
ten Geſeze bei dem Sonntagsé⸗- und Ferial⸗Offizium nicht in 
biefer Ausprägung? Sicherlich ik ber Grund darin zu fuchen ‚weil 
den Sonntagen mit ihren Berien bad Opferleben im Allgemeinen zu Grunde 
liegt, ohne. daß einzelne Momente ber Exlöfung beſonders hervorgehoben 
werben. Bei ben Sonntags » und Ferial - Offigin ift daher mehr bie 
Jahres⸗ ald Die Tagesbewegung erfenntlich, baher fie auch ben Hintergrund 
bilden, auf bem bie Feſte rußen. Je mehr aber an einem Sonn » ober 
Zerientag ein beflimmtes Erlöfungs-Moment Kervortritt, deſto näher fommt 
er bein Charakter der Feſte und ihrer Bewegung in ben Antiphonen. Man 
betrachte die Sonntage im Advent und in der Septnageſtmalzeit, bie Sonn- 
tage inner mancher Feſt⸗Octaven, den weißen Sonntag, bann.bie lebten 
Ferien vor Weihnachten, die Digi von Weihnachten und Pfingften und 

bergleichen. 

14. Da ber Gebetoinhali der kirchlichen Tagꝛeiten die Öpfertfätigfeit 
des Erlkoͤſers ift, fo. wird auch klar, warum bie Väter und Lehrer det Kirche 
mit ben einzelnen Stunden verfchiedene Geheimniſſe ver— 
binden. 
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Es wird nämlich in ben Eirchlichen Gebetsftunden die prophetiſche 
Thätigfeit bes Erlöfers gefeiert, indem fie eine Erfüllung ber Ba- 
tabel find, *) nach welcher der Hausvater ausgeht, um Arbeiter in feinen 
Weinberg zu dingen, am früheften Morgen (Laubes und Prim), um bie 
dritte, fechte, neunte und eilfte. Stunde (Vesper), und Allen am Abend 
-(Lomplet) gleichen Lohn . gibt. ) Der Weinberg felbft wird durth bas 
nächtlihe Offizium bezeichnet. „Wenn wir in ber Kirche bei Nacht zum 
Dienfte Gottes zuſammenkommen, verfammeln wir uns gleichfam zur⸗Ar⸗ 
beit im Weinberge. Denn das gegenwärtige Leben wirb mit ber Nacht 
verglichen, welche in bie Zinfterniß ber Unwifienheit „gehült if." *) Vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abend ergebhet Immer der Ruf bes Herm, 
bamit überan Nacht in Tag ſich verwandle, damit in Allen das Reich Gottes 
Geftalt gewinne , und fo Alle den ausgefehten Lohn enipfangen. Bon 
Stumde zu Stunde’ werben bie Priefter gleichfam gebungen, im Weinberge 
ohne Raft zu arbeiten. Aber bie Gefchichte bes Firchlichen Tages tft auch Die 
Geſchichte alter Zeit. „Der Hausvater ift unfer Schöpfer, ber einen Wein 
berg beſitzt, nämlich Die allgemeine Kirche, welche vom gerechten Abel an 
bis zum letzten Auseriwählten, der am Ende ber Welt wird geboren werben, 
eben fo viele Reben hervorbringt, als fie Heilige hat. * Diefer Hausvater 
dinget zur Bearbeitung feines Weinberges Arbeiter ain frühen Morgen, zur 
dritten, fechsten, neunten und eilften Stunde, weil er vom Anfange bis zum 
Ende dieſer Welt nicht aufhört, Prediger zu fenben zur Unterweifung des 
gläubigen Bolfes. Der frühe Morgen ber Welt war von Adam bis Noe, 
bie dritte Stunde von Noe bis Abraham, die fechöte von Abraham bis 
Moſes, die.neunte von Mofes bis auf die Ankunft des Herrn, bie eilfte von 
ber Ankunft des Herrn bis zum Ende der Welt, ba Alle ihren vollen Lohn 
empfangen. werden.” *) “Die Entwidelung bed Reiches Gottes im Ganzen 
äft ein Vorbild feiner Entwickelung im Einzelnen. 

Borzugsweife fehen bie Väter und Lehrer in ben kirchlichen Gebets⸗ 
fiunden eine Darftellung ber priefterlihen Thätigkeit des Erloͤ— 
fers, nämlich feines Leidens und Sterbend. Nach der Einfeßung bes 
euichariftifchen Opfers feierte der Erlöfer am Delberge gleichfam Die erfte 
Besper, indem bort fein bitteres Leiden und Sterben an feinem Geifte vor⸗ 
überging, worauf er gefangen warb; unb wer mödjte erfaflen, unter welchen 
Leiden und Gebeten er bie Bigilien ber folgenden Nacht beging! Zur Prim 
wurde im Rathe ber Juden der Tod Chriſti befchloffen, worauf er vor 
Pilatus und Herodes gebracht wurde; zur dritten Stunde rief das Volf 
„Kreuzige” über feinen Heiland, den dann bie Soldaten mit Geifeln ſchlu⸗ 
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gen, mit Dornen Frönten unb zur Kreuzigung führten; zur fechsten Stunbe. 
wurde der Herr am Kreuze erhöht und brachte fich dem Vater zum Opfer 
bar für das Heil der Welt; um die neunte Stunde „gab der Herr Jeſus 
mit lauter Stimme feinen Geiſt auf, wurde ber Miffethäter in das PBara- 
dies aufgenommen, flofien aus ber geöffneten Seite‘ Chrifti die geheimniß⸗ 
vollen Elemente zur Bildung der Kirche;" ") zur Befperzeit wurde unfer 
Heiland vom Kreise abgenommen und in das Grab gelegt, und zur Stunde 
der Komplet ruhte er. 

Auch die Fönigliche Thätigkeit bes Erlöfers ift in ben Ge⸗ 
heimniſſen der Eirchlichen Tagzeiten angebeutet. Aus feiner Grabesruhe, 
weiche Die Nokturnen bezeichnen mögen, erhebt ſich Chriſtus um die Mor⸗ 
genröthe (Laudes) ald Sieger und vollendet die Erlöfung; zur erflen Stunde 
erfehien er ben rauen, wie fpäter am See Tiberiad den Apojteln, welche 
er das Res auswerfen hieß, in bem fie fofort eine groſſe Menge Fiſche fin- 
gen; zur britten Stunde fam ber heilige Geiſt über die Apoftel; zur feche- 
ten erhielt Petrus im Gebete den Auftrag, auch die Heiden zur Kirche zu 
zulaſſen, und zur nämlichen Stunde wurde Paulus durch eine Erfcheinung 
Chriſti befehrt und zum Prediger für die Heiden beftimmi; zur neunten 
Stunde wurden bie Erftlinge ber Heiden in dem Genturio Kornelius durch 
Engel dem Petrus zugeführt; Die Vesper feiert Ehriftus immerdar burch 
feine beftändige Gegenwart in ber Euchariſtie, bis er einft zur Komplet in 
ben Wolfen bes Himmels erfcheinen wird. ?) 4 

Nur fiufenweife kann ber Menſch das Leben der Erlöfung fich eigen 
machen ; daher ift fein natürliche Wachsthum ein Bild von dem Wache: 
thume feines geiftigen Lebens. „Wir fönnen demnach die verfchiebenen Stun: 
ben auch auf bie verfchiedenen Altersitufen eines jeden Menfchen vertheilen. 
Denn der Morgen unferd Geiſtes ift die Kindheit. Unter ber dritten Stunde 
ann man das Knabenalter verftehen, weil da gleichfam Die Sonne fich erhebt, 
indem bie Wärme des Alters zunimmt. Die ſechste Stunde iſt die Jugend⸗ 
jeit, weil gleichfam Die Sonne im Zenith fteht, wo Die Fülle der Kraft fich 
befeftiget. Die neunte Stunde bedeutet dad Mannesalter, wo bie Sonne 
von ihrer Höhe fich neigt, weil in dieſem Alter die Jugendwaͤrme abnimmt. 
Die eilfte Stunde endlich ijt das Greifenalter. Weil nun ber Menfch nad) 
feinem geijtigen Leben ein anderer ift in ber Kindheit, ein anderer als Knabe, 
ein anderer ald Jüngling, ein anderer ald Mann und ein anderer ald Greis, 
bewegen werben zu biefen verfchiebenen Stunden Arbeiter berufen“ ®) in ben 


2) Rupert'v. Deut. Bch. J. 8.5.6. 5. ?) Bold. hierüber Iſidor v. Eevilla. 
Lib. I. c. 19 segg. pag. 8% seq. Mabanıs Manrus. L. II. c. 2—9. p. 6 sogg. 
Rupert von Deus. Bch. I. 8. 1—8. 61 ff. Amalar. L. c. Honorius. L. c. 
Bellarmin. De bonis oper. in partic. 1. I. c. 18. p. 78 sog. ?) Gregor d. Gr. 
In Evang. hom. XIX. t. II. p. 120. 
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Weinberg. Mit Beziehung auf bie Firchlichen Gebetsſtunden unterfdheiben 
Einige noch das Fräftige und das abgelebte Greifenalter, fo daß durch bie 
Laudes die Kindheit und Durch die Sert das Mannesalter angezeigt wird. 
Rokturnen und Komplet bilden die Endepunfte; aus der geiftigen Racht 
wirb der Menfch gewert und gerufen, und durch die verſchie— 
benen Alter des geijtigen Lebens zur Bollendung geführt. 
Das ganze Leben bes Menfchen it wie Ein Tag; „vom Morgen bis zum 
Abend macheit du es aus mit mir“, *) kann Jeder mit Czechias rufen. 

15. Aber nicht bloß die Geheinmiſſe der Erloͤſung fehen die Bäter und 
Lehrer in den Firchlichen Gebetöftunden angedeutet, fondern auch bie ber 
Schöpfung und Heiligung, indem fie biefelben mit ben ſieben 
Schöpfungstagen und den fieben Gaben bes Heiligen Geiſtes vergleichen. 

16. In dem ganzen Offisium tritt uns flet3 ber Ternar entgegen; 
basfelbe fcheidet fich im Allgemeinen in drei Theile, von brei zu drei Stuns 
den ift eine Firchliche Gebetszeit feftgefeht, den drei Nofturnen entfpredjen 
die Drei Tagesftunden, Terz, Sert und Non, jede Nokturn hat drei Palmen 
und 2eftionen, und: auch bie entfprechenden Tagesſtunden haben brei Pſal⸗ 
men. Und fo erſcheint durch das kirchliche Offizium unfer gan- 
zes Leben geweiht dem dreieinigen Gott als Lob- und Dank 
opfer für Die erbabenen Wohlthaten der Schöpfung, Erlöf 
ung und Heiligung und zugleich als ununterbrochenes Bitt- 
opfer um Erhaltung, Erlöfung und Heiligung. Und biefen Ges 
‚ danfen foll das immer wiederfehrende „Ehre fei dem Bater“, u. f. w. 

burch alle Theile des Offiziums fefthalten. " 

Es bewegt fich aber diefes Gebet in der Fünfzahl; denn wir 
fönnen fein eigened Opfer darbringen, fondern nur unfer Opfer mit dem 
Opfer des Erlöfers vereinigen. 

17. Es fagt über diefen Gegenftand Bonaventura: „Das göttliche 
Offizium Bat in der Kirche der Heilige Geift aus fünf Urfachen angeorb- 
net; eritend als Wiederhall der himmlifchen Harmonie‘, in welcher bie 
Heiligen und Engel beftändig im Gottes Gegenwart fein Lob verkünden. 
Daher der Pfalmift fagt: Selig, die in deinem Haufe wohnen, o Her! 
Bon Emigfeit zu Ewigfeit werden fie dich loben. Denn feinem Berfpre- 
chen gemäß: Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt, 
würbiget fich der Herr, in Wahrheit bei uns zu fein, theild in faframenta- 
fer theild in geiftiger Weiſe; demnach Ift e8 auch würdig, daß wir ihm 
nach unferem Vermögen Ehre und Lob darbringen nach dem Beifpiele der 
himmlischen Kirche ; Iaffet uns, wenn auch nicht, wie jene bimmlifchen Sän- 
ger, unaufbörlich, wenigftens von Zeit zu Zeit mit Lobliedern vor ihm freu- 


1) gf. 38, 13. 





big erfcheinen, nachshmend jenes Jeruſalem, das oben it, unſere Mutter, 
wie Paulus fagt. 

Zweitens, daß wir eingebenf der Wohlthaten Gottes zu gewifien Stun⸗ 
ben durch Preis und Gebet fort und fort bem dafür Dank fagen, ber in 
ber Nacht geboren wurde aus Maria der Jungfrau, in aller Frühe vor bein 
Nichter ſtand um zu leiden, mit ber Morgenröthe aus dem Grabe fich ers 
hob, um bie dritte Stunde gegelfelt wurde und fpäter ben heiligen. Self 
ben Apofteln fendete, um bie ſechſte Stunde gefreuziget worden, um bie 
nemte Stunde für und am Kreuze. geftorben ift, am Abend die Geheim⸗ 
niffe feines Leibes und Blutes uns übergab und zur Zeit ber Konwlet bes 
graben wurde. Die Feier ber Mefle bringt uns nicht bloß das Geheinmiß 
feines Leidens in das Gedaͤchtniß, fondern gewährt und auch bie Gnade 
feiner Gegenwart und gibt uns unter ber Form des Sakramentes ihn felbk 
zur Nahrung. Wenn e8 alfo gerecht ift, baß wir folcher Wohlthaten nie 
vergefien, fo iſt es auch billig, fie zu beftimmten Stunden zu feiern. Da⸗ 
ber fügt Iſaias '): Der Erbarmungen bed Herrn will ich gebenten, das 
Lob des Herm fagen über Alles, was ber Herr und vergolten. 

Drittens, dag wir uns felbft beftändig zur Andacht erwecken und bas 
Feuer ber göttlichen Liebe lets neu in uns entflammen, bamit es nicht 
durch unfere Trägheit oder andere Befchäftigungen erlöfche, wie der Herr 
bem Moſes befohlen Hat.2) Das ift das ewige euer, welches niemals ers 
föfchen, das der Priefter nähren foll auf dem Altare, indem er jeglichen 
Morgen Holz dazu lege. Das Feuer ift die Glut der Andacht, die auf 
bem Altare ded Herzens nimmer ausgehen darf, und die ber anbädhtige 
Priefter immer unterhalten muß, indem er das Holz bes göttlichen Lobes 
dazu legt. Daher fagt ber Pjalmift: „Ich will loben den Herm zu jeber 
Zeit.” 

Viertens, daß bie einfachen Gläubigen, welche für ſich beftimmte Ge⸗ 
betszeiten nicht zu wählen wiflen, dadurch an Gebetseifer ſich gewöhnen, 
und wenigftens bann in der Kirche zum Gebete fich verfammeln, wenn bort 
das vorgefchriehbene Lob Gottes dargebracht wird, und nicht überdrüffig wer⸗ 
den, da zu verweilen, fo lange fie die Klerifer vor fich dem Gottesdienſte 
obliegen fehen. Daher heißt e8 bei Lukas: Alles Volk fand draußen zur 
Stunde des Rauchopferd. Denn Viele würben faum jemals an's Gebet 
benfen, wenn fie nicht zu gewiſſen Zeiten in die Kirche gerufen würden 
zur Feier bes Gottesbienftes umd zum Anhören bed göttlichen Wortes. 

Fünften® wegen der Würbe der chriftlichen Religion, weil es ſchick⸗ 
lich und billig ift, daß, wenn Juben und Heiden von Zeit zu Zeit ihre Zu- 
fammenfünfte halten und ihre Gebräuche verrichten, um fo mehr jene, welche 
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Bei dem Beginne der Noltumen und der Beim wird auch noch Das 
apoftolifhe Symbol der ſtillen Borbereitung beigefügt. Hierüber fagt 
Umbrofind: „Selbft noch im Schlafgemache ſollſt du Palmen mit Häufig 
wiederholtem Gebet des Herrn verbinden, fei e8 wenn bu aufwacheſt, fei 
es che ber Schlaf den Körper überfällt. Aber in&befondere müflen wir auch 
dad Symbolum ald das Siegel unferd Herzens in ben Stunden vor Ta- 
ges-Anbruch täglich abbeten ; und wenn wir vor etwas erfchauern, müſſen 
wir dazu unfere Zuflucht neßenen. Denn wann if ohne den Sriegereib 
ber Soldat im Zelte, ber Kaͤmpfer in ber Schlacht?“ ) So fchwören wir 
im Symbolum gleichfem unfern Fahneneid, den Eid, in inniger Gemein 
fhaft mit Chriſtus und ber Kirche unfer Opfergebet darzubringen. Auch 
it e8 ja der ©laube, in welchem, wie jede gute That, fo jedes Gebet wur: 
sein muß; nicht minder ift der Glaube die Grundlage alles höheren, alles 
Opferlebens Wo ed am rechten Glauben mangelt, ba ift weder an wah⸗ 
res Gebet noch an ein Erleben der Erlöfungs-Afte zu denken; und fo wird 
das Symbolum gebetet ald Grundbedingung, ofme welche bad Offisium 
nicht im Sinne der Kirche und zum Helle verrichtet werben Tann. Ueber 
bieg ift im Symbolum jeder einzelne Opfer⸗Alkt angedeutet; es konzentri⸗ 
ren ſich in bemfelben alle Offizien bes ganzen Jahres. 2) Während im 
Bater unfer mehr jene Gedanken zufammengefaßt find, welche den einzel 
nen @ebetöftunden entfprechen, ift das Symbolum eine Zufammenfaflung 
bes Gebetsinhaltes, wie er in drei Gliederungen fich entfaltet. Papft Da- 
maſus fol verordnet Haben, DaB zu allen Gebersftunden auch das apoftoli- 
ſche Glaubensbekenntniß rezitirt werde.) Wenn es jebt nur noch am Ans 
fange der Nokturnen und der Prim gebetet wird, fo iſt ber Grund in ber 
Stellung und dem Gebetsinhalte diefer Stunden zu ſuchen. In ben Nok—⸗ 
tunen, am welche die Laudes fich reihen, wird ber ganze Inhalt des Of: 
fiziums nach feiner vollen Entfaltung dargelegt; biefer Inhalt aber hat zu 
feiner ®rundlage den Glauben und insbefondere das apoſtoliſche Symbol. 
Mit der Prim beginnt die Einführung bes bargelegten Inhaltes in das 
Leben, objektiv wie fubjeftiv; und auch dieſes Leben muß im Glauben jeine 
Wurzel Haben, fonft ift es unmöglich. Dadurch endlich, daß nicht bei dem 
Beginne der Vesper, fondern erft am Schlufle ber Komplet dad Symbo⸗ 
fum wieberholt wird, erfcheint das Offizium als ganz auf und in dem 
Glauben fich beiwegend ; mit und in dem Glauben wird angefangen, fortge⸗ 
fahren umd vollendet. Diefe Abrundung kitt noch mehr dadurch hervor, 
daß auch das Bater umfer und ber englifche Gruß erft am Schlufle (und 
nicht bei dem Anfange) der Komplet vorgefchrieben find: die fieben Bitten 


2) De origin. ]. Ill. c. 4. Opp. t. U. vol. 1. col. 225. *) Sieh’ oben Bd. 11. 
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haben fich erfüllt, wieder ift und durch bie „Gnadenvolle“ Die gefegnete 
Frucht ihres Leibes übergeben worden. 
4. Die öffentliche und gemeinfame Borbereitung befteht in 


ber laut audgerufenen Bitte um ben göttlichen Beiftand (Gott, - . 


merfe auf meine Hilfe, u. f. w.), dem dreieinigen Gotte ald Dant 
für die Erfchaffung, Erlöfung und Heiligung (Ehre fei dem Vater u. f. w.) 
das Dpfer Des Lobes (Alleluja) würdig barbringen zu können. 

Der Vers: N) „Gott, merfe auf meine Hilfe," u. f. w. 
wird von Kaffian als Formular des immermwährenden Gebete bezeichnet. 
„Um beitändig das Andenken Gottes auch zu bewahren, fei euch unver: 
brüchlich Diefer Fromme Spruch vorgelegt, wie er und von ben Alteften Vä- 
tern überliefert worden iſt: Gott, hab’ Acht auf meine Hilfe, u. f. w. 
Diefer Ders vereiniget in fich alle Affefte, und ift geeignet für jeden Zus 
ftand und für alle Anfälle bes Feindes. Denn er trägt in fich gegen alle 
Gefahren die Anrufung Gottes, er trägt in fich die Demuth frommer An- 
klage, die Wachfamkeit der Sorge und beftändigen Furcht, Die Erwägung 
ber eigenen Gebrechlichkeit, dad Vertrauen auf Erhörung, die Zuverficht der 
immer gegenwärtigen Hilfe Cr trägt in fich die Glut der Liebe, bie 
Furcht vor den Nachftellungen der Feinde, wodurch man gezwungen ift, 
Tag und Nacht zu befennen, daß man one Die Hilfe feines Vertheidigers 
ihnen nicht zu entgehen vermöge. Diefer Vers ift für Alle eine unüber- 
windliche Mauer wider die Anfechtungen bed Teufeld, ein undurchdringli- 
cher Panzer und mächtiger Schild. Jene, bie in Aengftlichfeit oder Trau⸗ 
rigfelt verfallen oder durch verfchiedene Gedanken niebergebrüdt find, läßt 
er an ben Mitteln des Helles nicht verzweifeln. Bei geiftlichem Fortſchrei⸗ 
ten und Herzensfreube ermahnet er, fich nicht zu erheben; ja ich fage, Die- 
jer Vers ift es, welcher in allen Lebensverhältnifien ung nothwendig und 
nüglich if. Wenn mich die Gaumenluſt peiniget, fo muß id mit Seuf- 
zen ausrufen: Herr, hab’ Acht u. |. w. Wenn ich von Träghelt, Eifer 
jucht, Stolz verfucht werde, muß ich in Herzenszerknirſchung beten: Gott, 
u. f. w. Wenn ich von zahllofen und verfchiedenen Zerftreuungen ber 
Seele und Wanfelmuth des Herzend Heimgefucht werde, und meine Gedan⸗ 
fen nicht in Schranfen halten fann, wem ich felbft mein Gebet nicht ohne 
Unterbrechung durch eitle Bilder zu verrichten vermag, wenn ich fo troden 
und unfruchtbar bin, daß ich Feine geiftigen Gefühle zu erzeugen im Stanbe 
bin, da muß ich Dringend rufen: Gott, u. ſ. w. ..... Diefes Gebet 
alfo müfien wir immer fprechen, im Unglüde, damit wir erlöfet werden, im 
Güde, daß wir und nicht erheben. Die Betrachtung biefes Verſes bewege 
fih immer in beiner Bruft. Bei jeglihem Werke und jeder Verrichtung, 


2) Bf. 69, 2. 87, 28, 


felbft auf der Reife ſollſt bu nicht aufhören ihn zu fingen. Diele ftete 
Betrachtung wird bich nicht bloß verwahren gegen alle Anfälle des böfen 
Feindes, fondern dich auch reinigen von allen Fehlern irdiſcher Befledung, 
‚zur himmlifchen Weisheit Dich Teiten und zu jenem unausfprechlidden und nur 
von fehr Wenigen erfahrnen Gut bes Gebetes dich führen. In Betradh- 
tung dieſes Verſes foll dich der Schlaf überfallen, bis du darin geübt felbit 
im Schlafe ihn zu fingen Dich gewöhneft. Er auch begegne bir zuerft beim 
Erwachen, er gehe allen andern Gebanfen voraus, er mache, daß du bei 
bem Aufſtehen die Kniee beugejt, 'er führe Dich dann zu beinen Gefchäften 
und ftehe dir zur Seite alle Zeit. Ueber ihn betrachte, du magft im Haufe 
fiten oder auf dem Wege gehen, du magft fchlafen ober aufftehen; ihn 
fihreibe auf die Schwelle beined Mundes, ihn fee auf die Mauern deines 
Haufes, er fei bein beftändiges Gebet.” *) 

Solches erfüllt die Kirche, indem fie mit dieſen Pfalm 
verfe jebe Gebetsſtunde beginnt. 

Zumal bei Anfang des Gebetes ift diefer Ruf nothwendig; denn, wie 
Klimakus fchön fich ausfpricht, „wenn der Schall ber geiftlichen Poſaune 
ertönt, und zum Gebete rufend, kommen unfichtbarer Weife die Feinde zu- 
fammen. Die Einen ermahnen und, obgleich wir fchon erwacht find, noch 
länger. auf unferm Lager zu bleiben. Warte, fagen fie, bis die erften Hym⸗ 
nen beendiget find, dann geh’ in bie Kirche. Andere fuchen und einzus 
fchläfern, wenn wir das Gebet anfangen. Andere flüftern uns zu, daß wir 
follten mit einander in ber Kirche fprechen. Andere flürzen unfern Geift in 
fchänbliche Gedanken. Andere mahnen uns, aus Schwachheit und an Die 
Mauer zu lehnen. Manchmal machen fie uns auch unfchidlich gähnen. 
Einige beivegen und zum Lachen, Anbere treiben und, bie Verſe in ber 
Ausſprache zu Übereilen. ” 2) 

Mit diefem Pfalmverfe wird Das Zeichen bes Kreuzes vaım- 
den ; aus bemfelben Grunde, aus welchem bad Opfer mit dem Zeichen des 
Kreuzes beginnt, nimmt damit auch jeder einzelne Theil bes Opfergebetes 
feinen Anfang. °) Jede Gebetöftunde ift eine Frucht des Kreuzes und fin- 
det im Kreuze ihr Endziel und ihren Mittelpunft. Das Werk des Kreu- 
38 wirb in dem Opfergebete entfaltet, da® Werk bes Kreuzes wird geprie- 
fen, das Werf bes Kreuzes fol in die Herzen gepflanzt werden. Um das 
Kreuz, welches bei der Konfelration des Opfers aufgerichtet wird, reihen 
ſich die Tagzeiten allzumal. Außerdem Fommt jene Hilfe, bie und zur rech⸗ 
. ten Berrichtung dieſes Gebetes nothwendig ift, nur vom Kreuze. „Laflet 
und das Kreuz Ehrifti ald unfere Krone tragen; benn burch es wird Alles 


2) Collat. X. c. 10. col. 882 segq. ?) Grad. 18. °) Sieh’ oben BU. IM. 5. 
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vollbracht, was uns zum Helle if. Wenn bie Wiedergeburt vor fich ge 
ben fol, iſt das Kreuz da; wenn wir follen genaͤhrt werben mit jener ge- 
heinmißvollen Speife, wenn eine Weihe ober fonft etwas zu vollbringen ift, 
überall ift diefes Symbol bed Siege und zur Seite. Daher haben wir 
mit allem Eifer fein Bild zu Haufe und an den Wänden und .an ben Fen- 
Rem und auf der Stime und im Geiſte. Das ift das Zeichen unſers 
Heiles, der gemeinfamen Freiheit und der Milde bes Herrn. Wenn bu 
dich alfo bezeichneft,, fo bebenfe den ganzen Inhalt bes Kreuzes, vertilge 
ben Zom und alle böfen Affekte. Wenn du bich bezeichneft, fo erfülle mit 
viel Zuverficht beine Stimme, mache frei deine Seele. Denn man muß das 
Kreuz. nicht bloß mit dem Finger machen, fondern vorher mit bem Willen 
und mit viel Glaube. Wenn bu in.biefer Weife das Kreuz in bein An- 
geficht zeichneft, wird Keiner der unreinen Geifter wider Dich beſtehen koön⸗ 
nen, indem fie dad Schwert fehen, das fie verwundet, das Schwert, das 
fie zum Tode getroffen. Schäme bich nicht eined fo grofien Gutes, Damit 
fich nicht auch Chriſtus deiner fchäme, wenn er fommen wird in Herrlich. 
feit und dieſes Zeichen vor ihm vorhergehen, glaͤnzender ald die Strahlen ber 
Sonne. Dieſes Zeichen bat zu den Zeiten unferer Väter wie zu unferer 
Zeit verfchloffene Thüren geöffnet; dieſes Zeichen Hat die Biffe vergifteter 
Thiere geheilt; dieſes Zeichen dat töbtliche Gifte unfchädlich gemacht. Denn 
wenn es die Pforten der Unterwelt geöffhet, wenn es die Thore ber Him- 
mel erfchloffien und den Eintritt zum Paradieſe gebahnet, wenn es die Kraft 
des Teufels vernichtet, wa8 Wunder, wenn es ftärfer ift als töbtliches 
Gift und wilde Thiere? Das alfo fehreibe in dein Herz. Diefes Kreuz 
hat den Erdkreis gerettet und bekehrt, ben Irrthum verfcheucht, Die Froͤm⸗ 
migfeit eingeführt, die Erbe zum Himmel, Die Menfchen zu Engeln gemacht, 
Laſſet und alfo mit lauter und mächtiger Stimme rufen: Unfer Ruhm ift 
das Kreuz, die Duelle aller Güter, unfere Zuverficht und Krone if das 
Kreuz! Und ich ermahne euch, und vor Allen mich felbft, daß wir ber 
Melt mögen gefreuziget werden, und nichts gemein haben mit ber Erde, 
fondern oben unfer Vaterland fuchen. Denn wir find Krieger des himm⸗ 
lifchen Königs und angethan mit geiftlichen Waffen.” ”) Durch die kirch⸗ 
lichen Tagzeiten follen wir der Welt gefreuziget werben; in diefem Gebete 
vereinigen wir und mit ben ſchon vollendeten und ben noch nach Bollend- 
ung ringenden Streitern Chriſti, um ben guten Kampf zu Tämpfen und bie 
Krone des Lebens zu erringen. 
Durch das Ehre fei dem Bater u. f. mw. wird dad Breviergebet 
als Opfergebet bezeichnet, ald Gebet zur Berherrlihung des breieinigen Got: 
' tes, als Gebet, in welchem man fich ganz dem Allerhöchften zum Opfer 
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bringt. ) Daher wird auch die Dorologie nach jedem Hymnus, nach je- 
dem Pfalme, am Schlufie der Refponforien, bei ben Verſikeln gefprochen, 
damit dad Ziel des Opferlebend und Opfergebeted nie aus dem Bewußt⸗ 
fein entfchwinde. Daher ſollſt du, fo oft die Dorologie wieberfehrt, ſtets 
neuerdings die Intention in Dir erweden, zur Verherrlichung Gottes dieſes 
Gebet zu opfern, aber auch ohne Rüdhalt dich felbft und dich ganz dem 
Allerhöchften Hingeben ! 

Weil diefed Gebet vorzüglich Lobgebet ift, fo fchließet ſich an Die Dos 
rologie das Alleluja, das Wort, welches gleichfam die Stimmen ber 
triumphirenden und flreitenden Kirche in Einen Ton verſchmilzt. „Das 
Alleluja bedeutet das ewige Gaſtmahl der Engel und feligen Heiligen, bas 
darin befteht, immer Gott zu loben und das Angeficht bed gegenwärtigen 
Gottes zu fehauen und ohne Ende das neue Wunder zu befingen. Sn die 
fem bürftigen Leben darf man keineswegs auf ſolches rechnen; aber zu wif- 
fen, wo es ift, und mit ber Freude der Hoffnung es voraus zu Foften, und 
nach dem zu hungern und zu bürften, was man’ gefoftet, dieß ift die Voll⸗ 
endung der Heiligen in diefem Leben: Darum blieb diefer nun erflärte he⸗ 
bröifche Name, damit er eine biefem Leben fremde Freude andeutete.” *) 


„Alleluja bedeutet Lob Gottes. Es wird alfo für und im Stande bes 
Streite8 dadurch der Zuftand unferer Ruhe angedeutet. Denn wenn wir 
nach diefen Mühfalen zu jener Ruhe kommen werden, wird ımfer einziges 
Befchäft Lob Gottes, unfere Thätigkeit das Alfelufa fein. Was Heißt AL 
leluja? Lobet Gott. Wer lobt Gott ohne Fehl, wenn nicht die Engel? 
Sie hungern nicht, fie dürften nicht, fie erfranfen nicht, fie fterben nicht. 
Auch wir haben fest Alleluja gefprocden, und e8 wurde am Morgen ge 
fungen; und als wir vorher bereits hier verſammelt waren, iſt das Alleluja 
erſchollen. Es nahet ſich uns gleichſam ein Wohlgeruch von jenem goͤttli⸗ 
chen Lobe und jener Ruhe, aber von unſerer Sterblichkeit wird er grofſen⸗ 
theils verdrängt. Denn wir ermüden im Rufe, und wir wollen unſern 
Gliedern Ruhe gönnen; wenn lange Alleluja gefprochen wird, wird ung dad 
Lob Gotted befchwerlich wegen der Laft unferd Körperd. Das. vollfom: 
mene, unaufbörliche Alleluja wird nach Diefer Zeit umd nach dieſer Müh— 
feligfeit erfchallen. Wie nun, Brüder? Laſſet ung es rufen, joviel wir 
fönnen, damit wir ed immer zu rufen verdienen. Dort wird Alleluja uns 
fere Speife fein, Alleluja unfer Trank; Alleluja unfere Ruhe, Alleluja un- 
fere ganze Freude.“ ) „Wenn Chriftus als unfer Leben erfcheinen wird, 
dann werden auch wir mit ihm in Herrlichkeit erfcheinen.. Dann rufen 
wir Alleluja in der That, jet aber in Hoffnung. Die Hoffnung finget 


1) Sich’ oben Bch. III. 6. 13. p. 64. ?) Rupert v. Deus. Bch. I. 8.36. ©. 
32. *) Auguſtin. De duabus piscat. serm. Il. Opp. t. IX. col. 1550. 


es, auch Die Liebe finget es jebt, und bie Liebe wird e6 fingen. Aber jetzt 
finget die verlangende Liebe, dann wirb fingen bie genießende Liebe. Denn 
was heißt Alleluja, meine Brüder? ch fagte e8 euch: Es Heißt Lob 
Gottes. Siehe da, jet vernehmet ihr das Wort, und inbem ihr es ver 
nehmet, freuet ihr euch, und in ber Freude Iobet ihr. Wenn ihr ben Thau 
alfo liebet, wie werdet ihr bie Quelle felbit lieben? Wenn wir loben, ba 
wir glauben, wie werben wir preifen, wann wir ſchauen?“ 1) Daher iſt 
in dem göttlichen Offizium folcher Feſte und Zeiten, die und ganz befon- 
ders zu den himmlifchen Hoͤhen erheben follen, das Alleluja fo vielfach und 
mannigfach eingeftreut.. Das Alleluja mit der Dorologie if 
fohin der Ausdrud für bie Intention, mit welcher wir 
bie kirchlichen Tagzeiten beten folten. 

Während ber Firchlichen Bußzeit (von Geptuagefima bie Oſtern) tritt 

an die Stelle des Alleluja der Ruf: „Lob ſei dir, o Herr, Koͤnig der 
ewigen Glorie!“ Dieſer Ausruf hat gleiche Bedeutung mit Alleluja; mr 
tritt in demſelben ber Ton der Freude zurüd.?) 

Diefer Vorbereitung geht bei den Rokturnen noch der Pfalmvers: ?) 
Herr, öffne meine Lippen, u.f.w. voraus. Niemand vermag Gott 
würdig zu loben, dem nicht der Herr bie Lippen öffnet.*) „Es ift die Sünde, 
welche die Zunge bindet und den Munb verfchließt; daher bitten wir mit 
bem Pfalmiften, daß ber Herr uns möge durch Nachlaffung ber Sünden 
Bertrauen geben unb die Zunge bewegen, fein Lob zu feiern.” ®) Denn 
„Lob in des Sünderd Mund ift nicht fchön.“ ) Wir befennen in biefem 
Berfe unfere Unwürdigfeit und unfer Unvermögen, Gott zu loben, wir bit- 
ten um Reinigung umferer Lippen burch glühende Kohlen, wir flehen, daß 
unfere Lippen fein mögen gleich ben Lippen ber Braut „wie eine Purpur⸗ 
ſchnur ımd triefend von Honigfeim.” ?) Purpur iſt das Symbol der Biebe, 
Honigfeim das des göttlichen Lobes. Das Firchliche Lobgebet ift ein Lie- 
beögefpräch zwifchen ber Braut und bem Bräutigam; aus dem Herzen Der 
Braut fließet ber Honigfeim des Dankes und des Preifes auf den Gelieb⸗ 
ten, und von bem Geliebten ber Regen der Gnade auf die Braut. Diefen 
Gedanken behnet ber fromme und tieffinnige Ausleger der Firchlihen Tag- 
selten, Kardinal Bona, noch weiter aus: „Da das Gebet nicht Sache ber 
Lippen fondern bes Herzens if, fo wundere ich mich, daß die Kirche bit- 
ten heißet um Oeffnung ber Lippen und nicht um Deffnung des Herzens. 
Allein bie Lippen dienen nicht bloß zur Rebe ſondern auch zum Rufe Die 
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1) Angufin. Sormo in "fest Paschae de Allelaja. Op: t. X. cool. 1535. 
&o deuten, fühlen und fprechen die Väter über ein Wort, das man oft fo gleichgiltig 
und gedankenlos anspricht. ?) Sich’ oben Br. II. 6. 23. ©. 98. *) Pf. 50, 17. 
*) Angufiin. Contra duas epist. Pelagian. I. II. e. 8, 9) Inter Opp. s. Chrysost. 
Expos. in ps. 50. t, V. col. 588. °) Jeſ. Sir. 15, 9. 77 Hohel. 4,.8, 11. 
Amberger's Paſtoraltheologie. 28 


Kirche bittet alfo nicht bloß um göttliche Hilfe, das Beilige Lob wuͤrdig zu 
vollbringen, fondern auch um Die geheimnißvolle Reinigung , bamit fie den 
feufchen Kuß des Geliebten empfangen möge. Selig bie Seele, welche 
buch das Zeugniß ihres Gewiſſens fich bereitet erfennt zum Kufle bes 
bimmlifchen Bräutigams ! Seliger die Seele, welche fühlend die Gnadenfülle, 
fo ausgegoffen ift über bie Lippen bed Bräutigams, von Liebe glühend 
mit Zuverficht um biefen Kuß bittet! Am feligften Die Seele, welche zu 
biefem Kuſſe zugelaſſen die unausfprechliche Freude göttlicher Suͤſſigkeit erfährt, 
und im reichen Strome der Wonne fich beraufchet! O dag ich mich Fönnte 
erheben aus dem Schlamme meiner Sünden, den Staub von meinen Füflen 
fhütteln, und Dich, o Herr, in Demuth bitten, dag du mögeft meine Lippen 
öffnen!" ) Durch das göttliche Offizium fol ja täglich dieſe innige Ber: 
eimigung der Seele mit dem Bräutigam ſich vollbringen ; wir müfjen nicht 
bloß beten, fondern auch erleben; und der Fuß ift das Symbol ſolcher 
Vereinigung in beiliger Liebe. 

Zur Zeit der Komplet fol diefe Vereinigung vollendet werden; daher 
wird zu diefer Stunde ber gewöhnlichen Vorbereitung noch ber Pſalmvers: 
Bekehre uns, o Hlerr, u. f. w.?) vorbergefendet. Don ben Lippen 
fol ber Tagesgedanken bis in das Herz eingebrungen fein. “Daher bürfte 
es nicht mehr unklar fcheinen, warum nur bei ber erften und legten Stunde 
ein befonderer Bers am Anfange gefprochen wird. Bei dem erfigenannten 
Ders macht man das Kreuz auf den Mund, bei dem zweiten auf bie 
Bruſt; denn das Kreuz ift der Schlüffel, fowohl Mund ald Herz dem 
Bräutigam zu erfchließen; auch ift der Kuß des Bräutigams ein Kuß des 
Kreuzes, und die Wahrheit diefes Kuffes befteht darin, bag wir das Kreuz 
in unſerm Herzen tragen. 


8. 69. Nächtliches Gebet der Kirche. 


„Der Herr hat ſelbſt durchwachet die Nacht im Gebete zu Gott, damit er 
uns vorher durch ſein Gebet befreie, ehe er uns durch ſein Leiden erloͤſet. 
Und wenn der Herr für die Diener wachet, io heißt er um fo mehr bie 
Diener für fich ſelbſt wachen.‘ >) 


1. Das nächtliche Gebetift eine Aufgabe, welche Die Kirche 
zu erfüllen bat, auf daß fie „ähnlich fei bem Himmlifchen Ierufalem, 
befien Wächter immer auf der Wache ftehen, und der allerheiligften Drei⸗ 
einigfeit in wohlklingenden Weifen immerbar Lob fingen.“ *) 





1) L. co. c. XVI. $. 4. p. 500. *) 9f, 84, 5. °) Pettrus Chryfologus. Serm. 
AXIV. p. 42. *) Honorius von Autun. L. c. 1. IL 0. 4. p. 1077. 





2. Daher if „bie Andacht bes nächtlichen Gebetes ein But, das allen 
Heiligen eigen. Ifalad') rufet zu Gott mit den Worten: Meine Seele 
verlanget nach dir in der Nacht, und mein Geift erwachet zu bir am frühen 
Morgen. David,?) geheiliget durch die Salbung zum Propheten und zum 
König, finget alfo: Um Mitternacht fieh’ ich auf, um ben Ramen bes 
Herm zu preifen.“?) Jeremias“) mahnet: „Steh’ auf, rufe des Nachts, 
beim Anfange der Nachtwache; gieße wie. Waſſer bein Herz aus vor dem 
Herrn; erhebe zu ihm beine Hände um der Seelen beiner Kindlein willen, 
die vor Hunger verfchmacdhten an allen Straffeneden.“ Und ber Pfalmift: 
„Wohlan! jeo preifet den Herm, alle. Diener bes Herrn, bie ihr fiehet 
im Haufe bes Herrn, in den Borhöfen des Haufes unſers Gottes. Er⸗ 
hebet bed Nachts eure Hände zum Heiligtfume, unb preifet ben Herm!"°) 
Sp übte bereits Die vorbildliche Kirche das nächtliche Gebet. 

Selbf die Weifen unter ben Heiden haben Lobſprüche 
bafür. Blato °) Hält es für fchimpflich, Die ganze Nacht dem Schlafe 
ſich zu ergeben, @icero ?) preifet die Nachtwachen, um bie Götter zu ehren, 
Seneka ?) empfiehlt die BVeftalifchen Jungfrauen, welche zur Nachtzeit zum 
Goͤtterdienſte aufftanden. 

3) In der wahren Kirche endlich wird Durd ben Erlöjer 
felbft und alle feine Heiligen das nächtliche Gebet in Wort 
und Beifpiel empfohlen. 

Bielfach und mannigfaltig find aber bie Gründe und Geheimniſſe, 
welche bie Väter fir die Uebung bes nächtlichen Gebetes anführen. 

„Um Mitternacht ging der Engel ber Verwüſtung umber, 
und fchlug die Erfigeburt der Aegyptier. Daher müflen wir 
wachen, Damit wir nicht gleich. ben Aegyptiern in Gefahr verfallen.“ 

„sn den Stunden der Nacht wird ber Erlöfer wieder 
fommen, wie.er im Evangelium lehrt. Daher ermahnet er feine Zuhörer 
zur Wachſamkeit in ben Worten: Seid wachfam (denn ihr wifjet nicht, warn 
der Herr des Haufes fommt, Abends oder um Mitternacht, beim Hahnen⸗ 
ſchrei oder Morgens), damit er, wenn er ganz unerwartet Fame, euch nicht 
fhlafend finde.?) Und damit man nicht glauben möchte, ſolches fei nur 
den Apoſteln geboten, ſetzt er alsbald Hinzu: Was ich aber euch fage, das 
fage ich Allen.” 10) 

„Um Mitternacht flanden Paulus und Silas im Kerker auf, beteten 
und brachten das Opfer des Lobes bar. ?*) Und wo e8 daher an ber Pflicht 
ber Andacht nicht fehlte, fehlte auch nicht das Mittel der Erlöfung. Denn 





1) 3, 26, 9. *) Bf. 118, 26. ?) Rabauus Maurus. De instit. oleric. 1. II. 

6. 9, p. 69. *) Kagl. II, 19. ®) Bf. 133, 1. 2. °) De leg. c. VII. ”) De leg. 

6. I, ) De provid. c. V. ?) Mar. 13, 35. 36. 2°) Iſidor v. Sevilla. De offic. 

escles. 1. I. c.22. p. 396. Rabanıs Maurus. L. c. p- 89. 2°) Apfigich. 16, 25. 26, 
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plöglich entſtand mitten in ber Nacht ein gewaltiged Beben ber Erbe, fo 
baß der Kerker in feinem Grunde erzitterte, die Thüren aufjprangen, Aller 
Feſſeln ſich löfeten. Hört du, mit welchen Händen, durch welche 
Werke du dich, wenn bu in geiftigen Banden liegeft, befreien 
koͤnneſt? Stehe zum Gebete auf.“ ") 

„Der Prophet fagt dir nicht, dag du nur um Mitternacht auffcheft, 
fonden daß du aufficheft zur Nachtzeit, vorzüglich aber um BRiütternadht. 
Und nicht umfonft ſehet er hinzu: Um vor Dir zu befennen, indem er und 
lehret, daß wir befonders zu biefer Zeit beten und unfere Sünden 
beweinen müffen.” °) 

„Wir müflen aber nicht Blog um Verzeihung ber begangenen Sünben 
bitten, fondern auch gegen fünftige uns fügen; denn viel find bie 
Berfuchungen, die um jene Zeit fich einſchleichen wollen. 
Da ift die Begierlichkeit bes Fleiſches erglüht, ba ift ber Geiſt ſchlaͤfrig, 
bad Gemüth eingenommen. Der Berfucher ftehet gerüftet, wirft aus feine 
Netze, um den unvorfichtigen Geiſt zu umfchlingen....... So möge dich ber 
Herr Jeſus felbft erwecken, dic) ermahnen, daß bu aufflcheft und zu ben 
Waffen bed Gebetes greifeft zur Zeit, da ber Verſucher anzufallen pflegt.“ ?) 

„Aber die iſt auch die Stunde, ba himmliſche Hilfe Fommt 
gegen Verfuchungen. Du mußt alfo fehen, daß du nicht bie vechte 
Zeit verfäumeft, den Sieg zu erringen.” *) 

„Richt deßwegen ift die Nacht erfchaffen, daß wir fie ganz dem Schlafe 
weihen. Das bezeugen uns bie Künftler, die Geſchäfts⸗ und Kauflente, 
das bezeugt die Kirche Gottes, welche um Mitternacht auffteht. So ſteh 
auch bu auf, und betrachte den Chor der Sterne, das tiefe Schweigen, bie 
groffe Ruhe. Die Seele ift ba reiner, leichter, gehobener, gewedter. Id 
fpreche aber hier zu ben Männern ſowohl ald den Frauen. Beuge bie 
Kniee, feufze, bitte Gott, daß er Dir gnädig ſei; leichter wirb er burd 
bie nächtlichen ®ebete geneigt, indem bu die Zeit ber Ruhe mit 
Trauer vertaufcheft.* °) 

„Die am melften geeignete Yeierzeit ift, wenn ber nächtliche Schlummer 
tiefes Stillſchweigen verfündiget. Da ift freier und reiner das Gebet. 
Wie ficher fteigt ed auf, da Gott allein Zeuge ift und ber heilige Engel, 
ber ed in Empfang nimmt, um ed auf den himmlifchen Altar zu legen! 
Wie lieblich und lichtvoll ift es, uͤbergoſſen mit züchtiger Röthel Wie 
heiter und ftill, durch Fein Geräufch oder Lärmen geftört! Wie rein end» 
lich und wie aufrichtig, ohne Anflug vom Staube irdifcher Sorge, ohne 
Berfuhung von Lob oder Schmeichelei eines Zufchauenden !“°) 


2) Ambrofius. In ps. 118. expos. ad vers. 62. Opp. t. I. vol. II. col. 1315. 
2) Derf. L. c. col. 1313. °) Derſ. L. c. *) Derf. L. c. col. 1315. *) Chryſoſtomus. 
In Acta Apost. hom. 26. Opp. t. VIII. col. 202. °) Bernhard. Sup. Cant. serm. 
86. Opp. t. I. col. 1137. 
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„Wer weiß nicht, daß Nachtwachen ſtets und zu Allem heil 
fam ſei? Welche Kunft, welche Macht, welche Ziit, welches Werk, 
weiches Amt fucht nicht durch Wachen des Lebens Gewinn? Durch Wach 
famfeit entgeht der König im Felde der Arglift bes fchlauen Feindes; durch 
Rachtwachen wehret der Soldat im Lager nächtliche Angriffe ab. Mit Wach, 
famfeit betritt dee Schiffer die unfichern Piabe des Gewaͤſſers, und gelanget 
auf verborgenem Wege zum erfehnten, gewinnreichen Hafen. Bebächtlich 
in der Rachtfühle wandelnd vermeidet der Bilger bie Hiße -ber Sonne, und 
benüget mit Borficht den Tag zur Raſt. Dieſes erfannte der Propfet,') 
indem er nicht bloß bei Tag fonbern auch bei Nacht zum Herrn rief, wie 
ex fagt: Herr, bu Gott meines Helles, am Tage ruf’ ich und bes Nachts 
vor bir." ?) 

Es if die Liebe zum Bräutigam, welche bie Kirche gleich der 
Braut im hohen Liebe ®) nicht ruhen läßt, fondern fie aufitehen heißt, um 
ben zu fuchen, ben ihre Seele liebt. „Die Braut muß warten auf ben 
Bräutigam, und auf der Wache ftehen, bamit ex nicht vorlbergehe, wenn 
er fommi. Es iſt ja unmürdig und nicht vereinbar mit feiner koͤnig⸗ 
lichen Würde, dag Niemand ba fei, ber ihm öffnet, wenn er anflopft. 
Wie vermag zu fchlafen, wer liebt, wenn er weiß, baß der Bräutigam 
fommen werde? Wahre und vollfommene Liebe fucht immer dem Geliebten 
zuvorzukommen, fchonet fich nicht, ſucht nicht Ruhe für den Leib, nicht 
Schlaf für die Augen. Sie fliehet die Welt, fuchet bie Einfamleit, um 
mit unaudfprechlihen Seufzern und mit Liebeswinken ben Geliebten her- 
beiaurufen.” *) 

4. Was fo bie Heiligen Väter mit Beziehung auf alle Chriften fagen, 
muß in noch viel höherem Maße von dem Priefter, von bem Seelforger 
gelten, ber an ber Spige der ihm anvertrauten Seelen, feiner Gemeinde 
fieht ! Mit welcher Liebe, Freude und Andacht follte alfo jeder Prieſter die 
von ber Kirche verorbneten Nokturnen verrichten, welche bie Bedeutung 
des naͤchtlichen Gebetes nach Inhalt und Form vollfommen 
erfüllen, und in das immerwährende Opfergebet ber Kirche ale integri⸗ 


rende Theile fich einreihen! 


$. 70. ZAnvitatorium. Symmus. 

„ya dem Juvitatorium rufet bie verfammelte Gemeinde der Brüder Alle, bie 
da leben, von allerwärts zufammen, unb ladet fie ein, den Herrn zu 
preifen.” ®) 

1. Die Nofturnen und base ganze Dffizium bed Tages 
werben eingeleitet Durch das Invitatorium. Beginnt auch bas 


2) Pſ. 87, 2. ?) Petrus Ghrufologus. Serm. XXIV. Opp. p. #2. °) Hobel. 
3, 1.2. *) Laurentius Suftiniani. De casto conuub. verb. et anim. c. 13. Opp. 
t. I. p. 142. °) Amalar. De eceles. ofüc. 1. IV. c. 9. 1. c. p. 1010. 





Offizium mit der erſten Vesper, fo fiehet doch mit allem Rechte das In 
vitatorium am Eingange ber Rofturnen, weil mit biefen das Firchlidhe Tages⸗ 
(eben anfängt, welches in ber erften Vesper gleichfam ald Rüdftrahl erfcheinet. 
Schon feit den Alteften Zeiten, twenigftens feit dem Papſte Damafus, beginnt 
in ber römifchen Kirche bie erfte BVigilie mit dem 94. Pfalm als Borbe, 
reitungsgefang. Auch fcheinet er an befonders feierlichen Feten, an welchen 
bei den einzelnen Bigilien mehr Pfalmen ald gewöhnlich abgefungen wurden, 
bei der zweiten Bigilie wieberholt worden zu fein. 

2. Das Invitatorium nach feiner vollen Bedeutung ifl 
bie Einladung und fräftige Aufforderung ber Kirche, das 
Dffizium des Tages in würdiger Weife zu feiern und zu 
erleben. „Wie durch ben Schall der Pofaune und den Klang ber Trompete 
bie zerftreuten Abtheilungen ber Krieger verfammelt werben zum Kampfe 
wiber ben Feind, fo erfchallet uns, Die wir gleich Kriegäheeren uns fammeln, 
Die gewaltige Stimme des heiligen Geijtes durch den Mund bes Propheten: 
Kommet , laffet uns frohloden dem Herm!“') 

3. Es hat aber das Invitatorium zwei Theile. Der 
erſte Theil, der vier und neunzigfte Pfalm, tft die allgemeine Einlabd⸗ 
ung und Aufforderung zur wahren Darbringung bes Firchlichen Opfer: 
gebeted. Der zweite Theil, der nach Tagen wechſelnde Beiſatz, gibt 
ber allgemeinen Einladung bie befondere Beziehung auf das Feſt ober ben 
Tag, fo begangen werben fol. 

4. Der erfte Theil des Invitatoriums muß bemnadh in feinem 
Inhalte 1) alle Momente umfaflen, welche das vollfommene Opfergebet in 
fich vereiniget, und 2) mächtige Beweggründe, baffelbe im Sinne ber Kirche 
barzubringen. 

5. In dem vollfommenen Opfergebete Fönnen wir vornehmlich feche 
Momente unterfcheiden, welche in den erften fieben Berfen bes vier und 
neunzigften Pfalmes ihren Ausdrud finden; daher find aus dieſen Verfen 
bie befonderen Invitatorien für die gewöhnlichen Sonn- 
und Wocdentage genommen. Im Ablauf ber Firchlichen Woche fol 
nämlich das Firchliche Opfergebet in feiner Vollkommenheit zur Darftellung 
fommen; Daher wird an jedem Tage Ein Moment befonders hervorgehoben, 
während ber Sonntag alle Momente wie im Keime zufammenfaßt. Diefe 
Entwidelung ber Ficchlichen Wochentage aus bem Sonntage kann füglich 
mit ber Gefchichte der Schöpfung verglichen werden, wie denn auch bie 
Hymnen der fonntäglichen und wochentäglichen Vespern auf die Schöpfungs- 
gefchichte Bezug nehmen., fo daß die Tage der Freatürlichen Schöpfung ale 
Bilder der ftufenmweifen Entfaltung ber geiftigen Schöpfung erfcheinen. 


?) Bona I. c. cap. XVI. 6. 8. p. 509. 
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Wie aus dem Pſalm 94. bie Befonberen Invitatorien für bie einzelnen 
Wochentage genommen werben, fo aus bem Benedietus und Magnificat Die 
Antiphonen zu dieſen Kantifen; und in bezeichnender Weife ftimmen bie 
Invitatorien der Wochentage und die Antipkonen zu den Kantifen ber Er, 
löfung zuſammen, fo daß in biefen ber Bervortretende Gedanke des Tages 
am meiften erfennbar ift. . 

6. Als erftes Moment im Firchlichen Opfergebete fpricht ber Pſalm 
94. aus das Sichhinwenben zu Gott, das Sichentfcheiben für 
Gott, das Erfcheinen vor Bott in den Worten: „Kommet, laffet 
uns frohloden dem Herrn!“ Die Kirche „ladet ein zum grofien Mahle des 
Frohlockens, nicht ber Welt fondern dem Herrn. Wäre in Diefer Welt 
nicht auch boͤſes Frohlocken, das von dem guten zu unterfcheiden ift, fo 
genügte e8 zu fagen: Kommet, zu frohloden. Aber ber Pfalmift Bat mit 
Kürze unterfchieden.. Was Heißt, in guter Weife frohloden? Dem Herm 
frohloden. Was heißt aber, Eommet? Warum rufet ex, daß kommen follen, 
mit denen er bem Herrn frohlocken will, als weil fie ferne find? Sie follen 
fommen und fich nahen, ſich nahen und hinzutreten, hinzutreten und froh- 
loden! Wie aber find fie ferne? Kann der Menſch fern-von dem fein, der 
überall it? Nicht dem Orte nach ift Jemand ferne von Gott, fondern durch 
Unähnlichkeit, burch ſchlechtes Leben, fchlechte Sitten. Wenn Jemand durch 
gute Sitten fich Gott nahet, fo. entfernet er fich won ihm burch fehlechte 
Sitten. Der nämliche Menſch, an demfelben Orte ftehend, nahet fich 
Gott, wenn er Gott liebt, und entfernet fich von Gott, wenn er bie 
Sünde liebt." *) 

Diefe Einladung der Kirche zu ihrem Opfergebete unb 
Opferleben ift es auch, welche in dem Offizium des Montages vors 
nehmlich hervortritt, in Verbindung, wie ſich verfteht, mit folchen Akten, 
welche diefer Einladung entfprechend find, wie ja im Offizium immer Ruf 
und Gegenruf, Objektives und Subjektives, Leſung und Gebet, Lehre und 
That mit einander fich fortbewegen. Daher find das Invitatorium des Mon⸗ 
tage® eben die Worte: Kommet, lafjet und frohloden dem Herrn! Damit 
fimmet überein Die Antiphon zum Benedictus: „Geprieſen fei Der 
Herr, ber Gott Ifraeld!" und bie Antipbon zum Magnificat: 
„Es Iobpreifet meine Seele den Heren, weil Gott angefehen meine Riebrig- 
keit.“ Nicht darf unbeachtet bleiben, wie in bem Invitatorium und der 
Antiphon zum Benedictus noch die Aufforderung, den Herrn zu Iobpreifen, 
hervorgehoben ift, in der Antiphon zum Magnilicat aber bie wirkliche Lob- 
preifung; ber Ruf ift zum Gegenrufe fortgefchritten. 

So vergehet ber zmeite Tag der Woche gleich dem zweiten Schöpf- 
ungs-Tage, an welchem das Firmament in Mitte ber Wafler fich erhob, 


!) Auguſtin. Enarrat. in ps. 94. Opp. t. VIII. col. 1061 seq. 


wie ber Menſch, der in ben Geift der Kirche einzugehen fich anfchidt, über 
das eitle und fündliche Treiben der Welt zu feinem Gotte füch erhebt. Daher 
heißt es im Besper-Hymnuß: 

„Gieß' in uns ein vom Himmelsdom, 

Herr, deiner Gnaden Segensftrom, 

Daß nicht des alten Frevels Fluch 

Uns ſtuͤrz' m neuer Sünde Trug!” 

Wie mit dem diefem Tage zu Orunbe liegenden Gebanfen die Botiv- 
meſſe von ber heiligften Dreieinigfeit in fchöner Uebereinftimmung ſtehe, 
bedarf nun keiner weiteren Erklaͤrung. 

7. Der zweite Gedanke, den die Kirche im Pſalm 94. hervorheben 
will, iſt ausgedruͤckt durch die Worte: „Laffet uns jubeln, Gott unferm 
Heilande, Tafjet und mit Bekenntniß zuvorfommend vor feinem Angefichte 
erfcheinen, und mit Pfalmen ihm jubeln!“ „Was Heißt jubeln? Es 
heißt, die Freude mit Worten nicht auszubrüden vermögen, und doch Durch 
bie Stimme die Gefühle des Herzens bezeugen . . . . Confessio bat in 
der Schrift einen zweifachen Sinn; es gibt eine confessio bed Lobenden, 
und eine confessio des Seufzenden. Die Menſchen befennen, wenn fie 
Gott loben, und fle befennen, wenn fie ſich anflagen. Was Heißt aber: 
Laflet uns mit Befenntnig zuvorfommend vor feinem Angefichte erfcheinen ? 
Er wird Fommen; laffete uns mit Bekenntniß vor feinem Angeſichte 
erfcheinen, ebe er Fommt! Laffet und befennen und verbammen, was wir 
gethan, damit er an und finde, was er belohne, nicht was er verbamme. 
Gehört aber nicht auch biefes zum Xobe Gottes, wenn bu beine Sünden 
befenneft? Ganz vorzüglich gehört diefes zum Lobe Gottes. Denn ber 
Kranke lobt um fo mehr ben Arzt, je mehr er verzweifelte. Bekenne alfo 
beine Sünden, je mehr du an Dir verzweifelteft ob deiner Miffethaten. 
Denn um fo gröfler ift das Lob des Verzeihenden, je gröfler bie Ber: 
bemüthigung bed die Sünde Befennenden.”!) So ift in dem Firdhs 
lichen Opfergebete das zweite Moment das bußfertige ob. 
Der Menfch, der fich zu Gott wendet, befennt in Reue vor ihm feine 
Simden, hebt an zu beten, und Gott zu loben. Weil aber das Brevier⸗ 
gebet vorzugsweiſe Lobgebet ift, wird wiederholt: Und in Pfalmen laflet 
uns ihm frohloden! „Diefe Wiederholung ift Bekräftigung, ift Ermahnung. 
Es wirb wiederholt, um die Gemüthsbewegung bes Sprechenben 
audzudrüden.”?) 

Bon diefem zweiten Gedanken it bas Offizium des Dienftags 
erfüllet; daher das befonbere Invitatorium: „Laffet uns frohloden 
Gott, unferm Heile!“ Daher der Berfitel am Ende ber Roftum: 


2) Auguſtin. L. c. col. 1063 60q. *) Derfelbe. L. c. col. 1064. 





„Opfere Gott das Opfer bed Lobes, und bringe dem Höchften bar beine 
Gelubde.“ Daher die Antiphon zum Benedicius: „Aufgerichtet Hat une ber 
Herr ba8 Horn bed Heiles im Haufe Davids, feines Dienerd;" und bie 
Antiphon zum Magnificat: „Frohlocken fol mein Geiſt in Gott, meinem 
Heile!* „So wird es Morgen und Abend, ber dritte Tag." Am dritten 
Tage ber Schöpfung „ließ die Exde fprofien Gras, das grünet und Samen 
macht nach feiner Art, und Fruchtbäume, bie Alle ihren Samen haben 
nach ihrer Art.” Dem grünenden Graſe vergleichbar iſt das bußfertige 
Lobgebet, welches in fich ben Samen alles geiftigen Wachsthums trägt, 
weicheö bie Wurzel if, aus welcher ber herrliche Fruchtbaum der Tugenden 
fprofiet. Daher heißt es wieder im Besperhymnus: 

„Das Herz, fo wund und ausgebrannt, 

Schmüd deine Gnad' wie grünend Land, 

Daß weinend ed der Sünde Wuft 

Bertilg’, und zaͤhm' bie böfe Luft.“ 

Möchte doch unfer Lobgebet fein gleich dem Lobgebete der Engel, zu 
deren Ehre am Dienftage Die Votivmeſſe gefeiert wird! 

8. Im bußfertigen Gebete erhebt fich die menfchliche Seele zu ihrem 
Herrn, um fih zu verfenten in bie Betrachtung feiner Gröffe und 
Erbarmungen. Und in dieſer Betrachtung erfennet fie lebendig bie 
Beweggründe, ohne Aufbören ibm Opfergebet darzubringen, 
wie fie Die heilige Kirche aus dem 94. Pſalm darlegt in ben Worten: 
„Denn ein grofler Gott ift ber Herr, und ein grofier König über alle 
Bötter. Denn in feiner Hand find’ alle Grenzen der Erbe: und bie 
Höhen der Berge find fein. Und fein it das Meer; denn er Bat es 
gemacht, und bad Trockene haben gebildet feine Hände.” Die Kirche preifet 
ben Herm, und wir müflen ihn preifen ald Schöpfer und als 
Erlöfer; ber „Herr“ ift der Sohn Gottes, durch den Alles gefchaffen 
und wieder gefchaffen wurde, und dem ald dem ewigen Mittler die Kirche 
ihr Gebet und Leben weihet. 

Diefe Beweggründe fordern als befondern entfprechenden Aft Das 
findlihe Bertrauen auf den Schöpfer und Erlöfer, und bieß 
ift der Dritte Gedanke, welchen die Kirche in dem Invitatorium hervor: 
hebt, ein Gedanke, welcher dem DO ffizium bes Mittwoches zu Grunde 
liegt. Denn das befondere Invitatorium dieſes Tages ift: „In deiner 
Hand, o Herr, find alle Enden der Erbe.” Des Herm iſt die Erbe, weil 
er fie gefchaffen; und fein ift fie, weil er Durch die Erlöfung fie neuerdings 
zu feinem Eigenthume erworben. 

Um fich alle Enden ber Erde wieder zu unterwerfen, hat ber Herr bie 
Apoftel ausgefenbet, beren Thätigfeit von ber Kirche burch die Worte 
bezeichnet wird: „Leber Die ganze Erde gehet aus ihr Schall, und bie an 
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bie Enden bes Exbfreifes ihr Wort.“) Daher iſt für ben Mittwoch die 
Botivmeffe von den Apoftelfürften beftimmt. 

Sind nicht die Apoftel für das geiftige Reich Gottes das, was für 
das Reich der Natur jene Lichter find, die ber Herr am vierten 
Schöpfungstage werben hieß, bamit fie „fchienen an ber Veſte bes 
Himmels und bie Erde erleuchteten ?“ Wie der Herr durch biefe Lichter bie 
Erde erwärmt und erleuchtet, fo erwärmt und erleuchtet er durch Das 
Apoftolat feine Kirche, fo daß die Worte des Pfalmes: „In bie Sonne 
bat er feine Wohnung gefebt, und fie gehet hervor wie ein Bräutigam aus 
feiner Sammer ‚*?) in natürlichem und geiftigem Sinne ſich erfüllen. 

So Iaflet und denn am Mittwoche im Firchlichen Lobgebete mit kind⸗ 
lichem Vertrauen erfcheinen vor unferm Schöpfer und @rlöfer, auf daß fein 
durchdringendes Licht „vertreibe die Nacht aus unferen Herzen, vertilge ben 
Schmug aus unferer Seele, auflöfe das Band unferer Schuld, zerftöre 
die Wucht unferer Sünden!"?) „Befreie und, o Herr, aus ber Hand 
Aller, die und haflen,“*) fo dag wir am Abend diefes Tages rufen können 
mit ber Hochgebenedeiten: „Angeſehen hat ber Herr meine Niebrigfeit, 
und Groſſes an mir gethan, der da mächtig iſt !“*) 

9. Erfüllt von dem Gedanken an bie groffen Werke ber Erbarmungen 
bes Herm ruft die Kirche mit dem Pfalmiften: „Kommet, laſſet uns 
anbeten, und niederfallen vor Gott!" Demüthiges Danfen und 
Preifen ifi ber vierte Gedanke bes Firchlichen Opfergebetes, ber im 
Dffisium des Donnerstages hervorgehoben erfcheint, deſſen Invita- 
torium lautet: „Den Herm, ber und gemacht hat (das iſt gefchaffen, und 
wiebergefchaffen), anzubeten kommet !“ Der Donnerstag iſt ja auch vorzugs⸗ 
weife geweiht dem Andenken an jenes Heilige Saframent, in beffen 
Benennung fhon das Moment des Dankes hervortritt. Wie das eudhari- 
ſtiſche Opfer der wahre Gottesdienſt iſt, fo wird auch im Offizium bes 
Donnerdtages der Dienft des Herrn ald der wahre Danf begeichnet: „In 
Heiligkeit laffet uns dienen dem Herrn, und er wird uns befreien von 
unfern Feinden!“s) An dem, der dem Herm banfet und dienet, „wird er 
Macht üben in feinem Arme, er, ber da bie Hoffärtigen zerftreuet, bie 
Demüthigen aber erhoͤhet ;““) er wird Macht üben, „auf bag Schuld ihn 
nicht nieberdrüde, Hochmuth ihn nicht erhebe; auf bag ber gebeugte Geiſt 
nicht erliege, ber fich erhebende nicht ftürze.“®) 

So erfüllet mehr und mehr neues Leben ben wahren Beter, wie am 
fünften Schöpfungstage Luft und Wafler voll wurden lebender 
Weſen zum Preife Gottes und zum Dienfte des Menfchen. 


') 9. 18, 5. 2) Pf. 18, 6. °) Hymn. ad. Vesp. fer. IV. *) Antiph. ad 
Bened. fer. IV. *) Antiph. ad Magn. fer. IV. °) Antiph. ad Bened. fer. V. 
’) Antiph. ad Magn. fer. V.' ) Hymn. ad Vesp. fer. V. 











10. „Laſſet und weinen vor bem Herrn, ber und gemacht Bat!” 
In diefen Worten ift das fünfte Moment des kirchlichen Opfer 
gebetes ausgebrüdt, nämlich die wahre Buffe, durch welche bie 
geiftige Schöpfung In uns vollendet wird. Diefes Gedankens 
iſt das Offizium bes Freitags vol. Denn fo beginnt es: „Laflet 
uns anbeten ben Heren, weil er.felbft und gemacht hat!" Das Wort 
„er felbft” ſoll offenbar die Erlöfung durch des Herrn Leiden und Tob 
hervorheben, und bie Berbindung mir „mweil" die Gedanken auf Diele 
Erlöfung Hinrichten, „in welcher und durch bie innigfte Barmherzigkeit 
unferd Gottes Beimgefucht hat ber Aufgang aus ber Hoͤhe.“) . 

Wie am fehsten Schöpfungstage der Menſch nad dem 
Bilde Gottes gefchaffen wurde, fo fol durch die Erlöfung dieſes Bild im 
Menfchen erneuert werden; „bie Bande des Zwiſtes follen gelöfet, der Bund 
bes Friedens gefnüpfet werden."?) Es foll ein neues Reich entftehen, „in 
welchem Die Mächtigen, fo die Heiligen verfolgen, abgefegt, die Demü⸗ 
thigen aber, welche Chriſtus bekennen, erhöhet werden!"*) Diefed Reich 
gründet, erweitert und vollendet fich in Kraft des Leidens Ehrifti, das an 
einem Freitage vollbracht wurde, und daher von ber Kirche am Freitage 
befonder8 gefeiert wird. „Wenn daher vielleicht ein Bergehen ‚brennend 
auf deinem Gewiflen liegt, fo loͤſche aus durch Thränen die Flamme 
ber Sünde. Weine vor dem Herrn, meine mit Bertrauen vor tt, 
der dich gemacht hat; denn er wird das Werk feiner Hände in bir nicht 
von fich ftofien.”*) 

11. Wenn die neue Schöpfung in uns ſich vollendet, dann wird 
in ganz befonderem Sinne „der Herr unfer Gott, und wir werden 
fein Volk und die Schafe feiner Weide,“ durch welche Worte der 
fehste Gedanke des Dpfergebeted und der Gedanke des 
fiebenten Wochentages bezeichnet wird, nämlich die geiftige Ruhe 
in ®ott. Wir ruhen im Herm, und er ruhet in uns, „wie er ale 
Schöpfer am fiebenten Tage ruhete von allem Werke, das er gemacht.“ 
Daher Tautet das Invyitatorium bes Samftages: „Den Herrn unfern 
Gott anzubeten fommet!" „Er, der Gott Ifaels (der Gott feines Volkes) 
möge unfere Füſſe auf den Pfad bes Friedens leiten 1”5) damit wir einft 
eingehen in bie ewige Ruhe, und „Gott loben in Demuth unter ben 
Bewohnern des Himmels.“6) 

„Der Samſtag, an welchem, wie wir leſen, Gott geruhet, wird von 
der Kirche mit Recht der ſeligſten Jungfrau geweihet. Denn 
fie hat die Weisheit als Haus ſich gebaut, und in ihr durch das Geheimniß 


') Antipb. ad Bened. fer. VI. ?) Hymn. ad. Vesp. fer. VI. ?) Antiph. 
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ber Menfchwerdung wie auf einem hochheiligen Lager geruht.““) Auch if 
es die heilige Jungfrau, welche unter allen Menfchenfindern am vollfommen- 
fien in Gott ruhete. 

12. Alle Gedanken bes kirchlichen Opfergebetes unb ber 
einzelnen Bocentage find in dem Invitatorium (Komme, 
laffet uns den Herrn anbeten!) und in dem Offizium des Sonn 
tages Fonzentrirt, fo daß alle Wochentage als ftufenweife Entfaltung 
des Sonntages erfcheinen, wie einft im erften Schöpfungstage die folgenden 
gleichfam im Keime enthalten waren. Die Anbetung, welche im Offizium 
des Sonntage vorzugeweife hervortritt, if Ausgang, Mittelpunft und 
Ziel bes Opfergebetes, das Weſen bes wahren Gottesbienftes, bem ber 
Sonntag vornehmlich geweiht if. Mit Anbetung beginnend follen wir 
burch bie Entfaltung und den Fortfchritt ber Woche zu einem höheren Grabe 
ber Anberung uns erheben, fo daß auch von Sonntag zu Sonntag unfer 
Leben wachfend voranfchreitet, bis al unfer Thun Gottesdienſt wird. 

Anbetung gebührt allein bem breieinigen Gotte; daher wird am Sonn- 
tage vornehmlich das Geheimniß der allerheiligiien Dreifaltigfeit gefeiert. 
Eben fo tritt am Sonntage das Andenken an bie Auferſtehung ded Herm 
hervor, welche bie Vollendung ber Erlöfung, der neuen Schöpfung tft, 
und zugleich dee Grund jener geiftigen Auferſtehung bes Ehriften, wie fie 
im Ablaufe der Woche zur Darftellung kommt und ſich verwirklichen fol. 

Wenn nun auch am Sonntage oder an den Wochentagen Feſte gefeiert 
werben, fo barf boch bei Verrichtung des Firchlichen Opfergebeted ber entfpre- 
chende Gedanke des Tages nicht durchaus Übergangen werben, obgleich er in 
ben Hintergrund tritt; daher bie Kirche bald mehr bald minder baran erinnert. 

13. Das Invitatorium der Fefttage ift Dad des Eonn 
tages mit fpezieller Hervorhebung bes Feſtgedankens. Wie 
das Offizium des Sonntaged alle Momente bes Opfergebetes in fich 
fonzentrirt, fo auch das Offizium der Feſte; jedoch hat das Opfergebet bes 
Feſtes eine befondere Beziehung . auf ein Geheimniß der Erlöfung ober auf 
die in einem Heiligen glüdlich vollendete Erlöfung. Immer aber erfcheinen 
wir mit bußfertigem Gebete, Eindlichem Vertrauen, Preis und Dank, mit 
Weinen, in Liebe und Anbetung vor bem Erlöfer, indem wir entweder 
überhaupt einen Theil feines erbarmungsvollen Werkes feiern ober Die 
Bollendung feines Werkes in ben Heiligen. 

Wenn das Inpitatorium an ben Feſten der Heiligen 
gemeiniglih Tautet: „Den Herm, den König (der Apoftel, u. f. w.) 
anzubeten kommet!“ fo weifen eben Diefe Worte Bin auf die Vollendung ber 
Erlöfung in den Heiligen, nach ber unfere Sehnfucht gerichtet, und die das 
Werk des Eöniglichen Amtes Chriſti it. Diefelbe Bedeutung bat auch bas 


2) Petrus Damiani. Lib. II. ep. 14 p. 106. 


Invitatorium an ben Beften jener Heiligen Frauen, benen das Prärogativ 
ber Jungfräulichkeit nicht zufommen Tann. Das Wort „in confessione‘* 
bezieht fich entweder auf das Bekenntniß bes Glaubens im Martertobe oder 
auf dad Bekenntniß in der Bufle, wie ber Pfalm fagt: „Laffet uns mit 
Bekenntniß zuvorfommend vor dem Angeſichte Gottes erſcheinen!“ 


14. Nachdem im Pfalme des Invitatoriums das Firchliche Opfergebet 
nach feinem vollen Wefen zur Darſtellung gekommen, erfchallet ber 
gewaltige, erfhütternde Wedruf der Kirche, die Tagzeiten 
in würdiger Weife zu beten und zu erleben, mit ben Worten: 
„Heute, wenn ihr feine Stimme höret, verhärtet eure Herzen nicht!" Es 
ift Die Stimme bed Herrn, welche im Offizium während bes ganzen Tages 
in unfere Ohren und an unfere Herzen dringet, bamit die Worte, die ung 
in den Mund gelegt werden, auch aus unferm Herzen ftrömen, und bie 
Geheimnifie, bie und vorgeftellt werden, in uns fich erneuen. Mögen 
wir Doch, da wir fchauen die herrlichen Werke des Herrn in der Schöpfung, 
Erlöfung und Heiligung, wie fie uns täglich durch die Liturgie Fund 
werden, nicht gleichen ben Ifraeliten in ber Wüfte, und durch Gleichgiltig⸗ 
feit und Undanf herausfordern den Zorn bed Herrn über und und bie 
Gläubigen! Wehe, wenn fi an dir das Wort des Herrn bewahrbeitet: 
„Bierzig Jahre war ich nahe diefem Gefchlechte, und ſprach: Immer irren 
fie im Herzen !! Vierzig Jahre ift dir vielleidt Tag für Tag ber Her 
nahe im heiligen Offizium; aber bu achteft e8 nicht, und verrichtet 
nachlaͤſſig, obenhin, gleichgiltig da8 Werk des Herrn, bu fucheft es nicht 
zu erleben! Bedenke, was ber Allmächtige Dir dräuet! Du ſollſt nicht 
eingehen in bie Ruhe des Herrn, bu follft feinen Frieden finden im Leben, 
im Tode, in ber Ewigkeit! „Schredlihes Wortl Mit Lobpreifung 
haben wir begonnen, am Schlufie aber medet groffe Furcht biefer Pſalm 
burch bie Worte: Ich ſchwur in meinem Zorne: Ste follen nicht eingehen 
in meine Ruh’! Etwas Groſſes ift es, wenn Gott redet; wie erft, wenn 
er fchwört? Einen Menfehen, ber fchwört, mußt bu fürchten; um wie 
viel mehr Gott, der nur wahrhaft ſchwoͤren kann! Wie wahr if, was er 
verheißt, fo {ft gewiß, was er bräuet. Du darfſt für Ruhe, Seligkeit, 
Ewigfeit, Unfterblichfeit eben fo ficher fein, wenn bu feine Gebote haͤltſt, 
ald du gewiß fein darfſt des Verderbens, des ewigen Feuers, der Verdamm⸗ 
nig, wenn du jeine Gebote verachteft!”") 


15. Bedeutungsvoll ift auch Die wiederholte Einfügung des 
fpeziellen ISnvitatoriums in den Invitatorialpfalm, woburd 
nachbrüdtlich hervorgehoben wird, wie Die allgemeinen Eigenfchaften bes 


9 Auguſtin. Enarrat. in ps. 94. 1. c. col. 1070... oo. Kr 
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Opfergebetes in dem befondern Tageögebanfen vollfommen zur Darftellung 
fommen folen. Wenn das befondere Invitatorlum bald ganz bald zur Hälfte 
wiederholet wird, fo fcheint darin etwas Dringended zu liegen; mehr und 
mehr wird ber Chor von ber feierlichen Gebetseinladung ergriffen, mehr und 
mehr nimmt er den Tagegsgedanken in fi auf, mehr und mehr ſucht er 
allen Brüdern feine Innigfeit und Ergriffenheit mitzutheilen. Während 
baher am Anfange der Vorbeter oder Vorſaͤnger das ganze Invitatorium 
fpricht, und der Chor das ganze wieberholet, rufet am Schluffe der Vorbeter 
bie erfte Hälfte, und der Chor die andere Hälfte aus. 

Aeltere Ausleger denken hierüber jo: „Das Invitatorium wirb nad; 
ben einzelnen Berfen des Pfalmes theild ganz theils unvollfommen wieder⸗ 
bolet, weil, obgleih Alle durch das Invitatorium zur Lobpreifung und 
BVerherrlichung Gotted berufen werden, doch Einige zwar vollkommen, 
Andere aber nur unvollkommen biefer Einladung Gehör fchenfen. Es wirb 
aber ſechsmal ganz wieberholet, weil jene die Einladung ganz in ſich auf: 
nehmen, welche Gott vollfommene Lobpreifung darbringen. Sechs ift näm:- 
lich die erfte vollfommene Zahl. Unvolffommen wird dad Invitatorium 
dreimal wieberholet wegen jener drei Gattungen von Menfchen, bie ber 
Einladung zum Hochzeitmahle nicht folgten ; dieſes ſind aber die Geizigen, 
bie Stolzen und Wohlluͤſtigen.“!) 

16. Der Hymnus iſt gleichſam das Echo, welches durch 
das Invitatorium in der Seele geweckt wird, der Gegenruf 
zu dem Rufe, die freudige Erwiederung zur Einladung, das Eingehen in 
die ergreifende Mahnung. Wenn der Beter die Stimme des Herrn durch 
den Mund der Kirche vernimmt, wallet die Opferliebe auf in ſeinem 
Herzen; und der Ausdruck dieſer Bewegung iſt der Humnus. Freudig und 
muthig erhebt ſich die Seele, das Tagesoffizium, deſſen Grundgedanke 
im Invitatorium dargelegt worden, in heiliger Liebe zu feiern und zu erleben. 

Daher beginnt faſt jede Gebetsſtunde mit dem Hymnus, mit 
dem Ausdrucke der rechten Gemüthsſtimmung zur Feier des Offiziums, und 
ſchließet ſich ſo an das Invitatorium an, auf den Grundgedanken des 
Tages zurückgehend und von dieſem den Ausgang ihrer Gebetsbewegung 
nehmend. „Auf das Invitatorium folgt der Hymnus, weil der Einladung 
folgend Viele den Herrn mit Freudigkeit loben, wie geſchrieben ſteht: 
Vernommen hat ed Sion, und ſich erfreuet.”?) 
| Wie das Invitatorium fo hat auch der Hymnus, welcher nicht auf 
die Nokturnen allein fondern auf das ganze Offizium fich bezieht, 
boppelten Inhalt; nämlid einen allgemeinen, der auf bie rechte 
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Feier des Offiziums überhaupt Bezug nimmt, und einen befonbern, 
worin der Tagesgedanke hervortritt, was der finnige und betrachtenbe Beter 
ohne viel Schwierigfelt entdedien wird. 

Demnach haben nicht bloß Die einzelnen Wochentage und Feſte eigene 
Hymnen, fondern e8 ändert fi auch diefer Hymnus im Tem- 
poraloffizium in ben hervorragenden Zeiten bes kirchlichen 
Jahres, nämlih im Advent, in ber Faften - und Ofterzeit; und zu 
diefen Zeiten haben Sonn -» und Wochentage gleichen Hymnus, weil ber 
Gedanke der firchlichen Zeit den bed Wochentaged überwiegt. Außerdem 
bat das Sonntags-Offizium noch einen befondern Hymnus von der Pfingft- 
oftave an bis zu jenem Sonntag, der dem erften Oktober zunaͤchſt fteht, 
und einen befondern für die einander enifprechenden Zeiten von ber Oftave 
ber Erſcheinung bes Herrn bis zur Dundragefima und vom Oktober bis 
zum Advent. 

Wieder dem Invitatortum folgend brüdet der Hymnus nicht blog den 
Entfhluß aus, das Offizium ald Gebet recht bargubringen, 
fondern aud es zu erleben.!) Mit dem Wortgebete ſoll bie innere 
Liebesglut fich vereinigen und zu heiligen Thaten führen. Dieſes Erleben 
finden wir bargeftellt als Herrfchaft, welche allgemach das wahre Licht über 
die Finſterniß erringet, indem das Firchliche Tagesleben bes natürlichen ale 
Symbole ſich bedienet. Die wahre Sonne, der Exlöfer, um ben das ganze 
Offizium fich bewegt, wie gleichfalls das Invitatorium angedeutet, fol in 
uns aufgehen, und als neued Leben Geftalt gewinnen.) 

Die Hymnen an ben Feften der Heiligen führen uns zu 
Epriftus als den König, der in und mit feinen Auserwählten herrſchet, 
auf daß wir, durch die Beifpiele der Heiligen entflammt und durch ihre 
Gebete gefräftiget, gleich ihnen zum neuen und ewigen Leben gelangen 


mögen. 


1) Di preif’ zuerſt der Lippen Gang, 
Umfchließ’ des Herzens glüh’nder Drang, 
Daß unfrer Thaten all’ allein 
Du, Heiliger, mögeft Anfang fein! 

*) Da, mit dem Baier Licht zumal, 
Eelbſt Licht des Lichts und Tagesftrahl, 
Zu Breis bir brechen wir bie Nacht, 
Hab’ auf das Flehn der Demuth Acht! 








9. 71. Nokturnen. 


Laßt fort uns ſchenchen Schlaͤfrigkeit, 
Uns All' erheben ſchnellbereit, 

Laßt in der Nacht uns fuchen Bott 
Nach des Propheten Aufgebot !?) 


1. Wem die Seele des Beters fi; von Oben bie Gnabe und das 
Berbienft des Gebetes erfleht hat; wenn in der Abbetung bed Bater unfer, 
bes englifchen Gruſſes und des Eymbold der Grund alles Gebetes und 
aller hoͤhern Betrachtung der göttlichen Geheimnife gelegt worden; wenn 
nach ber feierlichen und gemeinfamen Bitte um ben göttlichen Beiftand bie 
Herzen in reinfter Intention zum Endziel jeglichen Gebete und jeglicher 
Geier fich erheben; wenn bie Kirche alle ihre Glieder geiwedet und einge- 
laden zur rechten Tageöfeier, und in Fräftiger Weife den Grundgedanken 
diefer Feier ihnen eingeprägt ; wenn enblich dad Gemüth im Hymnus fich 
in frommer Begeifterung aufgeſchwungen, bann beginnt fofort das 
firhliche Rofturnen=-Gebet, beffen würdigen Abfchluß die 
Laudes bilden. 

2. Nachdem in ber erſten Beöper bie Kirche fchauend ſich erho- 
ben bis zum Urquelle alles Lebens und jedes Geheimnifles, zur 
Vorberbeftimmung in Gottes ewigem Rathfchluffe, beginnt fie nun in ben 
Nokturnen zu betrachten und zu feiern bie Berwirklichung bed ewigen’ 
Gedanfens Gottes in der Zeit. Und in jener Dreitheilung ber liturgifchen 
Feier, wie fie oben angebeutet worden, ftellet dad Matutinum vor Augen 
gleihfam die Weihenacht einer göttlihen That oder des 
Lebens eines Heiligen, daß Senfförnlein, vom Himmel in 
bie Erde eingefenft, den Grundbau, georbnet nad) gött 
lihem Plan. Inhalt und Bedeutung bed kirchlichen Tages fol durch 
bad Matutingebet zu Elarer und lebendiger Anfchauung kommen, bamit ber 
Beter in ben Gedanken der Kirche felbftthätig eintrete, und an ihrer Hand 
und mit ihrer Hilfe in fich zur Entfaltung und Vollendung bringe. 

3) Betrachte das Matutinum ber ganzen Schöpfung, al® der eingeborne 
Sohn Gottes felbft in die Zeit eingetreten! Betrachte, wie bie jungfräus 
liche Mutter an der Krippe bed neugebornen Heilandes die Nokturnen 
feierte! Was mag fie fchon bei dem erften Anblide bes göttlichen Kindes 
gefühlt, erfhaut und geliebt haben! hr erleuchtetes Auge wirb in ihm 
erfannt haben die Tiefe feines ewigen Urfprungs und ben Rathfchluß bes 


2) Hymn. Dom. ad. Matut. 
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Vaters von Ewigkeit her, feine Zukunft, fein Leben und fein Wirken, fein 
Leiden und feinen Sieg; und wird fie inihm nicht auch gefehen haben ben 
König der Glorie, das unfterblihe Haupt der Kirche, den Herm bes 
neuen Himmels und der neuen Erbe? Alſo fehauet die andere fungfräuliche 
Mutter, die Kirche, in jeder Weihenacht eines Heftes oder eines 
Tages beffen zeitliche Entfaltung aus ber Ewigfeit und 
feine Fortführung Durch Die Zeiten bis in die Ewigkeit. Iſt 
ja jebe& Feſt und jeder Tag der Lirche nur ein Moment aus dem Leben 
bes Erloͤſers! 

Im feimenden Koͤrnchen erfennet der Kundige fchon die Form ‚ bie 
fünftige Schönheit und Frucht des werdenden Baumes. Alſo zeiget auch 
bie Sirche in ben Noftumen in ber Bottesthat ober in dem Ehri- 
ftenleben wie in einem Senfforne den Baum, der weithin 
feine Nefte ireden und die Vögel bes Himmelß in feinem 
Schatten bergen wirb. 

Wie der Grundbau dem Berftändigen das Bild des ganzen Gebäudes 
in feinem Umfang, feiner Feſtigkeit und feiner Vollendung weifet, fo ver- 
findet das Matutinum als Grundlage den ganzen Bau der 
Tagesfeier in feiner Schönheit und gnadenvollen Bedeut- 
ung für das irdifche und Himmlifche Ierufalem. 

Demnach tritt Die Dreitheilung, die bem ganzen Offizium 
unterliegt, aud indem Matutinum hervor, wie dieß fchon 
bie Dreizahl der Nofturnen erfennen läßt. Antiphonen und 
Pſalmen, Lefungen und Refponforien der Nokturnen haben ald Ein Gan⸗ 
3e8 die Grundlage fir das Offizium in dreifacher Gliederung abzugeben, 
fo daß die erfle Nokturn vornehmlich den Gedanken des erften Theiles, 
Die zweite ben bed zweiten und Die dritte den des britten in fich trägt. In 
ben Offigien der Feſte liegt folched am beutlichften zu Tage, eben weil in’ 
ifnen, wie fchon früher angedeutet, die Erlöfungsgedanfen konkrete Geftalt 
gewonnen. Und fo ftellet das Offizium am Feſte eines Heiligen in ben brei 
Nokturnen das volle Bild Diefes Heiligen uns vor Augen, und zwar in ber 
eriten Nofturn die allgemeine Idee, welche nach Firchlicher Anfchauung im 
Leben eines Helligen fich vermwirflichet, in ber zweiten bie ſtufenweiſe 
Verwirklichung biefer Idee in bem Heiligen, befien Feſt gefeiert wird, und 





in ber 'britten die Vollendung und Glorie des Heiligen in Zeit und 


Ewigkeit. Wieder enthält bei ber eier eined Geheimnified Die erfte 
Nokturn die allgemeine Angabe oder ben Inhalt defielben, bie zweite 
feine Yortentwidelung und Wirkfamfeit im Leben ber Kirche, und bie 
dritte feine Vollendung in ber Kirche und ihren Gliedern. Minder 
beftimmt, Doch immer noch in hinreichender Deutlichfeit Taßt Diefe 
Sliederung das Offigium des Sonntaged erfennen. Der Dienft, wel⸗ 
hen wir dem Schöpfer und Erlöfer fchuldig find, flellt bie erſte Nokturn 
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sus 
vor nach feinem Weſen, feiner Idee, bie zweite nach feiner Uebung und 
Entfaltung in der Kicche, und bie dritte nach feiner irdiſchen und himm⸗ 
liſchen Vollendung. 

4. Zunächft find es nun die Antiphonen, beren ſich bie Kirdhe 
bebienet, ben Gebanfen des Tages nach feinem vollen Inhalte zu entfalten. 
Denn von welcher Seite oder in welcher Beziehung die Pfalmen in einem 
Offizium oder in einem Theile deffelben aufzufaffen, ober welcher Gedanke 
im Gebete durch einen Pſalm durchzuführen, Haben die Antiphonen anzu: 
geben; und unter ihrem formirenden Einfluffe erfcheinet in wunderbarer 
Weife jene reiche, innere und verborgene Bildungsfähigkeit der Bfalmen, 
welche fie zu Gefäſſen macht, alle Gebetögedanfen ber Kirche in fich 
aufzunehmen. | 

Je hervorragender bie einzelnen Momente im Leben eines Heiligen 
oder in ber Entfaltung eines Geheimniffed von der Kirche aufgefaßt und 
gezeichnet werden wollen, beito eigenthümlicher werben Die Antiphonen. 
Wenn aber auch folches nicht der Ball, fo gibt doch die Aufeinanderfolge 
der Antiphonen, wie in allen Theilen des Offisiums, fo in ben brei 
Nokturnen beutlich Die gemeinfamen Grunblinien des Feſtbildes; und es 
bleibt dann dem Beter überlaffen, das Allgemeine im Berftändniffe zu 
individualijiren, und 3. B. im Leben eines Heiligen bei biefer oder jener 
Antiphon ben Einen ober andern Zug feines Lebens und Wirfens, ober 
im Geheimniffe diefe ober jene Seite feiner Bedeutung und Gefchichte 
betrachtend hervorzuheben und durch den Pfalm durchzuführen. 

5. Vornehmlich durch die Antiphonen wird ed fichtbar, wie bie 
Gliederung bes Matutinums aud in den einzelnen NRofturs 
nen fich fortfeget. Sofinden wir iu den drei Antiphonen und Pfals 
men ber eriten Nofturn bie volle Idee des liturgifchen Tages nach Anfang 
Fortfegung und Vollendung dargeftellt; in ber zweiten Roftum bie brei 
Hauptmomente ber fortfihreitenden Verwirklichung diefer Idee im Leben 
eines Heiligen oder in der Entwidelung eines Geheimnifies, und in ber 
britten Nofturn wieder in drei Momenten die Vollendung, wie fie in diefem 
Leben beginnt, und in der Ewigfeit zum Abfchluffe gelangt. Es liegt das 
„beginne, fchreite glüdlich fort und vollende,* wie dem ganzen Offizium, 
fo dem Matutinum und wieder den einzelnen Nofturnen zu Grunde. Wie 
wahr diefe Anfıhauung, beftätiget fi) aus der Mebereinfiimmung, die hierin 
bei allen Offizien hervortritt. Es duͤrfte vielleicht nicht ohne Nugen fein, 
Solches in Kürze anzudeuten für jene Offizien, die, weil im Commune 
ftehend, am häufigften bei dem kirchlichen Opfergebete dir begegnen. 

So ftellet 
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I. m dem Commune Apostolorum 


bie erfte Nokturn dar die Idee des Apoftolates, in welcher ent- 
halten iſt 
a) die göttlihe Sendung in alle Welt zur Verkündigung bes 

Wortes (Pf. 18), 

b) ba8 mühe» und fegenvolle Wirken unter Gottes befonberem 

Schutze (Pf. 33), 

e) endlid Sieg und Berberrlihung (Pf. 44); 
bie zweite Nokturn bie Erfüllung ber Idee in bem Leben bes Apoftels, 
deſſen Heft gefeiert wird, wie er 
a) von Bott gefendet ausgehet, bie Völker in Abrahams Schooß 
zu fammeln (Pf. 46), f 
b) allerwärts unter Mühen durch Hilfe Gottes bem Herrn fein Erbe 
wieder erwirbt (Pf. 60), und . 
e) über die feindlichen Mächte triumphiret (Bf. 63); 
die dritte Roktum Die Glorie des Apoftoläts ſtets mit Beziehung auf 
den Heiligen des Tages, nämlich 
a) bie wunderbare Erhöhung vor Bott aus leidensvoller Erniebrig- 
ung (Pf. 74),. s 
b) die Seligkeit im Herrn und mit dem Herrn (Pf. 96), und 
e) das Herrfchen und Wirken mit Ehriftus ob der vollendeten 
Gerechtigkeit (Pf. 98). 

Auch Hier erfennet man, wie bei dem Opfergebete immer Ein Theil 
aus dem andern fortfchreitend fich entwidelt; die zweite Nokturn bringt zur 
Anfchauung vorzugsweife das Wirken des Apofteld, entfaltend gleichfam 
den zweiten Gedanken ber erften Nokturn; und die dritte Nofturn, Deren 
Gegenſtand bie Verherrlichung bes. Apoftels ift, legt den britten Gedanken 
der erſten Nokturn aus, zugleich enge fich anfchließend an ben Dritten 
Gedanken der zweiten Nokturn. 

In der Oſterzeit ijt für die Hefte der Apoftel ein befonderes Offizium 
georbnet, welches in Antiphonen, Verſikeln und Refponforien mit dem ber 
Marfyrer zur öfterlichen Zeit größtentheild zufammenftimmt. Oſtern it 
bie Feier ber höchften Liebe des Erlöfers; und das Martyrium it das 
vollfommenfte Eingehen in biefe Liebe. Was Oftern im Firchlichen Jahre 
if, das iſt das Martyrium Im Leben der Menſchheit. Zu Oſtern flirht 
Gott für den Menfchen, im Martyrium ftirbt der Menfch für feinen Gott; 
bie höchfte Liebe und Gegenliebe. Daher haben die Blutzeugen, und fie 
allein, zur Oſterzeit ein eigenes Offizium; und daher tritt auch an ben 
Feſten der Apoftel zur Oſterzeit ie Martyrium in den Vordergrund. 

Demnach enthält biefes Offizium 

29% 





in der erfien Rokimn bie Idee bes Apoſtels als Martyrers, nämlich 
a) feine Sendung als Zeuge für Chriſtus, 
b) fein ®irfen unter Thränen und in Bebrängniß, aber voll 
göttlichen Troſtes, 
e) feine Berherrlihung im Martyrertobe; 
in ber zweiten Roftıın das Martyrium im Apoftolate, und zwar 
s)die freudige Hinopferung, um bie Bölfer für Chriſtus zu 
fammeln, 
b)ba8 mühevolle Arbeiten und Leiden für bad Erbe bes 
Herm, und 
c)da8 Gehen in den DOpfertob mit Ehriftus; 
in der britten Roftum die Berberrlihung bed apoſtoliſchen 
Martyrers. 

Dadurch, daß in biefem Offizium bie Pſalmen unverändert bleiben, 
wird das Apoftolat zur Anfchauung gebradyt; dadurch aber, baß in jeder 
KRoktum die brei Palmen unter Einer und befonderer Antiphon vereiniget 
werben , erfcheinet das Martyrium als die Spike und Bollendung apofto- 
lifchen Lebens und Wirfens. 


N. Sn dem Communse unius Martyris 

enthält bie erfte Roftumm bie Idee des Martyriums,") und zwar 

a) völlige Hingabe an das göttliche Geſetz (Bf. 1), 

b) öffentlies und unerfhrodenes Bekenntniß bes Erlo- 
ſers (Pf. 2), und 

c) todverachtenden Sieg durch Gottes Lraft (Bf. 3); 

die zweite Rofturn das wirflihe Martyrium, nämlich 

a) die wunderbare Tröftung und Stärfung bed Blutzeugen 
PB. N, 

b)feine Freude und feine Einfammlung in Gott im Leiden 
und Sterben (Pf. 5), und 

c) feine Berherrlihung im erfehnten Martertode (Pf. 8); 

bie Dritte Roftum bie Berherrlihung des Martyrers, die da beftehet 


a)imgebeimnißvollen Schauen des göttlidhen Angefichtes 


bei Marter und Tod (Pf. 10), 
b) in dem Eingehen in die Wohnung bes Himmels (Pf. 14), und 
e) in ber befondern Krone der Herrlichkeit, bie.auf fein Haupt 
gefegt wird (Pf. 20). 


») Diefe Idee if befonders im Verſikel zur erſten Nokturn ausgebrüdt: Gloria et 
honore etc. Das Martyrium iR die hoͤchſte Stafe der Hingabe des Menſchen 
in Gott. 
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IH. In dem Commune plurimorum Martiyrum 


ift. wieder der Inhalt ber erfien Roktum bie Idee bes Martyriums, 

nämlid: 

a) Wer zum Wartyrium auserwählet ift, deſſen unverbrüchliche 
Richtſchnur ift das Wort des Herrn (Pf. 1), 

b) der gibt fi hin als Branbopfer für Bott (Pf. 2), umd 

e) erntet von feinem Leiden bie Glorie der Unſterblichkeit (Pf. 3); 

ber Inhalt ber zweiten Roftum das Martyrium felbft, und zwar: 

a) Gott ziehet Durch feine Verheiß ungen zum Martyrium 

b) fiehet den Blutzeugen in wundervoller Weife bei 
(Pf. 15), und 

e) öffnet ihnen, Die gleich Ablern mit fiegender Kraft ſich erheben, 
die ewigen Pforten (Pf. 23); 

ber Inhalt ber dritten Nokturn Die Glorie bes Martyrthume, 

welche da iſt 

a) der Martyrer Freude und Wonne in Gott (Pf. 32), 

b) ihre Krone im Himmel (Pf. 33), und 

e)ihr ewiges, für bie Kirche fegensvolled Leben mit Ehriftus 
(Bf. 45). 


IV. Das Commune Confessoris Pontificis und non 
Pontificis 


fiellet bar in der erften Rofturn bie Idee des heil. Belenners, wie er 
a) das göttliche Geſetz Fennet, betrachtet und übt (Pf. 1), 
b) daſſelbe furchtlos befennet und prebiget (Pf. 2), und 
e)in Gott verherrlichet wird über alle Feinde des Heiles 

BP. I; 
in der zweiten Noktum das Leben bes Befenners, nämlich 
a) fein Gebetleben (Pf. 4), | 
b) den Segen unb die Freude feines Lebens und Wirfens 

(Pi. 5), und 
c) das Herrliche, fo Gott in ihm, für ihn und durch ihn thut (Pf. 8); 
in der dritten Nokturn die Glorie des Bekenners, und war 
a) feine Ruhe in Gott (Pf. 14), 

b) feine Krone im Himmel (Bf. 20), und 
c) fein Wirken mit Chriftus für die Kirche (Bf. 23). 

Den Unterfchted zwifchen bem Officiam Confessoris Pontificis und 
non Pontificis, ausgeprägt in den Verſikeln und Refponforien, kann ber 
Beter in das Berfländniß der Antiphonen und PBfalmen übertragen, indem 
er bei dem Einen mehr bie Idee des Bifchofes, bei’ dem andern mehr bie 
Idee bes einfachen Bekenners feſtzuhalten fucht. 


ans 
V. In dem Commune Virginum 


bringet bie erfte Nokturn zur Anfchauung bie Jungfraͤulichkeit im 

Allgemeinen , wie fie iſt 

a) herrlich vor Gott (Pf. 8), ' 

b) würdig bes Lobpreifes Aller, weil buch ihre Schönheit und 
Rraft felbft in weite Kreiſe wirfendb (Pf. 18), und 

ce) in Glorie urd fegenvollem Andenken ewiglih (Pf. 23); 

die zweite Nokturn die Verwirklichung der Jungfräulidkfeit 

im Leben, nämlid: 

a) mit freudigem Muthe beginnet die Jungfrau, nad) ihrem 
Bräutigame zu laufen (Pf. 44), 

b) hHarret aus durch die Hilfe Gottes unter allen Prüfungen mit 
unerfchütterlicher Standhaftigkeit (Pf. 45), 

c) bis Die Liebe in ihr ala treu ſich bewährt bis an's Ende 
(Bf. 47); 

bie dritte Nokturn die Verherrlichung ber Jungfräulichkeit, 

indem bie heilige Jungfrau dargeftellt wird 

a) in feliger Bereinigung mit ihrem Bräutigam (Pf. 95), 

b) mit ihm lebend und wirfend für die Kirche (Bf. 96), und 


e) von ihm gefrönet in der Herrlichkeit (Pf. 97). 


VI Das Commune non Virginum 


iR gleichen. Inhalts mit dem Commune Virginum; nur tritt an bie Stelle 
bes Gedankens ber Jungfräulichkeit der Gebanfe der burch wahre Buffe 
ober Durch das Martyrium wieberhergeftellten Unfchulb 
ber Seele. Hierauf weifet ſchon ber Ausdruck bes Imvitatoriums „im 
confessione,‘‘ dann die zweite Antiphon ber erften Rofturn: Laeva ejus ete., 
welche ein Ausdrud: ift für bie geheimnigvolle Umarmung, worin der Herr 
die Seele umfanget, welche von ber Sünde oder aus bem Weltgeräufche 
zu ihm zurückkehret, endlich noch das eine und andere Refponforlum. 


VI. Das Commune Dedicationis Ecclesiae 


bat zum Inhalt in ber erfien Roktum das Wefen ber Ginweihung 

ber Kirche: 

a) Die Kirche wirb gefegnet und gereiniget, damit der Herr 
darin feine Wohnung nehmen möge (Pf. 23), 

b) die Kirche wird geheiliget, damit fie fei und bleibe Eigenthum 
des Herrn (Pſ. 45), | 

e) bie Kirche wird geweihet zur heiligen Opferflätte (Pf. 47); 

in der zweiten Roftum bie vollzogene Einweihung ber Kirche, 

wodurch fie geworben ift 


> 


a) Wohnung Gottes (Bf. 83), 
b) EigentHum Gottes und Borbof bes Himmels (Pf. 86), 
o) würbige Stätte zur Darbringung bes heiligen Opfers 

(Bi. 87); 
in der dritten Roftum Die gemeihte Kirche ald Bor» unb Abbild 
bes Reiches Gottes, indem fie ift 
a) ein befonderer Gnadenort (Bf. 90), 

b Jein beutlides Bild des Baues Gottes in ber Menſchheit 
BI. 9), 
e) erfüllt mit der Herrlichkeit des Herrn (Pf. 98). 
Mebrigens bewegt fich das ganze Offizium, wie ber Ritus ber Ein 
weißung felbft, in dem Gedanken, daß bie Kirche ein Typus fei ber 
heiligen Kirche auf Erben und im Himmel. 
Wie dieſe Auffaffung auch bei ben Beten des Herrn, und U. 2. 
Frau und bei ber Feier gewiſſer Geheimniffe ald Wahrheit fich zeige, möge 
man beifpielöweife erfehen an bem Feſte der Verklärung unfers 
Herrn Jeſu Chriſti (gefeiert am 6. Auguft), in welchem ber Inhalt 
ber erfien Nokturn iſt: Ehriftus, der VBerflärte, nämlich 
a)erhöhet und verherrlichet über alle Geschöpfe (Pi. 8), 
b) vor ber ganzen Schöpfung als Sohn Gottes erfiärt, 
bem gleiche Anbetung gebührt mit dem Vater und Sohne (Bf. 281, 
‚o)ber glorreihe König, ber zur Verklärung und zur Kindſchaft 
Gottes führet bie, fo ihm folgen (Pf. 44); 

ber Inhalt der zweiten: Ehriftus, ber Berflärte in ber Kirche 

und in ung, indem er 

a) als das Licht in den Finſterniffen leuchtet (Pſ. 75), 

b) gnabenvoll in feiner Kirche wohnet (Pf. 83), und 

e) in ihre und Durch fie wunderbar Segen und Xeben ſpendet 
(Pi. 86); 

ber Inhalt ber dritten: Ehriftus der Verklärte mit ben Ber, 
flärten, indem er 

aymit mädhtigem und barmherzigem Arme die Erlöfeten 
zur Glorie führt (Pf. 88), 

b) das Licht und bie Freude der Gerechten in der Glorie 
ift (Pſ. 96), und 

e) endlih dieganze Schöpfung Theil nehmen läßt an feiner 
Berflärung (Pf. 103). 

In dem Sonntags» DOffiztum find die drei Glieder ber 
erften Nofturn zu’ je vier Pfalmen erweitert, was vor Allem barin 
feinen Grund Bat, daß in den alten Zeiten in ben Bigilien der Sonntage 
ber Gottesdienſt länger währte. Der Sonntag iſt fpeziell dem Gottesdienfte 
geweibet ; daher ift bie Ider bes Bottesdienftes, welche in ber erſten Nokturn 
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ihre Darftellung findet, weiter im Gebete. ausgeführt. Da alle Gedanken 
ber gottesbienftlichen Yeier in den Gebanfen ber Schöpfung und Exlöfung 
zufammenlaufen, fo mögen bie zwölf Pfalmen an die ſechs Tage ber Schöpf- 
ung und an bie fech® Tage der Erlöfung, ') welche nicht felten einander 
gegenüber gejtellt werben, erinnern. Wir müflen aber Gottesbienft üben 
(das ift, wie das Invitatorium fagt, anbeten) mit Furcht und Freude (Antiph. 
1.), damit der gerechte Richter mit ums nach Barmherzigkeit verfahre (Antiph. 
II.): und wir dürfen zählen auf ben Schutz und die Hilfe unſers Gotte® 
(Antiph. III.). Diefe Idee wird durch die zweite Nokturn eingeführt als 
verwirflichet im Leben der Kirche. Denn die Kirche, und in ihren Geift 
eingehend ber Beter, fpricht: Dir, o Gott, ergebe ich mich ganz, ber bu 
allein meine Hoffnumg bit (Pf. II, zu dir Halte ich auf allen Wegen 
- (Bf. 11), dich liebe ich unter allen Stürmen. (Pf. HI) Zur Vollendung 
fommt biefer Gottesdienſt, indem er, wie bie dritte Nofturn entwidelt, fich 
auabreitet über die ganze Exde (Pf. I.), in die Herzen ber einzelnen Glieder 
ber Kirche eindringet, fo daß ber Herr mit Wohlgefallen auf fie ſchauet 
(Pf. II.), und endli an den Gottesdienft ber Ewigkeit fich anfchliegt 
(Pf. 1). In berrlichem Verhaͤltniſſe ftehen fich die Antiphonen des Sonn, 
tags» Matutinum zur Adventzeit und zur andern Zeit bed firchlichen Jahres 
gegenüber, wie eine oberflächliche Vergleichung zeigen bürfte! Im 
alten Zeiten Hatten, wie es fcheinet, auch bie Nokturnen mancher her» 
vorragender Feſte mehr denn brei Pfalmen.?) 

Zur Erbauung bienet auch, was Honoriuß fagt: „Der Sänger, welcher 
bas Invitatorium anftimmt, ift ber. Herold, welcher mit der Bofaune bie Waͤch⸗ 
ter auf Die Wache ruft. Nach dem Pfalm Venite fingen Alle den Hynmus, 
gleich Soldaten, welche im Lager ſich verfammeln und ihren König lobpreifen. 
Dann vertheilen fie die Wachen unter fich, indem fie die drei Nokturnen feiern. 
Jede Bigilie erftredet ſich über drei Stunden, und fo find für jede Roftum 
drei Pfalmen georbnet. Auch die Engel halten Wache in drei Ordnungen, und 
gleiche Ordnung ift bei unfern Bigilien durch die Anzahl der Bfalmen, Lektionen 
und Refponforien angedeutet. So weifen bie brei Rofturnen auf ben Kriegs⸗ 
dienft der ganzen Kirche, die da im Lager bed Herrn nach drei Zeiten den 
Streit führt, nämlich vor dem Gefepe, unter dem Geſetze und unter ber 
@nabe. “ ?) 

6. Für die Ofter und Pfingf-Oftaveift nur Eine Rofturn 


angeordnet. Dafür kann zunächft ber gefchichtliche Grund angeführt 


ı) Wie es tn Hymnus heißt: 
Am Erfilingstag, an dem erſchuf 
Die Welt des Dreimaldeil’gen Ruf, 
An dem erſteh'nd der Schöpfer Bott 
Uns frei macht, flegend über Top. 
2) Bintertm a. a. 0. Bb. VL €. 361. °) Gemma anim. L. II. c. 1. p. 1078. 


werben, daß in den Bigilien von Often und Pfingfien in alten Zeiten 
wegen ber feierlichen Taufhandlung und ber bamit in Verbindung ftehenden 
Gebräuche der gewöhnliche Pfalmengefang befchränkt werben mußte; und die- 
ſes verfürzte Offigium wurde auch durch Die Oftave beibehalten; weil bie 
Beier der Oktave immer mit ber Feftfeler zufammenftimmt. Dann ift es 
aber auch Grundfag in ber Firchlichen Liturgie: Je Höher eine Feſtlichkeit 
ift, deſto mehr konzentrirt fich ihre Feier, befto mehr gehet die Ertenfion in 
ber Intenfivität auf. So brängen fich in ben höchften Beftlichkeiten von 
Oſtern und Pfingften die Feiergedanken des Matutinum in Eine Nokturn 
zufammen; und bie erhabenfte Feier des kirchlichen Jahres, Oftern, ver 
einiget zubem noch bie drei Pſalmen unter Einer Antiphon. 

Nur Eine Rofturn haben auch die Ferialoffizien. Der 
Gedanke der Ferialfeier ift ein allgemeiner; durch die Ferien der Woche wird 
ber Sonntagsgebanfe nach feinem vollen Inhalte entwidelt, wie er in ber 
erftien Nokturn des Sonntags, Offiziums dargelegt ift. Die erfie Antiphon 
bes Sonntags wirb gleichfam an ben zwei erften Wochentagen durchgeführt, 
bie zweite an ben zwei mittleren, und Die Dritte an ben zwei lebten. Wenn 
du bamit vergleiheft, was oben über die Idee ber einzelnen -Wochentage 
ausgeſprochen worben, fo magft Du leicht erfennen, wie die Antiphonen und 
Pfalmen der Ferialoffizien fchön in biefe Idee zufammengehen, obgleich es 
fheinen möchte, daß die Aneinanderreifung der Pfalmen nach laufender 
Zahl und bie Ausbebung einzelner Verſe aus benfelben zu Antiphonen ſolch' 
innerem Zufammenhange enigegenftehe. Allein das Pfalterium hat, wie 
bu bereit oben aus dem Munde des grofien Auguftin vernommen, in 
ſich ſelbſt eine geheimnißvolle Ordnung, barftellend die innere Entwidelung 
ber Erlöfung wie in ber ganzen Kirche fo im einzelnen Menfchen. 

Wegen feiner Allgemeinheit ift der Gedanke des Kerial 
Matutinum nit in drei Nofturnen entfaltet. Beftimmter 
und auch entwidelter ift der Erlöfungsgedanfe fchon im Sonntags-Offizium 
dargeftellt, und fommt an den Feſten zu noch beutlicherem, weit Fonfreterem 
Ausdruck, bis er in hoͤchſter Steigerung durch die Intenftvität wieder in 
Eine Nokturn zufammengedrängt wird. Klein ift der Kern, der den Baum 

mit feinen Aeſten, Blättern und Früchten ſchon in ſich ſchließt, und Klein 
ift wieder Die Frucht, die gleichfam das Mark des ganzen Baumes in ſich trägt. 

Wie die erſte Nofturn des Sonntages ingmwölfPfalmen 
fich bewegt, fo iftden Nokturnen ber Ferien gleichfalls bie 
Zwölfzagl der Pfalmen eigen, welche ficherlich wieder auf bie 
Schöpfung und Erlöfung hinweiſet, zumal. da je zwei Pſalmen durch Eine 
Antiphon vereiniget find. Iſt ja der Grundgedanke des Wochenoffiziums 
die innere Entwidelung ber Erlöfung, deren Vorbild die Schöpfung iſt. 
Daher fehen ältere Ausleger *) nicht ohne Bedeutung in biefer Zwoͤlfzahl Die 


— — 
2) Amalar⸗ L. c. 1. IV. c. 9. p. 1010. Durand. L. c. 1. V. c. 5. p: 150. 
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Hinweifung auf bie zwölf Patriarchen, welche Stammväter jenes Volkes 
waren, das ber Herr zum Träger feines Dienftes ausgemählet, und wieder 
auf bie zwölf Apoftel, die Stammiwäter der Kirche. Der Gottesdienft der 
heiligen Kirche ift auch bie Erfüllung bes altteftamentlichen, und dieſer ein 
Typus von jenem. ') 

Wenn fir das Matutinum bes Ofterfeftes bie erften drei Pfalmen bes 
Pfalteriums und fohtn auch des Sonntagsoffiziume gewählt find, fo dürfte 
dieſes wieder ein Yingerzeig fein, baß ber Hauptgedanke bed fonntäglichen 
Offiziums in Verbindung mit dem ber folgenden Wochentage die Feier ber 
Erlöfung fei. Daher find auch die Pſalmen fo vertheilet, daß in dem 
Ofiicium de tempore während einer Woche das ganze Pfalterium enthalten 
iſt. Hier mag noch die Bemerkung ftehen, daß nicht bloß bei dem Officium 
de tempore fondern auch bei allen Offizien ber Feſte bie Pfalmen nach ber 
laufenden Reihenfolge ausgemwählet find, wodurch neuerdings der innere Fort⸗ 
fhritt des Pfalteriumd angedeutet wirb. . 

Auch das festum simplex hat nur Eine Nokturn, und 
zwar mit ben Antiphonen und Pfalmen ber einfallenden 
feria; denn je weniger hervorragend ein Feſt gefeiert wird, befto mehr 
tritt hervor fein allgemeiner Grund, wie er im officium de tempore enthalten. 

7. Berfifelund Refponforien, die auf bie Pfalmen folgen, 
fliehen vermittelndawifchen biefen und den Lefungen. Sie faffen 
in kurzem Ausdrude zufammen, was vorhergegangen, und Fündigen beutlich 
an, was folgt; fie find gleichfam Beftätigung und Belräftigung bed vorigen 
Rufens zu Gott, ober deffen, was vor Gott betrachtet worden, und erwarten 
hinwieder Beftätigung und Bebraͤftigung von Oben durch das göttliche Wort 
ober die Anfprache ber Kirche. 

Wie im Anfange das Invitatorium den Tagedgebanfen 
überhaupt Fundgethan, fo verfündiget der Berfikel einem 
Herolde gleich, wie weit berfelbe bereits vorangefchritten. 
Und weil der Tagesgebanfe durch Gebet und Lefung ſich entfaltet, fo ſteht 
ber Berfifel in Mitte Beiber. 

Die drei Berfifel der Nokturnen ſprechen demnach ben 
Tagesgedanken in feiner flufenweifen Entwidelung aus. ?) 

8. Die Lefungen werben vor Allem eingeleitet durch bie 
Abbetung bes Vater unſerz es ift ſolches eine flille Vorbereits 


— ati 





!) Vergleiche was oben Bd. TI. ©. 284 f. nach ven heiligen Lehrern über wie 
ſymboliſche Zwölfzahl gefagt if, und du wirft im die Ordunng der Pſalmen bei dem 
Wochen: DOffizium noch deutlicheres Cinſehen erhalten. Wie bedentungsvoll bildet Ad 
nicht bei der erfien Nokturn des Sonntages die Zwolfzahl ans der Dreizahl und Bierz 
zahl, indem durch den Gottesbienft die Verbindung zwiichen Bott und den Menſchen 
fort und fort vermittelt und erhalten werben fol! 2) Bglch. oben ©. 408 und 411. 
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ung") zur Anhörung bed Wortes Gottes und der Kirche. Zu biefer Bor, 
bereitung ift das Vater unfer vorzüglich geeignet, fowohl weil es ber Erloͤ⸗ 
fer als Grund und Ausbrud allen Gebete empfohlen, als auch weil es 
Furz Alles zufammenfaßt, was durch dad ganze Offigium erfleht werben 
fol, daher felhr feine Stellung in Mitte der Pfalmen und Lektionen von 
Bebeutung, ift.?) Ä 

Wie jeder Gebetöftunde, fo geht den Lektionen nebft ber ftillen auch 
eine laute gemeinfchaftliche Vorbereitung voran; „denn weil 
in eine böswillige Seele die Weisheit nicht eingehet, fo muß das Her 
gereiniget und burch Gebet zur Anhörung bes göttlichen Wortes vorbereitet 
werben, damit der, fo Allen gibt im Ueberfluffe, durch unfer Flehen vers 
föhnet unfer Herz öffne für fein Gefeß und feine Gebote, und und den 
Sinn erfchliege zum Verftändniß der Schriften.“*) Reines Herz und 
göttliher Segen iſt nothwendig, um würdig und mit Frucht das 
göttliche Wort zu leſen; reines Herz und göttlicher Segen ift noch noth⸗ 
wendiger, baß bie Lefungen in uns einbringen, im Herzen Wurzel faſſen 
und Früchte bringen, daß fie in Gemüth und Willen wirken, was jegt 
gewirft werden fol. Ein reines Herz wird erflehet in ber 
Absobutio, ber göttlidde Segen in der Benedictio. 

Um ben Segen menbet ſich der 2efer durch bie Formel: Jube Domne 
benedicere, nicht unmittelbar an Gott fondern an den Obern ober feinen 
Stellvertreter, damit zugleich „angedeutet werde, daß Niemand das 
Amt zu prebigen fih anmaffen dürfe, außer wer gefenbet 
iſt.“)) Schön fpricht Petrus Damiani: „Der Lefer verlangt aus groffer 
Demuth ben Segen nicht vom Briefter fondern von dem, welchem ber 
Priefter zu fegnen befiehlt, indem er fagt: Jube Domne benedicere. 
Der Prieſter aber, um fo groffe Demuth zu erwiebern, überträgt das 
Segensamt Teinem Untergebenen, auch magt ex es nicht, felbft den Segen 
zu geben, fondern flehet, daß Gott, ber über Alles ift, Segen ſpende.“) 

DiedreiAbfolutionen find an Jeſus Chriſtus gerichtet, 
„weil er iſt bie Verföhnung für unfere Sunden;“ dagegen bie Benebiks 
tionen der erfien unb zweiten Nokturn an bie drei göttlichen 


2) Daber die ſtille Reyltation. Wenn daun bie zwei lehten Bitten laut geforo- 
hen werben, jo IR dieß der gegenfeitige Ausruf, daß Jeder dem Willen der Kirche 
entfprechend anf die Lefung fich vorbereitet. Ober: „Id propterea fit, ut palam ab 
omnibus communi consensu confirmetur, quod unusquisque oravit’in silentio. 
Orant singuli pro omnibus, orant omnes pro singulis, ut fiat, quod scriptum 
est: Parliceps ego sum omnium timentium te et Gustodientium mandala tua.“ 
Bona ]. c. c. XVI. $. 1. p. 495. ?) „Apte in medio pronuntiatar, quia totius 
psalmodiae brevem continet anacephalaeosin.‘“ Bona. 1. c. p. 495. *) Bona I. c. 
c. XVl. 6, 14. p. 521. 9) Rupert v. Deus. A. a. O. Bch. J. K. 12. ©. 11. 
*) Lib. Deminus vobisc, c. II. Opp. t. Ill. p. 99. Sich’ oben Bd. IH. ©. 101. 
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Berfonen, welche durch unfern Herm Jeſus Chriftus zur Exrlöfung bes 
Menfchen zufammenwirfen. 

Aud in den Abfolutionen und Benediktionen if bie 
fortfchreitende Gliederung ber Nokturnen und base An 
fließen an den hervorragenden Charakter einer jeden nidt 
ganz zuverfennen. Bei der erften Nokturn ift, wie es dieſer entfpricht, 
ber Inhalt der Abfolution und Benediktionen allgemein gehalten ; die erfte 
bittet um Erhoͤrung und Erbarmung, ‚die letzteren flehen .um Segen unb 
Erleuchtung, den Gedanken des Tages recht zu erfafien im Berftande und 
im Willen. In der zweiten Nofturn ergehet an ben Erloͤſer die Bitte 
um feinen Beiftand, wie er nothwendig if, damit bie Kirchliche Idee im 
Leben fich verwirfliche; dieſen Beiftand verleihet burch bie Benebiftionen 
ber dreieinige Gott, und zwar ber Vater Verföhnung und Gnade, der Sohn 
freudiges Vertrauen im Hinblide auf das ewige Leben, der heilige Geift 
Liebe, welche fiegt und‘ vollendet. Abfolution und Benebiftionen ber dritten 
Nokturn weifen nicht undeutlich auf bie Vollendung; jene flehet um bie 
Erlöfung von den Banden der Sünde, Diefe erbitten Heil und Schuß, 
immerwährenden befonberen Beiftand unmittelbar von Gott ober burch bie 
Fürfprache eined Heiligen, und Bereinigung mit den Bürgern bes, himm⸗ 
liſchen Serufalem. Da in den brei Benediftionen jeder einzelnen Nokturn 
felbft wieder eine Steigerung bemerflich ift, fo kann dieſe Anfchauung bei 
Offizien mit brei Lektionen eben fo angewendet werden. Wenn dann für 
bie einzelnen Wochentage, welchen nur Eine Roktum eigen ift, bie Ab⸗ 
folutionen und Benediktionen des Sonntages der Reihe nach georbnet find, 
fo erfcheinen bie Wochentage neuerdings als im Sonntage fchon enthalten. 
Wenn aber ein Offizium mit brei Xeftionen die Homilie eines Evangeliums 
bat, ober von einem Heiligen gefeiert wird, werben bie Benebiftionen 
ftetS der britten Roftum entnommen, indem das Evangelium und das 
* Leben eines Heiligen auf den Tageögebanfen in feiner Vollendung hinweifen. 

9. Gerufen und gewedt durch das Invitatorium hat der DBeter mit 
beiliger Liebe (Hymnus) in den Pfalmen den Tagesgedanken betrachtet; 
aber fein Gebet und feine Betrachtung follen in ihm That und Leben werben. 
Daher folgt auf feinen Ruf wieder der Gegenruf; die Stimme des Beters 
findet Erwiederung durch bie Stimme Gottes, bie fih in ben 
Leftiofen vernehmen läßt, und zwar belehrend, mahnend, tröftend, 
erfchütternd, damit, was bu betrachtet, in dein Innerftes, in bein Leben 
übergehe, wie e8 in das Innerſte und das Leben der Kirche und ber Hei- 
ligen übergegangen. 

In dem Offizium von neun Lektionen find Diefe fo 
geordnet, baß bie der erften Nokturn aus ber Heiligen Schrift genommen 
find, bie der zweiten die Betrachtung bes Geheimnifies, bie Erklärung bes 
Tageögebanfens ober das Leben des Heiligen zum Gegenftande haben, bie 
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ber dritten den Anfang ber treffenden Perikope und eine Homilie darüber 
enthalten. Und fo erforbert e8 ber Charakter der Nokturnen. 

Das Matutinum ift Die Baſis des ganzen Offiziums, und bie erfte 
Nokturn die Bafis der folgenden Rokturnen. Grundlage, Wurzel und Aus- 
gangspunft jebed Tagesgedankens, e8 mag nun biefer in einer allgemeinen 
dee oder in einem Geheimmifie ober im Leben eines Heiligen fich beivegen, 
it daS Leben und Werk des Erloͤſers, begonnen und vorgebilbet im alten, 
und vollendet und erfüllet im neuen Bunde. Daher werben bie Lefungen 
der erften Rofturn den Schriften des alten und neuen Teſtamentes 
entnommen. 

Die Lefung bed erften Buches ber. altteftamentlichen Schriften, be 
Buches Genefis, wird am Sonntage Septuagefima begonnen und bie 
zum vierten Faftenfonntage fortgeführt, an welchem bas Bud Exodus 
feinen Anfang nimmt. Anfang und Entwidelung der neuen Schöpfung 
wirb der erften Schöpfung und ber Entwidelung ber Verheißung bes Erloͤ⸗ 
fer bis zur Ausführung bed Volkes Gotted aus der Knechtſchaft als 
beutlichem Typus gegenübergeftellt. Vom Baflionsfonntage bis zum letzten 
Tage der Leidbenswoche wird aus bem Propheten Jeremias geleſen, 
der über den Trümmern einer gottverlafienen und verkeerten Stabt ber 
Kirche die Klagelaute leihet für die von Gott abgewichene, bis in's Inmerfte 
verwüftete. groffe Gottesftabt, die ganze Menfchheit, wie fie der Herr in 
feiner eigenen Beiligften Menfchheit in jenen Tagen an fich genommen, um 
ihre Schuld und Strafe zu büflen. Bon Oftern bis Pfingften werben 
gelefen bie Apoftelgefchichte,') bie Apofalypfe?) und bie katholi⸗ 
hen Briefe,”) in welchen die Refultate und Grundzüge der Unterredungen bes 
Anferftandenen mit feinen Juͤngern über das Reich Gottes enthalten find, 
und gelehrt wird, wie burch die apoftolifche Predigt, durch Glaube und 
Taufe auf den auferftandenen Erlöfer die ganze Menfchheit und jeder Ein. 
jene zu Gott zurüdgeführt wird, und zur Vollendung und Mitherrlichkeit 
mit Chriftus, dem Unfterblichen, dem! ewigen Könige gelangen möge. Es 
enthalten dieſe drei Theile der heiligen Schrift Gründung, Wefen und 
Zufumft der Lirche, welche fofort zu Pfingften in die Erſcheinung tritt, 
und durch welche Die zu Oſtern vollbrachte Erlöfung zu herrlichen Früchten 
vermittelt wird. Bon ber Erbauung des Reiches Gottes nach Aufien 
fprechen Apoftelgefchichte und Apofalypfe, von feiner Erbauung nad) Innen 
die katholiſchen Briefe; und dieſe Erbauung war es, in welche die Apoſtel 
von dem Erloͤſer nach feiner Auferſtehung eingeweiht wurden, damit fie 
fofort, geftärft durch den Heiligen Geift ihr grofies Werk, eben biefe Erbau⸗ 





') Fer I. post Dom. Resurrect. — Dom. III. p. Pascha. ) Dom. III. — 
Dom. IV. post Pascha. °) Dom. IV. p. Pascha — Vigil. Pentec. . 
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ung beginnen mochten. Chryſoſtomus laͤßt Kierüber ſich vernehmen: „Am 
Tage des Kreuzes leſen wir Alles, was auf das Kreuz Bezug hat, am 
groſſen Samſtage wieder, daß unſer Herr gekreuziget worden, geftorben und 
begraben worden ſei; warum leſen wir alſo nicht auch die Thaten der 
Apoſtel nach Pfingſten, zur Zeit, in welcher fie ſich autrugen- und ihren 
Anfang nahmen? . . . Sogleich nach dem Kreuze verfündigen wir bie 
Auferftehung Chriſti; ber Beweis ber Auferftehung find die Wunder ber 
Apoftel, und die Apoftelgefchichte ift nichts als eine Erzählung von ben 
Wunderihaten der Apoſtel. Was alfo die Auferftehung des Herm befon- 
ders beweifet, das haben die Vaͤter fogleich nad; dem Kreuze und ber 
febenbringenden Auferftehung zu leſen verordnet.” *) Bon PBfingften bis 
zum Advente, in jener Zeit, in welcher einerfeits die Erbauung ber Kirche 
von ihrem Anfange bis zu ihrem Eingange in Pie Berherrlichung der 
Ewigkeit gezeigt wird, amberfeit6 aber auch, wie bie ‚gleiche Entwickelung 
burch bie Krhft des heiligen Geiſtes im Leben des Einzelnen vor fich gehen 
fol, werben zuerfi bie Bücher der Könige?) gelefen, indem fie nach 
all' ihrem Inhalte ein ſchoͤnes Vorbild des. neuen Reiches Gottes, der koͤnig⸗ 
lichen Thaͤtigkeit des Erlöfers find. Dann folgen die Sprüde Salo⸗ 
mon, bie Bücher Efflefiaftes, Weisheit und Ekkleſiaſtikus,) 
gleichfam bie Blütfen und ber berrlichfte Glanz dieſes Reiches, feines 
innerften Weſens Ausdruck und Entfaltung, eine Fülle der Weisheit jenes 
Geiſtes, durch ben es belebt wirb und belebet, bereichert wird und bereichert, 
Früchte empfängt und befruchtet. Groſſe Beifpiele heldenmüthiger Tugend, 
wie die Kraft bed Geiſtes Gottes fie großzog, und noch immer in noch 
erhabenerer Geftalt durch Die. Kirche großzieht, dann Vorbilder, die im Groſſen 
und Ganzen wie im Kleinen und Einzelnen ihre Erfüllung in ber Kirche 
finden, in der fo oft bebrängten und mißfannten, aber von @ott felbft 
immer wieder vertheidigten und gerechtfertigten Kirche, in ber Durch Werfe 
der Barmherzigkeit umd Liebe treuen Kirche, in jenem Weibe, Feufch und 
muthvoll und. zur Rettung des Volkes Hochbegeiftert, in jener mächtigen 
Fürſprecherin eines vielgebrüdten Volkes, in ber Kirche, bie taufend und 
taufend glorreiche Blutzeugen und Belenner des Geſetzes ber Liebe zählet, 
enthalten die Lefungen aus den Büchern Iob, Tobias, Judith, 
Eſther und der Makkabäer.?) Den Schluß bes Firchlichen Jahres 
bilden die Propheten Ezechiel und Daniel und die zwölf Fleineren 
Propheten,:) welche alle über die vielfachen. Bebrängnifie des Volles 
Gottes ben Blid tröftend in bie weitefte "Zufunft richten, und das Reich 


2) Homil. in princip. Act. IV. Opp- t. III. col. 108 seqq. °) Dom. I. — 
Dom. XI. p. Pentec. °) Dom. I. — V. August. *) Dom, I. Sept. — Dom. V. 
Octobr. °) Dom. I. Nov. — Advent. 
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bes Friedens fchauen und yreifen, und feinen Triumph und feine Glorie 
bei der Wieberfunft des Erloͤſers. Wie demnach in ber Zeit von Oftern 
bi8 Pfingften die Unterweifungen bes Heilandes über die Erbauung ber 
Kirche durch bie Lefungen aus drei Theilen der Heiligen Schrift repräfentixt 
find, fo ift in ber Zeit von Pfingſten bis zum Advent die wirkliche Er⸗ 
bauung gleichfalls in drei AbtHeilungen ber zu lefenden Bücher gefchildert, 
wovon bie Bücher der Könige (gleich der Apoftelgefchichte) vornehmlich die 
äußere Entwidelung der Kirche, Die Propheten (gleich der Apokalypſe) bie 
Zufunft der Kirche, und bie übrigen Bücher (gleich den katholiſchen Briefen) 
ihr innered Wefen zum Gegenftande haben. Mit dem Advent beginnen 
die Lefungen aus dem Propheten Iſaias, ber wie Fein Anderer tiefe 
Blicke geihan in das Elend eines gotigetrennten und darum unmächtigen 
und den Beinden preiögegebenen Volkes, aber auch in die erhebenden Vers 
beigungen, daß Gott felbft in unanfehnlicher Geftalt auf die Erde kommen, 
leiden und in ber Kraft feines Leidens Ale heilen werde, die fich zu ihm 
wenden. Wie es bem Advent entfpricht, fo wird in demfelben nur ein 
prophetifches Buch gelefen.. Vom Sonntage inner der Weihnachts-Oftave 
bis zum Sonntage Septuagefima wird aus ben Briefen bes Apoftel 6 
Paulus gelefen, indem dieſe Firchliche Zeit die Aufgabe hat, zu zeigen, 
was wir an dem erfihienenen Meflias haben, erkennen zu lafien fein Wefen 
und fein Wert, Paulus aber auserwählet worben, den Ramen Ehrifti hinzu, 
tragen bis an die Enden der Erde, und folches gethan hat durch fein mündliches 
und fchriftliches Wort. Da in Diefer Zeit Die Belehrung vorzugsweife 
hervortritt, fo find für Diefelbe die Lefungen nur aus bidaftifchen Büchern 
ausgehoben, während für bie folgende Zeit, als eine Zeit innigen Bußlebens, 
alsbald wieder hHiftorifche Bücher georbnet find, an welche bedeutungsvoll 
der Prophet Jeremias ſich anfchliegt. Einige Bücher der Schrift find zur 
Leſung nicht eingereihet, fo die Bücher Levitifus, Numeri, Deuteronomium, 
indem .fie als Theile bes Bentateuch angefehen werben, beflen erfte und 
wefentliche Abfchnitte die Lefungen einer bebeutungsvollen Zeit bes Kirchen» 
jahres bilden. Auch bie Bücher Joſue, Richter und Ruth werben über 
gangen gleichfam ald Anhang bed Pentateuch und als für das Firchliche 
Leben von minderer Bedeutung. Die Bücher Paratipomenon, Esdras und 
Rehemias verhalten fich zu den Büchern der Könige wie bie Bücher Joſue 
und Richter zum Pentateuch, und finden daher in ber Reihenfolge ber 
ficchlichen Lefungen gleichfalls Feine eigene Stelle. Das Hohelied ift für 
die Lefungen an ben Feſien U. 2. Srau ausgewählt. 

In dieſen Anfchauungen über die kirchlichen Lefungen bewegen ſich 
auch die älteren Ausleger. So Durand: „Im Advent wird Iſaias 
gelefen, indem er beutlicher ald die Mebrigen von Chriſtus gemweiflagt, 
und daher auch mit feiner Geburt in nähere Verbindung gebracht 


wird.) Bon Epipkania bis Septungefima werden bie Briefe des Heiligen 
Paulus gelefen, weil und die Kirche in diefer Zeit den Glauben an den 
Sohn Gottes offenbaren will, was Durch jene Briefe befonderd gefchieht.?) 
Bon Septungefima bis zum Paffionsfonntage‘ wird der Pentateuch gelefen, 
‚ weil biefe Zeit die Zeit unferer Gefangenfchaft, Schuld und Strafe bezeich- 
net, von der wir geheimnigvoller Welfe nach Jeruſalem zurüdfehren müſſen. 
Fünfzehn Tage vor Oftern wird Jeremias gelefen, weil er beutficher als 
Andere von dem Leiden des Herm gefprochen und dieſes Leiden in feinem 
Leiden vorgebildet.) Bon Often bis zum vierten Sonntag nach Oftern 
wird bie Apofalypfe gelefen wegen ber Geheimniſſe des Leidens und ber 
Auferftefung, die dem Johannes geoffenbaret worden, und welche bie 
Apoftel geprediget. Bon da bis zur Auffahrt leſen wir bie Fanonifchen 
Briefe und die Apoftelgefijichte, weil die Apoftel prebigten, was fie vom 
Herrn erlernet, ba fie feiner Förperlichen Gegenwart fich erfreuten.*) Es 
fprechen nun bie Herolde des neuen Teftamentes, damit die Finder Gottes 
gleichfam durch die Milch des Troftes von den Brüften des Bräutigam 
erquicet werben.5) Bon der Pfingftoftav bis zum erften Auguft werden 
die Bücher der Könige und Paralipomenon gelefen, weil, wie Samuel, 
Saul, David und Andere für das Gele des Herrn fämpften, fo auch wir 
nach dem Empfange des heiligen Geiſtes kaͤmpfen müflen wider bie böfen 
Geiſter; durch die Gnade des Heiligen Geiſtes haben wir die Salbung als 
Koͤnige erhalten, und müffen fofort um unfer Reich und wehren.) Bom 
erften Auguft bis zum erſten September wird gelefen das Buch der Weis; 
heit, weil im Kampfe uns zumal Weisheit vonnöthen; im September dann 
aus Job, Tobias, Esdras, Judith und Efther, weil diefe mit Gebuld aus⸗ 
barrten in ber Trübfal. Vom erften Oftober bis zum Rovember werben 
gelefen bie Bücher ber Maffabäer, weil, gleichwie bie Juden nach Beendig- 
ung ber Kriege und Wieberherftellung bed Tempels in Hymnen und Ger 
fängen Gott iobpriefen, fo Die Gerechten ſich erfreuen werben in ber Herr 
lichkeit der Auferfiehung, wenn fie ausgeſtritten Die Kämpfe mit bem 
Widerfacher. Vom erften November bis zum Advent werben gelefen 
Ezechiel, Daniel und die Fleinen Propheten, weil dieſe deutlich vorherfagen 
die Ankunft des Herrn.““) Im gleicher Weife läßt Beleth fich verneh- 
men.®) Rupert von Deug: „In ber Paſſionszeit wird Jeremias 
gelefen, weil er das Leiden des Herrn Jeſus Ehriftus in feinen Drang- 
falen vorbildet, und bie künftige Verwerfung des jübifchen Volkes in Slage- 
liebern beweinet.°) Bon Oflern bis PBfingften werben in den Bigilien bie 
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poftelgetkiichte, die geheime Offenbarung und bie fieben Tanonifchen Briefe 
gelefen, weil. fie non ber. Auferſehung bed Herrn Zeugniß ablegen, wie 
geſchrieben ſteht, daß die Apoftel wit grofier Kraft in Wort umd 
‚Schrift Zeugniß von unſerm Herm Jeſus Chriſtus gaben.) Die 
Nokturnen im Sommer bezeichnen in ihrer Orbmung und Bannig- 
faltigkeit den Wechfel der Zeiten und das WBachöthum ber Kirche. Denn 
bie Geſchichte der Münige, welche ſogleich nach Pfinaſten gelefen wird, hat 
Aerhnlichkeit mit den erſten Zeiten des Chriſtenthums, in denen ber chriſt⸗ 
liche Glaube wuchs, und der Goͤtzendienſt zerſiel. Sodann folgen die Bücher 
bes weifen Salomon; nach ben Kämpfen wider bie Irrlehren glänzten in 
ser Kirche die Geiſter der groſſen Lehrer voll Weisheit und Wiſſenſchaft. 
Darnach folgt das Buch Job, weil vorzuͤglich im Frieden ber. Kirche ben 
Männern, bie nach Bollfommenheit fireben, Berfuchungen nicht fehlen.®) 
Su Monate September werben vier Bücher gelefen, nämlich Tobias, 
Judith; Eſther und Echras. Es ik Har, daß biefe die vier Rurbinal- 
genden repehfentixen: bie Starkmuth, Mäffigfeit, Gerechtigkeit und Elug⸗ 
beit. Sie folgen aber darum auf das Buch Job, weil nach der Ueberwin⸗ 
bung der Berfuchungen ben Auserwaͤhlten bie Glorie ber Tugenden ver 
lichen wird. Aber weil wir, fo lange wir in bisfer Welt leben, mit ben 
Laftern zu kaͤmpfen haben, werben fofort bie Bücher ber Maffabäer geles 
‚fen. Hierauf folgen die Bücher der Propheten bis zum Advent bes Herrn, 
und verfünben bald die Schreden. des fireigen Richters, bald die Verheiß⸗ 
ungen des gnäbigen Schöpfers.”?) 

10. Durch die Lektionen ber erſten Rokturn foll, wie aus ihrer 
Ordnung und Reihenfolge erhellet, der allgemeine Charakter. ber 
firhlichen Jahreszeit von Tag zu Tag feflgehalten werben. 
Daher werben fie auch an den Feften der Heiligen der „scriptura occurrens“ 
entnommen. Jede Beftfeier muß an bie Firchliche Jahreszeit fich anfchlie- 
fen, in ihr wureln, aus ihr gleichfam hervorwachſen. Alle Firchlichen 
Feſte und Tage find nichts anderes als befondere Momente im Leben bes 
 Erlöfers, wie es im Kirchenjahe zur Iebendigen und gnadenreichen Darftell, 
ung fommt. Offenbar if e8 aber nicht ofme Schwierigfeit, an einzelnen 
Beten ihre allgemeine Grundlage in ben Lektionen ber erſten Nokturn zu 
erfennen. Zu befferem Verſtaͤndniß möge bier ein Fingerzeig ftehen: “Diefe 
Leftionen verhalten ſich zum Offigium eines Feſtes wie bie Antiphon zu dem 
Palme. Durch den befonderen Sinn, unter dem ein Pfalm erfaßt‘ werben 
muß, wird der Reichtum feines Inhalted nicht geſchmaͤlert fondern noch 
mehr hervorgehoben; fo tritt auch die Bedeutung des Lebens eines Heiligen 
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ober ber Inhalt eines Feſtes um fo mannigfaltiger hervor und erfcheinet 
um fo inniger mit dem Werke der Erlöfung verbunten, wenn es als bie 
gradenvofle Erfüllung und Durdiührung dieſes oder, jened Vorbildes, 
dieſes ober jenes Zuges, dieſes ober jenes Gedankens, der eben im Ablaufe 
des Kirchenjahres wiederfchret, erfaßt wird. Wiilſt du alſo diefe Lektionen 
lefen, wie fie im Geiſte der Kirche gelefen werden follen, fo muß bir zuerft 
vorſchweben die Bedeutung des Sonntage und feiner Woche, in welche 
das Feſt einfällt, dam wie biefe Bedeutung Ausdruck gefunden in ben 
treffenden Lektionen, und endlich wie dieſer Ausdruck erweitert und vers 
Hart und im Feſibilde entgegenleuchtet. Hervorragende Feſte haben für bie 
erfte Noklurn eigenthümliche Leſungen, fo dag dann an folchen Tagen bie 
scriptura occarrens nicht gelefen wid. Aber auch hier .tit ber allgemeine 
Ausdrud der kirchlichen Zeit nicht zu umgehen, fondern aus ben bisherigen 
Leſungen feftzuhalten, und der fpezielle Ausdrud der Lektionen der erſten 
Noktum im Feſte darnach zu erfaſſen. Wie fehr die Kirche bemüht. it, 
biefe allgemeine Bitd ſtets vor Augen zu halten, geht ſchon daraus hervor, 
daß fie allegeit den Anfang eines Buches der ‚heiligen Schrift zu leſen vor 
zeichnet, alfo, wenn er an dem eigenen Tage nicht gelefen werben Fonnte, 
an einem folgenden Tage. 


11. Da bie zweite Nokturn die lebendige Entfaltung eines Geheim; 
nificd oder eined Gedankens oder da8 in ber Zeit des Lebens verwirklichie 
Ideal eined Heiligen zut Darflellung bringen ſoll, fo ergibt ſich von ſelbſt, 
dag gerade ihre Lefungen entweder die Erflärung des 
Beheimniffes oder Tagesgebankens oder dad Leben bes 
Heiligen zum Inhalte haben müffen. 


Es wollen aber dieſe Leſungen nur jene Beziehungen eines Cehein- 
niſſes oder jene Züge aus dem Leben eines Heiligen hervorheben, bie von 
befonderer Bedeutung für das Gefammtleben der Kirche find; fegen alfo 
genauere und ſpeziellere Kenntniß voraus, wie fie‘ nothwendig ift, um bas 
Offizium in feinen einzelnen Theilen recht zu verftehen und würdig zu ver 
richten. Diefe genauere Kenntniß war in früheren Zelten’ eine Folge bes 
Iebendigen Mitlebens mit der Kirche, und muß jetzt erworben werben durch 
oftmalige, erbauliche Leſung der Legenden, durch heiliges Nechdenlen und 
verhergehende Betrachtung. 

Gegen die Eine und andere Thatſache, derer in ben göfungen der 
zweiten Noktum Erwähnung gefchieht,,. Hat bie neuere Kritif Einwendungen 
erhoben, und Manche haben davon Anlaß genemmen, auf das Breviergebet 
felbjt ein fihiefed Auge zu werfen. Aber ijt e8 wohl befonnen, ber Kirche, 
bie das Ganze und Einzelne des göttlichen Dienfted ſichtbar unter Zeitung 
des heil, Geiſtes fo weife geordnet, Reichtgläubigfeit und Unſicherheit Schuld 
ju geben? Soll ohne Weiteres verworfen —— werden, was zu bezweifeln Die 
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Rinde des gamen Erdkreiſes ſo viele Zahe nderte lang Anſtand ge⸗ 
nommen? 

12. Den Charakter der Wollendeing, weicher. der dritten Noktum 
eigen iſt, zeiget beſonders das für dieſe geerdnete Evangelium fammt ber 
Homilie. Die Heiligen Evangelien find als Wort und Werk nicht eines 
gotigefandten und gotterleuchteten Lehrers ſondern ald Wort und Werk, 
Licht und Kraft des ersigen Baterd und ber ewigen: Allmacht ſelber bie 
hoͤchſte Form aller Offenbarung, und baher nicht Anfang fondern Schluß, 
nicht Vorbereitung fondern Vollendung, nicht: Reflerion und Betrachtumg 
fendern Beisätigung. und Beflegelung, nicht Lehre ſendern That. Während 
demnach bie übeigen heile der Schrift. in ber erften Nolturn gelefen wer⸗ 
den, tft die eigentlidge Stelle für die Evangelien bie dritte 
Nokturn; unb biefe Lefungen find es, weiche den vorausgehenden bie 
höhere Weihe, ben geziemenben Abfchluß geben. Eo kommet fo Tag für 
Tag sur: Darfiellung, was ſich in der Kirche fort und' fort vollbringet: 
„Ich bin nicht gekammen, das Geſetz und Die Propheten aufzuheben fonbern 
zu erfüllen.” Diefe Lefungen drüden dem ganzen. Offigutm bas Siegel 
ber Vollendung auf. Im Leben bed Erlbſers konzentriren und vollenden 
ſich alle Geheimniſſe und Gedanken bes Ficchlidsen Jahres; und. was bem 
Sehen eines Menſchen ben: Chareller ber Heiligfeit gibt, if feine Aehnlich⸗ 
feit mit dem Leben Jeſu Chriſti. Die. heiligen Evangelien aber werben von 
ber Kirche als eine Berkürperung des Lebena Chriſti angeſehen und geehrt, 
und fliehen ‚jo mit. dem Kirchenjahr in der engſten Berbindung, indem, was 
in jenen als vollbrachtes Werk erſcheint, in dieſem ſtets in geheimnißvoller 
Weiſe ſich vollbringet. 

Bean, um ein Beifpiel anzuführen, um Sehe eines Apoſtels in der 
erſten Nolturn bie: Idee des Apoſtolates, in ber. zweiten ihre Benwirklihung 
gezeichnet wird, fo weifet in der britten Roftum das Evangelium. mit ber 
Homitte auf. ben Apoſtel in’ feiner Vollendung, wie er um Chriſti willen 
Altes verlaſſen, und baher- Altes hendectiach wieder empfangen, und dazu 
das ewige Leben. 

Auch dei dem heiligen Opfer ſicht am Schluſſe des erfien Theilee, 
der Katechumenen⸗Meſſe (welcher die Nolturnen entſprechen), das Evans 
gelium, nachdem die Epiſtel vorhergegangen, und wird hier ganz gelefen, 
während bei: :ber britien.Roftien nur dareuf hingebentet wird. Zu jener 
Vollendung, welche in der Ichten Nekturn bargeftellt iR, erhebt Bnabe amd 
Kraft des heiligen Opfers! 

413. Bei den Offizien mit drei Lektionen werden bieſe an 
den gewöhnlichen Ferien ber scriptura occurrens entnommen, weil in dieſer 
die fpeziellen Ferialgedanken niedergelegt find. Hieraus iſt auch bie Aehn⸗ | 
lichkeit. erfichtlich,, „welche der. Eharafter der Ferie überhaupt. mit dem der 
erſten Nokturn hat 
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Jene Ferien, weiche ir dein Tirchlichen Jahre eine hervorragende Stellung 
einnehmen, haben als Lektionen ein Evangelium mit einer Homilie, was 
ihre höhere Bebeutung nicht nur beurkundet fondern auch in entſprechender 
Weiſe darlegt. Daher werden auch foldhe Serien, wenn ein Feſt auf fe 
anfällt, im Vrevier und in der Meſſe kommemorirt 

An einfachen Feſten wird die erfte und zweite 2eftion gewöhnlich aus 
der scriplura occurreas genommen, währenb bie letzte Dad Leben de Heili⸗ 
gen enthält; ober es ift dieſes Inhalt der zweiten und ‚dritten 2efung, unb 
Die seripfura occurrens Inhalt der erfien. In jedem Falle iſt hier in brei 
Lefungen zufammengebrängt, was an höheren Feften durch nem Lektionen 
fich. entfaltet; auch bei einfachen Feſten iſt als Tugeögebanfe bavgeftellt dad 
Reben des Heiligen, herauswachſend aus ber kirchlichen Iabreszeit! 

14. Wenn einfache Feſte, Sonntage ober hervortagende Ferien (bie 
nämlich als Lefung eine Homilie haben) durch die eier eines andern Feſtes 
zurüdgedrängt wecen, fo werben fie kommemorirt, umb es tritt in bie 
Stelle der neunten Lektion bed zu feiernben Feſtes eine Leſung bes 
su kommemorirenden -Fefte® ober Tages. Wird das Felt eines Heiligen 
kommemorirt, fo ik. ber Inhalt ber neunten 2eftion fein Leben, und «6 
werden, wenn zwei befondere Leſungen dafür georbnei find, biefe in ine 
atfammengezogen.") Bei ber Kommemoration eines Sonntages.ober einer Ferie 
wird ald neunte Leftion die Homilie des Somutaged oder ber Ferie gelefen.?) 
So wird in ben Rofturnen auch der Gedanke bes zu komme⸗ 
morirenden Feſtes ober Tages dargelegt; und wenn ſolches in ber 
dritten Nokturn ftaitfindet, fo ift bavon bie Urſache zum Theil das als 
neunte Lektion Häufig einfallende Evangelium mit der Homilie, und zum 
Theil die Abſicht, auſchaulich zu muchen, wie duch ber in ber Kommenora- 
tim zur Feſtfeier Dingukretenbe Gedanke in ‚feiner Vollendung erfaßt 
werden müfle. 

15. Bei Leſungen aus der heiligen Srif und den Baͤtern werben 
allezeit ihre Titel abgelefen, damit wir mit um fo geöflerer Ehrfurcht 
und Bereitwilligfeit Ohren und Herzen bem heiligen Worte öffnen, wenn 
wir vernehmen, wer ba redet. „Schättelt alfo ab Ixägfeit und jebe welt 
liche Sorge, und merbet auf das, was gelefen wird; benn: es finb göftliche 
Geſetze, vom Himmel gelommen um unferes Heiles willen. - Wenn ſchen, 
während ‚Eaifextiche Briefe verlefen werben, tiefes Schweigen herifcht, und 
jeder Ların und jedes Geraͤuſch eutfernet wird, und Alle mit Spannung 
lauſchen und zu hoͤren wünfgen , was bie lalſeanchen Schoiben 0 


') Wenn in wenigen Fälen der Heilige eine befonbere Leſung ic bat, fo wird 
auch die neunte Lektion nicht von ihm genommen. *) Scilicet vel prima lectio de 
homilix, vel' tres simul in unam lectionem conjunctae. Rubr. sen Bteviar. 
XXVI. n. 8. . . 
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und wenn Jedem groſſe Gefahr droht, ber nur geringen Lärm macht und 
bie Lefemg underbricht, um wie viel mehr müͤſſet ihr. hier ftehen mit Furcht 
und Sitten, und tiefes Schweigen beobachten und da® ®etöfe ber Geban⸗ 
fen unterdrüden,, damit ihr verſtehen Bönnet,- was geleſen wird, ımb damit‘ 
ber Koͤnig bes Hinmels eure. Folgſamkeit mit noch: geöfferen Gnaden euch 
Iofne. 4”) „Wenn der Lefer auffteht und fagt: So iſpricht der Herr 
u. f. m., und bann der Diakon ſtehend Stillſchweigen gebietet und Allen 
den Mund verfchlieget,. fo thut er dieß wicht bes Leſers wegen, ſondern 
wegen befien, der durch ihn zu Allen rebet..... Ober glaubt ihr nicht, baß, 
was gefagt wird, von Gott Fhmmt? daß es Bei find, von Gott gefenbet? 
So laſſet und beun mit Furcht bösen !“2) -. 

16. Die Lefung wird gefchloffen mit den Anderfe: Tu autem 
Domino , miserere nobis! “Dadurch: befermet der. Leſer in feinem und ber 
Uebrigen Rämen mit rüßrender Selbſtanklage, wie, obgleich fie durchdrun⸗ 
gen. feien ‚von dem Gemuͤth und Willen mächtig anregenden Inhalt der 
heiligen. Leſungen, befienungeachtet -(watena) bei den erhahenften und erfreu⸗ 
endſten Zeichen und Erweiſen der goͤttlichen Liebe dem Menſchen in feiner 
Sumdhaftigkeit nichts .erübrige,. als das Bekenntniß ber Armſeligkeit und der 
Audruf um Erbarmen. Sicher iſt dieſer Schluß auch bie Bitte u Gott, 
daß Alle durch feine Erbarmung die Worte ber Leſung im Herzen bewahren: 
und im Beben zur Ausfährung.bringen mögen. Diefe Bedeutung tritt.nuch 
außbrudävoller in dem alten Brauche hexvor, nach welchem ber Obere mit 
den Worten Tu autem bem Lefer das Zeichen gab, die Refung zu. beenbigen, 
worauf biefer alsbald ſchloß mit den Worten :Domine, miserere nobis! 
Aupert von Deug gibt hierüber die Erklärung: : „Diefe Worte zeigen an,’ 
daß man: ſelbſt Das gute Werk ber Predigt nicht ohne leichte Schulb vers 
richten kͤnne. ‚Denn, fügt Auguſtinus, das heilige Wort hört man leichter, 
als man es prediget.2) 

Der Chor antworiet: Gott fi Dank!  „Diefed beneht ſich nicht auf 
Die letzte Bitte des Leſers ſondem auf bie game Leſung. Wir danken‘ 
Gott, daß er das Brod feiner Lehre uns brechen wollte, damit wir nicht-bor 
Hunger ' verfchmachten.*) "Troy dem Gefühle der Nichtübereinftinimung 
des Lebens mit dem Gehörten :erfület doch immer wieder fewriger Dank 
das Herz, fo oft Gott auf em Neues in feinem Worte bem Menfchen fi 
nabet, mit unendllcher Huld des biäherigen Undankes vergeffen. 

47. Dieſes „Gott ſei Dank“ wäre: ein eitles, leeres Wort, wenn 
nicht darin ſich ausſpruͤche die ganze Tiefe: eines von Liebe durchdrungenen 
Gemuͤthes und der feſte Entſchluß eines neu gekraͤftigten Willens. Solches 
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aut zudrücken tft bie Aufgabe ber Reſponſorien, die ſohin als wei⸗ 
tere Ausführung. des „Bott ſei Dank!“ erſcheinen. Sie ſind bie Antwort 
auf das gehoͤrte Wort. Wahrhaftig, ſo erkennen wir, ſo fuͤhlen wir, fo 
lieben wir, fo wollen wir! dieß iſt im Allgemeinen ber Inhalt der Reſpon⸗ 
forien. „Die Refponforden folgen auf Die Lektionen, weil die Kirche nicht 
blog Hörer fondern auch Thaͤter bed Geſetzes in ihrer Schule haben mill.”") 

„Die Refponforien zeigen uns an, daß wirauf bie Heiligen Ermahntıngen 
Gotted’antworten müflen, damit wir nicht Knaben gleichen, weicht: auf dem 
Markte fiten und fpielen unb zu einander fangen: Wir haben.ruch vorgefun. 
gen, und ihr habt nicht getankt, wir Haben euch Slageieber defungen, und ihr 
habt nicht geweint. Denn die Reſponſorien heigen Antworten. Wir mäffeh 
Trauriges auf traurige und Freudiges auf freudige Lefungen anfvorten.“ °) 

Nach dieſem Charakter ber Refponforten, ber Immer Erregtheit des 
Innern und Lebendigleit der Theilnahme athmet, in auch bie, Form der⸗ 
jelben.geftaltet. Es liegt in der Natur bes -erregten Gefühles und bed ent 
fchlofienen Willens, fich auszufprechen in möglich Tuezen md beftimesten 
Saͤtzen und Worten. Daher ift die Sprache der Refponforien ſtets pruͤcis 
und abgebrochen: . Eben fo ift das Herz hier voll von Einem Grundgedanken; 
und wenn auch ein neuer Gedanke wegen bed Reichthums der inmern Bes 
wegungen ſich aufbrängt , immer kehret der Grundton, ber dad game. 
Gemüth erfüllet, wieder zurüd. Daher wird. nach bem Werſe fett das 
Refponfortum twieberholt, aber wegen Eregtheit der Gefühle nur in feiner 
zweiten Hälfte. 

Die Refyonfsrien forrefpondiren nit den vorausge 
gangenen Pſalmen, und tragen: viel bei, um wahren Verſtaͤndniß 
des Gedankens ber einzelnen Nokturnen und ber entſprechenden Pſalmen gu 
kommen. Daher geben fie auch. den Gefichtöpunft an, unter welchem die 
Leftion an ihrer Stelle zu erfaflen ift; fie find gleichſam für. bie Lektianen, 
was bie Antiphonen für die Pfalmen. Und während das -Refponforium 
diefen Grunbgebanfen ober. Grundton ausfpricht,, leitet ber Vers zum Ge⸗ 
danken ber folgenden Leſung oder auch Nokturn über. 

Die Refponforien erſcheinen demnach nach ihrer Form als eine Wechſel⸗ 
fprache ber immer neu eindringenben Gefühle mit dem Grundgefühle, ale 
ein Ausflug ber von ber Lefung ergriffenen- Herzen. “Ber Chor: beiet 
(finget) das Reſponſorium, das gegen den zweiten: Theil Yin immer gleich“ 
ſem Die Spitze des Gedankens ausfpricht,, ‚ber Leſer betet: (die Sänger 
fingen) ben Vers, zu einem neuen Gedanken vorfchreitend; ber Chor 
aber antwortet wieder mit jenem Gebunfen, ber: vorhin ihn befchäftigt, und 
ben neugehörten Gebanten in fich begreifet. 


) Umalar. De ordin. sacph. e. w. p. 1035. 2) Rupert v. Deut. BE. L 
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Dieſes gibt auch die Melobie des Reſponſerien » Befanges zu er⸗ 
kennen. Der Vors wird immen nach einer neuen Melodie gefungen, aber 
die darnach zu wieberholeabe Hälfte :be6 Reſponſoriums kehrt zur vorigen 
Melodie zurüd.. Und ber ganze Gefang zeugt eben fo von innerer Erregtheit, 
wie er „hinweiſet auf die Muͤhſeligkeit bes thätigen Lebens.“ ") 

. Am Ende des letzten Refponforiums jeder Nokturn wird 
Gloria Patri ete. beigeſetzt, um auszudruden, bag bie Kirche im 
ganzen Dffizium und in jedem feiner Theile die wundervolle Gnadenthaͤtig⸗ 
fett - ber. drei göttlichen: Perſonen . preijet; wie ja auch bie Benebiftionen 
vor ben Lefungen:auf bie drei ‚göttlichen Perfonen ſich beziehen. Das Ges 
heinmiß, fo wir ‚feiern, if eine Liebesthat ber heiligen Dreifaltigkeit; ihr 
grabenoelled Werk iſt Das Leben ‘der Heiligen! Und unfer Gebet und unfer 
Erleben fei geweihet dem bdreieinigen Gott!?). Statt bed Sioet erat elc, 
wird. Die zweite Hälfte des Reſponſoriums wieberhofet, eben weil-der Tages⸗ 
gebanfe, wie er objektiv und fubjehiv voranfihreitet, ald Werk. ber heiligen 
Deeijaltigfeit und ale Grund, fie zu loben und zu preifen und ihr zu dienen, 
bargefeilt werben fol. 

»Bei dem Offioium de taempare werben bie Refponforien, 
wenn nicht hervorragende Feſtzeiten einfallen, aus jenem Buche der heiligen 
Schrift entnommen, das eben gelefen wird; und fie find dann Die deullichſten 
Singerzeige, in welchem Zufammenhange die soriptura occurrens mit ber 
kirchlichen Zahreägeit ſtehe Rur in jenen Zeitabfchnitten, in welchen bie 
Briefe ber-Apoftel gelefen merben, alfe von ber Oftan der Erfcheinung bes 
Herm bis Septuageſima und vom vierten Sonntag nach Ditern bis zum: 
Feſte der Himmelfahrt werden bie -Refponforien aus den: Bjalmen gezogen, 
wie ſchon Amalariud und Durazdus hervorheben. If dieſes, weil bie 
Pſalmen gleichjam der Gegenruf find auf den Ruf der epoftolifchen Predigt? 
weil, wie die Briefe ber Apoſtel das Weik des Erlöfas und das Leben 
der Kirche ſchildern, fo die Pfalmen das Eingehen in biefes Werk und 
dieſes Leben zum Inhalte haben? der ift es, weis zu bem Werke bes 
Eloͤfers und beim Leben ber Kirche vornaͤmlich das Opfergebet gehöret, unb 
wir ohne Dpfergebet daran feinen Theil haben? Dann würde auf ein 
Neues das Pſalterium als Formular bes Firchlichen Opfergebetes bezeichnet 

. Die Refponforien bes Offiziums de tempore bleiben- 
immer die nämlidhen, bis Die Lefungen wieder aus einem 


1) Bona. L. c. c. XVI. $. 15. p. 524. ,„Creberrimae sab oadem syllaba 
pluxr ium nolueum exwursiones.,. voeum jtidem :difficiles saltus, sublimes ela- 
tionen, infmae depzessiones, ‚[requaniss ac subilae mutaliones, jndicia sunt 
multiplicium laborum , quos in mandalorum conlesiium execalione subire de- 
bemus.‘'2) ©. abe &. 425 f. , . u > ! 
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andern Buche ber Heiligen Schrift genommen werden; und 
dadurch wirb ſtets jener Geſichtöpunkt feſtgehalten, unter weichen ber Zu⸗ 
ſammenhang eines Buches mit dem Firchlichen Sabre zu erfaften iſt Dieg 
mag auch aus der Borfchrift erhellen, daß ein Refponferium, welches an 
dem Sonntage, an welchem ed zum erfien Male vorkommt, wegen eined 
einfallenden Feſtes nicht genommen werben kann, auf bie nächte nicht 
gebinderte Yerie verlegt wird. ?) 

Haben die Ferien Feine eigenen Refponfsrien, fo werden 
die bes Sonntages für diefelben in folder Orbnung ver 
theilt, ) daß auch dadurch ber Sonntag als die Grundlage ber ihm zu⸗ 
gehörigen Ferien erſcheint, und der Grundgebanfe, ber an ihm ben Beter 
erfült, in ben Wochentagen zu weiteret Entfaltung und zu tieferer und 
Iebendigerer Anſchauung zu kommen hat. Deßwegen tritt auch eine Aender⸗ 
ung in den Refponforien wie in den Lefungen 9) nur an den Sonmagen ein. 

Die Feftoffizien Haben entweder ihre eigenen Refponforlen, ober 
entnehmen fie aus dem Commune; im erfteren Falle tft in ihnen ber Feſt⸗ 
gebanfe befonder8 deutlich und lebendig ausgedrückt, im andern muß, wie 
bei den Antiphonen und Pfalmen, dad Allgemeine durch die Betrachtung 
und Anſchauung bes Betenden mit bem individuellen erfüllet werben. 
Werben an dem Feſte eines Heiligen bie erften 2eftionen aus ber scriptura 
oecurrens genommen, fo werben als Refponforien zu bemfelben bie. bes 
Heftes gebetet, wodurch das Verhältniß biefer Lejungen zu dem Feſte in helles. 
Licht geftellt wird. Denn wie fann der Beter auf Die gehörte Leſung das 
Reiponforium des Feſtes ertwiedern, wenn er nicht den Inhalt derſelben mit 
dem Feſte in Einffang bringt, in ihr gleichfam die ruͤckſtrahlenden Züge bes 
Beftbildes wie in einem Spiegel erfchaut, wie folches bald mehr bald minder 
beutlich gefchehen kann? 

18. An allen Feften (mit Ausnahme des Feftes der unfchulbigen Kinder, 
wenn es nicht auf einen Sonntag fällt), an den meiften Sonntagen bes 
Jahres und auch an ben Ferien ber Ofterzeit wird flatt bes legten Refpon- 
foriums der Hymnus Te Deum gebetet. Ueber biefen Hymnus fehreibt 
ber heilige Dacius, Bifchof von Mailand: „Bon dem Beiligen Ambroftus 
wurbe im Ungefichte aller Gläubigen ber Stabt Auguſtinus getauft und gefiemt ; 
und da an ber Quelle fangen fie,*) wie ber heilige Geiſt es ihnen gab, und 
Alle, die zugegen waren, ed hörten, das Te Deum, das von der ganzen 
fatholifchen Kirche bis jegt bewahrt und mit Ehrfurcht gefungen wird.“ 5). 
Manche fchreiben die Verfaffung diefes Hymnus bem heiligen Hilarius von 


2) Rubr. gen. Brev. XXVII. n. 7. ?) Rubr. gem Brev. XXVII. n. 6. 
3) Die kleineren Propheten, weil unter Einem Gefichtspuuft vereiuiget, bilden gleich⸗ 
ſam nur Ein Buch; eben fo die Briefe des heiligen Paulus und die Tatholifchen Brizfe, 
*) Namlich Ambrofins und Anguftinns. °) Bona. I. c. c. XVi. 6. 12 9.-518. - 
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Poitiers zu; boch bürfte bie angeführte ehrwuͤrbige Tradition um fo mehr 
ſtaͤrkere Geltung haben, da der Hymnus ſelbſt feinen Urfprung beurfunbet, 
befien Form und Inhalt, wie Maiftre ſich ausbrüdt, „nicht bie geringfie 
Spur von Anſtrengung und Mebktation trägt; er. ift Erguß eines Augen» 
blides, eine begeifterte Porfie, die fich über Die Schranfen des Metrums 
binmwegfeßt, eine göttliche Dithyrambe, worin bie Begeifterung ſich auf 
eigenen Flügeln echebt. Slaube, Liche und Daufbarfeit: haben nie in,einer 
auöbrudövelleren Sprache gerebet.”"") - 
So it denn bas Te Deum am Schlufle der Rokturnen ber Ausdwut 
innigfier Gottbegeifterung, ein Refponforium auf das ganze Matutinum, 
das bem Dreieinigen vollenbetften Lobpreis darbringt, in bem nicht mehr 
bie ftreitende Kirche allein ſondern Fi ihr auch bie .triumphirende Dem 
Herrn in heiligem Jubel huldiget. Es fafiet das Te Deum Alles herrlich 
zuſammen, was das betende Herz von Anfang au dem Herrn hätte ent 
gegen rufen mögen, und leihet dem betrachtenden und ſtaunenden Geiſte 
im Anblicke des vorgeführten Feſt⸗ oder Tages-Bildes Worte, wie fie bie 
Seraphim fpreihen würden, wenn fie die Sprache der Sterblichen hätten. 
„Das. Te Deum ift jener Gefang, der von den Arbeitern nach voll⸗ 
brachter Arbeit vor Freude gefungen wird.“ 2) Im heiliger Freude erhebt 
fich die Seele des Beters, ba fie den erften und fchwerften Kampf voll- 
endet, und das neue Leben in fich daͤmmern ficht; und fle.gehenfet des 
Berrlichen Lohnes, der ihrer wartet, wenn fie gleich dem Erlöfer und feinen. 
Heiligen im Kampfe nicht ermüdet bis zur Sabbatruhe. „ES zeigt dieſes 
Te Deum an, daß, falls wir der Heiligen Lehre durch gute Werke ‚entfpre- 
chen, wir zum bimmlifchen Lobpreis mit den Engeln gelangen werben. Es 
erinnert dieſer feierliche Gefang an die Freude bes Weibes über ben gefun⸗ 
benen Groſchen. Um biefe Freude zu verkünden und bie Rachbarn zur 
Theilnahme herbeizurufen, werben zum Te Deum bie Glocken geläutet.” ) 
In den Trauer⸗ und Bußzeiten wirb bei dem Offizium de tempore 
das Te Deum nicht gebetet, weil an biefen Tagen bie Freude in den 
Hintergrund tritt; aus - berfelben Urſache Haben alle Serien bes Jahres 
außer ber Oſterzeit biefen Hymnus nicht, weil fie fänmtlich ben Charakter 
ber Buſſe tragen, indem an ihnen die bußfertige Stimmung allein als 
Mittel, der Erlöfung theilhaft zu werben, ‚gegeben ift, während an anderen 
Tagen befondere Seftgnaben oder die Fürfprache ber daligen | die Buffe un 
gleichfam freubenvoller magen. 


') Migne 0. a. O. &.888. ?) Sonorins, Lib. II. 0. 29. p. 1081. *) Durand. 
L. c. Lib. V. c. 3. p. 181. ' 
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8,72. Zaubes 


„Die Nacht iſt vorgerückt, der Tag «ie 
bat ich genaht.‘'') 


" 1. Bad’ Te Deum , welches‘ aus einmuͤthigem Chore feierlich durch 
die Racht geflungen, nehmen zur Zeit der Morgendämmerung bie Laubes 
wieber auf, um feine ergreifenben Töne weiter und Mit befonderer Innigfeit 
futtzufeßen unb zu vollenden. Den Grundgebanfen, ber in ben 
Laubes zum Ausdrude fommt, geben fchön bie in dem 
Kapitel oft wiederfeßrenben Worte bes Apoſtels: Die 
Nacht it vorgerüdt, der Tag aber Hat fi genaßt. 

2. Die Laubes bilden bie Mitte zwifihen dem Nachts 
und Tagesoffizium, jenes zum Abfchluffe bringend, biefes 
einleitend und ordnend. Es fchaut der betende Geiſt zurüd auf den 
vollen Inhalt der Rokturnen, und fo’ find die Laudes ein Nachklang des 
Gefanges, der in ber Nacht ben Herrn gelobt, ſei es des Te Deum, das 
mit Entzüden aus ber ergriffenen Seele gelungen, fei e8 des legten und 
innigften Rufes der Buffe, den das gedemtithigte und zerfnirfchte Herz zum 
Gott ber Erbarmung emporgeſendet; aber fie find ein Nachklang, ' ber nicht 
verhallet, fondern neu anhebt, und zum eigenen Sange wird, immer voller, 
immer lichter , de näher: nad volfendeter Racht das Licht be neuen Tage 
beranrüdt. 

Es ſchaut aber ber betenbe Geiſt auch vortwärts auf die folenden 
Gebetsſtunden, und ſo werden die Laudes die Grundlage für das ganze 
Tagesoffizium; der Inhalt ber Nokturnen wird durch fie für bie Tagedfeier 
georbnet. Es find die Laudes gleichfam der allgemeine Hymnus für fammit- 
liche Gebetsſtunden des Tages, der Ausdruck des bewegten Gemuͤthes und 
Willens, womit der Beter daran gehen ſoll, den in den Roktyrnen ange: 
legten Gedanken fortjchreitend zu feiern und zu erfeben. 

3. Die Laubes find demnad der Triumphgefang des 
über bie Nacht obfiegenden Tages, | 

Am Sonntage find fie em Lobpreis für bie Ueberwindung bes Todes 
und der Nacht der Sümde durch den Erlöfer, für die vollbrachte neue Schoͤ⸗ 
pfung, für das neue Leben und das Licht der Gnade, fo in Chriſtus den 
Kreaturen geworden; ein Jubelruf der Seele, die ben erften Sieg ernungen, 
die Hand des Erlöfers ergriffen, zum neuen Leben aus bem Tobe, zum 
Lichte aus der Finfterniß, zum wahren Gottesdienſte, air "wahren, Anbetung 
ſich erhoben, in die neue Schöpfung eingegangen. 


 —- 





») Rom. 18, 12. 


- An den Ferien find fie ber veumuensovolle, lobpreiſende Ruf ber 
Seele, die aus ber Nacht ihrer Sunde und ihres Elendes heraus ſchon ber 
Morgenßern ihrer Erloͤſimg ‚und Rettung begrüßt, nachbem fie den M 
feiernden Tagesgedanken bereits ſich erkimpfet: a 

An den Feſten bes Herrn preifen wir in jedem Meimente un 
Geheimmiſſe feines. Lebens eine neue Stufe zur Vollendung imferer Erlös 
fung, einen neuen Sieg bes Lichtes über bie Finſtemiß ‚ in Chriſtus in 
ber Kirche und in uns. 

An den Feſten der Heiltgen ſinget der Betinde ein Eiegediich 
auf den Betrachteten Sieg bed Heiligen in freudiger Hoffnung des eigenen 
Gieges. Aber das Leben eines jeden Heiligen ift wieder nichts andere® 
als ein fortgefebter Sieg des Ertöfers über Tod und Sinbe, des Tages 
über die Nacht. n 

4. Dieſer Inhalt des kirchlichen Fruͤhlobs iſt vor Allem niebergelegt 
in ben Pfalmen, welche für die Laudes geordnet find. 

So preiſet an Sonn: und Feſttagen ber erſte Pſaln (92 im 
Allgemeinen den Sieg des Erloͤſers, den er errungen uͤber die Macht der 
Finſternlß, den er fort und fort als Koͤnig der Herrlichkelt in ſeiner Kirche 
und in ſeinen Heiligen feiert, und den er noch immer erringet in den 
Herzen ber Gläubigen.“) Dieſer Pſalm erinnert daher an bie erſte Veoper, 
welche auch das Feſtbild vor Augen ſtellet, wie es in dem ganzen Tages⸗ 
Offizium fich entfalten foll. Der zweite Pſalm (99.) enthält die freubige 
Aufforderung, Theil zu nehmen an dem Siege bed Erlöfers, „einzugehen 
in feine Thore, in feine Vorhoͤfe mit obgefängen“, ernftlich, zu beginnen, 
das Werf ber Erlöfung in fih aufzunehmen, fo dab alfo diefer Pſalm 
dem erſten Theile des Offiziums und ber erſien Nokturn entſprechend 
iſt. Auch iſt er ein Lobpreis, daß ſein Inhalt ſich bereits zu erfüllen 
angefangen, im Allgemeinen, in ber Kirche, in ben Heiligen ’ im Beter, 
Der dritte Pfalm, zufammenfiimmenb mit dem zweiten Theile des 
Offiziums und der zweiten Nekturn, iſt der Ausdruck eines ganz für Gott 
lebenden, ihm kindlich anhargenden und für die Ausbreitung feiner Glorie 
eifernden Herzens. Aus den Vorhoͤfen ift ber Heilige, ber Beter bereit 
„erfchienen im Heiligtum, um die Kraft und Herrlichkeit feines Gottes 
zu ſchauen.“ O daß wir mit. voller Wahrheit ſprechen koͤnnten, wie bie 
Heiligen gefprochen und noch ſprechen: „O Gott, mein Gott, meine Seele 
bürfiet nach bir, gar fehr nach bir mein Fleiſch.“ Bedeutungsvoll iR biefer 
dritte Pfalm aus dem 62. und 66. zufammengefeht; während nämlich jener 
die ‚Hingabe, des Menfchen au, Bott ausdruͤdt, flehet dieſer wigber: um: 
Gnade und Barmherzigfeit; während jener das innere Leben des Erlöfeten 





| ’) Balq. Gemma anim. 1. IL. c. 86. p. 1088.: Ourav. Lib. V. 0.4. p. 188. 
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ſchilbert, weiſet biefer auf feine Thaͤtigleit nach Außen. An Sonntagen 
find Die Drei erſten Bfalmen unter der Ehren Antiphon: Allekra; Allelufa 
vereiniget, indem bie Laubeg bed Sonntags⸗Offizium im Allgemeinen ein 
Lobpreis find für die vollbrachte und immer zu vollbringende Erloͤſimg, in 
weichem Sinne ber erfie Bfalm die vbiektive That des Erlöfers, ber zweite 
feinen Ruf an bie Menfchen unb ber dritte Die Theilhaftmachung der Glaͤu⸗ 
bigen ſchildert. Nicht mit Unrecht beziehen daher die Alteren Ausleger diefe 
Pſalmen auf die Kirche: „Der erſte bezeichnet die Zeit, in welcher der Herr 
nach der Erloͤſung feines. Volkes vom Tode erſtehend herrſchte über bie 
Welt; ber zweite die Zeit, tm ber die Kirche ben Glauben Eprifti aufnahm, 
und auf bie. Predigt. der Apoftel die ganze Erde frohlodte und- dem Herrm 
biente in Freude; der Pfalm .62. redet von der Liebe zu Gott, nad bem 
unfere Seele bürftel, und der Pſalm 66. fügt Die Liebe des Rachſten hinzu, 
in der wir verlangen, daß alle Voͤlker das Heil Gottes ſchauen moͤchten; 
biefe zwei Pſalmen werden unter Einer Dorologie vereiniget, weil 
Die Geboten der zweitheiligen Liebe in bem Einen chriſtlichen Bekenni⸗ 
niſſe ſich erfüllen.“ ) Schwerer iſt zu deuten, warum die Antiphon nur 
zwei Alleluja hat, da man nad) der Anzahl der Pſalmen drei exiwartet? 
Sollte Durand die rechte Erflärung geben: „An allen Sonntagen wird 
zu ben erfien drei Pfalmen ftatt der Antiphon zweimal Alleluja geſun⸗ 
gen, gleichſam um die Pfalmen anzufangen; daher auch ber Gefang 
ber Alleluja nicht die Melodie einer Antiphon hat" ??) Es würde ſonach 
lediglich auf den Charakter ber Laudes hingewiefen, ber für ſich ſchon zum 
rechten Verſtaͤndniß der Pſalmen fuͤhret, ohne einer beſonderen Antiphon 
zu bedürfen. Oder ſollen wir hiedurch erinnert werben, wie bei dem wahren 
Lodgebet, bei dem wahren Gottesdienſte, bei ber fich. fort und fort voll- 
bringenden Erlöfung Göttliches und Menfchliches, Objektives und Sub⸗ 
iektives ſich berühren? Die Feſtfeier dagegen hat für jeden Pſalm eine 
Antiphon, weil die drei zu Grunde liegenden Gedanken mehr auseinander 
gehalten werden ſollen und koͤnnen. Das naͤmliche gilt von jenen Sonn⸗ 
tagen, in denen hervorragende Erloͤſungsgedanken zum Aushrude kommen 
ſollen; und biefes dürfte zur Beftätigung defien dienen, was eben über das 
Alleluja geſagt worden. 


ME vierten Pſalm Haben die Laudes immer cin Rantitum. „Ein 
Pfalm iſt eine mufifelifche Rede, welche harmonifch unter Begleitung eines 
Organum vorgetragen wird, ein Kantikum aber ift ein harmoniſcher Gefang 
ohne Ton und Begleitung eines Organum.“) „Weil fich der Pfalm vom 
Kantilum dadunch unterfcheibet, daß dieſes nur mit der Stimme, jener aber 


2) Honorius. Lib. Il. c. 36, 37. 52. 53. p. 1082 sen. ) Lib. V. c. 4 p.153. 
3) Dafilius.In ps. 29. Opp rt. Lꝓ. 82. . ME TEE Zu 
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mit Bepleitung eines Fchibaren - Organım vorgetragen: wird, - fo ſcheinet 
darch dns Kamifkum die Erhebung des Geiles, durch ben Pſalm aber bie 
leibliche. Mühe Hervorgehoben zu :werben.”.") „Der Unterſchied zwiſchen 
Bielm und Kamikum iſt wie zwiſchen guter Handlung und Dankſagung.“?) 
Michts iR, was bie Soele mehr erhebt, ihr gleichſam Flügel leiht, ſie von 
Der Erbe befreit, von den Banden bed Körpers löſet, fie mit Liebe zur 
Weisheit. erfüllet, und alle irbifchen Dinge verachten Ichret,, als das gbtt: 
liche harmoniſche Kantikum.“) Zum Begriffe des Kantikem gehört alfo 
bie: befondere Erhebung ber Seele, bie befonbere Steigerung bes inneren 
Lebens, das befanbdere Sichaufſchwingen zu Gott in freudenvoller Kontem⸗ 
plation, gewiffermaflen ber Vorgeſchmack des ewigen himmliſchen Genuſſes 
Daher ift dad Kantilum als vierter Pfalm der Laudes fo recht an feiner 
Stelle, um bie freudige Vollendung der Erlöfung und der Erlöfeten auf 
Erde zur Anſchauung zu bringen, eine Vollendung, die fchon hinanreicht 
au den Pforten des Himmels. Das erſte Kantikum „hat Moſes geſungen, 
als im rothen Meere bei dem Durchzuge der Juden bie Fluth erſtarrte, die 
Belle ſtille ſtand, und dann wieder ber Aegyptier Pferde und Reiter ver⸗ 
fenkte. Iſaias ſang ſeinem geliebten Weinberge ein Kantikum. Die Hebraͤer 
ſangen, als das Feuer, welches‘ Alles verzehrte, fie allein leckte, ohne zu 
ſchaden. Auch Habakuk verfündigte in einem Kantikum, daß das Leiden 
bes Herrn den Gläubigen füß fein werde.“ ) Und fo finden wir in ber 
heiligen Schrift, zumal bes alten Teftamentes, verfchiebene Kantifen aufge: 
zeichnet. Aus den altteftamentlichen hat die Kirche fieben. für die Laudes 
ber einzelnen Tage dee Woche ausgewählt, deren Inhalt mit ben Grund- 
gedanken ber Wochentage trefflich zufammenftimmt. Yür die Sonn- und 
Fefttage nun if das Canticum Benedivite *) beſtimmt, dad nach feinem 
Inhalte ein Lobpeeis iſt für bie Bollenbung ber Erlöfung auf Exbe, deren 
Ziel es ift, daß jede vernünftige und vernunftlofe Kreatur durch Die Ber, 
- wittlung ber Kirche neuerdings lobe und- erbebe den Herrn. Und bie Hei⸗ 
lügen, wenn fie jener Vollendung fidy nahen, bie auf Erde möglich ift; find 
fie nicht - gleich den Jinglingen im Feuerofen? Sind fie nicht in Mitte 
alter .Bebrängnifie und Stürme bes Lebens voll Yon bem Lobpreife bes 
Hem? Bat Me nicht der Vorgeſchmack des ewigen Friedens faſt vergeflen 
ihrer Kampfe und: Leiden? Ganz entfpreiiend - greifet dee Schluß biefes 
Kantikum jchon : in bie Ewigkeit hinuͤber: „Gepriefen- feleft‘ tie, 0: Her, 
am Flrmamente des Himmels, und lobwindig und herrlich und über Alles 
erhaben in Ewigkeit!" Die brei neuteflamentlichen Kantiken werben bei 


. | ) Angufig. In ps 67. enarrat. Opp- vıll. col. 693. ?) Durerd. lab. v. 
c. 4. .p: 154. 2) Chryſoſtomus. In ps. 4. Opp- 4. V. col. 166. —— 
Expos. Evang. sec. Luc. lib, VI. Opp. t. I. p. ll. col. 4670. ®) Dan 3. 3. 





are 


jedem Offizium gebetet, und zwar in jenen Bebeiöitunben, in: welchen Ins 
Bemüth in. feurigfter Bewegung ift, und an ſolchen Steften, welche für 
dieſe Gebetsbewegung bie. höchfte ‚Steigerung fordern. Nimmt man day, 
bag bie Drei Kantiken: ſelbſt, wie fie in dad Brevier eingeordnet find, 
einen inneren Fortſchritt erkennen kaflen, fo mag man dem geoften Drlgene#") 
heiitimmen, daß wir durch die verfchiedenen Kuntiken auffleigen mäflen su 
bem Santifum der Santifen. „Wan werben wir fingen das Santikum 
Salomons, das KHantifum bes Kriedensfürften? Wann werben wir ge 
langen zu jenem Alter, nicht an Tagen fondern an Berbienften, ba wir 
bereiset zue Hochzeit des himmlifchen Braͤutigams jene® audgezeichnete San⸗ 
tifum fingen werden, nicht mit Cippengeräufch fonbetn mit Herzensiubel, 
nicht in Melodien der Stimme fondern in- Willenshannonie rl 


Der fünfte Pfalm der Laudes ift ein Lobpreis des Herm für die 
Vollendung ber. Erlöfung oder her Erlöfeten in der triumphirenden Kirche, 
auf was fihon feine Zufammenfegung aus den drei legten Pfalmen, bes 
Pfalteriums hinweifet. Die Vollendung auf Erbe begonnen ijt Inhalt des 
vierten, die Vollendung im Himmel Inhalt des fünften Pfalmes ; unb 
diefe beiden Bialmen entfprechen daher bem britten Theile bes Offiziums 
und der dritten Noklurn. “Die Vereinigung ber drei Palmen an fünfter 
Stelle bürfte zu erkennen geben, wie im Himmel ber Lobpreis des Herrn 
durch alle Geſchöpfe, durch die Kirche und die Heiligen in vollendeter 
Harmonie fi vereine. Die wird auch durch die aus brei Alllule zu⸗ 
ſammengeſetzte Sonntags⸗Antiphon angedeutet. 


Jene Offizien,) welche das Nokturnengebet nicht mit dem 
Te Deum fließen, haben ‚old erfien Pſalm, ber. Lqubed den Buß⸗ 
yfelsı Miserere. Die durch bie Nokturnen Dargelegte, angeregte und ges 
ftelgerte: bußfertige Geñnnung feget durch bie Laubes hindurch fich fort; um 
kiefe Gefinnung findet in dem Pſalm Miserere einen allgemeinen Auedruck, 
sie der Pſalm Domiaus regnavit im Ullgemeinen ſich beivegt. . Die Pfalı 
men dieſer Offisien an zweiter Stelle find mit wahrer Sorgfalt: ausgewählt, 
und hrinfen / ſtets das Eingehen in den Gedanken bes Tages aus, während 
die Santifen an vierter Stelle frohlocken ob der gehofften und erfehnten 
Berwirktichung dieſes Gedankens im Herzen des Menſchen. Am Montage 
rufet. der Beter in bußfertigem Gebete zu Gott (Pf. 5), und frohlocket wit 
Iſaias feinen, Exldfer, der ihn zum. Heile berufen (If. 12.); am Dienftage 


Lt: ./ 





ı) Hom. 1. in Cant. *) Bona il. 6. c. XVI. $. 12. p. 519. *) Ramlich vie 
aller Kerien, ausgenommen zur Ofterzeit, zu welcher die Sonntagepfalmen der Laudes 
auch die ver Ferlen ſind, vann bie bei Gonntuge von Septuageſima bie Oſtern. Im Ab⸗ 
vont haben die Goxutage zwar fein Te Deum, aber bie gewöhnlichen Halmen der Saubeh, 
ganz entſprechend jener Zeit bußfertiger und freusiger Etidartung. ' 
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‚vorifet .er, ſich loetrennend von ber Belt, das Heil ‚feines Angeſichtes und 
feinen Gott (Pf. 42.), und feet mit Czechias feine Hoffnung aufbeg Herrn, 
daß ex hie Meitung, die er fucht, in ihm finden werde (Iſ. 38.); am Mitt, 
woche fnget er feinem Bott, der ihn aufs und angenommen, ein ‚Lieb bes 
Bertraumns (Pf. 64.), und freuet ſich mit Anna in dem, ber ba, richten 
wird bie-Grengen ber Erde, defien Macht ohne Schranken, defim Erbarmung 
ohne Ende if (I. Fön. 2); am Donnerötage banfet er dem Herm, ber 
uns eine Zufuchtöftätte geworden, (Bf..89.), danket ihm mit Mofes für 
bie gforreiche Meitung feines Bolfed (II. Mof. 15.); ‚am Freitage breitet - 
‚ox. feine Hände aus zu Bott, daß er micht in's Gericht gehe mit feinem 
Mnecht (Pſ. 142.), und feet wit Habafuf zitternd vor ipm, damit er fein 
Wert neu belebe und feiner Barmherzigkeit gebenfe (Habaf. 3.); am Samr 
Rage lobt er ben Herm, in feinem Haufe ruhend CP. 91.), und verfünr 
Diget feine Gröffe und feine Erbarmung vor Himmel und Erde, wie Mofes, 
ehe er einging in die Ruße feiner Bäter (V. Mof. 32). Der britte umb 
fünfte Pfalm bleiben in jedem Offisium Die nämlichen; benn jeder Erlö, 
fungsgebanfe wirb verwirflichet durch das Leben für Bott und ‚feine Em 
und vollendet in ber ewigen Lobpreifung des Sem.) 


5. Die Bedeutung ber Antiphonen ift burch die Bedeutung br 
Pfalmen bereits gegeben; fie wenden ben allgemeinen Inhalt ber. Pfalmm 
auf beſondere Geheimmiffe ober die Heiligen an, deren Hefte gefeiert werben. 


6. Auf das Pfalmengebdet folgt wieder eine -Lefung, 
welche hier den Namen Capitulum trägt. Nach Chryſoſtomus if Kapitel 
„bie Zufammenziehung des weiter Audgeführten in einen kurzen Yusbrud ;“4) 
nach Anfelm „eine kurze Zufammenfaffung eines ausgedehnten Inhaltes 
Dadurch baß dieſes Wort ein Diminutivum ift, wird die Kürze; und durch 
feine Ableitung von caput der Reichthum feines Inhaltes angedeutet.“ *) 
So faßt denn das Kapitel der Laudes den Inhalt des litutgiſchen Tages 
"und feine praftifche Bedeutung, auf die Nokturnen zuruͤckblickend, in beſtimm⸗ 
ter Kürze zufammen, und will bem kommenden Tagesleben Ziel und Rich 
tung zeigen, ift alfo in Wahrheit ein kleines Hauptftüd ; aber auch eine Wei, 
ftimme und Mahnung von Oben, ben neuen Tag im Sinne der Kirche zu 
feiern. Die Pfalmen ſchauen mehr zurüd auf die vergangene Nacht, dad 2 
pitel ſchauet mehr vorwärts auf ben anbrecdyenden Tag. Diefe Bedeutung bes 


! 
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ı) „Psalmus Deus, Deus meus, et Laudate nunquam praetermitiuntur, quia 
aullam Sait tempus, neo erit, quo animae justorum non sitiant ad Deum fon- 
tom viyam,, et quo Jaudent Dominum in excelsis.“ Durapı. Lib. Y. c. 4. p. 14. 
2) „Reductjo.ia summam.“ In epist. ad Ephes. ham. I, —A X. .col,, 16. 
:3), Comment. in op. ad Hebs. c. VIII. Opp. t. Il. p. 4bßb. —RP— 
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Kapitels ber Laubes bringt ed mit ſich daß es an den Feſten regelmaͤſſtg 
auch das Kapitel der Terz ımd Vesper ift. Was die Laubes als Anfang ber 
Tagesfeier verfünben, erfcheinet in der Terz im Fortgang, und in der Beöper 
in ber Vollendung, ‘fo daß die Dreitheilung des Offigkums von einer neuen 
Seite fi darſtellt. Daß die Lefimgen für bie Laudes und Die fibrigen 
Gebetsſtunden des Tages viel Kurzer find, entfpricht dem Eharafter Diefer 
Gebetsſtunden, in welchen‘ weniger Belehrung als Leben und Gebet vor⸗ 
herrſchen foll:*) Warıım werden bie Kapitel ohne Titel geleſen * Sicherlich, 
weil fie als Zufammenfafiung weitläufigerer Lefungen erfiheinen. Warum 
gehet ifmen eine Benebiktion nicht vorher? Wielleicht, weil vorausgefegt 
wird, dag dad Gemüth bed Beters bereits in der rechten‘ Verfaffung ſich 
befinde; die Leſung aufzunehmen. “Die Antwort Deo gratias bedeutet auch 
hier dankbare Bereitwilligfeit, der erhaltenen Welfung zu folgen. Das 
Pa autem Domine etc. wird am Schluffe weggelaffen, vielleicht: weit bie 
Rapitel, als jchon feft beſtimmte Lehrftüde, das Zeichen des Oben, bie 
Leſung zu beenbigen, nicht nothwendig machten, ober auch weil nun der Beier 
weniger mit Schmerz auf das vergangene Leben zurückſchaut, als vielmehr 
vertrauensvol feinen Blick vorwärts nach dem neuen Leben richtet.*) 


7. Die Anflndigung des nahenden Tages, feines Lichtes und neuen 
Lebens, feiner Gnaden und Berdienfte, der erfte Anbli der Hervortretenden 
ewigen Sonne, bie Erimmerung an die Reubelebimg ber ganzen geiftigen 
Schöpfung, die Schufucht nach Anteil an diefem himmliſchen Licht und 
Leben, das Borgefühl‘ der Freuden eines in Gott, gelebten und Firchlich 
werherrlichten Tages, dieß Alles erhebi die Seele zu hoher Begeifterung, 
We fih in dem, auf das Kapitel folgenden Hymnus ausfpridt, als 
hertlichem Morgenliebe, das bie Kirche dem Aufgange ber geiftigen Sonne 
finget. Da die Laudes ihrem ganzen Inhalte nach felbft einem Hymnus 
zu vergleichen find,. fo Hat ber eigentliche Hymnus nicht am Anfange 
feine Stelle, fondern als Steigerung ber Gemüthöbewegung nach bem 
Kapitel, wo gleichjam Die Sonne des neuen Tages in ben Horizont tritt. 
Wie in den Noktumen und Fleinern Gebetöftunden anf Die Lefungen bie 
Refponforien folgen, fo hat das Kapitel ber kaudee als Erwiederung 


den Opmnus. 





2) Bona, den älteren Auslegern folgend, fagt: „Horis nocturnis plures et lon- 
giores lectiones dicuntur, quia tuno a laboribus operum cessantes liberiores aures 
divinis auscultationibus accomodamus.‘‘ L. o. d. XVI. 6.16. p. 884. 2) Bona 
urtheilet hierüber fo: ‚Mon praemittitur benedietio, quia tapitula a praelato vel 
‘sacerdote dicuntut, cujus est aliis precari. In fine non dichlur Tu autem De- 
ine, quid in brevi l&ctione facilius est, culpam vitare, cum praesertim 4 viro 
perfectiore recitetur. Sine titulo leguntur, quia sacerdotes dooti esse debent 
in divinis scripturis.“ L. c. p. 54. 
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9. Verſikel und Refponforium faflen auch Bier in einem kurzen, 
Haren Säge ober Ausrufe zufammen, was bisher bad Herz erfüllt und bewegt, 
zugleich überführend auf das, was folgt; ihr Inhalt ift ber volle Tages⸗ 
Gedanke, wie ihn bie Rokturnen entwidelt und bie Laudes mit Lobpreifung 
vorgetragen. Daher kommt ber Berfifel der Laudes weder in den Nokturnen 
noch in den Eleineren Gebetsftumden vor, deren Berfifel einzelne Momente 
bes Tagesgedankens hervorheben folien, wohl aber an Feſten gemeiniglich 
in ber zweiten Beöper, welche wieber ben ganzen Inhalt ber Firchlichen 
Tagesfeier zuſammenfaſſet. An biefer Stelle ber Laudes wird ber Berfikel 
deßwegen eingefügt, weil fofort durch die Kollekte bie Feroieftigung bes 
Tageögebantens erfleht werben fol. 


10. Das Gebet wird eingeleitet durch das Kantikum Benebikius, 
Dadurch fol naͤmlich die Seele des Beters hoch erhoben und entflammt 
werben, um aus glühbendem Herzen zum Herrn zu flehen und die Tages, 
Gnade in ihrer Fülle aufzunehmen. So wird das Gebet in der Vesper 
durch das Kantikum Magnifikat eingeleitet. Laudes und Vesper werben 
nämlich nicht blos als Morgen » und Abendopfer mit beſonderer Feierlichkeit 
begangen, fondern fordern auch ihrer Natur nach eine vorzüglich feurige 


Erhebung des Beters, bie Laudes als Abfchluß der nächtlichen Gebetsftunden, 


und die Besper ala Höhepuntt und Abſchluß der ganzen Tagesfeier. Mit 
Begeifterung ſchauen die Laudes ſchon Hin auf die vollendete Tagesfeler, in 
beiliger Wonne wird biefe Vollendung in der Vesper gefelert. Täglich wirb 
durch biefe Gebetsftunden, wie Rupert von Deutz mit Recht anmerft, *) 
an die Worte der Schöpfung erinnert: „Es ward Morgen und Üben, 
ein Tag.* Nun wirb auch Far fein, warum bei der feftlichen Feier ber 


Laudes und Besyer in ber Kirche zum Benebiftus und Magnififat Altar, 


Klerus und Volk incenfirt werden. 


| Als Zacharias bei der Geburt des Johannes den Vorläufer bes Herrn: 
in feinem Sohne prophetifch fehaute, und biefes Schauen im Lobgefange 


Benebiftus ausfprach, da war bamit auch ber Schluß des prophetifch be 
trachtenden Schauens bes rlöfers überhaupt gegeben; . das Benediktus 
begrüßte .bereitö den Tag, nad) bem die Gerechten Jahrtauſende gefchmachtet, 
ben Anfang der Fülle ber Zeiten, ben erften Gnadenſtrahl bed Heiled: 


So begrüffet täglich das Benebiftus den Anfang jener Onabdenfülle, die und . 


in der Kirche aus dem Erlöfungswerfe Chrifti zugeivendet, und durch 
Die Kollekte erficht wird. Jedes Moment bes Lebens Ehrifti begrüfiet die 


Kirche als einen neuen Tag ihres Gnabenlebens, und nicht minder jede. 


Feſtfeier eines Heiligen, in weicher wieder Ehriftus mit neuer Herrlichkeit 


1) Bch. l. K. 9. ©. 8. . 
Amb ergere Paſtotaltheologle. 81 
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bekleidet erfcheint umb feine Gnaden ausgieget über bie Glaͤubigen. Jeder 
Morgen eines liturgifchen Tages tritt und demnach gleih einem Johannes 
entgegen, hinweiſend auf das Lamm, welches die Welt noch immer heimſucht, 
und für fie gefchlachtet wird zur @rföfung und Heiligung, zur Erleuchtung 
und Führung auf den Pfab bes Friedens. So ift bad Benediktus ber 
vollkommenſte Ausdruck freudiger und fehnfuchtsvoller Erwartung der Onabe, 
die an dem liturgifchen Tage foll gegeben werben. 

Die Antiphon zum Benediktus Kat dann zur Aufgabe, bie befonbere 
Tageegnade zu bezeichnen. Wie trefflich fiimmt es da wieder mit dem 
Charakter der gewöhnlichen Ferien zufammen, dag an ihnen bie Antiphonen 
zum Benebdiftus- Diefem Kantikum felbft, und zwar nad) Ordnung ber Berfe, 
entnommen werden! 


11. Wahrhaft erhaben erfcheinet nach ſolcher Einleitung die Kollekte 
des Tages! Bezeichnend dürfte es fein, daß ber Kollefte eine feier 
liche Einleitung vorhergeht, wenn fie zum erflen, und wenn fie zum legten 
Male während bed liturgifchen Tages gefprochen wird. 


12. An den Ferien des Advents, ber Faſten, bee Quatemper und ber 
mit Faften verbimdenen Bigilien, ') alfo an ben hervorragenden Bußtagen, 
folgt die Kollekte nicht unmittelbar auf das Benebiktus, fondern wirb noch 
weiter durch Bußgebete vorbereitet, genannt preces majores ober 
feriales, welche ihrem Charafter nach immer fnieend verrichtet werben. 
Nachdem die Kirche im Benediktus Hingetreten zum Gnadenthrone des Erlöfers, 
fallt fie im Bußgeifte vor ihm auf die Kniee, und bittet für Alle, die ihr 
angehören, für den König und für das Volk, für bie Lebenden und für bie 
gläubig Adgefchiedenen, für bie Gegenwärtigen und für bie Abweſenden, 
damit Alle der Gnade der Erlöfung theilhaft werden möchten. Wegen ber 
Feierlichkeit diefer Fürbitten wird das Pater nofter ganz mit lauter Stimme 
gebetet; „es ift Dieß ein öffentliches und gemeinſames Flehen Aller; auch 
ſollen wir durch dieſe feierliche Anbetung erinnert werben an bie Eintracht 
und ben Frieden, fo wir mit Allen haben müflen, falls wir Erhörung 
finden wollen." 2) Co innig ift diefes Bitten der Kirche, daß auch das 
Refponforium, welches fonft dem Gebete unmittelbar vorangeht: Et clamor 
meus etc., noch durch ben Bußpfalm De profundis weiter audgeführt wird, 
nach welchem das Gebet zu biefem Refponforium zurüdfehrt. 


13. Auf die Kollekte folgen bie Kommemorationen bes Tageß, 
ber Sefte ober Oktave, bie mitgefeiert werben follen, wenn bie 
Erhabenheit ber Tagesfeier es zuläßt. Warum gefchehen biefe Kommemora⸗ 


2) „Exceptis Vigilia Nativ. Dom., ac Vigilia et Qualuor Temporum Pente- 
oostes.“ Rubric. gen. Brev. XXXIV. n. 8. *) Bona l. c. c. XVI $.1. p. 486. 


tionen nur bei den Gebetsſtunden der Raubes und der Vesper? Nicht bloß 
bewegen weil dieſe mit der größten Yelerlichkeit begangen werben, fondern 
auch weil die Laudes das NRokturnengebet und die Bespern die Gebets⸗ 
Stunden bed Tages zum Abfchluffe Bringen, weil in jenen um ftufenweife 
Mittheilung, in biefer um Bollendbung der Tagesgnade gebetet wird. Mit 
ber geiftigen Sonne treten ‚alle Ficchlichen Tageögebanfen in den Horizont, 
und mit ihr gehen fie ein in bie Vollendung. 

Jede Kommemoration befteht aus drei Stüden: Die Antiphon zum 
Benediktus, welches Kantikum Hinzu zu benfen ift, drüdet die Erwartung der 
befonderen, an bie Tagesfeier fich anfchließenden Gnade aus, in Verfifel und 
Refponforium wird der Inhalt diefer Gnade ausgefprochen, um welche dann 
bie Kollekte bittet. 


14. Diefen Kommemorationen reihen fi die Euffragien ober 
commemorationes communes an. Nachdem nämlich ber Beter um 
bie volle Tagesgnade gebeten, erhebt er fich zur triumphirenden Kirche, 
bamit er durch ihre Beihilfe zum. Ziele bes Firchlichen Tagesgebetes und 
Tageslebens gelangen, und jenes Friedens theilhaft werben möge, ben bie 
Welt nicht geben kann, der aber durch die Kirche der Welt ftet6 vermittelt 
wird. Die Innere Einrichtung Haben die commemorationes communes 
mit ben andem Kommemorationen gemeinfam. Wir wenden uns aber 
mit Bitten an die Königin bes Himmeld, an die Apoftelfürften, an 
die Patrone der Diözefe,') an ben Kirchenpatron, an alle Heiligen,) 
erfüllend die Worte des Heiligen Leo: „Schließet Freundſchaft mit ben 
heiligen Engeln, gehet ein in bie Stadt Gottes, in ber zu wohnen ums 
verheißen ift,, und gefellet euch bei ben Patriarchen, Propheten, Apofteln 
und Martyrem. Die Quelle ihrer Freuden fet auch eure Freude. Berlanget 
nach ihren Schäßen, fuchet ihre Fürfprache durch eifrige Nachfolge. Mit 
welchen ihr Gemeinfchaft der Andacht pfleget, mit denen werbet ihr auch 
gemeinfame Würde erhalten.*?) In bem Ferialoffizium wird den suffragiis 
Sanctorum noch die commemoratio de cruce vorangefeht; das Kreuz; um⸗ 
Hammernd ruft der bußfertige Beter bie Heiligen um Hilfe an. Die legte 
commemoratio bleibt immer bie de pace, bie Bitte um ben Frieden, ber 
das Endziel aller Wünfche der ftreitenden Kirche ift. Diefe Kommemorationen, 
welche den Temporalorationen in der Feier der Mefle entfprechen , werben 
weggelafien an jedem Doppelfefte, weil diefes die Gedanken des Opfergebete® 
in ber Feftfeler befonders konzentrirt wiffen will, ) und inner ber Oftaven, 
weil dieſe nur bie Feftfeier entfalten. Auch bie Advent » und PBafliondzeit 


1) Die commemoratio Patronorum diosceseos und omnium Sanctorum if 
mar in einzelnen Diözefem üblich. ?) Serm. XXXV. In Epipb. V. Opp. t. I. col. 
191. 2) Bel. Bd. Ul. $. 21. ©. 86 f. 
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haben diefe Suffragien nicht, weil alle Gebetsgedanken in jener auf ben 
- fommenden, in biefer auf den leidenden @rlöfer fick richten... Wenn mm 
auch jebt die Tage mehr find, an welchen die Suffragien weggelaffen, ale 
jene, an welchen fie gebetet werden, To hat man boch die Weglaffung ſtets 
als Ausnahme und die Anfügung als Regel aufzufaffen. Die Ofterzeit zeichnet 
ſich auch dadurch aus, bag fie nur Eine Kommemoration hat, deren Inhalt 
der Sieg des Erlöfers ift, den er am Kreuze über Tod und Hölle und Sümbe 
errungen; bieß ift ja der in ber Oſterzeit vorherrſchende @ebante. 


15. Die Bedeutung des Gruſſes: Der Herr fei mit euch, welcher 
ber Kollefte vorhergeht und nachfolgt, Hat oben bereits Auseinanderfegung 
gefunden. !) Der Lobſpruch Benedicamus Domino foll anbeuten, daß, 
wern auch nun der Akt des Gebetes zu Ende ift, ber Geiſt des Gebetes 
hleiben und währen ſoll, bis die nächfte Gebetsſtunde heranfommt. ?) Es 
ift Dadurch fehön ausgedrüdt, daß namentlich das Leben des Priefters - ein 
Gebetleben, ein fortdauerrder Gotteddienſt fein fo. 

Reine Gebetsftunde kann die Kirche fihließen, ohne in ihrer, Zeit und 
Ewigkeit umfaflenden Liebe auch die Seelen ber abgeftorbenen 
Ehriftgläubigen ber Barmherzigkeit Gottes zur Theilnahme an 
den Gnaden des kiturgiſchen Tages zu empfehlen. 


16. Die Feier ber Laudes fol, wie ſchon aus ihrer Bebeutung 
und innern Einrichtung hervorgeht, mit einbrehender Morgenröthe 
begonnen werben. „Um dieſe Stunde fiyuf Gott, wie wir glauben, 
die Welt, und begannen alsbald die Engel einen Lobgefang dem Schöpfer. 
Um bdiefe Stunde führte der Herr fein Volk burch bad rothe Meer. Um 
biefe Stunde erfand Chriftus fiegreih vom Tode, bie neue Schöpfung 
befiegelnd. Um dieſe Stunde werden am Ende der Welt die Gerechten 
vom Todesſchlafe erwachen und eingehen in das Licht ber ewigen Herrlich 
keit.““) Die ganze Nacht rang der Patriarch Jakob mit dem Engel, bie 
die Morgenröthe anbrach, und ließ ihn nicht, ehe er feinen Segen empfing. *) 
So ringet die Kirche die ganze Nacht mit Gott im Gebete, und überwindet 
und wird gefegnet mit anbrechender Morgenröte. Täglich fpricht ber 
Schöpfer neuerdings: „Es werde Licht!" Täglich erfüllet fich das Wort: 
„Das Licht wird bernorbrechen wie ber Morgen, und die Herrlichkeit bes 
Herrn dich fammeln."°) „Und das Licht des Wortes, welches in das Herz 
faͤllt, verfcheuchet die Finſterniß, vertreibt bie Traurigkeit, erweichet bie 
Härte, macht neu die Begierden, entflammet bie Liebe, erhellet das Ges 
wiſſen, gießet Die Hoffnung ein, feftiget Die Tugenden und ändert jede Kraft 





39.1. 6. 21.883 f. 6.42. ©. 211 f. .?) Bel. Beh. Al. 6. 2. E. 
213. *) Gonorins von Autun. L. c. 1. II. c, 82-35, *) I. Mof. 32. °) If. 58, & 








on ar. 
—— 


bes Geiſtes zum Beſſern.“) Die ganze Nacht ſucht die Braut den Braͤu⸗ 
tigam, bis fie ihn mit ber Morgenröthe findet.)) Wahrlih! „But iſt's, 
ben Herrn preifen und lobfingen deinem Ramen, Alerhöchiter, Morgens zu 
verfünden beine Barmherzigkeit; ?) wir werben reich bed Morgens deiner 
Barmherzigkeit.” *) So will ich benn zu dir beten: „Ders, des Morgens 
wird du Bören meine Stimme. Des Morgens .will ich vor bir ftehen und 
betzachten,“ 5) gedentend der Worte: „Wenn bu frühe zu Gott auffteheft, 
und zu dem Allmächtigen flegeft, rein und aufrichtig wandelß, ſo wird er 
alsbald aufmachen zu bir, und in Frieden verfeßen die Wohnung deiner 
Gerechtigkeit.“ ©) 


$. 73. Die Fleineren Gebetsftunden. 


„Selig der Mann, per feine Hilfe von bir hat, 
o Herr! Aufgänge bereitet er in feinem Herzen, 
im Ihränenthale zum Orte, bem er fich vorgefeßt. 
Denn Segen gibt der Geſetzgeber, man wandelt 
you Tugend zu Tugend, und wirb Ichauen deu Bott 
der Bötter in Sion.‘ ”) 


1. „Es brach der Tag an, der Tag feiner unendlichen Leiden und 
Genugthuung; ber Tag unferer Erlöfung blidte durch eine Deffnung oben 
an ber Kerferwand zaghaft auf unfer heilige mißhandeltes Opferlamm, 
welches alle Sünden auf fich genommen, und Jefus hob feine gefefielten 
Hände empor, dem jungen Tage entgegen, und betete laut. und vernehmlich 
zu feinem Bater im Himmel ein ſehr rührendes Gebet, worin er ihm für 
die Sendung dieſes Tages dankte, nach welchem ſich bie Altväter ſchon 
gefehnet,, nach welchem er feit feiner Ankunft auf Erde fo-fehnlich gefeufzt 
hatte, daß er fprach: Ich. muß mid) taufen laffen mit einer Taufe, und wie 
drängt es mich, bis fie vollbracht werdel Wie rührend banfte der Herr 
für biefen Tag, ber das Ziel feines Lebens, unfer Heil vollenden, ben 
Himmel eröffnen, die Hölle beflegen, ben Menfchen die Duelle des Segen 
erichließen und ben Willen bes Vaters erfüllen folltel Es war unbes 
ſchreiblich traurig, liebevoll, ernft und Heilig, wie Jeſus mitten im engen 
Kerker an einer niedern Säule leuchtend ſtand, und ben erften Strahl bes 
grofien Opfertages banfend begrüßte.” *) So fihildert eine fromme Seherin, 





2) Saurentins Sufiniani. De casto connub. verbi et animae. c. 25 Opp. 
p. 174. >) Sohel. 3. °) Bf. 91, 2.3. *) Pi. 89, 14. °) Bi. 5, 4.5. ©) Job 
8, 5.6. ) Pſ. 83, 6-8. *) Das bittere Leiden unfers Herrn Jeſu Chriſti. Nach den 
Betrachtungen der gottfeligen Unna Katharina Emmerich. Ausg. IV. 1887. &.143. . 
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wie ber Sohn Gottes am groffen Tage ber Erföäfung bie 
Prim feierte Umfaſſet auch das ‚göttliche Offlzium das ganze Werk 
ber Erlöfung, fo fann man doch jeden Firchlicden Tag als eine Ex 
neuerung bes Tages, an bem bie Erlöfung im Leiden. und Tode unferd 
Herrn Jeſu Ehrifti vollbracht wurde, betrachten, und das Breviergebet feiern 
ale das in ber Kirche unaufhörlich fortbauernde Opfergebet bed Hohen, 
priefterd. Iſt ja der Tag des Leidens ber Gentraltag ber Erlöfung, und 
daher das Whte Borbild und die wahre Grundlage für jede kirchliche 
Tagesfeier. In diefem Tage Eonzentriren ſich alle Geheimniſſe der Erloͤ⸗ 
fung ; diefer Tag wieberholet fich in jedem wahren Chriftenleben. Wie bem; 
nach die Liturgie der Meſſe vornehmlich die Darftellung der Opferthat bes 
Erloͤſers ift, ſo das Breviergebet die Darftellung des Opfertaged. Mit Recht 
fönnen wir baher bei ber erften Vesper gebenfen, wie ber Exlöfer am 
Oelberge in den ewigen Rathichluß des Vaters einging, um für die Men; 
ſchen zu leiden und zu fterben. In dem Rokturnengebet gehen die Qualen 
jener Nacht an uns vorüber, in der die Gefichte der Propheten vom lei- 
benden Meffias fich erfüllten, in Der ber ganze folgende 2eidenstag vom 
Urtheilöfpruche bis zum Kreuzesholze feine Vorbereitung gefunden, in ber 
aber auch bes Erlöfers Triumph und Majeftät in Mitte der Leiden fich Fund 
gethan; ewiges Lob ihm, dem König bes Leidens und ber Gloriel Da ift 
dann die Prim dad Morgengebet bed Herm, als die Sonne bes Leiden 
tages aufging, ein Morgengebet voll Wehmuth und Preis, voll Schauer 
und Sehnfucht, vol Zagen und voll Hingebung; ba ift dann bie Terz das 
Mitleiden mit dem gegeißelten und bormgefrönten, mit dem verurtheilten und 
freustragenden Erlöfer; da ftehen wir dann zur Sert bei höchftem Sonnen- 
ftande auf dem Berge Kalvaria, und fehen die himmliſche Sonne am Kreuze 
erhöht; da Hören wir zur Ron das lebte Flagende Rufen bes verfcheibenden 
Erlöfers, und fehen mit feinem letztem Athemzuge das Werk vollbracht; 
ba feiern wir dann in Vesper und Komplet Die Grabesruhe des Her, 
wünfchend mit ihm zu ruhen in Einer ewigen Rufe. 


2. Auch diefe Anfchauung zeigt deutlich, wie Die Fleineren Gebets⸗ 
Runden die Durchführung jenes Wortes feien: „Schreite 
glüdlih voran!" Alfo drüden fie bei der Beier eines Gcheimnifies aus 
feine Fortleitung im Leben ber Kirche und feine Hineinbildung in das Leben 
bes Einzelnen, und an bem Feſte eines Heiligen fein felbfithätiged Mit- 
wirfen mit bem von Gott erhaltenen und erfannten Berufe. 

Was fie aber ausdrüden, das foll in diefen Stunden 
auch im Herzen und Leben des Beters, ja aller Gläubigen 
Wirklichfeit werden. Daher hat in Mitte diefer Stunden das Opfer 
feine Stellung, in welchem alle Momente ber Exlöfung uns fort und fort 
gnabenvoll in ber Kirche vermittelt werden. Sener Gebanfe, ber in ben 
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Kofturnen uns entfaltet worben, wird durch das heilige Opfer dem mit⸗ 
getheilt, der vorbereitet ift, ihn aufzunehmen. Und dag biefe Gnade in 
vollem Maße uns durchdringen möge, barım beten wir, Darum Fämpfen 
wir, Darum bemühen wir uns in ben Fleineren Gebetsſtunden des Tages, 
Alfo die Durchdringung unfers eigenen Lebens durch das Leben Chriſti 
und feiner Heiligen, die Verähnlichung umferer felbft mit Ehriftus und feis 
nen Heiligen nad ihrem Beifpiele und durch ihre Berdienfte und Gebete, 
das iſt die Aufgabe biefer. Gebetsftunden. „Die Berfammlung der Brüder 
zur Prim, Terz, Sert und Ron ftellet in ihrem Offizium ben Stand jener 
bar, bie nach ber Abwafchung mit dem Wafler ober nach wiedererlangter 
Gefundheit durch die Buſſe oßne | Säumen laufen auf dem Wege bes Herrn 
bie zum Abend, das ift bis zum. Ende des Lebens.” ") 


3. Diefe Fleineren Gebetsftunden find daher Opfergebete im engeren 
Sinne, fie entſprechen dem Prieſterthume bes Erlöfers, wie Nokturnen und 
Laudes feinem Prophetenthume, fe find mehr That und Leben als Belchr- 
ung. Während der erfte Theil des Offiziums offenbar mit der Katechumenen 
Mefle zufammenftimmt, weifet dieſer zweite Theil auf die Liturgie ber Mefie 
vom Offertorium bis zur Kommunion, und zwar bie Prim auf die Opfe⸗ 
rung, die Terz und Sert auf bie Konfelration, die Ron auf die Loinmus 
nion. Daher ift Die gewöhnliche Zeit für Die Feier der Meffe 
zwifchen der Terz und Sert.?) An ben Tagen, an. welchen das, 
Bugleben in der Kirche in den Vordergrund tritt, an welchen die Glaͤu⸗ 
bigen fich gleichfam mehr bemühen follen, die Tagedgnabe zu erfämpfen, 
an welchen die Tagesfeier mehr extenfive. als intenfive Thätigkeit ber Seele 
zu fordern fcheint, wird die Darbringung bed Opfers hinausgefchoben ent⸗ 
weber biß nach der Sert?) ober. bis nach ber Non.) Diefe Berorbnun; 
gen gelten zunächit der feierlichen Meſſe, welche eben in enger Verbindung. 
mit dem Offizium des Tages ſich bewegt. In keinem alle aber fol eine 
Mefie gefeiert werben vor Abbetung der Nofturnen und ber Laubes, alſo 
bevor man mit ber ganzen Fülle des Tagesgedankens vertraut und davon 
ergriffen worden. Daß auch bie Prim ber Meßfeier vorangehe, fcheint 
ihre Bebeutung wie das Meßbuch zu fordern, welches will, baß eine 
Meſſe für die Verſtorbenen, obgleich biefe zu dem Tages⸗Offizium ˖ in Feiner 
Beziehung flieht, nach der Prim gelefen werbe. °) | 


1) Amalar. De ordise Antiphon. c. VI. p. 1037. *) Nämlih „In festis du- 
plie. et semidupl., in dominicis et infra octavas.“ 2) „In festis simplic. et.feriis 
por annum.“ *) „In Advent. Quadrag. Quat. temp. etiam infra octav. Pentee. 
et ın vigiliis, quae jejunantur.“ °) Rubric. gen. Missal. XV. Das Weitere ſtehe 
oben 6 55. ©. 288 f. 
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4. Das übernatürliche Tagesleben ber Kirche ſchließet 
fich beſonders deutlich in den Eleineren Gebetsftunden an 
das Tagesleben der Natur an. Der.Tag von feinem erfien Er, 
wachen bis zu feinem Uebergange in die Nacht tft bie Zeit, in welcher bie 
Kirche die eigentliche geiftige Lebensentfaltung feiert; bie Sonne in ißrer 
Bewegung und Kraftentwidlung ift ihr ein Bild der allmäligen Wirkfam- 
feit der geiftigen Sonne, bie da ber Erlöfer ift, in ben Herzen. Und es 
kann fich Die Kirche dieſes Bildes um fo füglicher bedienen, ba ihr bie 
geiftige Sonne nicht etwa bloß uneigentlicher, fondern eigentlicdyer WBeife 
alltäglich im Heiligen Opfer aufgeht. 

Diefes Bild laͤßt und wieder deutlich, erkennen, wie bie oft erwähnte 
Dreitheilung auch in biefen Gebetsftunden fich fortfebt. Die Prim tft ber 
Aufgang der Sonne, der Anfang des Opferlebens, Terz und Sert find 
ber Fortgang, der hoͤchſte Sonnenftand, die Ron ift der Ausgang, das 
Abendroth, die Sehnfucht nach der ewigen Ruhe in Gott. * 


5. Zur Darſtellung dieſes Tageslebens bedienet ſich die 
Kirche vorzüglich des 118. Pſalmes, ber gleichfam den Inhalt bes’ 
ganzen Pſalteriums in praftifcher Kürze zufammenfaßt. „Obgleich ber 
Prophet David mit dem Schale ber Poſaune alle Geheimniffe Fund tut, 
fo zeigt doch, wie ſehr babei der erhabene Meifter des Sittengefehes hervor- 
leuchtet, bie groffe Annehmlichkeit dieſes Pſalmes. An den übrigen Stellen 
vertheilet ex die moralifchen Ausfprücdhe der Pſalmen wie Sterne, Die ba 
leuchten und funfeln, aber ben 118. Pfalm ftellet er im Berlaufe feines 
Buches Hin als eine hellſtrahlende Sonne, in Mittagshitze erglühend, fo daß 
weder ber allmälige Aufgang am Morgen noch ber Untergang am Abend 
bem Glanze vollfommenen Lichtes. etwas benimmt.)“ „Diefem feftlichen 
und mit der Kraft göttlicher Dinge erfüllten Pfalme wird das fehnfüchtige 
Alleluja vorausgefchidt, damit die Würbe des göttlichen Liedes fchon am 
Tüel erfannt werde. Nach Art edler Flüffe fiheint er fanften Laufes dahin 
zu gehen, während er als ungemein tief ſich erweiſet. Im ganzen Pſalm 
läßt ber gefammte Chor der Heiligen fich vernehmen, bie ba geweſen find 
vom Anfange ber Welt, jest find und noch fein werben. Unter ihnen finden 
fich Apoftel, Propheten, Blutzeugen, Befenner, Diener der Kirche nach ihrer 
Rangordnung und Alle, welche dem Herm in heiliger Unbefcholtenheit bies 
nen, das auserwählte Gefchlecht, das Fönigliche Prieftertfum, bas heilige 
Bolf, dad erworbene Volt, fo gefammelt wird vom Anfang des Menfchen 
geſchlechtes bis zum Ende der Welt. Obgleich aber bie eine zahlloſe 
Menge if, fo wird doch überall Einer eingeführt als rebend , bamit bie 


2) Ambrofins. In psalm. 118. exposit. prolog. Opp. t. I. vol. Il. col. 1197. 


Kraft der kirchlichen Einheit erfannt werben möge.” ') „Es bittet nämlich 
in biefem Pfalme durch den Propheten unfer Herr Jeſus Chriſtus für 
feinen Leib, der die Kirche il. Dem ba mit ihm das Leben feines Leibes, 
das ift ſeines Volkes verborgen ijt in Gott, fo verlangt ex biefem feinem 
Leibe, was für feine Glieder nothwendig iſt.““) So iſt biefer Pſalm ein 
Opfergebet, das Chriftus im Ramen feiner‘ Kirche und feiner Heiligen 
verrichtet, {ft ein immer zunehmender Seufzer nach vollendeter Helligung, 
nach dem neuen Leben, wie ed Chriſtus erworben und bie Heiligen gelebt, 
nach gänglicher Umbildung gemäß Gottes Willen und Geſetz. Er ift 
nicht etwa eine fich wiederholende Umfchreibung der nämlichen Gebanfen, 
fonden ein innerer Kortfehritt ift in demfelben für ben tieferfchauenben 
Beter unverkennbar, daher ihn auch bie Kirche auf bie Eleineren Gebete, 
ftunden vertheilet. Und du wirft ihn beten müflen jetzt gleichfam aus bem 
Munde bes Herrn, jetzt eines Heiligen, jebt der gefantmten Kirche, jetzt 
eines einzelnen nach Rechtfertigung ringenden Herzens, wie es eben bie 
Tageöfeier erfordert; aber allezeit follft due ihn mitbeten aus beinem eigenen 
Herzen und mit der ganzen Kraft deiner Seele! Uebrigens hat diefes für 
alle Pfalmen, wie fie in das Breviergebet eingereiht find, feine Geltung. 


„Der Pfalm ift nach den einzelnen Buchftaben der Hebräer abgetheilt, 
weil, wie die Linder durch Die erfte Kenntniß der Buchitaben das Lefen 
erlernen, fo wir in diefem Pſalme das Leben erlernen. Für jeden Buch⸗ 
flaben find aber acht Verſe gefest, damit zugleich. die Einheit, die Allee 
zufammenhält und leitet, und bie Reinigung zur rechten Heiligung gezeigt 
werde. Denn am achten Tag gefchieht die feierliche Reinigung, entiveder 
nach dem Geſetze, weil auf den achten Tag die Feierlichkeit der Beſchneib⸗ 
ung verorbnet war, ober weil die ganze Welt in jenen fieben Tagen durch 
unfere Sünden in Befleckung lag. Da aber der Tag ber Auferftehung 
fam, find wir mit bem Herm Jeſus zu neuem Leben auferjtanden.“ ®) 





2) Kaſſiodor. Expos. in ps. 118. Opp. t. II. col 885 sog. ?) Anguſtin. In 
ps. 118. conc. XIX. Opp. t. VIll. col. 1373. °) Ambroflus. L. c. col. 1198. 


5.74. Prim. 


„Run, da des Lichts Geſtirn erſtund, 
Fleh'n wir zu Gott mit Herz und Mund, 
Das er vor Schaden und Gefahr 

Uns in des Tages Thun bewahr. 


Das, wenn ber Tag hinab ſich fenft, 
Die Nacht zurüdl der Wechfel lenkt, 
Wir von der Welt uns hielten fern, 
Und Lobpreis fingen Ihm, dem Herrn.‘'*) 


! 


1. Zur Zeit, da die Sonne erfcheint, und ihre erſten wohlthätigen 
und belebenden Strahlen auf bie Schöpfung fendet, ba bie Blumen ihre 
Kelche aufthun, ba bie Gräfer ife Haupt erheben, ba ber Chor ber Vögel 
Loblieber bem Schöpfer fingt, betet bie Kirche bie Brim, deren Name 
in ben älteften Zeiten (vor Kaſſian) fich nicht findet; weil fie unmittelbar 
an die Laubes fich angefchloffen, wurde auch ihr der Name Matutin 
gegeben. 


2. Die Prim ift alfo das Morgengebet ber Kirche, durch 
weiches fie das ihr zugewiefene Tagewerf in ber Menfchheit immer wieber 
aufnimmt, und mit ſtets neuen Verdienſten fortfegen und vollenden will. 
Und mit der Kicche beten Prieſter und Gläubige, die mit ihr und ißren 
Heiligen am Reiche Gottes in ſich und außer fich arbeiten wollen. Die 
Sonne ber neuen Tagesgnabe hat eingeftrahlet in die Herzen, bie vorbereitet 
und harrend fie begrüßten. Die Kirche und ihre Glieder opfern fich Gott 
zum neuen Tagewerfe | 


3. Wegen biefer Bebeutung ift der Prim in allen ihren Theilen ein 
mehr allgemeiner Charakter eigen ald ben übrigen Gebetöftunden. 
Allein diefes allgemeine Gebet am Morgen fchließet fich doch allezeit zuerſt 
ber Eirchlichen Zeit und dann auch dem Firchlichen Tage an. 

Hiemit fiimmt die alte Disciplin überein, nach welcher bie Prim von 
Mönchen und Kanonikern nicht im Chore gebetet wurbe. ?) 

Wieder unterfcheibet fi) die Prim von ben andern Fleineren Gebets⸗ 
ftunden dadurch, daß fie nicht bloß einzelne Stunden fondern ben ganzen 


3) Hymn. ad Prim. ?) Binterim a. a. DO. Br. VI. S. 371. Aber bereits Chro- 
degang fagt (Regul. Can. c. XVill. Hartzheim I c. t.I. p. 108): „Convenientes 
Gleri ad Primam canendam in ocolesia“ .. . .., worauf er bie eier der Brim 
befchreibt. 


on 3 > < u ' ..n “0 .. A 


Tag, nicht ein einzelnes Moment bes Tagesgedankens ſondern ben ganzen 
Tagesgedanken im Auge hat. Die ganze Tages-Aufgabe ſchwebt ber Kirche 
vor am frühen Morgen, und fpiegelt fi in ihrem Morgengebete. Daher 
entfpricht die Brim ber erfien Befper und dem erftien Pſalm ber Laudes 
mit feiner Antiphon , welche bemzufolge auch bei einer feftlichen eier bie 
Antiphon der Prim if. Dieß bezeugt der Hymnus ber Prim, welcher 
in feinem Inhalte auf das ganze Tagesleben vom Morgen bis zum Abend 
Bezug nimmt. Dafür ift nicht minder Zeuge Die lectio brevis, zumal 
wenn an Feſten als ſolche das Kapitel der Non genommen wird ; auss 
gehend von ber erften Antiphon fchauet die Kirche vorwaͤrts auf das Ziel, 
bas fie in ihrem Tagesleben erreichen foll, und das im. Kapitel ber Non 
feinen Ausbrud findet. 


4. In ber Prim vereinigen fich nach dem Borhergehenden, wie in 
dem Invitatorium, allgemeine und befondere an Zeit und Tag ſich 
anſchließende Gedanken. 

So feiert die Prim am Sonntage den Aufgang des neuen Lebens, 
ben Anfang der neuen Schöpfung, des wahren Gottesdienftes, wie ſolches 
durch die bei dem Sonntags, Offizium gewöhnliche Antiphon Alleluja Fund 
gegeben wird; an ben Ferien bie erfte Begründung jenes Momentes ber 
neuen Schöpfung, das der ganzen Feier zu Grunde liegt, ben erften vollen 
Sieg ber Gnade, den erften feften Schritt auf der neuen Bahn, wie bie 
Antiphon bezeugt: „Selig, die ba wandeln in deinem Geſetze, o Herr!“ 

Bei der Feier eines Beheimniffes if es befien erfter Gna⸗ 
beneinfluß in das Herz, beflen erſtes Ergreifen durch die Seele, fo in der 
Prim Ausdrud und Verwirflihung findet; zum erftien Male wird die Seele 
von Strahlen diefer Sonne burchleuchtet und durchwärmt. 

Am Fefte eines Heiligen ift bie Prim fein Morgengebet, bas 
ift fein heldenmuͤthiges Aufftehen für Gottes Wort, fein Entfchluß und 
heiliger Borfag, fein Flehen zugleich um Schuß und Hilfe, fein Bertrauen 
im Hinblid auf das erhabene und erkannte Ziel; und dieſes Morgengebet 
font du mit dem Heiligen beten ! 


5. Die innere Begeifterung und Gehobenheit des Gemüthes ift es, 
woraus bie Kirche betet und gebetet wiflen will; daher beginnt auch bie 
Prim mit dem Hym nus, ber bereit den ganzen Inhalt der Prim in fich 
befchließt, wie e8 ber Begeifterung eigen, daß fie vorerft in lichten, fcharfen 
Zügen zeichnet, was dann ber betrachtende Geift formt und entwickelt. 
Da der Freubenruf des neuen Tages bei dem Anblicke ber ſtets in gleicher 
Weife wiederkehrenden Sonne ſich auch immer in gleicher Weife aus bem 
Herzen ber Kirche emporhebt, fo bleibt ber Hymnus zur Prim in allen 
Offizien derfelbe ; nur die Schlußftropbe ändert fih in den Zeiten und 
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Seften, *) im welchen bie Höchften Thaten der Exlöfung gefeiert werben, 
was bei allen Hymmen des Offiziums fattfindet, welche gleiches Metrum 
mit ber einzufegenden Strophe und feinen eigenthümlichen Schlußvers haben. 
Da alles Firchlichen Lobpreiſes Ziel die heiligſte Dreieinigkeit ift, fo fchließen 
alle Hymnen mit der Dorologie; und in biefe wird dann in den hervor 
ragenben Feſten und Zeiten fchön die göttliche That verflochten, die bei ber 
Tagesfeier ber befondere Grund bed Lobgebetes ber Kirche iſt. 


6. An den Hymnus fchließet fi die Antiphon, welche die eigen 
thümliche Eharakteriftif und Färbung des Tages angibt. An Sonntagen 
und Ferien ändert fie ſich nach ben vorzüglichften Zeiten des Kirchenjahres, 
an Feſten ift fie immer, wie ſchon erflärt worden, bie erfie jener fünf An- 
tipfonen, in welchen das ganze Tagesoffizium fi bewegt. Warum bie 
Antiphonen zur Prim und ben andern FEleineren Gebetsſtunden vor ben 
Pſalmen allezeit nur angeftimmt werden? Vielleicht weil biefe Stunden 
minder feierlich gehalten werden, ober weil die Kirche- vorausfegt, daß ber 
Beter durch Rokturnen und Laubes mit den durch Die Antiphonen zum 
Ausdrude kommenden Gedanken bereitö vertraut worden, oder auch weil bie 
Eleineren Stunden vorzugsweiſe bie Zeit find, in welcher die Tages⸗Anti⸗ 
phonen erlebt, gleichſam erfämpft werden müflen, fo daß ber Gedanke 
anfangs nur angedeutet wird, den ber Beter durch das !Bfalmengebet nad 
feinem vollen Inhalte in fich aufnehmen fol. 

7. Der erſte Pſalm (53.) zur Prim ift der Ausdrud des allge 
meinen Charakter dieſer Gebetöftunde, und wirb daher in jedem Offizium 
beibehalten. Er ift nämlich ein inniger, vertrauensvoller Ruf zum Herm 
um Schug und Hilfe während des Tages, zu bem er und geführt, 
befien Stürme und Trübfale und Opfer die Seele bereits fchauet. Im 
Kamen Gottes (B. 1.) beginnet bie Kirche in Mitte ihrer Feinde (V. 3.) 
vol Vertrauen (B. 4.) ihr Opferleben (V. 6.) für biefen Tag. *) 

8. Der zweite Pfalm hat die allgemeine Bedeutung bes treffenden 
Wochentages anzugeben; er ändert fich daher nach ben einzelnen Tagen, und 
wird, wenn eine Feſtfeier einfällt, ganz weggelafien, weil bier das Allge 
meine von dem Speziellen in fich aufgenommen wird. 


) Nämlih 1) In Nativitate Domivi usque ad Epiphaniam, 2) in Epiphan. 
Domini et per octavam, 8) a Dominica in Albis usque ad Ascensionem, &) in 
Ascensione usque ad Pentecosten , 5) in Pentec. et per octavam, 6) in festo 
Corporis Christi et per octavam, 7) quandocungue fit ofiicium de b. V. M, 
8) in Transfiguratione Domiai. Rubric. gen. Breviar. XX. *) „Quando insidiati 
sunt David Ziphaei, ut eum comprehenderent et traderent in manus Saul, qui 
oum volebat occidere, cantavit psalmum istaum: Et nos, quando inchoamus in 
prima hora diei vitare persecutiones et insidias diaboli, cantamus hunc psal- 
mum pro toto itinere diei.‘‘ Wmalar. De ordine Antipb. c. VI. p. 1087. 
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Für den Sonntag if vorgefchrieben ber 117. Pfalm, in Wahrkeit 
ber Somntagepfalm! Denn er ift es, ber ausruft: „Das if. der Tag, 
den ber Herr gemacht Kat: laßt uns frohloden umb fröhlich fein in ikm 
(B. 24)! Und wieder: „Haltet einen Feſttag mit Sträußen bis an bie 
Hörner des Altares (B. 271” Er ift voll bes Preifes über bie Erbarm⸗ 
ungen bed Herm (V. 1 — 5), ber das Vertrauen auf fih (®. 6'— 9) 
mit wunbervoller Rettung (B. 10 — 18) und liebevoller Güte lohnet 
(8. 19—29). Im 92. Palm, ber in der Zeit von Septuagefima bis 
Oſtern gebetet wird, iſt derfelbe Charakter des Sonntags ausgebrüdt, mır 
nicht in folcher Freudigkeit und Froͤhlichkeit. In den für bie einzelnen 
Ferien vorgefchriebenen Palmen tritt ber benfelben zu Grunde liegende 
Gedanke nicht unbeutlich hervor. Am Mondtage wendet ſich im 23. 
Pſalm?) der Beter zum Herrn ber Herrlichkeit, um mit ihm in das Heilig 
thum einzugehen; am Dienfttage erhebt er Lim 24. Pfalm) feine Seele 
mit bußfertigem Sinne zu Gott, damit ihm Vergebung feiner Sünden 
werde; am Mittwoche tritt er an ben Altar bes Erlöfers, um ihm fiets 
zu dienen in feiner Kirche (Pfalm 25.); am Donnerstage gedenket er 
mit Dank und Preis „des Tiſches, ben Gott bereitet vor feinem Angeficht, 
und bes beraufchenden Kelches, des herrlichen” (Pfalm 22.); am $reitage 
betet er mit dem Erlöfer ben Leidenspfalm (Pfalm 21). Am Samftage 
wird ein folder Tagespfalm nicht beigefügt, wohl weil derfelbe als Tag 
der geiftigen Rufe, und noch mehr als Tag U. 8. Frau dem Feſte ſich 
anmäßert. *) 

9. Run beginnt ber 118. Pfalm, beflen Stellung durch feinen 
Inhalt begründet wird. So ift der Zufammenhang: In deinem Namen, 
0 Gott, beginne ich das Opferleben (eriter Pſalm), wie e8 dieſem Wochen; 
tage entfpricht (zweiter Pfalm)! Möchte doch diefer Tag mich wieder näher 
zu bir allein hinführen! Mit Herz; und Mund und That verlange ich ihn 
zu heiligen nach deinem Willen und Geſetze (Pfalm 118)! Insbeſondere 
drüdten die vier Oftonare dieſes Pſalmes, welche bei ber Prim gebetet 
werden, Die heiligften Entfchlüffe einer gottliebenden , banfharen Seele aus 
am Morgen eines Tages wie am Morgen ihres neuen Lebens für Gott. 
„Im erfien Theile des 118. Pfalmes betreten wir den Weg bes Herm.* ®) 

10. In dem Offizium bes Sonntages reihet ſich an bie Bialmen da 6 
Symbolum, weldhes den Namen bes heiligen Athanaſius trägt; früher 
wurde es an allen Tagen gebetet*), und bemfelben noch die Kollekte von der 





ı) Der die Aufisrift Hat: „Am erſten Tage nach dem Sabbat.“ *). Daher 
bie Rubrit: ,„Sabbato dicuntur tantum tres psalmi sicut in festis.“ Huch die 
Serien zur Ofterzeit Haben den Tagespfalm nicht, weil zu diefer Zeit alle Kirchliche 
Beier Feſtfeler iR. *) Amalar. L. 0. p. 1037. *) Haupring. Gemma apimae. L. II. 
6. 59. p. 1086. 
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heiligen Dreifaltigfeit beigefügt. Jetzt wird es nur an Sonntagen gefprochen, 
zunaͤchſt aus demfelben runde, aus welchem bie Liturgie ber Mefie an Sonn 
tagen mit dem Symbolum verbunden iſt. Wie das Sonntags-Offizium die 
Grundlage aller andern Offüien ift, fo ſetzet das athanafianifche Symbol den 
Grund alles Opfergebetes, die Geheimniſſe der allerheiligften “Dreifaltigkeit 
und ber Deenfchwerbung auseinander. In biefen Geheimniften find alle 
andern Wahrheiten des Glaubens befchlofien, ruhet alles chriftliche Leben; 
und am Sonntage wurde durch die Auferftehung des Herrn ber Glaube 
befiegelt, und das neue Leben gegründet. Die Sonne bes Auferftehunge- 
morgens aber ftrahlet täglich in ber Prim in unfere Herzen! In biefer 
Stunde beginnen wir Tag für Tag das Leben aus dem Glauben; nachdem 
wir in den Rokturnen mit Chriſtus gleichfam abgeftorben, — * wir uns 
mit ihm in der Prim zum neuen Leben! 


11. Die in dem Pſalmengebete fehnfüchtig nad) dem Gnadenleben 
bes Tages verlangende Seele erhält in dem Kapitel bie Weifung, welches 
das Fundament fei alles höheren Lebens; jte enthält die Antwort auf bie 
Bitte: „Lehre mich beine Satzungen!“) Wie es bem allgemeinen Cha; 
rafter der Prim entfpricht,, bleibt das Kapitel an allen Sonn» und Feit- 
tagen füch gleich, und faßt jene Worte in ſich, welche der grofie Apoftel 
ſprach im Andenken an die Barmherzigkeit, bie ihm geworden, an den 
herrlichen Gnadenmorgen, der ihm erfchienen: „Dem Könige der Emigfeit, 
bem Unfterbfichen, dem Unſichtbaren, Gott allein fei Ehre und Herrlichkeit 
in alle Ewigfeit! Amen.“ ?) Diefe Worte bezeichnen die Aufgabe ber 
Kirche, die fie täglich zu erfüllen Hat, und demnach auch das höhere Tage 
werk eines jeden Menfchen. 

Das Ferialoffiium hat ein eigenes Kapitel, dem alten Zeftamente ent- 
nommen: „Liebet Frieden und Wahrheit, fpricht der Herr, ber Allmächtige! ?)* 
An den Wochentagen follen wir bie Neuſchaffung, ben wahren Frieden 
erfämpfen, um zur rechten Sonntags» und Feſtfeier, zum Leben für den 
Herrn zu gelangen. Bedeutungsvoll Haben die Ferien zur Oſterzeit auch 
das Kapitel ded Sonntags. Als die wahre Gnabenfonne auf Erde erſchie⸗ 
nen, hat ber Chor der Engel die beiden Kapitel der Brim gefungen in ben 
Worten: „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede ben Menfchen auf Erbe, 
fo guten Willens find!“ 


12. Das dem Kapitel folgende Responsorium, im Vergleiche mit 
ben Refponforien nach ben Lektionen breve genannt, hat mit biefen glei⸗ 
hen Zwed und gleiche Bedeutung. Daraus bürfte fich ergeben, daß es 


2) Bf. 118, 26. °) I. Tim. 1, 17. °) Zac. 8, 79. 
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nicht bloß bei der Wieberholung, fondern fchon das erfte Mal vom Chore 
(nicht von bem Vorbeter) gefprochen werden fol. Das Responsoriem breve 
ber Prim iſt bei allen Offizien gleich. Und was Tann ber Menfch im 
Hinblicke auf die Weifung, für Gottes Ehre allein zu leben und nur bem 
höheren Frieden nachzutrachten, anders als ausrufen, gleich dem Blinden 
am Wege: „Ehriftus, bu Sohn des lebendigen Gottes, erbarme dich mei- 
ner!" Die Innigfeit dieſes Rufes wird durch die Wiederholung kund ge- 
geben, wie burch bie Einfügung ber Doxologie der mitverbumbene Entfchluß, 
bem breieinigen ®otte fein Leben zu weihen. Wenn auch biefes Refpon; 
ſorium immer daſſelbe bleibt, fo ſchließet es ſich boch durch den Ders, 
welcher nach ben vorzüglichften Zeiten und Feften ') fich ändert, dem Firch- 
lichen Jahre an. | 

13. Auf das Refponforium folgt nach ber gewöhnlichen Orbnung 
ber fich immer gleich bleibende Berfifel, welcher ben Grundgebanfen ber 
Prim in kurzem Ausbrude”) zufammenfaßt. 


14. Daran fchließet fih die Kollekte, in welcher feierlih von 
Gott erfleht wird, was bisher in ben einzelnen Theilen ber Prim dargelegt 
worden. Da die Prim vorzugsweife eine Stunde des Betens und Flehens 
ift, fo wird die Kollefte burch die preces eingeleitet, welche in einzelnen 
Ergüfien bes Herzens zuvor ausfprechen, was dann jene zufammenfaßt. 
Wo wären biefe Bitten mehr an rechter Stelle als zur Stunde ber Brim, 
ba die Seele hinfchauend auf das Ziel des Tageslebens, in ihrer Gebrech⸗ 
lichkeit und Suͤmdhaftigkeit fi ohmmächtig erfennt und fühle, es zu ers 
reichen, wenn nicht Gott mit befonderer Hilfe dazwiſchentritt! Nachdem 
ber Beter in dem Kyrie eleison die Stimmung ausgedrüdt, in welcher 
-Diefe preces gebetet werben, und in bem Pater noster und Credo auf ben 
wahren Gebetögrund fich geftellet, flehet er, um den Tag hindurch für 
Gottes Ehre leben zu Fönnen, vor Allem um Bergebung der Sünden, 
um ein reines Herz, um ben rechten Geiſt. Dann erhebt er fich zum 
Bertrauen „auf die Hilfe im Namen des Herrn;“ und es legen fofort, um 
diefer Hilfe fich empfänglich zu machen, ber Hebdomadarius und der Chor 
einander das allgemeine Sündenbefenntniß ab.) Was folgt, find Bitten 
um Schuß wider den Ruͤckfall in die Sünde während des Tages. 

An ben Doppelfeften und inner der Dftaven, *) beren Feier einen 
höheren Schwung bed Beterd verlangt, werben biefe preces weggelafien, 
bagegen an jenen Berien, an welchen bie Laudes preces feriales Baben, - 


2) Giche Rubr. gen. Brev. XXVlll. n. 8. *) San; in Uebereinſtimmung mit 
dem erften Pſalm der Prim. °) Siehe oben 6. 14. ©. 36 ff. 9) Au in vigil. 
Epiph. und feria VI. et sabbato post octav. Ascens. 
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noch weiter auögebehnt, weil an biefen gänzlich bie Gefühle ber Bufle 
vorherrfchen follen. Es werden daher vor dem Adjutoriam nostrum eto. 
noch verfchledene Bitten um Erbarmung, Hilfe und geiflige Erneuerung 
(al$ preces feriales) an bie preces dominicales (oder minores) angefügt, 
und find mit gebogenen Knieen zu beten. Auf die Kolkefte folgen wie 
fonft die Rufe Dominas vobiscum unb Benedicamus Domino, und damit 
ift das eigentliche Offizium der Prim abgefchloflen. ") 


15. Es find aber noch drei außergewöhnliche Theile beigefügt, bie 
zufammen ald „oficium Capituli“ bezeichnet werden koͤnnen. Nach ber 
Prim wurben nämlich die Brüder geiftlicher Genofienfchaften zum Kapitel 
berufen, deſſen vorzüglichfte Akte waren die Lefung bes Martyrolos 
giums, Borbereitungsgebete für die Tagesgeſchäfte und 
Borlefung eines Kapiteld der Regel?) oder einer Homilie.) 


16. Schon im achten Jahrhundert wurde nach dem Offizium der 
Prim 9) das Martyrologium gelefen, wie wir aus Chrodegangs 
Regel (verfaßt um 762) erfehen. Was koͤnnte uns auch zum heili⸗ 
gen Tagedleben mehr ermuntern als bie Beifpiele der Heiligen und bie 
fo groflen ©nabenerweifungen ber göttlichen Liebe, die in ihren Leben 
ſich Eundgethan! „Wie Maler, wenn fie ein Bild malen, immer auf bad 
Vorbild ſchauen, und alle feine Züge in ihr Werk zu übertragen ſuchen, 
fo müflen jene, welche nach vollflommener Tugend fireben, auf lebendige 
und wirkende Vorbilder fehen, auf das Leben ber Heiligen nämlich, und 
ihre frommen Werke Durch Nachahmung zu ben Ihrigen machen.“ *) Solche 
Borbilder will bie Kirche durch dad Martyrologium vor Augen ftellen in 
ben @erechten, bie vollendet Haben, und von den Höhen des Himmels uns 
mit ihren Palmen winken, baß wir „mögen einft eintreten in ihren Chor, 
wenn wir ifren $ußftapfen nachgegangen, und Theil erhalten an ihrem Lohn 
und ihrer Krone, wenn wir Theil genommen an ihren Leiden.” 5) Aber 


2) Diefes erkennt man auch aus der Rubrik, dag, wenn die Prim von U.2. Frau 
zu beten iR, biefe der Zefung des Martyrologiums voranzugehen hat. ?) Wovon bie 
Verſammlung und der Verfamminngsort ben Namen „Kapitel“ erhielt. *) Noch amdere 
Kapitel⸗Akte waren: Commemoratio defanctorum per lectionem Necrologii, com- 
moemoratio benefactorum viventium cum precibus, officialium iastrmelio, culpa- 
rum correciio, laboris injunctio. Martene de monach. rit. l. I. c. s. Mersti, 
novae observat. tom. ll. p. I. sect. s. cap. 21. p. 244. *) „Completo oflicio 
ipso.““ Chrodeg. regul. Can. c. 18. I. c. p. 103. °) ‚Post lectionem reci- 
iantur aelas, mensis et lunae et nomina Sanctorum, quorum fesia crastinus 
excipiet dies ‘‘ Chrodeg. reg. can. 1. c. *°) Baflline. Ep. I. ad Gregor. Opp. 
p. 551. 9) Ephrem. Serm. de laud. sanct. Martyr. Opp. p. 744, 
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auch auf die mächtigen Genoſſen weifet uns die Kirche Hin, bie ums durch 
ihr Gebet und ihre Verdienſte im Kampfe Helfen. Laffet fie uns alfo an- 
rufen bei ber Prim, „daß fie für uns arme Sünder ben Herin bitten, 
damit er feine göttliche Gnade in und eingiege, welche unfere Herzen fort 
und fort mit dem Strahle Heiliger Liebe erleuchtet und ermärmet, und durch 
deren Kraft wir ihn mit ganzer Seele lieben: mögen.“ ") 

Wenn aber das Martyrologium für den folgenden Tag geleſen wied, 
fo dürfte dadurch angedeutet werden, daß wir während ber eier eines 
firchlichen Tages uns bereits wieder vorbereiten follen für die nächite Ta- 
geöfeier, fo daß in dieſer Beziehung die Lefung bes Martyrologiums der 
erſten Vesper am Abend entſpricht 

Geſchloſſen wird dieſe Leſung?) mit dem Rufe: Rofibar in ben Augen 
bed Herrn iſt der Tod feiner Heiligen! Und als Erwiederung folgt ber 
Hinaufruf zur ganzen triumphirenden Kirche, daß fie für ung fürfprechen 
möge um Gnade zu ähnlicher Vollendung des Lebens überhaupt und ins- 
befonbere des gegenwärtigen Tages. Da biefer Hinaufruf ben Charafter 
eines Reſponſoriums trägt, wird ihm fein Oremus vorangefegt. 


17. Dann folgen bie dringenden Bitten um bie göttliche 
Hilfe, dad num zu beginnende Tagewerk nach dein Beifbiele der Heiligen 
zu vollbringen, verbunden mit Erwedung der reinften Intention 
für alle Handlungen, Reden und Gedanken während Des Tages. 


48. Auch bei unferem gewöhnlichen Tagewerk follen wir uns bes 
müßen, den Gedanken an die Firchliche Tagesfeier feftzuhalten ; daher gibt 
nun bie lectio brevis die Weifung, welche befondere Aufgabe an 
bem gegenwärtigen Tage gu erreichen ſei. Dieſe Lefung ift an die Stelle 
jener getreten; wovon Ehrodegang fagt: „Den zum Kapitel verfammelten 
Kanonikern fol von der Regel, welche wir zu ihrem Heile mit Gottes 
Hilfe verfaßten, an jedem Tage ein Kapitel vorgelefen werben, außer am 
Sonntag, Mittwoch und Freitag und. an ben Feſten ber Heiligen, an 
" welchen Tagen Traftate und andere Homilien zu lefen find, oder was 
fonft ‚die Zuhörer erbaut."?) Da bie gegenwärtige Lefung viel Fürzer iſt 
ald Die vormalige Leſung im Kapitel, fo heißt fie lectio brevis; ihter Bes 
deutung entiprechend ift fie nach den kirchlichen ‚Zeiten. verſchieden, und, bei 
einer Feſtfeier das Kapitel der Ron. 

Die Auffchrift: Ad abselutionem capituli erinnert an die ältere Sitte, 
und will ficher nichts anderes bedeuten ald: Zum Schluffe des Kapitels, 





2) Ephrem. L. c. p. 746. 2) Wie andere Lektionen mit: Tu autem Domine, 
miserere nobis. °) L. c. c. XVlll. p. 108. Bald. Amalar, L. c. 1. IV. c. 2. 
p- 1004. | 
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Weil die Lefung zur Prim einft von bedeutender Länge war, und 
‚weil fie die ganze hohe Aufgabe bed Tages vor Augen legt, wird fie mit 
Segnung begonnen und mit Ta autem Domine . ... gefchloffen. 

Ehe dann Alle an das Tagewerk gehen, rufen fie noch einmal an 
die Hilfe bes Herm, und bittet ber Vorbeter im Namen Aller ben Obern 
um ben Segen. Und mit dem Segensſpruche und im Andenfen an bie 
leidende Kirche endet die ganze Prim. | 


75. Terz, Sert und Non. 


„Run gieß, o Geiſt, vom Himmelstäron, 
Du, Eins dem Bater und dem Sohn, 
Di wieder unſern Herzen ein. 

Moll’ gnäbig ganz und eigen fein! ”*) 


„Wahrhaft'ger Gott, der lenkt mit Macht, 
Der Dinge Wechfel überwacht, 

Mit mildem Glanz den Morgen heilt, 

In Feueralut den Mittag ſtellt!“ *) 


„Schenf nnd am Abend, Herr, dein Licht, 
Daß Leben nirgendwo gebridht : 

Gib uns des heil’gen Tobes Lohn, 

Die Sorte dort am Himmelsthros !‘‘ s) 


1. Um bie dritte Stunde hat bie Schöpfung ben belebenden Einfluß 
ber Sonne bereits in fi) aufgenommen und wirffam werben lafien, und 
pranget in ihrer Jugendfrifche und fich entfaltenden Lebensfraft. So foll 
in ber Terz die Sonne des geiftigen Tageslebens bag In 
nerſte durchdringen, und zu jugenblich friſcher Selbftthätig- 
feit beleben. „Erglühen fol durch des Heiligen Geiftes Kraft das 
Liebesfeuer, und feine Glut die Nächften entflammen.““) Feſt wandelt num 
bee Menfch auf dem Wege bes Herrn, den er in ber Prim betreten. 

So ift denn im Sonntago-Offizium bie Terz die Bitte um bie 
Gnade, treu und beftändig, unermüdet und ohne rückwärts zu fchauen, 
voranzufchreiten in dem Geſetze des neuen Lebens, das die Liebe ft. Das 
her das Kapitel: „Gott ift die Liebe, und wer in ber Liebe bleibt, ber 
bleibt in Gott, ımd Gott in ihm. * 

An den Serien beten wir: Herr, ber bu mich erleuchtet und aufs 
gewerfet aus meinem Schlafe (Nokturnen und Laubes), der du den Strahl 


') Aymn. ad Tert. ?) Hymn. ad Sext. °) Hymn. ad Non. .*) Hymn. 
ad Tert. 
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bed neuen Lebens in mei. Herz eingegoflen, fo daß ich mit Hoffnung und 
Freude mich aufmachte, nach deinen Geboten zu wandeln (Prim), führe 
mich auf deinen Wegen, ) auf daß ich ganz geheilet werde und Rettung 
finde! So fagt das Kapitel: „Helle mich, o Herr, fo werde ich Heil; Hilf 
mir, fo ift mir geholfen; benn bu bift mein Ruhm!“ ?) 

An bem Feſte eines Geheimniſſes ift es befonderd bie freudige 
Mitwirfung mit der Tagesgnade, welche wir in der Terz dem Herm ver 
fprechen und üben follen; wir follen ben einftrömenden Gnabenftrahlen 
weit unfere Herzen öffnen. 

An dem Feſte eines Heiligen ift die Terz die Zeit feiner Er⸗ 
ftarfung im geifigen Leben, feines treuen Wirkens nad) Gottes Gehe 
und Willen, bes hellen Aufflammens ber göttlichen Liebe in feinem Innern; 
und mit ihm follen auch wir erftarfen, fein Feuer fol auch und entzünden. 

Die Terz entfpriht demnach ber erſten Noftum und bem zweiten 
Pſalm ber Laudes fammt feiner Antiphon, welche bei ber %eftfeier auch 
die Antiphon der Terz ift. Jenes Bild, das bie erſte Nokturn entworfen, 
tritt bei der Terz bereits in erfennbaren, wenn auch noch. nicht vollkom⸗ 
menen Zügen in Wirklichkeit. 


2. Der Gebanfe der Terz wird in gewöhnlicher Form nach fünf Thei⸗ 
fen entfaltet. Nachdem ber Hymnus den Fortfchritt des Übernatürlichen 
Tageslebens überhaupt fund gegeben, wird befielben fpezieller Charakter mit 
Hinblick auf die übrigen Theile des Offiziums näher und beſtimmt bezeich- 
net durch die Antiphon, welche bei dem Offigium de tempore nad) Zei- 
ten; bei ber Feſtfeier nach Tagen fich ändert. Den fo bezeichneten Ge⸗ 
banfen ber Terz betrachtet dann ber Beter vor Gott in ben folgenden brei 
Abfchnitten des 118. Pfalmes, Während in den Abfchnitten zur Prim 
mehr hervorgehoben ift die Bitte um Erkenntniß bes göttlichen Willens 
und das Verlangen nach bem Wandel vor Gott, tritt in ben für die Terz 
beftimmten Abfchnitten fchon das entfchiedene Wandeln im Gefege bes 
Herm und das Wirken nach feinem Willen hervor; denn es heißt: „Sebe 
mir, Herr, zum Geſetze ben Weg deiner Sabungen, fo will ich's allezeit 
ſuchen; mache mich leben in deiner Gerechtigkeit; ich will halten das Ge 
ſetz allezeit, immer und ewig; ich will aufheben meine Hände zu beinen 
Geboten, bie ich liebe, und mich Üben in beinen Sagungen; mein Theil, 
Herr, ich fag’s, ift halten bein Geſetz.“) Das Kapitel gibt Die praftifche 
Weiſung an für die Stunde der Terz, und daran fhließet fih, wie ges 
wöhnlich, nach Bedeutung und Inhalt das Responsorium breve. 
Diefes ift am ben Feſten ber Heiligen regelmäflig aus dem Verſikel der 


2) Daher die Untiphon s Deduc me, Domine, in semitam mandatorum tü- 
orum. ?) Ser. 17, 14. °) Pf. 118, 33. 40. 48. 48. 57. 
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erften Nokturn gebildet, fo daß auch hiedurch der Gedanke biefer Nokturn 
in ber Terz al8 in das Leben eintretend erfcheinet. Den Vebergang von 
bem Responsorium breve zur Kollekte bildet ber Berfifel, welcher an 
ben Heiligenfeften der Verfifel der zweiten Nokturn ift, ein Zeichen, daß 
der Gedanfe ber eriten Noftum in ber Terz nicht bloß in das Leben über- 
geht, fondern auch im Fortſchritte begriffen if. An jenen Serien, welche 
bei der Feier der Laudes preces haben, wirb auch bei ber Terz die Pol: 
lefte durch preces eingeleitet, deren Inhalt, wie gewöhnlich, die Bitte 
um Belehrung und um Hilfe wider die Feinde bes Heiles ift. 


3. Die fechste Etunde des Tages ift bie Zeit des Mittaged, des 

höhften Sonnenftandes, ber größten Thätigfeit im Raturleben. So feiert 
die Sert bie höchfte Einwirkung der göttlichen Gnade auf das Herz des 
Ehriften und fordert von feiner Seite Die größte und eifrigfte Mitwirkung 
mit dieſer Gnade. Voruͤber ijt Die Zeit des Heiligen Opfers, die höchfte 
Fülle der Gnade ergießet fich über die Kirche, die geiftige Sonne ftehet im 
Zenith unb.fendet ihre brennenden Strahlen auf Die gelitige Schöpfung; 
fo fol denn zur Sert jede Seele ganz erfüllet fein von ber Gnade bes 
Tages, und voll Sehnfucht um beren Gedeihen bitten zum ewigen Seile. 
Nicht mehr im Innern verſchloſſen fol das gefftige Leben fein, fondern in 
heiliger Thätigfeit nach Außen fih entfalten zur Erbauung des’ göttlichen 
reiches. Die Sert entfpricht Daher der zweiten Nokturn und dem dritten 
Pfalm der Laubes mit feiner Antiphon. 
Ä So erfcheinet denn an Sonntagen zur Sert dad neue Leben in 
freudiger Yeftigfeit, *) al8 Erfüllung des Geſetzes Ehriftt.”) An den Ferien 
preifet die büflende Seele Hoch die Barmherzigkeit des Herrn, ?) ber fie 
aufgenommen, und führet in ficherer Hand; fie ift mit Troſt erfüllet, und 
voll Hoffnung des Heiles, wie die Antiphon fagt: „Hilf mir, und idh 
werbe mein Heil finden." Bei ber Beier eines Geheimniffes ift 
die Fülle feiner Gnade und feines Segens in das Herz gefallen, und 
dränget den Menfchen zur höchften Entfaltung des Gnaden- und Liebes: 
lebend. An dem Fefte eines Heiligen ſchauen wir biefen in feiner 
höchften Thätigfeit für Chriftus und feine Kirche, wie er bereits Alles 
für den Herm hingeopfert im Vollmaß ber Liebe; und ſolches fchauend 
und bereits theilhaft geworden feiner Verbienfte follen wir in und wachſen 
fühlen die Liebe zu gleicher Heiligkeit und gleichem Wirken. 

4. Die Form der Sert ift ganz bie ber Terz. Ihre Antiphon iſt 
an Seiten und in feftlichen Zeiten die dritte Tages -Antiphon, die allezeit 


2) „In Gwigfeit bleibet dein Wort!“ Respons. brev. „Gott leitet mich und 
nichts wird mir fehlen.” Versic. 2) Capit. ad Sext. 2) „Preiſen will ich den Herrn 
im jeder Zeit.‘ Respons. brev. 
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eine Beziehung auf Thaͤtigkeit nach Außen in fidh trägt. In jenen Of 
tonaren, welche aus dem 118. Pſalm zur Sert gebetet werben, ift ber 
Charakter diefer Stunde unverfennbar ausgeprägt; bie hingebenbe Liebe 
zum göttlichen Gefege , bie freudige Erfüllung des Willens Gottes, und 
wieber ber Kampf gegen bie. Wiberfacher des Heiles, bieß find die vor- 
züglichten Gedanken, in welchen jene Abſchnitte fih bewegen. “Denn fo 
beten wir: „Es fchmachten meine Augen nach deinem Worte, o Gott; 
fie Gaben mich fchier umgebracht auf Erden, aber Ih verließ beine Satz⸗ 
ungen nit; wie hab’ ich bein Geſeß fo lieb, o Herr! Wie füg find 
beine Worte meinem Gaumen; fie find füffer meinem Munde als Honig; 
darum lieb’ ich beine Gebote mehr als Gold und CEdelgeſtein.“ ) Das 
Refponforium der Sert ift an ben Feſten der Heiligen ber Berfifel der 
zweiten Rofturn, ihr Verſikel aber ber der dritten Rofturn. 

„Mögen wir denn in uns Mittag haben! Es hat aber der Mittag, 
in bem die Sonne ber Gerechtigfeit ſtrahlet, und an beflen guten Werfen, 
Iauteren Gedanken, veinem und aufrichtigem Sinne Chriſtus gleichfam 
Nahrung findet. Lerne alfo, wie bu in bir felbit Mittag herbeiführen 
Fönneft. „Befiehl', wie es heißt, Dem Herrn beine Wege und hoff auf 
ihn: er wirbs fchon machen. Und er wird beine Gerechtigkeit hervors 
bringen, wie das Licht, und bein Recht wie den Mittag." ?) Wo ber. 
wahre Glaube if, da iſt Die Gnade des wahren Lichtes : wo andauernde 
Bewahrung der Unſchuld und durch fortwährende Betrachtung Yortfchritt 
in den Tugenden, wo bleibender Glanz eines guten Gewiſſens ift, ba ift 
der geiftige Mittag: da bereiteft du Chriſtus ein Gaftmahl in beiner 
Seele, und du felbft findeft Hinwieder Nahrung in feinem Reichtfum.* °) 

5. Die Zeit ber Non ift bie Zeit bes nahenden Abende , bie 
Zeit naher Vollendung, und daher im übernatürlichen Tagesleben bie Zeit 
jener Vollendung, welche ber Menich in dieſem Erdenleben zu erreichen 
vermag, und welche der Anfang ber ewigen Vollendung iſt. Um biefe 
Zeit follen die erften Menfchen aus dem Barabdiefe verftoflen worden fein; 
und zu biefer Stunde war e8, „da der Herr Jefus mit lauter Stimme 
ben Geiſt aufgab, und mit audgebreiteten Armen die im erften Menfchen 
gefallene Nachkommenſchaft zum Genuſſe des Lebensbaumes zurüdrief.”*) 
Zur Sert rufet noch die Braut: „Sag’ mir an, bu, ben meine Seele 
liebt, wo bu weideft, wo bu ruheft am Mittage, daß ich nicht Kerumirren 
muß hinter den Heerden deiner Gefellen.“ 6) Zur Non aber, o Seele, 
„geh’ ein in den Felfen, baue dir eine Zelle im Gekreuzigten. Da wirfl 
du in ficherer Berborgenheit wohnen, da wirft bu an Wonne umd Freude 


2) Bf, 118, 82. 87. 97. 103. 127. 2) Pf. 36, 5. 6. *) Mmbrofins. In ps. 
118. expos. 1. c. col. 1815 seq. *) Bonal. c. 6. IX. $. 2. p. 452 9 Hobel. 1, 6. 
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Ueberfluß Haben, da wirft bu ficher fein vor der Glut des Fleifches, vor 
bem Sturme ber Welt, vor dem Angriffe des Teufeld. Ben der Um⸗ 
armung deiner gefreuzigten Liebe fol Fein Gefchöpf dich losreißen! Da fei 
bein Troft, da beine Ruhe, da al’ bein Gut.“) 

Der Inhalt der Ron ift daher Eingehen in den heiligen Frieden, 
ber da Vorläufer ded Friedens ohne Ende und ohne Störung if; Rüds 
bit auf das Vergangene und Heiliger Dank für- alle Erweife ber gött- 
lichen Liebe und Kraft zu unferer Rettung; Hinblid auf das fo nahe 
Ziel und lebter vertrauensvoller Ruf zu Gott um Beiſtand, in den Port 
ber Ruhe zu gelangen; ein ſel'ges Ahnen jener Freude, welche fein Berftand 
erfaffen kann. So entfpricht die Non der britten Nokturn fo wie bem 
vierten und fünften Pfalm der Laudes fammt ihren Antiphonen. 

An Sonntagen und Ferien bittet daher bie Seele zur Ron um 
vollendete Reinigung, um Befreiung von Allem, auch dem Berborgenften, 
das noch von Gott ferne halten Fünnte und von ber feligen Ruhe in 
feinem heiligften MWoßlgefallen ; als ganz neugefchaffen möchte fie nun 
zum Paradiefe zurüdfehren, in voller Aehnlichkeit mit Chriſtus vor Gott 
erfcheinen, um ihn zu loben und zu preifen für und für. 

An ben Feſten der Gcheimniffe feiern wir ihre vollendete 
Ueberbildung in das Firchliche Leben, ihre bauernde Einwohnung in ben 
Herzen ber Gläubigen. Möchten dieſe Geheimniſſe nun in Wahrheit 
unfere Geheimnifle geworden fein mit dem vollen Reichtum ihrer Gnaden! 

An den Feſten der Heiligen ftehen biefe vor den Augen bes 
Betenden wie beladen mit allen Früchten eines thatenreichen und ſegen⸗ 
vollen Lebens, voll dankbarer Erinnerung an die Onadenerweife bes 
Herrn, harrend auf den Augenblid, da fie erſterbend für diefe Welt ein» 
gehen in die Ruhe ber Ewigkeit. Diefes mahnet dann auch und, gleichſam 
die legten Kräfte anzuftrengen, um den ganzen Reichthum ber Verdienſte 
biefes Tages zu erfaflen, bamit wir nach bem vollendeten Opfer bes 
Tageslebens ruhen mögen in der Liebe, bie als erquidlicher Lohn jeden 
treuen Diener bed Herrn am Abend umfängt. 

Da die Form der Ron?) von der Form ber Terz und Sert nicht 
verfchieden ift, bedarf fle Feiner weiteren Auseinanberfeßung. 


”) Bona J. c. p. 452. ?) Das Refponforium iſt an ven Zehen ver Helligen aus 
dem Berfifel der dritten Nokturn gebildet, und der Verſikel {ft der ber Landes, 


76. Besper. 


„Es gehet der Neuſch an fein Werk, und an feine 
Arbeit bis an den Abenb.'‘*) 


1. „Die Vesper wird mit Anfang ber Nacht gefeiert, und hat ihren 
Ramen von dem Abenbftern, ber mit einbrechender Nacht fichtbar wird.“2) 
Die Zeit für bie Besper if alfo vom Untergange ber 
Sonne bis zur Nacht, die Zeit der Abenddbämmerung Um 
biefe Zeit „ſetzte der altteflamentliche Prieſter die Lampen auf und zünbete 
an das ewige Rauchmerf vor dem Herm von Gefchlecht zu Gelchlecht."?) 
„Davon ift auch Zeuge jener Hymnenfänger,, der das Fönigliche und 
priefterlihe Amt in fich vereinigte, wenn er fagt:*) Laß mein Gebet wie 
Rauchwerk vor bein Angeficht kommen, meiner Hände Erhebung fei ein 
Abendopfer.” °) 


2. Das menfchlihe Herz wie bie ganze Natur Hat freudig fich auf: 
gethan für das Licht des nahenden Tages, und mit neubelebtem Muthe 
das Tagewerk begonnen ; aber wenn bie Sonne binabfinfe, und mit 
legtem , ruhigem Strahle bie müde Schöpfung beleuchtet, dann fcheinet 
biefes Licht der Glorie gleich, mit welcher der Held fich umfloſſen ſchaut 
am Abende eines heißen, aber glüdlichen unb flegreichen Kampfes. So 
bat Die Kirche mit freudigem Muthe bie nabende himmliſche Sonne bes 
grüßt, und mit ihr ben Weg gelaufen, flarf und bauernd bis zum Ziele; 
und darum erfcheinet auch ihr Abend im verflärenden Glanze des im Die 
Vollendung eingegangenen Erloͤſers, ale mie ein ſchoͤner Abend nad 
rühmlichem Mühen, Kaͤmpfen und Ueberwinden. 


So ift denn die Besper der Ausdruck bes beruhigenden Bes 
wußtfeind eines treulich durchlebten und mit Gnaden und Berdienften 
bereicherten Tages, aber auch des Danfes , der Bewunderung unb bes 
Preifes für volle Offenbarung ber göttlichen Liebeswerfe-, fowie ‚endlich 
der freudigen und fehnflichtigen Erwartung ewiger Freude und Glorie. 
Sie ift em Bild jener Nollendung und Berklärung, welche die Kirche und 
die Heiligen fchon in diefem Erbenleben, noch mehr aber in der Ewigkeit 
umftrahlet. Die Vollendung ift eine irdiſche und eine himmliſche; aber 
auch bie irbifche, obwohl enge an das Erdenleben fich anfchließend, 


1) Bf. 103, 23. ?) Iſidor v. Sevilla. Orig, I. VI. o. 19. p. 51. *) 11. Mof. 
30, 8. *) Pf. 140, 2. 5) Rabanus. De instit. cler. 1. Il. c. 7. p. 67. Iſidor v 
Eevilla. De oflie. eccles. 1. I. c. 20. p. 3%. 
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gehört bereits mehr dem Himmel an, und ift ein Abglanz ber ewigen 
Bollendung. 

3. Diefer Gedanke der Vollendung, des Abfchluffes für Zeit und 
Ewigkeit erfcheint in der Beöper des Sonntages als der Eieg, welchen 
der Grlöfer, zur Rechten des Vaters fitend, fort und fort in ber Kirche 
und in den Herzen der Gläubigen feiert, und ewig ald Haupt und König 
ber triumpäirenden Kirche feiern wird; in. der Vesper ber Ferien ale 
der Sieg, ben die Gläubigen mit und in dem Erlöfer feiern, wenn fie 
fampfen den guten Kampf, und ald Hoffnung auf die Krone der Glorie, 
die für Alle Hinterlegt ift, welche die Ankunft des Herrn lieben. An dem 
Feſte eines Geheimniſſes iſt Die Vesper vorzugsweiſe Danf umd 
Preis der Kirche im Hinblide auf die Herrlichen Fruͤchte, welche an ber 
Sonne der Gnade für Zeit und Ewigkeit reif geworden; an bem Fefte 
eines Heiligen ift die Vesper gleich dem tröftenden und erfreuenden 
Blide eins Mannes, der mit bemüthigem Danke gegen Bott zurüdichaut 
auf ein 2eben vol Herrlicher Erweiſe göttlicher Erbarmung und Liebe, 
aber auch in die Ewigkeit hinüberblidt voll Sehnfucht, ewig „mit Chriſtus 
zu fein." Go erfcheinet die Vesper beutlih als Bild des Föniglicyen 
Amtes des Erloͤſers; iſt gleichfam Danffagung nah der Kommunion. 


4. Die Gorm der Besper iſt ganz die ber Laudes, und ſchon 
daraus erhellet Die enge Beziehung, in welcher Besper und Laubes nach 
ihrer Stellung im Firchlichen Tagedleben und nach ihrer Bedeutung zu 
einander ſtehen. Diefe Beziehung iſt am beutlichften dargelegt durch bie 
Kantifen Benedictus und Magnificat. Erſteres ift das Lied eines mit 
prophetifchem Auge Die nahe Erlöfung ſchauenden Geiſtes, letzteres ber 
Preisgefang einer Seele, bie in ſich bereits die Frucht und in ihr alle 
Schäße der Erlöfung als eigen trägt. Die Laubes find Ausdrud des 
hoffenden, Die Bespern Ausdruck bes Tiebegefättigten Herzens Wie die 
Laudes bis zum Kapitel fih mehr noch an bie Nofturnen anfchliefen 
und den Eindrud des betrachteten Feſtbildes in bie fünf Pſalmen unb 
Antiphonen zufammenfaflen, vom Kapitel an aber mehr bem neuen Tage 
fih zuwenden : fo fihließet fi die Vesper bis zum Kapitel mehr an 
das vollendete Tagesieben an, dieſes nach feinen Berioden vom erreichten 
Ziele aus überfchauend, und -begrüffet dann vom Kapitel an den neuen 
bimmliichen Tag eines nie endenden und wechfelnden Lebens. Wie die 
Laudes ben Tagesgedanken nad) feinen einzelnen Momenten darlegen ale 
zu vollendend, fo erfcheinet berfelbe in ber Befper als glüdlich vollendet. 
Wie die Laudes ber aufgehenden Sonne ben Morgengruß entgegenrufen, 
jo rufet die Vesper ber hinabfinfenden den Scheibegruß nach. Wie ber 
Gedanke bes Tages zu entfalten, zu erleben ift, fagen die Laudes, wie 
er entfaltet, erlebt worben, ift der Inhalt ber Vesper. Daher haben bie 


meiften Offijien der Feſte auch für Laudes und Vesper gleiche Anti, 
phonen, gleiche Kapitel, gleiche Verfifel und Refponforien.. 

5. Die Besper beginnt nicht mit dem Hymmus, inbem fie ſebſ 
den Charakter der Hymnodie traͤgt, als Ausfluß des durch das Tages⸗ 
leben hochbegeiflerten, liebeerfüllten Herzens. Erſt wenn mit dem Kapitel 
bie Stimmung des Beters noch hoͤher ſich ſteigern ſoll, ſchließt der Hym⸗ 
nus fich an. 


6. Die fünf Pſalmen der Besper ſtehen unverkennbar nach 
ihrem Inhalte den Pſalmen ber Laudes gegenüber, fo baß fie als zur 
Bollendung gekommen zeigen, was dieſe im Anfange und als zu erreichende 
Aufgabe des Tageslebens bezeichnen. 

So enthält an Sonntagen ber erſte Besperpfalm «Pf. 109.) 
bie allgemeine Bezeichnung des Föniglichen Amtes des Erloͤſers, das ihm 
übertragen worden, nachdem er fein Prieftertfum vollbracht, die Voll⸗ 
enbung jenes Sieged, den ber erfte Laudespfalm vorher verfündet. und 
in feinem Anfange angebeutet. Hat ber zweite Laudespfalm das erfte Ein- 
gehen in bie Erlöfung, in den. Sieg und das Reich des Erlöfers dargelegt, 
fo. ſchaut folche® ber zweite Besperpfalm (Pf. 110.) als feft be, 
gründet in feiner Kirche, in ber „beftätiget find auf immer und ewig alle 
Gebote des Herrn, welcher Erlöfung fendete feinem Volke und auf ewig 
befchloß feinen Bund." Dee dritte Vesperpfalm (Bf. 111.) preifet 
„glüdielig ben Mann, der ben Herrn fürchtet, und grofle Luft hat an 
feinen Geboten ‚“ der da ausrief am Morgen: „Mein Gott, nad bir 
bürftet meine Seele.” Nun geiget fih, was bie Erlöfung wirfet im Innern 
des Menſchen, und dann durch ihn nach Außen. Co weilet Dann ber 
vierte Besperpfalm (Pf. 112) auf die Bollendung der Erlöfung 
auf Erde: „Bom Aufgang der Sonne bie zum Untergange fei gelobet 
bee Name des Herrn, von nun an bis in Ewigkeit!" Es geht in Er- 
fülung ber Aufruf der Iünglinge im Feuerofen. Die Fortſetzung dieſes 
Lobpreifes, biefer Bollendung ewiglich in ber Gefammtheit ber Heiligen, 
bie herausgeführt aus allen ihr geiſtiges Leben bebrohenden Gefahren ber 
Zeit mit Gott fidh des ewigen Lebens erfreuen, enthält ber fünfte Bes: 
perpſalm (Pſ. 113.), fo daB beffen Antipkon: „Wir, die wir leben, lob⸗ 
preifen ben Heren,“ gleichfam als Antwort auf den fünften Laudespſalm 
erfcheinet. Daß übrigens biefe Pfalmen alſo aufzufafien feien, geben bie 
Antiphonen derfelben deutlich zu erkennen. 

Auch dieBefperpfalmen der einzelnen Ferien werben durch 
ihre Antipbonen in die entfprechende Beziehung zum Tagesgedanken ges 
draht, auf deſſen troͤſtliche Erfüllung fie hinweiſen. So fpricht gleichſam 
bie betende Seele an der zweiten Ferie: Aus der Finfternig meines 
Elendes Hab’ ich mich fehnfüchtig nach Oben zum Heren gewendet, und er 
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hat ſein Ohr mir in Barmherzigkeit geneigt! an der dritten: Sehn⸗ 
füchtig hab' ich mich zu bie, o Kerr, erhoben, bin eingetreten in bein 
Haus, und bu haft mir Freude, Heil und Troft gegeben! an ber vierten: 
Groß if Die Macht des Heren der Heerfchaaren; auf ihn hab’ ich vers 
traut, und bin, ob auch arm und gebemüthiget, nicht zu Schanden ges 
worden vor meinen Beinden! an ber fünften: Lob unb Preis dem Herrn 
und heiliger Dank für alle Beweife feiner Barmherzigkeit und Macht! 
an ber fehsten: Preis bir, o Herr! du Haft mich erfannt, daß ich bie 
Sünde vollflommen haſſe; du fiehft meine Hände ausgeftredt zu Flehen 
und Abendopfer, du führeft mich zurüd in das Land ber Lebendigen! ") 
am Samftage: Gepriefen fei dee Herr, der Sieg mir gibt und Sicher- 
hai, der Wundervolled an mir gethan und Preiswürdiges alle Tage; 
Lob und freudiger Preis ihm, unferm Gott, im irbifchen und himmliſchen 
Jeruſalem! 

Die Vesper ber meiſten Feſte Haben bie erſten Sonntagspfalmen, 
ändern aber ftetS ben fünften in einen ben Charakter ber Feſtfeier näher 
bezeichnenden Pfalm. In ber erften- Besper fieht an fünfter Stelle ge 
wöhnlich ber Pfalm 116., welcher, entfprechend der Bedeutung diefer 
Veoper, die Bollendung bed Feſtgedankens nur in einem allgemeinen 
Ausdrude enthält, während im fünften Pfalme ber zweiten Besper bie 
Beziehungen auf bie Tagesfeier fpezieller hervortreten. So hebt an ben 
Beten der Blutzeugen ber Pfalm 115. hervor das koſtbare Opfer, das 
fie dem Herrn in ihrem Tode gebracht, an ben Feſten der Bekenner, bie 
auch Bifchöfe find, ber Pfalm 131. ihr herrliches Wirken für das Reich 
Gottes; ba diefed Wirken in dem Offizium ber übrigen Befenner nicht 
fo ſehr hervorgehoben wird, fo bleibt an ihren Feſten ber Pfalm 116. 
auch in der zweiten Vesper. Die groffen Feſte von Epiphanie, Oſtern 
und Pfingften haben als fünften Pfalm ber zweiten Vesper ben gewoͤhn⸗ 
lichen Sonntagspfalm , deflen enge Beziehung zu biefen Heften leicht zu 
erfennen iſt. Das Weihnachts - und Fronleichnamsfeſt haben eigene 
Besperpfalmen, eben fo alle Fefle U. 2. Frau; bie Beöperpfalmen ber 
Frauenfefte find auch die der Feſte Heiliger IJungfrauen, Wittwen und 
Büfferinnen. Das Feſt der Kirchweihe hat in beiden Vespern als fünften 
Pfalm den 147., weldyer ben Blick zum himmliſchen Jeruſalem erhebt. 
Eigene Pfalmen hat auch die zweite Vesper der Apoſtelfeſte. Die Ber 
ziehungen ber Pfalmen zu dem Feftgedanfen find Teicht zu erfaflen, wenn 
man auf bie ihnen zugegebenen Antiphonen flieht, welche bei ben Bespern 
mehr oder minder eigentkümlich find, je nachdem es im Sinne der Kirche 


17 8) Wie deutlich find bie Beziehungen der Besperpfalmen des Donnerftages auf 
das allerheilighe Saframent, und der bes Freliages anf das Leinen des Herrn! 
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liegt, Spezielles. mehr ober minder bem Herzen bes Beters nahe zu legen. 
Wie aber die Besperpfalmen auch wechfeln mögen, ftetö bleibt in erfter 
Stelle der 109. Pfalm ftehen, weil in ihm die Bebeutung ber Vesper 
und ihr Zufammenhang mit dem kirchlichen Tagesleben wohl am beuts 
lichſten ſich fund gibt. 

7. Den Gedanken, welche in den Pfalmen mit ihren Antiphonen 
durchgeführt werben, drüdet bad Kapitel das Siegel auf. Das Kapitel 
iſt Hier wie in den Laudes gleichfam die Gottes⸗Offenbarung felber, bie in 
der Vesper ald vollendet beftätiget und befräftiget, was fle bei ben Laudes 
als zu erreichend eingeführt; dieſes erhellet befonbers in jenen Offizien, 
in welchen das Kapitel ber Vesper ein anbered ift als das ber Laudes, 
wo fich beide Kapitel zu einander verhalten wie Ruf und Gegenruf, oder 
wie Anfang und Vollendung, oder wie Wort und Erfüllung. 


8. Wie bei den Laudes und aus gleichem Grunde folgt auf das 
Kapitel dee Hymnus, gleichfam als ber begeifterte Gruß jenes himmli⸗ 
ſchen ewigen Tages, der mit feiner Glorie die Heiligen Gottes: umleuchtet, 
und der eine ununterbrochene Offenbarung ber göttlichen Liebe it. In 
ben Hymnen der Laudes grüffen wir mit Freude den neuen Tag und bie 
neue Gnade, die er uns bringt, in den Hymnen ber Beöper aber fchauen 
wir lobpreifend auf die bereits entfaltete Schönheit der Firchlichen Feier, 
auf das Vollmaß der Gnade, auf die Glorie der Heiligen, die auch ums 
erwartet, wenn wir unfer Tagewerf wohl zu Ente bringen. So fiehen 
fih die Hymnen ber Laudes und Vesper gegenüber wie bie Kapitel dieſer 
Stunden. 


9. Berfifel und Refponforium find an Beten gemeiniglich 
Gedoch nicht immer) bei ber zweiten Vesper die ber Laudes, wie bei ber 
erften bie ber erften Nofturn. Sie verkünden den Tagesgedanken in feiner 
fubjeftiven Bollendung. 


10. Das Kantikum Magnificat, durch welches bie Kollekte 
eingeleitet wird, ift immer nach bem Inhalte der beigegebenen Antiphon 
anfzufafien, bald als Lobgefang ber Kirche, bie in jedem einzelnen Ge⸗ 
heimniſſe Gottes Macht und Erbarmung preifet, fo in ihr vffenbar 
geworben; bald als Preisgefang eines Heiligen, ber Gottes Huld in 
Afmlicher Weile erfahren wie bie Heilige Jungfrau; bald als Dankeslied 
eines mit Gott in Bufle ausgeföhnten Herzens. „Das Kantikum ber 
heiligen Botteögebärerin wird ganz gesiemend mit bem Offizium ber Vesper 
verbunden; denn als fie nad) Ablauf bed langen Tages vergangener. 
Sahrhunderte, da die Welt bereits gen Abend fich neigte, bas Licht bes 
ewigen Wortes in ihrem feligen Leibe empfangen, brach fie aldbalb aus in 
bie Worte göttlichen Lobes: Magnificat eic. Nach dem Borbilde der Mutter 
Chriſti preifet die ganze allgemeine Kirche, welche bie Mutter aller Ehriften 


ses 
iR, unb das naͤmliche Licht im ſich trägt, welches jene in ihrem Leibe 
empfangen, wenn ber Tag ſich zum Abend neigt, Gott mit würbigem 
Lobe; und bed Dankgefühles für die empfangenen Wohlthaten voll froh⸗ 
locket ihr Geiſt in Gott ihrem Helle.“ ') 

An den Tagen, an welchen bei den Laudes bie preces feriales 
ber Kollekte vorangehen, wird biefe auch bei der Vesper Durch fie vorbe- 
reitet. Beim Beginne des Tages und Abfchluß des nächtlichen Offiziums 
fo wie am Ende bed Tages und bei bem Abfchluffe des Tages⸗Offiziums 
ift e8 beſonders geziemend, an den Bußtagen Rufe der Reue und des 
bemüfhigen Flehens zu Gott zu fenben, auf baß wir ber Gnade bes 
Tages in vollem Maße theilhaftig werden. Die preces zur Vesper unter: 
ſcheiden fih von denen zur Laudes nur dadurch, bag an die Stelle bes 
Pſalmes De profandis der Pfalm Miserere tritt; erfterer erfcheinet mehr 
nosh ats dad Rufen einer Seele aus den Tiefen des Sündenelendes, letz⸗ 
terer al8 das Rufen einer Seele , die bereitö gereiniget, aber noch mehr 
und mehr nach Gerechtigkeit, Heiligfeit und Bereinigung mit Gott firebet. 


11. Auf die Kollefte folgen wie bei den Laudes bie Komme, 
morationen und an gewiflen Tagen die suffragia Sancotorum, 
worauf die Vesper in gewöhnlicher Weiſe gefchloflen wird. 


12. Daß das Tagesleben ber fireitenden Kirche ein Abbild des un- 
unterbrochenen Gottesdienſtes ber triumphirenden Kirche ift, erhellet in 
rührender Weiſe bei ber eier der Vesper, indem ſtets in die Vesper bes 
Taged die Feier des kommenden Tages, eindringt; ein Firchlicher Tag 
ſchließet fich an den andern ohne bie geringfte Unterbrechung; niemals wird 
das Herz der Kirche müde des Lobpreiſes des Herrn; immer dränget fie 
ſich näher und näher dem Herzen bed Bräutigams ,: immer mehr firebt 
fie empor zu den Höhen des Himmels; während fie die Aufgabe Eines 
Tages als vollendet nieberlegt am Throne Gottes, nimmt fie ſchon wieder 
die Aufgabe des nächften Tages freudig auf ſich. 

Diefe Vorfeier des folgenden Tages , die fich mit ber Vesper ver 
bindet, wird erſte Besper genannt; und fie ift nichts anderes als das 
Licht ber fommenden Tagedfeier, bag bereits herüberftrahlet aus ber himm⸗ 
liſchen Kirche in Die irdifche, aus ber Ewigkeit in die Zeit. Eine Beier 
höherer Ordnung als die Tagesfeier überftrahlet biefe bereits mit ihrem 
Glanze, und wird daher durch eine ganze erfte Besper eingeleitet, während 
die Tageöfeier nur Fommemorirt wird, ober fogar ganz unerwähnt bleibt. 
Wenn Kefte gleichen Ranges zufammentreffen, theilen fie fich gleichſam in bie 


2) Petrus Damlani. De hor. can cap 4. Opp. t. III. p. 86. 





Feier ber Vesper, und ba bie Hinneigung zum folgenden Tagesieben 
vornehmlich vom Kapitel an hervortritt, fo beginnt mit diefem die Bor- 
feier bes folgenden Tages ; jedoch wird die Tagesfeier kommemorirt. Iſt 
die folgende Tageöfeier geringerer Ordnung, fo erfcheint fie in ber zweiten 
Vesper ded Tages nur ald Kommemoration. Wie nun in ben verfchie- 
benen Fällen zweite und erfte Vesper fi in einander fügen, barüber 
gibt Auffchluß die Konkurrenz⸗Tabelle des Brevieres. Ein festum simplex 
hat nur eine erfle, aber feine zweite Vesper; feine Beier endiget mit der 
Non, und geht dann wieder in bie Ferie über; wie in ber Nokturn eines 
folchen Heftes ber Ferien-Gedanke dargelegt wird, fo tritt berfelbe auch 
zur Vollendung wieder bervor. ') Eine Ferie kann mit einem andern 
Dffizium weder in ber erften noch in ber zweiten Besper in Konkurrenz 
fommen, weil von ihr der Grundſatz gilt, daß ihr Offisium da anfängt 
oder aufhört, wo irgend ein anderes Offizium aufhört ober anfängt. 
Wenn alfo auf eine Ferie eine andere Ferie folgt, fo gefchieht der fol⸗ 
genben in ber Besper Feine Erwähnung. ?) Dadurch wird eben fo bie 
Bedeutung der Zerien mie die der erfien Besper beurfundet. Die Ferien 
find fo recht das Bild des mühfeligen Streiterlebens auf Erbe, burch das 
wir uns erringen müffen die himmliſche Sonntags⸗ und Yeftfeier. ®) 


Ihrem Inhalte nach weifet die erſte Vesper offenbar Hin auf ben 
ganzen Inhalt der folgenden Feier, und hat daher auch die fünf Anti- 
phonen des Tages, welche gleich eben fo vielen Strahlen Kerüber leuchten 
aus dem himmliſchen Jerufalem, um in der Beier des Fommenden Tages 
ihre volle Entfaltung in der Kirche auf Erde zu finden. Darum erinnert 
auch die erfte Besper an jene von Ewigfeit im Rathſchluſſe Gottes ver- 
burgene Vorbeſtimmung, die in der Zeit ſich verwirklichen, und wieder in 
der Ewigkeit zum Abfchluffe Fommen fol. So fol diefe Vesper bie fol 
gende Tagesfeier einführen, aber auch bie Herzen vorbereitend mit Berlangen 
und Fräftigem Entfchluß erfüllen, fie in wuͤrdiger Weife zu begehen. 


1) Stehe Rubr. gen. XI. n. 8. ?) Rubr. gen. XI. n. 9. °) „Si de feria 
aliqnando fieri debeat commem. in Vesperis, non fit ratione concursus, 
sed quia 60 die, quo officium feriarum Adventus et Quadragesimae impeditaur, 
ilarum commem. ratione temporis ex praecepto Ecclesiae non praeter- 
mitti debet.“ L. c. 





5.7. KQomplet. 


„Ich will nicht gehen in's Gezelt meines Hauſes, 
ich will nicht befteigen das Lager meines Bettes, 
ih will feinen Schlaf auf meine Augen, auf 
meine Angenlider keinen Schlummer, und auf meine 
Schläfe keine Ruhe kommen laffen, bie ich einen 
Drt gefunden für ben Herrn, eine Wohnung für 
den Bott Jalobs.“ ?) 


1. Lieblich und majeftätifch zugleich ift die Abendruhe ber Ratur 
nach geenbigtem Tagesleben, und fie ift es, die vor Allem an das Ruben 
Gottes nach vollbrachter Schöpfung uns erinnert, aber auch an jene ewige 
Ruhe, in ber einfl ein neuer Himmel und eine neue Erde nach dem Ablaufe 
aller Tage umwanbelbar beftehen wird. In folcher Abendruße gleicht bie 
Natur einem groſſen und allgemeinen Opfer, das Bingelegt if vor dem 
Throne des Schöpfers, und befien Wohlgeruch zu ihm aufſteigt. Das 
it das Lompletorium bes natürliden Tages. 

Als Jeſus am Kreuze gefprodden: „Es ift vollbracht !“ und feinen 
Geiſt Hingegeben in die Hände feined Vaters, da ward fein heiliger Leib ab⸗ 
genommen und in bie Grabedruhe gelegt. Siehe, da ruhet das gefchlady« 
tete Opferlamm, aufgenommen ald Sühnung für jegliche Schuld, das 
Verföhnungswerf ift vollendet. Aber burch dieſes Grab leuchtet bereits 
bas Licht jener Unfterblichkeit und Glorie, in welcher ber Auferftandene 
ewig ruhen wird im Schooße feines Baterd. Das iſt Das Komple⸗ 
torium bes Erlöfer®. 

Aehnlich ihrem Meifter haben bie Heiligen ihr Tagewerk vollbracht, 
und fle ruhen wie ein Opfer unter dem Altare des Allerhöchften, und von 
ba dringt ihre Stimme empor, auch für ihr Gebein jene Ruhe ber Berflärs 
ung erflehend, in welche ihre Seele bereit eingegangen , nachdem fie ihre 
Tage vollgemacht, wie Gott fie ihnen gegeben. Das ift das Kom⸗ 
pletorium der Heiligen. 

Wie das Leben bed Herrn und ber Heiligen, fo bildet auch jebes 
hervorragende Moment der Erlöfung ein abgefchlofienes Ganze, und findet 
feine Vollendung und Ruhe hier im Herzen des Menfchen und ewig in 
der triumphirenden Kirche. Wenn ber Menfch fich erfämpfet den Ges 
banfen bes kirchlichen Tages, dann ruhet er, wie er einft ewig zu ruhen 


ı) Bf. 131, 3-5. 
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fich fehnet im Schooße Gottes. Das iſt das Kompletorium bes 
gläubigen Chriſten auf Erde. 


Ob alfo der Tag ber Kirche ben Einen oder andern Abfchnitt bes 
Gotteswerkes feiert, vb er das Leben der Heiligen verherrlichet, ob er in 
allgemeiner Weife an dieſes Gotteswerk anzufchließen fih bemüht iſt: 
Immer fchaut die Kirche auf eine doppelte Ruhe, jetzt in ber Zeit und 
einft in ber Ewigfeit; und fie will, baß jeder Einzelne, ber mit ihr bas 
Tagesleben durchgegangen, mit ihr gleicher Ruhe fich erfreue, und von 
diefer zeitlichen Ruhe Hinüberfchaue auf die Sabbathruhe im Himmel. 
Das ift das Kompletorium der Kirche. 
| Das lebte Gebet der Kirche heißt demnach mit Recht Kompletorium, 

weil ed fowohl das Offizium als den Firchlihen Tag abfchließet, und 
zugleich hinweifet auf den Abſchluß und die Vollendung ber Zeiten. 


2. Wie die Alteften Urkunden erfehen lafien, war das Kompletorium 
anfangs mit der Vesper vereiniget, und wurbe erft im Laufe der Zeit 
davon ausgeſchieden, theils damit das Besperoffisium verkürzt würbe, 
theild damit das Firchliche Gebet dem ganzen Tagewerke bed Menfchen 
bie höhere Weihe gäbe. „Die Zeit für Abbetung der Komplet if nämlich 
nach Bollendung ber zwölften Stunde, nad bem Abendeflen und nadı 
alten Handlungen, welche dem Schlafe vorbergehen, am Ende des fchei- 
benben Taged."") Karbinal Bona fucht ed wahrfcheinlich zu machen, 
daß ber heilige Benedikt zuerfi bie Ausſcheidung ber Komplet als einer 
befonderen Gebetoſtunde angeordnet Habe. ?) 

Das Lompletorium wurde nicht überall im Chore gebetet; baher 
verordnet Chrodegang: „Nachdem zu ben beftimmten Stunden in ehrerbies 
tigfter Weife die täglichen Offizien vollendet find, müflen alle Kanoniker 
auf gegebened Zeichen mit größter Andacht zum Kompletorium kommen, 
wenn bie Nacht hereinbricht ; und nad befien Beendigung follen Alle 
bemüthig und anftändig in das Dormitorium fich begeben. 2) Diefes 
ſcheint auch die Kollefte der Somplet anzubeuten durch bie Worte: „Suche 
heim, o Herr, wir bitten dich, dieſe Wohnung” u ſ. w. 


3. Dem Urfprung, der Bedeutung und Form nad hat 
das Kompletorium die größte Aehnlichkeit mit der Prim. 

Es trägt einen ganz allgemeinen Charafter, weil e8 als Rachtgebet 
ber Kirche nicht bloß ein Theil des Offiziums fondern auch der Schluß 


2) Bona l.c c. Xl. $. 2. p. 464 2) L. 0. XI. $. 1. p. 468 seq. ) L. c. 
cap. XLIX. p. 111. 
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des menſchlichen Tagewerkes iſt, wie es Irdiſches und Ueberirdiſches 
umfaßt. Faſt zu jeder Zeit und an jedem Tage hat das Kompletorium 
die Eine ſtaͤndige Form. Dieſe Allgemeinheit iſt aber auch eine Hin⸗ 
weifung auf jene ewig Eine, nimmer wechſelnde Feier, die nach einem 
glüdfelig vollendeten Tagewerf dieſes irbifchen Lebens unfer wartet. 

Wie bem eigentlichen Offizium der Prim drei außerordentliche Theile 
‚angefügt find, fo gehen dem Offizium der Komplet zwei ähnliche Theile 
vorher, nämlich die lectio brevis und das allgemeine Sünbenbefenntniß. 

4. Der heilige Benedift bat "angeordnet, daß unmittelbar vor ber 
Komplet aus dem Leben ober den Schriften ber Bäter zur Erbauung 
vier oder fünf Blätter vorgelefen werben ſollten. Dieſe Lefung Hat auch 
das römische Brevier aufgenommen, und fie, weil abgekürzt, lectio 
brevis genannt.) 

Wenn die lectio brevis der Prim dem Geiſte Nahrung geben follte 
während ber Gefchäfte bes Tages, fo foll die lectio brevis der Romplet 
den Geift nach ber zerſtreuenden Thaͤtigkeit waͤhrend des Tages wieder 
einſammeln in Gott. °) 

Diefe lectio brevis ift immer biefelbe, °) und ihr Inhalt und ihre 
Bedeutung it wohl ber Gedanke: Ob auch für und bie Zeit ber Ruhe 
gekommen, der Feind ruhet nicht; baher ift felbft jeßt noch nicht vorüber 
die Zeit der Wachfamfeit und ded Kampfes. Die Mahnung zu wachen 
it ficher da befonderd an ihrer Stelle, wo ber Menſch im Bemußtfein 
eined glüdlich vollendeten Tagewerkes verfucht IR, der Ruhe fich hinzu⸗ 
geben und fo den Anfällen des Feindes fich bloß zu fielen. Wachſamkeit 
fordert auch die kommende Nacht. 

Als Lefung, die einſt von gröfferem Umfange war, wird die lectio 
"brevis durch eine Benebiftion eingeleitet, und mit Tu autem Domine etc. 
gefchlofien. Die Benebiftion enthält den Grundgedanken des ganzen 
Kompletoriums: Jetzt eine ruhige Nacht, einft ein feliges Ende gewähre 
und ber allmächtige Herr! 


ı) „Quod religiosi ad collationem conveniunt, hoc a sanctis patribus acce- 
perunt, qui in Vesperis solebant in unum convenire, et de scripturis conferre, 
et quae ipsi tunc invicem contulerunt, collationes dicebantur, et haec et his 
. similia ad collationem leguntur.“ SHonorius. L. c. 1. IH. c. 68. p. 1087. ‚‚Habet 
consuetudinem nostra ecclesia, ut post oflicium Primae conveniant in unum 
fratres ad lectionem, et ante Completorium similiter. Lectio est quaedam re- 
fectio mentis. In Prima dirigatur grex Domini in via, ut veniat ad pascua. 
In hoc vero oflicio consummentur omnia.‘“ Mmalarius. De ordine Antiphon. 
c. 7. p. 1039. *) „Sicut Maria, quae unxit Dominum unguento, praevenit fa- 
‘ cere, quod faciendum erat in sepulchro ejus, si inveniretur Corpus ejus, ita 
lectio sua doctrina ungit animas devotas ante commendationem dormiantis.‘ 
Amalarins. L. c. 1. IV. c. 8. p. 1010. °) I. Betr. 5, 8. 





5. Aufdie lectio brevis folgt, mie in. der Beim, ber ent- 
ſprechende Ausruf: Adjuworrum nostrum ete., worauf dann die Brüs 
ber geiftlicher Benoffenichaften fi in ben Chor zur Komplet begaben. 

6. Wie die andern Gebetsſtunden fängt auch das Kompletoe—⸗ 
rium mit dem ftillen Pater noster an. Warum aber ber eng» 
liſche Gruß nicht beigefügt wird (mas übrigens früher in einigen Lloͤſtern 
wirklich üblich war)? Vielleicht weil am Schluffe die Antiphon U. L. Frau 
und and) das Ave Maria beigegeben ift, ober weil Die ganze Komplet dem 
Samfage umd dem Offizium der feligften Jungfrau entfpridht ! 

Wenn der Menſch am Abend, angeregt Durch die heilige Lefung in fich ſel⸗ 
ber einfehrt, wie viele Gebrechen, Unvollfommenheiten, Sünden entdedt er in 
feiner Seele, auf das vollbrachte Tagewerk zurädichauend! Daher wird am 
Eingange der Komplet das allgemeine Sündenbefenntniß abgelegt. 

Und fofort nimmt das eigentliche Offizium des Kompletoriums in der 
Weiſe ber übrigen Gebetsſtunden feinen Anfang; möge es in hoͤchſter 
Sammlung und innigfter Demuth gebetet werben! 

7. Die Antiphon ber Komplet if gleichſam eine Kolgerung aus - 
der geifilihen Lefung und dem Sündenbekenntniſſe, und beutet auf bem 
Zweck dieſer Gebetsſtunde, und daher auch der Pſalmen, die fie ums 
fihließet, und die in fehöner Steigerung der Ausbrud find unferes kind⸗ 
lichſten Vertrauens auf Gottes Barmherzigkeit, Allmacht und väterliche 
Sorgfalt, unferer innigften Liebe und Hingabe, und unferes herzlichen 
Flehens, alfo jener Bewegungen, welche das gläubige Gemüth am Abende 
des Tages erfüllen. 

Der Pfalm 4. zeigt, daß alle& Vertrauen eitel fei, wenn es nicht 
auf Gott gerichtet; halte dich an den Herrn, und du kannſt friedlich 
ruhen unter feinem allfehenden Baterblide! Der Pfalm 30. enthält gleich- 
fom auf Die vorangegangene Mahnung die Antwort der Seele in Akten 
der vertrauensvollfien und freudigſten Hingebung in Gotted Arme. Der 
Pſalm 90. zeigt der betrachtenden Seele die weite Ausdehnung und bie 
Kraft des Schutzes Gottes, ber Alle, die zu ihm mit rechtem Vertrauen 
fich wenden, befchirmt mit der Liebe der Mutter und mit der Stärke des 
Eiegers vor allen geiftigen und leiblichen Beinden, und ihnen nach übers 
ftandenen Gefahren gibt ewige Glorie. Der Pſalm 133. tft wieder die Rüd- 
antwort auf dieſe erhebende Betrachtung, Alle auffordernd zu nie. endendem, 
auch die Nacht unterbrechendem Lobpreis bes Allgütigen und Barmherzigen. 

Zur Ofterzeit drüdet die Antiphon Alleluja auch dem Kompletorium jenen 
Eharafter auf, welcher in diefer Zeit durch alle Gebetsftunden herrſchet. 

In der Bierzahl der Pfalmen zur Komplet fieht Amalarius, und viels 
leicht nicht mit Unrecht," eine Beziehung auf die vier Bigilien der Nacht. ‘) 

s 


ı) De ordine Antiph. c. 7. p. 1089. , 
Amberger’s Paſtoraltheologie. ' 33 
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8. Auf bie Pſalmen folgt der Hymmus als begeiſtertes Flehen 
zu Ihm, der, wie der Schoͤpfer und Anfang aller Dinge, ſo auch Schutz 
und Vollendung derſelben if, der felber nun, da das Licht entſflohen, 
uns Licht und Sicherheit fein fol, auf daß alle Borfpiegelung ber 
Finfterniß und alle Ueberwältigung der Seele und bed Leibes von uns 
fern bleibe. Da das Kompletorium ein gebobened Gemuͤth voraus- 
fest und burch die anfängliche Lefung mit folgendem Sündenbefennmiß 
das Derz tief bewegt worden, hat ber Hymnus nicht, wie bei den Flei- 
neren Gebetöftunben, am Anfange feine Stelle, aber auch nicht, wie in 
ben Laudes und der Vesper," nad bem Kapitel, weil auf diefes ein 
Responsorium breve folgt. 

9, Diefes Kapitel fpricht, wie es in ber Natur ber Sache liegt, 
am deutlichften ben Grundgedanken des Kompletoriumd aus. Nicht von 
ferne her fchüßet und bed Allmächtigen Hand; wir find in feiner nächften 
Nähe, er ift in und und wir find in ihm. Solches magft du ausfpre- 
hen, gläubige Seele, bie du in treuem Mitleben mit der Kirche in bie 
innigfte Vereinigung mit deinem Gotte eingegangen, bie du in Opfer 
und Gebet zur höchften Mafeftät fo wirkſam gerufen, die bu die Berheiß- 
ung des Seren für dich haft, Daß er in bir bleiben werbe. 

Wer aber, ber folched erwägt, und damit wie in einem gedrängten 


. Bilde den ganzen Liebederweid des in ber Kirche fortlebenben Chriſtus, 


unſers Heren und Gottes, in nochmaliger Rüderimnerung fchaut, follte 
nicht voll Heiliger Sreube fein „Bott fei Dank!“ fprechen, und fich ihm 
bingeben mit unbedingtem Bertrauen und furchtlofer Ruhe? 

10. Dieß ift auch der Inhalt bes num folgenden Responsorium 
breve: O Gott, du Allmächtiger, in deine Hände empfehlen wir unfern 
Geiſt; in beine Hände, ber du uns zu beinem Eigentum losgekauft 
dur) das Blut deines Gefalbten; in deine Hände, o breieiniger Gott, 
bem Ehre fei ob der Schöpfung, Erlöfung und Heiligung! Beſchütze 
uns wie bein Theuerfted und Zartefted , wie den. Apfel bes Auges, was 
wir Die geworden find buch Ehriftus im ber Kirche, was wir dir heute 
wieder geworden find! Nimm uns unter beine Flügel, wie ber Adler 
befchirmet feine Sungen! - 

11. Die Kollekte der Komplet ald des Schlußfteines bed Offiziums 
und bed Tages wird eingeleitet durch das Kantikum Simeonsd. Wie 
treffend legt Hier die Kirche dem Beter bie Worte bes Heiligen Seher⸗ 
greifes in den Mund, diefe Worte vol des Heiligen Frohlockens über das 
geſchaute Angeficht des Erloͤſers, des nie erlöfchenben Lebenslichtes ber 
Menfchheit, defien, ber auch in der Nachtruhe unfer Leben und unfere 
Sicherheit it! Daher die Antiphon: Nette uns, Herr, wenn wir wachen, 
ſchirme uns, wenn wir ſchlafen, auf daß wir wachen mit Chriſtus, und 
ruhen im Frieden ! 


tu 


42, Die Kollefte faßt ben ganzen Inhalt ber Komplet zufammen. 
An den Tagen, an welchen zur Prim preces gebetet werben, gehen der Kol 
lekte gleichfalls vorbereitende preces vorher, bie Hier vol freubigen Preiſes 
find, fo daß nicht zu verfennen ift, wie ben Beter vor Allem ber Ger 
danke an alle bereits in fo reihen Maße erfahrene Barmherzigkeit des 
Dreieinigen .befeelet, und daher volle Zuverficht erfüllet auf Erhörung 
aller übrigen Bitten, zumal jener, die um Schug gegen das hoͤchſte Nebel, 
den Rückfall in die Eünde, flehen. Hierin dürfte auch der Grund zu 
fuchen fein, warum an ben Tagen, welche in ben übrigen Gebetsftunden 
preces feriales haben, zur Komplet weitere preces nicht beigefügt, ſondern 
nur die vorhin genannten knieend gebetet werben. 


13. Die Prim ſchloß mit ber Bitte um Gegen für das beginnende 
Tagewerk; fo fchließet auch die Komplet am Ende des Tages unb vor 
dem Beginne ber. Rachtruhe mit ber Bitte um den Segen bes 
dbreieinigen Botted. 

. Barum mag wohl die Kirche am Schluffe der Komplet nicht auch, 
wie bei allen andern Gebetsſtunden, ber armen Seelen betend gebenfen ? 
Vielleicht, damit die folgende Antiphon U. 2. Frau von dem Segens⸗ 
fpruche nicht getrennt werde; oder vieleicht, weil das Kompletorium auf 
jene ewige Ruhe Kindeutet, in welcher bie freitende und leidende Kirche 
in der triumphirenden aufgehen werden. 


8. 78 Schluß. 


„Ich bin der Anfang und das Bude, ſpricht Bott 
ber ‚Herr, ber da ift, und der da war, unb ber ba. 
kommen wird, ber Allmaͤchtige.“) 


1. An den letzten Segensſpruch der Komplet ſchließet fich mit Recht 
auf das Engſte die Antiphon U. L. Frau, die, wie ſie der Anfang 
alles Segens für das Menſchengeſchlecht geworden, fo auch am Ende 
des kirchlichen Tages als eine Vermittlerin aller Segnungen durch Chri⸗ 
ſtus erſcheinen ſoll. 

Aus demfellen Grunde, aus welchem der Samſtag, der Tag ber 
Ruhe, der heiligen Mutter Gottes geweiht if, indem die neue Schöpfung, 
deren Berlauf im Menfchen die Wochentage zur Darftellung bringen, in 
ihr wie in höchfter Vollendung erfcheint, ift auch bie Antiphon ber feligften 
Jungfrau der Schluß bes Firchlichen Gebetes an jedem Tage, ba bie ein- 
genen Gebetöftunden des Tages ben einzelnen Wochentagen ihrer Be⸗ 


2) Dffenb. 1, 8. 
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deutung nach entſprechen, alſo bie Kompfet für den Tag if, vas der 
Samſtag für die Woche. 

Dieſe Antiphon iſt haher, wie ſchon ihre enge Verbindung mit dem 
Vorhergehenden Fund gibt, zumächft ein integrirender Theil ber Komplet, 
‚ umd erft mit und in biefer auch Schluß des ganzen ODffiziums. 

Nach den verfchiedenen Zeiten bes Firchlichen Jahres iſt die Antiphon 
U. 2, Frau mit dem darauf folgenden Gebete verfchieben , weil fie bie 
fortwährende Theilnahme ber heiligen Jungfrau an dem fortfchreitenden 
Merfe ber Erlöfung, wie es in der Kirche vermittelt wird, auszudrücken 
bat. Der Kortfchritt in den einzelnen Antiphonen und ihren Gebeten fo wie 
ihrer Beziehung auf bie treffende Firdhliche Zeit iſt leicht gu erfennen. 

Als Verfaſſer der Antiphon Salve Regina wird Hermannus Con- 
tractus genannt; als Derfafler bed Alma Redemptoris berfelhe und auch 
Sedulius. Die Verfaffer bed Ave Regina und Regina coeli find gänzlich 
unbefannt. 


2. Der Verfikel Divinum auxilium etc. faſſet wie ein leßter 
Seufzer des Beterd am Schluffe bes Tages ben Inhalt ber Komplet, ja 
aller Gebetsftunden in ein kurzes und Fräftiges Schluß- und Stoßgebet 
zufammen. 

3. Das Offizium fchlieget, wie e6 begonnen, mit Pater noster, 
Ave Maria und Credo; all’ unfer Anfang und Ende muß fein die Liebe 
des Vaters im Heiligen Geifte durch unfern Herrn Jeſus Ehriftus, den 
die heilige Jungfrau und geboren und fort und fort in ihren mütterlichen 
Armen uns darbietet, bis enblidy unfer Glaube nach feinem vollen Ins 
halte zum befeligenden Schauen wird, und wir in Gemeinfchaft ber Hei⸗ 
ligen ewiged Lobgebet darbringen dem Bater, Sohn und heiligen Geiſte. 

4. Die Antiphonen U. 2. Frau werben außerdem allezeit gebetet 
am Schluffe einer Gebetöftunde, wenn man darnach aus dem Chore geht. 
In diefem Yale aber betet man nad) dem Fidelium animae etc. zuerft 
in ber Stille ein Vater unfer (für bie leidende Kirche) ; dann wird ber 
Verfifel gefprochen: „Der Here gebe und feinen Zrieden und das ewige 
Leben! Amen." Und nun folgt die Antiphon ber heiligen Mutter Gottes, 
durch welche wir für und und bie armen Seelen Friede und ewiges Leben 
"hoffen. Den Schluß bildet das Stoßgebet Divinum auxflium etc. 

5. Werden die Tagzeiten nicht im Chore verrichtet, fo 
werden fie eben fo gefchlofien am Enbe der Laudes oder der legten Damit 
noch verbundenen Hore. Wenn man außerdem eine Gebetöftunde fchließet, 
fo it wenigſtens das Bater unfer zu beten.') 
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6. Wenn mit einer Gebetsſunde das Offizium «für die Verſtorbenen, 
die Abbetung der ſieben Bußpſalmen ober der. Litanei verbunden wird, 
oder wenn unwittelbar bie heilige Meſſe folgt, werben bie Antiphonen 
U. 2. Frau nicht gebeiet; nur nad) der Komplet dürfen de nie wegge⸗ 
laffen werben, was aud darauf falgen möge. ’ 


7. Diefe Antiphonen werden knieend gebetet;*) an nn Sonntagen abei 
(von ber erſten Vesper angefangen) und zur Oſterzeit ſtehend. 


s 

. $. 79. Tagzeiten U, 2. Frau. 

„Laffet uns zur Ehre der feligen Tungfran lobſtugen unferm Gotte auf 

. ber Herfel Laſſet ihn uns verherriichen in der Mutter und bie 
Muiter ehren im Sahne, lafiei ung Beiden barbringen unfere Huld- 
igung, damit wir, wenn die Mutier für ung bittet bei dem Sohne, 
die Welt beftegen, den Teufel überwinden, ven Berjuchungen wider: 
fliehen, Gnade erlangen, die Krone erringen, und eingehen in bas 
ewige Reid. Go würdige pic denn‘, Damit wit folches erreichen 
mögen, für uns‘ Fürſprache einzulegen, o hellige Gottesgebärerin, 
Pforte des Himmels, Zuflucht der Sünder! Nicht kaun dich zurück⸗ 
weifen,, der aus bir wollte geboren werben, ber dich geehrt, der in 
„die geruht, der dich zu fig erhoben!‘ *) 


1. Vollendet M, an ſich betrachtet, das Werk unſerer Erlöfung, 
und Jeſus Chriſtus feiert im Himmel ohne Ende den Triumph und die 
Glorie diefer Vollendung. Aber für uns, bie wir noch auf Erden pilgern, 
it das Erloͤſungswerk noch nicht vollendet, infofern wir in daſſelbe Hin- 
eingezugen werben und eingehen müffen, um einft Theil zu erhalten an 
dem Triumphe und der Glorie des Erloͤſers. Daher treten in bem kirch⸗ 
lichen Jahres⸗ und Tagesleben immer zwei Beziehungen hervor: bie Ber- 
berrlichung bes Erlöfers, wie er nah Vollbringung feines göttlichen 
Werkes figet zur Rechten des Vaters, und bie Verherrlihung dee Er- 
loͤſers, wie er immer geheimnißvoller Weiſe in der Kirche lebt und wirkt, 
leidet und flieht zum Heile ber Menfchen. Es preifet die Kirche ihren 
Bräutigam für das, was er gethan, und was er noch immer thut. 

Das Werf der Erlöfung aber hat ſich vollendet und vollendet fi 
noch immer unter inmigfter Theilnahme der. feligften Jungfrau. Auch 
U. 2, Frau ift, nachdem fie "ihre erhabene Aufgabe auf Erbe vollenbet, 
in die Herrlichkeit eingegangen, und mwurbe ald Königin bes Himmels 
zur Rechten ihres Sohnes erhoben; aber auch fie feget ihre Wirkſamkeit 
wit und durch Chriſtus fort in der Heiligen Kirche. 


*) „Hebdomadario tamen ad orationem surgente.‘‘ ?) Laurentius Juſtiniani. 
Serm. in Nativ. beat. virg. Mar. Opp. p. 3985: 
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Das iſt die Bedeutung der Doppelform, unter welcher die 
Tagzeiten U. L. Frau von der Kirche geordnet find, nämlich als Oſſi- 
cium in sabbato ind als Offieium parvum. Das erſte feiert vorzugsweiſe 
bie fortdauernde Mitthätigfeit ber feligften Jungfrau wit Ihrem Sohne in 
der Kirche, das zweite ihre Berherrlichung im Himmel als Jungfrau und 
Mutter und Königin. Hieraus erflären ſich die Rubrifen bezüglich ber 
Anwendung diefer Offizien fo wie Form und Inhalt berfelben. 


2. Das Officium in sabbato ſchließet fi enge an bie fort- 
laufende Firchliche Zeit, und .Bat feine Stelle wegen Aehnlichkeit der Be: 
deutung bed Sabbats mit der Erftvollendeten und zuerſt in die vollkommene 
Ruhe Eingegangenen am Samftage.') . Dad Officium parvum aber 
ftehet für fih ba, ohne an gewifle Tage ſich anzureihen, und ift mehr 
zur Andacht und Verehrung gegen bie Himmelsfönigin ‚überhaupt beftimmt, 
al8 zur Feier der befonderen Momente ihrer Theilnahme an dem göttli- 
chen Werfe Jeſu Ehrifti. 

Erftered wird demnach an allen Samftagen gebetet, welche nicht ihre 
befondere Bebeutfamfeit und Füllung im kirchlichen Jahresleben bereits 
haben, als da find die Samftage des Advents, der Faſtenzeit, der Qua⸗ 
temper , ber Bigilien und ſolche, auf welde ein Sonntag übertragen 
wird, dann jene Samflage, auf welche ein Feſt mit neun Lektionen einfällt. 
Das Officium parvum ımterbleibt (das heißt wirb nicht in Verbindung mit 
dem Tages-Offigium gebetet, benn feine Abbetung als Privat- Andacht ift, 
wie fi) von felbft verfieht, am jedem Tage erlaubt umd löblih), fo oft 
bad Tages - Offizium neun Lektionen hat (weil biefes ob feiner. Hößeren 
Bebeutung alle Aufmerkfamfeit und allen Affekt des Gemüthes in ſich 
fonzentrirt), dann in der Bigilie von Weihnachten, 2) an. den Ferien der 
Charwoche, in den Oktaven von Oftern und Pfingften, und an den 
Samftagen, an welchen ohnehin das Offizium U. L. Frau verrichtet wird. 

Das Officium beatae Mariae in sabbato wird immer ald Tageds 
Dffizium betrachtet, dad Officium parvum aber wird dem Tages-Offizium 
angefügt; und biefe Anfügung geſchieht, wenn es im Chore gebetet wird, 
in ſolchet Weiſe, daß es in Matutin und Vesper dem Tages-Offizium 
vorausgeht, weil bie feligfte Jungfrau unfered Heiles und aller Heils- 
werfe. Anfang (salutis exordium), und zugleich die Erſtvollendete und 
Erſtverherrlichte, das Bild aller anderer Verherrlichung und Vollendung 
iR, in den übrigen Gebetsftunden aber nachfolgt, weil in diefen U. 8. 
Grau als Fürfpvecherin und Helferin erfiheinet, daß wir theilhaft werben 
ber Verheißungen Chriſti | 


1) Bglch. oben Do. II. 6, 48. S 232 ff. ?) Wegen ver innigen Beziehung bes 
Offiziums dieſer Bigilie zur ſeligſten Jungfrau. 


3. Was den Inhalt anbelangt, Hat das Ofieiam in sabbate 
vorberrfchend zum Gegenftand bie Lobpreifung der Hochgebenedeiten als 
der jungfräulichen Mutter unfers Erlöfers, das Officium parvum aber ihre 
Berberrlihung als der in den Himmel Aufgenommenen, ohne daß aber in 
dieſem die erfte Beziehung ald Grund ber Verherrlichung und in jenem 
bie zweite Beziehung ale Bollendung ausgeſchlofſen if. reifen wir im 
erfteren Offizium vorzugsweiſe bie Mutter des Erlöfers, fo im letzteren 
vorzugsweiſe unfere Mutter. 

Bezüglich ber Form hat dad Officium in sabbato wur Matutin die 
Samftagspfahmen, und entnimmt bie zwei erflen 2efungen der scriptura 
ooeurrens , während feine britte Lektion eine eigene, nad) Monaten ver« 
ſchiedene if. Die Übrigen Gebetsftunden werden in ber gewöhnlichen Yorm 
eines einfachen Feſtes gefeiert. Das Officium parvum Dagegen hat zur 
Matutin eigene Pfalmen und Lektionen, und auch in den Fleineren Ge- 
betsftunben eine eigenthümliche und felbfiftändige Geflaltung ; nur Laudes 
und Vesper bewegen ſich in der gewöhnlichen Form der Feftfeier. 

4. Das Officium beatae Mariae in sabbato beginnt 
nach ben Besperpfalmen bed Freitags mit dem Kapitel der Vesper, ") 
und reichet bis zur Ron bes Samſtags, nach welcher ed vom Sonntags⸗ 
(ober Feſttags⸗) Offizium aufgenommen wird. Wie ein lichter Stern 
gehet biefe eier auf, leuchtend in die Nacht, die bei ber Betrachtung bed 
am Kreuze vollendeten Opfers uns umgibt, als wollte er uns verkünden, 
daß ber, fo im Tode für uns untergegangen, als firahlende Sonne ſich 
bald erheben werde ; die ſeligſte Jungfrau ift von Anfang an ald Mor⸗ 
genftern dem Exlöfer vorangegangen und wird vor ihm leuchten bie in 
Gwigfeit. ?) 

Daher begrüffen wir alsbald im Hymnus dieſen Meeresftern, 
damit er uns ſicheren Weg weife, auf bem wir mögen Jeſus fchauen 
und in ihm und erfreuen. 

Der Verſikel Dillusa est gratia etc. ,. preifet bie Anmuth ber Lippen, 
bie ewigen Segen verdiente, nämlich jene Reinheit bes Herzens, aus 
befien Fülle der Mund ſtets rebete, jenen gottgefälligen Verkehr mit Gost 
in innerem und äußerem Gebete, jenen Liebreiz, womit bie Mutter des 
menfchgeiworbenen Gottes die allmächtige Sprache ber Hingebung redete, 
welche den Sohn Gottes ſelbſt auf die Erbe herabrief, jene Anmuth, bie ihr 
Antlis überfirahlet, feit fie das ewige Wort ſprechen Ichrte und aus 
feinem Munde bimmlifche Worte in fi) aufnahm, jene Liebe, mit der fie 





ı) Wenn ein Feſt mit nenn Lektionen vorhergeht, wird das Officium b. Mariae 
fommemorirt; welche Kommemoration unterbleibt, wenn auf den Freitag ein Feſt ber 
feligſten Jungfrau einfällt. ?) „Ab initio creata sum et usque ad fulurum sae- 
culum non desinam.“ 
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zu den Menſchenkindern redete, und noch immer in. ihr Herz redet. Wie 
einladend und liebevoll, wie vertrauenerwecend und beruhigend iſt der 
Anblick der heiligen Jungfrau 

Die Antiphon zum Magnißcat führet das volle Charakterbild der 
feligften Jungfrau uns: vor Augen , damit unfer Bitten noch vertrauend- 
voller werde, nachdem ſchon ihr Anblid und neuen Troſt und neuen 
Frieden brachte. Sie ift „die felige Mutter und unverfehrte Jungfrau; 
die glorreiche Königin der Welt.“ 

Marin hat ben geboren und für uns aufgeopfert, ber in feinem 
Leiden und Tod uns Heil und Leben geworden ; daß darum durch bie 
Fürbitte der fellgften Jungfrau die Armfeligkeit diefes Lebende von uns 
genommen werde, und wir zur freubigen Ruhe ber Ewigfeit gelangen 
mögen, ift Inhalt der Kollekte. 

Dann werden angefügt die Sommemoration eines etwa ein 
fallenden einfachen Feſtes und bie gewöhnlichen Suffragien. Licht 
und erhaben, groß und freundlich exfcheinet Bier bie Königin aller Heiligen 
ats ftete Vermittlerin des wahren Friedens. 

Das Kompletorium ift das gewöhnliche, ſoll aber mit fleter Be 
ziehung auf jene gebetet werben, in deren Obhut der Erlöfer vor feinem 
Hinfcheiden uns gegeben, in beren Wutterarme ber Bater, wie einfl 
feinen Sohn, fo jetzt Die Kirche legt und Alle, die mit Vertrauen zu ihm 
fich flüchten. — 

Nichts kann die feligfte Jungfrau mehr und inniger für und ein- 
nehmen, als wenn wir fie immer wieder an jene Worte freudig erinnern, 
die einft der Engel Gabriel zu ihr gefprocdhen. ') Nichte kam mehr im 
Stande fein, bie Engel und Heiligen herbei zu rufen zur Mitfeler bes 
firchlichen @ebeted, und alle Liebenden Herzen zu neuer Liebe zu weden, 
al8 das Invitatorium: Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum! 

Der Hymnus zur Matutin fol und mädhtig erinnern an bie un, 
endliche Herablaffung Gottes und die unendliche Erhebung ber feligften 
Jungfrau, und unfer Herz erfüllen mit Danf, Staunen, Ehrfurcht und 
Liebe. 

In den ſo troſt- und freudenvollen Pſalmen des Samſtags ſehen 
wir einen Preis- und Bittgeſang, welchen mit der Mutter Gottes und 
gleichſam durch ihren Mund die Kirche, die Geſammtheit ihrer Kinder, 
dem Wunderbarlichen und Preiswürdigen und Allerbarmenden barbringt, 
damit er und duch die Fürbitte und Bermittlung der feligften Jungfrau 
möge eingehen laffen in bie ewige Ruhe, wohin uns mit mildem Glanze 
voranleuchtet der herrliche Meeresſtern! 


2) Bglch. Alphons Lignori, die Herrlichkeiten Maria’s, negenebenm 1846. ag 
©. 13. 
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Die Apfolution fpricht die hoͤchſte Guadenerweiſung aus, bie wir 
durch Marta hoffen, nämlich bie Aufnahme zu ihr, damit, wo bie Mutter, 
auch die Kinder feien. 

Zart und finnig drüden bie Benediktionen aus, wie wir burch 
Maria von Epriftus erwarten Segen, Ausföhnung mit Gott, Heil und 
Srieben. ’ 

Die Lektionen aus ber Heiligen Schrift find zu jeder Zeit bes 
Jahres aufzufafien mit befonderer Beziehung auf das Reich bed neuen 
Bundes in Chriſtus, fei es ald deſſen Vorbild oder als Einfkhrung in 
das Reich der Gnade. Wer aber fann auf ben König biefes Reiches 
ſchauen, ohne auch bie Mutter zu erbliden,, bie ihn uns geſchenkt, bie 
Wurzel, aus der auffproßte der herrliche Baum? Zu diefer. Anfchauung 
führen uns die Refponforien, welche den Lektionen folgen. An bie 
dritte Leftion, die in den verfchiebenen Monaten glanzvolled und rührendes 
Zeugniß ablegt von ber Liebe und Ehrfurcht, womit alle grofien Diener 
und Heiligen Lehrer der Kirche von Anfang an U. L. Frau gefeiert Haben 
als Jungfrau und Gottesmutter und Himmelskoͤnigin, fchließet ſich das 
Te Deum an, durch defien Inhalt nicht bloß die allerheiligfte Dreifaltig« 
feit fondern auch die unbefledte Tochter des Vaters, die hochverherrlichte 
Mutter des Sohnes und die reinfte Braut des heiligen Geiftes von dem 
vereinten Chore ber Engel und Menfchen gepriefen wird. 

Die fünf Antipbonen der Laudes geben einen Ueberblid über 
die volle Bedeutung des Lebens der feligfien Jungfrau; die erſte zeigt fle 
und im Allgemeinen als die Herrlich buftende Blume, die von Ewigkeit 
ber auserfehen war, und die Kirche auf Erde wie im Himmel mit ihrem 
Wohlgeruch erfüllet; Die zweite deutet an die Riebesvermählung, welche in 
ihr die Gottheit mit der Menſchheit feierte, und bie fie auch ſelbſt ein- 
sing mit bem, ber ihr Sohn und Bräutigam zugleich war; bie dritte führt 
fie uns vor Augen im Uebermaß ihres Mitleibens mit dem Erloͤſer, 
ſchwarz gleichfam bucdy den Sonnenbrand der Beißeften Liebe zu Jeſus 
und ben Menfchenfindern, ob der fie dann eingeführt warb in bas Brauts. 
gemach, erhoben nämlich zum Troſte, zur Stärke, zur Mutter der heiligen 
Kirche; bie vierte ift ber Ruf des Herin, da er fie am Abend ihres 
irdifchen Tagewerkes heimholte aus diefem trüben, Falten Erdenthale in - 
das himmliſche Ierufalem ; bie fünfte endlich zeigt fie ung in dem Ueber: 
maße ber Herrlichkeit und Seligkeit, die fie im Himmel genießet, bie 
Mutter bei dem göttlichen Sohne! Die Bfalmen der Landes find 
die gewöhnlichen Seftpfalmeri, und ſtehen in ſchoͤner Uebereinftimmung mit 
den Antiphonen. 

- Der Hymnus der Laudes zeiget bie Gnadenſchätze, bie une 
durch die feligfte Jumgfrau geöffnet find, fo daß wir burch fie im doppelter 
Fülle wieder erhalten, was wir Durch bie erfie Mutter verlören. 
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- Berfitel und Refponforium ſprechen ſchon dem Wortlaute 
nach den Inhalt und bie Bebeutumg der Laudes aus 
Die Antiphon zum Benediftus fchildert ben herrlichen Gna⸗ 
benmorgen, der dur U. 2. Frau der Menſchheit in ber Kirche angebrochen. 
Der Inhalt der Fleineren Gebersftunden wirb durch bie 
auf dieſelben vertheilten Antiphonen der Laubed genugfam angebeutet. 
Die Prim feiert das Auffprofien der herrlichen Blume aus ber ſehn⸗ 
ſuͤchtig harrenden Erde, die Terz bie Hingebung ber feligften Jungfrau 
in den göttlichen Willen, damit fie werbe bie Mutter des Erloͤſers, umb 
ben Anfang ihrer Liebesthätigkeit, die Sert ihre Thellnahme an dem 
Opfer Jeſu Chriſti, die Non ihre Echnfucht nach dem göttlichen Sohne 
und ihrem feligen Hingang in bie Herrlichkeit des Himmels. 


5. Das Officium in sabbato ift verfhieden nad ben 
brei groffen Kreifen des kirchlichen Jahres; es hat nämlich 
von Weihnachten bis Lichtmeß befondere Tages » Antiphunen und eine be- 
fondere Kollefte, zur Ofterzeit aber ald Antipfon zum Magnifikat und 
Benebiftus die Antiphon Regina coeli und außerdem jene Eigenthümlich- 
keiten, durch welche überhaupt das kirchliche Gebet zur öfterlichen Zeit 
ausgezeichnet ifl. 


6. Zufolge eines Indultes des Papftes Benedikt XIII. vom 15. Des. 
1727 wird in unfern Gegenden an allen Samflagen, an welchen bie 
allgemeinen Rubrifen das Officium beatae Mariae in sabbato beten heißen, 
das DOffizium von der unbefledten Empfängniß ber feligften 
Jungfrau nad dem Ritus eines Doppelfefted gefeiert. Das herrlichſte 
Prärogativ , welches Gott U. 2. Frau verliehen, tft ihre Unverfehrtheit 
von dem allgemeinen Berderben bes Menfchengefchlechtes; und biefe Un- 
verfehrtheit it ber Grund und die Wurzel aller andern Vorzüge, womit 
ſie ausgeftattet worden ; biefe Unverfehrtheit hat fie befähiget zu jener 
Theilnahme an dem Werke des Erlöfers, deren Beier der Samſtag geweiht 
if. Und wie groß und wie viel find die Onabenerweifungen, welche im 
Ablaufe der Jahrhunderte durch die heilige Sungfrau jenen Gläubigen 
geworben , welche fte grüßten, verherrlichten , anriefen als die ohne den 
Flecken der Erbſunde Empfangene! 


7. Das Officium parvum iſt vollſtändiger als das 
Officium in sabbato; ed hat erſte Vesper, Komplet, drei Nokturnen, 
weiche aber auf bie einzelnen Wochentage vertheilt find, Laudes, und die 
Hleineren Gebetöftunden mit eigenthümlicher Bildung. Es flehet aber dieſes 
Offizium wie ein grofſes und vielumfafiendes Abbild ber vollendeten, 
nimmer wechſelnden Gerrlichkeit der feligftien Jungfrau im Himmel vor 
und ba, und- läßt uns in ißrer Glorie die einzelnen Geheimniſſe ihres 


Lebens betrachtend ſchauen und ſtaunend verehren und bie Kö des 
Himmels vertrauend anrufen. 

8. Die Ves per iſt gleich jenem lichtvollen Gemälde, das Johannes 
in ber Offenbarung entwirft von „bem Weibe, mit ber Sonne befleibet, 
unter deren Küflen der Mond, und auf deren Haupte eine Krone mit 
zwölf Sternen“) Und e6 tritt uns in biefem Gemälde eben ſowohl Die 
mit dem ewigen Rathſchluſſe Gottes zur Grlöfung ber Menfchen unzer⸗ 
trennlich verbundene ewige Auserwählung der heiligen Jungfrau entgegen, 
wie bie vollenbetfte Erfüllung des Werfes, zu dem fie ausermählet worden, 
in Zeit und Ewigkeit. Die Antiphonen -find bie ber Laudes im Officium 
in sabbato; und es fliehen mit ihnen die Pfalmen in fchönfter Harmonie. 
Bei dem erften Pfatm (109.) benfe bir, wie mit dem Erlöfer auch bie 
Mutter des Erlöfers von Ewigkeit ber auserwählst worben, und jept im 
Himmel Theil hat an der Macht und Herrlichkeit des Sohnes ; im zweiten 
Pfalme(112.) betrachte, wie mit und in dem Namen bes Herrn auch ber 
Rame ber heiligen Sungfrau, die ald Magd zur Koönigin und als Mutter 
bes Erloͤſers zur Mutter des Menfhengefchlechtes erhoben worden, gepriefen 
werde vom Aufgange bis zum Untergange; im dritten Palme (121.) 
begleite die Heilige Jungfrau auf ihrem Opfergange nad) Ierufalem , ba 
ſte ihren göttlicgen Sohn und fich ſelbſt Hingab für ben Frieden des Bol: 
kes, auf einem Gange, ber, . obgleich ein Leibensgang, für fie ein 
Gang wurde zur Herrlichkeit. Siehe im vierten Pſalme (126.), wie 
u. 2, Frau in der Kirche pranget als che Herrliche Stadt Gottes, in 
der fich fammelt das Erbe des Herrn, um bie her des Frühlingd Pracht 
ſich entwidelt, auf daß viele und viele Seelen gleich ihr des Heimrufes 
in bie ewigen Wohnungen fi erfreuen mögen! Im fünften Pſalme 
(147.) fchane fie im fühlen Genuſſe ihrer Vollendung als Mutter Gottes, 
ale Mutter der Kirche, durch die der Here Grofles thuet, busch die er 
feftiget die Riegel an den Pforten bed neuen Ierufalem, und ihm Segen 
und Frieden gibt, durch die er belebend macht, was töbtet, fruchtbar, 
was öde und bürr ift, und erweichet, was Hark ifl. 

Kapitel, Hymnus, Berfifel und Antiphon zum Mag: 
nififat find dem Officium in sabbato entnommen. 

Schön geht der Kollefte voran ber Ruf: Kyrie eleison etc., weil 
bie Duelle aller Gnaden, die durch Marla und zufließen, ber dreieinige 
Gott ift durch Jeſus Chriſtus. 

Das Kompletorium iſt ein herzliches und vertrauensvolles Gebet, 
uns ganz dem ſicheren Schutze der ſeligſten Himmelskoͤnigin zu empfehlen. 
Es beginnt wie auch die Übrigen Gebetsſtunden mit dem Ave Maria; 


“on — — — 
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denn bad Officium parvam fchließt fich eben .fo an das Tages - Offigium 
an wle ber englifche Gruß an das Gebet bes ‚Seren. Dann folgt als⸗ 
bald.der Verfifel: Converte nos etc. , indem wir unter allen Gefahren 
Die am meiften fürchten follen, unvorbereitet in bie Hände bes lebendigen 
Gottes zu fallen, wenn wir etwa in ber Rat vor feinen Richterſtuhl 
abgerufen würden. Der Inhalt ber drei Kompletpſalmen if diefer: 
Maͤchtig und gerecht ift der Herr, der da (ob ber Fürſprache U. 2. Frau) 
alle meine Beinde gefchlagen , die mir nachftellten von Jugend auf unb 
ben ganzen Tag. (Pf. 128.) Aber bein Gericht it eb, o Herr, das ich fürchte 
ob der Menge meiner Sünden. Doc du biR voll bes Erbarmend; barum 
hoffe ich auf did wie am Morgen und am Tage fo auch im Dunkel 
ber Nacht (Pf. 129.), vertrauend der mächtigen Mittferin bei: Dem göttlichen 
Sohne. Kin bemüthiges Herz verwirfſt du nicht; und ſiehe, Her, 
bemüthig will ih in Hoffnung fein vor die gleich dem Hilflofen Kinde 
(Bf. 130.), will mich dir nahen gleichfam in den Armen meiner himmli⸗ 
fchen Mutten Der Hymnus erinnert den Heren an den hoͤchſten Erweis 
feiner Liebe, daß er nämlich für und im Schooße der Jungfrau Menſch 
werben wollte; dadurch it Maria und die Mutter ber Gnade und Er⸗ 
barmung geiworden , und darum bürfen wir mit Juverficht fie anrufen, 
baß.fle und vor dem Feinde beifügen möge, ‚zumal in ber Stunde bes 
Todes. Diefe Zuverſicht erhößet noch das Kapitel, welches anbeutet, 
was und bie Heilige Jungfrau ift, dag wir bei ihe finden himmlifche 
Liebe, beilfame Furcht, glauben dolle Erfennmiß, heilige Hoffnung. Klar 
ik Die Bedeutung ber Komplet und bes ganzen Officium parrum ausge⸗ 
fprochen in der Antiphon zum Kantikum Simeons. Und biefes 
Kantikum, mit welch’ herzlichen Danke, mit welch’ frendigem Troftgefühle 
müflen wir ed beten! Durch U. L. Frau haben wir den Herrn geſehen, 
und feine Liebesgnaden reichlich empfangen. 

Das Oficium parvam bat Eine Rofturn mit drei Pfalmen 
und drei Lektionen; bie Pſalmen und Antiphonen find nach Wochen⸗ 
tagen verſchieden, die Leſungen aber bleiben dieſelben. Wird ein Feſt 
U. L. Frau mit neun Lektionen gefeiert, fo werben die neun Pſalmen 
und Antiphonen ded Officium parvum in die drei Rofturnen zufammen- 
gedrängt. Die im Officium parvum von Tag zu Tag fi enifaltenden 
und fortfchreitenden Gedanken werden fo in Einer Feſtfeier Fonzentrirt. 
Der Inhalt diefer Nokturnen dürfte in folgender Weife fich zuſammen⸗ 
faſſen laſſen: 


Nokturn für den Mondtag und Donnerstag (oder I. Nokturn). 
Maria, die auserwählte Gottesmutter. 


1) U. L. Frau iſt es, welche Gott vor Allen auserfehen, und zur wuns 
vollen, unerfaßbaren Würde einer Gottesmutter erhoben (Pf: 8.) ; 


is 
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2) in innigſter Vereinigung mit dem, der aus ihr geboren ward, im 
Leben und im Leiden hat ſie in vollendetfter Weiſe ihre erhabene 
Beſtimmung erfuͤllt (Pf. 18.); 

3) darum hat fie der Herr in ſeine Herrlichkeit aufgenommen, und alle 
Großthaten ihres jungfraͤulichen Lebens ſollen ewig in heiligen Ge⸗ 
ſangen gefeiert werden. (Pf. 23) 


Nokturn für den Dienſtag und Freitag (oder II. Nokturn). 
Der heiligen Gottesmutter Maria Leben und Werk. 


1) Sie folget getreu dem herrlichen, Ihr von Bott gewordenen Berufe, 
und fchreiter fort bis zum -echabenen, preiswürbigen Ziele (NMſ. A4.); 

2) fie harret ſtandhaft aud in allen Drangfalen und: Füuwien wit 
ihrem "göttlichen Sohne, geftärkt und geſchützt durch ſtete Vereiciguug 
mit ihm (Pi. 45.); . 

3) und dadurch wird fie die Mutter und Zuflucht Aller, eine fefte Stüpe 
ber Kirche. CPI. 86.) . 


RNokturn für den Mittwoch und Samflag (oder III. Rokturn). 

Die Heilige Gottesmutter Maria als Königin bes 
Himmels, 

1) Sie iſt die preiswürbige Königin ber Welt, verhilft der heiligen Kirche 
fort und fort zum Siege wider Kg Mächte ber Finſterniß (Pſ. 95.); 

2) fie hat Theil an der Herrſchermacht des Herrn, und mittheilet Sgfe 
Macht und Stärke ber Kirche Eprifti und feinen Getreuen (Pf. 96); 

3) fle ift die mächtigfte Fürfprecherin bei Gott fir das Heil des Menfchen- 
geſchlechtes für und für, fie bie Gottesmutter und Jungfrau (Bf. 97). 


Der Berfifel mit feinem Refponforium iR an jedem Wo⸗ 
hentage ber gleiche, nämlich: Difusa est gratia etc.,. alle Bebeutung bed 
Officium parvum in einem kurzen Ausbrude zufammenfaflend. In dem 
Offizium mit drei Rofturnen find die Verſikel verfchieden, und an die Bes 
deutung derſelben ſich anfchließend, gleihfam eine Entfaltung des für das 
Oficium parvam beflimmten Verſikels, ber dann gewöhnlich für Die Laudes 
geordnet iſt 

Die Lef, ungen des Officium parvum find dem Buche Etkleſiaftikus 
entnommen, und koͤnnen eben ſo verſtanden werden von der erhabenen 
Vorherbeſtimmung der heiligen Gottesmutter wie von ihrer Theilnahme an 
dem Werke des Erloͤſers oder von ihrer Herrlichkeit bei und mit ihrem 
goͤttlichen Sohue. 

Die Laudes haben ihre Antiphonen, wie es der ganzen — 
des Officium parvum entſpricht, aus dem Feſte Mariä Himmelfahrt. 
zeigt aber die erſte Antiphon, Maria erhoben als Gottesmutter in * 
Himmel, die zweite, Marta für und fuͤr Theil habend ar dem Biniglichen 
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Amte des Erloͤſers in der Kirche, bie dritte, Maria durch ihren. Liebreiz 
an ſich ziehend die Seelen der Menſchen, die vierte, Maria die Frucht 
bes Lebens denen vermittelnd, die in Liebe und Vertrauen zu ihr kommen, 
die. fünfte, Maria umgeben von Seelen, bie fie ohne Aufhören für Gott 
gewinnet, als des Himmels höchfle Zier und als Schreden ber Höfle. 

Diefe in die Laudes niebergelegten Gedanken werden dann durch die 
fleineren Gebetsſtunden entfaltet ; und du ſollſt in der Brim dich 
ſtellen unter den Schub der heiligen Gottesmutter und ihr Beifpiel bir 
vor Augen halten, m ber Terz betend und Fämpfend an ihrer Hand 
ernBiih wandeln den koͤniglichen Weg gen Jeruſalem, in der Sert vor: 
anſchreiten in den Yußflapfen ihres Opferlebend , in der Ron gflukfelig 
cute in die Schaar der heiligen Seelen, die an ber Hand ifrer 
Wutten zur Bollendung gekommen. 


9. Eine eigene Bildung hat das Officium parvum für den Ab- 
vent erhalten, weil diefer in befonderem Sinne bie Zeit U. 2. Frau fl. 
Bon Weihnachten bis Lichtmeß Hat es für die Laudes, Besper 
und Fleineren Gebetöftunden andere Antipbonen, da auch in biefem Ab- 
ſchnitte des kirchlichen Jahres das Leben der jungfräulichen Bottesmutter 
hervorgehoben wird. Zur Ofterzeit hat das Oficiam parvum, weil es 
nicht als Officium de tempore gebetet wird, nicht jene Eigenthümlichkeiten, 
welche zur oͤſterlichen Zeit das Tages-Offizium auszeichnen; nur iſt das 
Regipa coeli als Antiphon zum ——** Hagniſficai und Nunc di- 

IMs vorgefchrieben. | 


$. 80. Offizium für die Verſtorbenen. 


„DA ich Unglückſeliger in meiner Nachlaͤſſigkeit während des Lebens 
nicht ansfäe, fo Hoffe ich aus deinen Händen, wenn bu mich über⸗ 
lebft, nach meinem Tode Nahrung; das Gcheimniß deines Opfers 
nämlich foll Erquickung meiner Seele werben, und das Opfer 
deines Gebetes mir Lebensnahrung fein. ‘N 


1. Die Liebe, in der die Kirche ihren Tag und ihr heiliges Zah 
feiert, reichet hinaus Giber Zeit und Raum. Mit theilnehmender Freude, 
mit’ Bervunderung, mit Verehrung, mit Lob und Preis, mit Bitten und 
Flehen folgt bie Kirche jenen ihrer Kinder in die Ewigkeit nach, welche 
bereitd das Himmlifche Ierufalem aufgenommen, und feiert, obgleich ſelbſt 
noch in ber Zeit und auf Erbe, mit diefer den nie endenden Gottesdienſt 
bes Himmels. Wit theilnehmender Trauer aber, mit Mitleid und an- 


Petgus Damiani. Lib. II. op. Ad Desiderium.-Opp. t. I. p. 107. . 








daͤchtiger Hilfe begleitet fie jene gläubigen Seelen, bie länger ober Fürzer 
noch ber Anſchauung Gottes beraubt die Beinen des Reinigungsfeuers 
keiden; umb biefen ftebet fie mit ununterbrochener Hilfe zur 
Seite. Denn außerdem daß fie nie ihr Opfer feiert, nie ihr Opfergebet 
verrlihtet, ohne zugleich der armen Seelen zu gedenken, außerdem daß fie 
jäprlih an einem Tage alle ihre Opfer und Gebete ben leidenden Kinbern 
zumwenbet , hat fie beftimmte Tage feftgefegt, an benen fie in ihrer Liebe 
ber armen Seelen beſonders gebenfen will. Nämlich „am erſten Tage 
eines jeben Monats (außer ber öfterlichen Zeit), unb wenn auf biefen ein 
Feſt mit neuen Lektionen fällt, am nächften nicht gehinderten Tag, dann 
im Abvent und in ber Faſten an jedem Mondtage, ber nicht gehindert iR, 
fol das Offigum für bie Berfiorbenen gebetet werben.” *) In jenen 
Zeiten, welche befonderen Eifer im Gebete und in ber Bufle verlangen, 
füglet ſich die Kirche gedrangen, auch der armen Seelen noch eifriger zu 
gebenfen,, und ihnen zuzuwenden von ben vermehrten: Gebeten und Buß⸗ 
werfen folcher Tage. Das Offizium für die Berflorbenen wird in Bern 
bindung mit dem Zaged-Offizium gebetet (wenigftens im Ehore), nämlich 
die Vesper nach der Besper des Tages, und die Matutin nach ben Laudes 
des Tages, fo daß"Eines erfcheinet das Rufen der flreitenden und lei⸗ 
benden Kirche, als ein Rufen beider nach Erlöfung aus Einem Herzen 
und Einem Munde. ?) 


2. Das Offizium für die Verftorbenen hat feinen Ur 
fprung in den älteſten Zeiten ber Kirche, mag es fi auch 
nicht erweifen laffen,, daß es fchon von ben Apoſteln verorbnet und von 
Origenes erweitert worden, wie Durandus 3) will, ber Hiefür fich mit 
Unrecht auf Auguftin und Iſidor von Sevilla beruft. *) 


3. Inhalt und Geftaltung diefes Offiziums finden ihre Erflärung 
in der innigen Gebetögemeinfchaft der flreitenden und leidenden Kirche, 
in ber lieblihen und liebevollen Stellvertretung, in welcher jene für Diefe 
gleichfam das Wort führet vor dem Thron Gott. 

Die innige Gemeinfhaft zeigt ſich am fehönften und rührendften 
dadurch, daß der Betende faft durchweg ben armen verlaffenen See⸗ 
im nur Mund und Sprache leihet, und biefe durch ihn und mit 
ihm, gleihfam aus feinem durch Mitleid und Liebe geeinten Herzen, 
beten zum barmherzigen Gott; felbft die Lektionen flellen fich als ſolches 
flellvertretendes Rufen dar! Aber diefes Rufen wird immer durch Fürs 
bittgebet ab» und eingeichloflen ; fo durch das immer wieberfehrende: 


ı) Rubr. Brev. de oflic. defanct. *) Bglch. oben Bch. IH. 6. 56. ©. 250 fi. 
2) Lib. Vill. c. 86. p. 298. *) Bald. Bona I. c. c. All. $. 2. p. 476. Morati 
l. c. t. II. p. I. soot. 9. cap. 2. p. 868. 
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Herr, gib ihnen bie ewige Ruhe u. ſ. w., durch bie Verſikel und. Ora⸗ 
tionen am Schluſſe, durch einzelne Reſponſorien. 

Weil nun das Offizium für die Verſtorbenen theits ſtellvertretendes 
theils Fuͤrbitt⸗Gebet für die armen Seelen iſt, fo wird in demſelben Alles 
weggelafien, was auf die Perfon des Beters ſich bezieht, ſei es zur Vor⸗ 
bereitung und Dankſagung, ſei es ur Belehrung und Mahnung ; fo 
die einleitenden Berfifel: Domine, labia mea etc. , Deus in adjutorium 
ois., dann Tu autem Domine etc. und Deo gratias ‚ bie Abfolutionen 
und Benebiktionen, das Kapitel bei ber Vesper und den Laudes. 

Aus bemfelben Grunde hat diefes Offizium weder die kleinern Ge» 
betöftunden noch eine zweite Vesper und Komplet, indem ja jene bie Ber- 
wirklichung eines Gedankens im Leben zur Aufgabe haben, wie biefe 
befien Bollendung feiern. 

Indefien wird als Grund ber eigenthümlichen Geflaltung biefed 
Offiziums auch, und nicht ganz mit Unrecht, angegeben, daß ed, weil 
aus dem graueften Altertfum ſtammend, bie alterthümliche Form beibe⸗ 
halten, und jene Theile noch nicht in fi aufgenommen, Die erft fpäter 
beigefügt wurden. MHein bie volle Erklärung duͤrfte die Form des Offi⸗ 
Aums in dieſem Grund nicht finden. 

Obige, dem Weſen des Offiziums entnommene Erklaͤrung ſchließet 
in ſich die Auslegung Aelterer, wie ſie Kardinal Bona angibt: „Es 
beginnt dieſes Offizium ohne feierliche Anrufung ber göttlichen Hilfe, 
ohne Lobpreis der heiligſten Dreifaltigkeit, e8 hat weber Benediftionen noch 
anbere Freude anbeutende Gebräuche, weil, wie Amalarius bemerkt, die bei 
bem Tode des Herrn üblichen Offizgien nachgeahmt werben.') Dazu kommt, 
was im alten Geſetze vorgefchrieben war, daß bei bem Opfers für bie 
Sünden dad Del ber Freude und der wohlduftende Weihrauch nicht bei⸗ 
gemijcht werben durfte; daher laflen wir auch in dieſen Gebetsopfern für 
die Verftorbenen die lieblichen Lobgefänge der Freude hinweg.“ ?) Aus 
biefem Grunde namentlich hat das Offizium feinen Hymnus. 

Defter vorfommende, auf Befreiung von ewiger Verworfenheit, 
erviger Strafe beutende Worte find als Ausdrud jener Sehnfucht aufzu- 
faffen, womit die armen Seelen nad Beſchleunigung ihrer Exlöfung 
fenfjen , und beren Verzögerung ihnen eine qualvolle Ewigfeit fcheint. >) 
Wenn der Inhalt des Gebeted Anliegen nennet, die nur ben Lebenden 





3) Zedenfalls iſt die beveutungsvolle Uebereinſtimmung In dem Ritus des Offl: 
ziums für die Verſtorbenen und der Offizien in den letzten Tagen der Leidenswoche 
nicht zu überſehen. *) L. c. c. XIII. $ 3. p. 477. Bold. Amalar. L. IV. c. 41. 
42. p. 1080 6eq. Durand. L. Vill. e. 35. p. 300. *) „Sic dertamus pro nostris 
defunctis, quatenus possint participes fieri eorum, quos Christus revocavit a 
claustris inferai.“ Mmalar. Lib. IV. c. 42. p. 1631. 
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zukonunen, fo iſt entweber. an die Stellveriretung ber Kirche zu benfen 
ober an ben fehnlichen Wunſch, die Zeit zurüdrufen zu onen, ba es 
noch möglih wäre zu wirken. 


4. Die erfte Vesper ift immer die .Hinmelfung auf Die eigentliche 
Geier, die Voraufnahme aller folgenden und weiter ſich entfaltenden und 
ausprägenden Züge berfelben, der Grundriß, wie er aufliegt .vom Anfang 
an durch Gottes heiligen Willen. Hier nun iſt die Vesper das fehn- 
füchtige Rufen .einer Seele, die ihr ewiges Heil als gefichert, aber noch 
ferne gerüct erfchaut, die fich beflimmt weiß für Gottes Liebe und Wohls 
gefallen, aber ob anflebender Flecken noch in fchmerzlicher Trennung von 
jhm ſchmachtet. Nach diefer Auffaffung wird durch ben erfien Pfalm 
(Pf. 114.) mit feiner Antiphon im Allgemeinen der Grundgedanke 
biefes kirchlichen Gebeted angegeben: Ich werde erhört werden, rein und 
gortgefällig werde ich einft eingehen aus dieſem Lande ber Schmerzen in 
die Ruhe des Herrn, in das Land ber Lebendigen.1*) Diefe felmfüchtige 
Bitte führen die folgenden drei Pſalmen mit den Antiphonen in ſtufen⸗ 
weifer Steigerung aus. Nämlich‘ Inhalt des zweiten Bfalmes (119.) 
it: Ach, wie lange bin ich noch fo ferne von bem himmliſchen Jeruſalem, 
in der Fremde, gleichfam preiögegeben den quälenden und ſpottenden 
Zungen berer, die Dich haſſen, o Bott? Inhalt des dritten Bfalmes 
(120.): Daher erhebe ich fehnfüchtig meine Augen zum Herm, baß er 
meine Seele nicht länger in der Trennung von fich ſchmachten laſſen, 
dag er mich herausführen möge aus bem Orte ber Thränen nach feinem 
heiligen Willen ! Inhalt des vierten Pfalmes (129.): Und der 
Herr, auf ben ich Hoffe vom Morgen bis zum Abend, wird nicht länger 
gedenfen meiner Sünden, wird fi erbarmen, und baldige, überreiche Er» 
löfung mir geben. Im fünften Pſalm (137.) ſchauet ſich die rufende 
Seele fchon eintretend in ben Kreis ber Engel: Der Herr ift mein 
Schöpfer! Das Werf feiner Hände wird er vollenden! Und eingegangen 
in die Vollendung werde ich ihn preifen für feine Erbarmungen mit den 
Engeln und Heiligen! 

Schön fchliegen fih nun an Berfifel und Refponforium, 
Ausrufe voll bes Troſtes. Trotz aller Pein find doch felig: zu preifen 
bieje Seelen, weil fie in der Gnade des Heren von dem Leibe geſchieden, 
weil ihr ewiges Heil geſichert iſt. 

Dann folgen die Fürbittgebete der Kirche, daß ihre leidenden 
Kinder recht bald eingehen mögen in die Vollendung, in die ewige Ruhe. 


1) Bezeichnend find die Anfangsworte Placebo und Dilexi , gleichſam andentend, 
daß dieſe Seelen im Stande der Liebe und des Wohlgefallens Gottes ſich beſtaden. 
Amberger's Paſtoraltheologie. 34 
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Die feierliche Pollefte wird durch das Pantifum Magnificat und 
wie bei den Offizien der Bußtage durch preces eingeleitet. 


Im Kantikum mit feiner Antiphon fpricht fich die freudigfte Zuvers 
ficht der Kirche aus, daß Die im Glauben an Chriſtus abgefchiebenen, 
noch nicht vollfommen gereinigten Seelen bald zu Gottes Anfchauung 
eingehen werben. Bereits fchaut fie biefelben, wie fie im Chore der Heis 
ligen das Magnificat fingen. - | 

Die preces werben knieend gebeiet, zum Zeichen des demüthigen 
Milleidens, in dem wir vor Gott firbittend erfcheinen. Auf das Bater 
unſer, welches mit Beziehung auf bie Abgeſchiedenen gebetet einen bes 
fonders rührenden Sinn hat,?) folgt ber 145. Palm , befien Inhalt fo 
recht geeignet if, und mit größtem Bertrauen auf Erhoͤrung zu erfüllen. 
D wie gut iſt's, den. Herrn anrufen zw fönnen! Er ift es, ber ſich au» 
nimmt ber verlafienen Seelen, ber fie einführen wirb in das ewige Sion! 
Am Mllerfeelentage und wenn bad Offizium. in die obitus oder depositionis 
gebeiet wird, wirb diefer Pſalm fo wie ber Forrefpondirende Pſalm De 
profundis nach ben Laudes weggelaſſen; ”) vieleicht, weil an dieſen her⸗ 
vorragendflen Gebächtnißtagen der Berftorbenen bie Kirche eine erhöhte 
Innigfeit bei dem Offizium vorausfegt und daher bie vorbereitenden proces 
konzentrirt; werben ja auch an diefen Tagen aus dem nämlichen Grunde 
die Antiphonen vor den Pfalmen ganz geſprochen. Es betet die Kicche 
in gefleigerter Liebe und innigftem Mitleiden !?) 


Die folgenden Berfifel und Kollekten haben immer nur das Eine 
Verlangen unſerer Alle in gleicher Liebe umfafſenden Mutter zum Inhalte: 
Herr führe fie zu dir, einige fle mit dir in ewiger Freude und Herrlichkeit! 


Wird das Offizium für die Verftorbenen an den bevorzugten Tagen*) 
gebetet, fo bat es nur Eine Kollekte, °) und zwar diefelbe, welche Die zu 
feiernde Meſſe Hat. An andern Tagen hat bas Offizium jene drei Ora⸗ 
tionen, welche für die Missa quotidiana vorgezeichnet find; bie zweite kann 


1) Wir beten es aber gleichſam im Vereine mit den armen Seelen! 2) ‚Psalmi 
Lauda anima mea et De profundis omittuntur in precibus post officium in die 
commemorationis omnium Fidelium defunctorum et in die obitus seu deposi- 
tionis defuncli duntaxat; ceteris autem diebus semper et omniao dicantar.“ 
S. R. C. 8, Aug. 1737, 8. Mart. 1738. 2) Nach dem römifcgen Rituale werben bie 
Antiphonen doppelt gefprochen auch in die tertio, septimo, trigesimo et anniver- 
sario (edit. Vindob. 1848. p. 187), aber die Pfalmen Lauda anima mea und De 
profundis werben in die preces an biefen Tagen nicht eingefügt. Bglch. Merati 1. c. 
tom. II. p. I. seot. 9. cap. 2 p. 360 seqq. *) Nämlich in die commemorationis 
omnium Fidelium defunctorum, in die obitus, tertio, septimo, trigesimo et an- 
niversafio. 9) Wie aus dem römfichen Rituale zu etſehen If. 


wahr ſcheialich, wie in ber Meſſe, geändert werden.) Es Werben aber bie 
drei. Orationen unter Einem Schluffe gebetet. ?) 

Wie bei dem Tages, Offiium die Gebetöftunden mit Dominus vobis- 
cam etc. ſchließen, fo bildet ben Schluß des Offiziums für bie Verſtor⸗ 
benen erneutes Flehen der Kirche um die ewige Ruhe für bie hingefchiedenen: 
Seelen; wie ben Lebenden wünfchet die Kirche zum Schlufle ihres Gebetes 
auch ben Berftorbenen das Höchite, die Fülle der Gnaden, ben Bern. 


5. Wird das Offizium für die Berftorbenen in feierlicher Weife. ger 
betet, 2) fo bat die Matutin ein Invitatorlum und drei Nokturnen, außer: 
dem aber nur Eine (nach Tagen verſchiedene) Roktum ohne Invitatorium. 

„Den König, dem Alles lebt, kommet anzubeten!* fo lautet das In- 
vitatorium und erinnert fomit alsbald an den Grundton bes ganzen 
Gebetes, daß nämlich ber Herr über Leben und Tod, ‘der, fp allein Macht 
hat, ewiges Leben zu verleihen, der, fo Endziel alled Lebens ift, die armen 
Seelen einführen möge in biefes Leben und in feine ewige Ruhe. - 

Inden Rofturnen werden die Gedanken der Vesper entfaltet, fo 
daß jede Nokturn Einen Gedanken zum Abfchluffe bringt, in den brei Nofs 
turnen aber da8 Ganze fich Darftellt, vielleicht in nachfolgender Weife: 


6. Inhalt der Rofturn für den Mondtag und Donners— 
tag (ber I. Rofturn) ift ber dringende Sitferuf ber Seelen 
um Erlöfung, nämlid: 

a) Herr, höre mich, und lafle mich eintreten auf ben Weg vor bein Ans 

geficht! (Pf. 5.) 

b) Herr, wende bich mif Erbarmen zu mir, und erlöfe mich von’ deinem 

Zom! (Pf. 6.) 

ec) Herr, laffe mich nicht länger in der Gewalt meiner Feinde! (Pf. 7. ) 


Diefen Inhalt der Pfalmen ren Berfifel und Refp onforium 
in Kuͤrze zufammen. 





2) Sieh’ oben Bd. IH. F. 50. ©. 259. f. *) Conclusiones orationum in Bter 
viario diversae sunt a conclusionibus in oflicio defunctorum Ritualis Romani, 
in quo semper dicitur: Per Christum Dominum nostrum, quia in Rituali tra- 
ditur officii ritus in ordine ad exequias; sed in Breviario datur ritus of- 
fieii in ordine ad officium de die diviaum, in quo ea est conchusie: 
Per Dominum nostrum etc. Oratie Fidelium si sola dicitur, habet comclusionem 
valde propriam, si cum prioribus duabus, breviorem. Gavantus, thesaurus etc. 
tom. II. sect. XI. c. 2. p. 148 seq. *) Nimlid: „in die commemoralionis om- 
nium Fideltum defunctorum,, et in die depositionis (tertio, septimo, trigesimo 
et anniversario), quibus diebus antiphonae daplicanter.‘ 
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In den Leſungen werben: Die armen Geelen von ber Kirche uns 
vorgeftellt als in ber Lage bes groſſen Dulderd Job, glei.;fam mit Gott 
in. Wehmuth- und Demuth vechtend, und. doch ihm vertrauend und ihn 
preiſend. Daher werden ihnen die Worte Job's in den Mund gelegt, 
welche bei der erften Noktum in rüßrender Klage das Elend bes Menfchen 
hervorheben, der, obgleich Gottes Geſchoͤpf, doch im Bewußtſein feiner 
Schuld von ihm verlaffen fheine. In den Refponforien wenden fi 
dann die Seelen ober in ihrem Namen bie Kirche in vertrauensvollem 


Fiehen zum Grlöfer: 


7. ‚Inhalt der Nofturn für den Dienftag und Freitag 
(der II. Rofturn) ift das fehnfüdhtige und vertrauensvolle 
Rufen ber Seelen um Aufnahme in die Gemeinſchaft des 
Himmels, naͤmlich; 

a) Herr, deiner Kirche gehoͤre ich an; laß mich alſo in deinem Hauſe 

wohnen ewiglich! (Pf. 22.) 

b) Her, zu dir Schaue ich und auf dich hoffe ich, dag du in Erbarmen 

nicht länger gebenfen mögen meiner Sünden! (Bi. 24.) 

c) Ja, o Herr, mit Zuverficht Hoffe ich, zu ſchauen beine Seligfeit und 

beine Güter im Lande der Lebendigen! (Pf. 26.) 

Um Erhöhung der armen Seelen zu den Engeln und Heiligen bittet 
bann Die Hirche im Verſikel. 

Damit fiimmt wohl zufammen ber Inhalt der Lefungen und Ru 
fponforien. Bierte Lefung: Herr, nicht bein Feind bin ich, gedenfe 
nicht ferner meiner Simden! Refponforlum: Um biefes rufe ich zu 
dir aus der Tiefe menfchlicher Schwäche und Gehrechlichkeit. Fünfte 
Leſung: Bergänglich, gebrechlich und unrein iſt der Menſch. Reſpon⸗ 
forium: Aber wohin fol ich fliehen als zu bie? Hilf meiner betrübten 
Seele! Sechste Lefung: Laß vorübergehen, o Herr, deinen Zorn; alle 
Tage warte ich auf meine Ummandlung, reiche die Hand deinem Geschöpfe! 
Reſponſorium: Und führe mich vor dein Angeficht! 


8. Inhalt der Rofturn für den Mittwoch und Samflag 
(der IH. Nokturn) ift ber zuverfichtliche Hilferuf der Seele 
nach ber Anfhauung und dem Befige Gottes, nämlich: 

a) Herr, nach bir geht alle meine Sehnfucht, darum Hilf mir! (Pf. 39.) 

b) Herr, ſchon ſchaue ich in meinem Berlangen und meiner Zuverficht 
den Augendlid, da du wirft heilen bie Wunden meiner Seele und mid 

, aufnehmen für ewig! (Pf. 40.) 

.a) Wann, o Herr, werbe ich erfcheinen vor beinem Angefichte, wann wirb 

geftillet werben rein Dinften! (Bf. 41.) 


N 
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Inm Verfikel und Reſponſorium bittet hie Eirche: Herr, bie 
bich befennen und bein find, vergiß ihrer nicht Üngeo! 


Die fiebente Lefung Kat zum Inhalte: Herr, ich vergehe; aber 
wenn bu mich fegeft neben dich, dann wird Licht folgen auf Finſterniß; 
(a6 darauf mich nicht vergeblich Hoffen! Ref pon forkum: Erweiſe beine 
Kraft an mir und erlöfe mihl 


Die achte gef ung: Wie arm und verlaffen bin ich! Aber ich weiß, 
bag mein Erlöfer lebt, und daß ich ſchauen werbe meinen Gott. Refpon- 
forium: Herr, reinige mich ganz und gar! 


. Die neunte Lefung: Meine Sehnſucht nach Erloͤſung aus ber 
Finſterniß ift fo groß, daß, wenn ich ewig wohnen müßte in biefem Lande, 
ich lieber nicht geboxen wäre. Refponforium: Darum, o Herr, ber 
bu Beimgefucht bie Unterwelt und ihre Thore erbrochen, befreie mich! 


9. Die Laudes forrefpondiren auch bei dem Offizium für Die Ver 
ftorbenen fihtlich mit der Vesper, und find hier ein Lobpreis für bie fichere 
Hoffnung, die Gottes Barmherzigkeit den armen Seelen geftättet, und für 
die Erlöfung, ber fie mit Zuverficht entgegenfehen. Das Ziel, nach dem 
in ber Vesper von bem Beter mit Sehnfucht geſchaut wird, das fehmebt 
ihm in ben Laudes als gleichſam ſchon erreicht vor Augen, und draͤnget ihn, 
Gott zu loben, aber fein Lob wirb neuerdings Bitte. Demnach bürften 
die Laudes in folgenden Gedanken fich bewegen: 


Obgleich ſo ſehr gedemuͤthiget, werde ich doch frohloden dem Herrn 
im himmlifchen JIerufalem; Darum, 9 Herr, reinige mich, ganz und gar! 
(Pfalm 50.) Berne bin ich zwar noch von dir; aber Lob und Preis 
dir, denn ich werde zu dir fommen in Sion! (Pfalm 64.) Schen hat 
beine rettende Hand mich erfaßt, der ich feufze und bücfte nad) bir; dafür 
follen Alle dich preifen! (Pſalm 62 und 66.) Meine Seele haft bu vom 
Berderben errettet, meine Sünden hinter dich geworfen, alle Tage will ich 
dir Lob fingen in deinem Haufe! (Kantilum bes Ezechias. If.38.) 
Alles, was ift, fol Toben den Herrn! (Pſalm 148, 149 und 150.) 


Verſikel und Refponforium find die ber Vesper. Das Bene, ' 
diktus begrüffet Hier jenen Tag, ber ben leidenden Seelen leuchten wirb 
mit himmlifchem Lichte, den Tag, an bem bie Verheißung bes dern ſich 
erfüllen wird: „Wer an mich glaubt, wird leben ewiglich 1“ . 


Die Kollekte wird durch bie nämlichen preces eingeleitet, wie in der 
Vesper; nur tritt an bie Stelle bed Pfalmee Lauda anima men ber Pſalu 
. De profandis, &8 verhalten ſich aber biefe Pfalmen u einander wie Dog 
nififat und Benediktus. 


zes 


10. Bezüglich der Verpflichtung, das Offizium für 
bie Verftorbenen zu beteh, fagt Pius V., wie ſchon oben‘) anges 
deutet worden: „Was in ben Rubrifen des Breviered vorgefchrieben ift 
über die Tage, an welchen das Offizium der allerfeligften Jungfrau und 
ber Verſtorbenen fowie die Buß⸗ und Grabual » Pfalmen zu beten find, 
glaubten wir im Hinblid auf die Gefchäfte Vieler dahin ermäfligen zu 
ſollen, daß dieſe Borfchrift weiter unter Feiner Sünde verpflichte; aber 
wir ermahnen Alle dringend im Herrn, daß ſie unferer Nachficht for 
viel möglich durch ifre Andacht und ihren Eifer zuvorfommen, und dieſe 
Bitt-, Fuͤrbitt⸗ umd Lobgebete zu ihrem und zum SHeile Anderer verrichten 
mögen. Und damit der Eifer der Gläubigen mehr zu biefer heilſamen 
Gewohnheit entflammt werde, erlaſſen wir Allen, welche an ben in ben 
Rubriken beftimmten Tagen das Offigium der Seiligen Jungfrau oder ber 
BVerftorbenen verrichten, jedes Mal Hundert Tage, und Allen, weldge bie 
fieben Bußpfalmen oder die Gradualpfalmen beten, jebes Mal fünfsig Tage 
von ber ihnen obliegenden Buffe.” ?) 


Das Offizium für die Verftorbenen ?) fol feierlich und mit Gefang 
nicht ftattfinden an den Weiten erfter und zweiter Klafle, inner ben privis 
legirten Oftaven und in ber ganzen Charwoche. *) In die depositionis 
aber ift diefe feierliche Abbetung zuläflig, fo oft eine feierliche Meſſe de 
Requiem geftattet ift. % Beſteht am biefen bezeichneten Tagen eine Ver⸗ 
pflihtung für die feierliche Abbetung, fo ift fie zu verlegen; außerdem kann 
e8 „privatim® gebetet werden. Uebrigens kann mit Ausnahme ber folenn- 
ſten Feſte auch die feierliche Abbetung flattfinden nach der zweiten Vesper 
der ausgenommenen Tage.) Wenn in einer Kirche das Allerheiligſte zur 
Anbetung ausgefegt iit ob causam gravem et publicam , darf in berfelben 
das Offistum für die Verſtorbenen nicht feierlich ſondern nur in ber Stille 
(privatim) abgebetet werben. ) Gefchieht die Ausfegung aus einer andern 
Urfache, fo kann das Alferheiligfte In den Tabernafel verfhloffen, und dann 
bat Offizium feierlich gebetet werden. 


) Bch. II. $. 50. ©. 287. 2) Bulle Quod a pobis (1768). Bullar. Magn. 
Lugd. 1692. t. I. p. 260. Wenn aber in irgend einer Kirche zur Zeit diefer Bulle 
bie unfürdenkliche Gewohnheit beftand, oben genannte Offlzien und Gebete zu verrich⸗ 
ten, fo fol dieſe Gewohnheit (C. R. 28. Sept. 1675. 2. Sept. 1741.) Tortbeftchen, 
und wo fie aus irgend eimer.Urfache unterbrochen worden, wieder aufgenommen werten 
(R. C. 22. Sept. 1827); jedoch gilt dieſes nur vdu der Abbetung im Chore CR. C. 
10. Jan. 1609. 2 Sept. 1741) °) Ex titulo exequiarum et ex mente testa- 
torum. *) R. C. 8. Juli 1741. *) „In secundo triduo hebdomadis majoris non 
passunt celebtari exoquiae deiuncioram, © officium et preces recitentur pri- 
vatim“ R. C. 11, Aug 1736. °) Bglch. hierüber Gavanius 1. c. p. 161., Merati 
l. c. t. Il. p. I. sect. 9. cap. 2. p. 862, Cavalieri I. c. tom. Ill. c. IL. decret. 
6. p. 10 seq. ) Gardellivi, in inst. Clem. $. 17. n. 8. 


er 


Wird die Feier ber Mefie für Berftorbene verlegt, fo iR auch das 
Damit verbundene Offizium zu verlegen. 

Was die Zeit anbelangt, zu welcher das Offizium für bie Verſtor⸗ 
benen verrichtet werben fol, fo ift die Vesper Tags vorher nach der Vesper 
des Tages, Matutin mit den Laudes am Tage felbft nach ben’ Laudes des 
Tages zu beten. Die unmittelbare Verbindung mit dem Tages - Offizium 
ifl. aber nur vorgefchrieben, wenn das Offizium für die Verftorbenen in 
ordine ad diem in rubrieis Breviarii constitutum gebetet wird. !) 

Matutin und Laudes für die Verftorbenen follen nicht antichpirt 
werden. ?) Nur die Bifchöfe Fönnen in ihren Kirchen mit ihrem Klerus 
ſchon am Feſte aller Heiligen Matutin und Laudes für die Verftorbenen 
Telern. ®) 


141. In dem Offizium für bie Berftorbenen wird Nichts geandert, ee 
mag baflelbe für Einen oder für Mehrere gebetet werben. Nur bie preees, 
welche die Kollekte einleiten, richten fich auch in ber Zahl nach berfelben ; 
während dagegen die Verfifel und Refponforien, das Requiem aeternam am 


Schlufie der Pſalmen und auch die Berfifel nach ber Kollekte nei in der 


vielfachen Zahl gefprochen werden. ) 


Gradual: und Bußpfalmen. 


„Die Buſſe iR ein Heilmittel gegen die Sünden, tft Vertrauen auf den Herrn, 
iſt eine Waffe wider den Teufel und ein Schwert, das ihn tödtet, iſt 
Hoffnung bes Heiles, erſchließet den Simmel. führt zum Paradieſe.““) 


1. In ber Saftenzeit Toll nach ber Meinung der heili- 
gen Kirche ein allgemeiner Auffhwung der Gläubigen zu 
Gott durch wahre Buſſe geſchehen; bieg ift die Bedeutung und 
das Wefen jener Firchlichen Hebung, nach welcher ſchon frühzeitig alle Tage 
ber Faftenzeit, auf welche nicht ein Feſt mit neun Lektionen einfiel, bie 
Gradual » und Buß - Pfalmen in Verbindung mit ben Tagzeiten gebeter 
wurden. 

Pius V. bat diefe Hebung dahin befchränft, daß bie Grabual⸗Pſalmen 
an jedem Mittwoche und die Buß⸗Pſalmen an jedem Freitage der Faſten⸗ 
zeit, wenn das Offizium de feria iſt, gebetet werben ſollen. 


1) Siehe Cavalieri ]. c. t. Ill. c. II. decret. 7. p. 11. ?) Auch nicht für dem 
Alerfeelentag nah R. G. 1. Sept. 1607. 2) Caerem. episc. 1. U. c. 10, *) R..C. 
7. Sept. 1816. Cavaliori l. c. decret. 11. .p. 13. °) Ghryfoomns. De poenitent, 
homil. Opp. t. XII. col. 888. \ 





so 


Da nach den Rubriken in ber Charwoche weder das officium parvum 
b, Mariae Virginis noch das. Offizium für bie Berftorbenen .gebetet wird, 
fo fcheint das Nemliche von den Gradual- und Buß - Pfafmen Geltung 
zu haben. ') 


2. Die fünfzehn GrabualsPfalmen (119—132) kaben diefen 
Namen, ‚weil fie, „wern du auf bie Gejchichte fchaueft, ſprechen von ber 
Rückkehr aus Babylon und der Gefangenfchaft, oder wenn bu fie in erbau⸗ 
lichen Sinne verfieheft, weil fie auf dem Wege der Tugend voranführen. 
Denn biefer Weg ijt Stufen gleich, indem er ben Menſchen allmälig erhebt 
und endlih in den Himmel verfegt.“ ?) Dber: „Zu dem Salomonifchen 
Tempel ftieg man auf fünfzehn Stufen hinan. Solches war nicht das 
Werk ded Zufalles, fondern Calomon, bimmlifcher Weisheit vol, gab dem 
von Menichenhänden erbauten Tempel eine foldye Geftalt, bag er ein Bilb 
wäre eines. andern nicht von Menfchenhänden gebauten, des himmliſchen 
Tempels. Zu dieſem Tempel, der im Himmel ſich aus lebendigen Steinen 
erbaut, kommt man micht mit Förperlichen Schritten, fonbern auf dem auf: 
feigenden Pfade bes Glaubens und der Liebe. Durch bie fünfzehn Stufen 
jened Tempeld wird ber geiftige Fortſchritt der Heiligen bezeichnet. Dieie 
fünfzehn Pfalmen aber enthalten die Form des geiftigen Aufiteigens; fie 
haben fämmtlich Die nemliche Auffchrift (canticum graduum), weil fie uns 
jenen himmlifchen Tempel vorzeigen, und durch fie wie auf eben fo vielen 
Stufen bie in Gott frohlockende Seele zu ihm ſich erhebt."°) In diefen 
Stufenpfalmen ſtellt und alfo die Kirche vor die fünfzehn Sproffen ber 
Leiter, auf. denen wir auffteigen zum bimmliſchen Sion, und bie fünfzehn 
Stationen, in welchen wir aus ber Fremde heimfehren in's Vaterland. 
- Diefed Aufiteigen und dieſe Heimkehr fol vornemlich in der Yaftenzeit und 
durch das Firchliche Tagesleben gefihehen, daher werben die Gradualpfalmen 
gerade in biefer Zeit und zwar unmittelbar vor dem Beginn bes Tage: 
Offiziums gebetet. *) 


„Die Zahl fünfzehn theilt fich in fieden und acht; und behwegen wird 
dadurch das doppelte Leben der Gerechten bezeichnet, das aktive und das 
kontemplative. Denn bie Siebenzahl iſt Symbol des zeitlichen, Die Achtzahl 
Symbol des ewigen Lebens.“s) Das ewige Leben iſt die Oktave bes irdiſchen; 
und daher kann allerdings ſchon die Zahl die Erhebung des zeitlichen zum 
himmliſchen bezeichnen. „Der Septenar weiſet auf die Woche, der Oktonar 


) Gavantus 1. c. t. II. sect. 9. c. 3 p. 153! c: 4. p. 154. *) Chryſoſtomus. 
Expos. in’ps 119. Opp t. V. col.539. °) Gregor d. Gr. Explan. ps. 6 peenit. 
protog. Opp- t. HM. p. 168. Aehnlich Kaſſiodor. Expos. ih ps. 119. Opp. t. II. 
col. 901. *) In chdro, extra choram vero pro opportunitate temporis. °) Gregor 
d. &. 1. c. 
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auf den Sonntag, an bem der Gert von ben Tobten auferſtanden,“) alfo 
bie Zahl fünfzehn auf die geiftige Auferſtehung. 

Die Gradualpfalmen find von der Kirche zur Abbetung in drei Ab⸗ 
theilungen, immer zu fünf Pſalmen, georbnet, beren jede mit dem Bater 
unfer, einem Verſikel und einer Oration zum Abfchluffe kommt. Die 
Pſalmen der erſten Abtheilung werben mit Requiem aeternam etc. , bie 
übrigen mit Gloria Patri etc. gefchloffen; bie leidende Kirche und 
bie Kirche auf Erden umfaffen wir in unfern Bittgebeten, 
auf dag Alle für ewig mögen mit Ehriftus vereiniget werden. „In Ehriftus 
find die Glieder Chrifti Eines mit Chriftus, und das Haupt aller. biefer 
Glieder ift im Himmel. ... Der König unſers Baterlandes iſt der Herr 
Jeſus Chriſtus. Und dort ift die Wahrheit, Hier ber Weg. Wohin gehen 
wir? ‚Zur Wahrheit. Auf welchem Wege gehen wir? Auf bem Wege 
des Glaubens." Wohin gehen wir? Zu Chriſtus. Welches if der Weg? 
Chriſtus.“ 2) In dem zweiten Fünf ber Pfalmen gebenfen wir vorzüglich 
bes engeren Bereined ber zum Gebete Berfammelten, im dritten aber der 
ganzen Kirche, ja aller Menfchen. 

Durch die Bereinigung der Fünfzahl und ber Dreizahl 
ſchließen ſich die Gradualpſalmen enge an die kirchlichen Tagzeiten, die in 
den gleichen Zahlen ſich bewegen. Daher verhalten ſich auch die drei Ab⸗ 
iheilungen wie Anfang, Fortgang und Vollendung , wie Reinigung, Er: 
leuchtung und: Einigung. ®) 

- Den innern Fortfchritt der Gradualpfalmen bringet Laſſiodor in fol⸗ 
gender Weiſe zum Ausdrud: „Im 119. Pſalm erglühet der Prophet bereits 
von Verlangen nach Fortſchritt in ruhmvoller Tugend, wagt es aber gleich 
dem Zoͤllner noch nicht, ſeine Augen zum Himmel zu erheben; im 120. 
erhebt er feine Augen zu ben Bergen, zu ben heiligen Fuͤrſprechern nemlich, 
durch deren Hilfe er auf bie ewigen Gaben hofft; im 124. freuet er ſich 
bereitö in der Hoffnung, daß er zum himmlifchen Jeruſalem gelangen werde; 
im 122. richtet er die Augen feines Herzens auf ben Herrn felbft, Zuver⸗ 
ficht auf feine göttliche Erbarmung faflend; im 123, feget er alle feine 
Hoffnung auf ben Herrn, ben König des Baterlandes.! 

„Die fechöte Stufe erfteigend *) ermahner der Prophet zum erten Male 
das gläubige Bolt, dag durch Nichte erfihüttert werbe, wer fein Vertrauen 
auf die Kraft des Herrn feget (Pf. 124.); im 125. Pſalm hören wir.die 
Stimmen der Seligen, die zum bimmlifchen Ierufalem wandern, wie fie fi) 
auf ihrem rauhen Wege mit heiligen Liedern tröften; im 126. fehen wir bie 
Arbeit an dem heiligen Baue Gottes in der Menfchheit; im 127. treten 
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"N. Raffiovor. L. c. ?) Angufte. Enarrat. in ps. 128. praef. Opp. t. VI.- col. 
1451 seg. °) Bona I. c. ) Es tritt nunmehr die Thättgfeit nach Außen hewer. 


und vor Augen bie herrlichen Fruͤchte derer, bie ardeiten für ben Herrn und 
im 128. ihre unuͤberwindliche Kraft.“ 

„Der 129. Pſalm beginnt zwar von der Tiefe, aber ſchreitet gleich 
ber auffteigenden Sonne empor zu erhabener, Höhe, damit wir erkennen, 
weichen Nutzen die Buſſe Habe, wenn wir fie fo hochgeſtellt fehen ; der 130. 
empfiehlt Die Demuth, damit wir erwägen, wie fehr Diefe Tugend geehrt 
fei, indem fie auf bie zwölfte Stufe gefeßt ift, da fie zum Himmel führt, 
der Stolz aber zur Hölle ; der 131. fchildert den, welcher in Chriſtus zur 
Ruhe eingeht, ald Segen ber Kirche, als Blume der Heiligkeit; der 
132. zeigt und den Gerechten voll heiliger Nächftenliebe, und ber 133, voll 
heiliger Gotteöliebe, wie er ben Herrn preifet in ben Borhöfen des Haufes 
feines Gottes.” ') 


3. Die Bußpfalmen werden nach Matutin und Laudes des Tagee- 
Offiziums 2) gebetet, damit, nachdem ber volle Inhalt des Tagesgedankens 
dargelegt ift, demfelben in ganz bejonderem Sinne das Siegel der Buffe 
aufgedrüdt werde, und der Beter Mahnung und Gnade erhalte, den gegen: 
wärtigen Tag als hervorragenden Bußtag zu feiern. Die Beier eines Bußtages 
im Sinne der Rirche ift ein vielumfaflendes und mühfeliges Werk! Daher 
ruft der Beter alle Heiligen des Himmels an, und gedenfet betend unb 
büffend aller Anliegen der Kirche und aller ihrer Glieder. 

„Der heilige Geift, welcher Die Welt der Sünde überweifet, Bat feiner 
Braut der Kirche eingehaulcht, daß fie außer den Fanonifchen Taggeiten auch 
bie Bußpfalmen, welche David, bdiefer Fürſt der Bufle, verfaßte, an ge- 
wiſſen Tagen betet, um Verzeifung der Sünden zu erlangen.“ ) Daß 
ber Gebrauch diefer Pfalmen fehr akt fei, gehet daraus hervor, daß Aus 
guftin, wie Bofltdius erzählt, biefelden, als ex auf dem Sterbebeite lag, 
auf eine Tafel fchreiben und vor feinen Augen an bie Wand Heften ließ. 
Kaſſiodor hat fie mit befonderem Fleiße ausgelegt, und Gregor ber Groffe 
eine eigene Abhandlung darüber gefchrieben. Die Abbetung derfelben zur 
Baftenzeit fol Innocenz III. verordnet Haben. *) 

„Die Bußpfalmen find unter den Pfalmen befonders 
hoch zu ſchätzen, weil fie gleichfam dem menfchlichen Gefchlechte als 
entfprechende Arznei dargeboten werben. “Denn fie enthalten das Beilbring- 
ende Brod für Die Seelen, durch fle erfterben wir den Sünden und erfießen 
zum neuen 2eben, durch fie fommen wir trauemd zu den ewigen Freuden. 
Sie find eine Art Gericht, in welchem ſich ber Schuldige vor bie Augen 
feines Richters Kinftellt, feine Suͤnden mit Thraͤnen befennt und burch das 


") Exposit. ps. 119 — 188 Opp. t. IL, col. 901 - 960. *) Ia choro, extra 
chorum pro opportunitate temporıs.; °) Bona l. c. cap. XIV. 6. 4. p. 480. 
*) Aadulph von. Tongern. De absotvant. can. prop. 21. 


Bekenniniß fich baven losmacht, und die erhabenfte Art ber Bertheibigung 
anwendet, indem er fich felbft anklagt.“ *) 

Die Stebenzahl der Bußpſalmen erklärt Kafſiodor daraus, 
„daß unfere Väter fagten, die Sünden koͤnnten uns auf ſiebenfache Weite 
nachgelaffen werben, erſtens durch bie Taufe, zweitens durch has Leiden des 
Martyrthums, drittens durch Almoſen, viertens dadurch, daß wir unfern 
Brüdern verzeihen, fünften® dadurch, dag wir Jemand von feinen unrechten 
Wegen befehren, ſechstens durch ein Uebermaß ber Liebe, fiebentens durch 
bie Bufle.” 7) Es dürfte aber dieſe Siebenzahl in Berbindung gebracht 
werben mit ber Siebenzahl der Tagzeiten und ber Wochentage, und andeu⸗ 
ten, wie durch Buſſe die geiftige Schöpfung fich vollziehet. In den fieben 
Bußpfalmen finden wir daher auch die fleben Stufen der geiftigen Schöpfs 
ung in ähnlicher Weiſe dargeſtellt, wie fie an ben fieben Wochentagen zum 
Ausdrucke kommen. Wie alfo die Gradualpfalmen ſich mehr beziehen auf 
bie tägliche Bewegung bes Kirchlichen Lebens, fo die Bußpfalmen mehr auf 
befien Entfaltung im Ablaufe einer Woche „Sieben Mal wurbe nad) 
bem alten Geſetze befprengt, wer dereiniget werden follte, fieben Mal 
mußte ber Syrer Naaman ſich im Jordan wafchen, fieben Stufen führten 
nach Ezechiel zum Tempel, das fiebente Jahr. war bas Jubeljahr, am fies 
benten Tage verfündete die ausgefendete Taube ben Bewohnern ber Arche, 
daß die rächenden Wafler ſich verlaufen. Herr, fragte Petrus, wie oft foll 
ich meinem Bruder verzeihen? Sieben Mal? Und Iefus antwortete ihm: 
Richt fieben Mal, ſondern fiebenzigmal flebgn Mal.“ ?) 

„Erfchüttert durch das Andenken an feine Sünden erhebt ber Menfch 
im erften Bußpfalm fein Angeficht zur Duelle der Erbarmung; im 
zweiten befennt er vor Gott feine Simden mit Zerknirſchung und in 
Hoffnung, daß auf das Bekenntniß alsbald Rachlaffung folgen werde; im 
Dritten erflärt er fich bereit, gerne zu ertragen, was ihm als Buffe auf- 
gelegt wird; im vierten rufet, feufzet, weinet er mit David, Daß er möge 
allſeitig gereiniget, und ihm ber Friebe des Herzens zurlidtgegeben werben ; 
im fünften ziehet das Bertrauen in feine zerfchlagene Seele, baf fie zu 
Gnaden aufgenommen werde; im fechsten wird freudig: feine Hoffnung 
auf Erlöfung, auf geiftige Erneuerung; im fiebenten betritt er den Pfad 
des Helles, um ihn zu wandeln: für und für.“ * 


4 Mit den Bußpfalmen wird die Litanie verbunden. 


Litanie bedeutet etymologiſch ein dringendes Gebet zu Gott. In den 
orientaliſchen Liturgien heißt Litanie das öfter wisberholte Kyrie eleifon. 





2) Kaffiodor. Expos. in ps. 6. }. c. col. 65. *) L. c. col. 60. >) Bona I. o. 
p. 482. *7 Nach Bregor d. Gr. Explan. in söptem ps. poenil. Opp. t. II. p. 
148 sogg. " 
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Ebenſo tragen bie Ainrufungen für Die verfchlebenen Pingelegenheiten ber 
Kirche bei der Feier des Heiligen Opfers (vor ber Kollefte, und in ben 
ortentalifchen 2iturgieen als Friedensgebete befannt) den Namen „Litaniae 
missalis.“ Da folche Anrufungen vorzüglich bei Prozeflionen und Bitt⸗ 
gängen vorfamen, fo wurden auch biefe Litaniae genannt. Die Gebete bei 
dieſen Bittgängen waren in früheren Zeiten verfchieden; manchmal wurde 
nur das Kyrie eleifon oft wiederholt, gewöhnlich aber wurben auch die 
Heiligen als Yürfprecher bei Gott angerufen. Es ift biefe Gebetöweife 
viel älter ald die Zeit Gregors des Groflen, und reichet hinan bis Im 
die apoftolifchen Zeiten. In dem Gregorianifchen Saframentar finden 
ſich für die verfchiedenen Bittgänge verfchiebene Formulare der Litanieen. 
Gegenwärtig iſt die Form der Alle heiligen , Litante feſtſtehend und kirchen⸗ 
gefeglich geworben, fo daß es nicht erlaubt ift, andere Heilige, deren Rame 
in berfelben nicht aufgeführt find, beizufügen. ) Dagegen iſt es geitattet, 
bei öffentlichen Gebeten nach dem Verſe A fulgure et tempastate eto, eine 
Bitte für ein befonderes Anliegen einzufeßen. ?) 

Diefe Litanie ift in Wahrheit ein Meifterffüd eines 
kirchlichen Gebetes. Sie hat nach Form und Inhalt drei Theile, 
wovon jedem eine Furze Einleitung oder Vorbereitung vorangeht. Der erfte 
Theil und zugleich die ganze Litanie wird eingeleitet durch den dreimaligen 
Ruf um Erbarmen und durch dad „Ehriftus Höre, erhöre und!“ Hierin 
ift ausgebrüdt die rechte Dispofition des wahren Gebete: Wir müffen 
beten als arme Sünder, und wir müflen dringend beten! Dann können 
wir. hoffen, daß Chriftus, durch den allein wir Zutritt zum Vater haben, 
auf unfer Gebet merke und es erhöre. ?) Daher wird auch der zweite Theil 
vorbereitet, indem wir an bie Bruft fohlagen und fprechen: „Sei ung 
gnädig!" Und am Anfange bes dritten Theiles fchlagen wir wieder an 
die Bruft und rufen: „Wir arme Sihider!“ i 

Der erfte Theil ift ber Vortrag unserer Bitten, fo daß 
in. bemfelben zur Darftellung kommt, zu wen wir beten und mit wen wir 
beten. Wir beten zur allerheiligften Dreifaltigkeit, im Namen Jeſu Ehripti 
und in der Kraft bes heiligen Geiftes. Aber um Erhörung zu finden, ‚rufen 
wir Die ganze triumphirende Kirche um Fuͤrſprache an, zuerſt bie Königin 
des Himmels, und zwar durch jene beiden Prärogative, durch welche fie 
erhaben ift über Engel und Heilige, nämlich ald Gottedmutter und Jung- 


1) R. C 8. Mart. 1681. 2) Quam in multis Breviariis et Ritualibus io li- 
taniis Sanctorum desiderentur preces pro arcendo flagello terrae motus, peste, 
fame et bello, quaeritur, utrum recitari debeant, et quo loco apponendae ? 
Resp.: Aflirmative, et ponendas esse post versum A fulgure etc. R. C. 11. Sept. 
1847. 3) Daß unfer Gebet Gottes würdig fei (audi nos) und Erhoͤrung finde (ox- 
audi nos). 


frau deu Jungfrauen; ‘dann die Chöre der Engel, nämlich jene drei Gr 
engel, welchen in ber Oekonomie bes Heiles eine hervorragende Thaͤtigkeit 
zukommt; barnach die Heiligen bed alten Bundes und unter biefen mit 
Namen den Größten der vom Weibe Gebornen und ben heiligen Währvater 
des Heilandes; hierauf die Heiligen des neuen Bundes nad ihrer Rang⸗ 
otdnung im Reiche Gottes, nämlich bie Apoftel, Die Blutzeugen, bie Des 
fenner, bie Heiligen aus dem Yrauengefchlechte. 


Der zweite Theil ftellt Dar. den Gegenſtand und bie Bes 
weggrünbde unferer Bitten. Wir bitten zuerft im Allgemeinen. um 
Befreiung von allem Uebel, dann um Befreiung von bem größten Uebel, 
der Sünde; und von feiner Folge, die da ift der Zorn Gottes. Das aber 
it vornemlich Diefer Zom, daß Gott den Menfchen in Verblendung bahin, 
leben und dahinſterben läßt, daher wir fodann um Bewahrung yor dem _ 
„plöglichen und unverfehenen Tode“ bitten. Es geht aber ber Teufel ganz. 
beſonders umher, den Menfchen in Verblendung einzuwiegen, und bewegen 
in de beiden Hauptlafter zu verftriden, welche Quellen unfäglichen Un- 
heiles find, nemlich in die Verfehrtheit des Eigenwillens mit al feinem 
verderblihen Gefolge und die Unlauterfeit; und fo bitten wir um Befreis 


, ung von ben Rachftellungen und Werfen des Teufels. Nach den Worten 


des Erlöfers: „Suchet zuerft das Reich Gottes!“ heißet und die Kirche 
bisher bitten um Abwendung geiftiger Uebel; aber nun legt fie und auch, 
wenn gleich nur Eine Bitte in ben Mund um Bewahrung vor Schaden 
an ben zeitlichen Gütern. Haben wir gebetet um Abwendung ber Gefahren, 
bie und an Seele und Leib in diefem zeitlichen Leben drohen, fo wird ſofort 
unfer Blick auf bie Ewigkeit gerichtet in ber Bitte, dag wir nicht bem 
ewigen Tode verfallen mögen. Erhoͤrung biefer Bitten hoffen wir Durch 
Jeſus Chriftus, an welchen wir baher auch unfere Worte richten ; und wir 
hoffen Erhörung um feines Lebens, Leidens und Sterbend und feiner Ver⸗ 
herrlichung willen. Dieſes allein find die Beweggründe, dag Ehriftus und 
durch ihm ber Vater auf unfere Bitten hört und fie erhoͤrt. Wir bitten 
und beſchwoͤren alfo den Herm bei der Barmherzigkeit und Liebe, in welcher 
er für und Menfch geworden und in die Niedrigfeit der Erbe herabgeſtiegen, 
und als hilflofes Kind geboren werben wollte, bei der Demuth, in welcher 
er von einem Menfchen fi) taufen und von dem Teufel verfuchen Heß; 
bei feinem bittern Leiden und Sterben; bei der Herrlichkeit, womit er von 


‚ ben Todten auferftanden, zum Himmel aufgefahren, ben Heiligen Geiſt ges 


fendet, und einft wieder fommen wird zum @erichte. 


Den. Inhalt bes dritten Theiles bilden bie Kürbitten 
für Die Anliegen ber gefammten Kirche. Ift der Gegenftand ber 
Bitten des zweiten Theiles bie Abwendung geiftiger und zeitlicher Uebel, fo 
it Begenftand biefer Fürbitten bie Mittheilung geiftiger und zeitlicher Güter. 


so 

Zuerſt richten wir Kürbitten zum Heren für und felbft,") daß er uns nicht 
nach der Strenge feiner Gerechtigkeit fteafen, ?) fondern gnadenvolle Nach⸗ 
ficht und erweiſen, )) und fo und zur wahren Bufle führen möge. “Damm 
beten wir für Die wahre Kirche, und zwar zunaͤchſt um ihre Erhößung nad 
Augen, alfo für den Papſt und Alle, die an dem Aufbau bes Reiches 
Gottes zu arbeiten haben, für Die Feinde der Kirche, daß der Herr hie zur 
Demuth führe und ihren Naden beuge unter das fanfte Joch, um Friede 
und wahre Eintracht unter ben chriftlichen Kürften und Völkern, damit bie 
Kirche ihre erhabene Aufgabe ohne Störung und Hinderniß vollführen förne. 
Sofort beziehen fich zwei Bitten auf ben Bau des innen Reiches Gottes, 
des Reiches der Gnade, daß nämlich der Here alle Glieder der Kirche in 
feinem Dienfte ftärfen, gleichfam mit Gewalt erhalten, und mit himmlifchen 
Begierden erfüllen möge. Hernach bitten wir für unfere Wohlthäter, und 
richten ſodann unfern Blid in die Ewigkeit, den Herm anflehend, daß er 
unfere und unferer Brüder Seelen vor der ewigen Verdammniß bewahren 
wolle. Auf diefe Bitten um geiftige Güter folgt wieder eine Bitte um die 
nothwendigen zeitlichen Güter, woran fich die Kürbitte für die leidende Kirche 
reihe. Wieder fchliegen wir unfere Fürbitten im Namen befien, Durch 
den allein eine Erhörung menfchlichen Gebetes möglich ift. 

Und dieſer Gedanke ift e8, ber dann den Schluß der ganzen Litanie 
noch weiter und in rührender, eindringlicher Weiſe entfaltet. 


5. Unter ben Wochentagen ber Baftenzeit wurden für bie Abbetung 
ber Gradual⸗ und Bußpfalmen Mittwoch und Freitag ausgewählt, 
weil Diefe Tage vom Anfang ber Kirche an Stations⸗ und Bußtage waren, 
an welchen gefaftet und längere Zeit dem gemeinfamen Gebete in der Kirche 
geroldmet wurde. „Denn am Mittwoche wurde ber Tob des Herrn be 
fchloffen, nachdem Judas um Geld Verrath verfprochen, und am Freitage 
hat’ ber Erlöfer den Tob am Kreuze unter Pontius ‚Pilatus erlitten.“ *) 

Die Verpflichtung, die Litanie ohne die Bußpfalmen zu beten (unb 
zwar ebenfalls nach ben Laudes des Tages), befteht für das Yet bes hei⸗ 
figen Markus und Die drei erften Tage in ber Bittwoche. Es Tann aber 
bie Litanie an Diefen Tagen nicht anticipirt werben; °) obgleich es geftattei 
ift, an ben Mittwochen unb Breitagen ber Faſtenzeit bie Grabual⸗ und 
Bußpſalmen (mit der Litanie) zu anticipiren. 6) 


2) Die wir nemlich eben zum Gebete verſammelt find. *) Ut nobis pareas. 
3) Ut nobis indulgeas. *) Constit. apost. lib. VII. c. 24. Concil. Collect Venet. 
1585. t. I. p. 125. Ibid. 1. V. ec. 13. p. 106. *) R. C. 15. Juni 1776. *) Merati 
I. c. t. II. p. 1. sect. VI. c. 16. p. 275. 


8. 82. Werfchiedenbeit des Nitus bei ber Feier ber 
kirchlichen Tagzeiten. | 


„Die Königin ſtehet zu deiner Rechten im goldenen Kleide, 
im bunten Gewaunde.“) 


4. „Die Kirche Chriſti beſchreibt der koͤnigliche Sänger als eine Braut 
in mannigfachen Schmude prangend. Auch wird fie verglichen mit einem 
Garten, ?) der mit Blumen aller Art gefchmüdt if. Nichts. bienet mehr 
zum Schmude der Braut als koſtbares Gewand, im Glanze mannigfacher 
Ebdelfteine und Farben prangend. Nichts dienet mehr zu lieblicher Erquids 
ung als ein Garten, fchön und herrlich durch Blumenpracht. Was find 
die vielfarbigen Gewande und Blumen ber Kirche, wenn 
nicht bie verfchiedenen heiligen Ritus, in denen ihre Diener 
Bott Lob darbringen?“ °) Bei dieſer Verſchiedenheit muß aber die 
Einheit deffen, was wefentlich, ſtets unangetaftet verbleiben. 

2. Es Gaben nun nicht bloß, wie fich von felbft verfteht, Die ver; 
fchiedenen Liturgieen eine verfchiedene Form in ben Firchlichen Tag⸗ 
zeiten, fondern aud) die meiften Orden weichen in der Feier der Fano- 
nifchen Stunden von ber Ordnung des römifchen Brevieres ab, namentlich 
bie Orben der Benediltiner, Cifterzienfer, Sarthäufer, Prämonfiratenfer, 
Dominifaner und Karmeliten. Außerdem wurde durch Pius V. geftattet, 
daß alle Kirchen, welche bei ber Veröffentlichung der Bulle Quod a nobis 
von dem xömifchen abweichende Breviere feit zweihundert Jahren 
im Gebrauche hatten, diefe auch fortan gebrauchen dürften, was namentlich 
in vielen Diözefen Frankreichs efntrat, von denen aber in gegenwärtiger 
Zeit Eine nach der andern dem römifchen Ritus fich anfchliept. 


3. Die Berfchiedenheit bed Ritus bei der Feier ber Firdy 
lien Tagzeiten ift nur.nah Außen. In jedem Ritus finden 
wir die nemlichen Stunden, die nemlichen Theile, dit nemliche Bewegung 
in Hymnen, Palmen, Lefungen, Berfifeln und ®ebeten. Die Berfchies 
denheit zeigt ſich vornemlich in Vertheilung der Pſalmen auf die einzelnen 
Wochentage und Stunden und dann in Aenderungen kleinerer Art. *) 

Die Gedanken, welche den. kirchlichen Tagzeiten im Ganzen und Ein, 
zelnen zu Grunde liegen, bleiben nad) Darftellung und Entwidelung bei 
jedem Ritus Diefelben; nu treten fie bald mehr bald minder entfaltet, bald 
mehr bald minder beftimmt vor die Augen bes Beters. So wenn, um ein 
Beifpiel anzuführen, nach dem Breviere ber Benebiftiner an Sonntagen und 





) 9. 44, 10. ?) Hobel. 4, 18. 2) Bona 1. c. c. XVII. 6.1. p. 542. *) Diefe 
Berſchiedenheit Reit Bona dar I. c. 6. XVII. $. 2 segg. p. 548 segg. 
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an ben Feſten, welche rita duplici oder semidaplici gefeiert werden, bie erfte 
und zweite Nokturn je ſechs Palmen und vier-Lefungen haben, die dritte 
Rofturn aber drei Kantika mit vier Lefungen, wenn ferner für die Ferien und 
einfachen Beite zwei Nokturnen mit je ſechs Pſalmen und nur drei Lefungen") 
für die erſte Nokturn vorgezeichnet find, während am Schlufle der zweiten 
Nokturn ein Kapitel gelefen wird, fo bleiben Dis Grundgedanken biefelben wie 
wie bei der Ordnung des römifchen Breviered, werden aber an Sonn unb 
Fefttagen ausführlicher Dargelegt, weil ja Ordensleute dem nächtlichen Gebete 
länger obliegen follen. Mit Rüdjicht auf die befchwerlichen Arbeiten, welche 
in dieſem Orden vorgefchrieben waren, ift das nächtlihe Offizium an den 
Ferien fürzer und hat in den Sommer» Monaten nur Eine Lefung. Wie 
bezeichnend für die Bedeutung ber dritten Nokturn find nicht die Drei Kan⸗ 
tifen! Nicht minder bedeutungsvoll iſt es, wenn an den Sonntagen und 
Feften mit zwölf Lefungen nach dem ambrofianifchen Hymnus das treffen de 
Evangelium ganz abgelefen wird. Die Veoͤper hat nach dem Breviere Der 
Benebiftiner nur vier Pfalmen und vier Antiphonen, und fchließet ſich daher 
auf dad Engite an die vorbergegangenen kleineren Tagzeiten. Dieß erhellet 
fchon daraus, daß zur Vesper gemöhnlich die Antiphonen ber Laudes ges 
nommen werben, aber mit. Ausfchluß der vierten. 

Aus der Bergleichung der verfchlevenen Ritus dürfte fich aber ergeben, 
dag wie die römifche Mepliturgte Die Idee und Entfaltung des. Opfers am 
vollfommenften barftellt,, fo in dem römifchen Breviere die Gedanken bes 
volffommenen Opfergebetes bie beutlichfte und beftimmtefle Ausprägung 
finden. 
4. Wenn daher in Zeiten, bie noch nicht lange abgelaufen. find, 
vielfach von ber Nothwendigkeit einer ‚Reform bes römifchen Breviered ges 
fprochen und gefchrieben wurde, fo fan" dieſes nur barin feinen Grund 
haben, daß man in feinen Geift und feine Bedeutung nicht eingebrimgen, 
dag man die Herrliche Ordnung feiner Theile nicht erfannt, daß man Den 
tiefen und bewunderungswürbigen innern Zufammenhang des Kleinften und 
bes Größten nicht erfaßt. Aber follte nicht, diefer Gedanke könnte auch dem 
ſich aufdringen, der das Brevier im wahren Verftändniß zu beten ſich be- 
müht, follte nicht an manchem Tag die Homilie ber dritten Roftum mit 
innigerer und beutlicherer Beziehung zu dem Tagesgedanken ausgewäßlt 
fein? Sollten nicht in ber Einen und andern 2efung der zweiten Nokturn 
mehr folche Züge "hervorgehoben fein, Die dem innern Leber reichlichere 
Rahrung bieten? Was die Homilien anbelangt, fo koͤnnen biefelben nicht 
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) „Exceptis feriis a Dominica in Albis usque ad Ascensionem, et a Do- 
minica Ss. Trinitatis usque ad calendas Novembris, in quibus una fantum lectio 
de veteri Testamenjo recoilatur cum brevi Resgonsorio.‘ Rubric. gen, Breviar. 
Benedict. XXVI, 5.1. 


fo ausgewählet fein, daß ſtets ihr voller Inhalt auf den Tagesgedanken 
fich beziehe; aber den Grundgedanken bes Tages, ber gleichfam den 
Ton angibt, wird man in feiner vermiflen. Gilt ja dieſes auch von den epis 
‚Kolarifchen und evangelifchen Perikopen felbft. In den Lefungen der weiten 
Nokturn will die Kirche allezeit die Bedeutung und Wirffamfeit eines 
Heiligen für das gefammte Reich Gottes hervorheben, wie es in einem gottes⸗ 
dienftlichen ®ebete ganz entfprechend ift; was an dem Leben des Heiligen 
mehr ſubjektiv if, fol der Einzelne. In anderer Weile zu erfennen und für 
ſich anzuwenden fuchen. 

5. Wenn das Breviergebet Manchem eine Laft ift, fo ift die Urfache 
feine andere ald Mangel an Verſtaͤndniß oder Mangel an Gebets- und 
Opferliebe. Wer ein Priefter zu fein trachtet nach dem Herzen Gottes und 
der Kirche, und in den Geiſt und bie Bedeutung ber Fanonijchen Tagzeiten 
einzubringen ftrebt, wird täglich mit neuer. Siebe und Freude an feine Ge 
betöaufgabe gehen. Traurig und ſchmerzlich aber ift ed, wenn dem Priefter 
biefe® Herrliche Gebet wie eine Frohnarbeit iſt! Daß boch biefer Abfchnitt, 
ber num zu Enbe iſt, Einiges beitragen Fönnte zum wahren Verſlaͤndniß 
und alfo zur wahren, geiſtvollen, freudigen, fegenreichen Beier ber Firchlichen 
Tagzeiten! Es darf nicht in Abrede geftellt werben, daß es nicht ohne 
Schwierigkeit fei, in jedem Offizium ben Grundgedanfen und feine Ent: 
faltung durch die einzelnen Theile zu. erfennen und feſtzuhalten. Aber dem 
aufrichtigen Beter wird von Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr biefer Brunnen 
voll lebendigen Waflers ſich mehr und mehr erſchließen. Das iſt das Et— 
gene der kirchlichen Gebete, daß in ihnen, wenn wir ſie zwanzig und dreißig 
Jahre täglich verrichten, ſtets neue anregende, erfreuende, tührende, trö- 
ftende Lichtfunfen fprühen. 

Mögeft dus anfangen, die Tagzeiten ber heiligen Kirche im Beifte und 
in Wahrheit zu feiern zu unendlichen Segen für dich und jene, bie bir 
anvertraut find, und die gefammte Kirche! Bald wirſt bu, fo machte ich 
zu Gott. heffen, die Wahrheit der in biefem Buche gegebenen Erklärung bes 
Breviergebetes aus Erfahrung kennen lernen. Je mehr Prieſter aber bie 
fanonifchen Stunden im Sinne der Kirche feiern, und je mehr ſie in diefer 
oder jener Weife auch die Gläubigen an dieſer Feier Antheil nehmen laſſen, 
befto Kerrlicher wird daſtehen „die Königin zur Rechten des Herrn im gol⸗ 
denen Kleid, im bunten Gewand, wird fich zeigen die inwendige Glorie der 
Tochter bed Könige. Hinter Ihe ber werben Jungfrauen zu dem Könige 
geführt, . ihre Nächten zu ihm gebracht; herzugebracht unter Kreub’ und . 
Frohlocken; breingefüht in ben Bang! bes Königs.“ ') 


) Bi. u, 10. 14. 15. 16. 
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. 88. Wefen des Kirchenjahres. 


„Ich will mich im Herrn erfreuen und froͤhlich fein,‘ und meine Seele 

ſoll krohlocken in meinem Gott; deun er hat mir mub fich die Kleider 
bes Heiles angezogen, und bat mid; und fidh umgeben mit rem Ge⸗ 
wande ber Gerechtigkeit, wie ein Bräutigam mit dem Krane geziert, 
unb eine Braut mit Zierde geſchmückt wird.” ") 


1. Das Kirchenjahr nad feinem innern Weſen ift nichts 
Anders als die ſtufenweiſe Bermittlung des Opfers ber 
Erlöfung an die Menſchen,“) es ift das 2eben Chrifti, wie es ſich 
fortfeßet in feiner Kicche, es iſt die wahrhafte Wiederholung und Fort 
führung des Erlöfungswerkes Chriſti nach allen jenen Momenten, bie «6 
in’fich befaßt. Da aber Chriftus biefes fein Werk wefenhaft nur durch 
bad Opfer fortfet, und Alles, was fonft Mittel biefer Fortführung fein 
fann, nur von bem Opfer Kraft und Richtung erhält, fo ift das Kirchen: 
jahr als eine Entfaltung bes heiligen Opfers anzufeben. 

Es werben zwar täglich in dem euchariftifchen Opfer und Dem Opfer 
gebete die Früchte der Erlöfung in ihrer Geſammtheit Der Kirche zugewenbet ; 
aber die Aneignung bderfelben durch die Gläubigen kann nur ſtufenweiſe vor 
fich gehen. Daher wirb täglich zum Behufe dieſer Aneigmung ein befon- 
dered Moment der Erlöfung, wie fie fih im Laufe ber Zeit objektiv ent- 
faltet, unb wie fie fiufenmeife in jedem Menfchen ſubjektiv werben foll, 
hervorgehoben unb befonbere Gnade gegeben. Und durch biefe Tag für 
Tag in bem Opfer und Opfergebete Bervortretenden befondern Momente 


und damit verbundenen befonderen Gnaben bildet ſich das kirchliche Jahr. 


Es entitehet fo gleichfam eine doppelte Bewegung ber Kirche; fie beiweget 


2) 3j. 61, 10. ?) Sich’ oben II. 38H. 6.1. ©. 11. 
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ſich täglich um Chriſtus, der ba ihre Seele iſt, der ba mit ber ganzen Füͤlle 
feiner Gnaden ihr ſtets einmohnet, der da fein’ ganzes Wert ohne Aufhören 
in ihr fortfeget und Tag für Tag übt, und biefe Bewegung ijt mit ber 
täglichen Bewegung ber Erbe um fich felbey vergleichbar, die in gewiſſem 
Sinne auch eine Bewegung um bie Sonne genannt werden ‚fann. Wieder 
bewegt fi) die Kirche in anderer Weife jährlich um Chriſtus, der da im 
ihr und durch fie fein Leben und fein Werf nach ben eirizelnen. Momenten 
und Perioden immer wieberholet und erneuert, bamit fein Leben das Leben 
der Menfchen werben, und fie badurch in die innigſte, ewig unzertrennliche 
Bereinigung mit ihm eingehen mögen, mie bie Kirche in innigfter und ewig 
ungertrennlicher Weife mit ihm vereiniget ift,, und biefe Bewegung kann 
man mit her jährlichen Bewegung ber Erde um bie Sonne vergleichen. 


2. Das Werk Chriſti unferd Henn ift nicht befchränft auf bie kurze | 


Zeit feines irdiſchen Lebens, fondern e8 begann alsbald nach dem Sünden, 
falfe und feget ſich fort bis zum Ende ber Tage. So umfaffet auch 
das Kirchenjahr einen viel weiteren Preis als ben Zeit— 
raum eines gewöhnliden Jahres, e8 eritredet fich zurüd auf 
den Beginn und voraud bis zur Vollendung bee Erlöfungs 
werfes Chriſti. Wie aber im irdifchen Leben Chriſti Bergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft fich konzentrirten, indem während befielben das 
Werk der Erlöfung fich vollwachte, die Vergangenheit erfüllt und geheiliget 


und Die Zufunft angedeutet und vorbereitet wurde, fo erneuert ſich in aͤhn⸗ 


licher Weife das Leben Chrifti in ber Kirche inner dem Kreife eines natür- 


lichen Jahres, indem was vergangen, ſich wiederholet, und was zukünftig, 


fich vorbereitet. 


3. „Chriftus nahm zu und wuchs heran bie zum Bolfalter ;" 7 0 
muß die Kirche und fo foll jedes Glied derfelben gleichfalls 
wachfen bis zum Bollalter Ehrifti. Im ihr und in ihnen waͤchst 
Chriſtus gewiſſermaſſen fort. 

So iſt es die Aufgabe des Kirchenjahres, daß durch daſſelbe die Kirche 
fortwachſe, bis fie reif iſt, ihre irdiſchen Gezelte abzubrechen und im Himmel 
zu triumphiren. Und wieder iſt es die Aufgabe des Kirchenjahres, ba: in 
und mit bemfelben ber Einzelne wachfe, bis er feinen Lauf vollendet und 
reif iſt, die hinterlegte Krone in Empfang zu nehmen. 

Je mehr aber Einzelne in das Kirchenjahr eingehen. und in dm » vor⸗ 
anſchreiten, deſto herrlicher gebeihet dad Wachsthum der Kirche überhaupt; 
indem baburch der Schag ihrer Gnaden und Berdienfte fi anhäuft, bie 
lebendige Duelle in ihr voller und reichhaltiger ſprudelt. Dieſes Wachsthum 
der Kirche tritt auch in der Außern Erſcheimung des Kirchenjahres hervor 
durch Die Immer herrfichere, vollere Ausgeſtaltung und‘ Fortbildung beffelben. 
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Reue Feſte des Herrn, feiner göttlichen Mutter und feiner Heiligen find 
eben fo viele Jüge und Vervollkommnungen, bie entweder nut mit ber zus 
nehmenden Lebensfülie deutlicher hervortreten ober bie durch ſtets neue Ein. 
fügungen heitiger Glieder vermehrt werden. Nur in der Kirche iſt folche 
Fortbildung möglich, weil nur, wo Leben, auch Wachsthum iſt. Außer 
der Kirche tritt, wie im abgeſchnittenen Zweige, Erſtarrung in jenem Augen⸗ 
blicke ein, da die Trennung erfolgt. Daher die Erſcheinung, daß die ſoge⸗ 
nannte griechiſche Kirche in ihrem ganzen kirchlichen Leben das Gepräge 
jener Zeit noch trägt, in ber fie ſich losgetrennt. Da ſehen wir Feine neuen 
Fefte, Feine Fortbildung und Vervollkommnung bes Firdhlichen Jahres, ſon⸗ 
dern gleichfam eine Form, die mitten im Fluſſe in's Stocken gerathen. 
Das Kirchenjahr ift demnach zugleich die Gefchichte der Entwidlung 


der Kirche durch die Jahrhunderte und bie geiflige Geſchichte eines jeben 


Menfchen, der wahrhaft mit der Kirche lebt. Im Kirchenjahr findet fohin 
Ausprägung auch eine dritte Bewegung bet Kirche, ihre Bewegung nemlich 
durch die Zeiten entgegen der Allvollendung. 


4. Das Leben Ehrifi tritt im Kirchenjahr mehr nad 
feiner fubjeftiven Seite hervor, das ift fo, wie es von den 
Gläubigen erlebt und durchgelebt werden fol. Daher erfcheinet dieſes Leben 
in fo innigem Zufammenhange mit dem Leben ber SHeiligen, in denen 
Chriſtus ber Herr Geftalt gewonnen. An ben Beften ber Heiligen tritt 
und das Leben Chrifti gleichfam in Eonfreter Form entgegen; in anregenben, 
ermunternden, gnadenvollen Beifpielen erfcheinet Chriſtus wie umfleidet 
und gefchmüdt mit bem Leben feiner fungfräulicden Mutter und feiner 
Heiligen. „Der katholiſche Kalender ift der Almanach bes neuen Himmels 
und ber neuen Erde, welche ber Here der Barmherzigkeit für ſich und. une 
erſchaffen hat. Ex ftellt der chriſtlichen Seele getreu ben jährlichen Lauf 
ber Sonne der ‚Gerechtigkeit dar, welche ihren Cyklus ber Liebe durchläuft, 
um im Weinberg ihrer Kirche den Pflanzen ihrer rechten Hand Wärme 
und Freude, Nahrung und Wachsthum zu geben.) 


5. Wie der Firchliche Gottesdienft Überhaupt, fo trägt auch das Kir⸗ 
chenjahr einen dreifachen Charakter, es ift Gnade fpendend, es ift 
belehrend und ermunternd, es ift, fo zu fagen, That, Wort und 
Ton. Die That, die unmıfhörliche Gnadenſpendung iſt das Innere Weſen 
des Tirchlichen Jahres; biefed innere Wefen wird in entfprechender - äußerer 
Form dargefiell: Welche Gnaden gefpendet werben, wie ber Gläubige 
wide fi) aneignen koͤnne und folle, was bie e Ra thue, was ber Priefter 


.N Diſeman, Aufenhiangn aber waſchieden⸗ Aehenönbe. Regenaburg. 1854. 
L 8. S. 369, 
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als Organ der Licche zu thun habe zu ihrer Veraittlung an die, Olkybigen, 
da& fprechen fort und fort aus die liturgifchen Worte, bie Beiligen Sym⸗ 
bole, die Anordnungen, und Gebräuche der verſchiedenen Zeiten und Feſte 
bes Kischenjahres. Und in diefen Worten, in biefen Symbolen und Ge⸗ 
bräuchen ift eine geheimnißvolle Kraft verborgen, bie Herzen zu bewegen. 
Es wogen Töne durch das Firchliche Jahr, Töne aus der Ewigkeit, welche 
dad Innerfte ergreifen. Sogar wer wenig von dem Kirchenjaßre verfteht, 
fühlet fie, wenn auch verworren, durch feine Seele Elingen. Ober wer, 
befien Herz nicht verfommen, empfindet nicht zu den verſchiedenen Firchlichen 
Zeiten etwad von ber befonderen Stimmung, die biefen Zeiten entfpricht? 
Diefe geheimnißvollen Töne Hat, die Lirche in ihrem Liturgifchen Gejange 
gleichſam aufgefangen und feftgehalten. 

Das Kirchenjahr ijt alfo etwas ganz Anderes als eine bloffe Grinners, 
ung unb äußere Borftellung ; aber was es ift, das iſt es durch das Opfer. 
Mo das Opfer nicht mehr ift, ba iſt das Kirchenjahr alles lebendigen, 
innern Gehaltes beraubt, ba iſt ed. nur mehr ein Außeres Mittel für bie 
Ordnung ber Zeit. 


6. Diefe Anfhauung vom Firdhlichen Jahre haben bie 
Bäter. Einige Ausfprüche hierüber bürften - Hier eine geeignete Stelle 
finden ‚ obgleich der volle Sinn der Väter nicht aus einzelnen Bruchſtuͤcken 
erfannt werben mag, fondern nur durch @indringen in ben Geiſt ihrer 
Schriften, zumal ihrer Reden Über die Firchlichen Zeiten. So fagt Ephräm 
aus Syrien: „Jede Feſtlichkeit unferd Herm Jeſu Chriſti ift Heil und 
Erlöfung und der Gläubigen Ruhm. Die Spige der Feftlichfeiten tft das 
Kreuz; es it die Feſtlichkeit aller Feſtlichkeiten die Zeit, in der geopfert 
ward Chriſtus unſer Pafſah- Der Tag, an dem das Lamm Gottes von 
den Todten auferſtanden, iſt der Fuͤrſt und Koͤnig der Tage, ... Das tft 
eine fchöne und Gott annehmliche Feier, wenn Chriſtus gefeiert wird Ehriftus 
aber wird gefeiert, wenn fich die Gläubigen in feinem Namen verfanimeln 
"in Liebe, Ehriftus wirb gefeiert, wenn Gott verherrlichet wird in Palmen 
ud Hymnen und geiftigen Gefängen.... Selig, bie auf biefe Weiſe ver- 
fammelt find! Da fie den Herm in ihrer Mitte Haben, kann ihnen Nichte 
fehlen. So alfo fafiet ung begehen die Tage des Herm, nicht auf prunf: 
volle fondern auf göttliche Weiſe, nicht weltlich fonbern gefftig, nicht wie 
Heiden fondern wie Ehriften.” *) Gregorvon Nyffa: „Wenn je ein 
Segen den Patriarchen durch ben göttlichen Geift verheigen, wenn je im 
Geſetze denen, die tugenbhaft leben, ein Lohn verfprochen ward, wenn je 
eine Wahehei vorbedeutet bie Raͤthſel ber alten Geſchichte, werm je die 
Propheten Gutes" vorhergefagt, fo tft all? biefeg in dem heutigen Beftgefchenfe 





') Sermo in pretios. et vivif. cracem. Opp- t. II. p. 69. 
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enthaften. Es iſt nicht anders, als wenn heute Ein Licht, zahlloſen Fackeln 
entſtroͤmend, unſere Augen blendete..... Mn ber heutigen Beier hänget, 

wie wir Im Evangelium lefen, das ganze Geſetz und bie Propheten. Dieſe 
iſt das Ende der Uebel und der Anfang des Guten. Erſchienen iſt neues 
Leben, eine Aenderung unſerer Natur. Dieſes Leben wird im Glauben 
empfangen, burch die Gnade und Wiedergeburt der Taufe ausgedoren ; bie 
Kirche ift die Amme, weiche nährt durch ihre Lehre und ihre Einrichtungen ; 
Speife ift das himmliſche Brod; das Ende ift-nicht der Tod, fondern jenes 
ewige und felige Leben, das dem Würdigen bereitet iſt. °) Johannes 
Chryſ oſtomus: ‚Richt fo ſchoͤn und anmuthig iſt eine Braut in ihrem 
Brautgemarh, als bewundernswerth und glorreich eine Seele ift, wenn fie 
in ber Rirche zugegen ift, geiftige Wohlgerüiche athmend. Denn wer hieber 
fommt mit Glaube und Eifer, geht mit zahllofen Schägen bereichert von 
dannen; wenn er nur ben Mund öffnet, wird er mit andauernbem lieblichen 
Duffe und geiftigen Schägen jene umgeben, die feiner Gemeinſchaft ge- 
nießen. Wie der, weldjer auf einem hohen Felſen fteht, die Wogen ver- 
achtet, fo ftellet filh, wer fortwährend bei den Firchlichen Berfammlungen 
erfcheint und beihaut wird von bem Worte bed Herm, gleichfam auf einen 
Felſen zur rechten Beurtheilung der Dinge, wird ſich durch feine menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten einnehmen lafſſen, ba ex ſich viel zu hoch erhoben, 
als dag. ihn die Stürme der weltlichen Gefchäfte. erreichen fünnten. Aber 
nicht nur aus ber Ermahnung ſchoͤpfet er viele Frucht und geijtige Tröftung, 
fondern auch aus ben Gebeten, aus ‚dem. priefterlichen Segen, aus ber ge- 
meinfchaftlichen Liebe ber Brüder und aus taufend andan Quellen, fo dag 
er zahllofe Güter mit fih nad Haufe trägt. Ermäget’ alfo, welchen 
Segen ihr werdet heute übervoll werden, und welchen Schaden jene (bie 
nicht hieher gefommen) zur Strafe erleiden. Ihr. werdet von bannen gehen, 

nachdem ihr den Lohn der Blutzeugen empfangen. Denn wer meine Blut: 
zeugen aufnimmt im Namen des Blutzeugen, wirb den Lohn der Blutzeugen 
erhalten. “Der aber nimmt einen Blutzeugen auf, welcher in ber Ber 
fammlung zu feinem Gebächtniß erfcheinet, welcher Theil nimmt an ber 
Erzaͤhlung feiner Kämpfe, welcher feine Thaten preifet, feine Tugenden 
nachahmt und feine herrlichen Werfe auch Andern, verfündet.*?) Augu: 
ftinus: „Das iſt ber Tag, den der Herr gemacht, laſſet und frohlocken 
in ihm und uns freuen! Wie die Jungfrau Maria als Mutter des Herrn 
den Vorrang hat unter allen. ihres Gefchlechtes, fo ift unter ben übrigen 
Tagen dieſer bie Mutter aller Tage. Ich fage hier etwas Neues, aber 
was durch die Ausfprüche ber Schrift beftätiget wird. Diefer Tag iſt Einer 
von. ben Sieben und: doch außer den Sieben. Das ift ber Tag, der bie 


) Orat. in Servatoris Christ. Resurrect. Opp. col. 704. ?) Homil. panegyr. 
in s. Martyr. Lucianum Opp. t. H. col. 522. 
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Oftave genannt wird... Der ganze Tag würde nicht hinreichen, wollte 
ich alle Geheimnifie dieſer Feftlichfeit erklären ; ich fage nur das Eine, daß 
alfe Gnade bes Sabbats und jene alte Feftlichkeit des Volkes ber Juden 
in biefer Feier ſich geändert... . Jene (die Juden) gingen am Sabbat 
nicht aus ihren Häufern, wir gehen am Tage des Herrn, das ift am Tage 
feiner Auferflefung nicht aus bem Haufe Chriſti; wir find im der Kirche, 
Jene zünbeten am Sabbat ein euer an, wir aber möchten anzünben in 
und das Feuer bes Heiligen Geiſtes und verzehren laffen jegliche Sünde. 
Jene wandelten am Samftage nicht auf dem Wege, wir aber fagen: Selig, 
die da unbefledt find auf dem- Wege, die wandeln im Geſetze des Herrn. 
Jene Frönten ben Herrn mit. Dornen, wir aber werben unfern Herrn 
frönen, wenn wir Foftbare Steine fein werben. Jene fchmüdten das Haupt 
weltlicher Herrſcher mit Diademen , wir werben deßwegen anf das Haupt 
unſets Königs gefebt, daß wir Schmud empfangen vom Haupte. . 

Heute hat ChHriftus die Thüre des Parabiefes, welche Niemand erbrechen 
konnte, mit dem Räuber erfchloffen. Bon ber Zeit, da Chriſtus gelitten, 
bis auf den gegenwärtigen Tag, iſt diefe Thüre gefpert und geöffnet ; ge« 
fperrt ben Sündern und Ungläubigen, geöffnet den Gerechten und Gläubigen. 
Durch diefe iſt Petrus eingegangen, burch biefe ift Paulus eingegangen, 
durch biefe find alle Heiligen Blutzeugen eingegangen, durch biefe gehen 
täglich auf der ganzen Erde ein die Seelen ber Gerechten. Es find zwei 
Thüren, bie Thüre des Paradiefes und bie Thüre der Kirche. Durch bie 
Thüre der Kirche gehen wir ein zur Thüre des Paradiefes. Und fiehe ba! 
Jetzt fteht der ‘Herr an der Thüre ded Paradiefes und redet zu uns, bie 
wir in feinem Haufe verfammelt find, und fpricht: Das ift bie Pforte bes 
Herin, durch welche eingehen Die Gerechten.“) Marimus von Turin: 
„Wir müffen frohloden, geliebtefte Brüder, dag Gnade auf Gnade folgt, 
Freude auf Freude ſich Häufet; denn noch iſt in unſern Herzen nicht ver⸗ 
flungen das Feſt der Geburt des Herrn, und ſchon erfreuen wir und ber 
Beier des heiligen Epiphanienfeftes. Wir müflen alfo Dank fagen dem 
Herrn, daß er fo Häufig und Heimfucht, fo oftmals Freude gewährt; er 
fuchet uns aber fo oftmals heim, um uns reichlicheren Segen zu ſpenden.“?) 
Beo der Groſſe: „Die heutige Feftlichfeit erneuert uns ben Heiligen An- 
„fang Jeſu, des aus der Jungfrau Maria Gebornen; und während wir Die Geburt 
unſers Erlöfers anbeten, feiern wir auch unfern Anfang. Denn die Geburt 
Chriſti it der Urſprung des chriftlichen Volkes, der Geburtstag des Haupted 
ift der Geburtstag des Leibes. Mögen auch die Einzelnen der Berufenen 
ihten befonbdern Lebensgang haben, und alle Kinder der Kirche nach der 
Zeitenfolge verfihleden fein, fo tft boch die Geſammtheit der Glaͤubigen der 


2) In die sancto Paschae serm. I. Opp. t X. col. 897 seq. *) Serm. de 
sancta Epiph. I. Opp. s. Ambros, t. Il. vol. II. col. 618, 
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Duelle der Taufe entfproffen; wie die Gfäubigen mit Chriſtus in feinem 


Leiden gekreuziget find, in feiner Auferſtehung auferftanden, in feiner 


Himmelfahrt zur Rechten des Vaters erhöht, fo find fie mit ihm an biefem 
Tage ber Geburt geboren.“ ) „Obgleich es Feine Zeit gibt, die nicht voll 
ift ber göttlichen Gnaben, und obgleich ber Zutritt zur Darmberzigfeit Gottes 
uns immer geöffnet ijt, fo müſſen doch jegt die Seelen Aller mit gröfferem 
Eifer zu geiftigem Bortfihreiten ſich erheben und von zuverſichtlicherem Ver⸗ 
trauen erfüllt werden, da die Wieberfehr jenes Tages, an dem wir erloͤſet 
worden, fi) uns nafet."2) Petrus Chryfologus: „Heute hat ſich 
die heilige Mutter die Kirche feilich erhoben, wie Iſaias fagt, ganz Freude 
und Schmud, hat angezogen das Gewand ihrer Lieblichkeit, den Braut- 
franz fich aufgefeßt,, und mit mannigfacher Zlerde fid) umgeben. Wie der 
Himmel erglänzt im Sternenlicht, wie die Erde prangt im Blumenfchmud, 
wie der Garten hervorbringt feine Gewächſe, fo erfcheinet fie in ihrer Freude 
vor allen ihren Kindern, weil ihr nad dem Worte Davids an bes Vaters 
Stele ein Sohn geboren worden... . Diefe gute Mutter, während ſie 
heute das Geburtsfeſt Eines ihrer Sprößlinge feiert, öffnet fie ihren Schooß, 
breitet aus die Arme, erhebt die Stimme, ſinget göttliche Lieder, damit fie 
Alle Herbeirufe, Alle gewinne, Alle einſchließe in den Schooß ihrer Liebe.“) 
Petrus Damiani: „Die wunderbare und glorreiche Vorfehung unferes 
Schoͤpfers, geliebtefte Brüder, Hat ben Lauf dieſes fterblichen Lebens fo 
georbnet, daß nach der Reihenfolge ber Zeiten die verfchiedenen Zeitlichkeiten 
der fiegreichen Kaͤmpfer Chriſti uns entgegentreten, damit ſie unſere Seelen 
zur Liebe jener erhabenſten und ewigen Feiet entflammen. Wenn Gott in 
dem Lauf des ganzen Jahres bald die Triumphe der Blutzeugen bald der 
Bekenner einreihet, was iſt Solches Anderes als die Bildung eines Kranzes 
der Glorie, der aus Roſen und Lilien in zierlicher Abwechslung zuſammen⸗ 
gefeßt wird?" %) Laurentius Juftiniani: „Ihr geheimnißvolles 
Opfer brachte bie Heilige Maria Gott für ihren göttlihen Sohn bar ale 
Vorbild ber Kirche. Ahme fie nach, getreue Seele! Damit du nemlich 
geiftig gereiniget werdeſt, gehe ein in den Tempel beines Herzens! .. 

Das iſt Das geijtige Opfer der Reinigung, welches nicht in. einem von 
Nemfhenhänden gebauten Tempel fondern im Tempel des Herzens entrichtet 
wiyd, in welchen Ehriftus der Here mit Freude fommt. Diefen baue jeber 
Diener Gottes in fich, bereite ihn von allen Flecken gereiniget für Chriſtus, 
und warte im Vereine mit Simeon auf die Ankunft bes Knaben Jefus. 
Es wird fommen ber Herr, wenn er bie Seele vorbereitet findet, zu feinem 
heiligen Tempel, nicht in Macht und Majeftät fondern in Windeln einge: 


— ee" 


In Nativ. Dom. serm. VI. Opp. t. I col. 88. ?) Serm. de Quadrag. IV. 
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s. Cassiano. Opp. t. II. p. 107. 


A 

wickelt, geiragen in ben Armen ber Mutker. Heu aber Marin mit dem 
Sohne fih nahet, dann gehe ihnen im Geiße entgegen, und bringe ihnen 
bie Huldigung frommer Andacht dar. Höre mit den Ohren bes Geiſtes 
auf den Greis Simeon und die heilige Propgetin Anna, wenn fie Vieles 
von dem Kinde Jeſus erzählen, und überlege Alles emſi ig im Herzen. Er- 
Eenne in den Borbibern die Wahrheit, und erhebe dich in ber Betrachtung 
vom Sichtbaren zum. Unfichtbaren. - Endlich nimm in reiner, auftichtiger 
Liebe dad Kind im Geiſte in deine Arme und fprich: Ich habe empfangen, 
o Gott, beine Barmherzigkeit in Mitte deines Tempels, wie bein Name fo 
ift dein Lob in meinem Innern, und reichet bis an die Grenzen der Erde. ') 
Umleuchtet vom Glanze des Glaubens und erfüllt mit der Süffigkeit der 
Liebe und beraufcht von Geiſtesjubel erfenne wohl, wen du in beinen Armen 
hältft, und ſtimme an dag Rantikum- des bewährten Greifes: Seht. (mach 
dem gejtillt ijt bie Glut ‚meines Sehnens) entläffet bu, o Herr, beinen 
erfennenden, befennenden, liebenben, umarmenden Diener in Frieden, weil 
meine Augen gefchaut dein ‚Heil, jenes Heil nemlich, das der ehrwuͤrdige 
Patriarch Jakob zu ſehen ſich ſehnte, wenn er ſprach: Ich will warten auf 
dein Heil, o Herr!?) jenes Heil, ſag' ich, nach dem ber herrliche Pſalmen⸗ 
fänger mit glühender Liebe verlangte in den Worten: Zeige und, o den, 
deine Barmherzigfeit, und gib ung bein Heil!“ 3) 9 


7. Das Kirchenjahr ift im eigentlichſten Sinne das 
Paſtoralleben der Kirche. Denn die, der Kirche obliegende Aufgabe 
ift feine andere, als daß durch fie das Leben des Erloͤſers das Leben des 
Menſchen und der ganzen Menſchheit werde. Alſo iſt im Kirchenjahre die 
ganze und volle Aufgabe der Kirche konzentrirt. 

aher iſt das Kirchenjahr auch der Ausgangs s und Centralpunkt 
alfer paftorellen Thätigfeit der Kirche. Denn was ift Endzweck und Ziel 
bes leßramtlichen, priefteramtlichen und Birtenamtlichen Wirfens der, Kirche ? 
Das Leben Chriftt fol in dem Menfchen fi erneuern. Demnach übt auch 
die Kirche das dreifache Amt im engften Berbande mit dem Kirchenjahre, 
wie ſolches in ben erften chriſtlichen Jahrhunderten recht fichtbar hervor: 
getreten.” In den Verfammlungen der Gläubigen zum Opfergebete wurbe 
bie heilige Lehre vorgetragen, und zwar in fteter Beziehung auf bie Taged- 
feier, wurben bie Katechumenen aufgenommen und uhterwiefen, wurden bie 
heiligen Saframente ausgefpendet, und zwar einige in feierlicher Weife nur 
an gewifien entfprechenben Zeiten bes kirchlichen Jahres, wurben bie Seg⸗ 
nungen ber Kirche empfangen; in diefen Verſammlungen wurden Sünder 
in Kirchenbuſſe gethan, von der Firchlichen Gemeinfchaft ausgefchlofen und 


2) Bf. 47, 10. 11. 2) I. Mof. 49. °) Pf. 84, 8. Sermo in festo purificat. 
b. Mariae Virginis. Opp. p. 388. Siehe, wie pm jedes Feſt wahthaft feiern ſolleſt! 





wieher dufgenommen; in biefen Berfammlungen wurde für bie Armen lie: 
bende Fürforge getroffen. So waren biefe gottesbienfilichen Berfammlungen 
der Mittelpunkt der feelforgfichen Thätigkeit. Iſt auch gegenwaͤrtig der 
Verband zwiſchen Leben und Wirken äußerlich in etwaB gelockert, fo iſt er 
doch in der Liturgie, wie fie im Ablaufe des Jahres gefeiert wird, noch 
eben fo innig und enge. 

Daher gehört es zu ben höchiten Aufgaben bes Brieftas, 1) den Eeift 
des Kirchenjahres nach feiner Tiefe und feinem Umfange mehr ımb mehr 
zu erfenmen, 2) den durch das Kirchenjahr vermittelten Gnadenſtrom nad) 
feiner Fülle in fich eindrirgen und wirfen zu faflen, und 3) in unermübe- 
tem Ringen jede Tagesfeier mirflich zu erleben, und jeden Tag zu feinem 
Tage, jedes Jahr zır feinem Jahre, und fo das Leben des Erlöfers auch zu 
feinem Leben zu machen. In diefer Weife wird Wort, That und Ton bes 
Kirhenjahres in dem Briefter Wahrheit und Leben werden. 

Und wieder gehört es zu den höchften Aufgaben des Seelforgers, 1) die 
Gläubigen, die Gemeinde In 'den Geiſt bes Kirchenjahres gründlich und 
tieffinmig einzuweihen, 2) fie gleichfam mitten in ben Firchlichen Gnaden⸗ 
ſtrom zu ftelln, indem er bie Herzen öffnet, mit Sehnſucht erfüllt und 
lehret, die Gnaden Tag für Tag in fi aufzunehmen, und 3) in aller 
Weife dem Einzelnen wie der ganzen Heerbe zu helfen, dag das Leben bes 
Herrn, wie e8 im Kirchenjahre jich ausgeftaltet, mehr und mehr im Innern ber 
Bläubigen Geitalt gewinne. So wird Wort, That und Ton des Kirchen⸗ 
jahres in ben Gläubigen, in ber Gemeinde Wahrheit und Leben werben. 

Unummunden fei hier die Meberzeugung ausgefprochen, daß dieſes Ein, 
gehen in das Firchliche Jahr wohl das vorzüglichfte Mittel fei, in bem 
Priefter ben wahren Geiſt feines Standes und Berufes zu ftärfen und zu 
wahren; bringet ihm jd jeder Tag neue Freude, meue Begeilterung, neue 
Liebe. Und Diefes gehobene Leben läßt ihn in das gemeine Treiben ber 
Welt niit verfinken, läßt ihn vergeflen auf die Fleifchtöpfe Aegyptens, laͤßt 
ihn nicht verderblichem Mißmuthe verfallen; bie Sonne, die ihn fort und 
fort erleuchtet und erwärmt und das Unedle in ihm verzehrt, geht ihm 
nicht unter. 

+ Daran reihet fich die wmeitere Ueberzeugung, ') daß es zu ben erfolg 
reichften Mitteln, der Heiligen Kirche die ihr noch entfrembeten Herzen zus 
zuwenden, gehöre, wenn bie Herrlichfeit und die Gnadenfülle ihres Lebens 
bargelegt, und dadurch Gläubige, Irrgläubige und Ungläubige herbeigezogen 
werden, zu fchauen in das Antlig ihrer Mutter, ſich ihr mit Liebe zu nahen, 
und endlih in ihre Arme zu fallen und in ihrem Schooße zu ruhen. 
Welche geheimnigvolle Macht übt das gotteßbienftliche Leben ſelbſi auf jene, 


2) Aus und auf dieſer doppelten Ueberzeuguug erbanet ſich nah Inhalt und Form 
gegenwaͤrtige Paſtoraltheologie! 
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die nichts davon verfiehen!t) Wie erft, wenn es zum Berfänbnig gebracht 
würde! Das gottesdienſtliche Leben tft es, das die erſten Chriſtengemeinden 
zuſammenhielt, daß ſie waren Ein Herz und Eine Seele, daß ſie waren 
Eines mit Jeſus Chriſtus, wie dieſer mit dem Vater. Daher ermüͤdet ein 
Chryſoſtomus nicht, die Gläubigen zum täglichen Gottesdienſte hetbeizurufen: 

„Was ich am geftrigen Hefte fürchtete, ift wirklich fchon eingetreten; nemlich 
nachdem das Feſt vbrübergegangen, hat auch die Menge uns verlaffen, ift 
minder zahlreich unfere Verfammlung geworden. Obgleich ich biefes vor- 
hergefehen, habe ich doch zu ermahnen nicht aufgehört. Haben auch nicht 
Ale Gehorfam geleiftet, die mich bei- der geftrigen Feier vernommen, fo- 
find Yoch auch nicht Mile ungehorfam gewefen; und das gereichet mir zu 
nicht geringem Troſte, und ich will auch Beute nicht aufhören zu mahnen.' 

Denn wer Fönnte mit Stillſchweigen ertragen und für entfchuldbar Kalten 
die‘ Sorglofigfeit jener, welche, nachdem fie in fo erhabener Zeit die Mutter 
gefhaut und der ter, bie in ihrem Schooße find, theilhaft geworben, 
fi$ entfernten und es nicht ber Mühe werth hielten, zurückzukehren, und 
alfo nicht die Taube Noah's nachgeahmt fondern den Raben, ımd das zu 
einer Zeit, da das Ungewitter fortdauert, da der Sturm Tag für Tag 
heftiger fich erhebt, und biefe heilige Arche in ber Mitte fichend Alle her⸗ 
beiruft, zu fich einladet, umb denen, bie zu ihr fliehen, volle Sicherheit‘ 
bent?- Zmar hemmet fie nicht das "Hereinbrechen ber Gemwäfler und. ber 
Sluthen, wohl aber bie beftändigen Empoͤrungen gegen das Rechte, wohl 
aber nimmt fe weg ben Reid und. feget der Anmaſſung Schranken. .... 
Verachte alfo nicht, Geliebteſter, Die häufige Anweſenheit am biefem Orte ; 
wenn. dich irgend ein Kimmer befchäftiget; Bier wird er verſcheucht; wenn 
weltliche Sorgen, bier entfliehen fle3 wenn Verſuchungen gegen das Gute, 
bier werben fie geftilit.” 7) „Wenige find heute zugegen, was ift bie Urs 
ſache? Wir feiern das Gebächtniß der Blutzeugen, und Niemand ift zu 
und gefommen! Hat vielleicht die Weite des Weges fie afgefchredt ? Nicht 
die Weite des Weges fondern die Trägheit hat fie gehindert. Denn wie 
den eifrigen und thatfräftigen Mann Nichts abhalten kann, fo it für ben 
Trägen und äffigen Alles ein Hindernig. Die Dlutjeugen- haben ihr Blut 


⸗ 


2) Hier ein Beiſpiel: „Ich wur in einem armen . Bauernhaufe bei einer katholi⸗ 
ſchen Taufe, mehrere proteftantifche Bauern hatten’ ſich auch eingefunden. Sie draͤngten 
fich Aſlen vor, horchten mit Spannung auf jedes Wort, und als der fo einfache heilige. 
Alt zu Ende war, hatten fie Alte Thränen in ven Augen, nnd Einer rief fchluchzend: 
Laßt mi 'naus, ich halt's nicht ans hier, das greift Einem zu fehr au's Krz. In 
einem benachbarten Stäbichen war ein Todtenamt; auch ein Proteſtant, der deu Wer⸗ 
florbenen gelannt, ging hinein. Me es zu Ende war und wir die Kirche verließen, ſprach 
er: Wenn ich noch einmal zu denen in die Kirche gehe, bin ich katholiſch.“ Hiflorifche 
polttifhe Blätter. Jahrg. 1854. Band XXX. ©. 240. *%) Homil. paneg, in s. 
Martyr. Lucian.’ Opp. t. Il. col. 521. Diefe Rede wurde gehalten am 7. Jänner 387, 
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für die Woächelt vergoffen, und bu fcheueft diefe Kleine Strede Weges! 
Jene haben ihr Leben für Chriſtus gegeben, und du willſt für ben Herrn 
nicht einmal vor die Thore der Stabt gehen! Der Her iſt für dich ge 
itorben und du exzeigeft dich fäumig gegen ben Herrn! Das Gedaͤchtniß 
der Blutzeugen wird begangen, und bu gib dich der Trägheit hin! Hier 
follteft du fein, um zu fehen, wie ber Teufel überwunden wird, wie ber 
Martyrer fiegt, wie Gott verherrlichet, die Kirche gefrönt wirb. Aber „ihre 
Entſchulbigung iſt biefe: Ich bin ein Sünder, und fann alfo nicht kommen. 
Aber eben weil du ein Suͤmder bi, folleft bu kommen, damit bu nicht 
verloren geheſt. Welcher Menſch, fag’ mir, ift ohne Sinde Aber deß⸗ 
wegen iſt das Opfer und die Kirche, deßwegen find bie Gebete und Faſten 
Weil es viele Wunden der Seele gibt, find auch mannigfache Heilmittel 
gegeben, und für jede Wunde ift das entfprechende Helmittel bereitet. Du 
haft die Kirche, welche Opfer barbringt, ‚die Gebete der Väter, bie Spend⸗ 
ung bes heiligen Geiites, die Bebächtnißfeler der Martyrer, bie Berfaum 
lung ber Heiligen, und fonft noch Vieles, was dich von ber Sünde zur 
Gerechtigkeit führen kann. Und doch bift bu nicht zur Amufung der Mau 
tyrer gekommen! Verdieneſt du Entfchuldigung? Nichte Schweres- fteht 
entgegen, und boch fehleft bu bei der Berfammlung zur Ehre der Blutzeugen! 
Hat etwa weltliche Sorge dich abgehalten? Dann if bein Vergehen um 
ſo groͤſſer. Du wollte Gott nicht einmal eine kurze Stunde leihen, um 
bafür einen ganzen Tag zu erhalten!“ 1) „Wem ich meine Augen auf 
eure geringe Anzahl werfe, und fehe, baß bei ben gottesdienſtlichen Ver⸗ 
fammlungen unfere Heerde Heiner werde, bin ich zugleich betrübt und freubig ; 
freudig wegen euer, bie ihr zugegen feid, betrübt wegen jener, bie abweſend 
fnd.... Wenn bier von-allen Seiten bie Propheten rufen, wenn Hier 
die, Apoftel das Evangelium predigen, wenn bier Chriftus in ber Mitte 
fteht, wenn, was bier geichieht, der Vater annimmt, wenn bier ber Beilige 
Geiſt feine Freude mittheilt, mit welchen Früchten beladen werden von hinnen 
gehen, die zugegen find, und welchen Schaben werben erleiden, bie abweſend 
findl.... Wenn wir, Die wir, täglich der Leſung der Propheten unb 
Apofel geniegen, kqum bie Leidenfchaft zügeln,, kaum ben Zorn bezühmen, 
kaum bie Begierde unterbrüden, kaum bie Peſt des Neides zurüddrängen, 
alfo obgleich wir beftändig Lieder aus den heiligen Schriften entnommen 
unfern Neigungen entgegenfingen, Eaum jene unverfchämten Triebe im Zaume 
halten, welche Hoffnung bes Heiles, ich bitte, bleibt jenen, welche dieſes 
Mittel nie. angewendet und bie göttliche Philoſophie nicht gehört Haben? 
Ich wollke, ich Fönnte ihre Seele euch vor Augen ftellen, und ihr würbet 
feben, wie fie if ſchmutzig und entflellt,, verwirrt, gemein und mit Scham 
erfüllt. Denn wie die Körper, welche Bäder nicht gebrauchen, vol Schmut 


‚) In Petrum Apost. et in Heliam, Proph. hom. Opp. t. II. col. 725. 
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und Unrath find, fo iſt Die Seele, welche nitht durch geifffichen * 
gefoͤrdert wird, vom Schmute ber Stmden erfüllt. Was hier geſchieht, iſt 
ein geiſtiges Bad, welches durch bie Hite des Geiſtes alten Schmup tigt; 

ja nicht bloß den Schmutz tilgt ‘das Feuer des Geiftes fondern ſelbſt bie 
* . . . Dieſes wird von mir nicht gefagt, daß ihr es hoͤret, ſondem 
daß jene durch euch es vernehmen. Körinte ich die Orte wiſſen, in welchen 
fie ſich verſammeln, würde ich eurer Liebe nicht beſchwerlich gefallen fein; 
aber weil e8 unmöglich ift,") bag ich, ber ich allein bin, ein fo zahlreichen 
Bolf Tenne, vertraue ich euerm Glauben bie Gellung eurer "Brüder. Seid 
beforgt um eure Brüder, gefellet euch zu «ihnen, ladet fie ein! Ich weiß, 
daß ihr dieſes ſchon fahr oft gethan, aber es Heißt nicht, dieſes fehr oft 
gethan zu Haben, wenn ihr ed nicht fo fange. thut, bis ihr fie überredet und 
berbeigegogen. Ich weiß, bag ihr ſchon zubringlich gewefen, daß ihr ſehr 
oft Taftig gefallen, umd vergeblich; und daher bat: euer Eifer nachgelaflen. 
Aber es fol euch tröften Paulus, ber fpricht: Die Liebe hoffet Alles, 
glaubt Alles, die Liebe hört nie auf. Thue nur, was bir zukommt; unb 
du haft bei Gott deinen Lohn, wenn er auch ben Erfolg nicht geben follte. 
Ich ermahne euch, daß ihr, was jene thun, welche mit Schaufpielen und 
Wettrennen fih abgeben, gleichfalls thuet. Was thun aber dieſe? Sie 
kommen ſchon am Abende zufammen und bereben fih, und mit ber Mor- 
genröthe finden fie fich bei den Häufern Anderer ein, und bezeichnen ſich 
beftimmte Orte, bamit fie in @ejellfchaft mit um fo gröflerer Luft zu. 
jenem fatanifchen Bergnügen fich begeben mögen. Wie nun jene bedacht 
find auf das, wa ihrer Seele ſchaͤdlich iſt, und einander gegenfeitig vers 
führen, fo folfet ihr für eure Seefe forgen und einander retten. Wenn 
alfo eine gotteöbienftliche Verſammlung fein wird, gehe zu dem Haufe beines 
Bruders, warte auf ihn in der Vorhalle, und Halte ihn zurüd, wenn er 
heraustritt; und mag er von zahliofen bringenben Gefchäften gedrängt fein, 
laffe nicht von ihm; gib nicht zu, daß er ein weltliches Gefchäft beginne, 
ehe du ihn. zur Kirche geführt und ehe du dich überzeugt haft, daß er dem 
ganzen Gottesdienjte beimohne. Mag er fich auch wehren, mag er wider, 
ſprechen, mag er tauſend Entfchuldigungen vorbringen, glaub ihm nicht und 


gib ihm nicht nach, ſondern belehre ihn, er werbe Alles um fo leihter und .. 


erfolgreicher nach dem Gottesbienfie vollbringen, wenn er ber Gebete theil- 
haft geworden, den Segen der Vaͤter empfangen und dann fich zu feinen 
Sefchäften begeben wird. Wenn bu ihn durch diefe und ähnliche Worte 
gewonnen, fo führe ihm zu dieſem heiligen Tifche, damit du doppelten Lohn 
empfangeft, ſowohl weil bu erfcheineft, alg auch weil jener se. 





2) Bes dieſe lehrweiche Stelle min groſſer Aufmerkſamkeit! *) Orat. im moee: 
Paulus vooatus etc. Opp. t. HI. col. 143 5eg4. 
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- ..Da8 rechte Mitleben mit ber Kirche machet wahrhaft chriſtlich wie 
‚ben einzelnen Menfchen fo ganze Gemeinden und, Völker. Wo ſolches Mit- 
leben bei einem Bolfe ſich findet, da ift chriftlich feine Wiſſenſchaft, chriftlich 
feine Kunſt nad) allen ihren Zweigen; chriſtlich ift feine Architektur, feine 
Skulptur, feine Malerei,- feine Tonkunft, feine PBoefie. Denn jene heiligen 
und erhabenen Gebanfen und Gefühle,. welche bie Kirche in die Seele bed 
Menfchen einhauchet, verkörpern fich in bem Werfe feiner Hände und finden 
ihren Ausdrud in ben Schöpfungen feines Geiſtes. 

Mo ſolches Mitleben bei einem Volke ſich findet, ba ift chriftlich fein 
Staats » und fozialed Leben.. Regierende und NRegierte ftehen nicht wie 
Herren und Knechte fich gegenüber, fondern erkennen fi) als Glieder Eines 
Leibes, wovon Eines des Anderen nicht entbehren kann. Daher haben auch 
chriſtliche Fürften ihre Gnabenfpendungen gerne an bie hoͤchften Kirchenfeſte 
gefnipf. Wenn Mann und Weib, wenn Eliern und Kinder, wenn 
Meifter und Gefellen, wenn Hausväter und Dienfiboten gemeinfun am 
Fuſſe des Altares ftehen, das göttliche Wort vernehmen, am Tiſche bed 
Herrn fnieen, auf die Beifpiele der Heiligen ſchauen, follte da nicht bad 
Band wahrer Liebe ſich um fie fehlingen? Auch ift es ber Liebeoſtrom, 
weicher in dem. Firchlichen Jahre durch die Zeiten fließet, der die Chriſten 
drängt und treibt, für jebe Roth und jebes Bebürfniß des Bruders Sorge 
zu tragen, ben Sünder zu Gott zu führen, dem Hilflofen beizuſtehen, bem 


Armen zu helfen, dem Kranken Troſt zu bringen. Daher lehnen fich auch 


alle shriftlihen Vereine und Bruderſchaften an ein Feſt des Firchlichen 
Jahres, fo ſich erkennend als einen Ausfluß des gewaltigen, durch die 
Jahrhunderte immer mächtiger werdenden Stromes. O or nicht länger 
bie Herzen ihm verfchlofien blieben ! 


8. So wird benn ber Seelforger au in feinem Pa 
foralwirfen fih innig an das kirchliche Jahr anfchliegen.‘) 
Er wird bei feinen Predigten und chriftlichen Vortraͤgen, bei ben Belehr⸗ 
ungen und Ermahnungen im Beichtftuhle und am Sranfenbette und bei 
andern Anläffen, wo er zu ermahnen, zu belehren, zu tröften, zu rlügen 
hat, von dem Firchlichen Jahre den Ausgang nehmen. Dadurch werben feine 
Ermaßnungen und Belehrungen anziehender, eindringlicher, fegenvoller 
werden; und bie e Duell, bie ihm hier fließet, wird unerfhöpflich fein. ”) 


7) Man könnte die Abhandlung über das Paforalwirfen ſelbſt mit ber Abhand⸗ 

lung über das Kirchenjahr verbinden, denn während das Kirchenjahr die innere This 
tigfeit der Kirche darſtellt, iſt das Paftoralwirten mehr ibre Thaͤtigleit na Außen, 
und Inneres und Aeußeres find befonters hier nnzertrennlih. Mur der Dentlichkelt 
wegen wird von dem Paporalwirken, erft im folgennen Buche geredet. *) Auf die Be: 
lehrungen und Ermahnungen alıs Aulaß des Kirchenjahres in hen chriſtlichen Vorträgen 
u. ſ. w. fol in dem gegenwärtigen Abſchnitte befouders Mücdficht genommen werben. 


* 


- 9. Die, Natur, iſt Abbild bes Uebernatürlichen , das Menſchliche 
Ebenbild des Goͤttlichen; dieſes zeigt ſich auch in dem ſinnigen und 
vielerklärenden Zuſammenhange des natürlichen und über 
natürlichen Jahres, der Winterszeit und bed Advents, des Frühlings 
und ber Ofterzeit, bed Sommers und des Herbftes mit dem Pfingfifeftfreife. 
Die Ofterzeit ift der Mittelpunkt des Firchlichen wie bes natürlichen Jahres⸗ 
lebend. Wo die Sonne fich wendet, um bann immer höher und höher zu 
fteigen, tritt auch Die geiftige Sonne in bie Erfcheinung; und wenn Die 
natürliche Sonne ihren Jahreslauf vollendet, neiget auch das Kirchenjahr 
fich zum Schluſſe. 

Allein dieſer Zuſ erhang Tan nur in unſerer Hemiſphaͤre ſichtbar 
werden. Wollte man auch in der andern Hemiſphaͤre das heilige Jahr 
im Zuſammenhange mit: dem natürlichen feiern, würde die Einheit des kirch⸗ 
tichen Jahres verloren gehen. „Die Kirche abet fühlte, daß fie nie zu- 
geben dürfte, daß widerftreitende Gefühle ihre Kinder an den heiligen Tagen 
trennen, daß die Einen Halleluja. fingen, während Andere Miferere rufen, 
dag bie Einen mit dem erftandenen Exlöfer triumpbiren, während Anbere 
mit dem ſterbenden weinen. Solche wiberftreitende Töne Können fich nicht 
vereinigen, wenn fie zum Simmel fleigen; es Tann Fein gemifchtes Feſt 
ftattfinden. Die vier und zwanzig Aelteften koͤnnen ſich nicht trennen; es 
kann micht bie Eine Hälfte die Harfen zu einer freudigen, die andere zu 
einer traurigen Weife ſtimmen. Daher war die Kirche in biefem Punfte 
immer unerbittfich, 1) fie nimmt feine Ruͤckſicht auf geringere Eigenthümlich⸗ 
- fetten, fondern fieht bloß auf die Einheit. Bei und in ber Einen Hemi- 
fphäre kann man ganz richtig annehmen, bag Oftern am Anfange bed lieb» 
fichen Frühlings an feinem rechten Plage tft; feine Freuden kommen mit 
benen der Natur, feine Geſaͤnge mit dem erneuten Jubel der Vögel, feine 
prachtvollen Gewänder mit ber neuen Bekleidung der Bäume und Felder, 
bie ſchoͤner iſt als Salomo in feiner Pracht; in den Kirchen des Südens 
bagegen fällt e8 auf eine traurige Zeit, in ber bie Blätter verborren, ber 
Himmel fi verdüftert und alle Liebensmürbigfeit ber Natur vergeht. Und 
eben fo, wie viele zur Liebe entflammende Gedanken finden wir in ber win- 
terlichen Zeit ber Geburt Chriſti, — bie lange furchtbate Nacht, bie ftechende 
Kälte, der feufzende Wind im Stalle von Bethlehem —! was dem Ehrijten 
jenfeitö des Aequators ganz verloren gehen muß, indem er an diefem Tage 
unter feinem Feigen⸗ ‘ober Kokusbaume Schatten vor ben fengehden Strahlen 
ber Bertifalfonne fuchen muß. Aber Alles dieſes hat nichts zu ſagen; bie 
Enheit kommt mehr in Betracht als dieſe untergeordneten @igenthämlich- 
keiten; und. Diejenigen, welche nicht ben Borzug geniehen , die Sterne zu 


" Defioegen haben vie erſten Paͤpſte fo Rrenge barauf geliehen, da Hftern uherall 
am nemlichen Tage gefeiert wurde. on 


usa 


ſehen, welche Die Engel kroͤnten, als fle „Gott Ehre und Frieden ben 
Menſchen“ verkändeten, muͤſſen ſich begnügen, um eines höheren und wid): 
Higeren Zweckes willen auf fo Tiebliche Verbindungen zu verzichten.“ *) 


Daß aber ber Zufammenbang des natürlichen mit bem kirchlichen. Jahre 
gleichwohl mehr als Zufälligfeit ſei, dürfte dadurch bezeugt fein, daß derſelbe 
gerade in jener Hemifphäre ſichtbar iſt, in welcher der ſichtbare Grundſtein, 
alſo der Schwerpunkt der Rich ruht. 


8. 24. Theile des Riechenfabres. 


„Selig, wer überall dich zum- ‚Führer Int, Hear Jeſus! Daher wollen 
wir, dein Bolt und die Schafe deiner Weine, nachfolgen dir, darch 
bi, zu bir. Denn du bil der Weg, die Wahrheit und das Leben, 

der Weg im Beifpiele, die Wahrheit in der Verheißung, das Leben 

Am Lohne. Du Haft Worte des ewigen Lebens, und 'wir erkennen 

‚umb glauben, da; du bit Chriſtus, der Sohn des nn Gottes, 
ber du biß über Alles, Bott.- hoqeelebt ewiglich! Auen.‘ ?) 


11. Jeſus Chriſtus iſt gegenwaͤrtig und lebt in der Kirche nach feinem 
breifachen Amte. Seine Erhöhung am Kreuze, ba er Lehen und Blut 
für die Erlöfung der Welt zum Opfer brachte, ift das Centrum der Zeiten; 
alle Zeit vorher oder nachher hat vorzubereiten oder zu vollenden; ale 
Führung der Völker zielet dahin und gehet von da aus. Alles, was fchen . 
vor Chrifti Geburt und- nach diefer bis zu feinem Opferleiden in der Menſch⸗ 
heit gewirft wurde, war vorzugsmeife feine prophetifche Thaͤtigkeit, aber 
wie bereits in fich tragend, entwidelnd, worbereitend bie prieſterliche Thätig- 
feit in ben Sagen feines Leidens und Sterbend. Alles, mas von feinem 
Opfertode an gewirkt wurbe und. wird für ba Heil ber Menfchen, gehört 
vorzüglich zu feinem. Koͤnigthum, aber ed wird dadurch nur fortgeführt, 
befiegelt, gefrönt, verewiget fein Prieftertfum, Somit if die hohepriefler 
liche Thätigfeit des Erlöfers der Mittelpunkt feines Lebens in. ber Kirche 
und aller unferer Beier, und deßwegen auh Oſtern mit der groffen 
Woche der Mittelpunkt des ganzen Kirchenjahres; Alees, 
was vorhergeht, iſt vorbereitend, und was nachfolgt, iſt fortführend bis 
zur Vollendung. Gerade fo ift Die Konfefration das Centrum ber Liturgie 

ber Meſſe. 
Oſtern wird daher. gepriefen „al& das Feſt aller Feſte, ale bie Fein, 

lichkeit aller heleilihleien, über alle übrigen nicht nur menſchlicher und 
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irdiſcher Feſte, ſondern auch Über die Feſte des Heilandes um fo wel er⸗ 
habener, als die Sonne bie übrigen Geſtirne überftrahlet.“.') Und bie Bes 
rechnung bed Tages, an welchem Oſtern gefeiert werden follte, war von 
Anfang an eine wichtige Angelegenheit ber Kirche, welcher Bifchöfe, Paͤpſte 
und Konzilien ernfte Aufmerkſamkeit zumendeten. „Damit in ber Feier des 
Dfterfeftes alle Kirchen die Einheit bewahrten, haben bie ‚heiligen Väter ?) 
bie, Sorge für bie Berechnung beffelben bem Bifchofe von Alerandrien über 
tragen (weil bei den Aegyptiern die Wiflenfchaft, die Zeiten zu berechnen, 
von Alters her überliefert wurbe), durch, welchen der Tag dieſer Feierlichkeit 
dem apoſtoliſchen Stuhle angezeigt wurde, deſſen Schreiben ſofort ihn zur 
Kunde der entlegeneren Kirchen brachten." ?) Seit das Schisma zwifchen 
ber abenbländifchen und morgenländifchen Kirche eingetreten, iſt bie Be- 
rechnung des Oſterfeſtes augfchlieglich ber rdmiſchen Kirche verblieben für 
alle mit ihr in Einheit flehenden Kirchen. 


2. Um Oſtern mit feiner Vor⸗ und Nachfeler reihen fich bie corigen 
Theile des Kirchenjahres, ſo daß vorausgehet die gnadenreiche Erneuerung 
und Wiederholung des Prophetenthums Jeſu Ehrifti, und fich anſchließet 
bie Offenbarung und Entwidelung feines föniglichen Amt. Das Kir 
chenjahr Hat bemnad drei groffe Theile, In welchen bie 
brei Aemter bes Erlöfers in ſolcher Reihenfolge zur Darts 
ftellung fommen, wie fie hiftorifh in ber Menſchheit fich 
entfaltet. Wan nennet dieſe diei Theile gewöhnlich Kreife wegen 
ihrer inneren Ordnung und Abrundung, in welcher: fie um ein Hauptfeft 
ale Centralpunkt ſich reihen. Um Oſtern bewegt ſich zwar in weiteren 
Kreifen das ganze Kirchenjahr, es bildet ſich aber auch durch feine Vor⸗ 

. ls... 


°) Gregor u, Nazianz. Orat. 42. ?) Nemlich zu Nizka, nachdem auch ſchon var- 
her vie Kirche zu Mlerandrien vorzugsweiſe für biefe Berechnung forgte. „Sanclorum 
totius orbis Synodi consensione decretum est, ut quoniam apud Alexandriam 
talis esset reperta ecclesia, quae in hujus scientia clareret, quota calendarum 
vel iduum, quota lana-Pascha debeat celebrari, per singules annos Romanae 
Ecelesiae literis. intimaret, unde apostolica auctorilate universalis Ecclesia per 
totum orbem definitum Paschae diem sine ulla disceptatlione eogagsceret,“ 
Cyrill v. Alerandrien. In prolog. pasch. ann. 437. °) Leo d. ®r. Ep. 121 Ad 
Marelan. Opp. t. I, col. 1228. „Licet dudum in hac observantiae regula me 
acquiescere sim professus et eundem diem venerabilis festi omnibus occiden- 
talium partium sacerdolibus intimasse, quem Alexandrini episcopi declaravit 
instractio.“ Xeo d. Gr. Ep. 142. Ad Marcian. 1. c. col. 1297. Bald. ep. 137. 
col. 1282. Den morgenländifchen Kirchen, wenigiiene den Kirchen feines Patrinccdhnis 
Scheint. der Diſchof von Alexandrien die Zeit der Oſterfeier, nachdem die Berechnung 
vor dem apoſtaliſchen Stuhle gebilliget war, durch die „DOfterbriefe ‘ fund gegeben 
zu haben. 
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und Nachfeier einen engeren Preis; und im einem ähnlichen. engeren Kreife 
bewegt fich fofort bie vorausgehende Feier ber prophetifchen wie bie nach: 
folgende Feier der Föniglichen Thaͤtigkeit des Erlöfers. Der Eentralpunft 
bes letzteren Kreifes ift das Pfingftfeft; als Centralpunkt bes erſteren wird 
gewöhnlich das Geburtofeſt des Herrn angefehen, obgleich Manches auf Das 
Feſt von Epiphanie als Centralfeft hinweiſet. Denn nicht bloß Hat biefes 
Feſt wie Oſtern und Pfingften eine privilegirte Oftave umd werden nad) 
ihm bie folgenden Sonntage gezählt und genannt, fondern es ſcheint biefe 
Kollektivfeier recht eigentlich ber Ausdrud ber prophetifchen Thätigfeit Chriſti 
zu fein, indem fle Binzeiget auf den Stern, ber in der Finfterniß aufge 
gangen, auf den Ruf vom Himmel: „Ihr follet ihn hören! auf bas 
Siegel, das dem göttlichen Propheten burch wundervolle und bebeutunge 
volle Thaten (Verwandlung des Waſſers in Wein, Vermehrung ber Brobe 
und Fifche) aufgedrüdt war. Zudem gehört Epiphanie zu jenen Feften, deren 
befondere Feier apoftolifchen Urſprungs ift, während die Feier ber Geburt bes 
Herrn in ber morgenländifchen Kirche bis in das vierte Jahrhundert mit 
der Feier von Epiphante unter bem Namen Theophanie verginiget war. In 
jedem Falle müffen ale Mittelpunkt des erſten Feſtkreiſes bie Feſte ber 
Geburt und Erfcheinung ded Herrn im Bereine aufgefaßt werden, wie fie 
benn auch nach ihrem Wefen und ihrer Feier innig verbunden find. 

Wenn nun, in jedem Feſtkreis Eines, ber drei Aemter bes Erloͤſers 
ſich darftellet und. erneuert, fo find, wie faum erwähnt zu werben braucht, 
bie beiden anderen Aemter niemals ausgeſchloſſen; es. fol nur in jedem 
Kreife Eines beſonders Gervorgehoben werden. Und wieder, wenn auch bad 
Kirchenjahr Die Darftelfung des dreifachen Grlöfungs » Amtes if, fo trägt 
e8 doch im Ganzen vorzugsweife den Charafter des füniglichen Amtes, ja, 
wie man in Wahrheit fagen kann, ed if dieſes Amt; unfer Erlöfer ſetzet 
Im Kirchenjahr ald König und Hirt feine lehr⸗ und priefteramtliche Thaͤtig⸗ 
keit fort durch die Zeiten. Im ähnlichem Sinne tritt in ber Liturgie ber 
Meſſe mehr bas Prieftertfum hervor, und in den kirchlichen Tagzeiten mehr 
das Brophetentkum. 

Diefes ift in objektiver Auffaffung bie Bebeutung ber 
brei Theile bes Kirchentahres. 


3. Wenn aber das Kirchenjahr nicht bloß erinnernde Darſtellung 
ſondern innerliche Wiederholung, nicht bloß Bild ſondern Wahrheit, nicht 
bloß Feier ſondern ſtets neues Leben iſt, ſo iſt es ſolches dadurch, daß es 
ſubjektiv wird, das iſt lebendig im Innern des Einzelnen. In dieſem Sinne 
iſt es alſo deine Aufgabe, o Hirt der. Seelen, zuerſt ſelbſt jeden inneren 
Fortſchritt der Erloͤſungsgnade durch die gegebenen Mittel in dich aufzu⸗ 
‚nehmen und aljährlich zu vervolffommnen, und dann benen, welche bir ver- 
traut find, zu gleichem Fortſchritte zu helfen. Jeſu Leben unfer Leben! 


2 
das iſt der Wahlſpruch des vom Geiſte der Kirche erfüllten, das Paſtoral⸗ 
leben der Kirche verſtehenden Seelforgerd. Alljaͤhrlich den Geiſt Chriſti in 
uns zu erneuern, neugeboren zu werden im Innern, iſt unſere Aufgabe im 
erfien Ereiſe des kirchlichen Jahres; alljährlich ein vollkommenes Opfer 
umfer ſelibſt mit Chriſtus zu bringen durch ein. der Welt und ber Sünde 
abgeftorbenes Leben, ift unfere Aufgabe in ber Oſterzeit; biefed Leben zur 
Vollendung zu führen in Uebung aller Tugenden durch die Kraft bes heiligen 
Geiſtes, iſt unfere Aufgebe im dritten Kreiſe Was fohin täglich in den 
drei Thellen ber Mepliturgie angeregt, vermittelt und fortgeführt wird, das 
tritt durch die brei Theile des kirchlichen Jahres in genauerer Ausführung 
hervor zur Ausbreitung, zur ſtufenweiſen Erlebung in unjerem ‚Innern, 
nämlich bie Reinigung, Erleuchtung und Einigung. Und biefer Kreislauf 
beginnt jähelich von vorne, fo daß gleich dem Baume, der alle Sabre durch 
bie nämliche Saftbewegung einen neuen Ring anfeßet, auch wir jedes Jahr 
neuen Zuwachs an Bollfommenheit erlangen und zunehmen in fteter Er⸗ 
gänzung und Erſtarkung. Alfo zeigt uns das Kirchenjahr den einzig wahren 
Weg, in gefegneter Orbnung fortzufchreiten ‚; die wahre: Regel, die Seelen 
von Jahr zu Jahr weiter zu führen, ſowohl die anfangenden als auch bie 
voltfommneren, ja ſelbſt jene, bie Gott ‚auf außerordentliche Wege leitet. 
Wer weiß nicht, daß gerade Huchbeguadigte Seelen immer bie treueften 
Zeugen dieſes inneren Lebens der Kirche feien, gleichfam eine fichtbare Er- 
fcheinung bed dem ganzen Leibe inwohnenden Lebens im einzelnen liebe ! 
Diefes ift in fubjeftiver Auffeffung bie Bedeutung ber 
brei Schelle des Sirhenjahres, 
„Alles, was wir von dem Heilande lefen, iſt Arznei für unſere Seelen. 
Laffet uns alſo darauf merken, Damit es nicht. auch von und heiße: Wir 
wollten Babylon reiten, aber es ließ ſich nicht heilen. Es bedenke ein Jeder, 
was fo heilfame Arzneien in ihm wirken follen. Denn e8 gibt Einige, denen 
Chriſtus noch nicht geboren iſt, Andere, denen er noch nicht gelitten, hat, Ans 
dere, denen er noch nicht auferftanden. Es gibt Einige, denen er noch nicht 
aufgefaßren, Andere, denen er den heiligen Geiſt noch nicht gefendet. Wie wirfet 
bie Demuth deffen, ber fich felbft entäußerte und Snechtedgeftalt annahm, wie 
wirket, ſag' ich, die Demuth Gottes in dem folgen Menſchen? Wo find 
die Spuren biefer Demuth in benen, welche nach mit ganzer Seele nad) 
irdiſchen Reichtkäümern und Ehren lechzen? Erheitert ſich noch nicht euer 
Gewiſſen, meine Brüder, daß ihr faget fönnet: Gin Knaͤblein ift ung ge- 
born? Es gibt Einige, welchen Ehriftus noch nicht gelitten, jene nenlich, 
welche noch die Mühen ſcheuen und ben Tod fürchfen, wie wenn nicht ber 
Here die Mühen, indem er fie ertrug, und den Tod, indem er ftarb, über- 
wunden! Andere gibt es, denen Chriſtus noch nicht auferftanden,, jene 
nemlich, welche in ben Mühfeligfeiten bed Lebens und ben Kämpfen der 
Buſſe gleichfam den gamen Tag fterben, ohne daß fig geiftigen Troſt em⸗ 
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pfinden. Anderen’ iſt Chriſtus auferſtanden, aber nicht aufgefahren, er 
wandelt mit ihnen noch auf Erden in frommer Freude, mit denen nemlich, 
. welche ben ganzen Tag in Andacht find, bei ihren @ebeten weinen, bei 
ihren Betrachtungen feufzen, welchen Alles feftlich und Tieblich ift ımd Tag 
für Tag ohne Aufhoͤren Allelufa gefungen wid. Aber biefen muß bie 
Milch entzogen werden, damit fie Fräftigere Speife genießen lernen; es if 
für fie gut, daß Chriſtus fich entferne und dieſe zeitliche Andacht ihnen 
entzogen werde. Aber wann werben fie biefes faffen Fönnen? Sie lagen, 
daß ſte von Gott verlafien, feiner Gnade beraubt fein. Sie megen jedoch 
etwas warten, in der Stadt ruhig bleiben, bis fie audgerüftet werden mit 
ftärferer Kraft von Oben, und bie höheren Gaben bes heiligen Geiſtes 
empfangen."!) „Wieder eine FeftlichFeit, wieder eine feierliche Berfammkung, 
wieber rühmet fich die Kirche der Menge ihrer Söhne, fie, die Mutter, die 
liebende Muster vieler Kinder. Aber mas nüßet ihr Die Liebe ber Kinder, wenn 
fie nur an Feſten und nicht immer das gelichte Antlig ihrer Söhne fihnuet, 
wie wenn Jemand ein ſchoͤnes Kleid Hätte, ohne daß es ihm geftattet 
wäre, fich befien immer zu bedienen! Das Gewand der Kirche ift bie 
Menge ber Umftehenden, wie einft der Propbet fprach, bie Kirche anredend: 
Alle jene wirft du wie einen Schmud anziehen, bir fie anthun wie eine 
Braut. ?) Wie alfo eine geachtete und edle Frau, wenn das Gewand ihr 
wohl anfteht und Herabfließet bis auf die Sohlen, gröfferes Anſehen um, 
gibt, fo pranget auch heute die Kirche weit herrlicher, da fle durch eure 
Menge bedeckt und durch das wohlanftehende Kleid gefehmüdt ift. Denn heute 
it an ihr Fein Theil entblößt, wie man dieſes in ben legten Tagen fehen 
fonnte; an jener Entblöffung aber find Die Schuld, welche nur Heute ſich 
eingefunden,- jedoch nicht immer ihre Mutter bebeden...... Zu ben Juden 
ift gefagt worden: Dreimal im Jahre ſollſt du erfcheinen vor dem Herm 
beinem ®ott....?) Und fo ift ihnen befohlen worden, daß fie zu drei 
Zeiten ein Feft feiern; uns aber gebietet Gott, daß wir Diefes immer thun, 
denn wir haben ein ünunterbrochenes Feſt. .... Die erfte Feſtlichkeit iſt 
bei und Epiphanie. Was ift bie Veranlaſſung dieſes Feſtes? Wir feiern 
es, weil Gott auf Erde erfchienen und unter den Menſchen gemanbell, *) 
weil der eingeborne Sohn Gottes unter und geweſen. . Aber dieſes iſt er 
immer; denn, fo fpricht er, ich bin bei euch alle Zuge bis zum Ende ber 
Melt, alfo koͤnnen wir täglich Epiphanie feiern. - Was will das Ofterfeft 
und was ift feine Veranlafjing? Da verfünbigen wir ben Tob bes Herrn. 
Indem aber Paulus fagt: So oft ihr dieſes Brod eflet, und biefen Kelch 
trinfet, werdet ihr ben Tod des Herrn verkünden, fo koͤnnen wir, weil wir 
immer den Tod bes Herrn verkünden. Tonnen, immer Oftern fiem. Wollet 


| 1) Bernhard, In temp. Resurrect. serm IV. Opp. t.1. oo. 200. 5 31.439,18. 
2) II Mof. 28, 17. *) Baru 8, 98. 
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ihr wiſſen, wie auch bie Heutige Feier täglich fi erfüllen koͤnne? Laſſet 
und fehen, welches ihre Veranlaffung fei und warum wir fie begehen. Wir 
begehen fie, weil ber Heilige Geiſt zu und gefommen ; ‚benn wie ‚ber einge, 
Sorne Sohn Gottes bei den Släubigen ift, fo auch. ber Geiſt Gottes. Wo⸗ 
ger ift biefes bekannt? Ich werbe den Bater bitten, und er wirb euch. 
einen andern Tröfter fenden, damit er bei euch bleibe ewig, den Geiſt ber 
Wahrheit.) Wie alfo Chriftus von- fich, felbft fagte: Siehe, ich bin alle 
Tage bei euch bis zum Ende der Welt, und wir deßwegen immer Epiphanie 
feiern koͤnnen, fo fprady er auch vom Heiligen Geifte: Er wird ewig bei 
euch fein, und deßwegen Fönnen wir immer PBfingften- feiern. Damit ihr 
aber, erfennet, daß unfere. Feſtfeier nicht auf beitimmte Zeiten fich befchränfen 
ſolle, fo vernehmet, was Paulus fagt: Laſſet uns das Feſt feiern! ?) Unb 
doch war, ald Paulus, diefes fchrieb, kein Heft; er wollte alfo anzeigen, 
daß nicht die Zeit fonbern das reine Gewiflen das Felt mache, und deß⸗ 
wegen ſetzet er bei: Nicht im alten Sauerteige, nicht im Sauerteige ber 
Bosheit und Schalkheit, fondern im ungeſauerten Brode der Reihe und 


Wahrheit.“ ?) 


4. Ale Zeiten, Feſte und Lage des kirchlichen Jahres 
ordnen fich um bie drei Centralfeſte alſo, daß fie dieſelben 
als nähere und entferntere Bor» und Nachfeier entfalten. 

Die nähere Vorfeier find die Vigilien. Wie ber Erlöfung ber 
Menchheit überhaupt eine Vorbereitung vorhergehen mußte, wie das Ein- 
gehen in bie Erlöfung von Seite bes einzelnen Menfchen ohne Vorbereit⸗ 
ung nicht möglich ift, fo fordert auch jebes Heft und jeder Tag, ber in 
bad Leben bed Menfchen übergehen fol, entfprechende Borbereitung ; und 
ie höher das Feſt, befto umfaflender und inniger muß die Vorbereitung 
fein. Daher begnügten fi) von Anfang an die Ehriften an den vorzüg« 
Heheren Feſten nicht damit, ‚daß fie in’ ber Nacht vorher an ben gewöhns 
lichen Noftutnen Antheil nahmen, fondern ſie burchiwachten bie ganze 
Nacht in. der Kirche mit Baften, Gebet und Gefang von Pfalmen und 
Öymnen. Diefe Nachtwachen biegen Vigilien, und find apojtolifchen Ur— 
ſprunges, eine Nachahmung der Nachtwachen bes Herrn. „Der Herr Jefus 
durchwachte die Nacht im Gebete, nicht weil er der Hilfe bed Gebetes bes 
durfte, fondern um bir ein Beifptel der Nachahmung zu geben. Er wacht 
{m Gebete für dich, bamit bu Ierneft, wie bu für dich beten mögeft. @r- 
ftatte ihm alfo, was .er für bich bargebracht.” ?) Wie biefe Bigilien 





2) Joh. 18, 15 — 17. 2) L Kor. 5. 8. °) Chryfoflomns. De sauct. Poatec. 
kom. I. Opp. t. II. col. 453 seqq. -*) Ambrofius. In ps. 118. expos. ad vers. 
147 Opp. t. I. vol. II. col. 1474. „Species: tibi datur, forma praescribilur, quam 
debeas aemulari. Quid enim te.pro salufe tua facere oportot, quando pro to 








gefeiert wurden, befchreißt unter Anderen Bnfikus: „Auf den Borwurf, 
ben man uns wegen des Pfalmengefanges macht, habe ich dieſes zu fagen: 
Es find jene Gebräuche eingeführt, in wehhen alle Kirchen Gottes ein 
trächtig zufammenftimmen. Zur Nachtzeit ſteht das Volk auf und geht in 
das Haus des Gebete. Wenn fie (die Gläubigen) dann in Mühfel, 
Betrübnig und mit unaufhörlichen Thränen Gott ihr Bekenntniß abgelegt 
haben, erheben .fie fih vom Gebete, und e® beginnt ber Pfalmengeſang. 
Sie theilen ſich in zwei Chöre und fingen abwechfelnd die Pſalmen; zugleich 
ftärfen fie fich Durch Leſung und Betrachtung des göttlichen Wortes, indem 
fie ihre Herzen aufmerffam und ihren Geiſt gefummelt und frei von eitlen 
Gedanken erhalten. Einem aus ihnen ift das Amt übertragen, das anzu 
flimmen, was zu fingen ift, und die Uebrigen fallen mit Gefang ein; und 
fo bringen fie Die Nacht Hin mit verſchiedenen Weiſen des Pfalmengefanges 
und dazwiſchen eingefügten Gebeten. Wenn dann ber Tag anbricht, opfern 
fie Alte wie aus Einem Herzen und mit Einem Munde ben Herrn ben 
Pfalm des Bekenntniſſes, womit Jeder in eigenen Worten das Geloͤbniß 
der Buffe verbindet.“ ') Auch für die Verftorbenen wurden öfter Bigilich 
gehalten. 2) Nicht minder wurden an den Gräbern der Blutzeugen ganze 
Nächte durchwacht. Nachdem aber diefe herrliche Einrichtung ber Bigilien 
Anlag zu manchen Migbräuchen geworden, ®) wurde fle von ben Vorftehern 
der Kirche abgefchafft, oder man ließ fie wegen zunehmender Lauhelt der 
Gläubigen außer Uebung fommen ; unb ed warb fodann die Vorbereitung 
zum Feſte auf ben vorhergehenden Tag verlegt, und für biefen aus ben 
Pfalmengefängen, Gebeten, Lefungen u. f. w., wie fie in den ®igifien 
ftattaefunden, ein eigenes Offizium geordnet. Daher find dieſe Borbereit: 
ungstage, jest Vigilien genannt, T) gemeiniglidy auch Faſttage. Aus ber 


Christus in oratione pernoctat? Quid te facere convenit, cam vis aliqued pie- 
tatis oflicium adoriri, quando Ghristus missurus Apastolos oravit prius?“ 
Derjelbe. Expos. Evang. sec. Luc. lib. V. I. c. cel. 1648. ') Ep. 63. Clericis 
eccles. Neocaes. Opp. p. 578. ?) Daher auch noch jebt in mancher Gegend bei 
den Leichnamen der Verftorbenen, fo lange fle im Hauſe liegen, tie Belannten und 
Nachbarn fich verfammeln, und einen groffen Theil der Macht durchwachen und Gebete 
verrich:en. *) Hierüber Eagt ſchon Hieronymus: „Error et culpa juvenum vilissi- 
marumqgue mulierum, qui per noctem saepe deprehenditur, non est religiosis 
hominibus imputandus, quia paucorum culpa non praejudicat religioni, qui et 
absque vigiliis possnnt errare vel in suis vel in alienis domibus. EI nostras 
ergo vigilias malae aliorum vigiliae non destrunnt; quin potias pudicitiae vi- 
gilare cogantur, qui libidini dormiunt.‘“ Ady. Vigilant. lib. c. 10. Opp. t. II. 
col. 396 Und frühzeitig mußten bereits Konzilien abwehrend entgegentreten. So das 
von teira (1. 3. 305): „Placuit probiberi, ne foeminae in coemeterlis pervı- 
gilent, eo quod saepe sub obtenta oralionis scelera latenter committant.‘‘ CGas- 
36. Delectus eto. t. I. col. 21 *) Auch Matırlin und Laubes werben öfter Vigilien 
genannt, weil fie einſt bei den Vigilien gebetet wurden, und überhaupt ben: Charaller 


SUR 


Geſchichte ber. Vigilien iſt es auch erklaͤrlich, warum nur. bie aͤlteſten Feſte 
Vigilien haben, nicht aber ſpaͤter gugeführ, wie das hronleichnamefen, 
das Feſt bes heiligen Joſeph u. |. w 


Die Vigilien werben eingetgeitt t in folde, weiche mit 
Faſten, und in ſolche, welche ohne Faſten gefeiert werden. 
Nach allgemeinem kirchlichen Geſetze ober Gebrauche find alle Vigilien mit 
Faſten verbunden, ausgenommen bie von Epiphanie wegen der Freude über 
die Geburt ‚des Herrn, und bie von dem Feſte ber Himmelfahrt des Herrn 
wegen ber Freude über feine Auferſtehung, bann aus gleichem Grunde auch 
die Bigilien des Feſtes (de Evangeliiten Johannes und) der Apoftel Phi⸗ 
lippus und Jakobus.) Jedoch iſt mit den Bigilien jener Feſte, beren 
öffentliche Feier durch ein Indult des apoftolifchen Stuhles aufgehoben ift, 
buch ein gleiches Indult ein Yaften nicht mehr verbunden. Ift eine folche 
Seftfeier auf den nächften Sonntag verlegt, ift das Faſten am vorhergeh- 
enden Samftag zu beobachten, obgleich bie liturgifche Beier ber Vigilie an 
dem einmal feftgefehten Tage bleibt. 


Auch unterfheibet man privilegirte und nicht privile 
girte Vigilien. Privilegirt find die Vigilien von den Eentraffeften, nemlich 
Weihnachten, Epiphanie und (Oftern und) Pfingſten; von biefen weichet 
die Vigilie von Epiphanie nur einem Feſte erfter Klaffe, wird aber an 
dieſem Tommemorirt; bie übrigen weichen feinem andern Feſte. Die Bi- 
gilien von Epiphanie und Pfingften werben mit drei Nokturnen und ritu 
semidaplici gefeiert, die Vigilie von Weihnachten von den Laudes an rita 
dopliei, aber nur mit Einer Nokturn. j 

Alle nicht privilegirten Vigilien haben nur Eine Nokturn und ben 
einfachen Ritus, und werben durch jebes Heft, dad mit neun Lektionen ges 
feiert wird, fo wie durch jede Oftan?) verdrängt, aber Fommemorirt, außer 
bei einem Hefte erfter Klafie, an welchem ber Vigilie weber in ber Meffe noch 
im Offigium gedacht wird. Das Baften aber, welches etwa mit einer 
folgen Bigilie, auf welche ein Feſt erfter Klafſe einfällt, verbunden ift, 
muß an biefem Tage gehalten werben, ®) wenn nicht bereits beftimmt ift, 
daß es anticipirt werbe; wie benn Urban VIIL verordnet hat (15. Oft. 





der Bigilie haben, Die beftehende Erlaubniß, Matutin und Laubes zu anticipiren, if 
ganz der Verlegung der Bigilien zu vergleihen. ) C. 2 X. de observat. jejun. 
(III. 46). „Omnium Apostolorum vigiliae sunt in observatione jejnnii cele- 
brandae, praeter vigilias Apostolorum Philippi et Jacobi et Joannis Evangeli- 
stae, quoniam ipsorum solemnitas inter solemnitatem paschalem, istius vero 
intra natalem Domini celebratur.“ ?) Das if dies octava, nicht dies infra oc- 
tavam, an welchem bie Meffe de vigilia, das officium aber de octava gefeiert wird. 
2) R. c. 7 Sept. 1816. 


2. 

. 1638), daß, wenn die Bigilie des Feſtes Jehannis des Taufers auf das 
Fronleichnamefeft fällt, das Yaften am vorausgehenden Mittwoch gehalten 
werben folle, obgleich an biefem Inge bie Bigilie in der Liturgie nicht zu 
fommemorixen tit, wie Clemens XI. bejimmt (2 Oft. 1706). 

Wird ein Feſt verlegt, fo wirb nicht auch feine Bigilie verlegt, ") 
wohl weil folche Feſte, welche für die Titurgifche Feier zu verfchlieben find, 
doch von dem gläubigen Bolfe an bem beftimmten Tage gefeiert werben. 

Faällt eine Bigilie auf einen Sonntag, wird fie am vorhergehenden 
Samjtag gefeiert, weil ber Sonntag fletd ein Tag ber Freude und mit ber 
Idee der wahren BVigilienfeier nicht vereinbar if. Nur die hervorragenden 
Vigilien von Weihnachten und Epiphanie werden auch am Sonntage ?) 
gefeiert. 

Wenn eine Bigilie in die Advent, Yaften - oder Quatemperzeit fällt, 
wird fie im Offisium nicht fommemortrt, 3) wohl aber in der Meffe, welche 
im Advent ganz von ber Bigilie mit Kommemoration der Ferie gefeiert 
wird. ) — 

In diefen Beftimmungen %) wird man leicht bie Tirchliche Idee der 
Bigilienfeier erkennen, welche objektiv keine andere ift als die Darſtellung, 
wie ein Feſtgedanke vorbereitet wurde, che er in bie Geſchichte eingetreten, 
und’ der Kirche gleichfam übergeben worden. So ift der alte Bund eine 
Bigilie ded neuen, das Leben eines Heiligen eine Bigilie feiner Yeftfeier, 
die gegenwärtige Zeit eine Bigilie ber Ewigkeit. In fubjeftiver Beziehung 
ift die Idee ber Vigilienfeier die Zubereitung ber Herzen zur würdigen 
Begehung bed kommenden Feftes, und zwar durch Wachen und Gebet, 
durch Baften und Buſſe, befonderd burch eine aufrichtige und reumüthige 
Beicht, welche der Eentralakt der Vorbereitung zur wahren Fefſtfeier ift. 
So ift die Ferie gleichfam eine Vigilie des Sonntags; baher werben auch 
die Bigilien gefeiert wie Die gröfferen Serien mit jenen Bußgebeten, bie 
man preces feriales nennt, welche nur an jenen Bigilien wegbleiben, 
welche nicht rita simplici gefeiert ober nicht mit Faften verbunden werben. 

In den Mifien de vigilia ijt, infoweit nicht Kommemorationen ein- 
treten, die zweite Oration des. Maria und Die Dritte Ecclesiae vel pro 
Papa, 6 indem jede liturgifche Beier in innigfter Vereinigung mit U. 2. 
Frau und für die Kirche ſich vollbringet. Daher gilt das nemliche Gefeh 





) Go z. B. wenn das Feſt des heil. Mathias auf den Wichermittwoch fällt. 
?) „Quia feriae majores sunt feriae Domini et vigiliae sunt feriae servorum 
Domini.“ Gavantus I. c. t. II. sect. III. c. 7. p. 22. °) Aber das Faſten ver 
Weihnachtsvigllie wird danı anf den vorhergehenden Tag verlegt. *) Well die Ferien 
des Mdvents Feine eigene Meſſe haben. *) Vglch. Rubr. gen. Missal. Ill. und Brev. VI. 
6) Die Bigilien von Weihnachten und Pfingſten Haben wegen ihrer hervorragenden 
Bebentung nur Bine Oration. 


vos 
ach für bie Orationen der Meſſen an ben Tagen inner einer Oftav. ') 
Nur inner der Oktave eines Feſtes U. 2. Frau, ſowie an der Bigifie und 
in der Oftave bes Feſtes aller Heiligen, an welchen Tagen ſchon die Tages: 
feier auf U. 2. Frau Bezug nimmt, ift die zweite Oration vom heiligen 
Geifte, durch deſſen Kraft die wahre Feſtfeier in der Kirche fich vollgiehet.) 


5. Die nähere Nachfeier ber groffen Feſte des Kirchen 
iahres ift Die Oftave. Schon die Hauptfefte bes alten Teftamentes 
wurden mit Oftaven begangen. ine achttägige Beier war verorbnet für 
das Oſterfeſt, ) für das Verföhnungsfeft, *) für das Laubhüttenfeft, 9) für 
dad Feft ber Tempelweihe; 9). auch das Pfingftfeft währte nach Obfervanz 
acht Tage. Die Oktave jener alt » teftamentlichen Befte, welche auch im 
neuen Bunde begangen werben, wurden in bem ®ottesdienfte der Kirche 
gleihfam nur fortgefegt, jedoch mit dem groffen Unterfchiebe, daß ihr Inhalt 
nun nicht mehr Vorbild fondern Wahrheit war. Daher find bie Oftaven ”) 
der Gentralfefte fo alt als die Kirche felbft. 


. Nach ihrem Inhalte bringen: bie Oktaven ben: Keftge- 
banfen nad feiner ftufenweifen inneren Entwidelung oder 
Erlebung im Menfchen zur Darfiellung Am Feſte felbft wird 
ber Feſtgedanke mehr nach feiner objektiven Seite betraghtet, in ‚die octava 
aber mehr, wie ex burch bie Feier ſubjektis geworben. - Daher if bie Feier 
diei oetavse Die nämliche mit ber Feier des Feſtes, mm ‚minber feierlich, 
indem in. ber Zeit dab Erleben die Hoͤhe ber Idee nie erreichet, „Die dies, 
infra ootavam find dann Die Stufen, nach benen bie innere Erlebung des 
Feſtgedankens voranſchreitet; daher tft ganz entſorechend ihre Beier auch bie 
Feſtfeier aber sub rita semiduplioi. . Wie die Darftellung der im ‚Innern 
bes. Menfchen ſich volkbringenden Erlöfung im Allgemeinen nad) dem Vor⸗ 
bilde ber kreatuͤrlichen Schöpfung in fleben Tagen. fich bewegt, «ben fo. 
bewegen ſich Die hervorragendfien Beftgebanfen bes Kirchenjahres durch fieben 
Tage zur Oftave, ®)'indem das Allgemeine ber Erlöfung In den einzelnen 
Momenten fich ſpiegelt. Will man alfo bie einzelnen Tage der Oktaven 
richtig erfaſſen, fo mug man vor Allem auf die den einzelnen Wochentagen 
zu Grunde liegenden Gedanken zurüdgehen, und dann biefe in engfter 
Beziehung zu bem Feſigedanken betrachten, dem Allgemeinen bad Befondere 
beifügen, ben: Wochentag gleichfam: im Kolorite des Feſtes ſchauen. “Die 





2) In den Dftaven von Dfers und Pfiugfien werben nur zwei Orationen ger 
betet, und zwar au zweier Stelle vie Oration Eeelesiad vol pro Papa. ?, Ruhr. 
gen. Miss. IX. 9. >) TU. Moſ. 23,-7.8. *) Daſ. 85 1. *) Daf. 89 °) II. Bas 
ralip. 7, 8. 9. 7) Unter dem Namen von Boden. *) Fur die Anzahl vor Tage einer 
Oktav werben zwar manche muftiiche Gründe angeführt, fie dürfte aber ihre eigenitiche 
Begründung in der Beziehung zur Schöpfungs- und zur kirchlichen Woche finden. 


2 


Oktaven find demnach nicht bloß angeordnet zur Erhoͤhung der Feierlichkeit 
eines Feſtes, ſondern vornemlich, damit bie hoͤchſten Gedanken des Firch- 
lichen Jahres tief und dauernd in bie Herzen und das Leben ber Glaͤu⸗ 
bigen eindringen. ") 


Nah diefer Aufffaffung erflären fi auch bie Rubrifen, 
welche über die Oktaven und. ihre Feier beftehen. Die Oktaven 
der Centralfeſte ſind privilegirt; und zwar darf in den Oktaven von Oſtern 
und Pfingſten fein anderes Feſt gefeiert werden;“) in der Oktav von Epi⸗ 
phanie koͤnnen das Feſt des Kirchenpatrons und der Kirchweihe oder 
auch ?) ein anderes Feſt erſter Klaſſe gefeiert werben, wobei dann bie 
Dftave ftetd zu Fommemoriren iſt; *) in Der Oftav von Weihnachten 
bürfen nur jene efte gefeiert werben, welche bereitö in Diefelbe nach bem 
allgemeinen kirchlichen Ritus eingefeßt find; der Grund, daß in ber Weih- 
nachts⸗Oktav andere Feſte gefeiert werben, wird darin gefucht, daß biefe 
Feſte zur Zeit, ald das Geburtsfeſt des Herm auf den 25. Dezember 
verlegt wurde, bereits angeorbnet waren, was allerdings von ben Drei erften 
Geltung haben kann; °) es muß aber, weil auch noch fpäter zwei Feſte 
in die Oftau von Weihnachten eingefept wurben, ber Hauptgrund in ber 
engen Beziehung aller -diefer Befte zum Geburtsfeſte bes Herm gefucht 
"werden, wie auch die Hiturgifche Feier kundgibt. An biefe vier Dftaven 
ſchließet fih an die Oftan des Fronleichnamsfeſtes, in welcher nur festa 
duplicia ocourrentia (aber nicht translata, wenn fe nicht ©) erſter ober 
zweiter Klaſſe find) gefeiert werben; etwa einfallende festa semiduplicia 
find zu verlegen; in die oclava Tann nur ein Weit erfter Klaſſe begangen 
werben; ambere Oftaven und einfache Feſte werben kommemorirt (aber 7) 
ohne Lektion); fällt eine Bigilie ein, ift fie in Laudes und Meſſe zu kom⸗ 
memoriren, und bie neunte Lektion von berfelben zu lefen; welches Feſt 
aber ‚gefeiert werden mag, immer wirb Diefe Dftav kommemorirt. 


Die Übrigen Oktaven gehören zu ben nicht privilegirten; in denſelben 
werden gefeiert festa duplicia occurrentia ei translata, dann festa. semidu- 


2) Nach Radulph von Tongern „ut ardentius, quod debemus, recolamus, 
quaeque uno‘ die minus possumus, reliquis diebus oompeasemus.‘‘ *) Rur 
werben eimfalleuve einfache Welle nach ven erſten drei Tagen. kommemorirt, aber ohne 
Leftion. °) R. C. 22. Apr. 1741. 22. Mart. 1817. *) Im dieſer Oktave werben 
nicht bloß einfache Felle kommemorirt fondern auch eine andere etwa einfallende Oktav. 
s) Migne a. a. DO. ©. 856. 6) R. C. 30. Mag. 1699. 7) R. C. 30 Maj. 1669, 
anßer wenn ein fostum duplox, das nicht erfier Kiaffe IR, gefeiert-wirb, an weldgem 
von dem einfachen Feſte bie neunte Lektion zu nehmen if. R. C. 4. Apr. 1704. Zallı 
das einfache Feſt auf deu Sonntag inner der Dftan, wirb deſſen Beltion nicht gelefem, 
R. C. 7. Sept 1850. 





plieia oecurrentia ; ?) andere eiafallende Oktaven und einfache Feſte werben 
fommemorist, und von ben letzteren bie neunte Lektion gelefen. Wenn 
mehrere Oktaven zufammenfallen, fo. werben vorgezogen zuerft privilegirte 
Oktaven, dann bie Oltaven ber Feſte, welche in einem höheren Ritus ge- 
feiert werden, und bei gleichem Ritus bie Oftaven jener Feſte, welche 
nach ihrem Inhalt die höhere Würde haben. So werden insbefondere bie 
Dftaven Mark Himmelfahrt, aller Heiligen, ber Geburt Johannis bes 
Taufers und der Apoftel Betrus und Baulus den Oftaven ber Kirchweihe 
und Des Kirchenpatrons vorgezogen, wenn- nicht letzterem Feſte Höhere 
Würde zukommt. ) Wenn in einer nicht privilegirten Oktav ein Feſt 
gefeiert wird, wird die Oktav lommemorirt „, außer bei Feſten erſter und 
zweiter Riaffe 2) 

Während der Oktaven werden weder bie suffragin Sanctorum gebetet, 
noch auch die preces ‚zur Prim und: Komplet; denn wenn auch bie dies 
infra octavam ben ritus semiduplex haben, fo fordert: doch Die Bedeutung 
ber Oktav jene Intenfloität - und Fongentration ber Geier, welche dem ritus 
duplex eigen iſt. 

Vebrigens darf Keine Otud, welche nicht ſchon nach dem allgemeinen 
Ritus mit dem Kirchenjahr verbunden ift, gefeiert werben von jenem Tage 
tm Advent, an welchem bie grofien Antiphonen beginnen *), (das ift vom 
17. Dezember) bis zum Feſte Epiphanie, vom Aſchermittwoch bis zum 
weißen Sonntag, unb von der Vigilie des Pfingſtfeſtes bis zum Feſte ber 
beiligften Dreifaltigkeit, alfo in:den Gentralzeiten, in welchen die Kirche 
ale ihre Gedanken auf bie Feier der Zeit Eonzentrht. Wenn baher ein 
Feft, bad eine Oltav haben fol, in eine ſolche Zeit einfällt, wird es ohne 
Oktav gefeiert; 8) Hat eine Dftav vor biefen Zeiten begonnen, fo endet fie 
mit dem Bintritte derfelben, wenn auch bie acht Tage noch nicht vollendet 
find, und zwar wenn dies octava in bie gehinberte Zeit fällt, mit der Non 
des vormusgehenden Tages, °) wenn aber dies infra octavam, nach Beöper 
und Komplet. ); Wenn ein Wet, das in einer ſolchen Zeit wit einer 


2) Festa semiduplicia, translata un, 1) wenn. sin foldhes Feſt für immer von 
dem beftimmten Tage verrüdt und ihm im der Oftav ein dies fixus beſtimmt wirb, 
R. C. 19 Apr. 1749.; 2) wenn ein festum semiduplex auf das Feſt, das die Oftao 
hat, oder auf den Sonntag In der Dktan fällt, wird es anf den naͤchſten Tag vor: allen 
andern zu transfurirenden Behen verlegt, wenn viefer als dies infra octavam zu feiern 
wäre; if aber dieſer naͤchfie Tag gehindert, muß bad fostum semiduplex wie gewöhn: 
li post octavam verlegt werben, R. C. 12. Sept. 1840; anf das bezeichnete Privis 
legium Haben übrigens festa duplicia nicht Anſpruch, R. C. 23. Dec. 1696. 2) R.C. 
14. Maj: 1743 °) Die Oftaven der an Weihnachten ſich reihenden Feſte bilden cine 
Ausmahme, .*) R. C. 16. Jan 1677. °) 3. B. wenn der heilige Thomas ober Sils 
veſter Kirchenpatron id. °) R. C. 23. Jun. 1736. ') Im erſten Kalle if nemlid. 
die Besper de sequenti; weil nun bas oflicium sequens nicht vollendet merken 





Oktav gefeiert werben fell, verlegt wird, und zwar bis nach feiner Oftav, 
fo wird e8 ohne Oktav begangen; wirb es aber in feine Oktav ‚verlegt, fo 
wird in ben zwiſchen ber gehinderten Zeit und dem verlegten Feſte ver⸗ 
laufenden Tagen die Oktav entweder gefeiert ober doch kommemorirt. 


. 6. Die entferntere Bor- und NRachfeier der Central 
Hefte entfaltet fi zunächſt burdh die Sonntage mit ihren 
Berten. Die Sonntage bilden, nad Inhalt und Form im innerften Zus 
ſammenhange unter fich felber, den Faden, Führer, Wegezeiger durch ben 
Verlauf des Firchlichen Jahres. Der Gedanfe des Eentralfeftes wird durch 
bie Sonntage, welche ihm vorbergehen, Stufe für Stufe vorbereitet, und 
durch die Sonntage, welche ihm folgen, nach feinen cinzelnen — Momenten 
objektiv und ſubjektiv entfaltet. 


Der Sonntag iſt nach feiner Einfepung und Feier apo— 
ftolifgen Urfprungs, und an die Stelle des altteftament- 
lien Sabbats getreten. Athanaſius fügt: „Einf wurde der Sabbat 
in höchften Ehren gehalten; biefe Feierlichkeit hat der Herr auf ben Sonn⸗ 
tag übertragen." ) Auguftinus: „Den Tag bes Herm Haben die Apoſtel 
und apoftslifchen Männer bewegen zur religlöfen Feier Deftimmt, weil an 
bemfelben unjer Extöfer von den Tobten auferfianden. Er wird, Tag bes 
Seren ‚genannt, damit wir. an demſelben uns enthalten fnechtlicher Arbeiten 
und weltlicher Berguägungen, und nur dem. göttlichen Dienſte uns hin⸗ 
geben, und biefen Tag chren und feiern wegen ber Hoffnung unferer Auf 
erehung, bie er und gewaͤhret. Denn wie ber Herr: und Erloͤſer Jeſus 
Chriſtus felbft von den Todten auferkauden, fo hoffen auch wir aufzuer⸗ 
ſtehen am jüngften Tage. Wir wiſſen, daß. dieſer Tag auch in ber heiligen 
Schrift ausgezeichnet fe. Denn er tft der. erfte Tag ber Welt, an ihm 
wurden bie Elemente des Weltall gebildet, an ihm wurden bie Engel er 
ſchaffen, an ihm iſt Ehriftus von den Todten erfianden, an ihm ift ber 
heilige Geift übe. bie Apoftel herabgefommen, an ihm wurde in der Würte 
zuerſt Manna vom Himmel gegeben. Daher haben die heiligen Lehrer ber 
Kirche befchloffen, alle Vorzüge bes jüdifchen Sabbats auf diefen Tag zu 
übertragen, damit wir in Wahrheit felern, was jene im Vorbild gefeiert, 
indem dann unfere wahre Ruhe eintreten wirb, wenn. bie Auferfiehfung 
vollendet und bie Belohnung für Leib und Seele vollfommen fein. wird.“2) 
Leo ber Groſſe: „Der Sonntag it durch fo groffe Geheimniſſe göttlicher 
Gnadenerweiſungen geheiliget, daß, mas immer von bem Herrn Hohes 
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fan ‚ darf es auch nicht angefangen werben. Sm andern alle if das Oficium de 
die praesenti, und dieſes muß, weil ſchon begonnen, audy gefchloffen werben. ?) Ho- 
mit. de „semente. Opp. t. III. ’p. 718 2) De temp. serm. 251. Opp. t. X. 
ect. 4451. ' 
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geihan worden, an, dieſem hochwürdigen Tage ſich vollbrachte An ihm 
nahm bie Welt ihren Anfang. An ihm fand durch die Auferſtehung Chriſti 
ber. ob den Untergang, das Leben den Anfang, An ihm erhalten bie 
Apoftel von dem Herrn bie Poſaune des Evangeliums, dad da folte allen 
Völkern geprediget werben, und an. ihm. wird ihnen übergeben das Safra- 
ment ber Wiedergeburt, um es in alle Welt zu tragen. An ihm ‚gefchicht 
ed, wie ber felige Evangelift Johannes bezeugt, daß ber Herr bei ver- 
ſchloſſenen Thüren in Mitte feiner Jünger trat, fie anhauchte, und ihnen 
die. Gewalt gab, Suͤnden nachzulaſſen und zu.behalten. An biefem Tage 
endlich kam über bie Apoſtel ber ihnen. verfprochene heilige Geiſt.“) Dex 
Sonntag if gleichfam bie Oftan aller, Zeitfeier des alten Bundes; *) und 
ber allgemeine Spnntagegedanfe ift bie Hortjührung und Vermittlung, ‚der 
geiitigen Schöpfung, welche in ber Auferftehung bes Herrn hiſtoriſch voll 
endet wird und zugleich, wie ‚fie in dem Menfchen fich vollbringen ſoll, 
vorgebildet if. Dieſes heutet der ‚heilige Paulus an: „Wir find mit 
Chriſtus burch bie Taufe zum Tode begraben, bamit, gleichwie er aufer⸗ 
ſtanden ift von ben Todten durch bie Herrlichkeit des Vaters, alſo auf 
wir in einem neuen Leben wanden. Wenn wir nemlich zufammengepflangt 
ſind zur Mebmlichkeit ſeines Todes, ſo werden wir es auch zur Achnlichkeit 
der Auferfiehung fein.“ Dieſes ſpricht ber Blutzeuge Ignatius aus; 
„Die da gekommen find zur Erneyerung ber Hoffnung, feiern nicht mehr 
ben Sahbat , ſondern leben bes Herrn Leben, indem auch uns das Leben 
aufgegangen burch feinen Tod.“ „Zum Zeichen unferer Auferfiehung 
beten wir am Sormtage ftehenb.“ °) Jeder Sonntag if eine Auferftchunger 
feier! Jeder Sonntag ift eine Feier ber geijtigen Schöpfung: Wie zur 
gräftigen Schöpfung bie drei göttlichen Perfonen zuſammenwirken, fo kon⸗ 
zentrirt ſich Diefelbe in drei groſſen Thaten. Und wenn ber Menfch dieſe 
geiitige Schöpfung fich eigen macht, fo find es wieder ‚drei groffe Thaten, 
die der ‘Herr in ihm wirfet. Die eier diefer Thaten find bie Gentralfefte 
bes Firchlichen Jahres; bie einzelnen, Momente aber, in welchen diefe Thaten 
fich vorbereiten und ausleben, gleichfam. fich zertheilen, werden an bey 
Sonntagen gefeiert, Mit Recht Heißt demnach dieſer Sag im kirchlichen 
Sprachgebrauch der Tag bes Gern; bean dem Herrn, bem Leben für ben 
Herrn iſt er geweiht, und der Herr, ber Auferftandene, ber Neufchaffende 
=) Ad: Dioscorum. Ep. 9. c. 1. Opp. t. 1. col. 630. *) „‚Ipse est enim dies 
primus, qui post .septimum roperitur octavus. Unde ot in Ecclesiaste (cap. 11.) 
ad duorum Testamentorum significationem dicitur: Illi septem, et illi octo. Jam 
postquam facta est talis resurrectio in corpore Domini, ut praeiret in capite 
keodpsiae, dies Dominicus, id est oclavus,. qui et primus, in festivitate suc- 
cossit.“ Iſidex v. Eevilla. De oflic, eccles. 1. I. co. 24. p. 396. °) Röm. 6, 4. b. 
*) Ad Magaps, a. IX, .l. c. ‚p. 839. °) Jñdor v.. Sevilla. De ollic eccles. 1. I. 
c. 24. p. 396.. . 
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iſt ber Inhalt‘ feiner Feie. Die Benennung „Sonntag“, deren ſich Die 
liturgiſche Sprache ber Kirche nicht bedient, wird gleichwohl von mehreren 
Vätern angewendet, indem biefen Tag, wie Ambroſtus fagt, „Chriſtus, 
die aufgegangene Sonne ber Gerechtigkeit erleuchtet.” Der Sonntag heißt 
auch der König der Tage, und der Tag bed Brodes. 

Die Bedentung des Sonntages bringet es mit ſich, daß derfelbe durch 
kein Feft ganz verdrängt werben kann, und wenigftend Fommemorirt wird, 
umd zwar in beiden Bespern, in ben Laudes und ber Meſſe, wobei im 
Offizium als neunte Lektion die Homilie über das Sonntags-Evangelium, 
und in ber Meſſe ald letztes Evangelium das bed Sonntages gelefen wird. 
Wenn daher in einem Jahre ein liturgifcher Sonntag an feiner Stelle nicht 
gefeiert werben kann, fo wird er anticipirt, das iſt an einem nicht gehin- 
derten Tag jener Woche ‚begangen, auf welche er folgen follte, jedoch sub 
ritu simpliei.!) Nur wenn ein Sonntag fällt auf bie Weite oder Oktaven 
(das iſt dies octavas) der Geburt des Herrn, bes heiligen Stephan , des 
heiligen Johannes, der unfchulbigen Kinder, der Erfcheinung des Herrn 
und die Vigilie bed letzteren Feſtes,) wird er weder im Offigium noch 
in ber Meſſe kommemorirt (und heißt dann ‚Dominica vacans); denn Die 
Gedanken, welche an einem Sonntage in diefer Zeit zur Darftellung kommen 
ſollten, liegen ohnedem ber Feier biefer Fitchlicden Zeit überhaupt zu Grunde; 
Auch: ftehen alle Befte der Weihnachtszeit in fo innigem Zufammenhang, 
bag fie miteinander gleichfam das Eine Centralfeſt des erftien Kreifes im 
Ricchenjaßre bilden. In ähnlicher Weiſe findet bie Beſtimmung ihre Er⸗ 
Härung, daß an ben Sommtagen, welche innerhalb ber Oftaven von Wei 
nachten, Epiphanie, Ehrijti Himmelfahrt und bes Herm Fronleichnam 
einfallen, das Offizium gefeiert wird wie infra: oetavam, während an ben 
Mn die übrigen Oktaven einfallenden Sonntagen das garize Offitum vom 
Sonntag genommen, und die Oktav kommemorirt wird. 

Ye nachdem die Sonntage mehr oder minder bedeutungsvolle Momente 
in der Entwidelung ber geiftigen Schöpfung im Ablaufe des Kirchenſahres 
feiern, werben fie eingetheilt in Dominficae majores und mi- 
nores. Die Dominicze majores find wieder entiweber Sonntage erfter 
Klaſſe, welche keinem Feſte weichen, und: Sonntage zweiter Olafſſe, welche 
einem Beite erſter Klaſſe weichen; bie erfleren find ber erſte Sonntag im 
Advent und in ber Kalten, der Paſſions⸗,, Palm⸗, Ofters, weiße, Bfingit- 
und Dieifaltigfeitöfonntag, bie Sonntage zweiter Klaſſe find die übrigen 
Sonntage im Advent ımb von Septungefima bis zur Paſſionszeit. Alle 


1) Molch. hierüber Rubr. gen. Brev. XFII. n. 3 Goflten alle Tage der Woche 
gehindert fein, fo wird diefer Sonntag wenigſtens am Samſtag in den Bandes komme⸗ 
morirt, und von ihm die nennte Lektion gelefen. ?) Ber Sonntag, welcher auf diem 
octavam von GEpiphanie fällt, wird am vorhergehenden Samſtag gefeiert. 
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andern Sonntage Seifen Dominioae minores, und weichen einem festmm 
dupler. 

"Alle Sonntage, auch bie höchſten, ') werben sub ritu 
semiduplici gefeiert, und ftehen fo zu dem Gentralfefte in einem 
ähnlichen Verhältniffe, wie die dies infra octavam zu ihrem Feſte. “Der 
Gedanke des Centralfeftes fol durch die Sonntage, welche zu ihm gehören, 
erlebt werben. Daher find auch bie Sonntage mit ihren Ferien vorzuge- 
meife Die Träger der fubjeftiven Momente bes kirchlichen Jahres. 


7. Wie die Sonntage um bie Gentralfeite fich reißen, fo um den 
Sonntag feine Ferien, fo daß jede einzelne Woche wieder zu einem 
kleineren Kreife fich-geftaltet, befien Centralgedanke im Sonntage enthalten, 
und butch bie einzelnen’ Ferien / entfaltet reird. Und wieder was bie dies 
infra ostavam für en Feſt find, das find die Ferden für den Sonntag; 
fie follen den Gedanken bes Sonntags weiter. und in das Leben überführen, 
und fo ben nädMen Sonntag wieber einleiten. Jeher Sonntag ift "gleich 
fam bie Oktav des vorhergegangenen, ein Schritt weiter auf dem Wege 
bes Lebens, eine Stufe hößer auf der Leiter bes Heiles. Und dieſes Bors 
anſchreiten, dieſes Hinanklimmen foll durch Die Ferien vor fich gehen, und 
zwar nach der Orbnung der allgemeinen Grundgedanken ber Wochentage, 
welchen durch ben: Centalgedanten jeder eichelnen Woche beſondere doͤrbung 
gegeben wird. ) 


Wenn die Sonntage bedeutemgevoler find, müſſen es auch ihre Ferien 
fein. Daher werben dieſe gleichfalls eingetheilt in ferlae majores 
und minores; erftere, zu welchen alle Ferien bes Advents, der Kaften, 
ber Quatemper und bie zweite Ferie der Bitiwoche gehören, müffert ents 
weder gefeiert oder doch kommemorirt werden; bie feriae minores aber 
werben, wenn auf fie ein Feſt, fei es auch nur ein einfaches, ober eine‘ 
Vigilie einfällt, nicht einmal kommemorirt, mit Ausnahme der Ferien ber 
Bitttage, bei welchen in ber Meſſe eine Kommemoration flattfindet. | 


Die ferine majores find entweder privilegirte, welche nemlich 
feinem andern Feſte oder Offizium weichen, oder nicht privilegirte, 
welche einem Offizium von neun Leftionen weichen. Es find aber bie pri⸗ 
vilegirten Ferien ber Afchermittwoch umd bie Ferien der Charwoche. Können 
die nicht privilegirten feriae majores wegen eines einfallenden Offisiume 





1) Mit Ausnahme jener, welche eigentlich Feſte find, nämlich des Oſter⸗ weißen, 
Pfingſt⸗ aud Dreifaltigkeitsfonntages. ?) Fr das rechte Verſtändniß der Werten if 
es nicht ohne Bebeutung , daß die Tage in der Ofter- und Pfingſtoktav nicht als dies 
infra  octavam fondern als Ferien bezeichnet werben. Rubr. gen. Brev. V. n. 4. 
Dadurch erſcheinen dieje Oktaven als bie Toben aller Abriden Wochen des Kirchenjahres 
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ven neun Peltionen nicht gefeiert ‚werben, ſo find an benfelben in ben 
Kathedral- und Kollegiatlirchen zwei Meflen zu fingen oder zu lefen, bie 
Eine vom Fefte nach der Terz, Die andere von der Ferie nach der Ron. ') 
Das Gleiche hat von den Vigilien Geltung. Dadurch kommt biefen Ferien 
ein Vorzug zu, ben Sonntage, wenn fie durch ein Felt zurlidgediängt 
werben, nicht haben, ?) wahrfcheinlich weil Die Ferien tief und gewaltig in 
das Leben eindringen follen. %allt eine feria. major (oder vigilia) in eine 
Oktav, fo wird jede Mefie von ber Ferie gelefen und bie Dftav komme⸗ 
morixt; ®) nur in ber Oktav des Fronleichnamöfeftes werben, wenn eine 
Bigilie einfällt, in Kathedral⸗ und Kollegiatlirchen zwei Meſſen gelefen, 
bie erfte von der Dftave und bie andere von ber Vigilie. Da bie dritte 
und vierte Kerie der Bittwoche in: ber Meſſe lommemorirt werben, fo ift 
an benfelben in ben genannten Kirchen auch eine befonbere Meſſe zu feiern, 
fo baß dann an der Bigilie von Chriſti Himmelfahrt, wenn ein Feſt auf 
fie fällt, drei Konventmeſſen zu lefen find. *) 

: Der enge Zuſanmenhang ber Ferien mit‘ den Sorumagen wird aud 
burch den Namen „Serie* 5) Fund gegeben, “Der Sonntag ift die feria 
dominica oder prima, und bie Wochentage find die Fortfegung ber Sonn: 
tagßfeier; die Kirche feiert ununterbrochenen Gottesdienſt, und bad Lehen 
des wahren Chrijien, vor allem aber: bes Prieſters, ſoll als gleichfalls 
ununterbrochener Gstteödienft an das Lebra der Kirche fich anfchließen. 
Die Bezeichnung der liturgifchen Tage durch das Wort „feria“ findet ſich 
fchon bei Tertullian, ©) in ben apoftolifhen Konftitutionen ?) u, f. w., 
und ijt durch ben Papſt Silveſter zu allgemeiner Anwendung gefommen.®) 

Bon ben Zeiten der Apoftel an wurden unter ben Wochentagen ber 
Mittwoch und Freitag als Buß» und Faſttage und zugleich ale 





2) Für die Ferien des Advents gilt biejes nicht, well diefe keine eigene Meſſe 
haben, wohl aber von den Bigflien im Advent. °) SelbR nicht Sonntage ber Ubvent⸗ 
oder Faſtenzeit. R C. 22. Deo. 1733. 2) Auch wenn eine Bigilie mit einem Feſte 
erfier Kaffe zufammenfällt, werben zwei Meflen nicht gelefen, weil in biefem alle 
die Bigilie nit kommemorirt wird (mit Ausnahme der Bigilie.. von Gpiphanie). 
) Dan glaubt, daß die Verpflichtung zur Beier der verjchledenen Konventmeflen and 
auf die Ordenskirchen fich erſtrecke, wenigftens wenn die Zahl der Vrieſter dazu genü- 
gend ift. Bezüglich der Canonici regulares {ft c6 ausgefprochen durch R.C. 20. Nor. 
1662. Die minderen Brüder fpricht ein Dekret 18. Febr. 1686 von biefer Berplicht- 
ang frei; -aber das: Dekret vom 8. Mat 1700 ſcheint bezüglich ver Franziskaner von 
ber Rrengeren Obſervanz Anderes zu wollen. Vglch. Herdt, sacrae Liturgiae praxis, 
Monast. 1854. t. I. p. 20. °) Bon ‚„‚feriari‘‘ Ruhetag. *) Lib. de jejun. c. 18. 
Opp. t. IL col. 973 7) Lib. VIEL c. 2% 1.-c. p. 125. *) „Sabbati. et Dominiei 
diei aomine reiento, religgos hebdomadis dies feriarum nomigo distinctes, ut 
jam ante in Ecclosia vocarj coeperaat, appellari voluit: quo significarelur, 
quotidie clericos , abjocta ceterarum rerum cura, uni Deo. prorsus vacare de- 
bere.'‘‘ Breviar. Roman. in fasto s. Silvossri. 
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Stationdtage, an welchen bie Chriſten bei ben gotteöbienftlichen Verſamm⸗ 
Iungen fich einfinden mußten, bezeichnet, :wie Epiphanius ausführt: „Es 
it von den Apoſteln verorbnet, daß gottesbienftliche Berfammlungen ') 
gehalten werden am Mittwoch, Freitag und Sonntag. ) Am Mittwoch 
und Borfabbat it Faſten angeorbnet bis zur neunten Stunde. : Denn als 
der Mittwoch anbrach, wurde ber Herr bahingegeben,?) und am Borfabbat 
wurde er gekreuziget. Und es ift eine apoflolifche Ueberlieferung,, daß an 
biefen Tagen gefaftet werden fol, damit fich erfülle dad Wort: Wenn 
der Bräutigam wirb von ihnen genommen fein, dann werben fie faften in 
jmen Tagen. Es iſt aber biefes Faſten nicht bewegen verorbnet, ba 
wir etwa dem einen Gefallen thun, ber für uns gelitten Bat, ſondern 
damit wir das Leiden des Herrn, welches er für uns auf fich genommen, 
zu unferm: Helle feiern, und und. das Faften für unfere Sünden bei Gott 
angerechnet werbe: In ber heiligen katholiſchen Kirche wird dieſes Faſten, 
am Mittwoch und Borfabbat nämlich bis zur Non, durch das ganze Jahr 
beobachtet, nur Bfingften *) ausgenommen, jene fünfzig Tage, in welchen 
wir weber zum Gebete bie Kniee beugen noch ein Faſten halten. Außerdem 
wird auch am Tage Epiphanie, das ift ber Erfcheinung und Ankunft, ba 
ber Herr im Fleiſche geboren wurde, nicht gefaftet, wenn er gleich auf den 
Mittwoch ober Freitag fällt.” *) Im ähnlicher Weife gefchieht bes Faſtens 
an biefen zwei Tagen Erwähnung in anderen Schriften bes Firchlichen 
Alterifums. ©) 

In ber römifchen Kirche war es herfömmlich, am Samflag zu falten, 
was durch Imocenz I. fchön begründet wird: - „Wenn wir ben Tag bed 
Herm wegen ber ehriwürbdigen Auferfiehung unfers Herrn Jeſu Chriſti nicht 
bloß zu Oftern feiern, fondern auch in jeder Woche bed Jahres, wenn 
wir am Freitage faften wegen bes Leidens bed Herm, fo bürfen wir ben 
Samftag nicht übergehen, ber zwifchen Trauer und Freude eingefchloffen 
zu fein fcheint. Es ift befannt, bag die Apoftel in jenen zwei Tagen in 
Trauer gewefen und aus Furcht vor den Juden ſich verbargen. Daher iſt 
fein Zweifel, daß fie an biefen zwei Tagen gefaftet haben, wie denn auch 
nach Firchlicher Weberlieferung an benfelben bie Geheimniffe nicht‘ gefeiert 


2) Synaxes. *) Quarta et prosabbato et dominica. °) Diefes heißt wohl: bahingege: 
ben In den Top durch den angebotenen Berrath des Jubas und den Befchluß des Synedriums. 
*) Das if von Oftern bis Pfingften. *) Compend. verae doctrinae de fide Eccles. 
cath. Opp. t. II. p. 527. Eben fo: „Apostoli decreverunt quarta et prosabbato 
jejunium per omnia, excepta pentecoste.““ Adv. haeres. 1. III. c. 75. Opp. t.1. 
p. 486. ©) Bei Tertallian (I. c.), Kıemens von Alerandrien (Strom..i. VII. Opp. 
P. 534), in den apoflolifchen Konftitutionen (1. c.). ‚„Jejunia legitima, id est quarta 
et sexia feria non sunt solvenda, nisi grandis aliqua necessitas fuerit, quia 
quarta feria Judas de traditione Domini cogitavit, et feria sexta crucifixus ost 
Salvator.“ C. 16. D. III. de consecrat. 
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werben. Solches nun fol in jeder Woche fich wiederholen, weil dad Ge 
bächtniß jener Zeit immer begangen werden muß. Die ba glauben, man 
bürfe nur an Einem Samflage faften, bürfen auch den Sonntag und 
Freitag nur zu Oſtern feiern.“ ) Den Gebrauch der römifchen Kirche 
bat die ganze abendlänbifche Kirche angenommen, wogegen das Faften am 
Mittwoche unterblicb. Wie demnach der Oftertag an jedem Sonntage fi 
wieberholet, fo Charfreitag und Charfamftag am Freitag und Samftag 
jeder kirchlichen Woche. Chriftus in feinem Leiden unb feiner Verherr⸗ 
lichung iſt ber Gegenftand der gottesbienftlichen Feier; und um an feiner 
Berherrlichung Antheil zu erhalten, müflen wir in fein Leiden eingehen, 
„müflen erfegen an unferm Zleifche, was an ben Leiden Chriſti für feinen 
Leib, ber die Kirche ift, mangelt.” ?) Noch bebeutungsvoller erfcheinet 
diefe Disziplin ber Kirche, wenn wir erwägen, daß fchon frühzeitig ber 
Samftag als der Tag U. 8. Frau angefehen wurde. 

Das Faften an diefen Wochentagen war nur Halbfaften, aud 
Stationsfaften ) genannt, weldjes zur Zeit der Non mit bem 
Gottesbienfte*) endete, während das ftrengere Faften in ber Quabragefima, 
an den Bigilien unb ben Quatemper⸗Tagen vor Sommenuntergang nicht 
gebrochen werben follte. Hieraus, fo wie aus ber Aenderung, welche be 
zuͤglich der Zeit Der gottesbienftlichen Feier eingetreten, läßt es fich erflären, 
warum bie gewöhnlichen Freitage und Samftage in ber abenbländifchen 
Kirche nur Abftinenz- (Halbfaft-) Tage find. Wenn in manchen Diözefen 
an ben Samftagen auch die Abftineng nicht mehr beobachtet wird, fo ift es 
Folge einer Firchlichen Dispenfatin. Die Mittwoche und Freitage des 
Advents find bewegen ftrenge Safttage, weil auf biefelben 6) die Bigilien- 
faften der aufgehobenen Feiertage verlegt wurden. 


8. Zu den ausgezeichneten Wochentagen find bie Mitt: 
woche, Sreitage und Samftage ber Quatemper zu rechnen, 
über deren Einführung, Bedeutung, Zwed und eier Leo der Grofle in 
feinen Reden zu biefen Zeiten ſich verbreitet. Nach ihm find die Que 
temperfaften „eingeführt zufolge apoftolifcher Meberlieferung durch Belehrung 
bes heiligen Geiſtes ©) nach dem Vorgange bes alten Teftamentes, aber fo 
daß bie gefegliche Vorfchrift zum Geiſte ber Liebe vorgefchritten. ) Es ift 
aber biefe Obfervanz auf vier Zeiten geordnet, damit wir im Ablaufe bes 
ganzen Jahres allezeit erfennen, daß wir unaufhörfich ber Reinigung bes 
dürfen, und fo lange wir in biefem wechſelvollen Leben ſchmachten, immer 


2) Epist. I. ad Decret. c. 4. in c. 13. Dist. Hl. de conseer. *) Kol. 1, 24. 
9) Broich. Tertuflian. De jejun..c. 2. 1. c. col. 966. *) „Static.“ *) Durch das 
apoftolifche Breve vom 16. Mai 1772. ©) De jejun, Pentecost, serm. Hl. Opp. t. L 
col. 316. °) De jejun. sept. mens. serm. VII. 1. c. col. 359. De jejun. decim. 
mens. serm. IV. I. c. col. 46. | 
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machten müflen, bie Sünde, welche aus Schwäche bes Fleiſches und un⸗ 
reinen Begierben begangen wird, durch Faften und Almofen zu tilgen. *) 
Diefe Zeiten muͤſſen eine gelftige Reinigung fein. ) Der Ader unfers 
Herzens fol unter dem von Oben fallenden Thaue ber. goͤttlichen Gnade 
durch den Glauben umzäunt, durch Faſten gepflügt, durch Almofen befäet, 
bucch Gebet befruchtet werben, damit, indem wir pflanzen und begießen, 
feine Wurzel der Bitterkeit wuchere, noch ein fchäblicher Stamm aufwachfe, 
fondern Damit nach Erſtickung alles Samens ber Lafter die freudige Saat 
ber Tugenden gedeihe. Hiezu mahnet uns zwar ber Meifter der Froͤmmig⸗ 
beit zu jeder Zeit; aber diefe Tage find zu diefem Werke ganz eigens bes 
ſtimmi.“ ) Die Herbſt⸗Quatemper insbefondere find nach Leo eingeführt, 
„bamit wir, nachdem wir alle Früchte eingeerntet, Gott, bem Geber ber 
felben das Opfer ber Enihaltfamfeit barbringen;”*) und die Pfingſt⸗Qua⸗ 
temper, „bamit wir nach den Heiligen Tagen der Freude, bie wir zur Ehre 
des Deren, ber vom Tobe auferflanden und zum Himmel aufgefahren, ges 
feiert, unb nachdem wir dad Geſchenk des heiligen Geiſtes empfangen, durch 
heilfame Enthaltimg abbüfen, wenn wir etwa während ber Yreubenfefle 
ber Nachlaͤſſigkeit oder zu groffer Freiheit und ergeben.“ 6) 

Es find die Quatempertage „nach apoftolifcher Ueberlieferung zu be 
gehen mit Gebet, Faſten und Almofen. Denn buch Gebet wird die Wieder⸗ 
verföhnung mit Gott erworben, durch Karen die Begierlichfeit des Fleiſches 
ausgelöfcht, durch Almoſen die Sünde getilgt, und durch dieſes Alles das 
Ebenbild Gottes in uns erneuert, indem wir immer bereit find zu feinem 
Lobe, ohne Aufhoͤren beforgt für unfere Reinigung, fietd bedacht, bem 
Naͤchſten zu helfen. Diefe dreifache Uebung, Geliebtefte, fafiet bie Wirf- 
ungen aller-Tugenden in fi. Diefe gelangt zur Wehnlichkeit mit Gott, 
und macht unzertrennlich vom heiligen Geifte, indem burch Gebet erhalten 
wirb ber rechte Glaube, durch Faften die Unfchuld des Lebens, durch Al- 
mofen ber gütige, Sinn." 6% Mit folgenden Worten fündiget Leo ſtets die 
Duotemperfaften an: „Am Mittwoch und Freitag laffet und faften, am 
Samftag aber bei dem heiligen Apoftel Petrus Bigilie feiern, ber unſer 
Gebet, Faſten und Almofen durch fein Gebet umterftligen möge." 7) Don 
Rom verbreitete fich die Sitte ber Duatemperfaften über bie ganze abend» 
ländifche Kirche. Bereits kann Leo ber Groffe fagen: „Obgleich e8 Jedem 
von uns überlaffen ift, ben eigenen Leib durch freiwillige Bußwerke zu 


2) De jejun. sept. mens. serm. IX. I.c. col. 8656. 2) De jejun. sept. mens. 
serm. VIII. col..363. °) De jejun. decim. mens. serm. II. col. 44. °) De 
jejun. decim, mens. serm. II. cool. 48. serm. V. col. 48. °) De jejun. Peniee. 
serm. L.l..c. col. 815. 6) De jejun. dec, mens. serm. I. 1. o. sel.48. ’) L.2. 
ol. 43. Bor den Quatemperfaſten handelt auch beiehrend Iſidor von Sevilla. De 
oflic. eccles. 1. I. c. 86-41. Opp. p. 899 sog. 
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züchtigen, und: bald gemäfligter bald firenger ben dem Geiſte widerſtre⸗ 
benden fleiſchlichen Begierden einen Zaum anzulegen, ſo muß doch an ge⸗ 
wiſſen Tagen vor Allem ein allgemeines Faſten gehalten werden, und die 
Bußübung iſt um fo wirkſamer und Heiliger, wenn in ben Werfen ber 
Zrömmigfeit Die ganze Kirche einmäthig und vereiniget Hi.“ ) E86 
wurden aber die Quatemperfaften nicht in allen Ländern zur nemlichen Zeit 
gehalten, bis Victor II. oder Gregor VII. oder auch Urban IL. fir Die ganze 
Lirche die vier Zeiten in genauer Weife beftimmte. *) In der morgen⸗ 
länbifchen Kirche wurden Die Quatemperzeiten nicht eingeführt. 

In den erften Jahrhunderten ber Kirche wurben die Heiligen Weihen 
gewöhnlich im Dezember ertheilt. 3) Zur Zeit, zu welcher ber oberfte ber 
Hirten geboren wurbe, gebar bie heilige Sirche im. geiftigen Sinne die Bi. 
fhöfe, Priefter und übrigen Klerifer. Als mit Ausbreitung ber Kirche 
öftere Ordinationen nothwendig geworben, fanden bie Ordinationen gewoͤhn⸗ 
ich an Sonntagen ftatt, vielmehr in ber Nacht vom Samftag auf ben 
Sonntag. ) Mit dem Aufbören der Bigllienfeier wurde bie Orbinatione- 
geit auf ben Camftag verlegt, und als bald bie gewöhnlichen Samſtage 
nicht mehr Saft» und Bußtage im eigentlichen Sinne waren, auf die Sam 
flage der Quatemper und den Samſtag von Mittfaften, bid wir in einem 
Erlaß des Papftes Alerander IH. als Orbinationdtage bie ſeche Samſtage 
beſtimmt finden, welche noch kirchengeſetlich find. °) 


Dreifach dürfte ſonach die Bedeutung der Quatemper⸗ 
feier fein. Zuerſt will die Kirche die vier Jahreszeiten dem Herrn 
weihen, indem fie alle brei Monate drei Tage mit befonberem Eifer dem 
Gebete, Faſten und gottfeligen Werfen obliegt, und fo bem Schöpfer von 


”) De jejun. VII. mens. serm. 4. L. c. col. 838. ?) Seither gilt der Spruch: 
Post Crux, post Cineres, post Spiritus atque Lucia. 9) Na der zu Rom ber 
fömmlichen Dieziplin. *) „Quod ergo a patribus nostris propensiore cura novi- 
mus esse servatum, a vobis quoque volumus cuslodiri, ut non passim diebus 
omnibus sacerdotalis vel levitica ordinatio celebretar; sed post diem sabbati, 
ejus noctis, quae in prima sabbati lucescit, exordia deligantur, in quibus his, 
qui consecrandi sunt, jejunis et a jejunantibus sacra benedictio conferatar. 
Quod ejusdem observantiae erit, si mane ipsa dominica die, continuato sab- 
bati jejunio, celebretur, a quo tempore praecedentis noctis initia non recedunt, 
quam ad diem resurrectionis, sicut etiam in Pascha Domini declaratur, perti- 
nere non dubium est.“ 2eo dv. &r. Ad Dioscor. Alexandr. epist. cap. I. Opp. 
t. I. cel. 629. Brglch. c. 4. Dist. 75. °) „‚Ordinationes presbyterorum, diaco- 
aorum nisi certis temporibus ea$ diebus exerceri non debent, id ost quarti 
‚mensis jejunio, septimi et decimi, sed etiam Quadragesimalis imitit, ot medi- 
. anae hebdomadae die Sabbati jejeno circa vesperam noveriht celebraa- 
‚dam.‘ Gelaſtus. Epist. ad episc. Lucan. e. 11. Dolect. Aut. ote. t. I. col. 259. 
C3.X(l 11.) de tempor.- ordinat. 
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jeber Jahreszeit gleichſam die Erſtlinge darbringt. Dann ſollen bie Glaͤu⸗ 
bigen nach dem Ablaufe einer Jahreszeit dem Herrn Dank darbringen für 
bie Gnaden und Wohlthaten, bie ihnen in berfelben an Leib und Seele 
zugefloſſen, follen fich reinigen durch wahre Buſſe von ben Fehlen und 
Sünden, fo fie begangen, follen mit Inuterem Herzen, neuem Eifer, heiligen 
Entfchliegungen bie folgende Jahreszeit beginnen, und den Segen bed Him⸗ 
meld fich erflehen. Sie follen „durch das breitägige. Yaften die Riniviten 
nachahmen, welche ihren alten Laſtern entfagten, drei Tage ſich ganz bem 
Faften und der Buſſe weihten und in Sad und Afche zu Gott um Barm- 
berzigfeit riefen.“ °) Endlich follen bie Gläubigen bie Werke der Buſſe 
und Gottfeligfeit, welche fie an den Ouatempertagen üben, bem Herrn Sin; 
opfern, Damit ber Kirche würbige Briefter und ihnen treue Hirten gefchenft 

Möchte die Bedeutung der Duatemper ben Gläubigen wohl erklärt, 
und fie ermuntert werben, wieber mehr in fie einzugehen! Möchten Die 
Gemeinden beſonders aufgeforbert werben, ?) um Sendung guter Priefter 
zu beten, zu faften und Liebeswerke zu üben! Wenn in biefer Weife eine 
Gemeinde wahren Antheil nimmt an ber wichtigften Angelegenheit ber Kirche, 
wird das Haupt der Kirche ihr ſtels das größte Gluͤck, einen wuͤrdigen 
Seelforger, fenden, und fie vor dem größten Ungtüd, einem ungetreuen 
Hirten, bewahren. 

Dieſer Bedeutung der Quatempertage entſpricht auch ihre kirch—⸗— 
liche Feier, welche durchweg ben Charakter der Buſſe trägt, und von 
den Gläubigen gefteigerte Buß» und Gebetsübung verlangt. Daher:bie in 
der Meffe der Duatemper- Mittwoche und Eamftage nad) dem Kyrie ein- 
gereihten Leſungen, Gradualien und Orationen; baher das Fleetamus 
genna, welches dieſen Orationen vorhergeht, und die Gläubigen auffordert, 
einige Zeit in der Stille mit gebogenen Knieen zu. beten. ?) An den Qua; 
temper » Samftagen, welche mit einer. Bigilie gefeiert wurden, find biefe 
Lefungen und Gebete bie in bie Liturgie ber Meſſe übertragene Vigilienfeier. 
Die Meſſe des Mittwoches hat nur Eine Lefung nach dem Kyrie, -weil 
der Mittwoch zwar keine Vigilie aber doch einen verlängerten Gottesdienſt 
hatte. Daß ber Freitag ähnliche Lefungen nicht Hat, duͤrfte feine Be⸗ 
gründung darin finden, Daß ber Freitag ohnehin: feiner Bedeutung nad) 
als Hervorragender Buß- und Bettag gefeiert wurde und zu feiern iſt. Die 
Zahl biefer Lefungen hat ſich wohl nach' der Dauer ber gottesbienfilichen 


?) Iſibor v. Sevilla. De oflio. ecelos. 1. 1. c. #1. p. 400. ?) Solches zu 
then, bat Karl Voromäns den Geelforgern feiner Diözefe wiederholt aufgetragen. 
2) Sich’ oben Bch. III. F. 21. ©. 83. An ven Quatempertagen nach Pfingften, 
welche noch in bie Dferzeit fallen, gu welcher die erfien Chriſten in des Kirche Reben! 
beteten, wird das Kloctamus genua weggelaffen. 


Beier feſtgeſtellt; vielleicht darf man, ba zur Zeit der Samſtag fünf Leis 
ungen ımb ber Mittwoch Eine hat, in der Sechszahl wieder eine Beziehung 
auf die geiftige Schöpfung fehen, womit ja Die Quatemperfeier in innigfter 
Verbindung fieht. Uebrigens bezieht fih der Inhalt ber Leſungen und 
Gebete ftetd auf den Gedanken ber Firchlichen Zeit, in weldhe die Qua⸗ 
temper fallen, : fo bag bie Meinung Durand's) und ‚Anderer, daß 
diefe Lefungen mit der Untermeifung der, Orbinanden in Berbindung ftehen, 
nicht gerechtfertiget erfcheinet. Die Einfchaltung nad dem Kyrie läßt Diefe 
Lektionen in ihrer vechten Bedeutung, nämlich als weitere Entfaltung bed 
Nufes um Verwirklichung des Tagesgedankens in ben Herzen ber Gläubigen 
erfcheinen. Zuerſt wird ein Gebet gefprochen, auf welches die Lefung eines 
folchen Stüdes aus ber Heiligen Schrift folgt, welches mit ber kirchlichen 
Zeit in Verbindung fieht und den Inhalt des Gebetes zum Gegenflanbe 
bat; das Gebet foll auch in das Leben übergehen, umb hiezu gibt bie 
Lektion Mahnung und Welfung; ber Entſchluß, biefer Mahnung und 
MWeifung nachzufommen, wird durch das auf bie Lektion folgende Graduale 
ausgebrüdt. Die fünfte Lefung am Samflage tft immer von den drei Füng- 
lingen im Feuerofen, worauf ber Lobgefang berfelben als Graduale folgt ;*) 
benn Die Quatemperzeit ift eine Zeit ber Reinigung wie ein Glutofen ber 
Buſſe, und im Gefolge dieſer Laͤuterung if bie Gehobenheit der Stimmung 
und Freude des Geiſtes. 


9. Die Centralfeſte werden des Weiteren entfaltet 
durch andere und zahlreiche Feſte, in deren Feier das Kitchenjahr 
eine konkrete Geſtalt gewinnt, eine Geſtalt voll Leben, Erhabenheit und 
herrlichen Schmuckes. Dieſes find vor Allen die Feſte des Herrn, 
das iſt die Feſte der einzelnen mit dem Werke unſerer Erloͤſung in beſon⸗ 
derem Zuſammenhange ſtehenden Geheimniſſe, gleichſam vorzüglich leuchtende 
Sterne, Die um ihren Centralſtern ſich ordnen, und fo das Gefammibild 
bes Kreifes vollfändiger beleuchten, Wenn burdh die Sonntage mit ihren 
Gerien vornehmlich die fubjektive Seite des Kirchenfahres fich entfaltet, fo 
wird durch bie Wefte des Herrn gunächft der obieftive Gedanke ber Eentral: 
fefte hervorgehoben, feftgehalten, vorbereitet und weiter geführt. Die Feſte 
bes Herrn fiehen daher in eben fo innigem und nothwendigem Zuſammen⸗ 
hange mit der Firchlichen Zeit, wie bie Sonntage und ihre Ferien, fa fie bilden 
mit den Sonntagen bie Firchliche Zeit. Einerſeits Ichnen fich, fo zu fagen, 


) L. c. lib. VI. c. 10. p. 177. Daran fähret auch an, daß viefe Leftionen zu 
Kom einft griechiſch und lateintich gelefen worben fein follen, „quia Romae erant 
Graeci, quibus latina lingua incognita erat, vel ad notandam utriusque popali 
unionem.‘ *) Jeboh am Quatemperfamflage nach Pfingfien nur ein Bere. Wegen 
des innigen Zuſammenhanges bes Lobgefanges mit ber Lefung wird nf biefe nicht ge: 
antwortet: Dea gratias. 
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die Sonntage an biefe Feſte, andrerſeits bieten bie Feſte des Herrn bie 
buch bie Sonntage zu entwidelnden Gedanken, fo daß durch die Verbind- 
ung ber Feſte und Tage des Herm bie objektive und fubjektive Seite des 
kirchlichen Jahres in unzertrennlichem Verbande fich fortbewegt. 

Daß die vornehmften Feſte des Herm fchon vom Anfange der Kirche 
ber gefeiert wurden, liegt eben: fo in der Ratur der Sache mie es durch 
bie älteften Schriften beurfundet iſt. Es find dieſe Feſte nicht fo faſt durch 
eine äußere Verordnung entftanden, fondern vielmehr aus dem Leben ber 
Kirche hervorgegangen. War auch ber Erlöfer nicht mehr fichtbar unter 
feinen Oläubigen, fo blieb er doch unfichtbar und geheimnißvoll in ihrer 
Mitte; er lebte fort in den Herzen feiner Gläubigen, und bie Gläubigen 
febten in ihm und mit ihm; und fobald ein Tag einfiel, an bem eine.groffe 
That der Erlöfung ſich vollbrachte, bewegte dieſe That bie Herzen zu inni⸗ 
gerem, erhöhtem Mitleben, und bas Innere gab ſich nach Außen in .ent« 
fprechender Feier fund, fo wie andrerſeits burch bie äußere Beier das innere 
Mitleben angeregt werden follte. *) 

"Die apoflolifchen Konftitutionen, welche, wenn gleich unecht, bie 
kirchliche Disziplin bes apoftolifchen Zeitalters, wenigftens was bie Feier 
bes Kirchenjahres angeht, ausdrliden dürften, fagen: „Feiert, Brüder, bie 
Befttage, und zwar zuerft ben Tag ber Geburt, welcher am 25. Tage bes 
9. Monats zu begehen ift. Nach biefem haltet in höchften Ehren ben Tag 
von Epiphanie, an welchem ber Herr feine Gottheit uns geoffenbaret; es 
fei aber diefer Tag ber fechfte des 10. Monats. Nach diefen Tagen müffet 
ihr das vierzigtägige Yaften Halten zur Erinnerung an das Leben Ehrifti 
und das gegebene Geſetz. Dieſes Yaften muß gehalten werden vor dem 
DOfterfaften, welched mit ber zweiten Serie anfängt und mit ber fechiten 7) 
endet. Dann fchließet das Yaften und beginnt die Heilige Woche von 
Dftern. 2) „Wir beftimmen, daß die Knechte fünf Tage arbeiten, den 
Samftag und Sonntag aber in ber Kirche feiern wegen bes Unterrichtes 
in der Religion; denn wir fagten, baß ber Samftag fei zum Andenken an 
die Schöpfung ber Welt, der Sonntag aber an die Auferftehung des Herrn. 
Die ganze groffe Woche und bie folgende follen bie Diener feiern, weil 
jene bie Leidens⸗, biefe die Auferftehungswoche iſt, und weil ed Noth thut 
zu belehren, wer ber fei, welcher geftorben und auferftanden, und wer ber 
fei, welcher den Tod zugelafien und von ben Todten erweckt. Am Tage 
der Aufnahme des Herrn follen fie feiern, weil an biefem bie Exlöfungs- 
thätigfeit Chriftt zum Abfchluffe gekommen. An Pfingften follen fie feiern 
wegen ber Anfunft des Heiligen Geiftes, der jenen gegeben wurde, bie an 
Chriſtus glaubten. Am Feſte ber Geburt (bes Herrn) follen fie feiern, 





1) Broich, hierüber, was Sailer Treffliches fagt in der Baftoraliheologte. Bd. IH. 
©. 189-194. ?) Am Samflag war Vigillenfaſten. °) Lib. V. o. 12.1. c. p. 105. 


weil an diefem Tage gegen alle Erwartung ben Menſchen fo groſſe Freude 
gefpenbet, und Gott, das Wort, der Sohn Gottes, aus der Jungfrau 
Maria zum Heile der Welt geboren worden. Am Feſte von Epiphanie 
ſollen fie feiern, weil an diefem Tage die Gottheit Chriſti verfündbiget wurde 
durch das Zeugniß des Vaters bei der Taufe und des Heiligen Geiſtes, ber 
in Geftalt einer Taube allen Umftehenden erfhien. An ben Tagen ber 
Apoftel follen fe feiern, denn fie find eure Meifter geweſen in ber Lehre 
von Ehriftus, und fie haben euch ben heiligen ®eift gegeben. Am Tage 
des erften Blutzeugen Stephan follen fie gleichfalls feiern, und fo audh an 
ben übrigen Tagen der heiligen Martyrer, welche Ehriftus ihrem Leben 
vorgezogen.* ) Bon ben Feſten bes Herm bürften bemnach außer ben 
Eentralfeften von Anfang an mit befonberer Feierlichfeit noch begangen 
worden fein bie Char » und Ofterwoche, das Heft der Himmelfahrt und 
in einigen Kirchen auch bad Feſt der Geburt bed Herm. Diefes gibt 
Auguftinus zu erfennen: „Das, was wir nicht als -gefchrieben fondern 
mündlich überliefert beobachten, und worin ber ganze Erdkreis zufammen, 
ftimmt, muß man anfehen und fefthalten als von ben Apofteln felbft ober 
allgemeinen Konzilien, benen in ber Kirche bie Heilfamfle Autorität zu⸗ 
fommt, empfohlen und beftimmt, wie dieſes, baß bes Herm Leiden, Aufs 
erftehung und Himmelfahrt und die Anfunft des heiligen Geiſtes alle Jahre 
feftlich gefeiert wird, oder wenn fonft etwas ift, an dem die gefammte Kirche 
fefthält. Anderes, was nach Gegenden verfchieben ift, wie daß Einige am 
Samftag faften, Andere aber nicht, oder dag Einige täglich den Leib und 
das Blut des Herrn empfangen, Andere aber nur an gewiffen Tagen, ober 
dag an einigen Orten täglich geopfert wird, an andern aber nur am 
Samftag und Sonntag, und wieder an andern nur am Sonntag, biefes 
und Achnliched gehört zur freiern Disziplin der einzelnen Kirchen.“ ?) 


In eigenthümlicher Parallele bewegen ſich mit ben Feſten bes Herrn 
‚ bie Fefte U. 2%. Frau, welche immer ald ber Boden erfcheinen, aus 
bem jene entfprofien, als der geheiligte, allzeit fruchtbare Schooß, ber und 
fort und fort das Heil gebären foll, als das Herz der groſſen Mutter, bas 
in nie endender Liebe immer mitfühlet und mitwirfet und vermittelt jebe 
Gottesthat zur Erlöfung ihrer Kinder. In biefen Feſten erfcheinet die felige 
Jungfrau in ihrer doppelten Eigenfchaft ald Mutter des Erlöfers und als 
Mutter der Menfhen. Daher find auch ihre Yefte doppelter Art; bie 
Einen find fo in das Rirchenjahr eingeorbnet, daß aus ihnen die Zefte bes 
Herrn gleichfam hervormachfen , während fie in andern mehr erfcheinet als 
mächtige Vermittlerin ber Erlöfungsgnade an die Menfchen, als das voll- 
fommenfte Beifpiel des Mitlebens mit dem Erlöfer, wodurch fie die Königin 


*) Lib. VI. c. 33. p. 145. *) Ad Januar. ep. 118. c. 2. Opp. t. II. col. 566. 
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aller Heiligen geworden. Die Feſte erfter Art find bie, fo nach Hiftorifcher 
Reihenfolge georbnet jene Gottesthaten feiern, in welchen bie Theilnahme 
ber feligften Jungfrau an ber Vollbringung bed Werke ber Erloͤſung in 
befonderer Weife hervortritt; in ben Feſten zweiter Art kommen jene Bes 
ziehungen zur Darftellung, in welchen U. 2. Frau wundervollen Theil 
nimmt an ber Fortführung bes Werkes der Erlöfung in der Menfchheit. 
So vereinigen ſich in ben Feſten ber Heiligen Jungfrau die objektive und 
fubjeftive Seite des kirchlichen Jahres. Und wenn mir erwägen einerfeitd 
ben erhabenen Antheil, der U. 2. Frau an ber PVollbringung bes Er⸗ 
löfungswerfes geworden, umb anberfeits, daß das Leben bes Herm in ihr 
zur möglichften Vollendung gekommen, fo finden wir die hervorragende 
Stellung, welche ihre Fefte im Firchlichen Jahre einnehmen, mit der Be 
deutung und Beftimmung des Kirchenjahres in vollkommenſter Zufammens 
ſtimmung. 

Die Feſte der Heiligen find der Schmuck Jeſu Chriſti, das 
glorreiche Zeugniß feines Wachstkums in der Kirche bis zum Vollalter, 
aber auch die glänzenden Berlen und Ebelfteine in dem Hochzeitgewande, 
in welchem fort und fort bie Kirche ihre bleibende, unlösbare Bermählung 
fetert. Auch diefe Fefte ber Heiligen muͤſſen in innigfter Verbindung mit 
bem kirchlichen Jahre erfaßt und gefeiert werden; in ben Heiligen hat das 
Kirchenjahr Geftalt gewonnen, und fie follen burdh ihre Hefte den Glaͤu⸗ 
bigen fein 1) lebendige Zeugen des Reichthums, der Stärke und Salbung 
ber Gnade der Erlöfung, 2) anziehende Beifpiele bed Eingehend in bas 
Leben des Herrn, 3) Mithelfer und Mitkämpfer, indem ihre Verdienſte, 
die fie im Leben fich erworben, und die unaufhörlichen Gebete, welche ſie 
opfern ftehend vor dem Throne Gottes, den Gläubigen zugewendet werben. 
Einige Feſte ftehen in fo inniger Beziehung zur Vollbringung ber Erlöfung, 
bag fie ihrem vollen Inhalte nach integrirende Theile der Darftellung ber 
Erlöfung im Ablaufe des Kirchenjahres find, und fohin zu dem Proprium 
de tempore gehören. Aber auch alle Übrigen Zefte müffen, wenn fie recht 
gefeiert werben follen, in den engen Verband mit dem kirchlichen Jahre 
dadurch gebracht werden, daß man in ihnen jened befondere Moment 
bes Lebens Chrifti hervorhebt und betrachtet, welches durch die Firchliche 
Zeit und ben kirchlichen Tag eben zur Darftellung fommt. Da in bem 
Leben ber Heiligen das ganze Leben Ehrifti Wahrheit geworden, fo find 
auch ale feine einzelnen Momente barin enthalten. Der Grundgebante 
ber Zeftfeier eines Heiligen ift demnach gleich mit dem Gedanken bes ein- 
fallenden Tages, ift aber aus der abftraften zur Fonfreten Form vorge 
fchritten; und zudem wird bei ber Feſtfeier nicht bloß der Tagesgedanke 
dargeſtellt und die Tagesgnade vermittelt, fonbern auch ein herrliches Mufter 
ber Tagedfeier vor unfere Augen geftellt, und zum Eingehen in biefe Feier 
das Verdienſt und Gebet bes Heiligen zugewendet. 


sse 

Aus dem Gefagten wird ſich von felbft ergeben, baß auch bie Feſte 
der Heiligen nicht etwas bloß von Außen her in das Kirchenjahr Einge- 
fügte8 find, fondern bag fie aus dem innerften Berwußtfein und Leben ber 
Kirche hervorgegangen. Wie aus dem Stamme bed Baumes, fo lange er 
nicht erftorben, ſich Blätter, Blüthen umd Früchte entwickeln, fo liegt es 
im Wefen der Kirche, dag aus ihrem Schooße die herrlichen Blüthen und 
Früchte der Heiligenfefte aufwachſen. Wenn die Kirche ſich erkennt ale 
die Braut des Herrn, fo muß fie ben hoͤchſten Triumph und Schmud bes 
Bräutigam, fo die Heiligen find, entfalten vor den Augen der Welt. 
Wenn die Kirche fich erfennt als Leib des Herrn, fo erkennt ſie, daß ihre 
in Die Herrlichkeit eingegangenen Kinder noch ihre angehören mit ihren 
Berbienften und Gebeten, und es gehöret zu ihrer Aufgabe, dieſe Verbienfte 
und Gebete den Gläubigen durch heilige Feftfeier zu vermitteln. Wenn bie 
Kirche das ihr übergebene Hirtenamt erkennt, fo muß fie den Gläubigen 
wirkſame Beifpiele vor Augen ftellen in jenen, welche ihre Mutterliebe bes 
reits zur Vollendung geführt. Was dann insbefondere die Feſte U. 2. Frau 
angehet, fo hängen fie innig mit den Feſten bed Herrn zufammen; und in dem 
Maße ald das Leben des Herm im Fortgange ber Zeit zunahm und fich ents 
faltete, mußte auch das Leben ber göttlichen Mutter burch ſtets neue Feſte 
zunehmen und fich entfalten. Sicher fing man alsbald nad) der Aufnahme 
ber Beiligen Jungfrau in ben Himmel an, bei ber Feier des Gottesdienſtes 
ihrer zu gebenfen und fie um ihre Fuͤrbitte anzurufen, zumal an jenen 
Tagen, welche durch bie wichtigfien Ereigniſſe ihres Lebens ausgezeichnet 
find. Eben fo ift ed gewiß, bag man von Anfang an alljährlich das Ge⸗ 
daͤchtniß der Apoftel und Blutzeugen feierte Durch Darbringung des Beiligen 
Opfers, durch Lefungen und Pfalmengefang.") Es wurben aber biefe Feſte 


1), Pro natalitiis annua die facimus.‘‘ Tertallian. De corona mil. c. 8. Opp. 
tom. II. p. II. col. 79. In dem Schreiben, weldyes die Kirche von Smyrna an „alle 
Bölfer der heiligen und katholiſchen Kirche auf der ganzen Erbe’ über ven Martertod 
bes Biſchofs Polyfarp fenvete, heißt es: „Atque ita nos demam ossa illius gemmis 
pretiosissimis cariora et quovis auro puriora colligentes, ubi decebat, condidi- 
mus. Quo etiam in loco nobis, si fieri poterit, convenientibus concedet Deus nala- 
lem ejus martyris diem cam hilaritate et gaudio celebrare, tum in memoriam 
eorum, qui glorioso certamine perfuncti sunt, tum ad posteros hujusmodi 
exemplo erudiendos et confirmandos. .. . Christum crucifixum utpote filium 
Dei adoramus, martyres vero lanquam discipulos et imitateres Domini merito 
amorö prosequimur ob eximiam ipsorum benevolentiam, quam erga regem et 
magistrum suam declararunt.“ Enſebins. Hist. eccles. 1. IV. c. 15. p. 1385. 
„Dies eorum (sc. martyrum), quibus excedant, annotate, ut commemorationes 
eorum inter memorias mariyrum celebrare possimus.“ (Gyprian. Ep. 37. „Sa- 
crificia pro eis semper, ut meministis, offerimus, quolies mariyrum passiones 
et dies anniversaria commemoratione celebramus.‘ Idem. Ep. 34. 
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zuerſt nur in ber Liturgie 'gefelert, gewiſſermafſen al& „‚festa ohori“, bie 
bei ben vorzüglichften berfelben bald auch bie äußere Feier hinzukam. Die 
Feier von Feſten beiliger Bekenner hat wahrfcheinlich mit dem vierten Jahr⸗ 
hundert begonnen. Man feierte aber von Anfang an den Sterbetag ber 
Heiligen, weit fie an biefem in bie Verklärung eingingen, und. Gegenftand 
Pirchlicher Feler nur jene Glieder des Leibes Chriſti fein Tönnen, bie uns 
gertrennlih ihm eingefügt find. Diefen Sterbetag nannte man immer 
Geburtstag,) als den Anfang bes. Lebens ber Herrlichkeit. „Wenn 
ihr von dem Geburtstage der Helligen hoͤret, Geliebteſte, fo glaubet nicht, 
baß dieß ber Tag fei, an dem fie vom Wleifche für bie Erde geboren 
werden, fondern ber Tag ihres Vleberganges von ber Erbe zum Himmel, 
von ber Arbeit zur Ruhe, von ben Verſuchungen zum Stege, von ben 
Qualen zur nie enbenben ewigen Freude, von ber Eitelfelt ber Welt zur 
Krone und Glorie.“2) „Wir lefen, bag nach dem hochheiligen Geburto⸗ 
fefte bes Herrn feines Menfchen Geburtstag gefelert werde, als ber des 
Täufer Johannes. Bei andern Heiligen und Auserwählten Gottes wird, 
wie wir wifien, jener Tag gefeiert, an dem fie nach Vollendung ihrer 
Mühen und nach Ereingung des Triumphes über bie Welt das gegenwärtige 
Leben für die Ewigkeit gebiert.*?) Die Feſtfeier eines Heiligen ift baher 
auch fletd auf den Tag, an welchen er aus biefem Leben adgefchieben, 
gefegt worden, werm bieß nicht eine andere Beier oder ber Charakter ber 
firchlichen Zeit gehindert. 

"Einige Fette der Engel werben gefeiert, indem fie an ber Vollbring⸗ 
ung bes Erloͤſungswerkes vielfachen Anibeil nehmen, und nicht minder zu 
feiner Fortführung in der Kirche mitwirken als Kürfprecher und Sachwalter 
der Menfhen am Throne Gottes und als Beichüger und Begleiter auf 
unferm Lebenswege. 


. 10. Sieht man auf ben Inhalt oder bie innere Bebeut- 
ung der Feſte, fo if ihre Rangorbnung eine vierfache. Den 
erfien Rang nehmen ein die Feſte bes Herrn, den zweiten die Fefte U. 2. Frau, 
ben britten die Feſte ber Engel, ber Apoftel und Evangeliften, und ben 
vierten die Feſte der übrigen Heiligen. Diefe Rangorbnung ift, wie man 
fieht, begründet durch bie nähere oder entferntere Beziehung ber Fefte zum 
Werke der Erlöfung, wie e8 durch die Kirche ſich vollziehet und vollendet. 
Diefe Beziehung ift es, nach welcher auch bie einzelnen Fefte der Heiligen 
wieder nach einer gewiffen Abftufung aufeinander folgen, indem nach den 
Feſten der Apoftel und Evangeliften den erſten Rang einnehmen Die Feſte 


1) „Natalitia, dios natales.‘‘ 2) Petrus Ghrufelogus. Serm. 329. p. 190. 
Boy. Auguſtin. De Sanotis serm. X. Opp. 1. X. col. 1185. *) Muguflin. Sorm. 
XX. de Sanctis. 1. c. col. 1209, ’ 
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ber Blutzeugen, ben. zweiten bie Kefte ber Bekenner, welche zugleich Bifchöfe 
find u. ſ. w. 

Nach ihrer Feier ſind die Feſte entweder simplicis, semiduplicia 
ober duplicia, und letztere entweber duplicia I. olassis, oder duplicia II. 
olassis, oder duplicia majora , oder duplicia minora (per annum),. Die 
höhere Feier ift zunächft bedingt durch Die Rangordnung, in welcher ein 
Feſt nach feiner inneren Bedeutung fteht, dann aber auch burch Die her⸗ 
vorragende Stellung, die ed im Kirchenjahre einnimmt, indem ein befon- 
deres bebdeutungsvolles Moment im Werke der Erlöfung ſich daran knuͤpft, 
endlich durch vorzügliche Gnabenerweifungen ber göttlichen Erbarmung, 
welche mit einem Feſte in Berbindung ſtehen, auch durch das befonbere 
Bertrauen, welches eine Kirche zu einem Geheimniffe oder Heiligen trägt. 
Daher kommt es, daß manches Feft niederen Ranges feierlicher begangen 
wird als ein anderes, welches an fich in einem höheren Range fteht. Die⸗ 
fe6 findet insbeſondere feine Anwendung bei den Schugpatronen der eins 
zelnen Sirchen. *) 

Als der Firchlichen Feſte fo viele. wurden, daß fie nicht mehr alle vom 
Volke durch Enthaltung von knechtlichen Arbeiten und Beimohnung des 
Gotteödienfted gefeiert werden konnten, wurbe für einige nur eine mehr 
innere, eine rein Iiturgifche Beier angeorbnet, und es werben nun bie Feſte 
auch eingetheilt in festa fori und festa chori. 

11. Die eier der einzelnen Feſte ging”) gewöhnlich von einzelnen 
Kirchen aus, wurde dann von anderen Kirchen und zulegt von ber ge⸗ 
fammten Kirche angenommen. Seht kann für Die ganze Kirche ein neues 
Get nur der Papſt verordnen; dem Bifchofe fteht biefe Befugnig nad) 
gemeinem Rechte °) für feine Diözefe zu. Urban VIII. aber Bat, „Damit bie 
Feſttage nicht allzufehr vermehrt würben, bie Bifchöfe ermahnt, daß fie ſich 
für alle Fünftige Zeiten enthalten follen, neue gebotene Fefttage ans 
zuſagen.““) Was dann die Iiturgifche Zeler ber Feſte anbelangt, fo Hat bie 
Kongregation ber Gebraͤuche befchloffen, „daß nach der Bulle Pius V. 
über das Brevier die Bifchöfe dem Kirchenkalenber Feine anderen Offizien 
von Heiligen einfügen können, als die durch die Rubrifen des roͤmiſchen 
Brevieres, ober durch ben apoftolifchen Stuhl bewilliget find; eben fo, daß 
fie aus eigener Vollmacht unter feinem Vorwande den im römifchen Ka⸗ 
lender enthaltenen Ritus in einen höheren umänbern koͤnnen. Auch Bat fie 

2) Einige Feſte werden, obgleich an Bedentung hervorragend, auch deßwegen 
minder ſolenn gefeiert, weil fie ans einer Zeit ſtammen, in welcher bie Feier des 
festum duplex die gegenwärtige Abfiufung noch nicht hatte. ?) Mit Ausnahme ver 
Sonntage uud jener Fee, welche vom Anfange der Kirche überall gefeiert wurden. 
») G. 1. Dist. III. de consecrat. c. 5. X. (II. 9) de feriis: „Solemnitatibus, 
quas singali episcopi in suis dioecesibus cum clero et popalo daxeriat 


solemniter vonerandas.‘‘ *) Konflintion Universa. 22. Dec, 1642. Bullar, Magn. 1. 
IV. p. 230. 


verboten, daß in einer ganzen Stabt oder Diözefe aus Anlaß einer Pfarr 
Ficche oder einer Reliquie, werm es auch der Diszeſanbiſchof geftatten follte, 
ein Feft mit Offtzium gefeiert werde, und hat biefes nur erlaubt für ‚Die 
Kirche, deren Patron der Heilige ift, ober in welcher fein Leib oder eine 
ausgezeichnete Reliquie aufbewahrt wird. Als ausgezeichnete Relimiien Kat 
fie erflärt das Haupt, einen Arm, ein Bein oder jenen Theil des Leibes, 
an bem ber Blutzeuge gelitten, wenn er nur ganz, nicht Fein und von 
dem Diözefanbifchof als echt erflärt iſt.“ Diefe Erklärungen hat Urban VIII. 
beftätiget und allen Ausgaben bed Brevieres vorzufegen befohlen. „Was 
von den Reliquien gefagt ift, gilt nur von folchen Heiligen, deren im 
römischen Martyrologium Erwähnung geichieht, und beren Echtheit ers 
iwiefen if.” ) „Im Betreff Beiliger Bifchöfe, Blutzeugen und Anderer, 
beren im roͤmiſchen Kirchenkalender oder in ben Rubrifen bes Bre⸗ 
viered nicht erwähnt wird, fo wie in Betreff ber Seligen, bie noch 
nicht Heilig gefprochen find, foll nichts auf eigene Autorität hin feftgefeßt, 
fondern bie heilige Kongregation ber Gebräuche befragt werden.“) „Es 
bürfen jeboch bie Reliquien von ſolchen Heiligen in den Kirchen aufbewahrt 
und mit Approbation der Diögefanbifchäfe von den Gläubigen wie bisher 
verehrt werben."?) 


9 R. C. 11. Aug. 1691. *) Decret, Brev. Rom. apposit. *) R. C. 11. 
Aug. 1601. 


1. 
Weihnachtskreis. Prophetiſches Amt des Erloͤſers. Reinigungsweg. 





$. 85. Advent. 


„Thauet ihr Himmel von Oben, die Wolfen mögen 
regnen ten Gerechten; bie Erde thue ſich auf, 
und fprofie deu Heiland! ‘") 


1. Jeder einzelne Kreis bes kirchlichen Jahres if ein 
deutlihes Abbild des groffen Kreislaufes, in dem das 
ganze Kirchenjahr fi bewegt. So wird ber bewegende Gedanke 
bes erſten Feſtkreiſes: „Chriftus ift und geboren!“ *) welcher in der Weih⸗ 
nachtözeit bargeftellt unb in den Herzen begründet wird, durch den Advent 
als Vorfeier eingeleitet und vorbereitet, und durch die Zeit nady Epiphanie 
bid zum Sonntag Septuagelima als Nachfeier enifaltet und bucchgelebt. 
In der Mitternachteftunde des Weihnachtöfeftes wird in hochfeierlicher 
Weiſe der Grundgebanfe ded erften Feſtkreiſes Fund gethan, die Geburt 
des Herm als erfte Großthat ber Erlöfung, wie fie dafteht in ber Welt 
gefchichte, und fich wieberholet in ber Kirche und in den Herzen der ©läubigen. 

Erfaffen wir die Geburt des Heren ald welthiftorifche That, fo 
wieberholet uns ber Advent ald Vorfeier alle jene Seufjer, in denen von 
ber Stunde der Verheißung an das fündige Menfchengefchlecht nach dem 
Erlöfer fich fehnte, und läßt uns Die Rachfeier Binausfchauen bis zur 
berrlichiten Entfaltung und Offenbarung ber Würde des Erlöfere. *) 

Erfaflen wir in engerer Weife die Geburt des Herrn als das erfle 
groffe Moment im Leben des Erlöfers, fo feiert der Advent jene Zeit, 
in welcher das Wort bereit im Schooße ber feligften Jungfrau Menſch 
geworden, und betrachtet bie Nachfeier den Herm in feinem Wachsthum 
wie an Jahren fo an Alter und Weisheit, und ald Gründer und Central: 
punkt bed Reiches Gottes auf Erbe. 


2) %f. 45, 8. 2) Invitat. in Nativ. D. N. J. Chr. ?) Bald. Evangelium ad 
Grabuale des 6. Sonntags nah Epiphanie. 
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Erfaffen wir enblich in ſubjektiver Beziehung bie Geburt des Herrn, 
wie fie in ben Herzen der Glaͤubigen ald Anfang eines neuen im 
Geiſte Chrifti geordneten Lebens, als innere Wiedergeburt und Geifteßer- 
neuerung ſich wiederholen’ ſoll, fo ift,der Advent ald Vorbereitung bie 
Zeit der Selbſterkenntniß in Sünde und Erlöfungsbebürftigfeit, des Seh⸗ 
nens nach Befreiung und Erlöfung, nach Heiligung und Gerechtigfeit, bie 
Nachfeier aber die Offenbarung bes erneuerten Geifteölebens aus und mit 
Chriſtus durch treue Hebung des Geſetzes ber Liebe und durch Wachsthum 
in Erkenntniß und Gnade. 

So verhalten ſich Vorfeier, Feſt und Nachfeler dieſes Kreiſes wie bie 
Zeit der längften Nächte, der Anfang bes längeren Tageslebens und befien 
zunehmendes Wachstum; wie erſte Morgendbämmerung, SonnensAufgang 
und Heller Morgen; wie Ausfaat, Seim und erſtes Sproffen. 


2. Rad Durand ) fol bereits der heilige Petrus ben Abvent ange 
orbnet haben; Tann auch dieſes nicht erwiefen werben, ‚fo bürfte gewiß 
fein, daß ber Seiler ber Geburt bed Herrn wie ben andern höchften Feft- 
lichfeiten flet8 eine Worbereitung vorberging. So ermahnet Auguftinus: 
„Da die hochheilige Feftlichkeit herannafet, an welcher unfer Erlöfer voll 
Erbarnımg unter ben Menfchen geboren werden wollte, fo ermäget, ger 
liebtefte Brüder, bebachtfamer, wie wir bei ber Ankunft einer fo groflen 
Majeftät vorbereitet fein follen, daß wir unfen Herm und König mit 
Freude und Frohlocken, mit Ehre und Lob aufzunehmen, und vor feinem 
Angeficht in der glüdlichen Verſammlung ber Heiligen zu froßloden wuͤr⸗ 
big fein. Daher bitte und ermahne ich, mit Gottes Hilfe fo viel möglich 
zu arbeiten, bag wir an fenem Tage mit reinem Gewiflen, mit lauterem 
Herzen und Feufchem Körper zum Altare des Herrn hinzutreten koͤnnen.“) 
Und wieder: „So oft entweder ber Tag ber Geburt bed Herrn ober eine 
andere Feftlichfeit fich nahet, ermahne ich ſtets, daß ihr enthaltfam ſeiet, 
baß ihr euch frei machet von allem Zorn, daß ihr die begangenen Sünden 
burch Almofen und Buſſe fühnet, daß ihr gegen Niemand Haß im Herzen 
behaltet........ “3) 

Bon einer beftimmten Zeit der Vorbereitung auf das Ge 
. burtsfeft bes Herrn ift wohl erft bei Gregor von Toms die Rede, welcher 
amführt, bag der fechste Bifchof von Tours, Perpetuus (im V. Jahrhun⸗ 
bert), verorbnet habe, „es follte von bem Feſte des Heiligen Martin bis 
zum Geburtsfefte bed Herrn dreimal in ber Woche gefaftet werben.“ *) 
Hieraus wird gefchloflen, daß die Adventzeit als folhe im Bisthum Tours 


»L. c.1. VI. c. 2. p. 167. *) De temp. serm. I. Opp. t. X. col. 563 sog. 
2) De temp. serm. II. 1. c. col. 566. Diefe Reven werben and tem heil. Caͤſarius 
zugefchrieben. *) Histor. Franc. I. X. c. 31. p. 566. 
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eniftanden, unb von ba in andere Kirchen, ‚auch in Die römifihe uͤberge⸗ 
gangen. In Rom wurde der Advent zur Zeit Gregor's I. ſchon gefeiert. 
Die Dauer biefer Borbereitungszeit war nicht überall gleich, wie auch bie 
Art ihrer Feier verfchieben war. . Sept beginnt der Advent mit dem Sonn⸗ 
tage, welcher dem Feſte des Heiligen Andreas zunächſt iſt (vor ihm oder 
nach ihm), und umfaflet vier Wochen, eigentlich vier Sonntage, „zur Ber 
herrlichung“, wie Durand?) will, „ber vierfachen Ankunft bes Herrn, 
nemlich feiner Ankunft im Yleifche, feiner Ankunft in den Herzen ber 
Släubigen, feiner Ankunft bei dem Tode des Menfchen und feiner Ankımft 
sum Gerichte”, wahrfcheinlicher aber im Hinblicke auf die viertaufend Jahre, 
burch welche das Menfchengefchlecht nach dem Exlöfer fich fehnte. 


3. Die ganze Führung und Vorbereitung des menſchli— 
hen Geſchlechtes auf den Erlöfer vom Sündenfalle an faf- 
fet Die Kirche in ihrer Adventfeier zufammen, und ftellet fie 
Bin als ein Bild der Vorbereitung der Gläubigen auf die 
Ankunft Ehrifti in ihren Herzen. 

Wie aldbald nach dem Kalle durch bie. Verheigung bes Erlöfers ber 
erfte Morgenfirahl in die Nacht des Verderbens fiel, wie dieſe Berheißung 
in ſtets zunehmender Klarheit den Völkern zum Trofte ward, wie gottbes 
geifterte Maͤnner immer zahlreicher und beutlicher den Heiland verfündeten, 
wie bie göttliche Liebe und Erbarmung zunaͤchſt das auserwählte Volk, 
dann alle Nationen auf die Erfcheinung bes Erxlöfer vorbereitete, wie dann 
auf ber andern Seite Einzelne und ganze Voͤlker immer tiefer ihr geiftiges 
Elend fühlten, wie die Sehnſucht nach dem Retter in ben Zeiten wuchs, 
wie in Leiden und Trübfalen die Herzen fih für bad Fommende Heil 
öffneten, al’ Diefes, die Aufgabe und Bedeutung des alten Bundes und 
aller Zeit vor Chriftus, ber ganze Inhalt der Schriften des alten Teſta⸗ 
mentes wieberholet fich in dem Abvent ber Kirche. Und fo finnig und fo 
treffend Bat die Kirche Alles georbnet, daß es fcheinet, ald vernähme man 
immer lauter und deutlicher die Klage und das Seufzen jener Jahrtaufenbe, 
und fähe ihr Ringen bis zur Krippe des Erfehntn. O daß diefe Sehn⸗ 
fucht Jeder verfiehen Ierntel daß biefe Seufzer von Jahrtaufenden in eines 
Seen Herz eindrängen, damit Alle ihre Sündhaftigfeit erfenneten, in ver . 
trauensvoller Sehnfucht zu dem Erlöfer fich wenbeten, und dadurch umb 
durch aufrichtige Buſſe für die Feier des grofien Feſtes, für Die geiftige 
Geburt Ehrifti in den Herzen fich vorbereiteten ! 

Sehnſucht nah dem Erlöfer und bußfertige Gefinnung 
folleft du alfo, o Hirt der Seelen, in der Adventzeit lebendig in beinem Herzen 





2) Um das VIII. Jahrhundert wurde die Advenifeier auch in der orientalifihen 
Kirche eingeführt, umd ihr Anfang auf den 14. November gefehlt. ) L. c. 


tragen und in deiner Gemeinde weden! Priefter und Bolf follen in biefer 
Zeit mehr und eifriger beten, und ernfler innere und äußere Abtoͤdtung 
üben. Eine gemeinfame -Abvent- Andacht in ber Kirche ober boch in ben 
Häufen und Familien, wie heilfam und fruchtbeingend müßte fie fein! 
Alle Glaͤubige follten in ber Aöventzeit fü geleitet und zubereitet werben, 
baß fie aur Weihnachtszeit würdig und mit wahrem Nutzen bie heiligen 
Sakramente der Bufle und des Altares empfangen. Wenn aber gleich der 
Advent eine Zeit der Bufle it, fo doch auch einer ftillen, heiligen 
Freude, ber Freude in Hoffnung bes Helles; der Advent ift eine liebliche 
Zeit, wer follte das nicht fühlen? If ja ber Advent ganz befonbers 
die Zeit U. L. Frau, die da den Erlöfer der Menfchheit gleichfam ent, 
gegenträgt, und auch: bir und auch mir; bie als die zweite Eva gleichſam 
die Seufzer des ganzen Menfchengefchleihtes nach dem Heilande in ihrem. 
Herzen vereinet. Inniger follen wir alfo im Abvent unfere Mutter lieben, 
anrufen und verehrten! Der Seelforger follte befonders die Abventzeit ber 
nüsen, um Andachten zu U. 2. Frau in der Gemeinde in Hebung zu 
bringen! Mit gröfferer Andacht follten wir das dreimalige Glockenzeichen 
täglich vernehmen, und die herfömmlichen Gebete verrichten. So liegt e8 im 
Sinne der heifigen Kirche, welche in fo vielen Antiphonen*) ber Advent: 
Offizien auf Maria hinweifet, welche bie lieblichen Roratemeflen zur Zeit 
der Morgendämmerung feiert, und fie als Votivmeſſen beſonders bevor- 
zugt, welche ald zweite Temporal⸗Oration der Meffen im Advent die de 
beata V. M.?) .vorfchreibt u. f. w. In Maria iſt die Morgenröthe ber 
Erlöfung angebrochen; und fo ift ber Advent auch Die Morgenröthe des 
firhlichen Jahres, und wir Fönnen in freudiger Stimmung rufen: „Wer 
ift Die, welche wie Die auffteigende Morgenröthe Bervorfommt? *°) 


4. Diefe Adventgedanfen find ausgeſprochen burd die 
ganze Liturgie und alle Firhlihen Gebräuche dieſer Zeit. 

Die liturgifche Farbe der Zeit ift die blaue, dieſe Farbe bes 
durch die Sünde verſchloſſenen, durch Thränen der Buffe zu erfchliegenden, 
des heiß erfehnten Himmels; die Altäre fammt bem Tabernafel 
hüllen fi in blaue Tücher, weil ber Advent Die Zeit ijt des erft 
fommenbden, mit Sehnfucht eıwarteten Erloͤſers; die Leviten bedienen 
fih in ben Meffen vom Advent nicht wie fonft der Dalma- 


— — — — 


2) Vorzüglich merfwärbig iſt, daß am letzten Tage vor der Bipilie von Weihe 
uachten die Antiph. ad Benedict. lautet: Ecce completa sunt omnia, quae dic!a 
sunt per Angelum de Virgine Maria. *) Die dritte Temporal,Oration iſt Kocle- 
siae vel pro Papa, ba ja die ganze Kirche feufzet nach der Geburt des Briöfers im 
. allen Herzen, und ihre Seufzer gleichſam ver u®%. Sram empor zum Himmel ſerden. 
2) Hohel. 6, 9. 
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tifa und Tuntzella,") weil dieſes Kreubengewänder find; es ver⸗ 
ſtummen die Orgeltöne, die da auf ben freudenvollen Liebesverfehr 
ber Seele mit dem himmliſchen SIerufalem deuten, indem fie defien Preis- 
gefänge wiederflingen; auch der Gloriagefang hört auf, der erfi mit 
Jeſus ald Gruß der Verföhnung niederfteigt in das Herz bed mit gutem 
Willen zu Gott gefehrten Menſchen; die feierlichen Hochzeiten finb 
verboten, weil fie mit der Stille der Adventfeier ſich nicht vertragen; 
bie Suffragien fallen weg, da erft mit Ehriftus der Himmel fich 
aufgetfan und mit ihm umd nach ihm Gerechte aufgenommen, und wir 
jest nur auf ben Kommenden Hinfchauen follen, Hilfe und Gnade erwar- 
tend; Durch die ganze Zeit bes Adventes läßt uns bie Kirche, vernehmen 
bie Stimme bes altteftamentligen Evangeliften, bed Pro— 
pheten Ifaias, um die Sehnſucht nad dem Erlöfer zu weden unb 
ihr Ausdrud zu geben, unb anderefeitd die Stimme bes Täufers 
Johannes, des gewaltigen PredigerS der Buſſe.“) 

Dabei aber athmet Die ganze kirchliche Adventfeier jene ftille geis 
ftige Freude, die dem Herzen des Menfchen fo erquidlich und troftvoll 
if, Daher währet der Allelujagefang fort,®) ja die Antiphonen 
fchließen öfter mit Alleluja als gu anderen Zeiten bes Jahres. 


5. Wie das Gefühl der Erlöfungsbebinftigfeit und die Sehnfucht 
nach dem Erlöfer in der Menfchheit vor Chriſtus fich fteigerte von Jahr⸗ 
taufend zu Jahrtaufend, fo führe die Kirche in den vier Advent 
fonntagen mit ihren Wochen die Gläubigen in Sehnfucht und 
Yufle von Stufe zu Stufe zur Krippe bes Hellandes, zur geiftigen Ge⸗ 
burt. Suche alfo durch diefe Stufen dich und Andere emporzubeben aus 
ber Simde und ihren Tiefen zur nahenden Sonne der Gerechtigkeit! Fol⸗ 
genbed möchten dieſe Stufen fein: 


Dererfte Sonntag: Erfter Ruf nad dem Erlöfer. 


Geweckt durch das Wort der göttlichen Erbarmung und durch das 
Andenken an bie zweite Anfunft des Herrn?) ermachet die Seele aus ihrem 
Schlafe; ) fle erhebet fih mit Vertrauen ®) entgegen dem bereitö von ferne 


2) Sieh’ oben Bd. III. $. 57. ©. 315. 7) Durch den ganzen Abvent {fl der 
Verſikel zur erſten und zweiten Vesper aus den Worten bes Iſaias (Rorate coeli 
desuper etc.) unb ber Verfifel zur Laudes aus den Worten des Täufer (Vox cla- 
mantis in deserto, parate viam etc.) genommen, indem fo durch erfleren das Giue 
Moment der Adventfeier, die Sehnſucht, aud durch den anderen das zweite, die Buſſe 
ausgedrückt wird. Auch bie Antiphouen find meiftens Worte des Propheten Iſaias 
ober des Taufers, wenn fie nicht auf I. 2. Fran fich beziehen. *) Nur bei der Beier 
der Meſſe an den ferien wird das Gradnale bloß bis zum Allelaja gefprochen. *) Evang. 
5) Cap. Vesp. und Epist. °) Introit. 
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nahenden Eelöfer, ") ber uns befreien wird von jeglichen Elend?) und zu- 
rüdführen auf ben Pfad bes Heilee. ?) Der Erlöfer aber nahet von ferne, 
ba er bereitö Sleifh angenommen im Schooße ber Jungfrau. *) So erhob 
fich der erfie Menſch, als ihm die Verheißung warb, daß der Same bes 
Welbes der Schlange ben Kopf zertreten werde. Weil an dieſem 
Sonntag der Anfang bes Lebens des Herm in ber Menfchheit wie 
in dem Herzen des Einzelnen gefeiert wird, fo ift er auch des Kirchenjahres 
Anfang. Erhebe demnach deinen Blid, o Seele, durch bie erfte Advent: 
woche, fuche und vertraue und zufe nach ber Heimfuchung deines Heilan- 
bei Lerne bich felbft Tennen, lerne kennen, wie tief du in ber Sünde 
Redeit, und wie bu bes Erlöferd beduͤrfeſt! Lerne fühlen, wie unglüdfelig 
ein Lehen ohne Chriftus, wie glüdfelig aber ein Leben mit Chriſtus ſei! 


Der zweite Sonntag: Das Heil in EChriftus! 

Ja, Sion, der Herr wird fommen, um Heil zu bringen ben Bil. 
kern!“) Er wird reinigen die Herzen,®) wird hinwegnehmen das Elend, 
das auf dem menfchlichen Gefchlechte lajtet,?) wird fchaffen ein neues Volf,®) 
und fein Wirken ift bereits fichtbar!?) So antwortet die Kirche dem nach 
Erlöfung rufenden Gefchlechte. Und hieraus folgt Vertrauen’°) und muthiger 
Enifchluß, dem Nahenden ben Weg zu bereiten.) So laflet uns gehen 
zu Jeſus, dem einzigen Helfer, zu Jeſus, ber und Alles iſt, zu Jeſus, 
dem durch fo viele Verheißungen und Vorbilder Vorherverfündigten, laſſet 
und eilen in bie Arme ber göttlichen Erbarmung, die fich und geöffnet! 


Der dritte Sonntag: Adventfreube. 

Die Seele wird erfüllet von Hoher Freude’) und Zuverficht,'3) wenn 
fie Binfchauet auf den, ‚der nahe, '*) ja bereits in unferer Mitte'®) ift, auf 
ben Erlöfer und Herm, unfern Heiland und Friedensfürften. Daber er- 
tönet auch an diefem Sonntage die Orgel, und fleiden fich bie ®eviten in 
die Dalmatifa und Tunizela. O Seele, was ift der, fo da fümmt, und 
was wird er dir fein! Freue dich im Herrn, der da nahe iſt! Benuͤtze bie 
Heimfuchungen deines Gottes! 


2) Ant. ad Magn. I. Vesp. ?) Lect I. Noct. 's) Intr. Grad. *) II. Orat. 
Antiph. ad Bened. *) Introit. Offertor. 6) Orat. 7) Evang. *) Epist. °) Gra- 
dual. Die Antiphonen zam Benedictus und Magnificat, welche in der erſten Abvent- 
wodhe far fämmtlih auf U. 8. Frau fich beziehen, reden in der zweiten alle von dem 
Helle, das durch die Ankunft des Erloöſers den Einzelnen wie ben Bölfern werten 
fol, und defieu Offenbarung bereits ihren Anfang genommen. Daber handelt au) das 
Evangelium dieſes Sonntage hereits von Chriſtus in feiner Erlöfungsthätigleit, ob⸗ 
gleich feine Gebnurt noch micht gefeiert iſtz das Kirchenjabr iſt ja nicht bloß hiſtoriſch 
fondern and myſtiſch aufzufaſſen. ?°) Gradual. Commun. ?') Oral. ??) Introit. 
Epist. *2) Gommun. Lect. IV. Resp. '*) Invitat. Introit. '*) Evang. Orat. 
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In die dritte Woche fallen die Quatempertage des Abvents. 
Wann wäre auch die Seele mehr bereitet, bie Duatemperzeit recht zu 
feiern, al& da fle von der Adventfreude Durchdrungen iſt? Zur allgemeinen 
Bedeutung ber Duatemperzeiten tritt Bier Die befondere Beziehung ber 
Mdventfeier ; diefe Tage ber Buſſe und bes Gebetes find bier zugleich Vor⸗ 
bereitung auf die Geburt des Herrn. Daher dränget fi) auch in ben brei 
Duatempertagen die ganze Adventfeler zufammen. Am Mittwoche tritt 
vornehmlich hervor die Sehnfucht ) nach dem Fommenden Erlöfer,”) am 
Freitag das groffe Heil,?) welches nahe tft, und am Samftage das 
Verlangen ,*) dem Kommenden in Wahrheit den Weg burch: aufrichtige 
Bufle®) zu bereiten.) Diefer Samftag ift ein Orbinationstag. In ben 
früheften Zeiten wurden aber die Weihen erft in der Nacht vom Samſtag 
auf ben Sonntag ertheilt, und es währten. die heiligen Gebräuche bis zum 
Morgen bes Sonntags, fo daß dann die Ordinationsmeffe auch ald Sonn- 
tagsmeſſe galt.”) Daher ift jett noch das Evangelium dieſes Samſtags 
auch das des folgenden Sonntags. 9) 


Der vierte Sonntag: Der Weg des Herrn. 

Ganz nahe ift bereits der Erloͤſer, ) Iſchon öffnet fich der Himmel,"®) 
die ganze Schöpfung harret lin Erwartung. '‘) Daher bereitet den Weg 
des Herrn, machet eben feine Pfade, 1?) reiniget euer Gewiſſen,“) und 
alles Fleifch wird Gottes Heil fchauen!!*) Eile alfo entgegen deinem 
Erlöfer, bitte ihn, er felbft möge dein Herz zu feiner Aufnahme zubereis 
ten, **) opfere Dich ihm ganz und freudig hin zum würdigen Empfange! 

Je mehr das Hohe Feſt fih nahet, um fo feftlicher und ausdrucks⸗ 
voller wird die Firchliche Adventfeier. Insbefondere werden fieben Tage 
vor der Vigilie des Feſtes, anfangend vom 17. Dezember, dem Tage, 
welcher dem festum Exspectationis parius b. V. M. vorangeht, in ber litur⸗ 
gifchen Beier ausgezeichnet. An diefen. Tagen werben zum Magnificat 
die groffen Antiphonen gefungen, '%) welche in wahrhaft majeftätifhen 
Anrufungen auf erfchöpfende Weife darlegen, was ber kommende Erlöfer 
ben Menfchen ſei, nämlich bie ewige Weisheit, und wieder zu zeigen ben 
rechten Pfad, Abonai, der Heerführer, und herauszuführen aus Blindheit 
und Finfterniß, Die Wurzel Jeſſe, aus welcher ein neues Reich aufmächst 
gegenüber den Gewaltigen ber Erbe, ber Schlüffel Davids, der Alles 


?) Introit. Orat. Festina. ”) Epist. Evang. Commun. *) Orat. Gradaal. 
Evang. Offert. Commun. *) Introit, *) Oratio. °) Epist. Evang. ) Solche 
Eonntage, welche keine eigene Mefie Hatten, hießen Dominicae vacantes. *) Dafielbe 
gilt von dem Onatemperfamfirge in der Faſtenzeit. ))  Introit. Grad, 2°) Jatsoit. 
12) Psalm. Introit. '?) Evang. *2) Epist. **) Evang. *'°) Orat. '°) Unb zwar 
vorher und nachher ganz. “ a 
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ſchließet und Öffnet, und ımfere Kerkerbande loͤſet, ber Aufgang und bie 
Sonne ber Gerechtigkeit, zu erleuchten bie im Schatten des Todes Sitzen⸗ 
ben, der Koͤnig ber Völker und der Eckſtein, an ben bie Kirche fi anbaut, 
ber Emmanuel, der bei feiner Kirche ewig bleibt, um Alte zu tetten.!) 
rüber wurden ſolcher Antiphonen zwölf gefungen. 2) An biefen Tagen 
haben auch bie Serien eigene Antiphonen ad Laudes et per. Horas, 
beren Inhalt gleichfalls das in dem Exlöfer den Menfchen fich offenbarende 
Heil, bie Sehnfucht und das Rufen der Völker nach Ihm und bie Bor- 
bereitung auf feine Ankunft iR. | 

6. Die im Advent einfaffenden Fefte Hängen mit feiner Feier 
innig zufammen. 

Am Eingange des Advents ftehet Das Feſt des Heiligen Andreas; 
welches ſchon feit der früheften Zeiten gefeiert wird,“) und zwar flefd am- 
30. Rovember, al8 dem Tage feines Martertodes. Er ift der Erftberufene 
unter dem Apoſteln, ber Einführer bei Chriſtus, welcher „unter Alten zuerft 
den @rlöfer predigte, indem er feinem Bruder Petrus bie groſſe, freuden⸗ 
volle, wunderbare Botfchaft brachte, er werde ihm ben zeigen, befien An⸗ 
funft fo viele Weiffagungen ber Propheten vorher verkündiget, deſſen Stimme 
wie eine gewaltige Pofaune in Petri Gerz eindrang, und wie ein unver 
mutheter Blitzſtrahl ihn erleuchtete.”*) Der Apoftel Andreas ift ber beſon⸗ 
bere Liebhaber des Kreuzes, bes Schlüffels zum Reiche Ehrifti, des Mittel» 
punftes und ber Grundlage des Kirchenjahres. Wie bedeutungsévoll iſt es 
alfo, daß burch biefes Feſt das Kirchenjahr gleichfam eröffnet wird! Kreu⸗ 
zige ben alten Menſchen, und bu wirft in Chriſti Reich eingehen! 

Das Feſt Marik Empfängnis (am 8. Dezember) wurde, wa 
bie abendlaͤndiſche Kirche anbelangt,5) zuerſt (im XI. Jahrhundert) in Eng⸗ 
land gefeiert, und durch den heiligen Anſelm vorzüglich befoͤrdert. Dann 
verbreitete es ſich nach Frankreich und in andere Kirchen, bis es im XIV. 
Jahr hundert auch in Rom begangen wurbe. Sixtus IV. hat ein Offizium 
für dieſes Feſt angesrbnet, an deſſen Stelle aber Pins V. ein anderes: fehte; 
Klemend VII. erhob es zu einem festem duplex majus, Klemens IX. 





2) Binterim (Bd. VI. S. 309) macht aufmerffam, daß die Anfangsbuchſtaben der 
fleben groffen Antiphonen, wenn man von ber lebten zur erfien aufileigt, bie Worte 
Ero cras zufammenfenen. ?) „Si duodecim O cantantur, tunc duodecim pro- 
phetae exprimuntur, qui Christi adventum praedicasse leguntur.‘“ Honorius L. 
c. 1. 1. c. 5. p. 1089. Bglich. Durand (I. c. 1. VI. c. 11. p. 178.) , .weldher vie 
Siebenzahl der Antiphonen fowie die zweite Tonart, im weldyer lie gefungen werben, 
myſtiſch deutet. ?) Zu dem Sakramentar des Bapfles Leo I. wird fon die ‚Bigilie, 
und iu dem des Gelaſins eine Dftav diefes Feſtes erwähnt. *) Petrus Damiani De 
s. Andrea serm. E Opp. t. H. p. 164. *) In der morgenlänbiichen if dieſe Feier 
älter. Benebift XIV. De fest. b. M. V. n. 202. Patav. 1751. p. 323. 
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fügte eine Oftav hinzu, und Klemens XI. wollte, daß ed in ber ganzen 
Kirche alo gebotener Fefttag gefeiert werbe.!) Diefed Feſt wurbe begangen, 
ehe man die Frage, ob die Empfängnis Mariaͤ unbefleckt fei, aufgeworfen 
hatte, wie denn auch bei ber Iiturgifchen Zeiler ber Unbeflecktheit der Ems 
pfängniß dine Erwähnung nicht gefchieht. Aber es dürfte fiher fein, daß 
das Feſt und Offigium aus dem. Glauben: an die Unbeflecktheit der Em 
pfuͤngniß hervorgegangen. — Die febt ber heilige Bernhard in feinem 
bekannten Briefe an die Kanoniker von Lyon voraus, in welchem er rägt, 
dag man zu Lyon angefangen, dad Fe Mariä Empfängnis zu feiern, 
„ohne zuvor Die Autorität bes heiligen Stuhles zu Rathe gezogen zu haben.“ ”) 
Endlih Hat im Jahre 1854 Pius IX. zur Freude der Fatholifchen Chriſten⸗ 
heit die Unbeflecktheit der Empfängnig-U. 2. Frau als Glaubensfah- feierlich 
ausgefprochen und verfündiget, und das eigene Offizium für biefed Feſt 
wiederholt mit Freude beftätiget. Bebeutungsvoll wird übrigens biefed Feſt 
in ber erften Zeit des Advents begangen; benn mit der Empfängnig Mariä 
begannen bie Weiflagungen von dem Erlöfer fich zu erfüllen, und bie unbe- 
fledte Empfängniß iſt gleichfam die erfte That des in Die Zeit eintvetenben 
&rlöfungswerkes, eben fo eine Wirkung als Borbedingung der Ankunft bee 
Erlöfers.?) Daher fagt die Antipfon: „Deine Empfängnig, o jungfräu- 
liche Gottesmutter, Bat Freude verfündiget Der ganzen Welt; denn aus 
bir ift entfproffen die Sonne ber Gerechtigkeit, Ehriftus umfer Gott!“ Mit 
der Empfängnig Maria ift der Morgenflern der Erlöſung aufgegangen. 
Möchte daher an dieſem Fefte Durch bie Fürbitte ber ftetS unbefleckten Gots 
esmutter auch in unfere Herzen der. Keim des neuen Lebens fo eingefenfet 
den, daß und bie Sonne ber Gerechtigkeit aufgehe, auf die Morgen⸗ 
—— folge der helle Tag! 

Am 10. Dezember wird in einigen Ländern das Feſt ber Ueber⸗ 
tragung bes heiligen Haufes von Loretto gefeiert, jenes Haus 
ſes, in weichem das Wort Fleiſch geworben, in welchem Maria auf bie 
Ankunft und Geburt des Erlöfers ſich vorbereitete. Daß jenes Gemadh *) 
des Hauſes ber Heiligen Jungfrau zu Nazareth, In welchen das Geheim- 
niß der Menſchwerdung fich erfüllte, aus der Gewalt ber Ungläubigen auf 
wunderbare Weiſe durch die Luft zuerft nach Dalmatien, und dann in bie 
Provinz Picenum nad) Loretto verfegt wurde, ift erwiefen „durch bie alten 
Urkunden, die beftändige Weberlieferung , die Konftitutionen der Päpfte,°) 





3) Bglch. Benebilt XIV. L. c. n. 207. p. 824. °) Ep. 174. Opp. t. 1. col 
1359. Bernhard ſchließt ſeinen Brief mit ben ſchoͤnen Worten: „Romauae certe 
ecchosiae auctoritati atque examini lotum hoc sicut ot celera, quae hujusmedi 
sunt, universa röservo, ipsius, si quid aliter sapio, paratus Judicio emendare.“ 
2) „Tunc primum babuimus pignus cerium redemtionis.‘‘ Beklarmini oontror. 
wW IL 1L38 c 16. *). Nicht das ganze Haus. *) Paul II. Juline U., Lee X.. 
Baul III, Paul IV, und Stine V, i 








a 
durch bie Mebereinftiemmung ber Gläubigen und durch bie unmufhörlichen 
Wunder, welche in demfelben Tag für Tag gewirkt werben. *') Mögeft 
bu im Geiſte eintreten in biefes heilige Gemach (das ein Bild unferer Kir⸗ 
chen ift), und mit Maria feiern den Advent des Herrn! 

Am Feſte der Erwartung ber ®eburt der heiligen Jung. 
frau (am 18. Dezember) wird Maria durch die Kirche Hingeftellt als 
Vorbild der erhabenften Adventfeler für bie Gläubigen. So innig und 
gefammelt, fo betend und betrachtend, fo fehnfüchtig und bußfertig, fo liebe: 
glühend und uns hinopfernd wie Marla follten wir mit Maria warten ‚auf 
bie Ankunft des Herrn. Nach einem Kanon bes X. Konzils von Toledo 
(i. 3. 656) wurde das Fer Marik Berfündigung, welches in ber römifchen 
Kirche ſtets am 25. März gefeiert wurde, auf den 18. Dezember gejekt.?) 
Als in der Kolge die Kirche Spaniens in ber Feier bed Feſtes Mariä 
Berfündigung fich an die römifche anſchloß, wurde auf den 18. Dezember 
ein Feft von ber Erwartung ber Geburt?) geordnet, welches von Gregor KIN. 
(1573) gutgeheißen, und "durch fpätere Bäpfte auch für andere Kirchen 
(außer Spanien) geflattet wurde. 

Die Bedeutung bed Feſtes des heiligen Thomas am 21. De 
zember dürfte Gaubentius am beiten angeben, wenn er fpricht: „Es war 
ein Zeichen feines (bed Halligen Thomas) glühenden Berlangens, nicht 
feines Unglaubens, was er zu ben übrigen Süngern, bie in feiner Ab⸗ 
wefenheit den Herrn gefehen, ſprach: Wenn ich nicht fchaue und berühre, 
glaube ich nit. Er mar Ängftlih, ex möchte nicht mit den Augen ge 
nießen, was er im Herzen glaubte; er möchte bed Anblickes jenes Lichtes 
beraubt werben, burch das erleuchtet zu fein die übrigen Apoftel ſich rühm- 
tm." *) So fehnen auch wir uns mit Thomas, ben Herm zu fchauen 
und von feinem Lichte umfloffen zu werben, damit unfer Glaube vollfom- 
men und befelige. 

An den übrigen Feften bes Advents (melde in Rrengem 
Sinne nicht zu dem proprium de tempore gehören) müflen wir die Hei- 
ligen betrachten, mit welcher Sehnfucht fie enigegenfahen der Ankunft bes 
Herrn, welche Buſſe fie wirkten, wie fle feine Marter und felbit den Tob 


2) Benedikt XIV. L. c. n. 214. p. 327. ?) „Cum interdum Quadragesimae 
dies vel Paschale festum videtur incumbere, in quibus nihil de Sanctorum 
solemnilatibus, sicut ex antiquitate regalari cautum est, convenit celebrari, 

.. ideo speciali constitaulione sanoitur, ut anto octavum diem, quo nalus 
ost Dominus, Genitricis quoque ejus dies habeatur celeberrimus et-praeclarus. 
Ex pari enim honore canstat, ut sicut nativitatem Filii sequentium dierum 
insequitur dignitas, ita festivitatem Matris tot dierum sequalur sacra 
solemnitas.‘“ Can, 1. Delectus etc. t. I. col. 519. *°) Auch festivitas b. Mariae 
de O. genannt, weil in ber erfien Vesper die Antiphonen D. beginnen. N Serm. 
17. in dedic. eceles. Biblioth. PP. t. V. p. 969. 
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es ftufenwelfe In bie Gerzen eindringen foll, auch die ganze Umgebung bee 
Glaͤubigen ftufenweife Hereinziehen, damit fo das Innere auch nach Außen 
ſich entfalte, das Innerliche durch das Yeußerliche nicht gehindert, viel 
mehr heilfam angeregt und gefördert werde. Und fo fenbet bie Kirche den 
Vriefter mit ihrem Segen zur Weihnachtözeit in die Häufer, damit das 
Gnabenleben biefer Zeit Alles durchdringen möge. 

- Diefe Segnung, welche nach der Vesper vorgenommen wird, befleht 
aber darin, daß ber Priefter bad Haus in feinen vorzüglichften Teilen 
durchwandelt, und ed unter Abbetung bed Pſalmes Miserere und des 
Magnificat mit Weihwaſſer befprengt und beräuchert, und zufegt Die Kollekte 
des folgenden Feſtes betet. Die Befprengung mit Weihwaſſer, welcher der 
Pfalm Miserere entfpricht, ift bie Reinigung, die Beräucherung, mit wels 
cher das Magnificat vorzugsweife ſich verbindet, ift die Heiligung. Wahr, 
haft wird dad Haus gereiniget, wenn feine Bewohner wahrhaft bußfertig 
werden, wahrhaft wird e8 geheiliget, wenn feine Bewohner den ‚Herrn in 
ihr Herz aufnehmen, und mit Maria das Magnificat anflimmen, wenn 
nun Lob und Preis und wahres Gebet aus ihrem Herzen und Munde 
gleich den Weihrauchwolfen zum Himmel auffteigen; fo wird das Haus 
mit Wohlgeruch erfüllet, wird ein guter Geruch vor dem Herrn. Was 
würde zulegt diefe Segnung helfen, wenn ber alte Wuft ber Sünde nicht 
aus dem Haufe fortgefchafft würde, wenn die Herzen ungebeflert, Wohn- 
ftätten der Sünde blieben! Die Antiphon zum Miserere und Magnificat, 
welche nach den drei Vorabenden verfchieden ift, zeigt ben Fortſchritt bes 
Gnadenlebens an. An der Bigilie von Weihnachten deutet fie auf Die 
Vorbereitung zur Aufnahme des Erlöfers, an dem Borabend bed Feſtes ber 
Befchneidung auf die gefchehene Aufnahme, und an der Pigilie von Epis 
phanie auf die Liebesopfer, die wir bringen follen. Mögen die Seel: 
forger, wenn fie diefe Segnung vorzunehmen haben, in der angebeuteten 
MWeife fie den Gläubigen vorher erflären; und fie wird dann bie heilfamften 
Früchte tragen, und Alle mit heiliger Freude und Herzenserquidung erfüllen! 

Als die Vigilien im eigentlichen inne abgefchafft wurden, warb bie 
Vigilie von Weihnachten allein von dem Verbote ausgenommen, fo daß fie 
bis auf den heutigen Tag mit nächtlichem Gottesdienſte gefeiert wirb. Denn 
„als fich tiefes Schweigen über Alles verbreitete, und die Nacht in Mitte 
ihres Laufes war, da fuhr das allmächtige Wort vom Himmel, vom 
föniglichen Throne, wie ein furchtbarer Streiter, mitten auf das Land bes 
Berderbens herab. "*) Um die Mitternachtöftunde warb ber Heiland ber 
Welt geboren; baher wird Diefe Stunde von der Kirche mit Gebet und 
Zobgefang jährlich gefeiert. Es ift erbaulih, wenn die Gläubigen den 
nächtlichen Gottesdienſt wachend erwarten; aber es follte gefchehen unter 





2) Weish. 18, 14. 15. 





Gebet, frommen Lefungen und Gefprädgen, nicht aber mit Spiel, Trinken, 
Poffen oder gar anderen Ausfchweifungen. Gegen folgen Mißbrauch ber 
° heiligen Racht muß ber Seelforger mit Macht feine Stimme erheben. 
Mit befonberer Yelerlichkeit wird an biefer Bigilie das Martyrolo- 
gium gelefen.*) 


2. Das Heft der Geburt bes Herrn wurde in ber römifchen 
Kirche fowie in den meiften Kirchen des Abendlandes al befondered Feſt 
feit ben apoftolifchen Zeiten gefeiert, während es in den melften Kirchen 
bes Morgenlandes bis in das IV. Jahrhundert als Anfang ber Offen: 
barung bes Erlöferd mit ber Kollektivfeier von Epiphanie vereiniget war. 
Wir erfehen dieſes, um von andern Vätern der Kirche Umgang zu neh 
men,?) aus einer Predigt, welche Johannes Ehryfoftomus (i. 3. 386) zu 
Antiochia hielt und mit dieſen Worten begann: „Was bie Patriarchen 
ſchon lange erfehnten, die Propheten verfündeten, die Gerechten zu ſchauen 
wünfchten, das it am heutigen Tage gefchehen. Gott ift im Yleifche auf 
Erde gefehen worden und unter ben Menfchen gewandelt. ?) Laſſet und 
alfo freudig fein und frohloden, Geliebte! Denn wenn Johannes ſchon im 
Mutterſchooße frohlodte, ale Marta zu Elifabeth eintrat, um wie viel mehr 
follen wir und freuen, ba wir heute nicht Marin, fondern unfern Exlöfer 
felbft geboren erbliden! Erwaͤge bei bir, was es Groſſes fei, die Sonne 
vom Himmel herabfteigen und ihre Strahlen Über Alle und nad) allen 
Seiten entfenden zu fehen.... Noch ift es nicht zehn Jahre, daß biefer 
Sag uns bekannt geworben; und boch ift durch euern Eifer fo Herrlich feine 
Beier, ald wenn er ſchon von alten Zeiten her uns überliefert worden 
waͤre. Daher wird nicht irren, wer ihn zugleich neu und alt nennet; neu, 
weil er erft zu unferer Kenntniß gefommen, alt aber, weil ex fchnell ben 
älteren Feſten gleich geworden. Wie nemlich edle Stämme zugleich in bie 
Erde ſich einfenken, und auch fchnell zu grofler Höhe emporwachfen und 
mit Früchten ſich beladen, nicht anders ift Diefer Tag, ber denen, bie im 
Abendlande wohnen, von Anfang an befannt gewefen, zu uns aber vor 
noch nicht vielen Jahren gekommen, plöglich emporgewachfen und bie herr⸗ 
liche Frucht trägt, bie wir Heute fehen, indem der Tempel für bie Menge 
ber Glaͤubigen zu enge if. * *) 

Diefes Feſt it „als das Heft, aller Feſte Hoch zu ehren und zu 
feiern; und wenn ed Jemand bie Metropole aller Feſte nennt, wird er 
keineswegs irren. Denn es ift ber Fefle Epiphanie, Often, Pfingſten 


*) Ch Gavant. 1. c. p. Il. sect. VI. c. 4. p. 85. Merati ad h. c. *) Ad 
bie apoſtoliſchen Konfitutionen thun biefes Feſtes als am 25. Dezember zn feiern 
Erwähnung. Sich’ oben ©. 577. °) Barnch 3, 38. *) Serm. in diem natal. D. 
N. J. Chr. Opp. t II. col. 351. 


und Himmelfahrt Urfprung und Fundament. Wäre Chriſius nicht nad) 
dem Sleifche geboren worden, fo wäre er nicht getauft worden, was In⸗ 
halt bed Heftes Theophanie ift, fo wäre er nicht gefreuziget worden, was 
Inhalt des Ofterfeftes tft, fo Hätte er ben Heiligen Geiſt nicht gefendet, 
was Inhalt bes Pfingfifeftes iſt. So find aus dieſem Feſte bie Abrigen 
entfprungen wie verfchiebene Fluͤſſe aus Einer Quelle .... Dei 
wegen liebe ich diefen Tag fo fehr und verfünde euch feine Liebe, damit 
ich euch ihrer theilfaft mache.) Das Weihnachtsfeſt trägt das 
ganze Kirchenjahr nach feiner objeftiven und fubjeftiven 
Seite wie im Keime in fich, was in feiner Feier recht erfichtlich ift. 

Es ift aber dieſes Feſt befonderd ausgezeichnet 1) dadurch 
bag, wenn ed auf einen Freitag fällt, weber Faſten noch Abfiinenz damit 
verbunden ift, 2) wie ſchon Epiphanius erinnert,?) 2) dadurch daß es eine 
dreimalige Meßfeier geftattet‘; und 3) dadurch baß es mit mehreren Feſten 
von Heiligen im engften Berbande fteht. 

Die Bedeutung der Feier bes Weihnachtsfeſtes9 iſt 
vollftändig audgefprochen durch das Inyitatorium: „Chriftus iſt und ges 
boren, Fommet, laßt und anbeten!“ Die erfie Meffe- fetert vorzüglich 
das Geheimnig der Geburt Jeſu Ehrifti, alfo ben Gedanken: Ehriftus- ift 
geboren! Er, der Sohn bes Allerhöchftend) ſelber ift num im Fleiſche zu 
ung gefommen,®) er, der König bes neuen Gotteßreiches.”} Biefer Feier 
wird die Nacht geweiht, als bie Zeit, da fich dieſes Geheimneg vollzog; 
als die Zeit, die uns am fehönften finnbilden kann jenen ewigen, jeßt ge 
offenbarten und in bie Zeit eingetretenen Liebesrathſchluß Gottes; als bie 
Zeit, welche ein Bild jener Nacht ift, bie noch über unferer Seele ſich 
lagert, fo lange nicht Jeſus, das Licht der himmliſchen Gerechtigfeit, in 
ihr aufgenommen wird. Diefe Mefle entfpricht alfo ihrer Bedeutung nad 
den Nokturnen,“) daher ſie auch ummittelbar nach denfelben gefeiert wird.“) 
Wenn in Rom bei dem nächtlichen Offizium bes Weihnachtefeſtes ein 
Kaifer oder Koͤnig zugegen war, fo pflegte er, dad Schwert in ber Hand 
haltend, bie fünfte Lektion zu fingen. Sept weißer der Papſt in der Heiligen 
Nacht einen Herzogshut und ein Schwert, und machet ſie einem Yürften 
zum ®efchenke. ?%) Dadurch wirb die Aufgabe der chriſtlichen Ffürſten, bes 
Erlöfere und feines Reiches Schirmherren zu fein, fchön ausgebrüdt. 





2) Ehryfoftomus. In beat. Philogon. hom. (gehalten am 20. Dez. 386). Opp. 
t. I. col. 752. 2) C. 3. X. (III. 46.) de observat. jejun. °) Sich’ oben ©. 571. 
*) Bol. Bch. III. 6. 55. S. 294 f. >) Introit. ©) Epist. Evang. Orat. ) Grad. 
Ofert. *) Und wieder befonders der erften. )) Die Leftionen ber erfien Nokiurn 
werben ohne Titel geleſen; vieleicht weil ihre Worte im eigentlichſten Sinne als ge— 
.waltiger Zuruf der Kirche gelten follen, ober weil die Prophetie des Iſalas in dieſer 
Nacht zum Evangelium geworben! 23%) Benedikt XIV. De festis D. N. J. Chr. a.. 
672. p. 248. 


Uebrigens barf die erfte Meſſe nicht begonnen werben, ehe die Stunde Der 
Mitternacht gefihlagen, und ber fie celebrirende Prieſter foll ungefaͤhr feit 
ſechs Stunden nüchtern fein.) Es darf aber um Mitternacht nur Eine, 
bie folenne Meſſe gefeiert werden, und feine zweite, weder eine feierliche 
noch eine PBrivatmeffe, außer in Folge eines apoftolifchen ‘Privilegums. *) 
Eben fo ift es verboten, in ber heiligen Nacht die Kommunion auszu= 
fpenden, fei es in oder außer der Meffe.°) | 
Die zweite Meffe feiert die Bedeutung des Geheimnifies der &e- 
burt Ehrifti für Die, fo e8 aufnehmen; ben Gedanken: Chriſtus ift un 6 
geboren; die Geburt des Erlöfers in ben Herzen.) Die Hirten, welche 
zur Krippe eilten,, find ein ſchoͤnes Vorbild Aller, die Iefus den Reuge- 
bornen aufnehmen in Glaube und Liebe, Mit diefer Aufnahme gehet in 
ben Herzen auf die Bimmlifche Sonne, daher wird auch diefe Mefle zur 
Zeit ber Morgenröthe und nach ber Prim gefeiert.) In ber zweiten 
Mefie findet eine Kommemoration ber Heiligen Anaftafia ftatt, „welche zu 
den angefehenften römifchen Matronen gehörig unter dem Kaifer Diokletian 
nach einem langen Feufchen Leben und dem Dienfte des Heiligen, nad 
lange bauerndem Gefängnis, endlich an Händen und Füflen ausgeſtreckt 
und an Pfähle gebunden umd durch Feuer verbrannt, gerade an dem Ge⸗ 
burtöfefte bed Herm, für den Himmel geboren warb.” °) Diefe Kommemo⸗ 
ration eined festum simplex an einem Feſte erfter Klaſſe Hat ihren Ur- 
fprung daher, daß in Rom am Feſte ber Geburt Ehrifti Die zweite Meſſe 
in der Kirche zur Heiligen Anaftafla gefeiert wurbe, wohin man fich in 
Prozeffion begab. Hierin liegt auch zunächft der Grund, dag die Komme⸗ 
moration gerabe in der zweiten Mefle ftattfindet; ein anderer Grund dafür 
ift aber nicht minder die Bedeutung biefer Mefie, da an ihr die Wirkung 
und Frucht der Geburt Chriſti in den Herzen zur Darfielung kommt. 
Die dritte Meffe feiert Die durch alle Zeiten fortgehende Vollendung ' 
Des Geheimnifles der Geburt Chrifti in der Kirche, entwidelt alfo ben 
Gedanken: „Kommet, lafiet uns anbeten!“ Alle Völker follen fortan Theil R 
nehmen an der Wiedergeburt, über alle Gegenden bis hin an bie Enden“ 
ber Erde follen leuchten die Strahlen bes neuen Lichtes, foll die Herrſchaft 
bes neugebornen Exlöfers fich erftresten!?) Daher ift auch dieſe Meſſe bie 


2) „Non quidem ex praecepto, sed ex convenientia.?) Diefes fagen viele Ext: 
ſcheidungen der Kongregation ber Gebräuche, und unter Anderen fagt die vom 18. Eept. 
1781, daß bie entgegengefehte Gewohnheit durch den Biſchof abgeſchafft werden folk. 
’) R. C. 16. Febr. 1781 etc. *) Örat. Epist. Evang. °) Rubric. gen. Miss. 
tit. XV. n 4. Die Laubes follen unmittelbar auf die erfle Mefie folgen, daher auf 
in berfelben früher Benedicamus Domino flatt Ite Missa est gefungen wurde. 
*) Rupert v. Deus. 9. a. O. Bch. III. K. 21. ©. 120. ”) Introit. Epist. Grad, 
Offert. etc. 


folennfte, und wirb gefeiert nach der Terz am hellen Tage. Die game 
Thätigfeit des Erloͤſers bränget fich in ber Liturgie dieſer Meſſe zufammen, 
daher fie auch recht bedeutungsvoll als Evangelium das bes heiligen Jo⸗ 
hanne® hat. ) 

An dem Weihnachtöfefte fol den Gläubigen Die wunderbare Liebe 
unfers Gottes recht eindringlich vorgeftellt, follen Alle zu wahrer Gegen⸗ 
liebe, je nach ihrem Stande und ihren Verhältniffen, entflammt werden. 
Auch follen die fchönen Gebräuche Diefer Zeit eine Keilfame Erflärung 
finden, fo die Rrippendarftellungen, von bem heiligen Franz vor 
Aſſiſi eingeführt, Cinnbilder, wie Alle geiftiger Weife um ben neugebornen 
Heiland ſich fammeln folen, um ihn anzubeten und ihm Opfer darzu⸗ 
bringen; fo die Austheilung von Chriftgefchenfen, bie und erinnert, 
dag und Gott feinen Sohn und mit ihm Alles gefchenft; fo der Weih- 
nachtsbaum, der ein Bild jener freudenvollen Umänderung tft, welche 
durch Chriftus in der Menfchheit vollbracht wurde, und zugleich eine Hin» 
weifung, wie Chriftus bei feiner Geburt als ein kebenobenm in die Erbe 
gepflanzt warb zum Heile für alle Völker. 


3. Die Oktav des Weihnachtsfeſtes ift nicht, gleich ben 
Oktaven ber übrigen hoͤchſten Feſte, eine einfadye Wiederholung ber- Behr 
feier, ſondern bat mehrere Feſte von Heiligen fich eingefügt. Diefe Fee 
fallen nicht bloß in bie Oktav, fondern gehören zur Oktav. Daber IR 
alfegeit ber erſte Theil der Vesper von der Geburt des Herrn und 
erſt der zweite Theil von dem Feſte, fo daß diefe Feſte, mit Recht „, feste 
eoncomitantia** genannt, erfcheinen wie einzelne Aeſte, hervorwachſend auß 
einem gemeinfamen Stamme, wie Pieller, aufftrebend aus einem gemein- 
famen Grundbau, oder auch als die fchön geglieberten Theile diefes Grund» 
baues ſelber, um den Einen Grundftein her ſich gruppirend. Die Väter 
betrachten diefe Feſte ftets als in imniger Beziehung zum Weihnachtöfefte 
fiehend , wie bie Lektionen des Brevieres zeigen, ober wie unter Anderen 
Gregor von Nyffa von dem erften Befte fagt: „Wie fchön folgen fich bie 
Gnaden! Wie angenehm wieberholet ſich die Freude! Denn fehet, wir em⸗ 
pfangen Feſt um Feſt, Gnade um Gnade. Geftern bat der Herr der Welt 
und geweidet, heute weibet und bed Herrn Nachfolger. Wie biefer, ober 
tie jener? Jener, indem er für uns den Menſchen anzog, biefer, indem 
er für jenen den Menfchen auszog; jener, indem er um unfertwillen auf 
die Erbe herabſtieg, biefer, indem er um jenes willen bie Erbe verließ; 
jener, indem er für uns in Windeln ſich hüͤllte, biefer, indem er für jenen 
fi ſteinigen ließ; jener, indem er ben Tod tödtete, biefer, indem er ob des 
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darniederliegenden Todes ſrohlochte.“) Vor Allen aber erklaͤrt Bernhard 
ben Zuſammenhang dieſer Feſte: „Geprieſen ſei, der gekommen im Namen 
des Herrn, und uns erleuchtet! Geprieſen ſei der Name ſeiner Glorie, 
der heilige! Nicht vergeblich iſt gekommen das Heilige, das aus Maria 
geboren ward, ſondern ergießet in reichlichen Maße Namen und Gnade 
der Heiligkeit. Von da iſt Stephanus heilig, von da iſt Johannes heilig, 
von da ſind heilig die unſchuldigen Kinder. Daher iſt es eine heilſame 
Einrichtung, daß dieſe dreifache Feſtlichkeit den Geburtstag des Herrn be⸗ 
gleitet, nicht bloß damit unter den fortwährenden Feſtlichkeiten bie 
Andacht ungemindert fortwähre, fondern auch damit die Frucht der Geburt 
bes Herrn uns beutlicher fund werde. In diefen drei Feſten kann man 
nemlich eine dreifache Art der Heiligkeit fehen, und außer diefen drei Gat- 
tungen von Seiligen kann, glaub’ ich, eine vierte nicht mehr leicht unter 
ben Menfchen gefunden werden. Wir haben an dem heiligen Stephanus 
das Martyrium im Werke und im Berlangen, am heiligen Johannes nur 
im Berlangen, an den unfchuldigen Kindern nur im Werke. Alle Diefe 
haben den Kelch des Heiles getrunken, entweder bem Leibe und Geifte zu- 
gleich nach, oder nur dem Geifte, oder nur dem Leibe nach. * ?) Die Feſte 
bes Heiligen Stephamus, Johannes und ber unfchuldigen . Kinder gehören 
zu ben’ aͤlteſten in ber Kirche; fpäter find noch bie Hefte bes heiligen Sil⸗ 
vefter und Thomas von Kanterbury hinzugelommen. Wegen ihres Zus 
fammenfanges mit ben Fefte der Geburt des Herrn find ihre Offijien im 
Meßbuch und Brevier dem Propriam de tempore eingefügt. 

“Yun find erfüllet die Weiflagungen, bie im Advent Fund ge- 
than worden: „Siehe, ber Herr wird kommen, und alle feine Heiligen mit 
ihm, ımd e8 wird fein an jenem Tage ein grofles Licht; und fie werden 
ausgehen von Jeruſalem wie reined Wafler." ?) „Siehe, es wird erfcheinen 
ber Herr auf einer weißen Wolfe, und mit ihm Tauſende der Heiligen.“ *) 
„Siehe, der Herr wird herabfteigen im Slanze, und mit ihn feine Kraft.“ °) 
Daher umgeben im kirchlichen Jahre die Repräfenianten Aller, die durch 
Chriſtus Heilig geworden find und noch heilig werben follen, bie Krippe 
bes neugebornen Erloſers. Unb'es find diefe Feſte gleichfam das Modell 
bed grofien Baues, defien Grundftein nun gelegt worden; das Weihnachts⸗ 
feft trägt das Kirchenjahr im Keime in fich, und in ber Oktav drängt ſich 
bie Entwidelung dieſes Keimes zufammen. Nach Innen und nach Außen 
fol das Neich Gottes fich durch das Kirchenjahr erbauen ; biefe Erbauung 
gefchieht durch bie Opferliebe. Die Gläubigen follen ſich aneignen und 
follen nachahmen das Opfer des Herrn, befien Offenbarung mit feiner 





2) De s. Stephano orat. 1. c. col. 693. ?) In natal. ss. Innocent. serm. 1. 
Opp. t. I. col. 89. *) Respons. II. Dom. II, Advent. *) Respons. I. Dom. Ill. 
Advent. *) Respons. IX. Dom. Il. Advent, " Zu 





Geburt begonnen. Bu kannſt aber dich hinopfern gleich Stephanus, 
Johannes und ben unfchuldigen Rindern für Chriſtus, und bu kannſt Dich 
Binopfern “gleich Thomas und Silvefter für die heilige Kirche. Du fannft 
bringen das Opfer bes Lebens wie Stepkanus, der die, Schaar her 
heiligen Blutzeugen anführt, du kannſt bringen das Opfer der Liebe 
und Sungfräulichfeit wie Johannes, „ber von bem Herm als Jung⸗ 
frau auserwählt war, und Jungfrau blieb ewig”, *) oder du Fannft bringen 
da8 Opfer ber Buffe, kannſt werden, damit du in das Himmelreich 
eingeheft, wie die unfchuldigen Kinder, „welche ihre Kleider im Blute des 
Lammes getwafchen haben.”?) Und durch dieſes dreifache Opfer erbauei 
fih das Reich Gottes vorzugsweife nad Innen. Du kannſ 
aber auch dein Leben für die Kirche hingeben wie Thomas, der, 
als die Schwerter wider ihn gezüdt waren, ausrief: „Ich. will gerne für 
die Kirche Gottes in ben Tob gehen,“ ?) oder bu kannſt dich ber Kirche 
weihen burch Hinopferndes Berufsleben wie Silvefter, an wel⸗ 
chem „ber himmliſchen Klugheit, womit er die Kirche regierte, ausgezeich« 
nete Heiligkeit des Lebens und Güte gegen bie Armen ohne Aufgören 
entſprach.“s) Durch dieſes zweifache Opfer erbauet fich die 
Lirhe vorzugsweife nad Außen. Wie aber in dem Leben bes 
wahren Gläubigen diefes fünffache Opfer fich durchdringe, fo dag bald 
dieſes bald fene8 mehr hervortreten muß, wirb fchon angedeutet butrch die 
Art und Weite, in welcher die Oktaven der mit Weihnachten verbimbdenen 
Seite bei der Feier fich in einander ‚verfchlingen. So ift biefe ausgezeich⸗ 
nete Weihnachts⸗Oktav eine herrliche Darftellung des Opferlebens ber Kirche. 


Alles Opferlebends Duelle aber ift die heilige Liebe, 
jene Liebe, mit ber Johannes den Herrn liebte, und von ihm geliebt wurde, 
und die dieſer Liebesjünger unaufhörlich predigte durch Schrift und Wort 
und That. Diefe heilige Liebe möchte die Kirche eingießen in die Herzen 
der Bläubigen ; Daher fegnet fie (wenigftens in Deutfchland) am Feſte bes 
heiligen Johannes Wein, das Symbol der Opferliebe, und gibt von bem _ 
gefegneten ben Gläubigen zu trinken, bamit fie in ber Kraft Gottes und 
wohnend im Haufe bes Herrn fiegreich und mit Freudigkeit kaͤmpfen mögen 
wider alle Feinde des Geiles, und bewahrt bleiben vor jeglichem Uebel. °) 
Johannes ſelbſt fol gemäß alter Veberlieferung, als ihm in einem vers 
gifteten Becher Wein gereicht wurde, Diefen gefegnet und in der Kraft bes 
Glaubens ohne Schaden getrunken Haben.) Die Liebe foll nach biefer 





2) Respons. V. in fest. 8. Joann. ?) Antiph. II. Noct. IL. in fest, ss. 
Innocent. *) Lect. VI. in festo 8. Thom. *) Lect. VI. in festo s. Silv. °) Siehe 
den Ritus dieſer Benebiktion Bit. Ratisb. min. p. 239 segg. °) Ifivor v. Sevilla. 
Vit. et mors Sanclorum nov. testam n. 73. Opp. p. 365. 2. 





Segnung bie Seele durchdringen, aber auch dem Leibe und bem, was bes 
Leibes ift,. als Schubwehr dienen. ') 

» : Daß bas Feft ber unſchuldigen Kinder, wenn es nicht auf 
ben Sonntag fällt, als ein Bußs und Trauertag gefeiert wirb, er- 
MHärt Amalarius dadurch, „baß wir und bei biefer Feier mit den Frauen 
vereinigen, welche bei dem Tode ber unfchuldigen Kinder trauerten und 
mweheflagten, "?) Mikrologus aber, „weil bie unfchuldigen Finder, obgleich 
mit dem Martyrium gekrönt, nicht alsbald zur Herrlichkeit fondern in die 
Borhölle eingingen.” ?). Die Dktav aber wird feftlich gefeiert, weil da bie 
Fire „der Glorie ber unfchuldigen Kinder gedenket.“) Am Feſte ber 
unſchuldigen Kinder felbft feiert die Kirche das Opfer ber Buſſe, in der 
Oktav aber fchreitet fie fort, wie ed dem Charakter ber Oftaven entfpricht, 
zum Lohne biefes Opfers. 

- 4. Der Sonntag inner der Dftav fchließet fich wieder enge 
an das Weihnachtöfeft an, und weifet barauf hin, wie das Leben Chriſti 
in jedem Einzelnen ftufenweife fich entfalten müfle. Was bie Feſte ber 
Oktav ald Idee und Aufgabe des ganzen Kirchenjahres darlegen, foll an 
dieſem Sonntag alsbald anfangen in den Gläubigen fich zu erfüllen, nach 
dem Worte: „Chriftus aber wuchs, und ward. flarf und voll der 
Weisheit; und die Gnade Gottes war in ihm.“ ®) 

Da biefer Sonntag der lebte bed bürgerlichen Jahres ift, fo kann 
und fol an demfeiben ber Seelforger mit feiner ®emeinde vor Gott eine 
Prüfung anftellen über das vergangene Jahr bezüglich ber e m⸗ 
pfangenen Gnaden an Leib und Seele und bezüglich der begangenen 
Sünden, bamit Alle den Wuft der Sünde, der etwa in ihren Herzen 
fich angehäuft, aus dem Herzen fchaffen, ehe fie das neue Jahr antreten, 
damit bie böfen Gewohnheiten abgelegt, bie fchlechten Gelegenheiten ver- 
lafien, die Beindfchaften verföhnt werden u. f. w., und bamit fo für bie 
Gemeinde ein wahrhaft neues Jahr anbreche. Im Namen der Gemeinde 
wird der Seelforger danfen dem Heut: und ihn um Verzeihung bitten. ®) 


1) Am Tage des heiligen Stephan wird an einigen Orten Salz und Waſſer ge 
weiht. Mit dem Kefte ſcheint tiefe Segnung in Feiner Verbindung zu ftehen; fie 
ſcheint vtelmehr von dem Papite Etephan V. (885-891) hergeleitet werben zu müſſen, 
welcher, da zahllofe Heufchreden Alles vernichteten. Maſſer fegnete, und damit bie 
Aecker, Weinberge u. f. w. zu bejprengen befahl, wodurch auch die Landplage ein Ente 
nahm, Siehe Marzohl und Schneller, Liturg. sacr. Th. V. S 27 ff. ?) De eccles. 
offic. 1. I. c. 41. p. 967. °) De eccles. observ. c. 69. *) Durand. Lib. VIl. c. 
41. p. 304. °) Evangel. Bold. Orat. Epist. Grad. Die Communio, weldye bereits 
von der Rückkehr aus Aegypten redet, foll nicht dem gefchichtlichen Feſtgange vor 
greifen, fonderk nur den Gedanken anregen: Laß nicht das junge, neue Leben im bir 
ertöbten datch die machflellenden Feinde. Sie werben bir wicht ſchaden, da Gott dein 
wunderbarer Hort iſt! °) Es if daher ein ſchoͤner Gebrauch, daß in mandher Ber 
meinde am Vorabende vor dem Menjahr eine befondere Daukfeier gehalten wird. 


- 


Diefe Uebung fteht nicht bloß mit ber Weihnachtszeit in Zufammenhang, 
fondern ſchließet fi) auch an ben aͤlieren Gebrauch an, nach welchem ber 
Neujahrstag ald Bußtag begangen wurde. Diefer Sonntag ift auch be- 
fonders geeignet, daß an bdemfelben bie chriftliche Lebensordnung 
für Die Gemeinde eingeführt, oder neuerdings erflärt und eingefchärft werbe. 
6. Die Oktavfeier des Weihnachtsfeftes vereiniget fich 
bebeutungsvoll mit ber Feier bes Feſtes der Befchneibung, 
nicht bloß weil biefe am achten Tage nad) ber Geburt bes Herrn vorge- 
nommen wurde, fonbern auch weil fie ein weiteres Moment im Werfe ber 
Erlöfung iſt, und in ihr bie Aufgabe des neugebornen Erlöfers kundgethan 
wird als im Leiden zu vollbringend. „Chriſtus Iefus, das Haupt ber - 
Kirche, erleidet bie Befchneidung nicht um feinet- fondern um der Glieder 
willen; er erleidet bie Befchneidung, um uns ein Vorbild der Demürt zu 
fein; er erleidet bie Beſchneidung, bamit er, der breißig Jahre auf Erde 
wirfte, das Werk unſers Heiles fchon von der Wiege an -begänne, Die 
Erfilinge des Leidens koſtend.“) Der von der Jungfrau unbeflet, ohne 
Sünde Geborne, fiehe, er buldet vol Huld und Liebe dem Sünder gleich 
bie Befchneidung! Lerne verwerfen von jebt an alle Gottlofigfeit und welt 
liche Begier, und beginne im Blute Jeſu Chrifti das Merk deiner Er: 
föfung am bemfelben Tage, da er den Namen des Erlöfers vom Himmel 
ber erhält | 
. Am erfien Jänner ergaben ſich die Heiden fündhaften Ausfchweifungen 
und abergläubifshen Gebräuchen, 2) und bie Väter der Kirche hatten gegen 
bie Theilnahme ber Ehriften an denfelben mit gewaltigem Eifer aufzutreten. ?) 
Es wurden Dagegen Predigten, kirchliche Andachten und Bußwerke, und 
auch ‚die Darbringung ber Meſſe Circumeisionis verorbnet.*) Zur Mehr 
gegen bie heibnifchen Ausfchweifungen wurde alfo ber erfte Sänner von ber 
Kirche als Buß⸗ und Yafltag°) begangen, und neben ber Oktav bes Feſtes 
ber Geburt auch das Feſt der Beſchneidung zu feiern begonnen. Wegen 
ber doppelten Beier wurden einft an biefem Tage zwei Mefien®) gelefen, 
bie Eine de Octava und bie andere de Circumeisione; bie Bereinigung 
beider in der gegenwärtigen Hturgifchen Feier ift leicht erkennbar. 





1) Petrus von Bloie. De circumecis. serm. ?) Zu Ehren bes Janus und ber 
Strenia. ?) Siehe Chryſoſtomus. Orat. Calend. habita. Opp. t. I. cal. 954 seqg. 
*) „Ad calcandam gentilium consuetudinem patres nosiri staluerunt, privalas 
in Calendis Januarii fieri lilanias, ut in ecclesiis psallätur, et hora octava in 
ipsis Calendis Circumcisionis Missa Deo propitio celebretur.“ Konzilium (II.) 
von Tours (567), Can. 17. Deleotus etc. t. I. col.. 374. °) Das Faflen dauerte 
bis zur Non. °) An manchen Orten auch noch eine dritte de beata Maria; denn 
„nuper cum Nativitatem Domini celebraremus, nullum tam speciale officium 
Matri ejus attribuere potuimus; unde non incongrue illam specialius in Octava 
Domini veneramur.‘‘ Mikrologus. L. c. c. 39. Bglch. Beleth 1. c. c. 71. p. 848, 
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An diefem Feſttage beginnt das bürgerliche Jahr, und 
es liegt darin bie fchöne Lehre, daß wir jedes Jahr im Namen Jefu ans 
fangen, fortfegen und vollenden follen. Daher wird denn auch ber Seel- 
forger in feiner Predigt an diefem Tage feiner Gemeinde ein glückliches 
Fahr mwünfchen, nachdem er ſolches zuvor herzlich zu den Füflen des Kreuzes 
gethan, ein glüdliches Jahr, das da nicht befteht in Ueberfluß zeitlicher 
Güter und leiblihem Wohlfein, fondern in der Ordnung des Heiled, wenn 
bu im Namen Jeſu arbeiteft, beteft und leidet. Er wird den Gläubigen 
zeigen, wozu ihnen dieſes Jahr gegeben, fie ermahnen, es fo binzubringen, 
als wäre es das letzte ihred Lebens, fo daß fie auf biefes Jahr auch eine 
glüdliche Ewigkeit hoffen koͤnnen; er wird in fie dringen, daß fie Doch 
Einen Fehler ablegen in biefem Jahre, und Eine Tugend fich erfämpfen, 
die ihnen nach ihrem Stande befonder8 nothwendig ift, und für dieſes 
Werk einen Heiligen zum Patron ſich wühlen, ber ein hervorragendes 
Beifpiel ſolcher Tugend gegeben. Nicht minder wird ber Seelforger bie 
Gläubigen ermuntern, fi) gleichfall8 einander ein glüdliche® Jahr zu 
wünfchen, nicht mit eitlen Worten bloß fondern von Herzen und durch 
Thaten: Feinde follen fi) ausjöhnen, Reiche den Armen unterftügen, Eün- 
ber das Aergerniß gut machen, Borgefegte und Untergebene, Eltern und 
Kinder, Herrfchaften und Dienfiboten in neuer heiliger Liebe fich umfaffen. 


7. Die Weihnachtsfeier währet nad ber Oktav des 
Heftes der Geburt fort in ben DOftaven der das Weihnacht 
feft begleitenden Sefte. Daher fagt ein altes Konzilium: „Zwiſchen 
ber Geburt bes Herrn und Epiphanie find an jedem Tage Yeftlichkeiten. * ') 


8. Ihre Höhe erreicht die Weihnachtsfeier im Feſte ber 
Erfheinung des Herrn, weldes zugleich die ganze Nad- 
feier des erftien Eentralfeftes (ja, wie dad Geburtöfeft bes Herm, 
jedoch in weiterer Entfaltung, ben Inhalt des ganzen Kirchenjahres) ber 
reits in fich vereiniget. Daher erklären fich Die Geheimniſſe, welche in die⸗ 
fem Beite fich zufammendrangen, daher bie hervorragenden Segnungen, welche 
es begleiten, daher die grofle Feierlichfeit, mit ber e8 begangen wird, und 
die faft bie Feierlichkeit des Weihnachtfeftes übertiiffl. Der neugeberne 
Erlöfer, deſſen Werk am Feſte der Befchneidung vorzüglich als Werk des 
Leidens fund gethan wird, offenbaret fi) am Feſte der Erfcheinung in fei- 
nem dreifachen Amte, durch welches er die Erlöfung vollbringt und fort 
ſitzt; daher hatte dieſes Feſt auch den Namen Theophanie. Es wird aber 
an demſelben gefeiert die Ankunft und Anbetung der Magier, die Taufe 
Chriſti im Jordan, und die erſte Wunderthat des Herrn bei der Hochzeit 


) Das II. von Tours (567). Can. 17. 1. c. col. 371. 





zu Sana.”) „Kürzlich, geliebtefte Brüder, haben wir jenes Geheimniß 
unfrer Erlöfung gefeiert, in welchem Gott ben Menſchen mit feinen 
Schwächen angezogen, heute aber feiern wir jenes, in welchem der menfch- 
gewordene Gott fich geoffenbart; wir mögen darauf fehen, daß ein Stern 
am Himmel Botfchaft von feiner Ankunft brachte, ober bag er zu Kana 
in Galiläa bei dem Hochzeitmahle Wafler in Wein verwandelte, oder daß 
er in den Yluthen bed Jordan das Wafler zur Wieberherftellung bes 
menfchlichen @efchlechtes. heiligte, oder bag er mit fünf Broden fünftaufend 
Menfchen?) fättigte, fo find in jebem dieſer Ereigniffe Geheimniffe und 
Freuden unferd Helles enthalten.” ®) „Die Feflichkeit des heutigen Tages 
bat ihren Ramen von „Erſcheinung“ empfangen. Denn Epiphanie ift 
Erfcheinung. Es wird alfo Heute die Erfcheinung des Herrn gefeiert, nicht 
eine einzige fondern eine breifache, wie wir ſolches von den Vätern erlernt. 
Denn heute ift unfer Koͤnig wenige Tage nach feiner Geburt durch einen 
Stern den Erſtlingen der Heiden erfchienen, heute auch iſt er, nachdem er 
fhon beinahe dreißig Jahre im Sleifche gewandelt, verborgen unter den 
Volkesſchaaren zur Taufe an ben Jordan gefommen, und durch das Zeug« 
niß Gottes des Vaters geoffenbaret worden; heute endlich Hat er, mit 
ben Jüngern zur Hochzeit geladen, burch ein wunberbared Zeichen feiner 
Macht Wafler in Wein verwandelt.“ *) 

Es wurde aber der Erlöfer in der Anbetung der Magier ge 
offenbart als unfer König, vor dem alle Sniee fich beugen müffen 
im Himmel und auf Erbe, deſſen Herrfchaft zunimmt an Weite und Glorie 
bis zur Bollendung aller Dinge; in ber Verwandlung bes Waf- 
fers in Wein als unfer Hohepriefter, ber die Natur bes Menfchen 
umgeftalten folte; und in der Taufe am Jordan ale ber Prophet 
ber Welt, dem ber Vater fein Zeugniß aufgebrüdt und ben er zu hören 
befohlen. So fchauet die Kirche an dieſem Yefte von ber Krippe aus 
bereitö alle jene Zeit des Lebens des Erlöfers, welche in der Nachfeier des 
erften Feftfreifes zur Darftelung kommen fol, nemlich die Zeit, bis er ges 
offenbart und bezeugt als Erlöfer fein Amt beginnen follte; aber fie ſchauet 
auch von ber Krippe das volle Amt bes Erlöfers, wie ed im erften Feſt⸗ 
Ereife geoffenbart, im zweiten vollbracht und im britten fortgefegt werben - 
fol. Und eben weil im erften Feftkreife das Amt und das Reich bes Ers 


3) Hyma. Vesp., Antiph. ad Benedict. et Magnif. II. Vesp. ?°) Anguftin 
fügt alfo ein viertes Creigniß Hinzu. *) Anguftin. Serm. 29. de temp. Opp. t. X. 
col. 630. *) Bernhard. In Epipb. Dom. serm. III. I. c. col. 107. „Tribus ergo 
ex causis haec dies hoc vocabulum sumsit, sive quia tune in baptismo suo 
Christus populis ostensus fuerit, sive quod eo die sideris oriu magis est 
proditus, sive quod primo sigao per aquam vinum factam multis ost mani- 
festatus.“‘ Iſibor v. Gevilla. De oflic. eccles. 1. I. c. 26. p. 397. 
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löferö? geoffenbaret wird, ftellet ſich in ihm vorzugäwelfe das propbetifche 
Amt des Erlöferd vor Augen, das prophetifche Amt, nicht gerabe, wie es 
einmal auegeübt wurde, fondern wie es fortdauert in der Kirche. 

Auf der anderen Seite zeigt fi an biefem Feſte auch bie volle 
Aufgabe des Ehriften in ber Periode von Epiphanie bis Septuage⸗ 
fima. Es ift aber diefe ‘Periode die Zeit bes Sichtbarwerdens bes uns 
inwehnenden Geiftes Jeſu Chrifti im Leben durch Glaube und durch treue 
Vereinigung unferd Willens mit dem. göttlichen in Jeſus Chriſtus; vor 
Atem ift e8 die Aufgabe biefer Zeit, feſt begründet zu werben im Blau. 
ben an Jeſus Chriftus und an fein Reich,. zu erfennen ben Pater, und 
ben er gefendet Hat, nur aus dem Glauben zu benfen und zu leben. 
Und das ift Chrifti Epiphante in uns! Der erfte Feſtkreis kann vorzuge- 
weife die Periode des Glaubens genannt werben. 


9. Das Offizium der Bigilie von Epiphanie ſchließet fich 
auf das Engfte an das Offizium der Weihnachtsoftave an, indem die Fefle 
der Geburt und Erfcheinung des Herrn innig zufammenhängen. Mit dem 
Augenblide feiner Geburt beginnet auch bereitd die Erfcheinung Chrifti ale 
Erlöfer der Welt, was immerfort angefündiget wird durch den Ruf: „Es 
fhauten alle Enden der Erde da8 Heil unfers Gottes!" Wenn das Evan- 
gelium die Rückkehr aus Aegypten erzählt, fo ift dabei weniger auf ben 
hiſtoriſchen Zufammenhang zu fehen als auf die Bedeutung: dleſes Ereig- 
niffes, daß nemlich der neugeborne Erlöfer, wie er heranwuchs, mehr und 
mehr ſich offenbarte den Juden und Heiden, und daß er auch in und unter 
Kampf und Etreit mehr und mehr erfcheinen foll.*) Laſſet uns alfo er- 
fennen, daß wir Kinder Gottes find, und im Geifte feines Sohnes man; 
bein; möge leuchten laffen das Licht, das in und aufgegangen, im Haufe 
Jirael, im Angefichte dev Gläubigen! 

An dieſer Bigilie find drei bedeutungsvolle Segnungen 
angeorbnet ober gebräuchlich, die groſſe Waſſerweihe, die Eegnung 
von Gold, Weihrauch und Myrrhen, und die Segnung ber Häufer. Wenn 
Die mit dem Kirchenjahr verbundenen Segnungen gewöhnlich an ben Bigilien 
“vorgenommen werben, fo gefchieht bieß nicht bloß weil fie Entfündigung 
ber Kreatur find, fonbern auch weil fie auf das Feſt vorbereiten follen, 
indem fie den Feſtgedanken darlegen, indem fie barftellen, wie das Innere 
des Menfchen foll gerüſtet und bereitet fein, um ben Feſtgedanken aufzu, 
nehmen und zu entfalten, indem fie hierin in der Kraft des kirchlichen Ger 
betes beihelfen, indem fie bie Feinde abwehren, welche den am Feſte au 
zuftreuenden Samen nicht wurzeln, nicht aufgehen, nicht Früchte tragen laſſen. 


2) Daher die Communio die nemliche wie Dom. infra Nativit. Dom. 
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10. Die Wafferweihe an der Vigilie von Epiphaniec ge 
hört zu den großartigften und bedeutungsvolliien Segnungen ber Kirche. 
Chryſoſtomus fagt: „Dieß ift der Tag, an welchem Ehriftus getauft wurde, 
und bie Ratur der Gewaͤſſer heiligte. Deßwegen fchöpfen auch in Liefer 
Geftlichkeit gegen Mitternacht Alle, nachdem fie untergetaucht worden, ") 
Mafler, tragen es nach Haufe, und bewahren ed bad ganze Jahr, weil am 
heutigen Tage die Waſſer geheiliget worden; und es ereignet fich ein 
augenfcheinliches Wunder, indem biefed Waſſer durch Die Ränge ber Zeit 
nicht verdirbt, fondern das ganze Jahr, ja oft zwei und drei Jahre, uns 
verfehrt und frifch fich erhält") Und Auguftinus: „Wir lefen, daß bie 
Juden unter dem Geſetze mannigfache Wafchungen hatten, aber Feine 
Tonnte wider das Uebel der Sünde ein allgemeines Heilmittel bieten. Es 
bedurfte das Waſſer ber Wichergeburt zur Entfündigung der ganzen Welt 
himmliſcher Heiligung. Und weil durch die ganze Welt die Taufe dem 
menfchlichen Gefchlechte notäwendig war, fegnete Chriſtus alle Gewäffer, 
als er in das Bett des Jordan in unausfprechlicher Demut Hinabftieg. 
Denn nicht Chriſtus den Herrn reinigte die Welle fondern wurde gereint- 
get. "9% Diefes Ereignig war bie nächte Beranlaffung ber Wafferweihe 
an der Vigilie von Epiphanie, deren Bedeutung die Darftellung der Wahr⸗ 
heit iR, daß der Erlöfer auch ber materiellen Schöpfung fich 
offenbaret. Diefe flufenweife Offenbarung befteht darin, daß die ma- 
terielle Schöpfung der Macht der Sünde entzogen, zur Trägerin ber 
Gnade erhoben wird, und ber Heiligung bed Menfchen diene. Daher 
betet die Kirche bei biefer Waſſerweihe: „Daß du biefed Wafler fegnen, 
heiligen und weißen wolleſt!“ Die Offenbarung des Erlöfers in ber 
materiellen Schöpfung ift aber nur ein Abbild feiner Offenbarung in ber 
gelftigen Schöpfung, welche gleichfalls auf drei Stufen ſich zur Vollendung 
bewegt, in Reinigung, Heiligung und Einigung. Daher iſt auch die Liturgie 
der Wafferweihe in ihren drei heilen fo vecht ein Bild jener Geſinnung, 
mit der wir das Feſt Epiphanie in und zur Wahrheit machen follen, da⸗ 
durch nemlich, daß wir unfer Innered mehr und mehr reinigen, von bem 
Geiſte Chriſti und mehr und mehr durchdringen laflen, unfer ganzes Xeben, 
Wirken und Sein mehr und mehr dem alleinigen Dienfte des Erlöfers 
ergeben. So erfcheinet das Opfer in feinen drei Theilen felbft in biefer 
Waſſerweihe wie in einem Spiegel. 

Cie wirb aber vorgenommen nad dem Kompletorium 
des Tages als Einleitung und Vorbereitung für Die ganze Liturgie bes 


2) D. i. getauft, weil Epiphanie im der morgenlaͤndiſchen Kirche ein Tauffeſt 
wear. *) Orat. de s. baptismate Christi. Opp. t. Il. col. 366. 2) De temp. 
serm. 29. 1. c. col. 620. 





Eommenden Fefles, oder auch nach berneunten Lektion der Matutin, 
alfo nach jenem Theile des Offiziums, ber eine ähnliche Aufgabe Kat, 
gleichfam als Yortführung und Erweiterung befielben Gebanfens und der⸗ 
felben Wirkung, daher denn ba6 Te Deum erft auf die Benebiktion folgt. 


Der erfte Theil, deſſen Inhalt die Enthebung der Schöpfung aus 
ber Macht der Sünde und das Bild der Reinigung der Seele ift, a) be- 
ginnt mit einem Refponforium, welches, an die neunte Lektion fi ans 
fchließend,, die Matutin mit der Waflerweihe verbindet, und aldbald die 
ganze Bedeutung der Benebiktion fund thut: „Heute haben ſich aufgethan 
die Himmel, und das Meer ift füß geworden, bie Erde hüpfet auf, es 
froßloden die Berge und Hügel; denn von Johannes ift Chriftus im 
Jordan getauft worden.” Auf diefen Introitus") folgen b) drei Antis- 
phonen und Pfalmen, welde den Inhalt des Refponforiums, und 
alfo die Bedeutung der Wafferweihe weiter entfalten: Es erfchien bie 
Majeftät des Herrn über alle Gefchöpfe, bie ganze Schöpfung fühlte fidy 
berührt mit Staunen und Leben von berfelben Macht, die fie in's Dafein 
gerufen. (Pf. 28.) In dieſer Majeftät und Macht offenbaret fich aber 
fort und fort der Herr auf Sion, das ift in feiner heiligen Kirche, furcht: 
bar allen Beinden, ben Seinigen Labung und Sicherheit und Freude ges 
während im Ueberfluß. (Bf. 67.) Selig alfo, wer fo im Herm reißeit, 
Fülle der Gnaden und Freude findet; er wird ruhen, und nichte mehr 
fürchten. (Bf. 90.) c) Was nun folgt: Das Exaudi u. f. w. und bie 
Litanei ift das Flehen ber Seele, die im Bewußtſein ihrer Befreiungs⸗ und 
Sühnungsbebürftigfeit?) zum Herm um Erbarmen rufet, und alle Heiligen 
um ihre Fürfprache bittet, gleichfam das Kyrie des Opfers entfalten. 
Herrlich ift hier angedeutet, wie die der Sünde verfallene Schöpfung bie 
Seele bebrängt, und wie ber legte Endzweck Der Segnungen auch bie Heis 
Itgung des Menfchen it. d) An bie Litanei fchließet fich, wie ald FoL 
lefte, ber Erorzismus, welcher die Bedeutung des erſten Theiles ber 
Waſſerweihe fo ausdrüdt: „Gefchöpf bed Waſſers, du ſollſt Die Ehre 
geben bem Lebendigen und Herrfchenden, bem Vater, Sohn und heiligen 
Geiſt, ... damit du feieft Reinigung und Heiligung der Menfchen, welche 
Gott zu feiner heiligen Gnade zu berufen ſich gewuͤrdiget.“ e) Dann 
folgen Zeftion, Traktus und Evangelium, in welchen die höchfte 
Bedeutung bed neu zu weißenden Waſſers ſich ausfpricht: Es it Einn, 
bild, und für Ale, bie gläubig danach dürften, Vermittlung jenes leben: 
digen Waſſers, des innerlich reinigenden, freimachenden, belebenden heiligen 
Geiſtes. 


’) „Dum recodunt de choro, cantent sequens responsorium.“ Rit. Rom. 
2) „Quoniam intreverunt aquae usque ad animam meam.“ 


Die Einfentung ber wirkfamen Kraft des Geiſtes Jeſu Chrifti bes 
Gefreuzigten oder bie Heiligung gefchieht in dem nun beginnenden zwe i⸗ 
ten Theile der Waflerweife. a) ber Erorzismus über das Waf- 
fer fol ihm eine heilige Kraft einhauchen, alle Anfälle des Feindes abzu⸗ 
wehren,*) ja deſſen Herrfchaft zu entwurzeln; das ſich daran fchließende 
Gebet Cim feierlichen Tone zu fingen) will die Kraft bes Heiligen Geiftes 
dem Waſſer erflehen, bamit ed Träger groffer Wohlthaten für die Glaͤubi⸗ 
gen werde.) b) Alle Kreatur ift durch die Suͤnde ſchal, leer, bar aller 
inneren Lebensbewegung; ber Fäulniß des Todes, der Verweſung preis- 
gegeben. Dieß gilt von dem Herzen bed Menfchen zuerſt, und dann in 
ihm von ber Ieblofen Schöpfung. Was bad Herz vor geifliger Faͤulniß 
wahrt, iſt ber Geiſt Jeſu Chriſti, der ihm Weisheit und Geſchmack an 
bimmlifchen Dingen gibt, alfo dad, was Außerlich das Salz für die leb⸗ 
Iofe Kreatur wirket. Wie das Wafler Symbol der Reinigung, fo iſt Sal 
das Symbol des Höheren Lebensprinzipes, ber Mittheilung höherer Kraft. 
Daher gefchieht die Heiligung bed Waflerd unter dem Symbol der Ver 
mifchung bed Salzes mit ihm; fo „warf Elifäus Salz in den Waſſer⸗ 
brunnen und ſprach: Diefes fpricht der Herr: Ich habe dies Waſſer ge- 
ſund gemacht, und es wird fürber Fein Tod darin fein noch Unfruchtbar- 
fit.” 3) Daher wirb auch bei die ſer Weihe Salz in das Waſſer 
gemifcht, aber zuvor, auf daß ed zum Träger jener höheren Kraft werde, 
gefegnet, gehelliget und geweiht. c) Sofort gefchieht die 
Vermifchung des Salzes und Waffers, damit das Wafler Träger 
der göttlichen Gnadenwirkungen werben Fönne und werde, wie dieſes der 
boppelte Exorzismus über das nun in der Vermiſchung begriffene Salz 
und Waſſer, und wieder ber Erorzismus über das mit Ealz vermifchte 
Wafler triftig und näher erfläret. In letzterem iſt beſonders herrlich hin⸗ 
gewieſen auf die Vorbilder dieſes geheiligten Waflers in der Echriftz bei 
der Erwähnung ber vier Ströme, welche im Paradiefe ihren Urſprung 
hatten, wird e8 nach vier Seiten geheilt, um anzuzeigen Die Altfeirigkeit 
feiner Wirfungen, und daß es über die Gefchöpfe fliegen foll zur Wieder: 
berftellung des Paradieſes; bei der Anführung des Wunders, welches 
Elifäus durch das Wafler an Naaman wirkte, wirb das Wafler mit der 
Hand berührt, weil, was Elifäus gethan, mit gleicher, ja gefleigerter 
Machtfülle die Kirche thıt. d) Auf diefe Gebete und Erorzismen, welche 
mit dem DOffertorium der Mefie*) vergleichbar find, folgt eine Brä- 
fation, welche in erhabenfter Weife die Wirkungen bes geheiligten Waſ⸗ 
ſers preifet und erflehet. Mitten in bie Bräfation wirb wieder eine Be; 


2) Dieß iR der Inhalt des zweiten Cxorziemus. ?) Der Iuhalt des Erorzismus 
iR mehr negativ, der des Gebetes mehr pofitiv. °) IV. Kön. 2, 21. *) Bereitung 
bes Opfers und der einzelnen Theile. 
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ſchwoͤrung eingeſchaltet. e) Run nahet ſich ber Augenblick, in welchem an 
dem zu weihenden Waſſer geſchehen ſoll, was einſt bei der Taufe im 
Jordan geſchah, ber Augenblick, in welchem das Waſſer eine geheiligte 
Duelle wird, vom Tode zu retten die in ber Wüfte irrende Menſchheit und 
ihre verfcehmachtenden Kinder, zu ftilen ben Durft ber Gerechten zum 
Helle, und zu erquiden mit Chrifti Gnaden auf allen Wegen, es nahet 
fich der Augenblick der eigentlichen Sanktififation. Der „patrinus‘‘') 
nemlich trägt mit einem prächtigen Belum umhüllet dad Kreuz, begleitet 
von Klerifern mit vielen Lichten und unter beftändiger Incenfation bes 
Kreuzes, bis zum Orte der Weihe. Dort fniet er fich nieder; der Prieſter 
aber incenfirt zuerft bad Kreuz, indem er in ihm Chriflus den Gefreuzigten 
felbft vor Augen bat, nimmt ed dann aus ber Hand bed „patrinus‘, 
und fpricht dreimal, das Kreuz in dad Waffer eintauchend: „Der du das 
bittere Waſſer durch Einſenkung bed Holzes füß gemacht, würdige bich, 
zu fegnen und zu heiligen dieſe Kreatur ded Waſſers: Im Namen bes 
Baterd und bed Sohnes und bed heiligen Geifted. * Der dreieinige Gott 
bat ſich bei der Taufe im Jordan geoffenbart, und dieſe Offenbarung 
wiederholt ſich in der Kirche bis zum Ende der Zeiten. Daß dieſe Eere- 
monie eine Wiederholung jened Taufaktes am Jordan fei, zeigen beutlich 
bie Antipbonen, weldhe fofort gefungen werben: „Chriſtus wird ge: 
tauft, und alle Welt wird geheiliget“ u. f. w. f) Dann incenfirt ber 
Priefter noch einmal das Kreuz, gibt e8 dem „‚patrinus‘*, welcher es an 
feinen Ort zurüdträgt, und fährt fort, im Tone der Bräfation 
um reichliche Gnadenwirkung durch das nun geheiligte Wafler zu fliehen ; 
am Schluffe erwiedert ber Chor: Heilig, Beilig u. f. w. 

Der dritte Theil enthält die Zuwendung ber Wirkungen bed ge 
fegneten und geheiligten Waflerd an die Gläubigen; und dadurch erhält 
dieſes erſt feine volle Bedeutung und Weihe. Nicht das Wafler fol ben 
Geiſt Iefu Ehrifti enthalten, fondern bie Kraft empfangen, feine Ein- 
wohnung in ben Herzen der Gläubigen zu vermitteln. Auch diefer Theil 
a) beginnt, dad Vorhergegangene gleichfam zufammenfaflend, mit einem 
Erorzismus. Dann folgt b) das Pater noster, weldhem ein Bor- 
bereitungsgebet vorhergeht, und das Libera nos u. f. w. fih anfchließt; 
diefe Bitten follen das geheiligte Wafler der bürftenden Seele gleichfam zu 
leiten. ce) Die folgenden zwei Gebete mit bem Exrorzismug, 
welcher dazwifchen eingefchaltet wird, enthalten Alles, was wir durch das 
geheiligte Waffer von Gott an Segnungen hoffen, und fchließen mit Ex 
theilung des Segens über das Wafler, mit einer Furzen und triftigen Zu- 
fammenfaffung ber ganzen Weihe. d) Sogleich (subito) flimmet der Prie- 


2%) Wohl die Heilige Kirche vorſtellend, in welcher ſich das Leben Chriſti nad 
allen feinen Momenten wieberholet. 
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ſter laut das Credo an; denn es ziemet ſich, daß nach dieſer Epiphanie 
des Herrn offen der Glaube bekannt werde, deſſen Licht innerlich aufge⸗ 
leuchtet, und durch die Stimme von Oben gekraͤftiget worden. Und eben 
der Glaube iſt es, der das innerliche Verlangen, den Durſt nach den 
wiedergeöffneten Quellen bed Heiles, nach dem lebendigen Waſſer wecket 
und fteigert, und jo fähig macht und vorbereitet zum Empfange. Der Grad 
des gläubigen Verlangens ift das Maaß ber zu empfangenden Gnadenmit⸗ 
teilung. e) Unter Abfingung des Asperges wird fodann das Bolf mit 
bem geweihten Waffer befprengt, damit Alte ber bei der Weihe 
erflehten Snabenwirfung theilhaft, und fo für die Erlangung ber hoͤchſten 
Feſtesgnaden befähigt werden mögen. Diefe Ausfprengung ift mit ber 
Lommunion zu vergleichen. f) Darnach fingt der Diakon ein Evans 
gelium nach Lukas, welches die Taufe Ehrifli erzählt, wie fie jegt wieber- 
holet worden, bad Stammregifter des Herrn bis auf Adam und Gott 
zurüf anführt, um anzuzeigen, baß er dad menfchliche Gefchlecht wieder zur 
Kindſchaft Gottes zurücdjühre, und endlich die Worte anfüget: „Iefus 
aber ging aus dem Jordan voll des Heiligen: Geiſtes“; voll bed Geiſtes 
Chrifti follten auch wir von dieſer erhabenen Segnung hinweggehen. 
g) Den Schluß bes Ganzen bildet dad nach der neunten Lektion megge- 
lafiene Te Deum laudamus, mit dem ber Benebiftion entfprechenden 
Gebete. 

Dadurch daß die Liturgie dieſer Segnung ganz nad) der Liturgie bes 
Opferd gevrdnet ift, tritt die Bedeutung der Saframentalien befonders beut- 
lich zu Tage. Aus dem Opfer fließen Saframente und Satramentalien, 
jene, um ben Geift, biefe, um bie Natur zu heiligen, jene, um ben Men- 
ichen in bie Liebeseinheit mit Gott zurlidzuführen, biefe, um die Ratur 
wieder mit dem Denfchen auszuföhnen, ihm zum Helle! 

11. An der Bigilie von Epiphanie werben auch (in 
manchen Kirchen wenigſtens) Gold, Weihrauch und Myrrhen ges 
fegnet. Wie die Wafferweihe die Bedeutung des Feſtes der Erfcheinung, 
in wieferne e8 den ganzen Inhalt bes Kirchenjahres darlegt, vorbereitet, fo 
beziehet fich diefe Segnung auf den fpezielleren Feſtgedanken. Bon ben brei 
Geheimniſſen nemlih, welche Epiphanie als Kolleftivfeft umfaßt, tritt in 
der Tagesfeier die Anbetung durch die Magier faft ausfchlieglich Herwor- 
Es foll einerfeit8 an Epiphanie bereit bie volle Offenbarung bes 
Erlöfer8 dargelegt, andererſeits aber insbefondere ber Anfang aller 
feiner Fünftigen Offenbarung an bie erlöfungsbebürftige 
Menfchheit gefeiert werben. Letzteres findet die Kirche ausgebrüdt im 
ben Huldigungsgaben,, welche von den Magiern dem göttlichen Kinde darge⸗ 
bracht wurben, und in welchen Väter und Liturgie bedeutungsvolle Sym- 
bole fehen. „Die Geſchenke der Magier waren voll bes göttlichen Geheim⸗ 
niſſes. In der Dreisahl der Gaben ift. eine. dreifache Bedeutung enthalten. 


Im Opfer des Weihrauchs befannten fie bie Gott gebührende Ehre, im 
Opfer bed Goldes die Eönigliche Würde, im Opfer ber Myrthe bad Be⸗ 
gräbnig des Leibes.“) „Ein glänzgender Strahl ber Wahrheit durchdrang 
ihre Herzen, fo daß fie vor dem Beginn der mühfeligen Reife erkannten, 
es werbe ihnen jener geoffenbaret, dem im Golde Tönigliche Ehre, im 
Weihrauch die Anbetung eined Gottes und in ber Myrrhe das Bekenntniß 
der Sterblichkeit gebühre.*?) Go offenbaret ſich das noch in der Krippe 
liegende Kind als der glorreihe König ber neuen Schöpfung, und zwar 
in feiner zweifachen Weſenheit, ald Gott nemlich, dem allein Weihrauch 
gebührt, und als der er allein und dem ewigen Water verfühnen fann, 
und als Menfch, als der er allein für uns.verbienftlich fih in Leiden und 
Tod Hinzugeben vermochte.) „ES kamen die Magier, fo laflet auch uns 
fommen! Es fuchten die Magier, lafiet auch uns fuchen! Es fielen die 
Magier auf die Kniee, laſſet auch und auf die Kniee fallen! Es beteten 
die Magier an, laſſet auch uns anbeten! Es opferten bie Magier, laffet auch 
und opfern! Laſſet und opfern jene drei Gaben, welche fie geopfert, aber 
in anderer Weife! Laflet uns opfern bie Myrrhe der Abtöbtung, laflet und 
opfern den Weihrauch anbächtigen Gebetes, laſſet und auch Gold opfern, 
den Glanz ber wahren Weisheit!" Ja, Eniee dich Hin zur Krippe, und 
opfere deinem König bein Herz, aber ein Herz, von Liebe erglänzend wie 
Gold, von dem füflen Dufte wahrer Andacht erfüllt, und dur Demut 
und Buffe geläutert, wie Dir bie Myrrhe bezeichnet.) So wird dann ber 
Herr auch in dir als König erfcheinen. 

Um an diefe Bedeutung des fommenden Feſtes uns zu maßnen, und 
um unfere Herzen für biefe Bedeutung vorzubereiten, um in dieſer Vorbe⸗ 
reitung und durch ihr Gebet zu helfen, fegnet die Kirche in der Vigilie von 
Epiphanie Gold, Weihrauch und Myrrhen. 6) 

12. Wenn dann bei ber thurificatio domorum an der Bigilie 
von Epiphanie das an berfelben geweihte Wafler und der gefegnete Weib: 
rauch angewendet werben, fo foll dadurch die Bedeutung biefer Segnungen 
allfeitig fich erfüllen. In unfern Gegenden werben bei ber Thurififation 
mit Kreide, welche gleichfalls vorher gefegnet worden, ?) die Anfangsbuch⸗ 


2) Auguftin. Serm. 29. de temp. I. c. col. 622. *) 2eo d. ®r. Serm. IV. in 
Epiphan. solemn. Opp. t. 1. col. 124. °) Siehet man mehr anf das Amt als bie 
Perſon Chriſti, jo weifen die drei Geſchenke daranf bin, wie ber Erlöfer fort und 
fort als mächtiger König in feiner Kirche waltet, als Priefter opfert und als leivens- 
voller Brophet fich offenbaret, nach den Worten: „In auro, ut ostendatur Regis 
potentia, in thure Sacerdotem magnum considera, in myrrha Dominicam se- 
pulturam.“ Siehe Petrus Damian. Serm. in Epiph. Dom. Opp. t. II. p. 8. 
9 Petrus Damiani. L. c. ) Aurum oflert charitas, Et myrrham austeritas, Ei 
thus desiderium. °) Rit. Ratisb. min. p. 245 seq. ”) Rit. Ratisb. min. p. 246. 
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finben ber traditionellen Ramen der Magier an bie Thuͤren gezeldinet, zum. 
Bekenntniß, daß wir bereit feien, gleich biefen unferen Ahnen, ben Erſt⸗ 
lingen, bie aus ben Heiden berufen worden, allezeit und überall und in 
allen unfern Berhältnifien Gold, Weihrauch und Myrrhen zu opfen, und 
dag wir mit Allem, was wir find und haben, dem ſtets unfere Huldigung 
darbringen,, ber fo gnadenreich ſich uns geoffenbare. Wenn ſolche Geſin⸗ 
nung unfer Inneres durchdringt, dann werben dieſe Zeichen auch eine Wehr 
fein wider bie feindlichen Mächte. Uebrigens follm uns biefe Anfanges 
buchftaben auch ſtets mahnen, dem Herrn für die Berufung in feine Kirche 
zu danken, und ber Berufung würdig uns zu erweifen. 


13. In dem Offizium und der Meffe des Epiphaniens 
feftes bildet befien allgemeine Bebeutung, nemlich die allfeltige Offen- 
barıng bes Erlöfer6, gleichfam die Grundlage, auf welcher bie fpeziellere 
Bedeutung, die Anbetung durch die Welfen aus dem Morgenlande, em- 
porragt. _ 

Am Feſte felbft beginnt bag Offigium ohne Invitatorium 
und ohne Hymnus, „weil (nach Durandus) die Sache ſelbſt uns ein» 
ladet, nemlich der Stern, welcher den Glauben bedeutet, fo und zu Gott 
führt und in der Nacht dieſes Lebens erleuchtet, und dann weil ber Ins 
vitatorialpfalm ohnehin in ber Dritten Nokturn gebetet wird.“ ?) Andere 
glauben, an dieſem Fefte fei die alterthümliche Form des Offiziums beibes 
halten, welche weber Invitatorium noch Hymnus hatte. Aber wanım iſt 
diefe Form nur bei dem Epiphanienfefte geblieben? Wohl deßwegen, weil 
der Beftgedanfe ſelbſt ein Invitatorium if; auch iſt derfelbe durch bie 
vorausgegangene Bigilienfeier fo eindringlich bargeftellt, daß es in der That 
weder eines befonberen Invitatoriums noch ber gewöhnlichen Erregung bes 
Gemüthes durch den Hymnus bedarf, und um fo weniger, ba ficher bie 
Feſt⸗Nokturnen meift in umnfittelbarer Verbindung mit der Vigilienfeier 
Randen. Hieraus bürfte auch erhellen, warum für die Offizien inner ber 
Oktav, welchen eine ſolche Bigilienfeier nicht vorangeht, und welche mehr 
auf Erlebung als auf Vorftelung bes Feſtgedankens Hinzielen, Invitatorium 
und Hymnus wieder genommen werden. Zudem hat am Feſte ſelbſt, an 
welchem mehr feine allgemeine Bedeutung Hervortreten foll, der Pſalm 
Venite gerade in ber britten Nokturn feine Stelle, als ber Ruf an bie 
ganze Schöpfung, dem fich offenbarenden Erlöfer vollkommene Huldigung 
darzubtingen, auf was auch die Wiederholung der Antiphon nach jedem 
zweiten Verſe deutet. 

Nach dem Evangelium bei der feierlichen Meſſe werden das Ofter 
feft und die übrigen beweglichen Feſte des Kirchenjahres 





) L. ec. Iib. VI. c. 16. p. 185 
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fund gethan.‘y Durch bie Feſte und Zelten bes kirchlichen Jahres er- 
hebet fich die Offenbarung des Erlöfers bis zur Vollendung. Auch bie 
während des Jahres abzuhaltende Diözefanfynode wird zugleich verfünbiget. 

Nebftdem, was bisher fchon angedeutet worden, kann der Seelforger 
am Feſte ber Erfcheinung feiner Gemeinde auch den hurtigen, groß 
mütbigen und ftandhaften Gehorfam ber Weifen aus bem 
Morgenlande an das Herz legen als ein fchönes Borbild unferer Treue 
gegen himmlifche Einfprechungen und Mahnungen. Eben fo ift an biefem 
Feſte die rechte Zeit, den Miſſions-Verein einzuführen oder noch 
mehr zu beleben; wie ja an bemfelben auch die Propaganda in Rom das 
groffe Sprachenfeft feiert. 


$. 87. Machfeier. 


‚‚Chriflus if uns erſchienen, kommet, 
laſſet uns anbeten! '‘*) 


1. Die Rachfeier des erften Centralfeftes ift durch die 
Sonntage nad Epiphanie begränzt, deren Anzahl, je nach der 
Stellung von Oftern, bald Eleiner bald gröffer ift, ſechs aber nie über- 
fehreitet. 


2. Diefe Nachfeier it nach ihrem objektiven Inhalte 
bie Verkündigung ber in der Menfchheit fich entfaltenden Offenbarung bes 
Erlöferd und feines Reiches, Das Kirchenjahr iſt die Darftellung bes 
Lebens des Erlöfers, nicht bloß wie es als Hiftorifche Thatſache in bie 
Menfchheit eingetreten, fonbern auch wie es ſich fort und fort in feiner 
Kirche wiederholet ; es ift bie Darftellung bes in der Kirche fich fortfehen- 
ben Lebens des Erloͤſers. 

Daher wird bis zum zweiten Sonntage nach Epiphanie verfünbiget 
bie Dffenbarung der PBerfönlichfeit und des Amtes des Erw. 
loͤſers, durch die übrigen Sonntage und Wochen aber die Offenbarung 
feines Reiches. Dies läßt die Liturgie der Meſſe deutlich erkennen. 
Mährend bis zum zweiten Sonntage nad) Epiphanie das liturgifche For⸗ 
mular der Meſſe verfchieden ift, und auf bad perfünliche Erfcheinen bes 
Erlöferd Bezug nimmt, if Die Meßliturgie ber folgenden vier Sonntage 
mit Ausnahme ber Kollekten, Epifteln. und Evangelien ſich vollkommen 
gleich, und ihr Inhalt das Reich Gottes auf Erde, das alle Freatur mit 


2) Das Formular fiehe Pontific. Rom. p. III. pag. 500. An diefem Feſte wur⸗ 
den in den alten Zeiten die Oſterbriefe von den Bifchöfen erlaffen, an deren Gtelle 
dann diefe Promulgation getreten if, *) Invitat. per octav. Epiphan. 


Freude erfünt,") das neue Sion, welches der Herr auferbaut,*) und ers 
hößet und leitet mit gewaltiger Hand,“) in welchem alle Völker den Herm 
verherrlihen follen, *) und ihn arbeten feine Engel.°) Die evangelifchen 
Perikopen felbft find ſolche Thatfachen aus dem Leben bed Erlöferd ober 
ſolche PBarabeln, in welchen die Gefchichte des Reiches Gottes fich ſpiegelt. 
Demnach Fönnen dieſe vier Sonntage, wenn nad Epiphanie bie 
Zeit ihre Feier nicht mehr zuläßt, füglich als Sonntage nad 
Pfingften gefeiert werden; nur if, was nad Epiphanie als An- 
fündigung fich darftellt, nach Pfingften ald Verwirklichung aufzufafien. *) 
Dagegen müffen die zwei erſten Sonntage nah Epiphanie 
lets an ihrem Orte gefeiert werben; und wenn, was aber ein 
hoͤchſt feltener Fall ift, der zweite Sonntag twegfällt, wird er am Samftag 
vor Septungefima ”) liturgifch gefeiert. 


3. Diefe Ankündigung ber Offenbarung bed Erloͤſers und feines 
Reiches folift bu aufs und annehmen im lebendigen Glauben 
unb in heiliger Freude, auf dag das in bir aufgegangene Licht Dich 
volfommen durchſtrahle und eindringe in beine Kräfte, beine Gedanken, 
Reden und Handlungen. EHriftus in feiner Kirche foll dir Alles 
werben! Deine Hingabe an Chriſtus in feiner Kirche fol eine volflän- 
dige und allfeitige fein! Es fol dir wahrhaft Ernft fein, nur das Reid) 
Gottes zu fuchen! Dieß ft die ſubjektive Seite ber Nachfeier bes 
erfien Centralfeſtes. 


4. So entfpricht ſowohl die objektive als ſubjektive Beziehung dieſer 
Nachfeier dem Prophetenthume bes Erlöfers, welches bem erften 
Feftfreife vorzugemeife zu Grunde liegt. Darauf weifet auch die Kommunio 
der vier lebten Sonntage: „E8 verwimberten ſich Alle über das, was aus 
dem Munde Gottes floß."®) | 


5. Die ganze Nachfeier ift eine Entfaltung des Eyi 
phantenfeftes, welches eben fo De Epite des erfien Feſtkreiſes ift, wie 
ed deſſen Nachfeier beginnt, °) und im Keime fchon in fich trägt. Nachdem 
am Feſte der Erfcheinung felbft. die Offenbarung ber föniglichen Würde des 


i) Psalm. Intr., Grad. ?) Introit., Grad. °) Commun. *°) Gradual. °) Iotroit, 
6) Daher bleiben bei der Feier nach Pfingſten auch nur Dralionen, Epifeln und 
Evangelien dieſelben, während die übrigen Theile ſich ändern. Uebrigens vrglch. hier⸗ 
über Rabr. gen. Brev. IV. 3..4. 5. 7) Over wenn biefer Samſtag durch ein Feſt 
mit neun Lektionen gehindert iR, am dem erfien nicht gehinderten Tage nach ber Oktav 
von Epiphanie. Vgich. Rubr. Miss. ante Dom. II. p. Epiph. °) 2uf, 4, 22. ?) Das 
Ber hier die Oktav des Feſtes fchon ale zur enifernteren Nachfeier gehörend angefchen 
wird. 


Erloͤſers vorzugsweiſe hervorgehoben worden, läßt bie Feier der Oftav mehr 
fein Prophetentfum und ber zweite Sonntag nach ber Erſcheinung fein 
Prieftertfum hervortreten. Während fo die Offenbarung der Würde des 
Erlöferd gefeiert wird, hält der inzwifchen einfallende Sonntag inner ber 
Oktav ober erfie Sonntag nach ber Erfcheinung wieder den Fortfchritt fe, 
ben bie Feier bes Lebend des Erlöfers in der Kirche unaufhaltfam , aber 
flufenweife zu nehmen hat. 

Iſt dann des Erloͤſers Amt nach feinen drei Theilen zur Darftellung 
gebracht, Fehren bie folgenden Sonntage zum Föniglichen Amte zurüf, als 
welches auch am Feſte ber Erfcheinung in feierlichiter Weife fich offenbarte, 
fraft deſſen ber Exlöfer in feiner Kirche fortlebt und furtwüfet, und bie 
Menfchheit zu ihrer Beſtimmung und die ganze Schöpfung zur Bollendung 
führet. 


6. Demnach dürfte der Gebdanke bes Sonntags inner ber 
Oktav von Epiphanie fein: Jeſus, der zwölfiährige Knabe, voll von 
Weisheit, thut diefe zum erftien Male vor feinem Bolfe fund, andeutend 
die erhabene Würde, in der er Allen den Willen feines Vaters offenbaren 
follte, er, deflen Speife ed war, biefen Willen felbit bis zum Tode zu ers 
füllen. 

Entfchliege dich alfo, alle menfchliche Rüdficht Bintanfebend und deinen 
eigenen Willen verläugnend, zur treuen und freudigen Erfüllung des von 
Jeſus zu offenbarenden Gotteswillend in ber heiligen Kirche. 

7. Am Tage der Oktav weiſet ber heilige Borläufer Bin auf 
ben göttlichen, vom Vater befiegelten und mit dem heiligen Geiſte gefalbten 
Propheten, ber die Sünden feined Volkes auf fich genommen. 

Folge der Weifung des Bußpredigerd am Jordan, eile zu dem, ber 
Worte des ewigen Lebens Hat, Damit bu in beinem Innern erneuert und 
umgewandelt werdeſt! 


8. Am zweiten Sonntagnad Epiphanie erfcheinet der König 
des neuen Gottesreiches vorzugsweiſe als ber gottmenfchliche Hoheprieſter, 
ber durch die Verwandlung des Waflerd in Wein auf jene höhere Ber 
wandlung des Weines und Brobes im Beiligen Opfer deutet, der unſere 
niedere Weſenheit umwandelt zur Gottähnlichkeit, der als der Weinftod ung 
einfüget in fich felber, der uns führet zu jenem Hochzeitmahle, von bem ger 
fchrieben ſteht: „Wahrlich, fag’ ich euch, er wird fich gürten, und fie zu 
Tiſche feßen, und umbergehen, und fie bedienen.“ ?) 


1) Wie der Sonntag inner der Dftav des Weihnachtsfeſtes. *) Luk. 14, 37. 
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Laß alfo den Herrn, beinen König, einziehen in beine Seele, damit 
ex dich heile, ") dir den wahren Frieden bringe,?) das neue Reich in bir 
gründe, und die geheimnigvolle Vermählung mit Dir feiere, und du „fein 
Abendmahl Foften moͤgeſt.““) Diefes it demnach ber Zufammenhang: 
Nachdem bu dem erfchienenen König gehuldiget,.*) entfchliegeft du dich mit 
Opferfreudigkeit, feinen Willen zu vollbringen, °) folgeft du ihm nadh,®) 
öffnet bu ihm dein Herz, ”) wie die Tulpe am Morgen ihren Kelch aufthut 
gen bie Sonne. 


9. Nah der Offenbarung des Erlöfers, ale des Gründer und 
Könige des neuen Gottedreiches, wird in ben folgenden Sonntagen 
die Offenbarung dieſes Neiches, wie es fich in die Menfchheit und 
in bie Herzen Bineinbildet, gefeiert. Im Allgemeinen Fünbet ſich das 
Reich Gottes an ale das Reich der Liebe; daher Die ſammtlichen epiſtolariſchen 
Perikopen von der Liebe fprechen. 


10. Insbeſondere erfcheinet am dritten Sonntag nad ber 
Erfheinung das Reich Gottes ald gegründet auf ben Glauben. Auf 
ben lebendigen Slauben bin heilet Jeſus den Yusfägigen und reitet ben 
Knecht ded Eenturio. °) 

Solcher Glaube befähiget für Gottes Reich und feine Gnade; erfenne 
alfo den Ausfab beiner Seele; erkenne deine Geiftesfchwäche, glaube und 
vertraue! Jeſus iſt des Vaters Wort und Arm,?) und wird bich Heilen, 
und von bir nehmen die Sünde und das Mipfallen vor Gott, und du wirft 
leben und nicht flerben! °°) Wenn bu aber wilft, dag Gott Dir, bem 
Sünder, alſo thue, fo verfahre auch bu in Liebe gegen deine Feinde! *°) 


11. Am vierten Sonntag erfcheinet das Reich Gottes als ge- 
tragen durch die Hoffnung auf den Erlöfer, feinen König, der das Schiff, 
lein trog aller Stürme und Ungewitter ficher durch die Wogen fteuert. *?) 

Alfo hoffe! Ringsum bift bu bedroft von Gefahren und feindlichen 
Mächten, *?) aber hoffe, der Herr iſt's, ber dich in beiner Schwaͤche ſchir⸗ 
met.'*) Wenn bu aber bie ſchuͤtzende Kraft Jeſu Chrifti gegen alle Gewalt 
und alles Unrecht erfahren willſt, fo liebe und übe nie Gewalt und Unrecht 
an dem Rächften!'°) 


12. Am fünften Sonntag offenbaret fi) das Reich Gottes, 
wie e8 mit der Liebe und Langmuth einer Mutter die Arme Allen offen 


*) Gradual. °) Orat. °) uf. 14, 24. *°) Fest. Epiph. °) Dom. infr. octav. 
*) Dies octav. ”) Dom. II. p. Epiph. °) Orat 9) Orat. *°) Offic. *2) Epist. 
2) Evang. *°) Leect. IV. V. VI. weifen auf die gefährlichen Stürme und Feinde 
unferes Helles hin. '*) Orat., Secret. ?°) Epist. 
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Hält, ſelbſt jenen, bie e8 verheeren, die ihm den Rükfen wenden, bie es be 
friegen. Die Hoffnung auf die göttliche Gnade wanfet nicht! ") 

Win du alfo in biefes Reich wahrhaft dich einbürgern, fo liebe und 
ertrage Alle in Geduld und gegenfeitiger Erbauung !?) 


13. Der fehste Sonntag offenbaret dad Reich Gottes, wie 
ed allmählig aus einem Senfkorn aufwachfet zu einem Baume, in deſſen 
Heften bie Vögel wohnen. 

Bereits ift das Senfkorn in bein Herz gelegt; möge es wachfen unb 
nach und nad) zum Baume werden! Willſt du, daß folches gefchehe, fo 
liebe bie Gemeinfchaft Aller in gegenfeitiger Fürbitte und Gnabentheilnahme 1) 


14. Unter ben Fetten, welche in die Zeit diefer Nach— 
feier einfallen, tritt und vor Allem ein Feft bes Herrn entgegen, 
nemlich das Feſt bes allerheiligften Ramens Jeſus. Zur Zeit, 
ba bie Offenbarung bes Erlöfers gefeiert wird, foll auch offenbar werben 
fein hochheiliger Name, in dem fi alle Namen vereinigen, welche bie 
Propheten) dem Meffiad gegeben, jener Name, welchen ber Erzengel 
Babriel ald Name des Erlöfers bezeichnet, 5) in welchem fih beugen foll 
jedes Knie, 5) und in welchem allein Heil zu finden ift:”) Diefer Name 
war von Anfang an in ber Kirche hochheilig gehalten; ein befonderer Kult 
aber für denfelben ift durch den Heiligen Bernharbin von Siena in Uebung 
gefommen, und von dem heiligen Stuhle gut geheigen worden. Klemens VII. 
geftattete dem Orden ber Franziskaner ein Offiziun: des Namens Jefus; 
nachdem dann dieſes allgemach durch den apoftolifchen Stuhl auf viele einzelne 
Kirchen ausgedehnt worden, wurde enbli durch Innocenz XII. am 29. 
November 1721 verordnet, daß das Feft des Namens Jeſus von ber ganzen 
Kirche am zweiten Sonntag nad der Erſcheinung gefeiert werben folle. 

An diefem Sonntag offenbaret ſich vorzugsweife das Hohepriefterliche Amt 
bes Erlöferd, und als Hohepriefter ift er geworben ber Jeſus der Menfchen. 
Du aber follft an diefem Sonntag fein Wort in dich eindringen laffen, 
damit er bein Heiligmacher werde, der Name Jeſus fol in dein Herz gefchrie: 
ben werden, und des Honigfließenden Lehrers Worte follen in dir wahren 
Wiederhall finden: „Jeſus ift Honig im Munde, Melodie im Obre, Jubel 
im Herzen. Der Rame Iefus ift Licht, iſt Speife, ift Arznei. Trocken if 
jede Speife der Seele, wenn nicht dieſes Del Darauf geträufelt, unfchmadhaft, 
wenn fie nicht mit biefem Salze gewürzt wird. Wenn du ſchreibſt, fo behagt 
es mir nicht, wenn ich dort nicht Jeſus leſe. Wenn du dich mit mir bes 
fprichft, fo Habe ich keinen Gefchmad daran, wenn nicht Jeſus erflinget.*®) 


2) Orat, ?) Epist. *) Epist. *) 3. 7, 14. 8,3. 9,6. *) &uf. 1,81. 2, 21. 
*) Philipp. 2, 10. 7) Apſtgſch. 6, 12, °) Sup. Cant. serm. XV. Opp. t. I. col. 
80% seq. 


45." Feſte WeL Frau werden ihr diefer Jeit ziweh gefeiert. Das 
erſte auf dem 23. Jaͤner einfallend, iſt das Feſt ber Vermaͤhlung 
der feligften Jungfrau Maria mit den heiligen Joſeph. Dies 
ſes Feſt dürfte vor Allem das Verhaltniß des heiligen Joſeph zu dem ſich 
offenbarenden Erloͤſer und feine Stellung im Reiche Gottes zur- Darfteffung 
bringen. Denn bie Bermählung U. 2. Frau hatte zunächft den Zwed, 
daß dem göttlichen Kinde und feiner Mutter‘ ein iedifcher Schuͤßer zur 
Seite ſtuͤnde; und eine‘ Folge diefer Bermählung iſt, daß ber heilige Joſeph 
für Immer ein Schatzmeiſter im Reiche bes Erlöfers geworden. 

Albber biefes Feſt deutet"). auch hin auf die Vermählung der ewigen 
Weisheit mit ber Kirche, in ber-fie fich verkörpert, um alten Menfchen 
durch alle Jahrhunderte fich zu offenbaren; und wieder auf bie geiflige Ben 
einigung der Seele mit Chriſtus, der in ihr fich offenbaren will. Es er- 
fuͤlle dich alfo an biefem Feſte der Gedanke: „Zeuch mich nach bit, und id) 
Will bir nachlaufen, dem Geruche beiner Safben nach." 2) 

Zuerſt foll ber berühmte Kanzler Gerfon, ber eine befonbere Andacht 
zu dem Heiligen Joſeph trug, ein Offizium ber Bermählung ber feligen 
Jungfrau Marla mit "dem “heiligen Joſeph verfaßt haben. Paul IA. ger 
ftattete den minderen Brüdern und Schweftern ein Offiztum biefes. Geheim⸗ 
niffes zu beten; endlich erlaubte Benedikt XIIE. beffen Abbetung in allen 
Gegenden bes kirchlichen Gebietes.) 

16. Das zweite Liebfrauenfeſt dieſer Zeit, Maris Siötmep, iſt 
zwiſchen dem Weihnachts⸗ und Oſter⸗Feſtkreis ber Wendepunkt, jenen ab⸗ 
ſchließend, dieſen einleitend, nach jenem zurück ⸗, auf dieſen vorwärte 
ſchauend. Denn zwei Gebanfen burchdringen fich an biefem Fefte: a) Durch 
Maria, die Reinſte, die getreue und demüthige Magd des Herin, haben 
wir empfangen und empfangen immer den, welcher als das Licht der Welt 
im erften Befifreife”fich offenbart; daher erſcheinet Hier Maria, wie als 
Königin des erften Feffreifes, fo auch durch ihre ruͤckhhaltsloſe Hingabe in 
ben göttlichen Willen, bie fi in ihrer Erfuüllung des altteflamentlichen: 
Reinigungegefeßes jo ruͤhrend kund gibt, als das erhabenſte Vorbild in 
demſelben; aber b) in den Armen U. L. Frau opfert ſich auch Jefus 
zum erſten Male im Tempel für die Erlöſung der Menſchen, fein prieſten 
liches Opferleben fuͤr die Menſchheit gleichſam beginnend. Daher erklaͤrt 
ſich der ſchoͤne Wechſel in ber liturgiſchen Beier dieſes Tages zwiſchen dem 
Charakter eines Feſtes bes Herrn und U. L. Fran; waͤhrend die Antiphonen 
ber erſten Vesper auf bie jungfraͤuliche Geburt bes Erloͤſers ſich beziehen, 
it der Inhalt der Antiphonen der Laudes und der zweiten Vesper die Er 
fheinung und Hingabe Jeſu tm Tempel. Die morgenländifche und ambro, 


*) Leci. I. Noot. °) Sehe. 4, 8.) BemsdiiXIV. De festis b MV, n. 
XIII. p. 255 seq. j En 
Amberger’s Pakosalthenlogte. 40 
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Ranifche Liturgie betrachtet dieſes Feſt uiberhaupt bb Feſt des Heren, bie 
roͤmiſche aber viel ſinnreicher vorzugsweiſe als ein Feſt U. L. Frau; denn 
Maria iſt es, welche den Heiland zum Tempel bringet, und durch welche 
er dem himmlifchen Vater Dargeftellet wird und ſich opfert, Maria ift es, 
welche ihn und mit ihm fich felbft opfert. 

In Simeon und Anna tritt ung beſonders die fubjeftive Seite ber 
Feſtfeier entgegen. Unfere Augen haben nun (im erften Feſtkreiſe) gefehen das Heil 
unfred Gottes, das er bereitet vor dem Angeſichte aller Völker, das Licht 
zur Erleuchtung: ber Heiden und „zur Verrherrlichung feines Volkes; dieſes 
Heil, diefes Licht foll in dir aufgegangen. fein, und du folleft mit Simeon 
und Anna dafür preifen deinen Gott! Aber wir follen auch den Erlöfer, 
ber zu feinem Tempel gefommen, in. unfere Arme nehmen, in ihm uns bins 
opfern, mit ihm (für ben zweiten Beftfreis) ben Weg be& Opfers betreten. 

Dieſe fubjeftive Seite der Feſtfeier findet einen rührenden und bezeich— 
nenden Ausbrud in der Brozeffion mit brennenden Kerzen, wel 
che von Anfang an mit ber Feitfeier verbunden war. Dieſe Prozeſſton foll, 
wie die meilten liturgifchen E chriftiteler glauben, ') an die Stelle ber heid⸗ 
nifhen Amburbalien eingeführt worden fein; aber fellte fie nicht vielmehr 
in bem Feſtgedanken ſelbſt ihren Urfprung haben? Was it fie anders als 
eine Darftellung bes Invitatoriums: „Siehe, er ift gekommen zu feinem 
heiligen Tempel, ber Herrfiher, der Herr 5 freue Dich, und frohlode, o Eion, 
beinem Bott entgegengehend!" Mit brennenden Kerzen. geht die Kirche dem 
Heilande entgegen, ber als das Licht der Welt fich geoffenbaret, und ber 
nun kommt, um In glühender Opferliebe für die Menſchheit ſich zu ver- 
zehren, wie bie Kerze fich vergehret. Du geheſt in Prozeſſion, das Licht 
nun tragend in. deinem Herzen, um ſofort in dieſem Lichte dich gleich 
falls hinepfernd den zweiten Feſtkreis zu durchſchreiten. „Heute führet den 
Herrn bed Tempels in ben Tempel bes Herrn die Mutter und Jungfrau. 
Auch Iofeph fellet dem Herm vor nicht feinen Sohn, fondern den geliebten 

Sohn beffen, ber an ihm fein Wohlgefallen bezeugte. Der Berechte erfennet 
den, welchen er erwartete; aush die. Wittwe Anna befennet ihn. Bon bie: 
fen Vereine wurde bie heutige Prozeflion zuerſt gehalten, welche nachher 
unter bem ®rohloden. Der ganzen Erde an jedem Orte unb bei jebem Wolfe 
gefeiert werben ſollte.“) „Wir werben einhergehen zwei und zivei, in ben 
— Kerzen tragend, nicht an gewöhnlichen Feuer angezimbet, fonbern 

an dem, welches zuvor durch priefterliche Segnung in, ber Kirche geweiht 
worden... . . Wer nun babei voranzufipreiten und von Tugend zu Tugend 
aufzufteigen verabfäumt, ber wifle, baß ein ſolcher im Etillſtande, nicht in 

Prozeſſion ſich befinde, ja im Rüclſchritte.“ — Die Prozeſſion beginnt, 


2) Bold. Benebilt XIV. 1. c. n. 26 et 27. p. 261. ?) Bernhard. In puriſic. 
b. M. V. serm. I. Opp. t. L col. 128. ®) Derf. In purif. serm. H. 1. c. cal. 127. 


me: 


wie. gewöhnlich, mir Dir Autiphon: „Erhebt Died, o Herr,” u; ſ. w. und 
mit Dem erſten Vers bes .d3.::Pfalmes; bie fuigenbe- Oratien ‚bittet, daß 
innerlich ſich erfülle, wos aͤußerlich Feſt und Prozeſſfion zur Darfelfung 
bringen; in den Antiphonen aber, bie waͤhrend ber Prozeſſion geſungen 
werden, iſt Geiſt und Bedentung dieſer Feſtſtier deutlich und lieblich aus⸗ 
gedruͤckt: Schmuͤcke dein Brautgemach, Sion, und nimm auf Chriſtus ben 
Koͤnig: umfange Maria, welche ba ift die Himmelöpforte; denn fie trägt 
den König ber Glorie des neuen: Lichtes. Eo kommt bie Jungfrau, an 
den Haͤnden führend ben Sohn, ber wor dem Morgenſterne gezeugt if; 
ihn nimmt Simeon in, feine Arme und verkündet ben Voͤlkern, daß er ſei 
Herr. des Lebens und bed Todes und Heiland ber Welt.” . 

Daß bei diefer Progefiion Kerzen mitgetragen werben, welche 
zuvor geweiht und am Altare ausgetheilt worden, iſt wohl 
auch Ritus, ſeitdem das Weir beſteht, Die Austheilung vom Altare an 
Prieſter und Laien, wie ſchoͤn deutet. fie an, daß durch das Opfer bad Licht 
und Heil ber Welt in der Kirche wohne und: in bie Herzen fich verpflange | 
Daher finget her Chor während ber Austheilung das Kantifum Simeons 


mir ber mach jedem Verſe ſich wiederholenden. Antiphon: „Licht zur Er⸗ 


leuchtung der Voͤlker und zur Verherrlichung deines Volkes Iſrael.“ 

Sinnreich werben jetzt nicht bloß die Kerzen für die Prozeſſion, ſon⸗ 
den alle Kerzen für ben gottesdienſtlichen Gebrauch bes 
Jahres geweiht, weil bie Bedeutung der ‚bei dem Gottesdienfte 
brennenden Kerzen keine andere als bie Bebeutung dieſer Feſtfeier ift: Sie 
zeigen. an Chriſtus, der da ift das Licht unb durch fein Opfer das Heil 
ber Welt, fie zeigen an, wie wir dieſes Licht in ums leuchten und bie 
Dpferliebe in und enibrenuen lafien follen. Es werden aber Diefe Kerzen 
geweiht, nicht bloß weil fie bei dem heiligen Dienſte verwendet ‚werben, 
fonderm auch damit in Kraft: bes Gebeies ber Kirche ihre Bebeutung in den 
Prieſtern und Gläubigen ſich erfülle; und dieſes ift der Inhalt der fünf 
Gebete der Kerzenweihe. 

Auch die Gläubigen laſſen Wachslichter weißen, um fie dann. nach 
Haufe zu nehmen, und bei feierlichen Anläffen anzuzünden; fo ſoll biefe 
Beftfeier in bie Käufer und alle Verhaͤltniſſe des Menfchen verpflanzt wer» 
ben, und in ben kommenden Feſtkreiſen fich mehr’ und mehr entfalten. Dies 


fer wichtige Abſchnitt im kirchlichen Jahre FR alſo wieder durch ein auege⸗ 


zeihnne⸗ Sakramentale verherrlichet. 

Auff die Kerzenweihe und Prozeſſion, welche der Spendung der Su⸗ 
framentolien entfprechend in blauen Gewaͤndern gehalten werben, folgt in 
weißer Farbe die Meffe, bei welcher während bes Evangeliums und von 
der Elevation bis zur Kommunion die brennenden Kerzen in ben Händen 
gehalten werben, während jener Theile alfo, in welchen der Erlöfer vor 
zugsweiſe als Licht ber Welt und als Opfer der Welt erfiheinet. Faͤllt 
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biefed Fe auf den Sonntag Septuageſtma, Geragellma ober: Quinqua⸗ 
gefima, wird Weihe und Auscheitung der Kerzen wie Prozeſſton in gewöhn- 
licher Weife vorgenommen, Die: Dieffe ") aber vom-Sormtage gefeiert, bei 
welcher dann bie (ausgetheilten) Kerzen nicht angezündet werben. 

Als Wendepunkt wird das Lichtmegfeft auch dadurch bezeichnet, daß 
mit ihm die Temporal-DOrationen und bie marianiſchen Anti 
phonen wecfen. Bon Epiphante bie Lichtmeß iſt bie erfte Temporal⸗ 
Dration de sancta Maria und Die zweite Ecolesiae vel pro Papa, weil in 
ben Armen U. 2. Frau ber Erlöſer fich feiner Kirche ſtets offenbaret, von 
Lichtmeß aber bis zur Faftenzeit bie erfle A cunctis und die zweite nd libi- 
tum, indem wir im zweiten Feſtkreiſe Gridfang finden follen von -allen 
Ucbeln bed. Leibes und ber Seele. 

In der morgenländifchen Kirche foll bieſes Fe unter "dem Namen 
Hypante ober Hypapante in ber’ zweiten. Hälfte bes V. Jahrhunderts zu 
Jeruſalem feinen Anfang genommen haben und unter bem Kaiſer Juſtinian 
zu. einem allgemeinen Feſte erhoben worden fen; in ber abendlänbifchen 
Licche fol es Papft Gelafius eingeführt haben: Die Bollandiften fchreis 
ben: ihm ein viel höheres, bis zu den apoftolifchen Sehen reichendes Al⸗ 
ter au. ?) 

Die Feftfeler und ihre Bebentung bietet: dem’ Seelſorger reich— 
lichen Stoff zu öffentlichen Vorträgen und zu Unterweiſungen im Beicht- 
fiuhle und bei fonftigem Anlaſſe. Cine fchöne Welegenheit aber tft Ihm 
Durch dieſes Seit gegeben, bie Eltern zu ermaßnen, wie fie ihre Finder fol- 
Im dem Herm aufopfern und zu Gott führen, den Müttern den fo wohl 


thuenden und finnreichen Gebrauch der Hervorfegnung zu erflären, unb 


Alle hinzuweiſen auf die zwei wichtigfien Kerzen, welche die Kirche bem 
Menfchen in die Hand gibt, bie Taufkerze nämlich und die Sterbkerze, und 
fie in rührender Welfe zu bitten, ‘daß fie mögen fine Kerze, die fie bei ber 
Taufe empfangen, breunend: Bis zum Tobe- bewahren: und mit ihr vor dem 
göttlichen Richterftußle erfcheinen. 


17. Bei der. Feier ber Heiligenfeße biſer Zeit ſalleſt du hervor⸗ 
heben bie gläubige und rüͤckhaltsloſe Hingabe der Heiligen an ben Erlöfer 
und fein Reich, fo daß Jeſus fi in ihnen. offenbarte und das Reich Gots 
te8 zu ihnen Fam. Unter biefen Beten ragen folgende hervor: 

Die Feier ber Gründung des Stuhles Betri zu Rom 
(am 18.. Jäner); muß nicht mit dem Erlöfer auch: fein Stellvertreter und 


») „Missa festi transfertar in sequentem diem (tanguam propria, translate 
quocunque festo aequalis, non autem altioris ritus in eam incldonie. *) Balch. 
Veneditt XIV. I. c. n. 23 segg. p. 260 6000. 


der Grundſtein feine® Reiches offenbar werben, muß nicht in biefer Zeit bes 
Glaubens auch das Fundament und Gentrum bes Glaubens erfannt und 
gläubig umfaßt werben? Zu ben älteften Heften gehört das Feſt ber hei- 
ligen Agnes (am 21. Jaͤner), welche herrlich und lieblich repräfentirt 
bie Rofen und Lilien, bie im Reiche Gottes wachfen, indem am 21. Jaͤner 
mehr ihr Martyrthum und in ber Oftan (am 28. Jäner) mehr ihre Jung⸗ 
fräufichfeit Hervorgehoben wird.e) Das Feſt Pauli Befehrung (am 
25. Yäner), zeigt bie Entfchiebenheit, Kraft und Begeiſterung, womit wir 
uns dem Reiche Gottes zuwenden follen. P 


18. Am Feſte des Heiligen Dlafius (3. Behruan) werben ?) zwei 
Lerzen und mit biefen die Gläubigen, beren Hals damit in Kreuzesform 
berührt wird, gefegnet. ) Mird auch biefer Blaſiusſegen, deſſen Ur, 
fprung in ber Legende des heiligen Bifchofed von Sebafte zu fucken, zus 
naͤchſt zur Heilung ober Abwendung von Halsübeln angewendet, fo darf 
fine‘ Bedeutimg für das geiftige Leben nicht Tiberfehen werben. In dem 
Segengebete flehet die Kirche, daß Alle, bie ben Blafiusfegen empfangen, 
‚dem Herrn in feiner Beiligen Verſammlung mögen gefund und freudig 
Dank fagen und feinen glorwürbigen Namen loben.” Und wenn diefer 
Segen am Tage nach Lichtmeß erteilt wird, und De yefegneten Kerzen ba- 
bei in Preugeäform gehalten werben, iſt das nicht gleichfam eine Einweihung 
der Gläubigen für den Erleuchtungeweg, nicht eine kirchliche Mahnung und 
Segnung, im Lichte des Glaubens nun zu folgen bem Herm auf feinem 
Dpfergange, if es nicht für Seelforger und Gemeinde jene Aufforderung, 
die St. Blafius, verbergen in feiner Hößle, vernommen: 

„Steh auf und entrichte ba8 Opfer?" 








9 Das Fer Heißt in den Martyrologien: s. Agnetis. de passione, bie Dftao« 
s. Agnetis secundo, ober de nativitate. Siehe Honorins v. Auten. L. c. 1. IH. 
©. 25. p. 1091. Ambroſius ruft aus: „Natalis est virginis, inlegritatem sequamur. 
Nataliso est martyris, hostias immolemus. Natalis est sanctad Agnes, mirentur 
viri, non desperent parvuli etc. De virgin. k 1. c. 2. Opp. 1. Il. vol. 4. col. 188. 
2) An einigen Orten. °) Rit, Ratisb. min. p. 249 soqg. 
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II. 
Ofechreis. Hoheprieflerliches Amt des rlösers. Erleuchtangsweg. 


5.88. Zweiter Feſtkreis. 
„&r erniehrigte fi fette, ua warb gehorfem 
Hs zum Tode, ja bie zum Tob am Setze. 
Darum bat ihn Gott auch. erhöhet, mud ihm 


einen Namen gegeben, ver über alle Namen 
iR. 2 2) 


1. In obigen Worten it ber Centralgedanke bes zweiten Feſt⸗ 
kreiſes auegefprochen. Im biefem Feſtkreiſe wird bas Werk der Erlöfung, 
das im erftern geoffenbaret worden, vollbracht; dad Reich Gottes, fo anges 
fünbiget worden, wird gegründet; ber neue Tempelbau in ber Menſchheit, 
befien Plan vorgelegt worben, erhebt fich ; aus ber Wurzel wächft der Baum 
empor, welchen ber kette Sonntag des erften Beflfreifes vorgeftellt. 


2. Der Ofterfeftfreis führt das Leben bes Erlöfers, anknüpfend 
an feine Offenbarung am Jordan und zu Sana, fort, zur Darftelung brin⸗ 
gend, mie er allenthalben zum Reiche Gottes berufet, und nachdem er 
"manche Bürger dieſem Reiche gewonnen, hingehet, um als Hoheprieſter für 
die Menfchheit zu leiden und zu ſteiben, und dadurch in feinem Blute bas 
neue Reich zu gründen, und fo in feine Herrlichkeit einzugehen. Es zeigt 
alfo diefer Feſtkreis ben Herrn fn feiner tiefften Erniebrigung aber auch in 
feiner Eihoͤhung; es ift dieß die Zeit ber Opferung und Konfefration; es 
ift bie Zeit, Da Jeſus vorzugsweile fein hohes Priefteramt uͤbet. 


3. Dir aber gilt dad Wort: „Zu Allen fagte er: Wer mir nad; 
folgen will, ber verläugne fich felbft, nehme täglich fein Kreuz auf ſich, 
und felge mic nach; ?) und das andere Wort: „Wenn Finder, (find wir) 
auch Erben, nemlich Erben Gottes und Miterben Ehrifii: wenn wir andere 


2) Bhlliyp. 2, 8. 9. °) Luk. 9, 23. 
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nit ihm leiden, bammit wir mit ihn verherrlidhet werben.” ’) Nachben: bu 

im Lichte des Glaubens den Erlöfer und fein Reich erfannt, foll nun fein 
Leben Bein Leben und feln Rah inner bir gegrünbet werden; nachdem ber 
Keim des neuen Lebens in bein Herz eingefenkt worden, fol nun der Baum 
des Lebens in dir aufwachſen; nachdem du für Jeſus dich entichieben, fols 
feft bu mit ihm nun leiden, damit du mit ihm verherilichet: werbeft, foll 
der alte Menſch in dir.erfterben, ein neuer aber auferfiehen. - Das ift 
des Epriften Aufgabe im zweiten Feſtkreiſe. | 


. 4. Die Vorfeier bed Ofterkreifes beginnt mit bem Sonntag Sep⸗ 
tuagefima ; ber Erlöfer rufet, leidet, gehet in den Tod, gehorfam bis zum 
Kreuze; ihm fol der Chriſt folgen, in fein Leiben eingehen, in Bereinigung 
mit ihm Buffe thun, fich ertöbten, fich Freugigen, fich erfterben, ben alten 
Menfchen ausziehen. In diefen Gedanken beweget fich jede liturgifhe eier 
von Septuagefima bis Oftern. Nachdem in ber Vesper bes Samſtags vor 
Septungefima dem Benedieamus Domino und Deo gratias, um den grofien 
Wendepunkt der Zeit hervorzuheben, ein doppeltes Alleluja angefügt wor; 
den, verſtummet diefer Freudenruf; auch verftummet bei ber Feier de tem- 
pore das Te Deum und Gloria; die Altäre werben verhüllet, die Braut 
bes Erloͤſers leidet fich wieder in bie Farbe ber Buſſe; ale Meffen ber 
Sonn» und Fefttage (inner ber Quadrageſima auch bie?) ber IL, IV. und 
‚VI. ‚Serie und bie Votivmeſſen haben nach dem Gradusle ben 'Tractus. 
Es iſt eine ernfte Zeit, ‚die Zeit der neuen Schöpfung, bie Zeit, ba aus 
bem Tode neued Leben fell erwachfen ! 

Es hat aber biefe Borfeier vier Stufen, auf welchen fie bis zu 
Oſtern hinanſchreitet, nemlich bie Septuageſimalzeit, die Duabragelimalzeit, 
bann in dieſer bie Paſſionszeit, und wieder in dieſer die Charwoche. Bon Stufe 
zu Stufe fol das Mitleiden mit dem Erloͤſer, das Bußleben, die Eeltftveri‘ 
nung, der geiſtige Kampf, die Selbſtabtoͤdtung ſich ſteigern, wie die Feier 4 
zelnen Stufen zur Genuͤge erkennen läͤßt. Die Grundgedanken dieſer © 
fen laſſen ſich als Berufung, Kampf, Leiden, Sterben, oder als 
Selbſtentſcheidung, Selbſtüberwindung, Selbſtverläugnung, 
Selbſtabſterben bezeichnen. 







5. Die Vorbereitungszeit auf Oſtern, gewoͤhnlich Ba 
ſtenzeit genannt, iſt apoſtoliſchen Urſprungs. Ihre Dauer war 





2) Roͤm. 8, 17. *) Inner Ferien alſo, welche überhaupt eine gröffere Gebets⸗ 
aufgabe haben, indem an jedem Mondtag der Faftenzeit das Officiam defunctorum, 
an jerem Mittwoch die Gradual- und an jedem Freitag die Bußpſalmen gebeiet wer: 
ben follen. Diefe Tage waren es auch, an denen bie Gläubigen mit befonderem Eifer 
bei dem Gottesdienſte erfchienen. 
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‚aber in den einzefnen -Kicchen- verfehledens mar begann fie balb- vierzig, 
bald fünfzig, bald fechzig, bald flebengig Tage vor Oftern, was Anlaß zur 
Berennung ber Sonntage Duadragefima, - Dirinquagefima u. f. w. gab. 
Im ſechſten Jahrhundert wurde in ber abendlänbifchen Kirche Die vierzigs 
tägige Faſten (Quadragefima) allenthalben eingeführt, und ‚weil vom 
erſten Sonntag in ber Faſten bis Oftern ſechs Sonntage find, an welchen 
nicht gefaftet wirbd,“ hat Bregor ber Groſſe verorbnet, „es follten, bamit 
voll würbe die heilige Zahl von vierzig Tagen, welche unfer Erlöſer durch 
fein heiliges Faſten geheiliget, vier Tage vor ber erften Woche dazu genoms 
men werden, ber vorhergehende Mittwoch alfo der Anfang (caput) ber 
vierzigtägigen Faſten fein.‘ *) Die Zeit von Septuageſima bis zu diefem 
Mittwoch wurde von da an als Vorbereitung auf bie Faſten gefeiert. 


r 


8. 89 Geptuagefiwalzeit: 


„Die Zeit iR erfüllet, und das Reid 
Gottes Hat ſich genahet: Thuet 
Buſſe, und glaubet dem Evan: 
gelium!““ 9 


1. Siebenzig Tage währt bie Zeit ber Vorbereitung auf 
den grofien Tag der Auferftehung. Das find gleichfam bie fiebenzig Jahr⸗ 
wochen, bie ba beftimmt find, „daß ber Suͤnde ein Ende gemacht, bie 
Uebertretung vertilgt, die Ungerechtigkeit ausgelöfcht, die ewige Gerechtigkeit 
gebracht, Geficht und Weiffagung erfüllt, ber Allerheiligfte gefalbet werde.“ >) 
Das find gleichfam Die fiebenzig Bußiahre, nach deren Ablauf das Bolf 
&: aus der babyloniſchen Geſangenſchaft in das Land der Verheißung 

kehrte. 
In groffen Perioden führet denn auch. bie Kirche waͤhrend dieſer Zeit 
neben ber immer groͤſſeren Entfaltung der Geheimniſſe der Erloͤſung bie 
ganze alte Gefchichte und vor Augen, und damit Die immer deutlichere Füh- 
rung bed Menfchengefchlechtes zu Chriftus auf ben Kalvarienberg. Es 
leuchtet in diefer Feier die Wahrheit helfe hervor, daß durch bie Sünde und 
ben Ungehorfam des Einen Menfchen Sünde und Tod in die Welt gekom— 
men, Dagegen durch die Gerechtigkeit und ben Geborfam bed zweiten Adam 
überfchwengliche Erlöfung. Die grofien Perioden find gefnüpfet an jene 
Patriarchen, die vorzüglich ald Träger der Verheißung, als Stammväter 
‚und Vorbilder bes. Erloͤſers erfcheinen. Und abgefchloffen wird die Reihen, 







2) C. 16. Dist. V. de consecrat. *) Matt, 4, 15. 9 Dan. 9. 24 
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folge mit ber: Senkung MoRs: zur Befreiung des Velles Ifasel, indow 
an feiner Statt alebald ber wirkliche Befreier eintritt, Jeſus Chriſſtues 


2. Die Zeit von Septuagefima bis zum Aſchermittwoch 
iſt die Zeit der Berufung zum Reiche Gottes, zum Eingehen in das Leiden 
des Erloͤſers, die Zeit der Ausſcheidung aus der Welt, der Losſagung von 
dem Fuͤrſten dieſer Welt. Es iſt bezeichnend, daß gerade in dieſer Zeit der 
Kampf zwiſchen dem Reiche Chriſti und dem Reiche ber Welt ſo gewaltig 
iſt! Die Kicche rufet und mahnet zur Buffe, die Welt begeht bie Tage 
ber ausgelafienften Luft; die Kirche bietet Alles auf, bie Glaͤubigen an ſich 
zu ziehen, die Melt ſpannet ein Net verberblicher Kuͤnſte aus, bie Men— 
ſchen zu nerführen. O Priefter, erhebet bie Fahne des "Henn, fuchet bie 
Menfchen der Welt zu entreißen, ſuchet fie Chriſtus zu gewinnen! Das iſt 
die Zeit, in der alle Seelſorger mit, hohem Eifer die Vorſchriſt erfüllen 
follen, bie wir in einer . herrlichen Baftoralinftruftion lefen: „In ben 
Tagen ber Faſmachtsbeluſtigungen ſollen alle Diener Gottes, um, wie Kle⸗ 
mens XIII. in ſeinem Breve vom 23. Juli 1765 ſchreibt, die göttliche 
Hilfe gegen bie Mifbräuche der Vachanalien zu erflehen, und damit nicht 
die Gläubigen in der Zeit der Verſuchung abweichen vom Wege des Herm, 
zwifchen bem Vorhof und dem Altare weinen und bitten; .fo verlangt. e6 
von ihnen Gott und bie Kirche.” i) Das if bie, Zeit, ba afle Seelforger 
gleich Mofes die Hände aufheben ſollen, damit das gläubige Volk fiege im 
Kampfe wiber Amalek.“) Aber fie follen auch ihre Stimme erheben gleich 
Auguſtin, der ausrufet: „Sehet euern Bifchef, ber jeht zu euch fpricht! 
Horet ihn, ich befchmpre euch, wenn er euch warnet und im Namen Sefu 
uch ermahnet. Fallet nicht mehr zurück in bie der. Heiligfelt des Ehriften- 
thums fo fehr widerfprechenden Unorönmgen. Gott ift mein Zeuge, daß 
ich unſchuldig bin an euerm ewigen Untergange, wenn ihr euch allzeit in 
biefelben Ausſchweifungen ſtürzet. Nun habe ich vor Gott erfüllet, was 
ih meinem Amte und euren Seelen fhuldig bin. Werdet ihr es 
wagen, Jeſus Chriſtus euch au wiberfegen, der euch fagt: Wer euch Höret, 
höret mich, wer euch verachtet, verachtet mich; und wiederum: Wer bie 
Lirche nicht hört, fei wie ein Heide und öffentlicher Sünder?" ®) 


Wie aber bie Kirche denfet, fpricht Benebift XIV. aus: „Nachdem 
bie heibnifchen Ausfchweifungen, welche am erften Säner im Gange gewe⸗ 
fen, ausgerottet waren, ift eine andere gottfofe Gewohnheit aufgetaucht, 
bezüglich einiger öffentlichen Beluftigungen nemlich, Die meiſtens. in’ ben 
Wochen von Septuagefima, Seragefima und Quinquageſtma fatifinden, in 


) Papgral „Iuftruftion des Biſchefs v. Ppern v. I. 1768. c. 18. Hartzbeim, 
Concil. German. t. X. p. 599. ?) IL Moſ. 17, 11 f. De. ‚temp. serm. 198. 
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welchen uns bie‘ Kirche Nie vorzuglichen Gehelmniffe unferer Erlöfeng. zur 
Betrachtung vorlegt, um uns auf bie Strenge ber Faſtenzeit vorzubereiten. 
In dieſer Gewohnheit liegt fo viel Schmaͤhlches und Verderbliches, daß 
einft ein Gefandter der Türken, welcher fih zur Zeit der Bachanalien in 
einer chriſtlichen Gegend aufbieft, bei feiner Rüdkehr nach Konſtantinopel 
fagte, die Ehriften feien zu einer gewiffen Zeit des Jahres von innen, 
erlangten aber durch bie geheimnißvolle Kraft eines gewiffen Stanbes, wo⸗ 
mit ihre Häupter beftreut werben, bie Befinnung wieber. Dieſem Sitten, 
verderben ſuchte Die Kirche ſtets, wie fie fonnte, zu fteuern ; immer bat fie 
durch Gebete und fromme Werfe inftändig zu Gott gerufen, er möchte bie 
den Sottlofen gebührenden Strafen auffchieben, und burch feine almächtige 
Hilfe ‚Heilung dieſes Uebels bewirken. Unter ben vielfachen frommen Ueb⸗ 
ungen, welche angeſtellt wurden, war auch dieſes, baf einige teligiöfe Ge, 
noffenfehaften bes Fleiſches ſich enthielten und nur Laktizinien zu eſſen 
pflegten. 1). Auch andere Werke der Froͤmmigkeit wurden zur Zeit, da der 
Unſinn bet Bachanalien wüthet, von heiligen Männern vortrefflich einge 
führt, zu welchen beſonders jene öffentliche und feierliche Gewohnheit ges 
Bört, beten Urheber der Heilige Philipp Nert if, nemlich fieben Kirchen bie 
ſer Stadt zu beſuchen. Unſere Vorfahren aber haben, um in dieſen Ta⸗ 
‚get die Gläubigen zum Empfange der Sakramente zu entflammen, den 
Schat der Kirche geöffnet, und fehr viele Aläffe verliehen. 
An euch iſt es nun, ehrwuͤrdige Brüder, biefen Weg zu wandeln, umd 
burch euer Beiſpiel Andere anzueifern, ihn zu betreten. Vorzůglich iränfcpen 
wir, daß ihr zur Zeit der Bachanalien taͤglich dem goͤttlichen Offizium bei⸗ 
wohnet, das hochheilige Meßopfer vor dem Volke feiert, Kirchen und Ho⸗ 
foitäfer befuchet, und Geiftliche und Laien hiezu einlabet. Ueberdieß follet 
ihr ſorgen, bag in Einer oder mehreren Kirchen bas hochheilige Saframent 
der Euchariftie drei Tage lang zur öffentlichen Anbetung ansgefegt, und 
täglich am Mbend dem Volle der Segen gegeben werde, nemlich in ber 
Woche von Eeptuagefima oder Seragefima ober Duinquagefima ober in 
den dreien. Wir aber verleihen durch dieſes Nundfchreiben volffommenen 
Ablaß allen Chriſtglaubigen, welche an den einzelnen Tagen?) in ber Kirche 
das allerheiligfſte Sakrament beſuchen, nachdem ſie gebeichtet und die Kom⸗ 
munion empfangen haben, und nach dem Sinne der Kirche, wie wir ihn 
oben amögelegt, beten.” ®) 

Diefen vollkommenen Ablaß, welchen Benedikt XIV. für ben Kirchen⸗ 
ſtaat verliehen, bat Klemens XIII. burch das Breve vom 23. Juni 1765 
„auf alle Kirchen des Eatholifchen Erdkreiſes, wo die Audſetzung des Aller 
beiligften in ber Woche entweder von Septungefima oder Sexageſtma ober 


“ ) „Ideogue Bathanalia carnis priviam nuncupantur.“ °) Au den drei Tagen 
alfo. *) Breve Inter cetera v. 1: Jän. 2748. Bullar: Magn. t. XI. 'p. 213. sog. 


8.» 
MQuinquageſima ober in dirſen brei Wochen drei Tage lang, ober wenn auch 
nur am Donnerdtag in ber Woche von Seragefima, ‚flattfindet‘, aus’ der 
reichen Liebeoquelle ber Kixche unter denſelben Bebingungen auöger 
dehnt.“ ?) ° 


& Der Sonntag Septnagefima: Die Berafung vum 
Neiche Gottes. 

Die Schoͤpfung des Menfſchen war auch ſeine Verufung mr. ran 
figfelt unb Heiligkeit; fo iſt auch ber neuen Schöpfung: Anfang eine neue 
Berufung: durch den Erläſer.“) Jeſus Chriſtus ‚begann. dawit fein hohes 
Amt, daß er umherging und Alenthalben rief: de auf, das dinm⸗⸗ 
reich iſt nahe!“ FAN 

Du haft den Erloͤſer und fein. Reich geſchaut; aber ia feinen. Aue 
haft du auch erkannt, „daß bes Todes Seufzer Did; umgeben." 7) —* 
rufet dich dein Erlöfer is Die geiſtige Rennbahn *), in feinen Weinberg, bu 
magft nun am Morgen ober Mittag ober Abend deines Lebens fein. °) Laffe 
‚biefen Ruf dein ganzes Weſen durchdringen, und aus ber Tiefe deines Her⸗ 
zens einen Gegenruf erſchallen ©) zum Herrn, deiner Zuflucht und beinem 
Retter,”) damit du durch feine Barmherzigkeit Befreiung findeft, ) und nicht 5106 
zu den Berufenen ſondern auch zu den Auserwaͤhlten gezählt werben mögeft.?) 


: 4, Der Sonntag Seragefima: Auf- uud Annahme ber 
Berufung. 
ı . Der von dem Eidſer auegeſtreute Same des Reiches Gottes bringt 
Früchte je nach dem Boden, auf den er fällt.”%) Jene, deren Herz gutes 
Erdreich At, werben gleich Noe und feiner Familie aus der Suͤndfluth ber 
Welt gerettet werben ‚*') mit Ehriftus zum Altare Gottes hinanzlehen, ber 
geiftigen Reufchaffung fich erfreuen. 2 
ESaage dich alſo los von der Welt, damit nicht der Same falle auf 
ausgetretenen Weg oder auf Felſen oder unter Doͤrner, tritt in bie Arche, 
gefelle dich zu der Keinen Echaar Ehrifti, damit du unter feinen Erwaͤhlten 
befreiet werdeſt.22) Herrliches Vorbild ift bir Paulus, der feiner Berufitrig 


1) Siehe Sammlung der oberhirtlichen Verordnungen für bie Diözefe Regensbarg 
©. 135 f. *) Daher wirb im Brevier nun die Lefung des erfien Buches Mofis be: 
gonnen, tamit fund werbe, wozu die Menſchen geichaffen unt berufen feien, und daß 
fie daher, weil ber erfien Berufung untren geworden, einer Meufihaffung bedürfen. 
3) Introit. *) Epist. *) Evang. *) Tract. 7) Psalm. Intr. °) Orat. ) Hterin 
kegt der groſſe Umterfchleb' zwifchen dem Nufe des I. Moventfonntages mub Dem Hufe 
des Sountags Geytwagefima: Wiele ſiud zwar bermfen, den Erldſer zu 'erfennen , Adtı 
Benige find anserwählt, mit ihm den Deg des -Erisens und wahrer Baffe vw ws 
den Evang. ”) Lect, 1 Noct. ” Commun: u Tract. 
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zit faktper Treue anfing, daß er eine Saͤule bes Sekhes Gottes  timrbe 
und-für es Wunberbares. bildete.) 


5. Der Sonntag Duinquagefima: Jeſu unb ber Seint- 
gen Gang zum Leiden. 

Siehe bie hoͤchſte Liebe”), mit der ſich Jeſus uns hingibt! Er gehet 
num hinauf nach Ierufalem, damit ber Wille bes Vaters geſchehe zu unſe⸗ 
ver Brlöfeng!.?) 

O Yefu, ſchließ' uns auf das Berftändniß folder eiehe lehre un® ver- 
ſtehen das Geheimmiß des Leidens und Mitleidens, Öffne unfere Augen, bie 
wie Blind am Wege ſihen, damit wir gleich Abraham ausziehen aus ımferm 
Lande und unferer Berwandtfchaft, % und mit, voller Wahrheit‘ fagen: 
Mommt, laſſet uns mit ihm gehen und ‚mit ihm ſterben!“ So werben wir 
dann „bein Bolt und bie Schafe deiner Weite.” ®) 


- Und in ben Tagen, In welchen bie heilige Kirche bie unendliche Liebe 
unferes Erlöfers, feine Liebe 6i8 zum Tode vor Augen hält, In welchen Die 
Kinder Gottes fi aufmachen, ben Weg des Kreuzes zu wandeln, ergibt 
fich die Welt der größten Ausgelaffenheit. Daher iſt auch überall. die von 
dem Kirchenoberhaupte empfohlene Musfegung bes hochwürdigen Gutes auf 
die drei legten Tage vor dem Aſchermittwoch georbnet. Jeſus Chriſtus 
jelbft zeigt fich auf feinem Gnadenthrone in allen Kirchen bes Fatholifchen 
Erdkreiſes, um die Gläubigen an fich zu ziehen. An biefen Tagen Bielten 
fromme Männer befondere Prebigten, Bittgaͤnge und Öffentliche Gebete und 
mit gefegnetftem Erfolge. Sollten nicht die Seelſorger ihnen nachfelgen, 
ſoweit es ihre Kräfte und ihre Verbältnifie geftatten, um die ihnen anver⸗ 
trauten Seelen von ben flürmifchen Weltfreuden abzuziehen? Sollten fie 
ihren Gemeinden nicht das Reich Chriſti unb das Reich der Welt, Leben 
und Tod eindringlich. vor Augen ftellen, und fie bitten unb befchwören, nicht 
ben Tod fondern das Leben zu wählen? Beſonders follen fie Sorge tra- 
‚gen, daß das Alterheiligfie in biefen Tagen feine Stunde ofme, fromme Ans 
beter bleibe. Erfreulich würde es fein, wenn bie einzelnen Stände, Bru- 
derfchaften und andere fromme Dereine zur Anbetung die Stunden unter 
ſich vertheilten. *) Aber Allen voran muß ber Priefter durch fein Beiſpiel 
leuchten. 


2) Epist Orat. Die Beziehung der Qration un der Gpitel anf den beiligen 
Baulas hat zunächt darin ihren Grund, daß am biefem Geunteg der Gottesdienſt ix 
ber dem Weltapoftel geweihten Kirche gehalten wurde, Noch verdienet Erwähnung, 
bap der Jatroitus der Mefie bes Gonntages Gerageima gleichen Zuhalts IR mit dem 
Anfeng ver dirchlichen Prozeſſienen. Es ſammeln fi gleichſam an. biefem Geuniage 
die Anhänger Chriſti, um mit ihm nach Golgathe zu gehen. *) Epiet. ”) Evang. 
*) Lect. I. Noct. *) Tract. ) „Per tres dies bachanalium in civitatibes et 
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b. Die Feſte der Heiligen, welche in dieſe „Zeit einfallen, ſund 
fiet6 in Beziehung auf bie Gedanken ber Zeit zu feiern; es iſt zu betrach⸗ 
ten bie Ausfcheidung der Heiligen vor der Welt, ihr Eingehen in Cheiſti 
Liebe und. Leiden, ihr fiegreicher Kampf gegen bie Welt unter der Fahne 
bes Erloͤſers. Unter dieſen Beften ragt: beſonders hervor das bes Ayo 
ſtels Mathias (am24. Februar), deſſen bereitö das Sakramentazium Gre⸗ 
gor's des Groſſen Erwähnung tut, und die Keler.bes Biſchofthumes 
St. Peters zu Antiochien (am 22. Februar), bie übrigens bis. zum, 
IX, Jahrhundert mit ber Feier des Stuhles Petri zu Rom vereiniget mar. 
unter dem allgemeinen Ramen „Petri Stuhlfeier.*") An dem erften Feſte 
benfe befonder8 an die wunderbare Auserwählung bed Heiligen Mathias 
zum Apoſtel im Reiche Gottes, und am zweiten, wie Petrus zu Antiochien 
eine Gemeinde von Gläubigen ſammelte, welche zuerſt den Ramen Chriſten 
annahmen. 


8. 90. Ouodragefimaljeit 


„Wenn ihr nach dem Fleifche Ichet, werdet 
ihr Rerben: wenn ihr aber mit dem Beife 
die Werke des Fleifches erföbtet, werbet 
hr leben. 9 


1. Boy bie Septungefimaljeit berufen unb vorbereitet, das in feiner 
Erfülhung zu zeigen und üben zu helfen, if Uufgabe ber Bafenzeit. 


2. Sie währet vierzig Tage. „Als der grofle Mofes vierig 
Tage gefaſtet, konnte er die Geſetzestafeln empfangen; und als er ſie, beim 
Herabſteigen bed Volkes Gottloſigkeit erblickend, zerbrechen, mußte er wie⸗ 
der vierzig Tage faften, um neuerdings die Tafeln von Dben zu erhalten.: 
Ein eben fo langes Baiten hielt auch ber groſſe Elias, der auf feurigem 
Wagen zum Himmel entrödt ‚den Tod nicht ſchaute bis auf. biefen Tag. 
Der Mann bes Berlangens hatte nad) einem vieltägigen Faſten je⸗ 
ned bewundernswerthe Geſicht. Durch biefes Faſten machten bie Nini⸗ 
viten rüdgängig ben. Ausfpruch bes Herm. Aber was halte, ich ‚mich 
noch länger bei ben Dienern auf? Laflet uns zu unferm gemeinfamen Herrn 
fammen. Unfer Herr Jeſus Chriſtus ſelbſt füftete zuvor vierzig Tage, 


oppidin exponstur vengrabile Sacramentum ab hora sta malgiinea usque ad 
horam Atam vesperiigam. In pagis vero mano sub offcio divine. ot hora tm“, 
vei 2de pemeridiana,“ Gonst. dioec. Ratish. o IM. 8. il. p. 16. *) Uns viefe 
gemeinſame. Beier war nuf ben 22. Sebruar geſetzt. *) Mim. 8, 18, 0. 


eh: basıt begann er bet Kumpf wider ben Teufel, unb gab und fo Allen 
ein Beifpiel, daß wir dadurch und waffnen und bavaus Giärfe nehmen 
foßen zum Kampfe wider den Feind!“ +) „Vierzig Tage waren zu Noah’s 
Zeit die Schleufen des Himmels offen und firdinten wieder bie -Gewäfler ; 
fo Sat uns der Herr eine Duadragefima gegeben, : um bei’ geöffnetem Him⸗ 
mel ben Ihau der himmlifchen Erbarmung auf und zu träufeln. Auch 
leſen wir, daß ber heilige Mofed vierzig Jahre in ber Wüſte die Kinder 
Iſcaels mit himmliſchem Manna nähte. O gute Zahl, welche fletd ben 
Hinmel Öffnet! O gute Zahl, ſag' ich, bush weldhe bet gerete Noch 
gerettet und die. Söhne Iſraels genährt werden I*?) 


3. „Siehe, da find Die Heiligen Tage und bie guadenreidhe 
Zeit, geliebtefte Brüder, wovon geſchrieben ftehet: Siehe, jeht find bie 
Tage des Heiled. Daher müflet ihr jebt eifriger fein im Wachen, Faſten, 
Almofen und Gebet... Diefe heiligen Tage find dazu georbnet, daß Die 
Sünden bes ganzen Jahres in den vierzig Tagen durch Buſſe getilgt wer 
ben. Glaubet ed, und glaubet es feſt: Wenn ihr in biejen Tagen ein 
reined Bekenntniß ableget, und. Buſſe thuet, wie wir gefagt, fo werdet ihr 
glei ben Niniviten Verzeihung aller eurer Sünden erlangen; und wenn 
ifr nach dem Beifpiel jener von ganzem Herzen zum Herrn fchreiet, fo 
werdet ihr bie göttliche Erbarmung über euch herabrufen, fo daß ihr bann 
freudig und ficher den Tag der Auferftehfung des Herrn feiern, und glüds 
(ih nad) diefem Leben in das himmlifche Vaterland eingehen werdet.“ ®) 

„Unfer. Aller gemeinfamer Herr, ber uns liebt, wie ein Vater feine 
Linder, Hat, um uns von Allem, was wir jemals gefündiget haben, zu 
reinigen, biefe Beilige Faſtenzeit als Heilmittel für unfere Seelen gegeben. 
Keiner zeige fich alfo traurig, fondern Alle follen fi freuen und frohlocken, 
md dem Arzte unferer Seelen die Ehre geben, ber‘ biefen vortrefflichen Weg 
ums gebafnet.”*) „Warum faften wir dieſe vierzig Tage? Einft find Viele 
keck und ofme Selbſtprüfung zu den Beiligen Geheinmiffen gegangen, vor 
zuͤglich um die Zeit, zu welcher fie uns Chriſtus gegeben. Da mm bie 
Väter erfannten, welcher Schaden aus fo frevelhaftem Hingehen entſtünde, 
bezeichneten fie eimmüthig vierzig Tage zum Baften, Gebet, zur Anhörung 
des göttlichen Worted und zu gotteßdienfilichen Verſammlungen, damit wir 
Alle in diefen Tagen durch Gebet, Faſten, Almofen, Wachen, Thränen, 
Beicht und andere Uebungen forgfältig uns reinigen, und fo mit Tauterem 
Gewiffen, ſoweit wir e8 beurtheiten können, hinzutreten möchten.“ ®) „Durch 


a Gürufehomus. In cap. I. Gen. hom. I. Opp. t. 'IV. col. 24: °) Umbce 
ſiaſter. De sanct. Quadrag. serm. VII. Opp. t. IL part. -Il.:col. 650. ) Bew 
fibe. De saucta- Quadrag. serm. I. 1. o. col. 636 sag. 2) Ghryfotomms. Im cap. 
L Gen. hom. I. lic. 008.:24, ) Detfetbe, Adrers. Jud. Orat. III. Opp. t: I. sol-888. 
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das :vienigiägige Faſten vor ber Auferſtehang des Herrn wird bie Teuer 
dieſes irdiſchen Lebens bezeichnet. Dieſes Leben verlangt von ung Beyer 
famleit, jo daß wir unter Mühe und. Kampf, ſeufzend und bebrängt, ‚uah 
und. fehmenb einzugehen in unſere Wohnung, welche im Himmel ift, ber 
irdifchen Freuden uns enthalten. Das wirb fchen durch bie Zahl vierzig 
angezeigt, welche auch bei ben Faſten des Mofes und Elias und bes Herrn, 
felbft fich findet. Denn ed wird uns im Geſetze, in ben Propheten und 
auch im Evangelium, welches durch Geſetz und Propheten bezeugt iſt (daher 
ber. Grlöfer auf bem Berge in Mitte ber zmei Männer verflürt wurde), ge⸗ 
boten , bag wir unfere Luft nach allen Weltfreuben, in welchen bie Mens 
ſchen auf Gott vergeffen, durch bag Faſten uͤberwinden, und vollkommen dae 
Geſetz im Dekaloge erfuͤllen, der gleichſam ein Pſallerium mit zehn Saiten 
iſt, das nach den vier Enden ber Wels erklinget, wie das viermal zehn bie 
Zahl vierzig gibt.“) 

„Unter allen Tagen, Geliebteſte, welche auf vielfache Meife ber chriſt⸗ 
lichen Andacht ebrwürdig find, it Feine ausgezeichneter ‚als bie Fefilichkeit 
von Oſtern, durch welche alle Feſtlichkeiten in der Kirche Gottes ihre Wuͤrde 
und Weihe empfangen... Wenn wir nun überlegen, was bie ganze 
Welt durch das Kreuz des Herm erlangt, erfennen wir, daß wir mit Recht 
durch ein Faſten von vierzig Tagen zur Feier des Oſtertages und vorbereiten, 
um würdig an ben göttlichen Geheimniffen Theil nehmen zu können. Den 
nicht bloß bie oberften Kirchenvorfieher oder die Priefter zweiten Ranges, 
nicht bloß die Ausfpender der Geheimmiffe, fondern ber ganze Leib der Kirche 
und bie Gefammtzahl der Gläubigen muß von alfen Flecken gereiniget wer- 
ben, damit. der Tempel Gottes, befien Fundament fein Chünber if, in 
allen Baufeinen glänzend fei und licht in jedem feiner Teile. . Da 
bie Geſammtheit und bie Einzelnen ber Bläubigen der Eine und derfelbe 
Tempel Gottes find, fo muß biefer vollfommen fein in ber Gefammtheit, 
wie in den @inzelnen.”) 

60 ii alfo bie Faſtenzeit a) eine Zeit ber.allfeitigen Reinige 
ung,?) ber Geiſteserneuerung für bie geſammte Kirche wie für ben 
Einzeinen. Aller Schmug und alle Flecken follen aus dem Tempel Gottes 
hinweggeſchafft, alle Saiten: follen neu geſtimmt, alte Wunden ſollen aus⸗ 
geheilet, Alles ſoll neu belebt. werben, es ſoll eine großartige Erhebung der 
Kirche vor ſich gehen. 

Es iſt De Kaftenzet b) eine Zeit des Gingebens in des Eu 

Löfers beiden und Opfertod, eine Zeit, die die Augen d und voran 


2) Angufin. Enarrat. in ps. 110. Opp. t. VIII. col. 1289. 2) Leo d. &. De 
Quadrag. serm. X. Opp. t. I. col. 298. *) „Hoc solenne jejunium, animabus 


corporıbusgue curandis salabriter insfitutum.‘“ Orat. Sabb. 'post Cineres: 
. . 21.0 
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die Briefter in bie Betrachting des Leidens Chriſet ſich verfenten, unb nad 
des Apoſtels Wort „an- ihrem Fleiſche erſehen follen, was an: bem Leiden 
Epräfti für feinen Leib, weicher die Kirche iſt, mangelt.* *) 
Und durch beides iſt die Faſtenzeit c) eine Zeit der Vorbereit- 
ang auf bie alfgemeine geiftige Auferftehung au Oftern, auf 
ben würdigen und fruchtbringenden Empfang ber Oſter⸗ 
fommuntort. 

"Diefe hohe Bedeutung der Faftenzeit ift in ihrer ganzen Feier erfennbar. 
Die Ferien Haben eigene Megformulare, in welchen die Aufgabe 


dee Zeit in ftufenweifer Entwidelung niebergefegt ik. In ausnehmend 


ſchoͤner Wechſelbeziehung bervegen fich die Epifteln und @vangelien, jene 
das Vorbild, dieſe bie Erfüllung vor Augen haltend. Die zweite Tem- 
poralsDOration, melde in ber Septuggelimalzeit ad libitum war und 
fo die Anliegen Einzelner zu berüdjichtigen geftattete, iſt min pro vivis et 
defunctis; auch ben abgefchiebenen chriftgläubigen Seelen foll die Quadra⸗ 
gefima eine ©nadengeit werden, ben Aufſchwung der ſtreitenden Kirche ſoll 
auch die leidende verfpüren. 


„Die Beobachtung dieſes groſſen und heiligen Faſtens iſt aber für Alle 
notbwendig; denn Riemand iſt fo heilig, daß er nicht noch heiliger, Nie⸗ 
mand fo fromm, baß er nicht noch frömmer fein müßte. Denn wer findet 
fi in bem Uebelftande dieſes Lebens entweder frei von Berfuchung oder 
frei von Schuld? Wer ift, ber nicht Zuwachs an Tugend ober Befrelung 
von einem Fehler fich wünfchte? “ *) 


4. Aus wahrer Hergenszerfnirfhung hervorgehende, 
gründliche, durchdringende, allfeitige Buffe iR es, welche 
bie Kirche als Mittel vorzeignet, bie Aufgabe der Bahenzet zu 
erreichen. 

Als hervorragenden Beftanbtheil biefer Buffe fieht Die euch⸗ das 
Faſten an, dieſes von der Schrift fo fehr empfohlene, von allen Vaͤtern 
hochgepriefene, von ben erſten Chriſten bis zum Verwundern angewendete 
Heilmittel für Lelb und Seele. Das kirchliche Faſten beſteht aber barin, 
dag man a) bis zu einer beſtimmten Stunde des Tages aller Speiſe ſich 
enthält, und by ba man zugleich auf folche Speiſen ſich beſchraͤnkt, welche 
ber Sinnenlujt minder zufagen und.bie Begierlichfeit weniger reizen. Durch 
Die ganze Duddragefima (mit Ausnahme der Sonntage) gensfien bie erſten 
Ehriften nur einmal des Tages Speife und zwar exft nach ber Besper ®). 
Diefes if jetzt bahin gemildert, daß ed erlaubt ift, zur gewöhnlichen Mit 


2) Koloſſ. 1, 24, 2) Seo b. Gr. De Quadrag. serm. XI. I. c, col. 301. ) Bald. 
oben $. 84. ©. 572, . 
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tagezeit ſich zu fättigen, und am Abend eine Erfrifchung") zu ſich au nehmen, 
Möchte das Faften doch in diefer Milderung nicht Bintangefegt werben! 
Iſt es nicht ein bebauernswerther Zuftand, wenn man faum mehr weiß, 
worin bas Firchliche Faſten befieht? Was die Auswahl der Speifen anbe, 
langt, war bie Disziplin in ben einzelnen Kirchen bald firenger bald ge- 
milderter. Gewöhnlich wurbe es gehalten, wie Johannes von Damaskus 
ſchreiht: „Das Faſten bauerte in diefer Kirche fieben Wochen, und man 
aß jeden Tag mit Ausnahme ber Samftage ?) und Sonntage erfi nad) 
Sonnenuntergang. In ber erften Woche enthielt man,fich bloß des Flei⸗ 
ſches, faſtete jedoch biß zum Abend. Dieß nannte man bie Vorbereitung 
zu dem Faſten. In ben ſechs andern Wochen enthielt man ſich 
aud ber Eier, bed Käfes und ber Milchfpeifen. In ber Bafiions- 
woche nährte man ſich bloß?) von Brod und trodnen Krüchten.“ *) An 
den Kafttagen bed Fleifches und bes Weines fich zu enthalten, war von 
Anfang an gewoͤhnlich.“) Hiezu fügt Gregor ber Groffe: „Es ift billig, 
dag wir an ben Tagen, an welchen wir und vom #leifche der Thiere ent 
halten, auch von Allem uns enthalten, was feinen Urfprung vom Fleiſche 
bat, nemli von Milch, Käfe und Eiem. Des Genuß ber Fifche ift dem 
Chriften fo geftattet, daß dieſe Nachficht für feine Schwäche nicht Nahrung 
ber Begierlichfeit werbe. Endlich. darf, wer ſich bes Fleiſches enthält, nicht 
foftbare Mahlzeiten von Seethieren fich bereiten. Auch Wein zu trinken 
wird in ber Weife geftattet, daß jede Unmäffigfeit ferne bleibe.“ ©) Seit 
bem XIV. Jahrhundert wurbe von ben Päpften durch Dispenfation öfter 
ber Genuß von Milch» und Eierfpeifen zur Baftenzeit zugeftanden. Jetzt erhal- 
ten die Bifchöfe durch die Duinquennalfafultäten die Vollmacht, „durch 
Dispenfation, wenn fie ed für gut halten, zu erlauben ben Genuß bes 
Fleiſches, der Eier und der Milchſpeiſen an den Baftiagen unb befonders in 
der Ouabragefima." Im Kraft biefer Vollmacht wird alle Jahre durch bie 
Faſten⸗Mandate ber Bifchöfe fund gethan, wie weit die Dispenfation, bie 
fie für ihre Dioͤzeſen zu ertheilen für gut finden, fich erfirede. Will ber 
Einzelne noch gröffere Ausdehnung, diefer Dispenfation, muß er durch fei- 
nen Pfarrer unter Borlegung des Zeugniffes eines Arztes feinen Bifchof 
in geziemenber Welfe bitten. Ungemein werfwürbig ift, was Benebift XIV., 
ber für das kirchliche Faſten fehr eifert, hierüber beftimmt: „Wir zweifeln 
nicht, ehrwuͤrdige Brüder «fo fchreibt er an alle Bifchöfe bes Erdkreiſes), 





i) Kollation genannt, weil die Erfriſchnug, die Abends den Minden nach der 
geifligen Leſung oder Unterweifung gereicht wurde, dieſen Namen führte. ?) Dieß 
gilt nur vom der morgenländifchen Kirche. *) „Xerophagia.‘“ *) De jejun. Quadrag. 
2) Bafllins. Hom, I. de laud. jejun. Opp. t. I. p. 131. °) Epist. ad August 
Angl. episc, 2, 6. Dist. IV. 

Amberg ſtoraltheologie. 41 









Pr 


daß allen Gläubigen befannt fet, daß von bet ganzen Kirche unter bie her- 
vorragenden Punkte der rechtgläubigen Disziplin das vierzigtägige Faſten 
gerechnet werde, welches meift im Geſetze und in den Propheten in feinen 
Anfängen bezeichnet, durch das Beifpiel unferd Herrn Jeſu Chrifti geheili⸗ 
get, von ben Apofteln überliefert, von ben heiligen Satzungen überall vor⸗ 
gefchrieben und von der allgemeinen Kirche von Anfang an feftgehalten 
und beobachtet worden. Durch biefed Mittel, welches, wie bie alten Väter 
[ehren, für uns, bie wir täglich fünbigen, zu gemeinfamer Buſſe vorges 
fchrieben ift, thun wir in Gemeinfchaft mit dem Kreuze Chriſti das Unfrige 
zu dem, was er wegen unfer getfan; zugleich bereiten wir uns gu ben 
erhabenften Geheimniffen unfrer Erlöfung, welche durch das Gebächtniß bes 
Leidens und ber Auferfiehung bed Herrn zur Baftengeit mit befonberer 
Felerlichkeit begangen merben, durch Reinigung bes Leibe und ber Eeele 
in würdiger Weife vor. Es ift diefes Faſten gleichfam das Zeichen unferes 
Kriegsdienſtes, wodurch wir und von den Feinden Chrifti unterfchelden, bie 
Geiſel des göttlichen Zornes abwenden und von Tag zu Tag mit himm⸗ 
liſchem Schube wider bie Fürften ber Finfterniffe ung waffnen. Wird 
aber biefes verabfäumt, fo erwachſet ber göttlichen Ehre nicht geringer Ent» 
gang, ber Fatholifchen Religion nicht umbebeutende Schmach, und ben See⸗ 
‚len der Gläubigen unzweifelhafte Gefahr; auch ift nicht umbefannt, daß 
daraus Unglüd für die Völker, und für das öffentliche und gemeine Wohl 
Unheil und Berderben entfpringe." Nachdem dann ber Papft bie Bifchöfe 
beſchworen, eine firengere Disziplin wieder herzuftellen, fährt er fort: „Eure 
väterliche Sorge und Liebe verlangt, daß ihr Allen zu wiſſen machet umb 
verfündiget, daß Niemand ohne gerechte Urfache und ohne Gutachten bes 
zweifachen Arztes, ") einem Volke oder einer Stabt aber mır aus Gründen 
der Nothwendigkeit und in den durch die heiligen Sagungen vorgezeichneten 
Sällen, mit geziemender Ehrfurcht gegen biefen apoftofifchen Stuhl Diepen⸗ 
fation von dem vierzigtägigen Faſten fo oft, als es nöthig ift, zu ertheilen 
fei. Dabei follet ihr wiffen, daß die nur einmalige Särtigumg allzeit zu 
beobachten, und der Genuß vermifchter Speifen keineswegs erlaubt fei. Zus 
gleich bitten und befchwören wir euch, daß ihr bie Wölfer, welche bie ge 
meinfame Bußübung aller Chriftgläubigen nicht zu beobachten vermögen, 
ermaßnet, daß fie nicht verfäumen, durch andere Werke Der Gottfeligkeit, 
wie e8 Jedem feine Andacht eingibt, ihre Sünden zu fühnen und Gott 
Genugthuung zu leiften."?) Später erflärt er: „Wenn für bie Faftenzeit 
oder andere Tage, am welchen der Genuß bes Fleiſches, ber Eier und 
Milchfpeifen verboten if, Dispenfation eingetreten, muͤſſen Alle Ks Aus 





1) „De viriusque niedici consilio.“*) Konſtitutlon Non ambigimns v. so. Mei 


1741. Bullar. Magn. t. X. p. 31 sog. E: we 
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nahme mit einmaliger Sättigung fich begnügen und den Genuß vermifchter 
Speifen vermeiden. * *) 


Das Faſten betrachtet aber bie airche Gottes nur als Bild und 
Mittel der inneren Umwandlung, der wahren Herzensbeſ—⸗ 
ferung. „Hüte dich, dem Nutzen des Faſtens nur nach der Enthaltung 
von "Speifen zu beurtheilen. Denn wahres Faſten ift, von allen Fehlern 
ſich 108 machen. Zerreiße jedes Band ber Sünde, verzeihe dem Nächften, 
erlag ihm, was er ſchuldet. Du iffeft fein Fleiſch? Aber du verzehreſt 
vielleicht beinen Bruder. Du enthältft dich bes Weines? Aber du enthältft 
dich nicht der Unbilden. Du erwarteft den Abend, um Speife zu bir zu 
nehmen? Aber bu bringft den ganzen Tag bei ben Gerichtshöfen zu.“ *) 
„Banget bie Heiligen Tage ber Faftenzeit mit frommer Andacht an, und 
machet euch durch Werke der Barmherzigkeit würdig, ber Barmherzigkeit 
Gottes theilkaft zu werben. Löfchet aus das Feuer des Zornes, tilget ben 
Haß, liebet die Eintracht, und kommet einander zuvor in Berhätigung aufs 
richtiger Demut. Euren Dienern ımd Untergebenen feiet bilfige Herren. 
Es fol ein Ende haben bie Rachſucht, es follen vergeffen werben Beleis 
digungen ; die Strenge ändere fi in Milde, der Unwille in freundliches 
Wefen, Die Ziietracht in Frieden. Alte follen uns befcheiden, Alle fanft- 
müthig, Alle gütig finden; und fo wird unfer Faſten bekett angenehm 
fein, dem wir das Opfer wahrer Enthaltfamfeit und ; Srömmigfeit 
dann darbringen, wenn wir uns von jeder Gottlofigfeit enthalten.” So 
fol alfo in ber Faſtenzeit jedes Band der Sünde zerriſſen, aller Unrath 
aus aller Herzen weggefhafft, die Gefammtheit der Gläubigen zu Einer 
Samilie von Kindern Gottes umgeftaltet werden. Daher verlanget bie 
Kirche im biefer Zeit allfeitige Abtödbtung nach Innen und nad 





2) Kouſtuntion In suprema v. 22. Aug. 1741. 1. c. p. 40. Auf mehrere Au- 
fragen antwortet derſelbe Papſt: „An ii, quibus concessum est vesci carnibus, 
possint ia vespertina refectiuncula ea quantitate carnis vesci, quae jejunanti- 
bus permittitar? Respondemus, non licere; sed opus habere eo cibo eaque 
uti potione, quibus utuntur homines jejunantes rectae Gonscientiae. Quaenam 
sint epulae lieitae, quae vetantur cum interdietis conjungi? Respondemus: 
Epulas licitas pro iis, quibus permissum est carnes comedere, esse Carnes 
ipsas. Epulas interdictas esse pisces, ideoque utrumque simul adhiberi non 
posse. Piscibus tamen edendis non interdicuntur ii, quibus datur tantum 
facultas adhibendi ova ot lacticinia. An praeceptum de utroque epularum genere 
nos miscende dies quoque deminicas quadragesimales complectatur? Affirma- 
tur complecti. Utrum memorata duo praecepta urgeant extra Quadragesimam ? 
Respendetur: argere extra Quadragesimam utrumque praeceptum.‘“ Breve Si 
Rraternitas Tua v. 8. Jul. 1744. 1. c. p. 204 sogg. ?) Bafliins. De laud. jejun. 
kom. 1.1. c. p. 131. ®) eo d. @r. De Quadrag. serm. IV. 1. c. col. 280, 
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Außen.) Damit muß groſſer und anhaltender Gebetseifer 
ſich verbinden; daher auch überall öffentliche Andachten in ber Faſtenzeit 
eingeführt find; baher in ben chriftlichen Familien zur Faſtenzeit mehr ale 
ſonſt gemeinfchaftlidyes &ebet verrichtet wird (0 daß die Zahl biefer Familien 
nicht immer geringer würde) I In Allem aber und ftets fol bein Blick auf 
heinen Erlöfer gerichtet fein, wie er für bih in Leiden und Tob 
gehet, auf dag auch bu bir felbft erfterben, ihm. aber leben mögeft. „Freue 
dich, gläubige Seele, und deine Verherrlichung in der Verherrlichung deſſen, 
ber in bir wirfet, erfennend, erglühe ob ber Feftlichkelt von Oſtern. “Denn 
es ift deine Schuldigfeit, dag bu bereit feteft, mit dem zu leiden, ber für 
Alle gelitten. Das fromme Leben der Heiligen ift dem Kreuze Ehrifli nie 
fremd, indem es mit den Nägeln ber Enthaltfamlfeit bie Begierden bes 
Fleiſches durchbohret, und bie Leidenfchaften des Leibes durch Die Kraft bes 
Innemohnenben Geiſtes ertödtet.” 2) 


5. In biefen Geift ber Duadragefima ſoll vor Allem 
der Briefter eingehen, und dann bie Gläubigen wieder mehr 
und mehr einführen — zu ımbefchreiblichem Gewinne an unfterblichen 
Seelen und zur Berherrlichung ber heiligen Kirche! Daher wurde auch feit 
ben älteften Zeiten ba8 Wort Gottes in der Duadragefima auf außer- 







ordentliche ‚mit befonberer Kraft und Eindringlichfeit — in ben mei- 
ſten Kirchen! — verfündiget. „Nicht freuet ſich ein Vater feiner 
geliebten Sößn, Die ihn umgeben, fo ſehr, als ich mich heute erfreue, 


wenn ich biefe eure geiftliche Verſammlung fehe, fittfgm in der Haltung, 
glühend vor Verlangen, das göttliche Wort zu vernehmen, verachtend ben 
finnlichen Genuß und voll Eifer für das geiftige Wohl, und fo bewährenb 
jenes Wort des Herrn: Nicht vom Brode allein lebt der Menfch, fondern 
von jebem Wort, dad audgehet aus dem Munde Gottes. Wohlan denn, 
lafiet uns ben Landmann nachahmen! Und wie biefer, fobalb er ben Acker 
gereiniget unb von dem, was ben Pflanzen fchabet, frei ſieht, reichlicgen 
Samen ausftreuet, fo laffet auch uns, da-num biefes-unfer geiſtiges Ge⸗ 
filde durch Gotted Gnade rein iſt von den Reidenfchaften, bie ed zu beun⸗ 
ruhigen pflegten, ba entfernt iſt das Suchen nad) ‚Sinnenluft, ba nirgends 
Sturm, nirgends Aufregung ber Gedanken ift, fonbern groſſe Rufe unb 
Stile ber Seele, welche bad Geiftliche leichter im Gemüthe aufnimmt als 


2) Mie diefes der Hymuns (ad Matutin.) ſchon ansorädt: . 
Utamur ergo parcius Flectamus iram vindioem, Vitemus aufem noxia, 
Verbis, cibis et potibus, Ploremus ante judicem, (use subruant montes 
Somno, jocis; et arcius Clamemus ore suppliei, En | 
Perstemus in custodia. Dicamus omnes cernui. Nullumqgue demus callidi 
. Hostis loeum tyraanidi. 
?) 2eo b. Gr. De Quadrag. 'serm. VII. 1. 0, co}. 291. u 
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das, was des Fleiſches iſt, und auf Flügeln, wenn ich ſo ſagen darf, bis 
zum Himmel ſelbſt ſich erhebt: in Kurze heute vor eurer Liebe ſprechen 
Denn diefe Zeit ift, wenn je eine, dazu geeignet... Das Faften ift bie 
Ruhe unferer Seelen, ber Schmud ber reife, der Erzieher ber Sünglinge, 
ber Lehrmeifter der Enthaltfamkeit, und zieret jedes Alter und jedes Gefchlecht 
- wie mit einem Diademe."*) Demnach empfiehlt auch ber Kirchenrath von 
Trient, daß „zur Zeit ber Bafttage, der Quadrageſima und bes Advents 
täglich ober wenigftend dreimal in der Woche die Heilige Schrift und bas 
göttliche Geſetz erklärt werde.“ *) 


Am meiften muß aber bem Seelforger daran liegen, bie 
Bläubigen auf eine würdbige Ofterfommunion vorzubereiten, 
welche die Väter als das Ziel der ganzen Quadrageſima betrachten. „Da 
berannahet bie Weftlichfeit von Oftern, Geliebtefte, gehet bie Gewohnheit 
bed Faſtens vorher, das uns vierzig Tage lang üben fol zur Heiligung 
bes Leibes und ber Seele. Denn wenn wir feiern wollen bas höchfte Feſt 
aller Seite, müflen wir und fo vorbereiten, daß wir erfunden werden als 
erftorben im Leiden dedjenigen, in beflen Auferfiehung wir mit auferweckt 
werben. Wie aber nehmen wirAntheil an bem Tode Eprifti, außer da— 
durch, daß wir aufhören zu fein, was wir gewefen ? Dder welche Aehn⸗ 
lichfeit Tönnen wir mit feiner Auferfiehung haben, außer die Ablegung bes 
alten Menihen? Wer baher das Geheimniß feiner Wieberherftellung ver- 
ſteht, muß ausziehen die Lafter des Bleifches, und wegwerfen allen Schmutz 
ber Sünde, damit er eintretenb zum Hochzeitmahle mit dem Gewande ber 
Tugend gefhmüdt fel. Denn obgleich bie Güte des Bräutigams Ale ein- 
ladet zur Theilnahme an bem Föniglichen Mahle, müfien doch alle Gelabe- 
nen fi) Mühe geben, baß fie ber Gnade ber Heiligen Speifen nicht un: 
würdig erfunden werben." ®) „Wir faften nicht wegen Oſtern noch wegen 
bes Kreuzes, fondern wegen unferer Sünben, weil wir zu den heiligen Geheim- 
niffen Hinzutreten werben. * *) „Dränge alfo die Gläubigen im Anfange und im 
Berlaufe der Baftenzeit, fich auf Die öfterliche Beicht und Kommunion 
durch Bußeifer, Gebet und wahre Lebendbefferung wohl vorzubereiten. 
Denke reiflich na, was bu fagen müffet, und flehe eifrig zum Gern, 
daß er dir wie einft dem Jonas Fräftige Worte auf die Zunge lege, ben 
Herzen der Gläubigen Geſinnungen aufrichtiger Belehrung einzuflöffen. 
Sprich hieruͤber nicht bloß obenhin umb nebenher, fondern in eigenen Bor- 
trägen und mit allem Eifer, unb bu wirft zur Ofterzeit manche Büffer 
finden, welche durch bein Wort und die Gnabenftrömung dieſer Zeit be 





’) Ehryſoſtomus. In cap. I. Gen. hom. II. Opp. t. IV. col. 26 seg. ?) Sess. 
XXIV. c. 4 de ref. ') 8eo d. Gr. De Quadrag. serm. XII. 1. c. col. 305 seq. 
*) Chryſoſtomus. Advers. Jud. orat. II. Opp. t. IV. col. 867. 
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wegt zur Lebensbeſſerung gefchrittim. Stelle vor: „„Welches Glück für 
euch, wenn ihr zu Oſtern den Herrn empfanget, wie ihn einft Petrus und 
Johannes empfangen! Welches Unglüd aber, wenn ihr ihn empfangen 
folltet, wie der treulofe Jünger, der unglüdfelige Iubas! Was müſſet ihr 
tun, um in ein fo entfebliches Verbrechen nicht zu fallen? Aenbert euer 
Leben und man Tann für eine würdige Kommunion euch Bürgfchaft leiſten. 
Betet eifrig um bie Gnade einer gefegneten Oſterkommunion, betet ı:m Die 
Belehrung der Sünder, jener zumal, bie in biefer Gemeinde ober in euerm 
Haufe find. Wohnet mit Eifer den Abend» und anderen Aindachten bei, 
welche zur Yaftenzeit gehalten werben. Leget bie böfen Gewohnheiten ab, 
fliehet die Gelegenheiten zur Sünde, verföhnet euch mit euern Feinden, er- 
feet, was ihr fehuldig feld. Es gibt gute Ehriften, welche zu Anfang der 
Baftenzeit mit ihrem Beichtvater ſich berathen, wie fle fih auf eine würbige 
Oſterkommunion vorbereiten mögen; folget ihrem vortrefflicen Beiſpiel! 
Es gibt Andere, und das ſind jene, die das Himmelreich gewinnen 
wollen um jeden Preis, welche in ber Faftenzeit eine alfgemeitte ober eine 
Jahres-Beicht ablegen nach dem Gutbefinden des Beichtvaters; folgel ihrem 
vortrefflichen Beifpiel!"* Solche Erinnerungen werben zur Folge haben, 
daß fich Viele mit Dir Über das Heil ihrer Seele beraten, Daß bu viele 
Mühe auf dich nehmen mußt; allein fol ber Gewinn imfterblicher Seelen 
nicht jede Mühe reichlich erſetzen Ein vorzüglich erbauliches Mittel ſolcher 
Vorbereitung wäre ed, wenn bit an einem beftimmter Tage öffentlich das 
heilige Meßopfer, um von Gott allen Sündern, deren Seelen deiner Obhut 
vertraut find, die Gnade wahrer Bekehrung zu erflehen, barbringen und dazu 
die ganze Gemeinde einladen würbeft. Fürwahr! bie Kraft bes Opfers 
und das Gebet fo Bieler, bie in Liebe Eines find, wird die Wolfen durch⸗ 
dringen. Auch Fönnteft du in ber Faſtenzeit an allen ober wenigſtens an 
Sonn- und Feiertagen eine Abendandacht halten, und bei berfelben eine 
öffentliche Gewiſſenserforſchung anſtellen, Akte der Reue mit lauter Stimme 
erwecken, ein Bußlied oder ein Lied vom Leiden Chriſti fingen laſſen und 
am Schluſſe ein Gebet für die Bekehrung ber Sünder verrichten.” ') Zu 
ben wirffamften Mitteln bie Gemeinde zu einer würdigen Ofterbeicht vor- 
zubereiten, müfjen fchließlich noch ganz befonders die Standeslehren, zu beren 
Abhaltung die Faftenzeit vorzüglich fich eignet, gerechnet werben. 

6. Der Anfang ber Duabragefima ift der Afchermittwoch, 
deſſen Liturgie bamit beginnet, daß Aſche gefegnet unb 
den Öläubigen auf das Haupt gefireuet wird. Und diefe Seg- 
nung iſt nichts anderes als die Firchliche Einweihung für Die groſſe Buß⸗ 
zeit ber Duabragefima. 





- 9) Nach Pochard, peter Unterricht, die Pfarreien wohl au veralten. ©, 
140-150, 
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Aſche als Reliquie gerftörter Körper iſt das Symbol bes Todes, ber 
uns in den Staub zurüdfehren ‚heißt, aus dem wir genommen; iſt als 
Zeuge ber Hinfälligfeit und Bergänglichfeit da Symbol ber Trauer und 
bes Schmerzes;. ift .dag Symbol der Buffe, nicht bloß ihrer blaugrauen 
Farbe wegen, fonbem auch weil burch bie Buſſe des Menfchen hartes Herz 
zermalmt und zerfnirfcht wird; gleich ber Afche hat die Buffe eine ägende 
Schärfe, das menfchliche Herz zu reinigen. ‘Die Afche vereiniget ſich mit 
dem Staube ber Erde und wird bie Geburtsftätte neuen Lebens; fo wecket 
Die Buſſe neues Leben, aus dem Grabe bes alten Menfchen geht der nette 
Menſch hervor, aus der Sterblichfeit erwachſet die Unfterblichfeit. 

Diefe Symbolif ber Afche ift anerfannt durch alle Zei- 
ten. Thamar, um ihr Herzeleid fund zu thun, fireuet Aſche auf ihr Haupt. ") 
Job?) ſpricht: „Ich ſtrafe mich felbftg und thue Buſſe in Staub und 
Aſche.“ Ale. Mardohäus vernimmt, weich grofied Unglüd feiner Nation 
brehe, zerreißt ex feine Kleider und beftreuet fein Haupt mit Afche.”) Der 
König von Ninive fteht, um bie Strafe Gottes abzuwenden, von feinem 
Throne auf, legt fein Eönigliches Gewand ab und feget ſich in Aſche.“) 
Chriſtus ruft aus: „Wehe dir Korozaim, wehe bir Bethfaida ! Mären zu 
Tyrus und Sidon bie Wunder gefchehen, bie bei euch gefchehen find, fie 
hatten längft in Sad und Aſche Buſſe gethan.: “Ss. 

Daher war ed nom Anfange ber Kirche gebraͤuchlich, die 
Sünder, welche in öffentliche Kirchenduffe gethan wurden, 
mit. Afche zu beftreuen. „Die Büfler werben mit Afche beſtreut, bar 
mit fie eingedenk feien, daß fie Staub und Aſche, ober weil fie Staub, 
das iſt oottlos geworden ſind. Auch erinnert die Aſche an das Todesur⸗ 
theil, dem wir durch die Sünde verfallen.“ 6) Und es geſchah ſolches ben 
Buͤſſern am Anfange der Quadrageſima unter ergreifenden Gebraͤuchen und 
Gebeten, wie fie im roͤmiſchen Pontifikale7) vorgezeichnet find: „Am Aſcher⸗ 
mittwoch kommen etwa um bie dritte Stunde jene, welchen wegen ſchwe⸗ 
rer Vergehen öffentliche Kirchenbuſſe aufzulegen ift, mit fchlechten Kleidern 
und barfuß in bie Kathebrallirche, und es wirb ihnen von dem bifchöflichen 


Poͤnitentiar nach Maßgabe ihrer Schuld die Buſſe aufgegeben. Dann 


gehen fie vor die Kirchthüre unb warten. Nach gebeteter Non meihet ber 
celebrirende Bischof die Afche und Iegt- fie ben Bläubigen auf. Dann geht 
er zur Kirchthüre, die Büſſer treten ein, werfen fich weinend vor d 

Bifchofe auf dem Boden ber Kirche nieden; mb diefex (oder ber Erzpriefter) 
legt Jedem Aſche auf das Haupt und fpricht: „Geben, o Menſch, daß 
bu Staub bif, und zum Staube zurüdffehren wirk: time Buſſe, bamit bu 


5) II, Rön. 13, 19, ?) 42, 6. 2) Eſther 4, 1. *) Jon. 3, 6. 9 Matth. 11, 23. 
*, Moor v. Gevilla. De offic. eccles. 1. II. c. 16. p. 406. ”) De expulsione 
pablice poenitentium ab Ecelesia in foria quarta Cineram. P. III. pag. 501-520. 
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das ewige Leben habeſt.“ Sodann befprenget ie ein Kanonikus mit ges 
weihten Waſſer. Der Bifchof aber fegnet bie Bußkleider (eilicia), und 
bebedet damit ihr Haupt. Nun werben für bie auf dem Angefichte Hiegen- 
ben Büffer die fieben Bußpfalmen mit ber groffen Litanie gebetet. Darnach 
hält ber Bifchof an fie eine Anrede, nimmt dann Einen bei der rechten 
Hand, und führet fie, während fich Alle bei der Hand Halten und bren- 
nende Kerzen tragen, aus ber Kirche, indem er mit Thraͤnen fpricht: 
„Sebet, ihr werbet Beute verftoffen von ‘den Schwellen ber heiligen Mutter 
ber Kirche wegen eurer Sünden ımb Lafter, wie Adam ber erſte Menſch 
aus dem Paradiefe vertrieben wurde wegen felner Uebertretung.” Auf ber 
Schwelle ber Kirche ſtehend ermahnt er fie enblih, daß fie nicht an ber 
göttlichen Barmberzigfeit verzweifeln, fondern burch Faſten, Gebet, Wall- 
fahrten, Almofen und andere froͤnme Werke fih würdig machen follen, am 
Gründonnerftag wieder in die Kirche aufgenommen zu werden.“ 

Weil aber alle Menfchen Sünder find, fo müflen auch alfe Düffer 
fen; daher liegen ſich fon in ben älteften Zeiten au an- 
dere Gläubige Afche auf bad Haupt legen am Anfange ber 
Baftenzeit und fich fo zu Büffern weihen, bis endlich folches all⸗ 
gemeiner Titurgifcher Gebrauch geworben, wie das Konzil von Benevent (1091) 
verorbnet: „Geiſtliche und Laien, Männer und Frauen follen fit) am 
Afchermittwoche Afche auf das Haupt ſtreuen laſſen.“ Schön ſchreibt Re 
gino: „Die Prieſter ſollen das ihnen anvertraute Volk ermahnen, daß 
Jeder, der ſich von ſchwerer Suͤnde verwundet fuͤhlt, am Mittwoch vor 
der Duadragefima mit Eile zur lebendigmachenden Mutter der Kirche komme, 
um, mas er begangen, mit Demuth‘ umd Zerknirſchung des Herzens auf- 
richtig zu beichten und bie Heilmittel der Buffe nach ben Firchlichen Sahun⸗ 
gen zu empfangen. Aber nicht bloß, wer eime ſchwere Sünde begangen, 
fondern Ieglicher, der ba erfennet, daß er das unbefledte Gewand Chriſti, 
fo er in ber Taufe empfangen, durch eine Sünde beflet Hat, foll zu dem 
Prieſter eilen.“ *) | 

Gefegnet und aufgelegt wirb aber die Afche „ber Zweige bes 
Delbaumes ober anderer Bäume, weldhe im vorhergegange- 
nen Jahre?) gefegnet worden.“) Denn darin beftehet bie wahre 
Buſſe, dag wir mit und in Chriftus -fampfen und leiden und bie Sieges⸗ 
palme erringen. Es ift biefe Afche gleichfam der Keim, aus dem nette 
Siegedpalmen aufwachſen, aus dem ber Oelbaum bes Friedens auffproffet. 

Die Segnung der Afche wird nach der Ron vorgenommen, umd 
beginnet mit einer Antiphon und einem Pfalmvers, *) worauf vier Oratio⸗ 


) De eccles. discipl. lib, I. cap. 289, Hartzheim 1. 0. 1, IL.p. 483. 2) Mem- 
li am PBalmjonntage. °) Rubr. Miss. fer. IV. Cin. *) Dem 68. Pſalm entnommen. 
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nen folgen, in welchen die Bedentung dev Gegmung ausgebrädt if: “Die 
Afche folk werben ein Heilmittel für 2er, weiche fich felbft Ihrer den 
anflagen und ihre Miffelinten vor dem Angeſichte der göttlichen ‚be 
weinen; foll denen, welche fich damit beftreuen laflen, Verzeihung aller 
Sünden und ben Lohn, weldyer den Bußfertigen verheißen, erwirken; fol 
Alle mit dem Geiſte ber Zerknirſchung erfüllen; ſoll Kraft verleiheh, Die 
Niniviten in ihrer Buſſe nachzuahnien. Mach ben. @ebeten wird bie! Afche 
mit Weihwafler befprengt (unter Betung der Antiphon Asperges) und 
menfitt.: 0 a Er BEE 
Nach der Segnung geht der Würdigere hus dem. Klerus zum Altare, 
und: tegt bem Eelebrirenden, der Iniet, die Aſche auf. If 
ein anderer Priefter nicht zugegen, fo ftreuet ſich ber Celebrant ſelbſt ver 
dem Altare knieend Aſche auf dad’ Hampt; ohne eiwas zu fangen; 3 wird 
aber zuerſt Afche aufgelegt dem Würdigeren, dann den (minisirie pegatis, 
hernach den) übrigen Geiſtlichen, enblich: dem Volke, umter Ausſprechung 
jener Worte, welche Gott dem erften Menfchen nach dem Sündenfalle ps 
gerufen.) So wird Jedem dad Tobesurtheil, dem er durch die Sünde 
verfallen, auf die Stine "gezeichnet, das Todesurtheil, beffen Vollſtreckung 
für die ganze Ewigkeit wir nur hindern koͤnnen durch währe Buſſe; fo wirh 
eher ald Buͤſſer für die Ouabragefimma bezeichnet‘ und’ eingefegnet und mit 
ber Kraft des lirchlichen Gebetes geftärkt; fd witd Jeber hingewieſen auf 
den Augenblick, in welchem er in den Staub zurückkehrt, ft welchem alle 
Herrlichkeit der Welt verſchwindet, in welchem bie Einäfcherung nicht. meßt 
Symbol fonbern wahre Wirklichkeit iſt, icdoelchem nichts nüget als Buffe. 
in Chriſtus. Wenn die Aſche in Kreuzesform aufgelegt wird, fo wird 
Dadurch auf ben hingewieſen, In welchem allein wit dem ewigen Tode ent» 
gehen und: wahre Buſſe wirker Können. Während der @inäfcherumd wer- 
den Antiphonen und ein Refponforium' gefungen, weiche bie Bedeutung. ber 
Quabrageſima zu ſchoͤnem Ausdrucke bringen. Nach: ber: Einäfchermg 
ſpricht der Briefler noch ein Gebet um Schutz in dem nun beginnenben 
geiftigen Kampfe. | 
‚Son dieſer Herrliche Gebrauch ‚auch herrliche Brüchte: tragen, fa muß 
ihn der Seelforger faimer-Bemsinde mit Sorgfalt urflären 
entweder vor ber Segnung felbft oder am vorausgehenden Sonntag; mb 
wie eindringlich und: nachbrüglich kann ſolches gefchehen! Wie fegenreich 
wird es fein, wenn ber Geelfarger vor. ber Ginäfcherung auch mur wenige 
Worte zu den verfammelten Gläubigen fpricht |?) 








SEM. 8, 19: Auch dem Papſte wird Aſche anf das Haupt geffrent, aber ohne 


Uupfprechnag‘ diefer Worte, wohl: um anynbenten, daß &t. Peter wie ſtirde, und ſein 
Baht nie zu Aſche wird. Siehe Rituum occlesiastichrum sive sacrarum caere⸗ 
moniarum 8. Romanae 'Boclesiad. Col: 1558, I: H. sect. I. p: 198. - 2) Siehe 
Sailer, Paſtoraltheologie. Up. III. S. 220. 


[_ 

Auf bie Ginäfcherung folgt die Meſſe, beren if: 
Entſchließe dich, und erflehe ed von Bott, im Geiſte Jeſu 
Chii diefe Zeit der Buffe und bes Kampfes zu beginnen 
und au vollenden. 


7. Die Hauptgedanlen ber. folgenden Ferien finb: 

"Fer. V. Siehe, wie bereit") if der Herr, ein gläubigeß, 
bemüthiged Flehen) zu erhören! 

Fer. VI. ber was bu thueſt, Gott zu verfößnen , tbue es in 
Liebe?) und von Herzen!®) Dann 

Sabb. Bertraue;d) ber Her if bei dir, und will bir allepeit Hilfe 
und Ruhe fein.) 

So bereiten biefe Serien jein: geifigen Lampfe ver. Von Diefem 
Samfiage an wird durch die ganze Quabragefima (bie Sonntage auge 
nommen) bie Veoper vor bem Dittagefien gebetet, eine ramemns an die 
alte daſtendisaplin. 


8. Der erſte Sonntag in ber Duadragefima: Vorſtell— 
ung und Anfang des Kampfes. 

Es gehet uns voran das ſiegreiche Banner des Grlöfers, laffet une 
mit Gebet?) und mit Zuverficht quf den göttlichen Schug,®) umgeben von 
den heiligen Engeln,?) den Kampf gegen bie Feinde des Heiles beginnen, 
welche ber zweite Adam überwunden!®); nicht vergeblich ſei uns dieſe Gna⸗ 
dengeit1*") 

Diefen Gedanken bes Sonntages fuͤhret in ſchoͤner Stufenfolge ſeiner 
Woche weiter aus — ſowohl in die Tiefe als in die Breite: 


; Fer. H. Habe deine Augen ſteis auf deinen Erloͤſer gericktet,'2) ber 
ba jegt feine verloren Schafe fuchet, fie befreien, femımeln und führen 
wil,'®) aber einft fie auch richten wird nach ihrer Treue und ihren Werfen.‘*) 
Der Hirt gebt vor feiner Herde ber, wende ben Blick nidı 
von ihm! 


Fer. I. Mit heißem Verlangen!*) ben Herrn fuchenb,‘‘) er⸗ 
Hebe zu Ihm, Deiner Zuflucht,17) bie Ge) | m wahrem, kindlichen 
Gebete." 

In diefe Woche fallen bie Quatempertage , ben Anfang des Fruͤhlings 
verkundend und felernd. Ihre Feier ſchließet ſich ganz dem Grundgedan 


om Intr., Epist., Evang., Offert., Comm. ?) Evang. °) Epist., Evang., Post- 

* Orat,, Secret., Orat. sup: pop. °) Introit., Eweang.: °) Introit., Orat, 

Eist. Grad. 7) Intseit. °) Psalm. Iatroit.,. Tract,, Offert., Commua. °) Grad 

. 2°) Evang. ?') Epist., Leot. I. Noct. '*) Introit. Offert, Orat. 2°) Egist. **) Evang. 
„®) Orat. '*) Epist. '”) Introit. '9-Grad. 29) Evang. 
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fen ber erſten Faßenwoche an; das Wiederaufleben der le 
Schöpf ung, das Anbrechen des geiftigen Frühlings Im Menfchen' ift 
Gedanke, in dem fie fich beivegt. 

Fer. IV. DBierzig Tage ſollſt du gleich Moſes verharren im Umgange 
mit bem Herm,?) vierzig Tage mit Elias zum Gottesberge wandeln, *) 
gleich ben Rinivisen Bufle thun und fo mit und in deinem @rlöfer den 
Willen des. himmlischen Vaters erfüllen.?) Und Gott firedet aus 
über bich bie Rechte feiner Majeftät‘) und ſärket bi.) 

Fer. V. Ginbige nimmer und übe Ogrechtigfeit, *) und ber Herr toich 
auch, beine Seele. vetten vor den Unfällen des Teufels, 7) bich erquiden und 
beleben mit Himmlifchem Brode.9) Siehe freudig da bie Kraft, 
mit welder bu dic rüften mußt zumausbauernden.fampfe}') 

Fer. VI. Es ift des Erloͤſers Kraft und Barmferzigfeit, 1) Die auch 
bie veraltetften. Hebel'*) in ums heilet, '*) wenn wir mar ‚gleich dem acht, und 
breißigjäßrigen Kranken ermfllich. und fehnfüchtig darngch. _ verlangen. 8 
Kenneſt du die Quellen jene® gehgimnißgallen heilenben 
Schwemmteihest‘‘, . 

Sahb. Erfülle alfo den göttlichen Biden au deiner Reufhaffung ,‚*°) 
vollbringe, das Opfer“) unter ungufhörligem vertrauene⸗ 
vollen ®ebete,!®) und bu wirſt aus dem Glutofen des Kampfes ') her⸗ 
vorgehen „vollfommen geheiliget und tadellos an Geiſt, Seele und Leib,“26) 
und Theil Haben an ber Berflänmg bes Erloͤſers, ber durch Kampf und 
Leiden in feine Verherrlichung eingegangen.) 

Wie ſchoͤn ift hier der Uebergang zur, zweiten Faſtenwoche! 


9. Der zweite Sonntag in der Duadragefima: Fren 
biges Kämpfen. | 

Es gehet uns voran ber Erlöfer in feiner Verklaͤrung, der, indem: er 
unfere Sünden getragen, „ber Erftgeborne aus ben Tobten “22) geworben 5 
fo hat vorbildlich Jakob fich in Lammesfelle gehüllt und ben Segen ber 
Erftgeburt fich geivonnen.2?) Laflet uns, gleich Jakob, ringen, bis bie 
Morgenröthe anbricht,2*) bis wir Antheil an dem Segen ber Erſtgeburt ex, 





!) Lect. ?) Epist. °) Evang. *) Orat. I. *) Secret. *) Epist. 7) Evang. 
*) Orat., Evang., Offert., Secret., Gomm., Orat. sup. pop. °) Intreit. '°) Es iR 
nit zu überfehen, wie durch das ganze Kiechenjahr an Donnerstager das Andenken 
an das allerheiligſte Sakrament und am Preitagen das Andenken an das Beiden Chriſti 
mit dem fortlaufenden Zeitgedanken verfnüpft wird. 22) Orat., Epist. *?) Epist. 
Evang. 12) Introit., Grad., Offert. **) Postcomm. ?*) Schon die Worte find voll 
Vedeniuag: Piscina: v. i. rt ch teich, probatica' d. i Vchwemmteich für Die Opfers 
lammer, Bothesda b: i. domus frugum; quingque porticus habems. : '©) Lust. 
LI. 3%) Leet. IH. 9) Lect. IV.,.Introit. 29 Leck.’ V. 20) ˖ Epist. *2) Evang. 
*) Koloſſ. 1, 18. *) Lect. I. et II. Nocturn. ?*) Respons. VII, 
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haften, bis wir rein und heilig an Leib unb Seele?) angelangt atif bem 
Gottesberge, auf dem Berge der Berflärung mit Entzůcen ausrufen: Herr, 
bier ift gut fein! . _ 

Indem bie Fommenden Wochentage in biefen Gedanken fich bewegen, 
tritt auch das nahende Leiden und Sterben des Erloͤſers immer deutlicher 
hervor. 

Fer. II. Lafſſet uns, ſtehend auf dem rechten Weg, ?) aber noch tief 
in ben Sünden fedend, 3) folgen dem Erlöfer, wohin er nur gebet, 
dashit wir nicht in unſeren Sünden flerben! 

„ Fer. IM. Laſſet uns ihm folgen in freudigem Gehorfan gegen 
bas Wort des Herren und feiner Dienert) und in wahrer 
Dem uth,5) und wir werben feine Segens und erfreuen. 5). 

.. Fer. IV. Laffet uns ihm folgen, und ben KKelch bes Leidens 
bein; ‚j und wir werden gleich dem bereits dem Tobe beftimmten Marbochäus 
erhoben, unfere Feinde aber beſchaͤnt werden.) 

Fer. V. Wehe aber dem, der in feinem Stolze dahin 
wandelt!) und nad den Selüften bes Fleifhes lebt") O 
Bott, du haft geſchworen, uns einzuführen in das Land, das von Mil 
und Honig fließet;'2) fo ſei uns gnädig*?) um deines Soßnes willen, ber 
fein Fleiſch und fein Blut und zur Nahrung gegeben") 

Fer. VI. "Siehe da, Joſeph wegen feiner Worte gehaßt und verkauft 
von feinen Brüdern, wird bereinft noch ihr Ernähter und Gebieter 5?) Jeſus, 
aus feinem Weinberge’ verftoffen umd getöbtet, wird glorreich über Alle 
erichemen.'%),, O daß. wir gehörten zu bem getreuen Bolfe, ba8 
Früchte aus dem Weinberge zieht! Dann werden wir am 
Tage ber Ölorie.bes Herrn au unfern Lohn.erhalten. '”) 

. Sabb. In und durch Ehriftus empfangen wir Segen und 
Erbe des Vaters ‚i8) in ibm und durch ihn. erhalten wir, bie verſchwen⸗ 
berifchen und verlomen Söhne, Aufnahme und neue Liebe und neuen 
Schmuck.) 

So ſchließet der Samſtag, zum Hauptgebanken des Sonntags zurück⸗ 
kehrend, wieder bie Woche ab, und bildet zugleich zur dritten Faſtenwoche 
den Uebergang. 


10. Der dritte Sonntag in der Duabragefima: Sieg. 
Es gehet und voran, der ben Fürften dieſer Welt binausgeiworfen,?°) 


. Ay Orat.,. Epist. ) Infamis.. >) Epist. *) Lpiet. *) Evang. *) Orat- sup 
.pop., Comman. 7) Evang. ) Epist. °) Offert. '°) Epist. '*) Evang. *) Offer. 
“) Gmd: "*) Commun. *5) Epist.' ’°) Evang. 27) Iatzoit. '*),Epiel. 29 Evang 
20) Evang. | 
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ber gleich Jofeph von ‚feinen Brudern verkauft, aber dadurch der Reiter 
feinet Brüder wurde") Durch ihn haben wir. ben alten Menſchen über, 
wunden, «und find geworben feine Miterben und Brüder, Einft waren wir 
Finfernig, jegt Licht im Herrn. 2) . Raffet uns alfo nicht mehr zu— 
rückruſen die Sünde und Finſterniß und bie alte Schmaqh 
des Fluches!9) O Herr, erhalte und bekraͤftige bein Reich in 
uns,*) damit wir durch ſtets neue Siege bem alten Menden; er⸗ 
fierben mögen! . 

Fer. 1. Rur wer mit aufrichtigem Herzen von allem Bin rein zu 
werben verlanget, °) wie Naaman vom Ausfage,°) wird auch. bie durch 
und burch reinigenbe und heilende Gnade Chrifti erfahren 

Fer. III. Willſt du, daß der Herr bad Del feiner Barmherzigkeit bir 
zuwende in unerfchöpflicher Weiſe, fo werde auch bu nicht müde, Barm⸗ 
berzigkeit und Gerechtigkeit zu üben.) Das Reich Gottes in ung 
und unter uns ift wefentli ein Reich ber Berföhnung und 
Liecbe.®) 

Fer. IV. Bewahre die Gebote. des Herrn pon Herzenz9 beim daß 
Reich Gottes if inner uns, Außerlidher Schein und alſchheit if 
ferne davon. 9). 

Fer. V. Mo aufrichtige Hinwenbung zu Gott iſt, wird er wohnen,1") 
und Alles heilen, was ba krank iſt, und alles Boͤſe ver 
treiben”) 

Fer. VI. Da entfirömet reichliches Waſſer dem Felſen,) Das in dem 
Menſchen eine Quelle wird, bie in dad ewige Leben fpringet,'*) ba. if 
überfließende Gnabdenmittheilung Jeſu Chriſti. 

Sabb. Gegen alle Angriffe ber. Bospeit ſchuͤtzet der Herr 
die wahrhaft Seinens), und alle frühere eloſgtet wird verwiſcht 


und alt mehr verurtheilt. **) werde. 
ii. Der vierte Sonntag in ber Sündragsftus: Sleges 
Kreube. 


Es trägt und das Kran voran, der am Kreüze glorreidhen Sieg er; 
rungen! Dieſes Kreuz, ſchon haft du es umfangen; das Kreuz Im 
Arme) Irene bi, o Fire, frohlode jegliche Seele benn 





1) Lect. I. et II. Noct. Die ganze Woche nehmen bie Refponforlen * af 
Jeſeph und feine Brüder, auf. Jeſu and unfer Bild. ”) Epist,, ”) Evang. *) In- 
troit,, Grad., Offert., Comm., Antiph. ad Horas. *) Homil. in Evang. D) Epist,, 
Evang. ’) Epist, Evang. D) Antiph. ad Benedict. etMagn. ) Epist., Evang. 
0) Evang. "*) Epist. 22) Evang. *’) Epist. Der Tele if Chriſtus, und ale er 
am Krenze hing, wurbe biefer Fels angefchlagen. '*) Evang. **) Epist. ?%) Bvang, 
Comm. 27) „Statio ad s. Crucem in Jerusalem. “ ” Introit,, Gtad. a 

J Fe | sa u 33 vo) 


ıy 


“a 

Alle "die dem ‚Herrn folgen in bie Wuͤſie feines Leidens burch Hintanfehs 
ung des Irdiſchen, burch Selbſtverlaͤugnung und Heilsbegierde, wird er 
fpeifen mit himmliſchem, überſchwenglichem Trofte, ?) fie be 
freien von der Knechtſchaft des Fleiſches,“) und einführen in das Land 
dei Kinder Gottes, das von Milch und Honig fließet. *) 

“ Hinblide auf die Bedeutung biefes Sormtages „pflegen an dem⸗ 
felben "Me  römifchen Päpfte eine goldene Rofe zu fegnen und nad 
ber Beier der Meffe einem in Rom anmefenden Fürften zu überreichen. Be 
findet fich in Rom Fein Fuͤrſt, der ſolchen Gefchenfed würbdig if, fendet fie 
der heilige Vater, nachdem er mit dem Kollegium der Karbinäle Beratung 
gepflogen, einem Loͤnig oder Fürften der Fatholifchen Welt auger Rom. Die Sep 
nung der Rofe gefchieht an dem Orte, wo ber Papft bie heiligen Gewaͤnder an- 
zuziehen pflegt." Vor Allem fi Spricht. ‚er ein Gebet, „daß Gott, der ba if 
die Freude und Wonne aller Gläubigen! diefe Rofe, fo Heblich durch Schön: 
heit und Wohlgeruch, welche wir am Beutigen Tage zum Zeichen der geiſt⸗ 
lichen Freude in ben Händen tragen, fegnen und heiligen wolle, bamit fein 
Volk, aus dem Joche der Babyloniſchen Gefangenſchaft befreit, durch bie 
Gnabe feines Eingebornen jetzt ſchon Antheil nehme an ber Freube bes 
bimmlifchen Ierufalem.“ „Und weil heute (fo fährt er fort zu beten) zur 
Ehre deines Namens deine Kirche In biefem Zeichen Ihr Frohlocken kund 
gibt, fo verleihe ihr wahre und vollfommene Freude und Andacht, .... ba- 
mit fie durch Die Frucht guter Werke nacheile dem Salbenduft jener Blume, 
welche aus der Wurzel Jeſſe aufgefproffen genannt wird die Blume bes 
Geldes und die Lilte der Thäler.” Nach dem Gehbele ſalbt der Bapft bie 
Rofe mit Balfam, flreuet Mofchusftaub darauf, und befprenget und incen- 
firt fie im gewöhnlicher Weiſe. Dann begibt er ſich, ſie in der linken Hand 
tragend, in bie Kapelle, wo fie ber Diakon nimmt und auf ben Altar legt. 
Nach der Meſſe empfängt der Bapft die Rofe wieder und trägt fie in Die 
camera, wo er fie dem Fürſten uͤberreicht, welchem er ſie geben will, mit 
den Worten: Empfange aus unſern Händen die Roſe, welche bie Freude 
des doppelten Jeruſalem bedeutet, nemlich ber triumphirenden und ſtreiten⸗ 
ben Kirche, welche alle Chriſtglaͤubigen hinweiſet auf jene wunderliebliche 
Blume, fo die Freude und Krone aller Heiligen if; nimm fie hin, 
geliebteſter Sohn... ‚ damit du durch jegliche Tugend mehr und mehr ger 
abelt werbeft in Ehriftus bem Sem als eine Roſe gepflanzt an Waſſer⸗ 

Bache.“ 5) en 
‘Fer. II. Haft: nu det. Ben umfaßt, mh ber ben nach ſeiner 


I. ! 
—— —— ’ + 4 . 


- 2) rang. 9 ni. Orat, Grad., Evang. le wurden ‚jatt Amis van 
und noch blieben viele Städe übrig, *).Kpist. °) Lest. I. et. IL Noct. °) Rituum 
occlesiags. mp. 1. I. sect. VII. p. 78. 








Weitheit und Menninig aller Hörzen-") ‚mit goͤttlcher Nacht) verbran⸗ 
gen aus beimem. Innern, feinen: Tenpel, alles, wenn aus 
noch fo verborgene, falfche und verfeßrte, Sreiben bes fian- 
lien Menfchen.?) 

Rer. Ill. Moſes brachte das Geſetz von Den, und bas Ball. ach⸗ 
tete eõ nicht; 9) Chriſtus trug himmliſche Lehre vor, und man..glaubte ihm 
nicht, und -fuchte ihn aus dem Wege. zu fchaffen. ) Moſes bit für bas: 
Bolt, und Bott wurde verfühnet; Chriſtus will durch Leiden und 
Tod für uns Unbantbare eintreten bei feinem Pater -fhr 
immer. . 

Fer. IV. Km Mitwwoch in der vierten Faſtenwoche war in der roͤmi⸗ 
ſchen Kitthe feierliche Prüfung der Katechumenen, welche zu Oſtern die 
Taufe empfangen follten. Daher hat bie Liturgie dieſes Tages außer. ber 
Epiftel noch eine befonbere Leſung, und ber ganze Inhalt ber Liturgie deu⸗ 
tet auf bie Ausſpendung ber Taufe. 

Das Aimmt aber Berrlih-ya ber Feier ber vierten Faftenwoche Us 
ter dem Kreuze fammelt. fih das Bolf, weldes her Herr zu 
feinem Erbe auserwäßlt,*) Damit es gereiniget, geheiliget, 
erleuchtet ?), mit neuem Geiſte orfültet werbe ®), und mit feh- 
nem Gott freudig wohnen möge im Rande ber Berheigung.?) 

For. V. Der Herr wird uns Keu beleben mit feinem Le 
ben,'®) und ung neu gurüdgeben unferer tranernden Mutter, 
ber Kirche.“) Liebe beine Mutter, bie. für dich ‚weinet, damit du nicht 
im Tode bleiben. ') 

Fer. VI. Auch aus bem tiefſten Lode®) wird der Herr Ak 
erwecken unb eneucn ,'*) bie in Demih und Vertrauen zu ihm fi 
wenben.') . 

: Sabb: Cilen wir alſo zu Jeſus, 9— den unſer Goit und Va⸗ 
ter m umfonft '9) uns hingibt, eilen wir zu Duelle des Lichtes: und. bes 
Lebens, die ums im Reiben bed Hecm geöffnet wenden! So faßt biefer 
Samfag wieber den Gedankengang ber ganzen Woche zuſaanmen, um de 
Uebergang zum kommenden Somnag deto llace dariſtele- 





2) Bon Salomon dem Vorbilde Cepist.) heißt es: Videntes, sapientiam Dei 
0888 in eo ad faciendum judieium‘, und von Ghrifins (evang.): Ipse sciebat, 
quid esset in homine.“ -*) „Quia haso facis?““ Bemerke hiebet Me immer beut- 
lichere Siawelfeng auf Beiden wub Sieg des Hesımi A): Evang., Commma. Uchrigens 
ſchließet ſich die Epiftel dieſes Tages, indem fle au deu beiden: Muttern uns Sinnbilder 
ber Synagoge und der Kirche vorſtellet, ſchön au die Cpiſtel des Gunniages au. 
*) Epist. *) Evang. *) Grad., Introit. Lect. ) Intioit. Loct. Rpist. ) Evang. 
°) Iatreit., Leot. *°) Epist., Lect. '*) Epiut. *) Evang. ?*). Epist., Evang. 
Ri Dral m. Introit., Grad, Ofert., Comm. 6) Antiph. ad Bonod. ..f) Epist, 
ıs) troit, no. \ ee 
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"12; In der FJaſtenzeit buchen kinfe Gi ftie'der. Heiligen nicht. gefeiert 
werben, ") theils weil: frtnbige Feier mit der Bedeutung der Quadrageſima 
weniger zuſammenſtimmt, theils weil: in Diefer Zeit die Kirche ſich ganz in 
Betrachtung bed Leidens ihres Bräutigams und in Mitleiden burch wah⸗ 
red Bußleben verfenfet;: ſelbſt das Feſt Marik Berfünbigung wurde in 
einigen Kirchen auf einen Tag außer ber Faftenzeit: verlegt. *) Jetztt iſt es 
noch Die Charwoche, welche jede Feſtftier nusfchlieget: und in dem übrigen 
Mochen der Quadrageſtma ind die Bee wenigſtens ſeltener alb zu andern 
Zeiten des Jahres. 

Am Freitag in der erſten Faſtenwoche wird das Feſt der fanf Wun 
ben unſers Herrn Jeſu Ehriſti gefeiert; im dieſe Quellen bes Hei 
les ſollen wir uns in der Faſtenzeit zurückziehen, umb. durch Mitleiden, 
Reueſchmerz und Bußleben gleichſam bie Signatur des Erloͤſers empfangen, 

Auf den 25. Muͤrz faͤllt ein das Feſt Maria Verkündigung, 
von welchem Benedikt XIV. ) mit den Bollandiften glaubt, daß es apoſto⸗ 
liſchen Urſprungs ſei, während: Andere das Beginnen feiner allgemeinen 
Feier in das V. Jahrhundert ſetzen.) Dieſes Feſt iſt auch ein Feſt bes 
Herrn, wird aber vorzugoweiſe als Feſt U. L. Frau gefeiert und fo an 
demſelben die Theilnahme ber Mutter des Erloͤſers an der Menſchwerdung 
bes Sohnes Gottes hervorgehoben; in ähnlicher Weiſe iſt das Feſt der Ge⸗ 

bes Herrn auch ein Feſt U. &- Frau, wird aber vorzugsweiſe als Feſt 

Pr Herrn gefeiert. *) . Nach ber Trabition der Kirche ift ber 25. März ber 
wirkliche Tag der Menfchwerbung Chriſti, fo wie an biefem Tage nach bem 
Ausfpruche ber Väter der erfte Adam gefchaffen wurde und der zweite Man 
zur Neuſchaffung gelitten. Bat. ©) Und fo: fieht dieſes Seit, auch „Wrfang 
der Erlbſung“ genannt, in engem Zuſammenhang mit der Faſtenzeit, indem 
ed bie Theilnahme U. 2. Frau an der Neufchaffung des Menfcheh- feiert. 
In den Armen umferer "Mutter fodlen wir netter. Menſchen werdenz o wie 
telcht macht und ben Kampf bie Mutterliobel 

Das Feſt bed geiligen Joſeph (am 19.: Mir) wurde, nachdem 
ed zuvor in einzelnen Kirchen ‚gefeiert worden, durch Gregor AV. und Ur: 
ban VII. zu einem allgemeinen Feſte erhoben. 88 ift Die ſegenreiche Theil⸗ 
nahme bes Naͤhrvaters Chrifti an dem Werke der Neufchaffung bes Men⸗ 

.»2) „Qmod non opomet.:.in Quadragesima marlyrum natales paragare, sed 
sanctoram meriyrum commemörsliones facere in Sabhatis ei Dominicis.“ Gy 
none v. Faodigea unter dem Papfie Silveſer. Can. 51. Delectus etc. L I. col, 47. 
„Quadragesimae dicbus. nibil. de sanasorum splemnilatibus ,. sicut ex antiqui- 
tato regulari- caulum dst, oonwenft colabrari.« Ronzil (X) von Tolebo i. 3. 656. 
Gap. L'1. 0. 061.519. *). Sieh obgs S. 503. *) L. cp". n. 45. p. 263. 
) Bintertn a. a. O. Bi. iX. ©. 358 5. *) Bald. Buarez, de, relig, d. IL e. 5 
Benebilt XIV. L. c. n. 85. p. 262. °) Anguſtin. De Trinit. c. 5. 
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ſchen, welche an biefem Feſte, das übrigen® in ber morgenländifchen Kirche 
viel Alter iſt als in der abendlänbifchen, hervortritt. 
Bebeutungsvoll geht ben Feften Mariä Berfündigung und bes heili⸗ 
gen Iofeph vorher am 18. März das Feft des Erzengel8 Babriel.*) 
In welcher Weife die übrigen in biefe Zeit einfallenben Zefte der 
Heiligen aufzufaflen feien, wird befonberer Erwähnung nicht mehr be 
bürfen. 


s. 91. Paffiondzeit. 


„Wenn Kinder, finb wir auch Erben, nemlich 
Erben Gottes und Miterben Chriſti: wenn 
wir anders mit ihm leiden, damit wir auch 
mit ihm verberrlichet werden. 2) 


1. Rechdemt die Kirche durch die Faftenzeit bisher bie Reufchaffung 
der Menfchheit durch ben Erlöfer überhaupt betrachtet, wendet ſie fih in 
ber Baffionszeit ausfchlieglich ber Betrachtung bes Leidens 
Chriſti zu, in welchen: das Werk der Erlöfung fih vollendet. Ä 

Und du bift an ber Hand und in ber Kraft der Kirche vor 
angefhritten bis zum Kreuze; erhebe num den Blick, betrachte es, 
mit deinem Erlöfer ſollft bu leiden und fterben, damit du mit ihm verherr- 
fichet werdeſt! Haft bu bisher dich felbft mit Gottes Gnade bereits übers 
wunden, follfi bu nun bein eignes Selbſt ganz verläugnen, 
und durch freubiges Leiden ein befieres, höheres Selbſt bir erringen. 

Diefe Bebentung ber Baffiongzeit ift in ber Liturgie fichtbar ausge⸗ 


prägt. Nach der Vesper des Samftags vor der Paffionswoche werben bie 


Kreuze mit einem blauen Tuche verhüllt, weil nun ale Blide 
fich auf jenes Kreuz wenden follen, bas auf Golgatha aufgerichtet wird, 
ober weil Iefus in feinem Leiden feine Gottheit verbarg, *) ſich ganz in 
das Gewand der Stefvertretung Hüllte, vom Scheitel bis zur Sohle ohne 
Anfehen feiner Majeftät, endlich auch zum Zeichen ber Innigfeit des Mit- 


leidend und Bußlebens, die in biefer Zeit fich zeigen fol. Aber es ſollen 


nicht bloß bie. Kreuze fondern alle Bilder unferd Herrn und ber 
Heiligen in ber ganzen Kirche verhüllet werben, ) und Diefe 
Verhuͤllung hat auch an allen Feſten, felbft wenn Kirchweihe ober Patro⸗ 
zinium einfallen follte, zu verbleiben. *) Damit haͤngt zufammen, daß in 
ber Baffionggelt bie suffragia Sanctorum nicht gebetet werden. 


9 „Pro Germania et regnis Hispanis.’’ *) Röm. 8, 17. °) Duraud. L. c. |. 
I. o. 3. p. 11. ®)R.c. 4. Aug. 1663. °) R. C. 16. Sept. 1649, 
Ambergero Paſtoraltheologie. 42 





Die Meffen Haben nur Eine Temporal-Dration') und zwar 
Ecclesise vel pro Papa; bie Kirche leidet mit ihrem Bräutigam. Bei 
bem Asperges, Invitatorium, Introitus, Lavabo ımd ben Reiponforien wird 
Gloria Patri etc. weggelaffen, weil in der ganzen liturgifchen Feier 
diefer Zeit der Charakter des Lobes vor bem ber Verföhnung zurüdtritt; 
auch der Pſalm Judica am Anfang der Meffe wird nit gebe 
tet, indem bie ganze Feier der Baffionezeit nichts anderes iſt als eine Er⸗ 
fülung und Entfaltung dieſes Pialmee, daher derfelbe als Introitus 
ber Mefie bed Paſſionsſonntages und fohin als Introitus der ganzen Paf 
fiondzeit angewendet wirb:?) Die Kirche, ausgefchieden von dem unhellis 
gen Volfe, tritt mit ihrem Erlöfer Hin an ben Opfer-Altar, auf baß bie 
Menfchheit erneuert, bie Jugend ihe zurückgegeben werde. An ben Feſten, 
welche in die Paſſionszeit einfallen, werben Gloria Patri eto. und Judica 
wie gewöhnlich gebetet. „In biefer Zeit wird der Prophet Jeremias 
gelefen, ber am beutlichften Chriiti Leiden weiſſagte und an ſich felbft 
vorbilbete." 2) Die Hymnen ber Baffionszeit find wohl bie herr 
lichten im ganzen Kirchenjahrl „Zwei Wochen,” fagt Honorius, „feiern 
wir das Leiden Chrifti, weil er für zwei und von zwei Böllern gelitten. 
Auch wird durch die zwei Wochen das alte ımb neue Teſtament bezeichnet; 
das alte verfündiget, daß Ehriftus leiden werde, das neue, daß er gelitten.“ *) 
Indeß die befte Erflärung für die Dauer der ‘PBaflionggeit dürfte in ber 
Stufenfolge liegen, in welcher die Lirche uns in das Leiden Jeſu Chriſti 
einführt. 


2. Der Baffionsfonntag: In's Leiden! 

Nahe fhon ift der Tag) unferer Erlöfung dur Chriſti Opfer 
tod, ®) ber Tag des vollfommenen Sieges über ben Fürften der Welt, ?) 
der Zag, ben bie Propheten verfündigt, *) nach dem bie Patriarchen ge 
feufzet haben. °) 


2) Daher Haben die Mefien de tempore ſtets nur zwei Drationen, auch wen 
ein festum simplex einfällt, in welchen Falle die Temporal-D ration wegbleibt. Des 
gegen einfallenve festa semiduplicia haben drei Orationen; in Kathedral⸗ und Kol 
legiatfirhen aber, in welchen zwei Mefien gefeiert werben, bat jede berieiben nur 
zwei Orationen. R. C. 10. Jan. 1693. ?) Man Tann auch fagen: Am Baffions- 
fonntag bleibt der Pfalm Judica bei vem Einfengebet weg, weil er als Introitus 
rorfömmt; die Meſſe aber an ben übrigen Sonntagen ber Baflionszelt iR der bes 
Paffionsfonntages nachgebildet. Andere glauben, daß durch Weglefinug des Pfalmes 
Judica und des Gloria Patri ter litnrgifchen Feler der Baffionszeit der Charalter der 
Traner aufgebrüdt, over an die mehr alterchümliche Form der Liinrgie erinnert werde, 
wie bei den Meilen de Requiem. 2) Honorius v. Antan. Gemma animae. L. II. 
c. 70. p. 1097. *) L.c. 1. UI. c. 70. p. 1097. °) Respons. I. IV., Evang. 
*) Epist., Comm. 7) Introit. 9) Lect. I. Noct. ) Evang. 
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Folgen wir jetzt dem Herrn Tag für Tag in feinem kei 
ben und feinem Gebete, ") damit fein Leiden auch unferm Kampf 
und Streit vollen Sieg verleihe! 

Da mit dem Pafflonsfonntage gewöhnlich die Zeit für die Ofterfom- 
munion beginnt, fo wird an bemfelben der Seelforger die Orbnung erflä- 
ven und einfchärfen, in welcher die Gläubigen zur Beicht und Kommunion 
etfrheinen follen. In feiner Liebe und Sorge wird er bie anvertrauten 
Seelen . vor dem Angefichte Gottes fragen, ob fie jeht wahrhaft bereitet 
fein, würdig bie Ofterfonımuinion zu empfangen; unb noch einmal wird 
er mit Ernſt und Rachbrud an die wahre Vorbereitung mahnen. 

Rer. I. Schon fhidet-man Diener aus, Jefus zu ergreis 
fen; ?) er aber Iabet noch immer mil enften und liebevollen Worten ®) wie 
einft Ionas *) zur Buſſe. O Iefus, ich will jegt Dich ſuchen in 
Liebe und Buffe, da es Zeit if! Her, ich dürfte nach beine Ge 
rerhtigkeit! 

Fer. III. Jeſus gebt nicht, und zulegt nur verborgen nach Judaͤa und 
Jeruſalem; denn ſchon fuchen fle ihn zu töbten. ®) Er ift wie Daniel 
umgeben von grimmigen Löwen. 9) : Herr, rette mich aus 
bem Rachen der Löwen.) 

Fer. IV. Jefu Wort ded Vaters Wort, Jeſu Werl des Vater Werk! 
Und doch wollen die Juden ihn fteinigen.?) O Jeſus, nicht zu 
diefen will ich gehören; °) des Waters Gebot liebend will ich in Unſchuld 
wandeln,'®) und bu wirft mir helfen, vor meinen Feinden in Sicherheit zu 
fommen.'") 

Fer. V. Noch acht Zage,'%) und der Herr wird fein letztes Abend» 
mahl feiern; heute fpeifet er, umgeben von feinen Feinden bei 
Simson, und nimmt in Liebe die Sünderin auf.) O Jeſus, 


ſchau' an unfere Thränen, laß dir wohlgefallen unfer Opfer, 


das wir darbringen mit zerknirſchtem Herzen und im Geifte ber Demuth !'*) 
. Fer. VI. Die Briefter und-Pharifier halten Rath, wie fie Jeſus 
ans dem Wege räumen können, und Kaiphas weiffagt feinen ftell 


vertretenden Tod.'5) Jeſus aber betet im Namen ber Men- 


fhen, wie Jeremias gebetet; Taffet ung mit ihm beten!) 

: Sabb. Immer näher und beftimmter zeigt fich ber ſcheinbare 
Sieg neidifcher Gewalt über ben Gerechten,'?) aber auch der Triumph und 
Die Verherrlichung des Menfchenfohnes.  ' 


2) Wir können und follen mit dem Herrn beten, was ihm bie Kirche im den 
Mund legt, da er in feinem Leiden fo ganz ums angezogen hat. *) Evang. °) Evang. 
”) Epist. °) Evang. *) Epist. ’) Comm. °) Evang. °) Comm. :°) Epist. 
12) Introit., Grad., Offert. '*) Antiph. ad Boned. et Magn. ) Evang. '*) Epist, 
28) Evang. *°) Epist. *?) Epist., Evang. ?°) Evang. 
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O Jefus mit dir immer Gott wohlgefälliger, immer 
näher Dem vollen Siege! ') 


3. Am Freitag in der Paſſionswoche wird das Feſt der fieben 
Schmerzen ber feligftien Jungfrau Maria gefeiert, beflen erfle Ein, 
führung. Benedikt XIV. *) dem Provinzial, Konzil von Köln vom Jahre 
1423 zuſchreibt. Diefes verordnet: „Zur Ehre ber Beiligen und unbefled⸗ 
ten Jungfrau und Gottesmutter, weiche für uns armfelige Simder zu ihrem 
gefreuzigten Sohne unaufhörlich bittet und flehet, fowie zur Ehre ihrer Be 
drängniß und ihres Schmerzes, ba unſer Erlöfer Jeſus Epriftus mit aus 
gefpannten Armen am Altare bed Kreuzes für unfer Heil fich opfernd 
feine gebenebeite Mutter demi geliebten Jünger Johannes empfohlen, und 
vorzüglich wegen der Gottlofigkeit ber häretifchen Hufitten, welche bie zur 
Ehre des Gekreuzigten und der glorwuͤrdigen Jungfrau geweihten Bilber in 
boshaftem Frevel zu verbrennen und zu zerftören wagten und noch wagen, 
verorbnen wir, daß das Yeft der Gedaͤchtniß der Bebrängniß und bes Schmer 
zens ber feligften Jungfrau Maria von nun an alle Jahre am Freitag 
nach dem Sonntag Jubilate gefeiert werden fol." 9) Maria, bie mit 
leidende, das Werf der Erlöfung durch das Kreuz mitwirw 
Fende *) Mutter! Das ift der Inhalt diefes Feſtes acht Tage vor bem 
Charfreitage. 5) In Maria, wie in einem Spiegel das Leiden Chriſti vor 
zubetrachten, mit Maria und wie Maria an Jeſu Leiden Antheil und Bas 
dienft zu erlangen, das iſt an diefem Feſte Aufgabe der Gläubigen.*) Hie 
burch unterfcheidet fich benn auch biefes Feſt von einem andern Feſt ber 
Reben Schmerzen Mariä, welches am dritten Sonntag im September ge 
feiert wird. “Dort wie bier ift Maria die Schmerzenmutter ; jeboch im brit 
ten Feſtkreiſe als Königin der Mariyrer, 7) die immer im Himmel für und 
bittet, und deren auf Erben mit Jefus fir ung übertragene Leiden!) wi 
von ihrem hoͤchſten Punfte aus, unter bem Kreuze, ) uͤberſchauen. Heute 
feben wir. in Maria, wie in Sefus, bloß bie tieffte Schmerzensfuͤlle 
heute tritt ba8 Leiden Jefu in den Vordergrund und ift Maria Repräfentem 
ber mitleidenden zu erlöfenden Menfchheitz bort aber betrachten wir das Lei 
ben ber heiligen Jungfrau felbft, für welches fie num bie Glorie ded Him 
meld zunächft ihrem Sohne befiget. Aber Maria if die Königin be 


2) Orationes. *) L. c. n. 56. p. 273. °) Cap. XI. Hartzheim I. ec. 1 V. 
p. 221. Die Unterſcheidung der Echmerzen der Heiligen Jungfrau in fieben verdankt 
ihren Urfpiung dem Orden ber Serviten. *) Epist. *) An viefem Tage wir & 
nach einer Verordnung Benebifts XIII. v. 22, Aug. 1725 gefeiert. *) Invitat., Oral, 
Respons. VII. ) Vers. ad Vesp. et I. Noct. *) Daher dieſes Feſt eigeuntlich dad 
Fer der fieben Schmerzen iR, während das Feſt am Freitag in.der Paſſionswoche mi 
Recht „Compassio B. M. V.“ genannt wird. ?) Invit. 


8. 
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Martyrer nur durch ihr Mitleiden mit ihrem goͤttlichen Sohne; daher if 
die Feier beider Fefte‘) nur wenig verfchieben. 


$. 92. Gharwoche. 


„Preiſe, Zunge, ben erhabnen 
Ruhm: und lorberreichen Streit, 
Den Trinmph vom Kreuzeszeichen, 
Hochgefeiert, fünd’ uns heut, 

Die der Heiland aller Welten 
Siegte, felb dem Tod geweiht." ?) 


1. Was bie PBaflionswoche betrachtet, das wirb in ber Charwoche 
vollbracht, welche ald neue Schöpfungsweche?) alle Geheimniſſe ber Er⸗ 
löfung in fich konzentrirt, und deren Beier wunderbar georbnet if. Yür- 
wahr! man muß e8 erkennen, wie nur Gottes Geiſt es fein kann, ber in 
ber Kirche alfo orbnet, fpricht und waltet! 

Es if aber biefe Woche einerfeits die Zeit ber tieffien 
Erniedrigung Jeſu Ehrifti und andrerfeits ber Anfang ſei— 
wer höchſten Verherrlihung; es iit biefe Woche bie Zeit der 
gefteigertfien Trauer und Buffe des Ehriften mit bem Herrn, 
aber auch der Anfang bes neuen gottgefälligen Lebens in 
Chriſtus Iefus dem Erftandenen; bu Haft ben alten Menfchen 
befämpfet, verläugnet, und jest finfet er hin zum Tode getroffen, und aus 
feinem Grabe erfiehet der neue Menfch mit Frohlocken. 


2. Charwoche bedeutet nach Einigen Trauerwoche, nad) Andern 
Liebes⸗ oder Gnadens Woche. *) Schon felt den älteften Zeiten Beißt fie bie 
groffe Woche, „nicht als ob in ihr Die Stunden länger wären, ober als 
ob fie mehr Tage hätte, fondern weil in ihr groffe und unausfprechliche 
Güter und zu Theil geworden. Denn in Diefer Woche nahm ein Ende 
der langwierige Krieg, wurde getöbtet ber Tod, vernichtet ber Fluch, zer: 
ſtoͤrt des Teufeld Herrſchaft; in diefer Woche wurde Gott den Menfchen 
verfößnet, der Himmel zugänglich gemacht, bie Menſchen mit ben Engeln 
vereiniget, was getrennt war, verbunden, bie Scheidewand niebergeriffen 


2) Sie ficken fich wie. compassio nnd passio gegenüber, und weilen wieder recht 
deutlich Hin anf die Stellung der Mutter Goties zum Werke ver Grlöfung nad im 
EMrchenjahr. *) Hymn. temp Pass. °) Rupert v. Denh. U a. O. Bd. V. Kap. 9. 
©. 203. *) Ze nachdem ver Name von dem aliveutichen Worte Char (Trauer) ober 
von charus oder yipss: hergeleitet wird. Wieder Anvere glauben, daß „Char abs 
ſtamme vom dam im Mittelalter gebräuchlichen Werte Carena == Quadragesima. 


.. 


so 

und Friede zwiſchen Himmel und Erde gefähloffen. *') Auch heißt bie 
Eharwoche die Marter⸗ oder Leidenswoche, bie Heilige Woche, 
bie Rille Woche, bie Bußwoche,?) die golbene, bie Begna— 
digungs⸗Woche, die autbentifhe Woche) Bis zum fieben- 
ten Jahrhundert enthielten ſich die Gläubigen in der Charwoche der knecht⸗ 
lichen Arbeiten, dem firengften Bußleben fich Bingebend.*) Gegen bas neunte 
Jahrhundert wohnte man noch täglich dem Gottesdienfte bei und übte 
firenge Bußwerke; und mehrere Jahrhunderte fpäter wurden bie Drei 
legten Tage ber Eharwoche noch gleich den Sonntagen gefeiert. 


3. Die Charwoche wird durch den Balmfonntag eröffnet, deſſen 
Feier der Grundriß der ganzen heiligen Woche ift, indem er betrachtet ben 
öffentlichen Einzug bes Erlöferd in Ierufalem als feinen Gang zum legten 
Kampfe und zum Tode, aber auch als Borbilb feines Triumphes umb 
feines glorreichen Einzuges in das himmliſche Ierufalem. 

Wie der Oſterfeſtkreis eingeleitet wicb burch die Prozeſſion mit ges 
weihten Kerzen und die Faftenzeit durch die Segmmg und Auflegung ber Aſche, 
fo bie Charwoche durch die Prozeffion mit gefegneten Palmen. 
Diefe Prozeſſion fcheint bereit6 im IV. Jahrhundert eingeführt worben zu 
fein, und zwar zuerft in der morgenlänbdifchen Kirche, ) „weil am Sonntag 
vor Oſtern unferm Herm und Heiland, ba er, wie der Prophet geweiffagt, 
figend auf dem Füllen einer Efelin in SIerufalem einzog, das Volk mit 
Palm, (und Oel-) Zweigen entgegenfam unter dem Rufe: Hofanna, ge 
benebeit fei, der Eommt im Namen bed Herrn. Die PBalmzweige bebeuten 
ben Sieg, welchen ber Herr durch feinen Tod über ben Tob bavontragen, 
und den Triumph, welchen er über ben Teufel, den Yürften des Todes, am 
Kreuze feiern follte.” 6) „Die Bewohner Jeruſalems fahen einen bemüthigen 
Mann auf dem Yüllen einer Efelin, und eriwiefen ihm boch, Palmzweige 
tragend und auf ben Weg ftreuend, bie Ehre eines Triumphators und 
fangen ihm Lob, wie einem König, weil fie ihn verehrend ald Sieger über 
ben Teufel und den Tod und als Spender bed Lebens erfannten. Diefe 
Schaar ahmet ihr nach, geliebtefte Brüber, wenn ihr Hinter dem Banner 
des heiligen Kreuzes einherfchreitend grünendbe Baumzweige in den Händen 
traget. Und recht ahmet ihr fie nach, wenn ihr, was burdh die geimen 
Zmeige in euem Händen angebeutet wird, immer in euern Sitten be 


2) Chryſoſtomus. In Gen. cap. Xl. hom. XXX. Opp. IV. col. 273. 2) Be 
fonbers weil in berfelben die Hffentlihen Büſſer losgeſprochen wurben. *) In ber 
ambroflanifchen und gallikaniſchen Liturgie, well die Zeit ihrer Peler genau befkimmt 
werben mußte, und alle andern Seiten des Kirchenjahres ſich darnach richteten. ) Gonst. 
Apost. I. VIII. s. 33. 1. o. p. 145. *) Benebtt XIV. L. 0. n. 111. p. 46. *) Ifidor 
v. Sevilla. L. e. 1. I. c, 37. p. 397. 9 


087 


wahret, wenn das Grume nicht abfällt im Winter, und nicht verborret im 
Sommer, fo daß ihr fagen fönnet mit dem Pfalmiften: „Ich will den Herm 
lobpreifen in aller Zeit, fein Lob wird ftet® in meinem Munde fein. **) 
Es führet uns Lobpreifend bie Kirche „mit Zweigen ber Balm- und Oel⸗ 
oder anderer Bäume *?) dem Erlöfer entgegen, ber da kommt im Namen 
des Herrn, auf daß wir und ihm anfchließen und Theil nehmen an feinem 
Bang zu Lampf und Sieg und Srieden.”) Die Baumzmeige werben aber 
zuvor gefegnet, bamit wir mögen durch das Gebet der Kirche die Kraft 
erhalten, bie Bedeutung der Progeffion und das Werk ber grofien Woche 
in und zu vollbringen, bie Kraft, mit Iefus einzugehen in Leiden und 
Tod. und fo zur Verherrlichung. 

Die Palmweihe if wie bie Waſſerweihe vor Epiphanie eine ſoge⸗ 
nannte „Missa sieca,“ ganz ber Liturgie des Opfers nachgefeiert. Cie 
findet Statt nach ber Terz und ber Wusfprengung bed Weihwaflers in 
blauem Biuviale, und beginnt mit einer Antiphon als Introitus, auf 
welche die Kollekte folgt, deren Inhalt das Ziel der gefammten Wochenfeier 
iR. Die Lektion weifet auf dad Vorbild biefer Beier, auf den Zug bed 
Volkes Ifrael nach dem gelobten Land, wie es lagert zu Elim, „wo zwölf 
Quellen und fiebenzig Balmbäume waren,” und Ihm verheigen wird, „zu 
ſchauen bie Herrlichfeit des Gern in dem Brode, das vom Himmel fällt.“ 
Das Graduale legt das ftellvertretende Leiden bes Erlöferd vor Augen, 
und dad Evangelium, weiches in feierlicher Weiſe g n wird, ent 
hält Die Gefchichte bes Einzuges des Herrn in JerufaleiieRachdem fo in 
diefem erften Theile ber Palmweihe die Bedeutung ber Prozeſſion als 
Einführung in die Charwoche ihre Erklärung gefunden, werden nun im 
zweiten bie Zweige wirklich gefegnet. “Diefer zweite Theil befleht aus 
einer Dration ale Sefret, aus einer Bräfation, dem Sanftus und 
fünf Gebeten um wirkliche Segnung ber Zweige und um Mittheilung 
des Segens an bie, welche fie tragen werden. Durch fie follen die Gläubigen 
empfangen „Schug an Leib und Seele; fie follen werden Mittel unferes 
Heiles, Träger ber göttlichen Gnade; die Balmzweige deuten auf bie kom; 
menden Triumphe über ben Fürften bes Todes, bie Oelzweige aber rufen gleich» 
fam, dag bie geiftliche Salbung berangefommen ; und fo follen auch wir den 
Sieg davon tragen über bad Reich bes Todes und an ber glorwürdigen Auf- 
erfiehung Jeſu Chriſti Antheil erhalten.” Nachdem dann bie Zweige, wie 
gewöhnlich, mit Weihwafler befprengt und incenfirt find, wird bie 
eigentliche Segnung mit einem zufammenfaffenden Gebete gefchlofien. Es 
folgt fofort ald dritter Theil bie Austheilung ber Zweige;) während 
berfelben werben Antiphonen gefungen und darnach wird ein Gebet 


2) Mo v. Chartres. Serm. 16. in ram. Palm. *) Missal. *) Daher Palm: 
und Delzweige. *) „Dignior ex cloro accedit ad altare et dat ramum benodictum 


gefprochen, baß Alle, welche nun Zweige erhalten, ber Bebeutung derſelben 
theilhaft werden mögen. O Seele,. mit Demuth und liebevollem Dante 
nimm bin die Palme, und trage fie, und laſſe fie nimmer ! 

Run beginnt Die Brozeffion, deren Bedeutung eine hiſtoriſche, pro⸗ 
phetifche und myſtiſche iſt. Sie felert den Einzug Iefu Chriſti in Jeruſa⸗ 
(em als des Sohnes Davids, ber ba koͤmmt in Sanftmuth und Stärke 
zugleich, den Thron aufzurichten, der auf Erde vom Vater ihm beftimmt 
war, das Kreuz; )) fie feiert voraus ben Einzug Jeſu Chriſti in das himm⸗ 
lifche Jeruſalem, den Einzug des verherrlichten Siegerd und Herrn bes 
Himmlifchen Thrones; fie feiert die Theilnahme ber Gläubigen an Chriſti 
Lampf und Steg. Diefe drei Beziehungen finden ihren Ausbrud in ben 
Geſaͤngen während ber Prozeſſion. Es theilet ſich aber biefe in bie eigent- 
liche Prozeſſion und den Einzug in bie Kirche; in Progeffion gehen wir 
Chriſtus entgegen, gleichfam fprechend: Run benn, mit Ehriftus den Kreu⸗ 
zesweg, er ift doch auch des Könige Weg! Und mit ihm ziehen wir dann 
in die Kirche ein. Bei ber Rückkehr ber PBrozeflion nemlich treten zwei 
oder vier Sänger in bie Kirche, und fingen, nachdem bie THüre gefchloflen 
worden, abwechfelnd mit bem PBriefter und den Andern, welche brauffen 
find, dem herrlichen Hymnus „Gloria, laus‘ eto., deſſen Verfaſſer ber 
Bischof Theobulf von Orleans fein fol. Darnach ftößt der Subbiafon 
mit dem Kreuze an bie Licchthüre, unb aldbald öffnet fich biefe und bie 
Prozeſſion ziehet cin, während man finget: „Als ber Herr eintrat in bie 
heilige Stadt, riefen bie Kinder ber Hebräer, bie Auferſtehung bes Lebens 
| verfündigend, mit Palmzweigen in ben Händen: „Hofanna in ber Höße!“ 

Jeſus nimmt Beſitz von feinem Reiche Hier und dort in ber fliegenden und 
den Himmel erfchließenden Kraft des Kreuzes! Und auch bu kannſt nicht 
anders in das Reich Gottes eingehen! Uebrigens ift dieſer Ritus unfchwer 
als eine Nachbildung des 23. Pfalmes zu erfennen, und iſt in ähnlicher 
Weiſe auch bei der Einweihung ber Lirche geordnet. 

Die Segnung ber ‘Palmen (fowie ber Aſche und ber Kerzen) muß 





celebranti, qui non genufectit, nec osculatur manum dantis. Postea celebrans 
stans ante altare versas ad popalum distribuit ramos, primum dignieri, a quo 
ipse accepit, deinde Diacano et Subdiacono paratis, et aliis cleriois, ultime 
laicis, omnibus genufloctentibus ei ramum ac manum celebrantis osculantibas.‘‘ 
Missal. Iſt ein Priefter außer dem Celebranten ‚nicht zugegen, fo werden die Zweige für 
{hm unb Die ministri anf den Altar gelegt; daun tritt er in die Bitte, Inteet ſich aui 
dem suppedaneum nieder und nimmt feinen Zweig jelbft vom Altare, indem er ihn 
an dem nmnteren Theile küßt. „Quia non solum Christus ipse triumphator est, 
sed etiam per ipsius gratiam et sanctificationem triumphabunt omies electi, 
convenienter et benedictio ramorum et distributio per sacerdotem, qui Chri- 
stum repraesentat, debet expleri.“ Dnranv. Lib, VI. c. 67. p: 215. ) „De 
ligno regnavit Deus.“ 
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von dem gefchehen ; welcher bie folgende. Mefie celebrirt.') IR das Aller⸗ 
heiligfte aus Anlaß des vierzignündigen Gebetes ausgeſetzt, fo ift bie Segnung 
auf einem Settenaltare vorzunehmen, und bie Prozeffion zu unterlafien;*) 
findet aber die Ausfegung aus einem anderen Grunde flatt, ift das Aller 
helligſte zu reponiren, bis die Segnung und Prozeſſion beendiget ift. „Es 
iſt eine eben ſo heilige als alie Einrichtung in der Kirche Gottes, daß am 
Sonntage vor Oftern Palm⸗ und Delzmweige feierlich geweiht, ben 
Glaͤubigen audgeiheilt werben, welche fie bei ber Prozeſſion tragen und zu 
Haufe fromm und gläubig aufbewahren. Diefer Gebrauch, welcher jenen 
gtorreichen Einzug Chriſti in die Stadt Jeruſalem und jenen merkwürbigen 
Triumph, welchen er durch fein Leiden und feinen Tob über alle Feinde 
in feiner Auferfiehung feierte, anzeigt, aber auch noch anderer Geheimniſſe 
voll ift, foll von den Pfarrern und Predigern erflärt werben, 
damit die Gläubigen mit um fo gröfferer Ehrfurcht und Liebe hinzutreten, 
und jene geiftigen Früchte erhalten, welche ihnen die Lirche von Bett er 
flehet. Diefe find aber vornemlih: Daß fie Kraft für Leib und Seele 
empfangen, um Heil und Gnade von Gott zu -erbitten; daß wie bie 
Zweige grüne Blätter Haben, fo unfere Werke heilige Blüthen fein; daß 
wo immer Diefe Zweige aufbewahrt werben, die Bewohner folchen Ortes 
den Segen Gottes erlangen und des Schußes bed Alterhöchften ſich er⸗ 
freuen mögen. Diefe und andere heilfame Wirkungen follen. bie Pfarrer 
und Prediger den Gläubigen barlegen, bamit fie mit frommem und gläus 
bigem Gemüthe die gefegneten Zweige in Empfang nehmen, tragen und 
bewahren, und dabei ben Herrn bitten, er möge durch fein Leiden und 
feinen Tod, wodurch er den Teufel überwunden, und durch jene umenbliche 
Erbarmung, in welcher er fich Hingegeben, fie nicht bloß am Leibe bes 
fügen, ſondern auch ihrer Seele feine himmliſche Gnade eingiepen, fo 


daß fie mit vielen Tugenden und guten Werfen blühend Chriftus dem Herrn 


folgen, alle Feinde überwinden und in die Freuden des himmliichen Jeru⸗ 
falem einziehen mögen.*?) 

Auf die Prozeſſion folgt die Meffe, deren Grundgedanke der Ge⸗ 
danke der ganzen Charwoche ift: Jeſus, ber Sohn Gottes, hat fich auf bas 
Lieffte gebemüthiget,, gehorfam bis zum Kreuzestod,“) aber der Bater fat 
ihn nicht verlaffen,5) fondern hoch erhöht.) Daher wird auch ſchon am 
diefem Sonntag bie Paffton gelefen, während welcher bie Palmzweige In 
den Händen gehalten werben, um bie Theilnahme an bem heiligen Sieges⸗ 
ſtreit Chrifti anzubeuten. Erſt feit dem XV. Jahrhundert wirb die Paflion 
auch in Privatmeſſen gelefen; vordem gefchah foldyed nur bei der feierlichen 





») 8. R. C. 47. Mart. 1663. ı. Sept. 1838. *) S. R. C. 17, Sept. 1822. 
) Eynodalſtamten ver Erzdiözeſe Prag v. J. 1605. cap. 14. Hartzheim 1. c. t. 
VII. p. 965. *) Orat., Epist. *) Introit., Grad., Traet: ) Epist. 
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Mefie. Während drei Diakonen auf ber Evangelienfeite die Paſſton fin, 
gen, liefet fie ber Gelebrant auf der Epiftelfeite, nicht nur weil bie 
Paffion mehr ben Eharafter einer Lektion trägt, ſondern vornemlidh weil 
ber Gelebrant, wenn er fie für fich zu Ende gelefen, fich gegen die ſingen⸗ 
ben Diafonen zu wenden, und wie bei Abfingung bed Evangeliums auf 
der Epiftelfeite zu fliehen hat. Wenn baher ber Eelebrant felbft mit bem 
Diaken und Subdiafon die Bafiton fingt, ſteht er, wie diefe, auf ber 
Evangelienfeite;') eben fo wenn bie Paffion nur gelefen wird, ober wenn 
ber Gelebrant ohne Aſſiſtenz ift, oder nur eine PBrivatmefie lief. “Die 
römifchen Kirchenorbnungen?) thun nur bee Lefung ber Paſſion Er⸗ 
wähnungs Durand aber deutet bie gegenwärtige Weife, bie Paſſion 
zu fingn®), an in den Worten: „Die Baflion wird nit gan 
im Tone des Evangeliums gelefen, fonbern die Worte des Herrn werben 
ie einem fanfteren Tone gefungen, um anzuzeigen, baß bie Worte Chriſti 

in feinem Munde ſanfter und lieblicher erklangen, als im Munde bes 
erzählenden Evangeliften, befien Worte im Tone des Evangeliums vorge, 
tragen werben. Die Worte der gottlofen Juden werden mit lärmenbem 
Tone und mit rauher Stimme gefungen, um anzudeuten, baß fie rauf mit 
Chriſtus fprachen.* *) Auch kennt und erflärt Durand bie eigenthuͤmlichen 
Gebräuche bei Lefung ber Paflten: „Der die Paffton liefet, bittet nicht um 
ben Segen, weil in ihr bie Hinwegnahme deſſen erzählt wirb, welcher bie 
Duelle alled Gegend if. Sie wird gelefen ohne Lichter, well der Tod 
befien barin verfündiget wird, welcher das Licht der Welt iſt und Heißt. 
Es wird nicht incenfirt, weil bei bem Reiben bes Herrn ber Eifer der An— 
dacht und bes Gebetes bei ben Apofteln erfaltete ober gänzlich erloſch. Die 
Paſſton wird gelefen ohne den Gruß: „Der Herr fei mit euch!" um ben 
Abfcheu vor der Begrüffung des Judas auszubrüden. Auch unterbleibt 
bie Antwort: „Ehre fei dir, o Herr;“ weil in ber Paſſion enthalten if, 
wie Chriſtus von den Seinigen getrennt und verlafien ohne Ehre war.) 


) S.R.C. 12, Mart. 1836. ?) Ordines Romani. ?) Bgich. Hieräber Wifeman, Vorträge 
über die in der päpflichen Kapelle übliche Liturgie der Rillen Woche. Augsburg. 1840. 6.50. 
„Der wohlbemefiene,, majeftätifche Rythmus dieſes dreiſtimmigen Gejanges, welcher 
noch durch die Choͤre gehoben wird, gewinus außerdem einen poctifchen Ausprud durch 
die Art und Weiſe, wie derſelbe ausgeführt wird. Denn es darf nicht unbeachtet bei, 
ben, wie die flarfe Stimme, welcher bie Hiftorifch -erzählende Partitur aufgetragen ik, 
ſich allmälig mildert, je näher die große Kataſtrophe herbelrückt; fle gleicht mur mehr 
einem leifen Wispern bei ben vom Kreuze herab geiprochenen Iehten Worten Sein, 
nud ſtirbt, fowie der Erlöfer den lebten Athemzug ausgehauchet, in dem Augenblide, 
wo Alle gleichſam unwillkührlich auf ihre Kniee niederfinten, und ein tiefes, die Seele 
auwiderſtehlich ergreifendes GStillfchweigen in bem Heiligthume herrſchet.“ ©. 58. 
„)L.c1Vl c. 68 p. 216 °)L.c. In dem XI. Ord. romanus (aus bem XII. 
Jahrhundert) if noch erwähnt, baß ber Baflion der Gruß Domisus vobiscum vor 
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Jedenfalls follen biefe Gebräuche hinweiſen auf das im Bode erlofchene 
Licht, auf bie durch den Tod entzogene Gegenwart Ehrifft, auf das burdh 
den Tod verftummte göttliche Wort. Ä 

Am Palmfonntag wurde den „Kompetenten das Symbolum Übers 
geben wegen ber herannahenden Zelerlichfeit bes Oſterſonntags, um, weil 
fle num eilten, ®otted Gnade zu empfangen, ben Glauben, tgehen fie bes 
fermen follten, zu erfennen.*) Das Volk nennt diefen Tag „capitilavium‘*, 
weil e8 an demſelben Sitte war, bie Häupter der Kinder, welche gefalbt 
werben follten, zu wafchen.“?) Auch „pascha floridum‘* wurde der Palm⸗ 
fonntag geheißen. 


4. Der Gedanfe der fer. I. in ber Charwoche if: Ver 
trauensvolle Hingabe Jeſu Chriſti) In ben Willen des Vaters.) O 
Seele, ſei auch du bereit zu jeglicher Buſſe ohne weltkluge Berechnung 
und Furcht, nach dem Beiſpiele der Maria Magdalena.) 


Fer. III. Freiwiliig®) und aus unbegrenzter Liebe?) zu unferm Helle 
gibt fih Iefus Hin in Leiden und Tod.) O Jeſus, laſſe und denn auch 
der Wirfungen deines Kreuzes theilhaft werben 1?) 

Fer. IV. Berfolgt ringsum von den einden,*°) verlaffen von 
Allen,'") gehet der Herr in den blutigen Tod, und doch zu Sieg und 
Glorie über alle Feinde und zur MWiedergewirmung ber Menfchen für das 
Reich feiner Herrlichkeit") Mögeft du, o Iefus, in deinem Leiden auch 
auf mich gnädig fehen, wie bu’ den Petrus angeblidt! Diefer Mittwoch 
iſt gleichfam das Morgengrauen ber kommenden Tage. Die zwei Lefungen 
ber Meſſe erinnem an das letzte Sfrutinium, dem bie Latechumenen gg 
Mittwoch vor Oftern unterzogen wurben. 


5. In ben drei legten Tagen ber Charwoche feiert bie 
Kirche bie Bollbringung des Opfers der Erlöfung in ber Zeit 
dur das Leiden und den Tob bes Erlöfers, und zwar am 
Gruͤndonnerſtag das Offertorium, am Eharfreitag die Konfefration und 
am Charſamſtag die Kommunion. So if es deutlich durch den Verſikel 


ansgeſchickt, und auf Passio Domini nostri etc. erwibert werde Gloria etc., aber 
ur am Palmſomtage; an den andern Tagen der Charwoche foll die Paffion ‚sine 
salatationo. et responsione “ gelefen merben. 7) Daher hiet der Palmſountag 
„Pascha competentium, pascha petitum.‘‘ ?) Iſibor v. Sevilla. L. c. 1. 1. c. 27. 
P- 397. Rabanus Maurus. De instit. cleric. I. H. c. 35. p. 99. *) Introit., Epist. 
) Evang. ®) Evang. °) Epist., lect. Breviar. ) Antiph. ad Bened. *) Passio 
secundum Marcum. °) Intr., Orat. s. pop. '°) Lect. Brer. et Miss., Gomm. 
») Antiph. ad Bened. et Magn. 2) Introißs, loct. 
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amegebrüdt, der nach jeder kanoniſchen Stunde, jeboch an ben einzelnen 
Tagen verfchieben ſich wiederholet: Chriſtus ift für uns -gehorfam geworden 
bis zum Tode — ja bis zum Tode bes Kreuzes: — Daher Hat ihm Gott 
erhößet und ihm einen Namen gegeben, ber über alle Ramen ifl. 

Jener Ausdrus der Trauer, ber Buffe und des Mitlei 
dens, wie er mit dem Sonntag Septuagefima begonnen, 
Reigert ſich in der Liturgie dieſer Tage bis zum höchſten 
Grade, wie dieſes am meiſten bei dem Officium hervortritt. „Denn ba 
ſcheint Die Kirche wur darauf zu fehen, ihre Trauer .und die Gefühle ihrer 
Schmerzes im jeder Weife Fund zu geben. Sie beginnt das Officium nich 
mit jenen lieblichen Anrufungen, in welchen fie Gott bittet, ihre Lippen zu 
öffnen, um fein Lob zu fingen. Das Invitatorium wird weggelaflen, bie 
Bfalmen Haben nicht jened Gloria Patri, e8 Fommen weder Hymnen nod 
Benebiftionen noch Kapitel vor, fo daß. man mit Recht fagen kann, bie 
Gebanken ber Kirche bewegen ſich einzig barin, daß fie feufze über bie 
Simden des menfchlichen Gefchlechtes, und die Leiden Chriſti des Erloͤſers 
beiveine.") 

An dieſen Tagen begann, auch nachdem übrigens bie Bigilien bereits 
abgefchafft worden, bie Liturgie um Mitternacht mit den Noftumen. Im 
X. Jahrhundert wurde ber Anfang ber Liturgie auf die achte Stunde ber 
Nacht verlegt, und mit dem X. Jahrhundert bildete ſich die gegenwaͤr⸗ 
tige Uebung, nach welcher Matutin und Laube?) fchon am vorhergehenden 
Tage gegen Abend gefeiert werben. Während biefer Geier wird vor Dem 
Hochaltar ein Leuchter aufgeftellt, welcher die Form eines Triangels bat, 
und auf welchem fünfzehn Kerzen brennen. Bon diefen wird nach jebem 
Pfalme Eine ausgelöfcht, die oberfle ausgenommen. Während bes Benediktus 
werben bie ſechs Kerzen auf dem Altare allmälig, unb zwar die lebte mit 
dem legten Verſe, und fodann bie übrigen Lichter in ber Kicche ausgeloͤſcht 
Bei der Wiederholung der Antiphon zum Benediktus wird bie oberfte Kerg 
des Triangels auf ber Epiflelfeite Hinter den Altar getragen und verborgen. 
Nach der Oration wird einiged Geräufch gemacht, und ſodann die verbor 
gene Kerze wieder hervorgetragen, worauf Alle auffteben und ftill fich ent 
fernen. Einige wollen in bielen rührenben Gebräuchen nichts Weiteres 
ſehen als eine Reliquie aus jener Zeit, in welcher das Offizium zur Nachts 
zeit gefeiert wurde und bei bemfelben viele Lichter brannten, bie mit 
anbrechendem Tage ausgelöfcht wurden; biefen ift auch das Beräufch am 
Schluffe lediglich ein Zeichen, daß ber gättfiche Dienft zu Ende fei. Bene 
bift XIV. rüget mit Recht ımter Hinweifung auf ben Kirchenrath von 


1) Bensbifi XIV. De lestis D. N.,d. Chr. n. 118, p. 49 ° ?) Im Hiublick auf 
vie ältere Disziplin „Matutinam tenebrarum‘“ gemaunt. - 


Trient!) ſolche mit dem Geiſte ber kirchlichen Liturgie keineswegs In Ueber⸗ 
einſtimmung ſtehende Erklaͤrung, ) und tritt der Erklaͤrung Mazzin 60) 
bei, nach welchem „bie einzelnen Kerzen deßwegen nach und nach M 
loͤſcht werden, weil, als bie Zeit, da Chriſtus leiden ſollte, herankam, bie 
Juͤnger bie vorige Liebesglut verloren, und ben Meiſter verließen, da⸗ und 
dorthin entflichend. Durch. jene brennende Kerze, welche hinter dem Altare 
verborgen wird, wird fohin Chriſtus Jeſus vorgeftellt, welchen, da er som 
Himmel fam, um bie ganze Welt mit feinem Lichte zu erleychten, gott, 
fofe Menfchen aus dem Wege zu fchaffen fuchten; aber während fie ihn 
hinweggeräumt glauben, fehen fie ihn bei feiner Auferftefung im hellſten 
Lichtglanze ſtrahlend und über die. ganze Welt Licht verbreitend. Durch 
bad Heine Geraͤuſch am Schluffe der Laudes wird. die Verwirrung in ber 
Schöpfung angedeutet, welche auf den Tod Chrifti folgt.“) Du ficher 
den Erlöfer, wie er beladen mit den Sünden ber Menfchheit allein leidet, 
von ber Heiligfien Gottheit dahingegeben, von den Menfchen verlaften, du 
fieheht den, ber da fpricht: „Die Kelter trat ich allein, und aus ben Voͤl⸗ 
fern ift Niemand mit mir.“s) Das Licht der Welt fcheinet bei dem Tode 
bes Herrn erlofchen, es entſetzet fich bie Natur, aber alsbald flämmet das 
Licht wieder auf, um das Haus Gottes zu erleuchten für immer. Das 
Nemliche ift angedeutet, „wenn nach der ergreifenden Tages » Oratlon der 
Schluß nicht laut, wohl aber in ber Stille gefprochen wird. Nach Rupert 
von Deub wird auch die oberfle Kerze ausgelöfht, und dann Licht aus 
einem Kieſelſteine gefchlagn, und feine Erklärung if dieſe: „Die zahk 
reichen Lichter, die wir dm Anfange der Vigilie brennen fehen, bezeichnen 
alle Heiligen, welche im prophetifchen Lichte Ieuchteten, und als voran— 
gehende Sterne verkündeten, daß die Sonne ber Gerechtigfeit aufgehen und 
leiden werde. Daß bie Lichter einzeln nad; den einzelnen Pfalmen audge- 
löfcht werden, bedeutet, baß die Propheten einzeln non dem Volke Ifrael 
getöbtet wurben. Jenes Licht, das, nicht gröffer ald bie andern, zuletzt 
audgelöfcht wird, bedeutet den Herrn felbft, ber wie Einer der Propheten 
verachtet, zuletzt getöbtet wird. Der Stein, von dem wir das neue Feuer 
erhalten, bedeutet Chriſtus u. ſ. w.“®) 

Die Anzahl der Kerzen ded Triangeld (14 außer ber oberften) if 
offenbar gewählt mit Beziehung auf die vierzehn Pfalmen, welche Matutin 
und Laudes haben. Früher fcheint Diefe Zahl in ben einzelnen Kirchen von 
ſchieden geweſen zu fein; denn Durand fagt: „inige zänden 72 Kerzen 
an, einige, 24, einige 15, einige 12, einige 9 und einige 75 aber wem 
gleich die Zahlen verfchieden find, iſt Doch feine one Geheimnig.” 7) 





:) Seös. XXI. cap. 2. *) L. c. n. 122 soggq. p Si seq. ) Offc. hebd, 
maj; p. 85. *) L. c.n. 126. p. 53. ®) If. 63, 3. ) Sch. V. Kap. 26. 28, €, 
280 f. ’)L. VL co. 71. p. 219. ’ 
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Mn biefen drei Tagen fehen wir. bie Liturgie durchweg in ihrer Alte 
form; und in dad DVerftänbnig derſelben wird man am meiflen ein 
d , wenn man bei ber Feier eines jeden Tages bie litutgiſche Drei⸗ 


theilung feſthaͤlt. R 


6. Am Gröndonnerstag mifchet fi in bie Trauer ob bes 
Leidens und Sterbens des Gottmenfchen bie Freude fiber bie Einſetzung ber 
hochheiligen Eucharifiie. Diefer Tag wurbe von den erfien Zeiten an ale 
ein Feſtiag mit befonderer Feierlichfeit begangen, wie aus dem dritten Kon⸗ 
zil von Karthago,") aus einer Schrift Eyprians,”) aus bem Briefe Augu; 
find an Ianuarius®) u. ſ. w. erhellet. 

Der Grundgedanke ber ganzen liturgifchen Feier bes Grimdon 
nerötage® ift: Die vollfommene Hingabe bes Erlöfers für das 
Heil der Menſchen. 


7. Der Gedanke bes erſten Theile ber Iingifchen Weiler, 
welcher Matutin und Laudes umfaßt, il: Die mitleidenbe Betracht⸗ 
ung der Hingabe Chriſti in Leiden und Tod nad dem Willen 
feines himmliſchen Baters. Betrachte in ber erfien Rofturn 
Jeſu Eingehen. in bas Leiden am Delberg, laſſe in den Palmen Jeſus 
flatt beiner fprechen, höre in ben Klagliedern bed Jeremias die ſchmerz⸗ 
lichen Klagen Jeſu Ehrifti über die Zerſtoͤrung der wahren Gottesſtadt, 
ber ganzen Menfchheit fowohl als beiner Seele durch die Sündet *) 
Beirachte in der zweiten Nokturn, wie Jeſus, von Judas verratken, 
fich in Die Hände feiner Feinde überliefert! Betrachte in der Dritten 
Nokturn, wie Jeſus ben Gerichten überliefert wird, und wie feine Hin 
gabe in der heiligen Euchariftie fich vollendet | In ben Lau bes preifen wir zsit 
Jeſus den Bater ob des Sieges, ben gerade in ber tiefiten Erniedrigung ber 
unfchuldige Erlöfer ſich und und errungen. 


ſt 





8. Der Gedanke des zweiten Theiles, welcher die kleineren 
Horen, bie heilige Meſſe und was in dieſe zunaͤchſt fich einflgt, umfaßt, 
iſt: Die wirkliche, ſtets für uns geheimnißvoll erneuerte 
Hingabe des Herrn. 

Die Horen dieſes Tages find fo recht das Opfergebet, das der Ei; 
loͤſer feinem himmliſchen Vater bargebracht. Daher fällt in denfelben Alles 
hinweg, was an bie Glorie und Kraft und an bie gnabenvolle Lebenege 
meinfchaft Ehrifti mit feiner Kirche erinnert; nur ſtilles Gebet und feltenes 


1) 3m 3. 379. can. 29. Delectus etc. t. 1. col. 126. *) De sacramento 
calicis. Opp. p. 281. *) Ep. 54. Opp- t. Ib. p. 127. *) Bglch. Benebift XIV. 1. c. 
n. 116. p. 49. 
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und tiefgehaltenee Rufen ber mittrauernden Seele mifchet ſich in dieſes 
feierliche und wehmuͤthige Opfergebet bed Herrn. 

Die Meſſe feiert die vollkommene Hingabe Chrifti für uns, gedenket 
darum nicht bloß der Einfegung bes allerheiligften Altarsſakramentes, fon 
dern eben fo auch des Verrathes durch Judas, dem Jeſus in boppelt 
fehmerzlicher Weife ſich zweimal für unfer Heil überliefern wollte, fo wie 
ber Fußwafchung, jenes fo rührenden Beweifed einer zum Dienfte und zur 
Reinigung Aller fi) Hingebenden demüthigften Liebe. Diefe drei Arten ber 
Hingabe Chriſti ziehen fich durch die ganze heilige Meſſe und in wahrhaft er- 
greifender Weiſe bis hinein in die Innerfte Mitte, gleichfam in das Hey 
bed erhabenen Opferd. Im Allgemeinen herrfchet Die Freude vor; aber 
faum wi fie höher ſich ſchwingen, fallen wieder ein Die Slänge bes 
Schmerzes und ber Trauer. Hiedurch erklären fi) die außergewöhnlichen 
Gebräuche der Meſſe des Gruͤndonnerstages. Das Kruzifir des Altares, 
auf welchem das heilige Opfer bargebracht wirb, bleibt verhült, aber mit 
einem weißen VBelum.’) Das längft verftummte Gloria wird ges 
fungen, gleichfam als Ausbruch der Freude ber Kirche ob der Einfegung 
ber heiligen Euchariftie, womit das Geläute aller Gloden ſich ver 
bindet. Aber von da an verfiummen bie Gloden, auch die Meß- und 
Sakriſteigloͤckchen, bis zum Gloria der Auferfiehfungs-Racht. Während biefer 
Zeit wird das Volk zum Gottesbienfte durch ein Inftrument von Gel 


berufen, deſſen man ſich auch bedient, um das Zeichen zum englifchen Gruffe, 


zu geben. In manchen Kirchen wird ein ſolches ebenfalld gebraucht zum Sanktus 
zur Elevation und bei der ‘Progeffion; hievon fagen aber die Rubrifen nichts, 
welche vielmehr vorausfegen, daß die Gläubigen in biefen Tagen fo ge 
fammelt feien, baß eine befondere Hinmwendung ihrer Aufmerffamfeit auf 
die Heiligen Augenblide nicht nöthig ſei. Es verfiummen aber die Bloden 
zum Zeichen ber Trauer der Kirche über das Leiden und ben Tod des 
Braͤutigams;) nach Alteren Auslegern auch deßwegen, weil bie Yünger 
Ehrifti, die Verkunder des Evangeliums, bei dem Leiden ihres Herrn und 
Meiſters ſaͤmmtlich verftummten.”) Die Inftrumente von Holz verfeßen 
und wieber in bie erfien Zeiten des Chriſtenthums, andeutend bie Weife, 
auf welche bort die Gläubigen zum göttlichen Dienſte berufen wurben. *) 
Der Friedenskuß wird nicht gegeben, theild weil er ein Zeichen 
ber Freude ift, theils weil bie Kirche ihren Abfcheu an dem verrätherifchen 


) S. R. C. 20, Dec. 1783., „nisi sit consueiudo colorem veli non mu- 
tandi.“ 8, R. C. 11. Fobr. 1766. ?) Wie der Dichter (3. G. Seidli) fagt: 
Gelb der Thärme rege Zungen . 
Eiar von flarrem Weh' rhorupgen 
Stumm geworben und verflungen 
) Rupert v. Deut. Bch. V. K. 20. ©. 233. 9) Bexuedikt XIV. I. c. n. 174. p. 73. 
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Ruffe des Judas außdrüden will. ) O daß wir unferm Herrn in be | 
heiligen Kommunion nie den Kuß des Verraͤthers geben möchten! 


Am Gründonnerstag find alle Kleriker gehalten, in der 
Lirche, zu welcher fie gehören, aus ber Hand bes Celebri 
renden bie Sommunion zu empfangen;?) und „es foll diefe alt 
Sitte der Kommunion bes Klerus unter der Meile durchaus nicht verab 
faumt werden.“) Es fol an diefem Tage das euchariftifche Opfer fo ge 
feiert werden, wie es Jeſus zum erften Male feierte in Mitte feiner Ape 
fiel, und wie e8 in ben erfien Zeiten ber Kirche gefeiert wurde. Daher 
find auch an biefem Tage neben ber Einen feierlichen Meſſe andere Rd 
fen nicht geftattet. *) Nur wenn ein festum de praecepto auf ben Grin 
donnerstag einfällt, koͤnnen und follen vor der feierlichen Meſſe einig 
Priefter Privatmeffen lefen, damit die Gläubigen das Kirchengebot erfüllen 
fönnen.d) Einft waren auch alle Laien verpflichtet, am dieſem Tage di 
Kommunion zu empfangen; ©) jegt follen wenigſtens Jene, welche zur Kon— 
munion an biefem Tage hinzutreten, biefelbe fich reichen laffen durch die 
Hände bes Eelebranten. 7) 


In den Kathedralfirchen werben wahrend ber feierlichen Meſſe 
die heiligen Dele geweiht. „Diefer Tag ift beſonders geeignet zu 
Segnung ber Materie der Saframente, da an demfelben die Eucharifüe 
eingefegt worden, welche gewiſſermaſſen das Ziel aller übrigen Saframenk 
iſt.“8) Mile Stärfe im geiftigen Kampfe, alle Gnadenwirkung ber Sa⸗ 
Tramente, wie aller Segen und alles Wohl des Leibes und alle Heiligum 
ber materiellen Schöpfung ift eine Frucht bes exlöfenden Leidens un 3 ** 
Chriſti, der Menſchheit zugewendet durch das euchariſtiſche Opfer. 
werben bie heiligen Oele am Gründonnerdtag geweiht. Dieſe * M 
gpoftolifchen Urſprungs, wie Baftlius fagt: „Gemäß apoftolifcher Trabitim 
fegnen wir dad Waffer zur Taufe und das Del zur Salbung.“ °) Und fr 
geſchah von jeher unter feierlichen Gebeten während der Meſſe, wie but 


2) Derfelbe, 1. c. 2) S. R. C. 12. Sept. 1716, 22. Dec. 9770. Bär bie Se 
riker, ‚welche zu einer beftimmten Kirche nicht gehören (qui ecclesiae cuidam nm 
sunt adscripti) ſcheint eine ſolche Obligation nicht zu beſtehen. °) S. R. C. 12. Sep. 
1116. *) S. R. C.-20. Mart. 1762. 22. Dec. 1770. „Au eoclosiis, in quibus s& 
Sacramentum non asservatur, non licet feria quinta in Coena Domini celebrart 
Missam, nec in sepulcro ss. Sacramentum asservare.“ S. R. C. 14. Jun. 169. 
5) $S,'R. C. 28 Jan. 1719. 31. Jul. 1821. Diefe Meſſen find aber zu lefem de 
Coena Domini, nit de festo. S. R. C. 7. Sept. 1816, Denn vie liturgiſche Kein 
eines ſolchen Feſtes wird verlegt, nad es bleibt wur bie obligatio foriandi ot missan 
audiendi. °) Can. 17. Dist. II. de ’conseer. ) S. R. C. 43. Sept. 1692. °) The 
mas v. Aquin. Summ. p. IH. qu. 72. art. 12. n. 3. *) De Spir S. o. 27. p. 3% 





Eyprian!) und Gregor von Rayianz?) bezeugt wird. Im V. Jahrhun⸗ 
bert war es bereits Firchliche Verordnung, die Heiligen Dele am Grm; 
donnerstag zu weihen.°) Anfangs mußten bie Pfarrer entweder perfönlich 
der Weihe beimohnen und bie Heiligen Dele in Empfang nehmen, ober 
hiezu Priefter oder Diakonen oder wenigſtens Subdiafonen (nicht Laicn) 
aborbnen.*) Im achten Jahrhunderte burften acht oder zehn der ferne woh⸗ 
nenden Pfarrer. Einen Priefter fenden zum Empfange ber heiligen Oele, 
bie nahe wohnenden aber mußten yperjönlich erfcheinen.5) Und in vielen 
Didzefen wurde biefe Borfchrift bis zum achtzehnten Jahrhundert aufrecht 
erhalten. Jetzt pflegt bei uns von jedem Defanate ein zuverläffiger Mann 
abgeordnet zu werben. So wird recht anfchaulich, daß der Biſchof es ift, 
durch ben ber faframentalifche Gnadenſtrom ber Diözefe vermittelt wird, 
bag ber Biſchof das Centrum alles Firchlichen Lebens und Wirkens, 
bag bie Kathebralkirche die Mutterkirche ber ganzen Diözefe if. Groß 
ift bie Feierlichkeit, mit ber die heiligen Oele geweiht werben, ©) 
namentlich follen dem Bifchof zur Seite ftehen zwölf Priefter, fieben Dia⸗ 
tonen, fieben Subbiafonen, Akolythen und andere Kleriker, die nothwendig 
find, alle in ben ihrem Ordo entfprechenden Gewänbern von weißer 
Sarbe.”) Es umftehen ben Bifchof nach ihren Rangftufen die Ausfpender 
der göttlichen Geheimniſſe, durch welche der Strom ber faframntalifchen 
Gnaden über bie Diözefe fließen foll, wie bei dem letzten Abenbmahle ber 
Herr umgeben war von feinen Apofteln, als er fie einweihte in bie tiefften 
Beheimniffe feines Reiches, welches fie ausbreiten follten über ben Erdkreis 


') Ep. 70. „‚Eucharistia et unde baptizati unguntur, oloum in altari sanc- 
tificatum.‘‘ 2) Orat. 48. „Oleum in mensa spirituali et divina sanctificatum.“ 
*) Konzil (1.) von Tolebo t. 3. 400: „Placuit, ut de singulis ecclesiis ad epis- 
copum ante diem Paschae diaconi destinentur, aut subdiaconi, ut confectam 
Chrisma ab episcopo destinatum ad diem Paschae possit occurrere.“ can. 20, 
Delectus etc. t. I. col. 148. Auch Leo d. Er. deutet darauf hin, wenn er von ber 
Kirche zu Alerandrien fehreibt: „Manifestum quippe est, per crudelissimam sae- 
vitiem omne illic coelestium sacramentorum lumen extinctum. Inlercepta est 
sacrificii oblatio, defecit chrismatis sanctificatio“ ... Ad Leon. Ang. ep. 156. 
c. 5. Opp. t. I. col. 1151 *) Capitul. Car. Magn. a. 799. II. Hartzbeim I. c. 
t. I. p. 342. °) Capitul. Aquisgran. a. 816. .XVIII. Hartzheim I, c. t. I. p. 546. 
*) Siehe Pontif. Rom. p. III. pag. 538 80qq. 7) Die Prieſter find zugegen non ut coope- 
ralores sod ut tanti mysterii tostes, ober wie ein Ordo Romanus befagt: „ut 
Cooperatores quoad solemnitatem et ministerium, minime vero quoad essen- 
tiam; quamquam nefas sit episcopo sub gravi peccato, sacrum Chrisma con- 
ficere non vocatis seu praesentibus cooperatoribus presbyteris.“ Eiche Bene 
bit XIV. n. 190. p. 79. 


Amberger’s Paſtoraltheologie. .43 


Die Weihe bes Oleum Infirmorum hat Statt vor den Wor⸗ 
ten: Per quem haec omnia etc., an der Stelle, an welcher einft überhaupt 
die verfchiedenen Segnungen vorgenommen wurden. Hierüber fchreibt, und, 
wie ed fcheint, mit Grund Amalarius: „Das Del für die Sranfen mir 
geweiht im Offizium der Konfefration bed Leibes und Blutes des Henn 
ſelbſt; dieſe Weihe Bat Fein eigened Offizium, und daher weder am An 
fange die Begrüflungsformel und Oremus noch am Ende ben gewöhnlichen 
Schluß: Durch unfern Herrn u. f. w. Da wo wir bie Trauben zu fe 
nen pflegen, wird das Del für bie Kranken geweiht, und Die Weihe dann 
gefchlofien: Per quem haec omnia etc. Hieraus erfehen wir, daß dr 
Weihe ein Embolismus des vbgedachten Offizium ſei. Das Offizium hat 
aber zum Gegenfiand das Opfer Ehrifti und der. Kirche. Wer ber Sünde 
lebt, opfert fich nicht dem Herrn; wer der Sünde ftirbt, opfert fich dem 
Heren. Die Krankheit entfteht aus den Sünden, wie ber Apoftel Ich, 
welcher auch fund gibt, was den Sranfen heilet, nemlich das gläubig 
Gebet, defien Zeichen die Salbımg mit Del if. Mit Recht wird demnach 
die Konfekration des Oeles mit ber Konfefration bed Leibes und Blutes 
bed Herren verbunden, welche gefchieht zum Gedaͤchtniß des Leidens Chrift, 
wodurch ber Urheber der Sünde für ewig geftürzt worden. Das Leben 
Chriſti Hat den Urheber des Todes überwunden, feine Gnade, welche durd 
die Salbung mit Del bezeichnet wird, vernichtet Die Waffen befielben, we 
ches die täglichen Sünden find. Das lebte Gebet der Konſekration bei 
Leibed des Herrn wird aus der Seele der Büffer gebetet; mit Recht wird 
da das Del für die Büffer geweiht, wo ihr Opfer Gott dargebracht wird.“) 
Slaublih fand anfangs nur Eine Weihe des Heiligen Deles ftart, welt 
da vorgenommen wurde, wo auch bie Übrigen Segnungen ihre Stelle hat 
ten. ALS dann fpäter in weiterer Entfaltung der Einen Weihe für di 
Segnung jener Oele, welche zu anderen Salbungen ald zur Salbung de 
Kranken Anwendung finden, ein eigner Ritus geordnet wurde, blieb bi 
urfprüngliche Weihe ald Segnung bes Oeles für die Kranken?) an ih 
Stelle, während die Weihe ber anderen Dele nach der Kommunion einge 
reiht wurde, weil biefe „ein eigened Offizium find“,3) welches ſchon feine 


Länge wegen in ben Kanon nicht füglich eingefügt werben konnte. 
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) De eccles. off. 1. I. c. 12. p. 944. Gben fo ſpricht ſich Durandus am. L 
c. 1. VI. c. 73. p. 222. ?) Daß diefe Weihe meiſt eine mehr allgemeine Bebeuiun 


hatte, laffen die Worte der Segnung erkennen, im welchen auch gebetet wird, daß das 


zu weihende Del „sit Chrisma tuum perfectam ‘“, mit dem Beljabe (mie jegt bei der 


Weihe des Chrisma) „unde unxisti Sacerdotes, Reges, Prophetas et Mariyres" 


2) Amalarins. L. c. p. 945. 





Dieſe Ausſcheidung und. Ordnung’) iſt bereits angedeutet in dem 
Gregorianiſchen Saframentar,?) und begründet in ber Bedeutung ber 
heiligen Dele, durch welche übrigens auch Erklärung findet, warum 
eine dreifache Oelweihe geordnet if, unb in welchem Berhältnifie 
bie geweihten Dele zu einander und zum Heiligen Opfer ftehen. Del wird 
von ber Kirche geweiht ald Medium zur Heilung (Krankenoͤl) ober zur 
Heiligung (Chrisma und Katechumenen» ober heiliges Del) burch bie 
Gnade ded Erlöfere. Durch die Salbung mit Krankenoͤl follen die Wun⸗ 
ben, welche bie Suͤnde gefchlagen, ausgeheilet, und auch die Schmerzen 
ber Krankheit erleichtert und gehoben werben. Diefe Heilung ift eine 
Wirkung bed Kreuztodes Jeſu Chriſti; umd es wird baher das Kranken⸗ 
öl an ber Stelle geweiht, an welcher in ber Liturgie die Wirkungen bed 
Opfertodes des Erlöferd alfeitig zur Darftellung kommen, und zwar gerade 
ba, wo ber Heilung ber Menfchheit von der Sünde, und fobann auch ber 
Heilung der Ratur von ben Folgen ber Sünde gebacht wird. Dagegen 
bie Heiligung erfcheinet mehr als eine Frucht des Erlöfungsopfers, und 
daher werben die Dele zur Heiligung im britten Theile der Liturgie geweiht. 
Diefe Ordnung wirb befonders Elar, wenn man die Bebeutung bes Chrisma 
erwägt, wie fie @yrill von Serufalem barftellt: „Das Ehrisma ift Antityp 
jenes Deles, mit dem Chriſtus gefalbt worden, welches da ift ber heilige 
Gef... . Ehriftus ward gefalbt mit dem geheimnigvollen Dele bed Froh⸗ 
Iodens, das ift mit bem heiligen Geiſte; ihr wurbet mit einer Salben. 
miſchung gefalbt, und erhieltet- Antheil und Gemeinfchaft mit Chriftus .. . 
Während ber Leib mit ber fichtbaren Salbe gefalbt wird, wird die Seele 
durch ben heiligen und belebenden Geiſt geheiligt ... Seitdem ihr biefes 
heiligen Chrisma würdig erachtet worben, werdet ihr mit Wahrheit Epriften 





2) Durand fagt hieräber: „Oleum infirmorum prius est consecratum quam 
chrisma et sanctum. Et est ratio, quia illius sacramentum prius fuit tempore 
quam chrismatis vel sancti.. .... Alii dicunt, quod oleum infirmorum Apostoli 
instituerunt, qui cum illo aegrotos ungebant. Oleum vero chrismatis et cate- 
chumenorum apostolici viri constituerunt, et ideo consecratio olei infirmorum 
prior est.“ L. c. p. 222. ?) „In ipso die ita conlicitur chrisma. In ultimo 
ad Missam, antequam dicatur: Per quem etc., levantur de ampullis, quas offe- 
runt populi, et benedicit tam Dominus Papa quam omnes presbyteri‘‘ (wie bie 
Prieſter mit dem Biſchofe eiuf das Opfer barbrachten, fo ſegneten fie auch mit ihm 
das heilige Del). „Benedictio olei.“ Run folgt das jept bei ver Weihe bes 
Ktantenöles gewöhnliche Gebet, an deſſen Schluffe dann die Fortſetzung der Meſſe 
angedeutet if mit den Worten: Per quem haec omnia ... Hierauf heißt es: „Be- 
nedictio chrismatis principalis“, und nach deren Beendigung: „Exor- 
cismus olei.“‘ Darmad folgt „post Communionem.‘‘ Opp. s. Gregorii. t. I. 
p. 374. In den Gelaflanifhen Saframentar (1. c. col. 255) ift die zweite Delweihe 
nach der Oration Libera nos etc. angezeigt. 
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genannt.“ ") Wo Chrisma angewendet wird, findet ſtets eine uͤberfließende 
Mittheilung des Heiligen Geiftes, im ausgezeichneten Sinne eine Einfügung 
in Chrijtus ſtatt; und Diefer Bedeutung entfprechend wirb ed nad} ber 
heiligen Kommunion geweiht. An gleicher Stelle wird auch Die Segnung 
bed Deles der Katechumenen vorgenommen, theild weil es in innigem Zus 
fammenhange mit dem Chriama fteht, theils weil es gleichfalls Medium 
zur Heiligung ijt,?) obgleich im minderem Grade. Die Wirkung dieſes 
Deled kann bezeichnet werden ald Stärfung, fiegreich den Kampf zu bes 
fteben wider die Feinde bed Heiles, und tie Wirfung bed Chrisma ale 
Salbung mit bem heiligen Geifte, das ijt überfliegende Mitteilung bes 
Geiſtes Chrifti. 2) Die Salbung mit dem heiligen Oele gibt anfängliche 
Heiligung, die Salbung mit Chrisma gibt die Bollendung, bie höchfte 
Weihe, Anthetl an dem föniglichen Prieſterthume Ehrifti, ſei es im geifti- 
gen ober wirklichen Sinne *) Und fo fann man in Dem gegenfeitigen 
Berhältnig ber brei Heiligen Dele wieder bie brei liturgiſchen Stufen er- 
kennen; und geweiht im zweiten und britten Theile ber Liturgie erfcheinen 
fie als wirkſam in Kraft bes Opfers und in Beziehung auf das Opfer. 
Der Erlöfer fich ſtets opfernd ift der wahre Delbaum, von dem bas Del 
ber Gnade unaufhörlich träufelt,S) heilend, ftärfend und falbend. 

Das Del der Kranken wirb, nachdem es burch ben Erzbiakon 
angefündiget *) und verhält von einem Subdiakon zum Bifchofe gebracht 
worden, erorcizirt, „bamit in ihm der heilige Geift wohnen Fönne,? 
gefegnet zutr Heilung ber Kranken an Seele und Leib, und dann wieder 
in die Safriftei zurüdgetragen. 

Rad) der Kommunion und Ablution Timbiget der Erzdiakon bie 
Weihe des EChrisma und bes Katechumenen:Deles an,’) wos 
rauf bie Dele in hochfeierlicher Prozeſſion aus der Sakriſtei geholt werben, 
während der Chor ben herrlichen Hymnus O Redemtor finget. Bereits 
Cyrill non Ierufalem deutet an, bag nicht bloß reines Del, fondern auch 


') Ceteches. mystag. III. Opp. Paris. 1720. p. 316 seqq. ”) „Oleum sanc- 
tum!“ 9 Cyrill von Iernfalem fagt von dem Dele ber KRatechumenen: „Exorciza- 
tum oleum symbolum est communicationis pinguedinis Christi, quod quidem 
omne adversariae potestatis vestigium fogat. Quemadmodum enim insufllatio 
Sanctorum et invocatio nominis Dei Aammae instar vehementissimae daemones 
urit et effugat, ita et exorcizatum istud oleum per invocationem Dei et ora- 
tionem tantam vim assumit, ut non modo urendo peccatorumvestigia depurget,verum 
etiam omnes invisibiles mali spiritns potestates in fugam agat.“ Catech. my- 
stag. II. I. ec. p. 312. *) Daher findet auch die Salbung mit Chrisma auf dem 
Haupte, die Salbung mit Katechamenen-Del nur an andern Thellen des Leibes flatt. 
2) Cyrill v. Serufalem. Catech. mystag. U. 1. c. p. 882. *°) „Stans apud Ponti- 
ficem dicit alta voce in tono lectionis: Oleum infirmorum.“ 7) Rufend.: Oleum 
ad sanctum Chrisma, und: Oleum Catechumenorum. 
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mit wohlriechenden Subſtanzen vermifchtes Del geweiht worden, welches 
dann Chrisma im engeren Sinne") genannt ward. Gewiß ift, daß feit 
dem V. Jahrhundert in ber abendländifchen Kirche das Chrisma aus Del 
und Balfam bereitet wird.) Del ift das Symbol der Gnade des heiligen 
Geiſtes, weil bie Innerlichen Wirkungen dieſer Gnade ähnlich find den 
äußerlichen Wirkungen des Oeles. Die Bermifchung bed Balfams mit 
Del ift das Symbol der Yülle bes heillgen Geiftes, welche auf dem Gott⸗ 
menfchen ruhete, und ihn zum Geſalbten machte; und dann Symbol ber 
Gnabenfülle ; welche durch das Chrisma auf den Menfchen herabfließen, 
ihn zum Nachbilde des Vorbildes, gleichfalls zu einem Gefalbten machen 
fol. Auch deutet ber Balfam auf das Annehmliche, Exrquidende, Aus 
heilende, Anziehende, Siegreiche, fo die Geiftesfülle mit fich bringet. “Die 
ewige Weisheit fpricht von ſich: „Ich wuchs wie ein fchöner Delbaum auf 
dem Zelde, ich gab einen Geruch von mir wie Zimmet und wohlriechender 
Balfam. +) So foll der Chrift, mit Chrisma gefalbt, Wohlgeruch vers 
breiten allumher, indem er mit Freudigkeit Gott und dem Nächften bienet. 
Bei der Bereitung und Weihe bed Ehrisma wird a) ber 

Balfam gefegnet, das ift zu feiner gnadenvollen Bedeutung befähigt, und 
auf einer Patene mit ein wenig Del aus dem Gefäffe, in welchem daß 
Del zum Chrisma enthalten ift, vermifcht, unter einem Gebete, daß Diefe 
feine gnadenvolle Bedeutung fich vollfommen erfüllen möge. Dann folgt 
b) die Segnung bed Deled zum Chrisma. Es haucht nemlich der Bifchof 
dreimal in Kreuzesform über das Del zum Chrisma, und Gleiches thun 
bie zwölf Briefter; dann wird der Erorzismus und darnach in ber feiers 
lichen Weife der PBräfation die eigentliche Segnung über daſſelbe gefprochen. 
Mas Erorzismus und Segnung bewirken, das wird durch das Anhauchen 
angebeutet ; die Anhauchung ift gleichfam bie Materie, bie folgenden Ge⸗ 
bete find gleichfam die Form bdiefer Weihe. Der Hauch ift ein Bild bes 
Lebens *) und des heiligen Geiſtes.*) Das Ehrisma foll werben ein Träger 
des neuen Lebend und des Heiligen Geiſtes; es ſoll daher gleichfam dem 
Dele ausgeblaſen werden die höllifche Glut, und eingehaucht ber Odem 
bes Lebens, ber Heilige Geiſt. Mit dem fo gefegneten Oele wird c) der 
gefegnete Balfam vermifcht. Zulebt wird d) das Heilige Chrisma feierlich 
begrüßt, indem zuerft ber Bifchof dreimal, und jedesmal in erhöhtem Zone, 
fiehend und mit geneigtem Haupte ruft: Sei gegrüßt, Beiliges Ehrismat - 
und dann Die zwölf Briefter der Reihe nach auf den Knieen liegend ben- 
felben Gruß in gleicher Weiſe rufen. Sowohl Bifchof als Priefter Füflen 
darnach das Gefäß, welches das Heilige Chrisma enthält. Diefe Begrüflung 


1) Denn im weiteren Sinne Heißt Chriöma jedes geweihte Salböl. *) In ber 
morgenländifchen Kirche werben noch andere Ingredienzien beigemifht. >) Jeſ. Sir. 
24, 19. 20. *) I. Mol. 2, 7. 5) Joh. 20, 22. 





wie die Anhauchung iſt ſchon feit dem .V. Jahrhundert gewöhnlich.) Nach 
der Anrufung ift nemlich das Chrisma nicht mehr gemeined Del, ſondern 
ein Onadengefchenf Chrifti und ein Werkzeug bes heiligen Geiſtes gewor⸗ 
den.?) „Das Ehrisma ift das Zeichen bes Heiligen Geijtes, deſſen Kraft 
es auch enthält. Dem heiligen Geiſt gefiel es, in biefer Weife uns feine 
Gnade zu geben. Das. Chrisma ift die Frucht und die Fülle des Oel⸗ 
baumes, welcher ein Baum bes Friedens und ein Mittel bes Lichtes if, 
vermifcht mit Balfam, der von einem vorzüglich gewürzreichen Baume ge⸗ 
wonnen wird. Der heilige Geiſt ift die Fruchtbarkeit des göttlichen Weſens. 
Und der Balfamgeruch im Oele bedeutet die. Süuͤſſigkeit des Heiligen Geiftes, 
wodurch er Alle, welche Geruchwerkzeuge haben, mit Wohlgeruch erfüllet. 
Wer ihn empfängt, fagt mit dem Apoftel: Chriſti Wohlgeruch find wir 
für Gott an jedem Orte.” ®) 


Unmittelbar auf die Ehrifam-WVeihe folgt die Weihe des Katechu— 
menen=Deles, welde aus einem @rorzismus und einem Segengebete 
befteht. Auch Diefed heilige Del wirb begrüßt wie das Chriema. Nach ber 
Begrüffung werben die beiden geweihten Dele in Prozeſſion in die Safriflei 
zurücgetragen, während der Ehor den Hymnus O Redemtor vollendet. 


Nach Beendigung der Meſſe ermahnet nach dem Pontifikale der Bifchof 
die Prieſter, nad VBorfchrift der Satzungen das Chrisma und bie 
Dele forgfältig aufzubewahren, und Riemand davon zu geben. Zu 
diefer Aufbewahrung müflen bet jeder Pfarrkirche drei befondere Gefäfie 
vorhanden und genau bezeichnet fein, nemlich das Gefäß für das Del ber 
Katechumenen mit O. Sal.,*) das für das heilige Chrisma mit S. Chr. 
und das für das Kranken-Oel mit O. J. Diefe drei Gefäfle follen in 
einer hölzernen Büchfe ftehen, welche mit einem Vorhaͤngſchloß verfehen 
iſt; ) überdieß follen fie von Silber (oder mwenigftend von Zinn) und ftets 
reinlich fein.e) Um der Gefahr des Verfchüttend vorzubeugen, fei Baum- 
wolle in jedem ®efäffe. Außer bem Gebrauche follen die Heiligen Dele in 
ber Safriftei aufbewahrt werben, und zwar an einem zu dieſem befonderen Zweite 
beflimmten und woßlverfchloflenen Orte, keineswegs aber im Tabernafel oder im 


2) „Chrisma et oleum non physice et absolute, sed relative et moraliter, 
tanquam Christi symbolum salutamus.‘‘ Beneritt XIV. 1.c. 192. p. 80. ?) Xoicrov 
xaoıoua xai Ilvtvuoros dylov Fvepynrxdv. Cyrill von Sernialem. Catech. 
mystag. III. 1. c.p 317. ?) Rupert v. Deus. A. a. O. Vch. V. 8 16.6 217. 
*) Denn das KatechumenenDel heißt auch Oleum salutis. °) Berorbuung für die 
Diözefe Regensburg v. 21. Mär; 1759. Sammlung der oberhirtlihen Berorbuunger 
von Lipf. ©. 127. °) Const dioec. Ratisb. P. I. c. I. p. 8. 
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Pfarrhaufe.“) Jaͤhrlich müfjen bie heiligen Dele erneuert werben ;?) was 
davon im flüffigen Zuftande übrig tft, wird in Die Lampe des ewigen Lichtes 
gefchüttet, was aber übrig ift in ben Gefäflen mit Baummolle, wird ver- 
brannt?) umd zwar in der Kirche über dem Safrarium.*) Wenn während 
des Jahres bie heiligen Dele zu fehr abnehmen, Tann ungeweihtes Oliven 
Del beigemifcht werden, jedoch in geringerer Ouantität.°) 

9. Der Bedankte des dritten Theiles ber Feier bes 
Grünbdbonnerstages, welchen die Progeffion, Vesper, Entblöffung ber 
Altäre und bie Fußwaſchung bilden, ift: Die vollendete Selbfter- 
niedrigung des Erlöfers. 

Nah Beendigung der Meſſe wird Die hostia praesanctificata in 
Prozeſſion an einen dazu bereiteten und gefchmüdten Ort getragen; 
auch das Ciborium wird von bem MAltare entfernt und zur Aufbewahrung 
während der Fommenden Tage an ben nemlichen Ort gebracht;®) dann 
werben bie Lampen in der Kirche ausgelöfcht. Wie rührend ift diefe Hin⸗ 
weifung auf die Verlaffenheit, in der bie heiligſte Menfchheit Chriſti da- 
ftand, als die Gottheit fie mehr und mehr den einfamften Leiden überließ! 

Dann folgt fogleich ohne Gefang die Vesper, ein herzbewegendes 
Gebet ded Gottmenfchen felbft, der nun den Kelch bes Leidens willig er⸗ 
fafiet, in Wehmuth den Undanf ber geliebten Menfchen beflaget und um 
Beiftand zum Bater rufet in Mitte feiner Feinde und in allfeitiger Ber 
lafienheit. 

Hierauf werden die Altäre entblögt und all ihres Schmudes 
beraubt, was durch ben 21. Pfalm, 7) welchen der Priefter ®) während diefer 
ergreifenden Handlung betet, genugfam gebeutet wird. Nur das Kreuz 
bleibt ſtehen zwiſchen ben Leuchten. O wie ift Dann ber Altar fo treffend 
das Bild des aller Schönheit, ja alles menfchlichen Ausſehens entblößten, 
in ben. bitterften Tod Hingegebenen Erlöfere! Möchten wir body in Iefus 
uns felbft erfennen, durch die Sünde beraubt alles innen Schmudes 
und übernatürlichen Lebens! Uebrigens wurben einft die Altäre täglich nach 
der Darbringung des Heiligen Opfers entblößt. Nach ber Entblöffung 


2) Gonst. etc. l. c. ?) Der Pfarrer hat daher am Gründonnerstag, was von 
ben heiligen Delen noch übrig if, in genau bezeichnete Gierfchalen zu nehmen, bie 
Gefäffe zu reinigen, und bviefelben «leicht mit Baumwolle gefüllt) in ber mit dem 
Pfarrfiegel verfchlofienen Büchfe durch einen verläfligen Mann (Verordnung v. 21. März 
1759) am Gharfreitag an den Dekan zu ſchicken, um bie neuen heiligen Dele in Em- 
pfang zu nehmen, und wenn er dieſe erhakfen, die vom vorigen Jahre zu verbrennen. 
Bo nach ben Worten des Rituale (p. 12 seg.) zweierlei Gefäſſe vorhanden find, 
wird Baumwolle nur in jene gelegt, die zum gewöhnlichen Gebrauche dienen. °) Pon- 
uf. Rom. p. III. p. 556. *) Rit. Ratisb. min. p. 12. >) Rit. Ratisb. min. p. 11. 
An diefer Stelle iR auch das Weitere über die heiligen Dele zu Iefen. °) Ad sa- 
cellum, in quo s. Calix asservatur, ut cum eo in capsula retro post Calicem 
recondatur, vel ad aliud tabernaculam in sacello separato aut in sacristia. S. 
R. C. 45. Maj. 1745. ”) Mit ver Antiphon: „‚Diviserunt sibi vestimenta mea et 
Super vestem meam miserunt sortem.“ °) Cum ministris. 





LE 


wurben wenigftend an einigen Oxten die Aktäre,") ja auch die Wänbe und 
ber Boden ber Kirche abgewafchen.?) . 

Den Schluß ber Iiturgifchen Beier dieſes Tages bildet Die Fuß 
wafchung, Mandatum genannt, entweder weil Chriſtus ben Befehl Dazu 
gegeben, oder wahrfcheinlicher weil. die erſte Antiphon mit biefem Worte 
beginnt, Daß eine folhe Fußwaſchung von jeher in ber Kirche geübt 
wurde, läßt ſich mit Sicherheit fchließen, wenn man die Worte Chrifti be⸗ 
benfet: „Ich habe euch ein Beifpiel gegeben, bamit auch ihr fo thuet, wie 
ich euch gethan habe.“s) Das XVIL Konzil von Toledo i. 3. 694 Bat 
verordnet, daß ein Priefter, welcher die Zußwwafchung am Grümbonnerstag 
nicht vornehmen würde, auf zwei Monate von dem Empfange ber heiligen 
Kommunion ausgefchloffen fein follte.*) Es findet aber nach ber gegen 
wärtigen Disziplin die Fußwaſchung al lturgifcher Akt nur in ben Hart 
firchen flatt. Zuerft wird von dem Diakon die evangelifche Perifope, in 
welchem die Fußwaſchung durch Jeſus erzählt ift,°) feierlich abgefungen. 
Dann legt der Obere das Pluviale weg, umgürtet ſich mit einem Leinen; 
tuch, und fängt an ber Reihe nach bie Füffe der hiezu Geordneten zu 
wachen, während Kleriker das Berfen, der Subdiafon den zu waſchenden 


rechten Fuß und der Diakon das Tuch zum Abtrodinen darreichen. Der 


Obere Fnieet, und wenn er einen Buß gewaſchen, trodnet er ihn ab ımbd 
Eüffet ihn. Während deffen werden Antiphonen und Berfe gefungen, in 
welchen die Bedeutung biefer ehrwürdigen Handlung ausgebiüdt ift, zu 
fein nemlich ein Symbol jener heiligen Liebe, welche Obere und Unter: 
gebene in der Kirche Gottes in Eines verbinden fol. Nach der Yuß- 
wafchung mäfcht ber Obere bie Hände, nimmt das PBluviale und ſpricht 
das Gebet des Herm, einige BVerfifel und eine Oration. O daß wir bei 
dem Anſchauen ber Selbfterniedrigung Ehrifti uns ebenfalls in unfer Nichte 
erniebrigen würben vor Gott und vor ben Menfchen und, wie Jeſus ge 
than, aus Liebe! Darin befteht fo recht unfer Eingehen mit Chriftus in 
das außerfte Leiden, in Liebe uns unter Ale und für Alle zu erniebrigen, 
und Aller Diener zu fein ganz und gar. Und darum bildet Die Fußwaſchung 
in ihrer gehelmnißvollen Bedeutung ben geeignetften und gnadenvollſten 
Abſchluß der Feier diefed Tages!) 
2) Noch gefchieht dieſes in der Datifanfirche zu Rom. Benebift XIV. 1. c. n. 175. 
. 74. 2) Sflvor v. Sevilla. De offic. eccles. 1. I. c. 28.p 397. Rabanns Maurns. 
6 instit. eleric. I, II. c. 36. p. 99. °) Joh. 13. 15. *) Can. 3. Delectus etc. 
t. I. col. 579. ) Job. 13, 1 16. %) Dhen $. 29. ©. 134 iR lediglich die Be⸗ 
deutung der Faßwaſchung bei tem legten Abenvmahle mit der Bedentung ter 
Handwaſchung bei der heiligen Mefle verglichen. und diefe Bedentung burd orte 
des heiligen Thomas bargeftellt. Diefe Bemerkung ſtehet Hier, well es Herrn Käfling 
(Liturgiſche Vorlefungen über die heilige Mefie, Ausg. II. S. 414) gefallen bat, ans 
meinen Worten eine Ungereimtheit heraussufinden, und ohne Bedenken die Anfchulpig- 
ung anszujprechen, diefelbe fei tem heiligen Thomas zugefchoben worden. Man leie, 
was der heilige Thomas fagt (Summ. theol. III. qu. 83. art. V. n. 12) und was 
ich niebergefchrieben, und nriheile! Wer übrigens durch folche Ausfälle der Sache zu 


dienen meinet, mag bei feiner Meinung verbleiben: aber ber Wanich if ficher nicht 
zu verbeufen, daß vie Ausfälle wenigiens mit Ucherlegung und Aufanb geſchehen möchten. 


4 

t0. Am Grändonnerstag wurben fonft die öffentlichen Büffer, 
welche entweder die Zeit ihrer Buſſe vollendet oder Ablaß erhalten, refons 
ziliirt. Der ergreifende und leßrreiche Ritus biefer Rekonziliation, wel 
cher befonbers in öffentlichen Borträgen benlist werden Tann, tft in dem 
romiſchen PBontifitale nachzuleſen.) Es wurben auch einft Drei feierliche 
Meſſen gehalten, bie Eine für die Rekonziliation der Büfler, bie zweite für 
bie Weihe der heiligen Dele und die dritte zum Andenken an die Einfegung 
ber Heiligen Exuchariftie. Bei der gegenwärtigen Feier erinnert an bie 
Rekonzillation ber Büfler die feierliche Abfingung des Konfiteor durch ben 
Diafon vor ber gemeinfchaftlichen Kommunion. 

Seit demi vierten Jahrhundert war es in der Kirche gebräuchlih, am 
Gründonnerstag das feierliche Anathem über bie Häretifer auszufprechen. 
Solche fand mir Statt, wenn neue Härefieen entftanden. Seit dem 
XII. Jahrhundert aber wurde e8 gebräuchlich, am Orimbonnerstag (manch⸗ 
mal auch am andern feierlichen Tagen ded Jahres) im Allgemeinen ben 
Irrlehrern das Anathem zu fprechen. Es gefchah dieſes in Form einer 
Bulle (Bulla in Coena Domini genannt), welche unter vielen Gere 
monieen verfündiget wurde bis auf Klemens XIV. ?) 

Aus dem, was über die eier bed Gründonnerdtaged gefagt worden, 
erklären fich auch feine verfchiebenen Namen: Coena Domini, dies 
natalis Eucharistiae, natale calicis, dies mysterlorum, dies indulgentiarum, 
agonia Domini ete. Die deutfche Benennung „Sründonnerdtag ” läßt bie 
Hinweifung erkennen auf den Exlöfer, ber in ber Euchariftie geworben tft 
der ewig grünende Weinftod und der fruchtbare Delbaum in feiner Kirche. 


11. Der Eharfreitag wird von ber Lirche als der Tag ber 
höchften Trauer gefeiert?) wegen bed Todes Chrifti um unferer Sünden 
willen. Die Kirche Fleidet fich in bie Barbe der Wittwe, verhüllet das 
Haupt, fällt in fehmerzlicher Betrachtung auf das Angeficht vor bein 
Kreuze, an welchem der Bräutigam verblutet. „Durch das Offigium dieſes 
Tages fol uns Jeſus ber Gefreuzigte vor Augen gehalten werben, und 
wir follen bei feinem Anblide gerührt unfere Herzen fo bereitn, daß wir 
die Frucht ber Erlöfimg empfangen.”*) Daher wird auch am Charfreitag 
das unblutige Opfer des neuen Bundes nicht dargebracht; es foll in ber 
fogenannten Missa praesanctificatorum die blutige Darbringung 
des Opfers der Erlöfung betrachtet und gefeiert werben. Bereits Innocenz 1. 
beruft ſich auf die firchliche Tradition, daß am Freitag und Samftag in 





2) P. II. p. 520-538. ?) Bglch. Benedikt XIV. 1. c. n. 196. p. 82 °) „Dies 
quippe sunt luetus ot non festi‘‘ fagen die apoflolifchen Konſtitutionen. L V. c. 17. 
l. 6. p. 107. *) Benebift XIV. I. c. n. 823 p 148. 


ber Charwoche die Heiligen Geheimniſſe nicht gefeiert werden.") Die griechifche 
Kirche begehet die Missa praesanctißeatoram während ber ganzen Faſtenzeit 
mit Ausnahme der Samſtage und Sonntage. 

Wenn auf ben Charfreitag ein Feſt de praecepto einfallen ſollte, fo 
bleibt die Verpflichtung, Fnechtlicher Arbeiten fich zu enthalten, während Die 
Berpflichtung, dem Beiligen Opfer beisumohnen, für diefen Gall aufhort.*) 
Eine Ausnahme bildet das Feſt Mariä Verfündigung, welches, wenn e6 
auf den. Eharfreitag oder Eharfamftag fällt, fowohl für die Beier in loro 
als in choro auf den Montag nach dem weißen Sonntag verlegt wirb.”) 

Der Grundgedanfe ber liturgifchen Feier bed Charfreitags ift: 
Der Gehorfam bes Erlöfers bis zum Tode, bis zum Tode des Kreuzes! 


12. Der erfte Theil dieſer Keier (das Matutiaum tenebrarum) 
ift die mitleibende Betrachtung bed Kreuztodes Chriſti. In der erfien 
Nokturn betrachtet die Kirche Jeſus ben Gefreuzigten, der da hingegeben 
in die Gewalt ber Feinde am Kreuze hängt und ſtirbt — felbft zum Ent⸗ 
fegen der Natur — gemorbet von feinem 'treulofen Volke; in ber zweiten 
Nofturn Jeſu Seele in ihrer Angft und Verlaſſenheit; in der britten 
Nokturn Jeſus den Unfchuldigen für die Schuldigen ben Tod erleibenb. 
Die Laudes find ein Danfgebet der Lirche für die Hingabe des Sohnes 
burh den Vater aus Liebe zu und und für Jeſu angftvolln Tob am 
Kreuze zur Berföhnung ber Menfchheit mit dem Himmel. 


13. Der zweite Theil if die Feier und Mitfeier des Kreuze; 
opfers. In den kleineren kanoniſchen Stunden begleiten wir 
mitbetend und mitleidend den betenden und leidenden Erloͤſer von dem 
Augenblicke, da er in früher Morgenſtunde den Tag der Erlöſung begrüßte, 
von einer Stätte feines Leidens zur andern und endlich auf dem Kreuzes: 
weg hinauf nach Golgatha. Die Missa praesanctificatorum ift bie 
Darftellung des Kreuzesopfers und zwar I. nach feiner Vorbereitung, II nad) 
feiner Vollbringung und II. nach feiner Zuwendung. Diefe Darftellung 
bat volle Achnlichfeit mit der Feier bes euchariftifchen Opfers, um fo bie 
wefentliche Identität des blutigen und undlutigen Opfers Chriſti deutlich 
kund zu geben. 

LNach der Ron gehet ber Prieſter mit ben Dienern in ſchwarzen 
Gewändern und ohne Licht zum Altare, ber in feiner Entblöffung ben 
Berg Kalvaria darſtellt, und a) fällt vor demſelben auf fein Angeficht 
nieder und betet einige Zeit, erflllet von Schmerz, Trauer, Reue, Staunen, 


2) Ad Docent. c. 4. Dolectus etc. t. I. col. 151. ?) S. R. C. 20. Mart. 1706. 
°) S. R. C. 11. Mart. 1690. Dieb ifi ein Prärogativ, das ohne foezielles Indult 
auf andere Feſte nicht ausgebehnt werben darf. S. R. C. 2. Sept. 1741. 


Bi 
Anbetung. Dieß it der Introitus und das Gtufengebet. Nach⸗ 
bem dann ber Priefter ben Altar gefüßt, liefet er b) auf ber Epifelfeite 
bie Lektion in ber Stille, während fie vom Lektor laut gelejen wird. 
Die Prophezie aus Dfead verheißt Allen nach zwei Tagen Neubelebung, 
die hinauffteigen in ihrer Trübfal zu ihm, dem ——— das iſt Theil 
nehmen in Glaube und Liebe.*) Auf dieſe Aufferderung zur Theilnahme 
an bem Opfer bed Kreuzes folgt c) ber entfprechende Traftus. d) Die 
Kollekte bittet um bie Zumenbung ber Früchte bed Kreugesopfers. e) 
Die Epiftel beſchreibt das deutlichite Vorbild dieſes 
die Art, daran Theil zu nehmen.”) f) Die Baffion fi 
Darbringung, und zwar nach Johannes, bem Hölhften —* 
felbſt geſchaut und. unter dem Kreuze ſtehend des ſterben den 
res Bermächtnif überfam. Am Charfreitag lieſet der Celebr 
legten Tpeil der Paffion, welcher von bem Diakon im Tone des € 
liums gefungen wird, auf ber Epiftelfeite.) Auch findet bei dieſem Theile 
weder Bitte um Segen noch Anzuͤndung der Lichter noch Incenfation tod," 
Ruß des Buches flatt.r) Rührend if e&, daß weder am Schluffe Biefes? 
Evangeliums Laus tibi Christe noch am Schluſſe der Lektionen Deo gratias 
noch fpäter bei dem Orate fratres das Susciplat geanimwortet wird; das 
gläubige Volk ſtehet verftummt vor Schmerz und Reue, horchet und betet 
— fihreigend.‘) Rur durch das Amen ſchließet es ſich den Gebeten des 
Prieſters an. 

U. Run beginnt alsbald die Darſtellung ber iskftigen Vollbringung 
des reuzesopfers. a) Das Offertorium find die „Monitiones“ 
und bie entfpredenden Gebete; geboren unter dem Kreuze und 
fi} füßlend als die Eine, Heilige, apoſtoliſche und katholiſche betet bie Kirche 
mit den Gläubigen flehend am Opferaltare bes Kreuzes für Alle ohne Aus- 
nahme, für Gläubige und Iergläubige, für Juden und Heiden, auf daß 
Alen bie fegensvollen Wirkungen des Kreuzesopfers zukommen mögen, 
wie ber Exlöfer für Alle fein Leiden und feinen Tod dem Vater aufge: 
opfert und geſprochen: „Wenn ich erhöht fein werbe, werbe ich Alles an 









?) Diefe Lefung entfpricht alfo den Lefungen nad) dem Kyrie, welche in den Mefs 
fen großer Bußtage vorfommen. ?) „Leguntur leotiones sine titulis, quoniam 
tunc amisimus Christum caput, qui nos illuminat, sicut tituli illuminant libros‘“ 
Darand. L. 0. 1. V. c. 770, p. %2.); wohl auch zum Zeichen ter Brgriffenfeit und 
tiefüen Berfenfung in dem Tagesgebanfen. *3) Caerem. episc. I. 11. c 25. n. 17 
Auf das Munda cor meum betet er auf diefer Gelte. Daß ter Gelebrant vor ber 
Moration des Kreuges ſtets auf ber @pirelfeite iR, weifet bebeutungevoll anf die Zeit 
bin, {m welcher der @rlöfer noch wicht durch fein Blut im das Allerhelligſte eingegan- 
gen, anf die Zeit der Vorbereitung des Kremgesopfers. *) Wie: bei ber. Mefie de Re- 
quiem. Giche oben.$. 50. ©. 259. °) Daher Hat auch biefe gamze Liturgie dem 
ra; Dominus vobiscum wicht 


ud; ziehen!" Neunmal betet die Kirche, ein neunmalige® Kyrie am 
Kreuzaltare rufend! Wenn der päpflihe Stuhl erlediget ift, unterbleibt 
das Gebet für ben Papfl. Im der Monition für ben Katfer il, da das 
roͤmiſche Reich erlofehen, nicht eine Aenderung vorzunehmen, ") fonbern die⸗ 
ſelbe ift fammt-dem @igpete einfach wegzulaffen.”) Vor dem Gebete für bie 
Juden bieikt das Flesiemus genun weg; dadurch will bie Kirche ihren 
Abſcheu alibrüden über den Hohn und Spott, ſo die Juden dem Herrn 
durch Kniebeugungen angethan.?) b) Die Kreuzesentblöffung flel- 
tet! erlitten bes Kreugesopfers dar, bie Erhöhung bes 

nitofeinem göttlichen Opfer auf Golgatha. Der Priefter legt bie 

b, empfängt von dem Diakon das an dem Altare bereitfichende Eru⸗ 
an bie Hintere Ede bes Altares auf ber Epiftekfeite, wenber 
regen das Volk, umd entblöffet den oberen Theil des Kreuzes, 





ministri ein und fingen mit ihm: An welchem das Heil der Welt gehangen. 

kauf. der Chor: Kommet, lafet uns anbeten! Und bei diefen Worten 

fen Alle, den Eelebranten ausgenommen, auf bie Kniee und neigen das 
Haupt. Sodann trägt ber Priefter das Kreuz an bie vordere Ede bes 
Altares, und entblöffet in der nemlichen Weiſe ben rechten Arm des Kreus 
zes (und das Haupt des Kruzifirbildes), die Antiphon in einem höheren 
Tone beginnend. Endlich vor der Mitte des Altares entblöffet er das Ereuz 
ganzlich und fthmmet die Antiphon noch einmal in einem höhern Tone an. 
Wir fehen Hier deutlich dargeftellt die allmaͤllge Offenbarung bes Kreuzes⸗ 
opfers in ihrer dreifachen Periode. Im alten Bunde war bie Offenbarung 
noch nicht deutlich; *) auf Golgatha warb das Opfer gefeiert, doch Wenige 
nur erfannten e8; aber das Kreuz wurde aufgepflanzt mitten in ber Kirche, 
damit alle Völfer es ſchauten, und Licht und Gnade ging aus und gehet 
aus von ihm in alle Welt. Und fo nimmt bie Kirche am Charfreitag 
gleichfam ſtets neuerdings das Kreuz vom Kalvarienderg, um es hinauszu⸗ 
tragen in alle Länder, um Allen es zu zeigen, um bringenber und bringen 
der Alle zur Theilnahme an dem Kreuzedopfer zu rufen. c) Der Priefter 
trägt das entblößte Kreuz an den vor dem Altıre bereiteten Ort, und legt 
«8 Enieend nieder. Er ziehet dann die Schuhe aus, um es zu aboriren, 
und kniet fich dreimal nieder und betet, ehe er es kuͤſſet.) Im gleicher 
Weife üben nach ihm die Adoration die ministri altaris, bie Kleriker und 
Laien, Alte je zwei und zwei. Schon in ben Alteften Zeiten wurbe in ber 
Kirche zu Ierufalem das wahre Kreuz, an bem ber Exlöfer gelitten, zur 


N S. R. C. 81. Aug. 1889. *) S. R. C. 7. Dec. 1844. 14. Jun. 1845. ?) Be 
ueditt XIV. 1. c. n. 824. p 143. *) Daher Heißt es: „A summitate paramper 
diseooperit.“ *) Im Demuth werben nur bie Büffe des Bildes des Gekrenzigten ger 
täßt. J 





Adoratton ausgeſtellt; und weil „le gerne biefes FPreuz verehrt hätten 
und in ifien Kirchen zu Baben wünfchten, * *) -wurbe bie Adoration des 
Krenzed in bie Liturgie eingeführt. Bereits das Belaflanifche Saframentar hat 
diefen rüßrenden Ritus. Das Wort Adoration?) für dieſen Gebrauch iſt uralt 
und bedeutet die tieffte Verehrung. Die Anbetung, welche in bem Ausprude liegt, 
gehet aufEhriftus, der am Kreuze geftorben ift. Während der Adoration werben 
bie Improperien gefungen, welche zulegt übergehen in ben herrlichen Tri⸗ 
umphgefang des Kreuaes Pange lingua gloriosi, bei welche nach. jeder 
Strophe das Crux Adelis.wiederholet wird. Am Schluſſe eines jeden Im⸗ 
properium. wird das Trisagion?) in lateinifcher und griechifcher Sprache 
gefungen, nicht bloß weil dieſer Ritus aus einer Zeit ftammt, ba bie Ins 
teinifche und griechifche Kirche noch nicht getrennt waren, fonbern auch weil 
unter dem Kreuze ale Zungen und Bölfer follen Eines fein. In Rom 
wurden vordem auch Epiflel und Evangelium am Charfreitag in Iateinifcher 
und griechifeher Sprache gefungen.*) Siehe ba! Alle nahen dem heiligen 
Kreuze, dreimal anbetend das Geheimniß unferer Exlöfung in heiliger Ehr- 
furcht, und auf jene herzzerreißenden Liebeövorwürfe bed Herrn vom Kreuze 
nichts antwortend, nur feufzenb in Wehmuth und Demuth: Heiliger Gott, 
beiliger ſiarker Gott, Heiliger unfterblicher Gott, erbarme dich unfer! Ends 
lich, wenn die Küffe ber Liebe gleichfam den anflagenden Mund bes Er⸗ 
loͤſers verſſummen gemacht, bricht das Gerz aus in jenen fo garten, et» 
habenen, ſchmerzvoll jubelnden Preisgefang auf das Heilige Kreuz. Diefe 
Adoration entfpricht jenen Gebeten, welche bei dem Opfer der Meſſe auf 
die Konſekration folgen. 


II. Das Kreuzesopfer wird in bem euchariftifchen Opfer immerbar 
fortgefegt zur Zuwendung feiner Früchte; dieſes ift ber Gedanke, welchen 
der folgende Ritus zur Darftelung bringt. Zuerft a) wird in feierlicher 
Prozeffion die am Oründonnerstag Fonfefrirte heilige Hoftie von dem 
Orte ihrer Aufbewahrung zum Altare gebracht, während. der Hymnus 
Vexilla regis prodeunt gefungen wird. b) Die heilige Hoftie wird 
auf die Patene und dann wie gewöhnlich auf das Korporale gelegt, °) 
der Diakon gießet Wein in den Kelch, der Subdiafon Waffer, welches 
nicht gefegnet wird. Der Briefter fpricht dabei nicht Die gewöhnlichen Gebete, 
fondern feget ſchweigend den Kelch auf den Altar. Hierauf werben Die 


2») Amalar. L co. 1. I. c. 14. p. 950. ?) ZZeooxuynoss. °) Den wunderbaren 
Uriprung des Triengion fiehe bei Benebift XIV. I. c. n 829. p. 145 und Wileman 
a. a. O. 6©. 101. ) Wiſeman a. aD. ©. 108. °) Ohne Zeichen des Krenzes. 
Die Batene wird nicht vom Gubbialon gehalten, fondern bleibt anf dem Korporale 
gegen vie Gpiftelfeite zu iegen. 





Dblate und ber Altar wie fonft incenfirt. Man fieht, es ift hier Fein 
Offertorium, fondern nur eine Darftellung, daß das Kreugesopfer in dem 
euchariftifchen Opfer ſich fortfeße. Daß diefe Fortſetzung Gott dene Herm 
angenehm fein möge; betet der Priefter, nachdem er vorher fillfehtweigend 
die Hände gewafchen. Zu gleichem Gebete forbert er durch das Orate 
fratres bie Gläubigen auf. c) Die Fortſetzung des Kreuzesopfers aber 
gefchieht, damit feine Yrüchte zugewendet werden. Daher folgt num aus 
dem britten Sheile der Mepliturgie das Pater noster fammt dem Em 
bolismus, die Erhebung ber heiligen Hoftie mit ber rechten 
Hand, fo baf fie von dem Volke gefehen werben kann,) die Brechung 
ber heiligen Hoftie und Berfenfung Eines Bartifels in ben 
Kelch, aber ohne die gewöhnlichen Worte, die Kommunion des Brie 
ſters unter Einer Geftalt mit den zunächft damit zufanmenhängenden Ge 
beten und endlih Ablution und PBurifilation. Alles Uebrige, was 
auf die wirkliche Darbringung des euchariftifchen Opferd Bezug hat, woirb 
weggelafien. Wenn ber Emboligmus be Pater noster laut gebetet wird, 
fo hat dieß entweder darin feinen Grund, daß ſolches im Alterthume üblich 
war, oder Darin daß er ganz befonder6 auf Zumenbung der $rüchte bes 
Kreuzesopfers fich bezieht. Während beffelben bezeichnet fich der Briefter 
nicht wie gemöhnlich mit ber Patene, weil auf dieſer ſchon ber Leib des 
Herrn gelegen, alfo Partikeln zurlcigeblieben fein könnten. In den älteften 
Zeiten empfingen, wie fchon die Erhebung ber Heiligen Hoftie erfennen 
laßt, am Charfreitag die Gläubigen ſaͤmmtlich die Heilige Kommunion. 2) 


14. Der dritte Theil der Liturgie des Charfreitags feiert bie 
Vollendung des Kreuzesopfers, in der fogenannten Grablegung nemlich 
und in ber Vesper. 

Heiliges Grab nennet man zunächſt den Ort, an welchem bie 
hostia praesanctificata ımb Das Ciborium aufbewahrt werben. Diefer Ort 
fol nach Möglichkeit ausgefchmürt fein, aber nicht?) mit Tuͤchern von 
ſchwarzer Farbe, und wenigſtens fech® Lichter follen bei demfelben brennen, 
und der Pfarrer fol Sorge tragen, daß ſtets gläubige Anbeter vor dem 
hochheiligen Saframente verweilen. In ben Kloͤſtern pflegte man aber auch 
einen Ort zu bereiten und zu fcjmüden, an welchem am Charfreitag ein 





2) Diefe Erhebung ift nicht die Clevation bei der Meſſe, fondern die alterthüm- 
liche, nach welcher das heilige Saframent auch vor der Brechung und Ausſpendung bem 
Bolte gezeigt wurde. Daher wird dabei wicht incenfirt, jedoch kann mit dem hölzermen 
Inſterment ein Zeichen gegeben werben, wo folches gewöhnlich if. *) Sie empfingen 
particulas praesanctiflicatas. Beneditt XIV. I. c. on. 889. p. 199. Im Gr 
sorlanifden Saframentar (1. c. p. 373.) heißt es aber nur: „Deinde- commuaical 
pse et omnis cleras. Et fiant Missae.‘‘ °) S. R. C. 21. Jan. 1662 


—— 


Bild des Gekreuzigten in ein Grab gelegt wurde, um dahin in Prozefflon 
zu wallen. Dieſer rührende Gebrauch wurde bald In den übrigen Kirchen, 
auch in ber römifchen, nachgeaßmt. In unfern Gegenden pflegt man in. 
biefem heiligen Grabe das Allerheiligfte zur Anbetung auszuſetzen,“) ſobald 
bie Missa praesanctificatorum zu Ende ifl. O baß bie fogenannten- heiligen 
Gräber nicht bloß des Scheine® wegen befucht werden, fondern die Herzen 
aller Gläubigen in Demut und Innigkeit da den anbeten möchten, ber 
heute am Kreuze fich geopfert, und bis zum Ende ber Zeiten ſich in ber 
Kirche opfert, der Beute geflorben ift, und doch in der Kirche lebt Beute 
und geftern und in Ewigkeit! | 

Nach der Ausfegung wird am Beiligen Grabe alsbald die Vesper 
gebetet, welche der Gedanke burchbringt: Es ift vollbracht 1?) Wir ſchauen da 
unfern Erloͤſer am Kreuze, wie er ben Kelch des Helles im Angefichte 
Jeruſalems trinfet bis zum legten Tropfen, und endlich fein Haupt neigt 
und ſtirbt. 

Nach der Vesper wird ber Altar entblößt; vollfommen iſt nun 
erfüllet die Bedeutung biefer Entblöffung: Jeſus am Kreuze todt! 


15. Der Charfamftag, auch der Heilige oder groffe Samſtag ge 
nannt, ift Die Feier der Grabesruhe und die Vorfeier ber Auferftehung 
Jeſu Chriſti. Noch Liegt ſchwere Trauer auf dem Herzen ber Kirche, aber 
bald dringet ber erfte Strahl der Glorie des Auferfiandenen aus bem Grabe 
hervor, bis endlich bie Stunde koͤmmt, da die Pforten der Unterwelt ſich 
aufthun, unb bie hervorgehende Sonne Sion beleuchtet und alle Voͤlker 
der Erde. Wie es. der Vigilienfeier entfpricht, fpiegelt fich in ber Feier 
des Eharfamftags bereitd die volle Herrlichkeit des Fommenden Feſtes; aber 
es ift mehr bie fubjeftive Seite des Feſtgedankens, welche hervortritt, und 
feine ſtufenweiſe Entfaltung in ber Lirche und in den Herzen der Glaͤu⸗ 
bigen. 


16. Im erſten Theile, dem Matutinum tenebrarum, feiern wir 
die Grabesruhe des Herrn. Die erſte Nokt urn ſtellet bar: Ausge⸗ 
kaͤmpft iſt der Kampf des Gerechten, und er ruhet nun im Frieden, in der 
Hoffnung baldiger Verherrlichung und ewiger Siegesfreude; die zweite 
Nokturn: Als Koͤnig der Glorie wird er hervorgehen, ewig Beſieger des 
Todes und Ueberwinder der Hoͤlle; die dritte Nokturn: Hoch wird ihn 
Gott erhoͤhen, und mit Macht ihn verherrlichen, der jetzt von Allen aufge⸗ 


2) Solches iſt alſo nicht allgemeiner Gebrauch der Kirche, die Nubriken ſchwelgen 
daruber. Antiph. ad Magn. 
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geben erfiheinet; bie Laudes flelfen dar: Wohl ruhet im Tode dee Herr, 
aber fein Tod it des Todes Tod und mit Chrifti Auferftefung wirb auf- 
‚erftehn zugleich das verwüftete Sion; wohl ift er jebt ein Schmerzensbild 
vor Aller Augen, aber bald wird feine Glorie preifen alle Kreatur im 
Himmel und auf Erden. | 


17. Die Eleineren Tagzeiten als der ‚zweite Theil er 
ſcheinen als eben fo viele Borbereitungsitufen zur eier jener Nacht, in 
der dad Licht, Dad nun im Tode Hinabgefunfen, allbeleuchtend ſich erheben 
fol, aber audy eben fo viele Grade Heiliger Sehnfucht nach ber geiftigen 
Auferftehung mit Ehriftus, nachdem wir (das gebe Gott!) in biefen Tagen 
wahrhaft der Sünde abgeftorben, mit dem Exlöfer begraben worden, tobi 
Binfort für alles Leben nach dem Geifte der Welt. Schon fprühen bie 
Funken des kommenden Lichtes] *) 


18. Der dritte Theilift die Vorfeier ber Auferftehung, 
eine gnadenvolle Darjtellung, dag, „wenn wir mit Chrifius dem Aufer 
flandenen zufammengepflanzt find zur Aehnlichkeit des Todes, wir es auch 
fein werben zur Aehnlichkeit der Auferſtehung“, daß, „gleichwie Chriſtus 
auferftanden ift von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters , alfo 
auch wir in einem neuen 2eben wandeln follen. *?) Diefer britte Theil 
ber Tagesfeier, welcher einft nach ber Ron feinen Anfang nahm, gliedert 
fich fichtbar in Drei Abfchnitte, deren Unterſcheidung zum richtigen Ber 
ſtaͤndniß viel beitragen bürfte. 


I. Der erfte Abſchnitt bewegt fich in dem Gedanken: Chriftus, 
das Licht und Leben der Welt, ift triumphirend aus dem Grabe auferftan- 
den. Es wird a) zuerft vor der Kirchthüre neues Feuer und 
Weihrauch gefegnet. „Einf wurde?) täglich, um bie Kichter in ber 
Kirche anzuzünden, euer aus einem Kiefelfteine gefchlagen und gefegnet. 
Denn nichts wurde zu Firchlichem Gebrauche ofme vorhergegangene Seg- 
nung verwendet. “%) Diejer Gebrauch wurde fpäter auf den Charfamftag 
befchräntt, und an bemfelben mit gröfferer Seierlichkeit vorgenommen, weil ba 
feine Bedeutung beſonders ſich erfüllte. ) Das euer, an welchem bie 
Oſterkerze und dann bie übrigen Lichter der Kirche angezündet wer 





ı) Daher fagt die Rubrif: „Hora competenti cooperiuntur altaria et 
dicuntur Horae candelis altaris extinclis usque ad principium Missae. Interim 
excutitur ignis de lapide foris ecclesiam et ex e0 accenduntur carbones “ 
2) Röm. 6. 4.5. ?) In einigen Kirden. *) Pouget, instit. cath. t. I. p. 847 
Benedikt XIV. I. c. n. 390. p. 167. °) Leo IV. (um das Jahr 849) fagt in feiner 
Homilie de cura post: „In Sabbato Paschae, extincto veteri, novus ignis bene- 
dicatur et per populum dividatur.‘“ 
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den,?) wird aus einem SKiefelfteine gefchlagen und feierlich gefegnet.*) Jeſus 
iR der Ecſtein; umanfehnlich wie ber Kiefel ruhet feine Menfchheit im 
Selfengrabe ; aber ein himmliſcher Funke feiner Gottheit ftrahlet in ide auf, 
und Alles wird ringsum entzündet und erleuchtet und gnadenvoll durch⸗ 
drungen. Nach den brei Gebeten über bad neue Feuer werden fünf Weih⸗ 
rauchlörner gefegnet, welche in bie Ofterferze zu legen find. Beide Segnungen 
find mit einander verbunden?) und Vorbereitung zur Weihe der Oſterkerze 
Wenn das Licht der Ofterferze andeutet, daß der Auferftandene das Licht 
der Welt, fo der Weihrauch, daß er das Leben ber Welt; Licht und Weih⸗ 
rauch aber deuten an, daß er Licht und Leben fei, indem er fich in ber 
Kirche zum Opfer bringet alle Tage bis zum. Ende ber Zeiten. Seine heis 
Itgften fünf Wunden find die Duelle des Lichtes und bes Lebens! Bon ba 
entquillt und Licht und Kraft, zu verlafien das Land des Todes und ber 
Befangenfchaft, einzugehen in die Geheimniſſe ber &xlöfung und einft mit 
dem Auferflandenen in die Herrlichkeit. Nach den Gebeten werben das 
Feuer und die Weihrauchkoͤrner ‚dreimal afpergirt und incenfirtt, und dann 
alle Lampen in der Lirche ausgeloͤſcht.“) Wird durch diefe beiden Seg⸗ 
nungen bie Auferftefung des Herrn angefündigt, fo fiellet ſich b) durch 
bie Brozeffion mit dem geweihten Feuer und Weihrauch in 
bie Kirche dar, mie die Auferftehung ſich geoffenbaret. Voran geht ber 
Rauchfaßträger mit einem Akolythen, der die Weihrauchförner trägt; Dann 
folgt ber Subdiafon mit dem Kreuze, ber Klerus, der Diafon mit ber 
Dreizadferze und ber. Gelebrant. If der Diakon in bie Kirche. eingetreten, 
wird durch einen Akolythen bie erfte Kerze des Triangels angezündet; ber 
Diakon knieet ſich nieder®) und finget: Das Licht Ehrifti! Darauf iſt die 
Antwort: Gott fei Dank! In der Mitte ber Kirche wird in ähnlicher 
Weife Die zweite, und vor dem Altar bie dritte Kerze des Triangeld an- 
gesündet, und jedes Mal erhebt der Diakon höher feine Stimme... Wer 
erfennet nicht, wie dieſer fchöne Ritus ber Kreuzesentbloͤſſung des Char⸗ 
freitages gegenüberfieht? Mehr und mehr wird offenbar bie Auferftehung 
Bes Herrn, mehr und mehr Dringet Licht und Leben in beine Seele, brin- 
gender und bringender ergehet an uns der Ruf, das neue Licht und neue 
Leben in uns aufzunehmen. Der Auferftandene hat mit feiner Kirche fich 


1) Da die Lampe vor dem Allerheiligfien fiet brennen, und an ihr alle Lichter 
zum gottesbienfilichen Gebrauche angezündet werden fullen, fo währet das am Ghar- 
famftag gemweihte Feuer durch das ganze Jahr. *) Nach Amalarius (De ordine An- 
tiph. c. 45. p. 1052.) wurde in ber römifchen Kirche vom Ghn:freitag Heuer aufbe- 
wahrt, um gefegnet zu werben. °) Daher die Segnung der Weihrauchkoͤrner,, abso- 
Inte“ ohne Dominus robiscum und Oremus beginnt. *) „Ut de igne benedicto 
postmodum accendantur.‘“ ®) „Et omnes alii cum eo praeler Subdiaconum 
crucem farentem. “ 
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vereiniget, *) erleuchtet und belebt fie burch und burch,?) fehlägt feine Woh⸗ 
_ nung auf in ihrem Herzen.®) Und bie. Kirche nimmt ihn af mit Danl 
and Frohloden. Das dreifache Licht auf Einem Stamme zeigt auch an, 
daß das Licht und Leben der Kirche ſei Licht vom Lichte, das Licht ber 
heitigften Dreifaltigkeit. c) Der Diakon gibt den Triangel einem Ako⸗ 
lythen, nimmt das Buch, bittet den Gelebranten (wie zum Evangelium) 
um ben Segen, *) geht zum Pulte, incenfirt dad Buch und beginnt die 
Weihe der Ofterferze, während zu feiner Rechten der Subdiafon mit 
dem Kreuze und ber Rauchfaßträger, zur Linken aber zwei Akolythen wit 
dem Triangel und den Weihrauchkörnern ftehen. Diefe Weihe ift ſehr alt und 
wurde anfangs nur in ben Hauptlirdhen vorgenommen, von Bapft Zoftmus 
aber (um das Jahr 417) allen Pfarrkirchen geftattet. *) Sie ift der Preis: 
und Triumphgefang‘) auf den Auferftandenen.”) Und weil fie bie frohe 
Botſchaft von ber glorreichen Auferſtehung (und weniger eine Weihe) ik, 
gehört fie zum Amte ber Dinfonen, benen bie feierliche Abſingung bei 
Evangeliums vbliegt.?) Weniger Grund ‚dürfte bie Auslegung Haben: 
„Mit Recht ift dem untergeorbneten Diener bie fo füfle, fo fehöne und fo 
Sonigfließendbe Weihe ber Wachäferze übertragen, weil durch das niebere 
Geſchlecht das fo füffe und fo Hohe Wunder der Auferfiehung des Herm 
ben Apoſteln verkündet wurde.“ °) 

„Die Ofterferze fegnen wir feierlich, damit wir das Geheimniß der Heiligen 
Auferftehung Ehrifti, welche in diefer glorreichen Nacht ftattfand, durch bie Geg: 
nung Des gebeiligten Lichtes in und aufnehmen mögen."1°) „Mit diefer Weihe 
beginnet die Verkündigung ber Heiligen Auferfiehung Ehrifti. Es bezeichnet aber 
Die Oſterkerze unfern Herrn, wie er auferfteht, und die Traurigkeit ber Jünger, 
ja ber ganzen Welt durch ben Glanz ber $reube verbannt. **) Diefelbe muß gan 
von weißem Wachfe fein ald Symbol ber heiligften Menfchheit Chriſti, bie da 
gebildet ward ohne Makel im jungfräulicden Schooge U. 2. Frau.??) Sie 
ift groß, „um bie Groͤſſe des Auferftehenden zu bezeichnen“, und Hat bie 
Form einer Säule, indem „diefe Wolkenſaͤule ald Wegweiferin dem Bolfe, 
das von der Knechtſchaft des Teufeld befreit wurde und durch das rothe 
Meer der Taufe fchritt, voranging, um ed in das wahre Land ber Ber 
heißung, in das Land der Lebendigen einzuführen, das, wie Moſes fagt, 
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1) „Cum Diaconus ingressus est ecclesiam“.. *) „‚Procedens ad medium 
ecclesiae“ .. °) „Procedit ante altare“ .. *) Bei Ertheilung des Segene legt 
der Gelebrant die Hand nicht auf das Buch; auch Füßt fie der Dakon nicht Caerem. 
ep. I. Il. c. 27. n. 9. *) Benebilt XIV. I. c. n. 394. p. 168. °) ‚‚Praeconium 
paschale.“ ?) Ober (weil der Charfamftag erſt Vorfeler if) entgegen dem glorreich 
Auferftehenben.. °) Die Rubrik fagt: „Tunc surgenlibus omnibus et stantibes, 
ut fit ad Evangelium“ ... ?) Rupert v. Deus. Bch. VI. 8. 30. ©. 272. '°) Kot 
zil (IV.) von Toledo i. 3. 633. Can. 9. Delectus etc. col. 492 seq. *') Rupert 
v. Deub. Bi. VI. 8. 238. ©. 269. 22) Derfelbe. A. a. D. 8.9. ©. 269. 
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der Herr unfer Gott Tag und Nacht beſchützt, bald es mit ben himmliſchen 
Lehren. überregnend als eine wahre Wolkenſaͤule, bald es mit dem euer 
feines Athems entzünbend als eine wahre Yeuerfänle. Nun Fennen wir 
alfo die Geheimniſſe diefer wahren Säule." *) Die Gröfle ber Ofterferze 
war einft ſchon darum nothwendig, weil ihr bedeutungsvoll Die Ordnung 
bes ganzen Kirchenjahres eingezeichnet wurde; fpäter wurde biefe Ordnung 
auf eine Tafel gefchrieben und an der Oſterkerze befeftiget. Webrigens foll 
jährlich eine neue Ofterferze gefegnet werben.) Das Präfonium felbft, 
als defien Berfafler von Bielen Auguftinus genannt wird, 3) beginnt «) 
einleitend mit begeiftertem Aufrufe, e8 möge ob ber Auferftehung des 
Erlöferd Himmel und Erde frohloden, und es möge ber gefammte um- 
ſtehende Klerus feine Stimme mit ber des Diakons vereinigen, um würbig 
ben hehren Preisgefang zu vollenden; fofort 8) wird bie Auferftehung des 
Herrn gepriefen ald bie Duelle des Lebens, worauf bie fünf Weihrauch 
förner in der Öfterferze befeftiget werben:*) Die heiligen fünf Wunden 
bes Auferftandenen find der Opferduft, ber fort und fort und dem Vater 
wieder verföhnet und bie ganze Welt belebt. Nachdem fobann y) mit einer 
Kerze des Triangeld die Ofterferze,°) und etwas fpäter an dem neuen 
Lichte die Lampen der Kirche angezündet worden, wird ber Auferſtehende 
gepriefen als das Licht der Welt, das nie erlöfchen oder erbleichen wird, 
wenn auch Taufende und Taufende davon ihr Licht empfangen müflen. 
9) O daß Alle Theil nähmen an dem neu erftehenden Leben, an dem neu 
aufgehenden Lichte, und fo himmlifchen Sieg errängen mit dem auferftehen- 
ben Sieger! Dieß iſt ber Inhalt des Schluffes des Präkoniums. 
Die Stelle, welche fi) auf ben römifchen Kaifer bezieht, wird nun, da Das 
römifche Kaiſerthum erlofchen, weggelafien. %) Die Ofterferge wird auf ber 
Evangelienfelte angebracht, und regelmäffig angezündet bei ben feierlichen 
Meſſen und Bespern an ben brei Oftertagen,. am. Samftag in albis und 


2) Derfelde A. a. O. S. 270. Diefen Erklärungen Ruperts gibt Benedikt XIV. 
(1. ec. n. 395. p. 163) befonderen Beifall. *) Merati I. c. t. I. p. II. til. X. p. 
625. Die Segnung einer ſchon gemweihten umd gebrauchten Oſterkerze wird nur dann 
als zuläfiig erfannt, wenn fie ihrem gröfferen Theile nad erneuert worden. 
3) Benebitt XIV. L. c. n. 393. p. 170. *) In Krenzesform, nemlich fo: , r ; 


8 
5) Vor Alters wurde die Ofterkerze ſchon angezündet, ehe das Präfonium begann. Im 
Gelafianifchen Saframentar heißt es: „Deinde veniens Archidiaconus ante Altare, 
accipiens de lumine, quod VI. Feria absconsum fuit, faciens crucem super 
Cereum et illuminans eum : et completur ab ipso benedictio Cerei.“ Lib. 1. 
n. 42. col. 56%. Der gegenwärtige Ritus wurbe wahrfcheinlich eingeführt, nachdem 
eine befondere Segnung des Lichtes liturgifch geworben. Dieß Tann ſchon daraus ger 
ſchloſſen werben, daß im Gelaſianiſchen Sakramentar auf die benedictio cerei erſt 
die benedictio super incensum folgt. °) S. R. C. 7. Dec, 1844. ' 
d4* 
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an den Sonntagen bis zum Fefte ber Himmelfahrt des Herrn, an weldyem 
Tage fie nach Abfingung des Evangeliums audgelöfcht wird. An andem 
Tagen und bei andern Seierlichfeiten, auch wenn fie folenn begangen wer 
den, wirb fie nicht angezündet, wenn nicht Die Gewohnheit beſteht, fie 
während ber Dauer der Ofterzeit anzuzünden, eine Gewohnheit, die beizu- 
behalten wäre."*) Nach dem Himmelfahrtöfefte „wird fie nur noch ange 
zündet am Pfingftfamftag zur Segnung des Taufwaflerd.“ ?) “Der Triangel 
wird nach der Meffe des Eharfamftags entfernt, und bei dem Gottesdienſte 
nicht weiter gebraucht. ®) 


1. Der Gedanke des zweiten Abfchnittes im britten 
Theile der Charfamftagsfeier ift: Mit Chriftus dem Auferftehen: 
den follen Alle zu neuem Leben erftehen, fei ed indem fie bie wirkliche, fei 
e8 indem fie die myftifche Taufe empfangen. *) 

a) Nach der Segnung der Ofterferge werben die Prophe 
zieen gelefen, welche bereitd im Gelaflanifchen und Oregorianifchen Sa— 
framentare fich finden. Sie follen die Gcheimnifle von Oftern nad) ihrer 
fubjektiven Beziehung erflären,®) und welfen daher ſaͤmmtlich Bin auf die 
geiftige Auferſtehung der in. Sünde dem Tode verfüllenen Menfchheit, wie 
fie durch Chriſtus in feiner Kirche fich vollziehet.) Sie werben ohne 
Ditel gelefen, weil fie nicht im Charakter von Lectionen fonbern eben 
in dem von Prophezieen erfcheinen. Ste follen nicht Bruchftüde aus ein 
zelnen Theilen ber heiligen Schrift fein, fondern Thaten und Geheimnifle, 
im alten Bunde geweiffagt oder vorgebildet, welche fort und fort in ber 
Kirche fich erfüllen.) Daher gebt auch die Prophezie der Dration 
vorher (nicht wie zur Quatemperzeit die Oration der Leſung); es wir 
ein Moment der neuen Schöpfung fund getban, um befien Erfüllung in 
ben Einzelnen dann gebetet wird; da ift num bie Zeit neuen Lebens 
Diefe Brophezieen find nicht ausfchließlich für bie Täuflinge 


2) 8. R. C 19, Maj. 1607. In feinem Falle aber darf fie angezümbel werten 
bei Mefien, die in blauer Farbe gefeiert werden, und bei Mefien für die Verftorbenen. 
2) Robr. Miss. °) S. R. C. 12. Nov. 1831. 7. Dee. 1844. °) Wie ſchoͤn win 
biefer Abſchnitt eingeleitet durch den Schluß des Präkoninms! *) Balch. bie ration 
nad der XII. Prophezie. ) „Quae lectiones ad Sacramenta Christi et Ecclesiae 
respiciunt et mysteria hujus festi sancti evidenter pandunt.‘‘ Honorins. L. c. I. 
HI. c. 108. p. 1101. ) Nach Rupert v. Deup geben ven Leſungen feine Titel voran, 
„weil unfer Hanpt Ehrifius uns in ver Anferfiehung noch wicht wieder gegeben iR, 
und bie Täuflinge an der Stirne Chriſtus noch nicht angezogen haben“ (Beh. VII. 8. 
9. S. 299); nady Honorins, „quia neophytos adhuc in frontibus ad regnum Dei 
non signatos signamus, et quia neophyti supernae civitatis cives adhuc igno- 
rant““ (l. c. 1. III. c. 103. p. 1100); nach Durand, „quia catechumeni adhuc 
scripturas ignorant“ (l. c. 1. VI. c. 81. p. 288). 


berecynet,") fonbern fie follen, während bie Zäuflinge zur Taufe vorbes 
reitet werben, Die verfammelte-®emeinde in den Geift ber Ofterfeier, in Das 
Reich der neuen Schöpfung einführen.?) Ihre Anzahl war nicht in allen 
Kirchen gleich.) Die Zwoͤlfzahl, welche ſchon das Gregorianifche 
Saframentar kennt, dürfte darauf hindeuten, daß bad Reich der neuen 
Schöpfung fi aufbaut „über dem Grunde der Apoftel und Propheten, 
während Jeſus Chriftus ber höchfte Eckſtein iſt.“) Dieb findet weitere 
Begründung, wenn, wie Durand meldet,) in Rom einft zwölf Prophezieen 
in griechifcher und zwölf in lateinifcher Sprache, ober wahrfcheinlicher die 
zwölf‘ Prophezieen in beiden Sprachen gelefen wurben. ©) Ihr Inhalt 
laͤßt fi alfo zufammenfaflen: Es ift eine Reufchöpfung, die mit den Taͤuf⸗ 
lingen und Gläubigen aller Zeiten durch die Taufe auf Ehriftus den 
©efreuzigten und Auferftandenen (oder durch Die zweite Taufe, welche die 
Buſſe ift) vollzogen wird (I); eine Rettung bes Menfchengefchlechted aus 
bem Berberben, bad über das verbderbte Fleiſch Kereinbricht (1); die Bildung 
und Auserwählung eines grofien alle Menfchen umfaſſenden Gottesvolkes (II), 
das frei von aller Knechtſchaft der Sünde durch Gottes mächtige Beſiegung 
feiner Feinde bleibt (IV); da wird gefchlofien ber Bund ber Verheißung 
mit einem Bolfe, das bie Gerechtigkeit Hebt und aufnimmt das Wort des 
Herrn (V); das feine Hilfe nur von ber Macht und Treue feines Gottes 
hofft (VI); das in Schmach und Tod die Verheißung des ewigen Lebens 
feſthaͤlt (VEN); ein fruchtbarer Weinberg des Herrn, ein gottgeliebtes, heiliges 
Sion (VI); hier allein das wahre Opfer und alles Opfers fegenreiche 
- Erfüllung (IX); Hier der Ort, von bem aus alle Völfer berufen werben 
zur Einheit des Glaubens, zur Bufie und Gerechtigkeit (X); Bier die Hoff- 
nung des Einzuges in das ewige Reich bes Himmels und darum freudiges 
Behalten an der Richtſchnur bes göttlichen Geſetzes (XI); hier ausdauernde 
Treue bis zum Tode ohne Furcht und ohne Wanfen (XII). Nach ber vierten, 
nad) ber achten und nach ber eilften Prophezie wird ein Traktus ?) einge: 


1) Daher vie Rubrik: Ante vel interim dum prophetiae leguntur, presbyteri 
catechizent catechumenos baptizandos et praeparent ad Baptismum. ?) Dieß 
dürfte auch auf die Lefnngen zur Onatemperzeit neues Licht verbreiten. Am Samflag 
follten die Lefungen, während die Orbinanden vorbereitet wurben, bie wi. 
Bläubigen in den Geiſt der Firchlichen Zeit einführen; die Lefung am Mitt bürftg 
an die Prüfung der Orbinanden („omnes, qui ad sacrum ministerium accedere 
voluerint, feria guarta ante ipsam ordinalionem vel, quando Episcopo vide- 
bitur, ad civitatem evocentur.“ Trid. sess. XXIII. c. 7, de ref.) erinnern. Ueb- 
rigens vglch. oben $. 84. ©. 575 f. ®) „In quibusdam ecclesiis leguntur quatuor, 
in quibusdam sex, in quibusdam duodecim et in quibusdam quatuordecim.“ 
Daran. L. c. p. 233. *) Bold. Durand. L. c. p. 236. °) L. c. p. 235. 9) Sieh’ 
oben $. 84. ©. 576. 7) Die älteren Ausleger nennen dieſe Traktus „„Cantica‘‘ und 
erflären: „Der Geſang des Chores nach den Leſungen zeigt die groſſe Freude ber 
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ſchaltet, welcher ben Inhalt der vorangegangenen Prophezieen zu Einem 
Grundgedanken zufammenfaßt und abfchließt. So gibt der erfle Traktus 
ben Gedanken: Befreiung bed Volkes aus Knechtſchaft und ‚Tod; ber 
zweite gibt ben Grundgebanfen ber zweiten Abtheilung der Prophezieen: 
Heiltgung des Volkes Gottes; der dritte deutet auf bie Vollendung durch 
Bereinigung aller Bölfer zu gemeinfamen Dienfte Gottes und buch bie 
Erlangung bed ewigen Genuſſes ihres Gottes. Hiedurch ordnen fidh bie 
Prophezieen zu einem fchönen Ganzen in drei Theilen. Wenn der britte Traktus 
ſchon an die eilfte Prophezie fich anſchließt, fo gefchieht dieſes, weil bie 
zwölfte ber Uebergang zur Weihe des Taufwaſſers und zur Taufe ift; baber 
ihr auch fein Flectamus genua mehr folgt.) Die Katechumenen laflen 
ſich gleihfam nicht mehr zurüdhalten, fe eilen in heiliger Begierde zum 
Taufbrunnen, wie der Traftus ausfpricht,”) welcher gefungen wird, wäh 
rend fich der Zug dahin bewegt. | 

b) Die geiftige Auferſtehung, welche in ben Prophezieen verkündet 
worben, wird in ber Taufe vollzogen; daber folgt nun Die Taufwafjer 
weihe und dann die Taufe. Die Weihe bes Taufwaſſers dürfte auf 
apoftolifcher Anorbnung beruhen, weil ihrer bie Alteften Zeugnifle gedenken. 
Die Bedeutung diefer Weihe wird von den Bätern in kräftiger Weife aus⸗ 
gefprochen; von Cyprian: „Das Waſſer muß zuvor von bem Prieſter ge 
reiniget und geheiliget werden, auf daß durch die Taufe mit demſel⸗ 
ben die Sümden ded Menfchen abgemafchen werben fünnen; ) von Sünben 
reinigen und ben Menfchen heiligen vermag dad Waſſer allein nicht, wenn 
e8 nicht auch den heiligen Geiſt hat;““) von Eyrill von Jeruſalem: „Das 
einfache Wafler empfängt burch Anrufung des heiligen Belfted, Chriſti und 
bes Vaters die Kraft zu Heiligenz“8) von Ambroſtus: „Weil Ehriftus zu- 
erft Herabgeftiegen (vom Himmel) und bann ber heilige Geiſt, bringet es 
der Gebrauch bei der Taufe mit fi, daß zuvor der Saufbrunnen geweiht 
werde, und bann ber Täufling in benjelben fteige. Denn zuerſt tritt ber 
Prieſter hinein, vollzieht den Exorzismus über das Gefchöpf des Waflere 
und bringet dar Anrufungen und Gebete, damit die Quelle geheiliget werbe, 
und herabfomme bie ewige Trinitaͤt.“) Die apoftolifchen Konftitutionen 


Wiedergebornen an, bie fi mit Necht freuen dürfen, weil fie ans der Gefangenfchaft 
"aller Sünde befreit durch das Meer der Taufe gehen. Aber dieſe Freude muß mit 
Furcht und Zittern verbunden werben und mit ver mühevollen und nothwendigen Ab- 
tödtung des Fleiſches“ (Rupert v. Deus. Bch. VII. R. 9. S. 297 f.) ') So iſt es 
auch bei den Lefungen an den Quatemperſamſtagen. Sieh’ oben S. 576. „Non potest 
homo rite accedere ad consecrationem, nisi prius transeat per fornacem, et 
in fornace benedicat Dominum.“ Amalar. L. II. c. 4. p. 970. 2) „Sicut desi- 
derat cervus ad fontes aquarum.“ ?) Epist. 70. *) Epist. 74. *) Cateches. 
II 1. c. p. 30. °) De Sacram. I. II. c. 5. Opp. t. II. vol. I. col. 422. Del. de 
myster. lib. c. 3. 1. c. col. 391. et alibi. 
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ſchreiben bei der Taufwafſerweihe das Gebet vor: „Schaue vom Himmel 
herab, unb Heilige dieſes Waſſer, tBeile ihm mit Gnade und Kraft, bamit, 
wer nach dem Gebote: deines Ehriftus getauft wird, mit ihm gefreuziget 
werde, mit ihm fterbe, mit ihm begraben werde ımb auferfiehe, angenom⸗ 
men an Kindes Statt; bamit er geftorben fei der Sünde und lebe der Ge⸗ 
rechtigkeit.“ 1) Was in der Taufe vor ſich geht, das wird in ber Weihe bes 
Taufwaſſers dargeſtellt umd erfleht für ben zu Taufenden. Daher find bie 
@eremonieen der Weihe, der Hauptſache nach die ber Taufe ſelbſt. Die Eere- 
monieen ber Taufe gruppiren ſich in drei Stufen, bie Aufnahme in bad Ka: 
techumenat, die Ertheilung der Taufe und bie befondere Heiligung burch bie 
Salbung. In ähnlicher Weife wird dad Taufwaſſer zuvor gefegnet, dann 
geheiliget, endlich geweiht. 


Nachdem ber Priefter neben dem Taufbrunnen ein Vorbereitungsgebet 
gefprochen, beginnet er die Taufwaſſerweihe «@) einleitend und alsbald 
feine Stimme im Zone der Präfation erhebend mit der Bitte, Gott möge 
durch ihn Schwachen biefes Waſſer zum Heile derer, bie nach der Wieder⸗ 
geburt ſehnlich verlangen, ſegnen, Gott, der da ſeinen Geiſt befruchtend uͤber 
bie Waſſer der Schöpfung wehen ließ, der durch die Sündfluth die Wirkun⸗ 
gen Diefer Fluth vorbildete, der in feiner Kirche dieſes Waſſer der Wieder: 
geburt durch das Kreuz?) aufthut für alle Völker, auf daß fie werden ein 
himmliſches Geſchlecht und Kinder der göttlihen Gnade, Nachdem in biefer 
Einleitung die Bedeutung ber Weihe ausgefprochen ift, wird 4) das Waf- 
fer gefegnet, das ift duch den Erorzismus?) mit Handauflegung *) 
allem Einfluffe des unreinen Geifted für immer entzogen, und durch die Be- 
nebiftion®) mit Kreuzeözeichen®) im Namen bes breieinigen Gottes be- 
fähigt, mit befruchtender, erquidiender, umwandelnder und allverföhnender 
Kraft zu fließen über bie Völker. aller Gegenden der Exde, ”) gleich den vier 
Strömen des Paradiefed. Auf daß nun y) das Wafler geheiliget, ®) 


das ift erfüllet werde mit der Kraft, den Menfchen in der Taufe zu reini- 


gen und zu heiligen, muß ihm, wie einft bem Jordan, in geheimnigvoller 


) Lib. VII e. 44. 1. c. p. 131. ?) Daher Hiebet die Rubrik: „Hic sacerdos 
manu extensa dividit aquam in modum crucis.‘‘ °) Beginnend mit „ procul 
ergo hinc“ etc. *) „Aquam manu tangit.“ °) Beginnend mit: „Unde benedico.“ 
°) „Facit (res cruces super fontem.“ 7) „Manu aquam dividit et effundit eam 
versus quatuor mundi partes.“ °) Diefer zweite Theil beginnt mit der Rubrik: 
„Mutat vocem“ etc. Der Ton ber Präfation geht in den der Lektion über, offenbar 
wegen ber geheimnißvollen Bedeutung des Augenblides, der, mie die Konfefration in 
ver Meſſe, der weientlichfte der Weihe if. „In praesenti oratione humilis depre- 


catio est sen aliqua praeparatio mentis ad impetrandum adventum Spiritus 


Sancti in aquam.“ Amalar. L. I. c. 25. p. 956. 
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Welle Jeſus Chrifus, das ift feines Geiſtes Wirkung eingefenkt werben, 
wie Diefe ausgehet von ihm, dem Auferfichenden. Daher wird dreimal bie 
brennende Ofteferze, und jebeömal tiefer eingefenft, und bie Dazu gehörigen 
Worte in ſtets erhöhtem Tone gefungen, ') und vorher und nachher das Waf- 
fer Dreimal in Kreuzeaform angehaudht.?) Mit dem fo gefegneten und geheis 
ligten Waffer werben num die Gläubigen befprengt zur Erinnerung an ihre 
Taufe und daß fie mögen jegt erneuert werben im Geifte. Auch wird ihnen 
davon (wie von dem gefegneten Feuer) in bie Häufer. zum heiligen Gebrauche 
mitgegeben, Damit der Geift der Wiebererneuerung in ihnen bleibe und auch 
ihr Hab und Gut, ihr Haus und. ihre gamze Umgebung burchbringe. Das 
eigentliche Taufwaſſer wird dann d) noch geweiht, das ift die Yülle des 
heiligen Geiftes ihm mitgetheilt, indem in Kreuzesform zuerſt von dem Ka 
techumenensDel, dann von bem Chrisma und zulegt von beiden heiligen Oelen 
zugleich hineingegoſſen und damit vermifcht wird unter entfprechenden Worten. 
Diefe Weihe ift in allen Kirchen vorzunehmen, welche beftänbig ben 
Zaufftein haben, ®) an den Borabenden von Often und Pfingiten,, felbit 
wenn mit dem Taufwafler noch Niemand getauft worden wäre.) Im an- 
dern Kirchen ift dieſe Weihe unterfagt, auch wenn man fie vornehmen wollte 
ohne Eingießung der heiligen Dele.) Es find aber dabei ftetS anzuwenden 
jene Beiligen Oele, die im nemlichen Jahre am Grümdonnerftage geweiht 
worden find. *) Sollte man biefelben zur rechten Zeit nicht erhalten, fo wäre 
die Weihe wie gewöhnlich vorzunehmen, von ben Heiligen Delen aber pi 
ter beizumifchen. 7) 
c) Nach ber Weihe des Taufwaflers wird Die Taufe auegefpendet, 
wenn Täuflinge zugegen find. 
d) Dann fehren Alte zum Altare zurüd, während bie Allerbeili 
gen-Litanie gefungen wird. *) Am Altare fällt der ganze Klerus auf das 





») Die ſchoͤn Hängen zuſammen bie Enıblöffung tes Kreuzes, dann bie Anzis 
dung der Dreizadferze und dieſes Einfenken ver Oſterkerze! Nach Amalar (I. LJ c. 
26. p. 957) wurden auch die Kerzen der Täuflinge in das Waſſer eingefenit „ad 
invocationem Spiritus Sancti.“ ?) Zum Eymbol ver Geiftesmittheiluug! °) S. R. 
C. 1. Mart. 1636. *) S. R. C. 12. Apr. 1765 °)S. R. C. 13. Jul. 1697. 9 ec. 
‚ 122. Dist. IV. de consecr. ’) S. R.C. 12. Apr. 1755. Uebrigens bürfen bie 
heiligen Dele nicht felerlih in die Kirche eingeführt werden. S: R. C. 16 Dec. 1828. 
®) Nach dem Missale if die Litanie zu beginnen bei dem Taufbrunnen, mach bem 
Caerem. ep. (I. II. c 27. n. 19) aber erſt am Altare, wenn der Kerns fon auf 
das Augeficht ſich niedergeworfen hat. Daher glaubt Benevitt XIV. (I. c. n. 408. p. 
172), daß Irhteres in ven Kathedral⸗, erſteres in den übrigen Kirchen zu Beobachten 
fei. Allein wahrfcheinlid Kat das Caeremoniale bie Rubrik (welche faR in allen 
Kathedralfirchen ihre Anwentung finden. wird) im Auge: „Ubi non est fons’ baptis- 
malis finita ultima prophetia cum sua oratione celebrans casulam deponit, e! 
cum ministris ante altare procumbit; et aliis omnibus genüflexis canlanfır 
Litaniae.“ 


Angeficht nieder. Bei den Worten „Peccatores, te rogamus‘‘ erhebt er 
fi und fehret in die Safriftei zurück, um die heiligen Gewänder zur Dars 
beingung bes Opfers anzuziehen. Linterdefien feget der Chor die Litanie fort 
und werben bie Lichter auf dem Altare angezündet. Die Litanie hat eine 
doppelte Bedeutung: Sie weifet uns Alle, die wir in Chriftus Jeſus ges 
tauft find, Hin auf dad letzte Ziel, das wir von jetzt an anftreben müflen, 
nemlich durch ein Leben nach dem Geifte Chriſti und feiner Kirche zur ewi⸗ 
gen Bereinigung mit Jeſus und feinen Heiligen zu gelangen; bann aber 
rufen wir durch fie auch bie Yürbitte der Heiligen an, bamit wir, die Süns- 
ber '), von Gottes Erbarmen biefed erhalten mögen. Der Aushrud aber für 
dDemüthiges und dringendes Bitten ift das Sichniederwerfen auf das Anges 
ficht. Früher wurde eine Litanie auch gefungen, wenn man ſich zum Tauf⸗ 
Brummen begab, und wieder, wenn man zu demfelben hinabſtieg.7) 

II. Das Ende der Litanie ift der Anfang ber Heiligen Mefie, fowie 
biefelbe ihrer Bedeutung nach ben britten Abfchnitt der Bigilien- 
feier einleitet, welchem ber Gedanke zu Grunde liegt: Wenn ihr feib aufs 
geftanden mit Chriftus, fo fuchet, was oben ift; Chriſtus fei euer Leben, 
und ihr werdet mit ihm in Herrlichkeit erfcheinen. 

Bei der heiligen Meffe fällt der Introitus weg, indem bie 
ganze Beier, welche vorhergegangen, beſonders aber die Litanie Introitus ift. 
Zum Gloria werben bie Gloden geläutetz benn nun ift die Trau⸗ 
erzeit zu Ende, fchon ift nahe der Augenblid der Auferftehung, welcher die 
ganze Erde mit Freude erfüllt, den Glocken kehret bie Sprache zuruͤck, fie 
erklingen bem Auferftehenden entgegen. Nach der Epiftel beginnt wieder ber 
Allelujagefang, welcher mit dem Sonntag Septuagelima verflummte, und 





1) Bebentuugsvoll erhebt man fich alfo bei dem Worte Peccatores. ) „Lita- 
niae, quae finnt circa baptisterii consecrationem, intercessiones Sanctorum 
designant pro renascentibus.‘‘ Amalar. L. I c 28. p. 959. *) Rabanus Manrus 
druckt fich über den Zufammenhaug der ganzen Beier alfo ans: Hoc die inclinante 
ad vesperam statuta celebratio noctis dominicae in ecclesia incipitur, et pri- 
mum secundum institationem Zosimi Papae archidiacono cereum benedicen® 
apte fit, ut in consecratione luminis paschalis celebratio incipiat, quae aelernae 
imcis nobis contulit elaritatem. Deinde lectionum veteris testamenti et oralio- 
num-ordo peragitur, ut innotescat, quanta expectatione a primordio mundi 
per patriarchas et prophelas salus nostra praesagiebatur, quae in Salvatoris 
aostri passione et resurrectione completa est. Deinde litaniae aguntur, ut 
communicalio et memoria et oratio sanclorum nos ad ventura gaudia conse- 
quenda adjuvet, Quas sequitur baptismi sacramentum, et ascendit grex dealba- 
torum de lavacro. Post baptismum vero et litanias sequiter sancta missarum 
celebratio et communicatio oorporis et sanguinis Domini, cujus parlicipatione 
quicanque fidelium se hac nocte abstinuerit, nescio quo dicam illum christia- 
num, exceptis his, qui pro capitalibus criminibus excommunicati poenitentiam 
agunt, De instit,. cleric. 1. II. c. 38. p. 103 seq. 


on 
baher wirb das Alleluja breimal mit erhöhter Stimme gefungen,') es er⸗ 
fchallet dem Auferfiehenden entgegen, mit Macht hervorbrechend aus bem 
Herzen ber Kirche ımb eindringend in die Herzen ber Gläubigen. Zum 
Evangelium werben bie Lichter nicht getragen, weil, wie bie 
Ausleger faft einftimmig annehmen, „ber Auferftandene noch nicht erfchie- 
nen iſt;“) waßrfcheinlicher aber, ®) weil die Neugetauften mit brennenben 
Kerzen den Altar umftanden, alfo die Erflillung beflen zugegen war, was 
Die Lichter bei bem Evangelium bebeuten. %) Die Neophyten heißen bie Ex 
leuchteten; und bereitd erleuchtet burch bie vorhergegangene Feier follen bie 
Glaͤubigen bei ber &harfamftagsmefle erfcheinen. Das Offertorium, das 
Agnus Dei und die Communio werben weggelaffen; und zwar bad 
Offertorium nach Einigen, „wegen des Stillſchweigens, womit bie erfchrode 
nen Frauen zum Grabe des Herrn famen,“°) nad; Andern, „weil vor Al⸗ 
ters, wenn die Gläubigen opferten und fommunizirten, Schweigen berrfchte,’‘*) 
nach Merati, weil am Charfamftage vorzugeweife bie Pathen opferten und 
Diefe ihre Opfergaben fchon vor ber Mefie auf ben Altar legten; ?) Das Ag- 
uns Dei nach Einigen, „weil e8 ein neuerer Zufag zur Liturgie der Meſſe 
iſt,“s) nach Andern „weil die Juͤnger des Herrn noch nicht glaubten, baf 
er der Erlöfer fei, die Sünden der Welt hinwegzunehmen ;’‘?) die Commu- 
nlo nach Einigen, weil bei dieſer Meffe die Heilige Kommunion nicht ans 
pfangen mwurbe,'9) was aber nicht richtig fein bürfte, nach Andern, weil bie 
eingefügte Befper an die Stelle ber Communie tritt.*") Ein allgemein gil 
tiger Grund bürfte biefer fein: In der Meſſe des Charfamftags wurde 
ANes"?) weggelaffen, was von ben Sängern gefungen, von dem Prieſter 





— — 


1) Daher iſt im Caeremon. episc. (1. II. c. 27. n. 25. p. 382) vorgeſchrieben: 
Finita epistola. subdiaconus immediate accedens ante sodem episcopi clara 
vooe dieit: Reverendissime Pater, aununcio vobis gaudium magnum, quod est 
Alleluja. Und dann wird das Alleluja angeftimmt. „SIegt, weil bie heilige Nacht 
bheranfömmt, in der Chriſtus auferflanden, iu welcher Anferkehung auch die weuge 
tanften Soͤhne der Kirche anferfichen, erfchallen wieder unfere Harfen, herabgenommen 
Con den Weiden, in die Weite und rufen: Lobfinget dem Herrn! Dieſes Alleluja um 
das übrige Offiziam iR vorzüglich die rende der Neugetaufien, weil fie in ber erden 
Unferfiehung ſchon mit Ehrifins auferkanden find.” Rupert v. Deus. Bch. VII. 8. 11 
©. 303. 2) Benevift XIV. L. c. n. 406: p. 172, °) Denn auch in ver Meſſe des 
Büngifamftages befiehet die Rubrit: Ad Evangelium non portantur lumiaaria. 
9) Sieh’ oben $. 4. ©. 108. 5) Duramd. L. c. 1. VI. co. 85. p. 244. Gavantus 
l. c. p. IV. tit. X. n. 36. p. 208. 6) Walafrid Strabo, De rebus occles. c. 2. 
Berno. De reb. ad Missam spectant. c. 1. ”)L. c. p. IV. tit, X. n. 57. p. 639. 
®) Merati 1. o. p. 640. Benebift XIV. L. c. n. 410. p. 274.- ?) Durand L. 6. © 
85. r. 248. Gavantus 1. c. n. 38. p. 208. '°) „Quia baptizati nondum com- 
municaverant, sed in die Paschae communicare debent.‘‘, Durand. L. c. p. 24. 
322) Merati 1. c. p. 640. 22) Mit Ausnahme bes Traltus, welcher in feiner befonberen 
Beziehung als Entfaltung des Alleluja gefungen wurbe, 


aber nicht gebetet wurbe, ') theils der Abkürzung wege 
oßnebem bewegten Herzen ber Gläubigen bes w 
ſanges nicht beburften. Auch Der $riedensfufin 
es weil das Agnus Dei nicht gefungen wird, fei es, 





















weil die Reophyten, für welche vorzugsweiſe tige * ——— 
wurde, ſchon nach der Taufe den Friedenskuß empfingen gibt als 
Grund an, „weil der noch nicht auferſtanden, der a in geſpro⸗ 
hen: Der Friebe ſei mit euch!“ -Benebift XIV. R ai 


bie Gläubigen, wenn fie am früheften Morgen 
Eirche famen, einander umarmten unb Füßt 
iſt der Herr!?) Weil der Gottesdienft ohnedem 
wurde die Veſper einft ganz weggelaffen, und fpiter in bi 
Form der Liturgie der Meffe als Dankfagung nach ber heilige 
eingefügt. Es erfcheinet aber biefe Veſper als Frohlocken und | 
fang ber Kirche, die mit ihrem Bräutigam zu neuem Leben aufeı 
einft mit ihm in das Leben der Verherrlichung einzugehen. 


19. Außer ber Einen feierlihen Meffe darf am Gar. 
famftag eine andere Meffe nicht gelefen werben.*) Denn 
a) die ganze Beier, welche jegt in ben Morgenftunden bes — 
ſtattfindet, iſt bie Feier der Oſternacht,“) und wurde nur 5* örgn 
der Vigtlien in den Vormittag verlegt; der Charſamſtag ſelbſt 
ber Grabesruhe des Erloͤſers ein aliturgiſcher Tag b) Die Ei 
meſſe iſt ein integrivender “Theil ber ganzen — ind go von de 
Ceremonieen nicht getrennt werden; baher mit %r Bagger Beier 
brant, Diakon und Subdiafon die nemlichen He), nur ganz’ 
ſondern Urfachen Tann eine Trennung eintreten. e) Im offer Vigitienfeier 

"tritt auch wieber die ganz alte Form der Liturgie zu Tage, nad) welcher ber 
Biſchof oder ein Prieiter celebrirte, und der übrige Klerus · mitfelerte. 

Auch wenn ein Feſt de praecepto auf ben Charfamftch fält, darf 
eine andere Meffe ohne fpezielles Indult Nicht gefeiert werben, 7) und es 
müflen ‚die Gläubigen, ſoviel fie im Stande find, der Einen feierlichen beis 
wohnen. 





H Diefes ergibt fih offenbar ans den Morten des Gregoriantfcen Antiphonars: 
Non cantatur nec Offertorium nec ‘Agnus Dei nec Communio, sed omnibus 
oxpletis dicitur Ite Missa est. ?) Wurden ja in biefer Bigılie andy bie heiligen 
Beihen erigeilt. *) Benedilt XIV. L. c. n. 409. p: 173. 5) 8. R. C. 12. Rebr. 
et 11. Mart. 1690 31. Jul. 18241. *) Die Meſſe hieß Missa in nocte Paschae, 
und durfte nicht begonnen werben, ehe die Sterne am Himmel fanden. 6) 8. R. C. 
1. Sept. 1838. 22. Jul. 1848. 9) S. R. C. 10. Jan. 1693. 31. Jul. 1821. Bejig ⸗ 
U des Feſtes Mariä Verkündigung fieh’ oben S. 676. 







römifchen Rituale?) befucht am Eharfaniftag der 
ein, anderer Priefter, angethan mit Chorrod und 
weißer. Häufer feiner Pfarrei, und befprenget: deren vor 
zügliche d bie Betvohner unter Gebet mit dem geweihten Wafler, 
das aus buy Tau ien gefchöpft wurde, ehe bie Heiligen Dele bamit 
vermifch fen. Welch’ ein fcjöner und bebeutungävoller Gebrauch! Allet 
ſoll erneuert weı zur Ofterzeit, die Menfchen, die Häufer, bie ganze Ge 
ne. 0 
Die in fpäter Meifiinde übliche Auferſtehungs feier gehört be 
— tage an. us Kurzer Nachtruhe?) verfammelten ſich einft in 
er Frühe die Gläubigen ivieder; e8 wurde (in einigen Kirchen wenigfiene) 
das heilige Saframent in Progeffion und mit Lobgeſang von dem Orte der 
ahrung, wieder zum hohen Altare geführt, *) und dann bie Mat 
— Hieraus iſt wohl unſere Auferſtehungsfeier entſtanden, ſeitden 
heiliges Grab aufzurichten pflegte. Obgleich auf einer allgemeinen 
firhlichen Anordnung nicht berußend, ift diefe Beier boch ungemein erheben. 
Dber ift es nicht herzbewegend, wenn im naͤchtlicher Stunde ber Priefler, 
von ftrahlenden Lichtern umfloſſen, das Allerheiligſte erhebt, wenn er zu bie 
Malen und ſtets mit erhöhter Stimme finget: Chriſtus ift erftanden! wenn 
die-Tanesder Orgel mit Macht durch die Kirche wogen, wenn in feierliche 
® fion das A llerheiligfte zum Altare getragen wird, wenn lauter Geſang 
erſchaͤllet, wenn die Gläubigen folgen mit flammenden Lichtern, wenn enb 
lich Alles in bie —7 finfet, um ben Segen zu empfangenl“) Wird vor 
Au, Alech Matutin gebetet, fo erinnert ſolches noch meht 
"am Die Lieb u, rüßerer Zeiten. 


Wo dieſe Yuferfefungsfeier begangen wird, wird erft nach derſelben 
dad Ciborium wieder in ben Tabernafel getragen, während 
dieſes der aflgemeine Ficchliche Ritus nach der Meffe des Eharfamftage ver 
langt. Auferftanden if der Hew aus dem Grabe! 








) Rit. Ratisb. min. p 251. ?) Siehe $. 86. S. 594 f. ©. 612. ihm 
gemein zu bebauern, daß bie fo bedeutungsvoflen Seanungen ber Hänfer mehr m 
mehr auffer Nebung zu fommen feinen! *) „Notandum, quod apud Hieronymus 
legimus, quod in orientalibus ecclesiis mos sit in hac nocte, ante meliam 
noctem fideles ab äcclesia non recedere horam illam expectantes in sacris 
vigilits, de qua sgriptum est: Media nocte clamor factus ost“ etc. Babazıt 
Maurus. L. c. p: 104. *) Martene, de anliqua.eccles. discipl. 1. IV. c. 25. 2-8. 
) Rit. Ratisb. min. p. 864 segg. 







und freudenreichſte Feſt des Kirchenjahres, durch feine 
ganze noch Übrige Zeit des zweiten Feſtkreiſes ſich bindur. 
um das Herz ber Kirche zu erheben in vollfter Begeijteru 


gefammten Inhalt bes Glaubens und der Sitten, wie er ift befiegelt worden durch 
die Auferftehung bes Herm; er ziehet alle andern Affekte Berrachtuns‘ 
gen ber Kirche wie in Einen engen aber lebensvollen Kreis herein, Alles 
burchdringend und verbindend. Daher Eehret in der Liturgie das Alleluja fo 
oft wieder, daher find die Antiphonen und‘ Refponforien oft mır Ein ober 
ein wieberhoftes Alleluja, daher. durch die ganze Ofterzeit Feine on, 
kein Berfitel, Refpohforium, kein Invitatorium ohne Si a 

So groß iR die Bewegung der Kirche an Oftern und bur Ok 
tav, baß bie ganze Iiturgifche Beier einem Hymnus vergleichbar iſt daher 
die Tagzeiten einen befonderen Hymnus nicht habe. Nur 
Ein Gedanke lebt in dem Herzen ber Kirche, und wie fie hofft und wünfcht 
und flehet, in den Herzen ber Gläubigen, unb in biefen Einen Gebanfen 
hat fie fich verfenket; daher alle Kapitel und Verfifel?) in biefer 
Oktav weggelaffen find.®) Wie in den drei legten Tagen ber Char: " 
woche die Kirche ganz in das Mitleiden mit dem Erlöfer eingegangen, fo 
verfenket fie fich in ber Oſterwoche ganz in bie Siegesfreude des Aufer- 
ſtandenen. 


2. Die Auferſtehung des Herrn, das herrlichſte Zeugniß für bie 
Göttlichkeit Jefu Eprifti und feines Werkes, Grund und Anfang feiner 
ewigen Verherrlichung, und zugleich Grund und Anfang unferer Verherr⸗ 
lichung in ifm, das ift der Inhalt der Feier bes Oſterfeſtes. O 
dag wir wahrhaft mit Jeſus Chriſtus auferftanden wären, das iR loege⸗ 
worden von den Banden ber Sünde und erfüllt mit wahrer Gereätigteit 
und: Heiligkeit mit ihm! 


*) Iavit. Dom. Resurrect. ?) Mit Ausnahme bes Verſibels zur Rofturn. >) Auch 
AR hiedurch wieder hlugedeutet anf die AlteRe Form des kirchlichen Stundengebetes. 
Und fo iR gerade die Gentralfeier des kirchlichen Jahres feit den allerälteften Zeiten 
faR one alle Menderung verblieben. - 





Im erfen Theile der Zeier, deflen Gedanke ijt: Die Auferſtehumg 
bes Erlöfers, find die Pfalmen ber Nokturn ‘) wie ein Siegesſang im 
Munde bed Auferftehenden, die Lefungen eine Weifung, wie des Herm Auf: 
erftehung auch unfere Auferfiehfung werden fol, die Laudes ein Brei 
und Danfes-Lied für die Auferftehung. 


Der zweite Theil bewegt fich in dem Gedanken: Jefus der Auf: 
erftandene! Die Fleineren Gebetsftunden find eben fo viele Stufen, 
auf denen wir und in heiligem Sehnen und Flehen und Kämpfen erheben 
follen zu dem neuen in Jefus Ehriftus uns mitgetheilten Gnadenleben. Die 
heilige Meffe des Tages feiert die gnabenvolle Erfcheinung Jeſu bet 
Auferftandenen für uns, damit fein Leben ımfer Leben, feine Glorie unſer 
Glorie werde. Bor dem Beginne ber feierlichen Meffe werden (feit den 
älteften Zeiten) Speifen gefegnet. Diefe Eegnung iR eine Frucht ker 
vierzigtägigen Faſten und ein Ausdruck wahrer Ofterfeier. Durch die Faften 
zeit follen wie des Fleiſches Gelüfte fo darniebergefämpft haben, Daß wir, 
zur geiligen Auferftehung gefommen, felbft was den Genuß von Speife und 
Trauf anbelangt, erneuerte Menfchen feien. Auch hierin follen wir nicht mehr 
fuchen, was unten, fondern was oben if; ber nothwenbige Genuß fol 
fortan dem Geifte, nicht mehr der Sinnlicyfeit dienen. Auch in ben Leib 
fol bagpneue Leben eindringen, wie bie Sünde ihn angeftedt; wie ber Geil 
Chriſtus, fo foll der Leib dem Geiſte fortan unterthänig fein. Das ift eb, 
was die Kirche durch die Segnung ber Speifen den Gläubigen anbeute 
und erflehet!?) Die Beziehung der Segnung zur Baftenzeit läßt ſich daran 





‚ erfennen, daß nach dem Gregorianifchen Saframentar zunächft jene Speifen 


gefegnet werden, welche in der Duabdragefima nach alter Disziplin verberen 
find, nemlich Fleifh,®) Eier und Laktizinien;) die Sinnlichkeit fol 
fo ertöbtet fein, daß fie auch durch dieſe Speifen nicht mehr genähret wir; 
übrigens erinnert die Segnung bes Fleifches an das Ofterlamm, die 
ber Eier an bie Auferfiehung Chriftt und die Neuſchaffung des Menfchen, 
bie ber Laftizinien an das gelobte Land,) in dad wir nun eingezogen. Die 
Eier waren ſchon im Altertfume Symbol der Schöpfung und Auferftehung; 


2) Sieh’ über die Eine Nofturn oben 6. 71. ©. 451, wo übrigens (wie ſich rer 
ſelbſt verfteht) Geile 10 und 11 von oben anf bie Zeit nach der Ofler-Dftan zu be 
ziehen if. ?) Es foll allfeitig ſich das Wort erfüllen: „Laſſet uns Onñern halte 
nicht im alten Sauerteige, nicht im Sauerteige ver Boshelt und Schalfheit, fonvern 
im ungefänerten Brode der Reinheit uud Wahrheit.” I. Kor. 5, 8. °) „Benedictio 
agni.“ *) „Benedictio casei‘; diefe Segnung findet ſich in der nemerm Ausg 
des Neßbuches nicht mehr (vielleicht weil die Laktizinien in ber Faſtenzeit jetzt gefattel 
find?) *) ‚In quibusdam locis benedicitur lac et mel in memoriam ejus, qued 
Dominus inquit patribus nostris: Introducam vos in terram inentem lcd 
mel.‘ Darand. L. VI. o. 86. p. 246. 
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und weil ſie in ſo enger Beziehung zur Feſtfeier ſtehen, werden ſie geſegnet 
und, Oftereier genannt, als Geſchenke ausgetheilt. Wem bu ein Oſterei 
fchenfeft, dem rufeft bu zu: Alleluja, der Herr iſt auferflanben, mögeft auch 
bu auferfianden fein! In der Bemalung der Oftereier gibt fich die Feſtfreude 
fund! Außerdem wurde und wird Brod gefegnet,‘) nicht bloß als 
Repräfentant aller Rahrung fondern auch des himmlifchen Brodes, das zu 
Oſtern bereitet ımb den Gläubigen zur Nahrung der Seele geboten wirb. 
Auch erinnert das gefegnete Brod an die Eulogien bes Alterthums.) Nach 
Durand?) und Beleib*) „tollen wir am Heiligen Tage nichts efien, mas 
nicht von bem Priefter gefegnet if.“ ®) 


Bei der Hochmefle ** wurben einſt in Rom Epiſtel 







und Evangelium in Miſcher und griechifcher Sprache gefungen, 
und die gemeinſchaftlim Kommunion unter beiden Geſtalten mit 
befonderer Feierlichkeit begangen. 

Der dritte Theil ber Feſtfeier (Vesper und Komplet) zeigt 
uns Jeſus den Auferftandenen in Ewigkeit. 


3. Die Ferien inner ber Oktav von Oſtern führen ben 
Feſtgedanken nach feiner objektiven und fubjeftiven Seite durch, das heißt 
fie zeigen einerfeits die Wahrheit der Auferftehung Jeſu Chrifti durch feine 
fortdauernden Erfcheinungen, und andrerfeitd die erhabenen Onadenwirfungen 
ber Auferftehung Jeſu Chriſti in feinen Miterftandenen. 

Fer. I. Jeſus, der wahrhaft Erftandene, erfcheinet den 
SJüngern, die nah Emmaus geben.) Jeſus kat und mit fich be- 
freit, o daß er uns vollfommen befreite,”) und vollends einbürgerte in. 
das heilige Land, in das Neich feiner Wahrheit und Gerechtigfeit ! ) 

. Fer. II. Jeſus, der wahrhaft Erfiandene, erfcheinet in 
Mitte feiner Apoftel und Jünger; ) durch feine Auferftehung bat 
er alle feine-und ber Propheten Worte befiegelt,) und uns damit eine 
Duelle aufgethan**) vol Licht und nie verfiegender Wahrheit und 
Büte für Alle. '?) 

Fer. IV. Sefus, der wahrhaft Erftanbene, erſcheinet fei- 
nen Jüngern am See Tiberiae.'?) Mit ihm auferfianden find wir 
eingeführt‘*) in ben Beſitz bes verheißenen Reiches und feiner 
Segnungen. 5) 


”) Bon den zwei Segnungen des Brodes melde im Meßbuche fichen, iſt zu 
Dfern vorzugsweiſe bie erfte anzuwenden. ?) Bei ven Griechen wird durch bie ganze 
Derzeit bie zum Fefte der. Himmelfahrt in beſonders feierlicher Weiſe Brod gefegnet 
und 'ansgetheilet, und biefe® Panagia genannt. Binterim a. a DO. 3b, IX ©, 249 ff. 
s) L. VI. c. 86. p. 245. *) L. c. c. 118. p. 358. *) Daher „benedictio ad quod- 
cunque comestibile‘“ °) Evang. ) Orat. °) Introit. ?) Evang. ?°) Epist. 
12) Introit., Offert. 22) Orat. **) Evang. '*) Introit. '*) Offert., Secret. 


. 





Fer. V. Jeſus, der wahrhaft Erftandene, erſcheinet ber 
Maria Magdalena,') er, ber mit fiegreicher Hand?) in das Rei 
des Segens und bes Lichtes einführt,®) fo da im Unglauben und in 
der. Finfterniß fihen. 

Fer. VI.‘ Jeſus, ber wahrhaft Erftandene, erfcheinet den 
Eilfen in Saliläa;*) befleidet mit der Macht über Alles) will er 
allen Bölfern aller Orte und Zeiten die Gnadenwirkungen feiner 
Auferftehung vermitteln. 9) 

Sabb. Betrus und Johannes fehen nur mehr die Grabes 
tücher;?) nachdem wir ausgezogen alle Bosheit bed alten®) und angezogen 
bie Gerechtigkeit des neuen Menfchen,°) find wir wahrhaft Gottes 
heiliges BolE.’) Möchte und bie wah ſterfreude bleiben, und Ur, 
fache ewiger Freude werden !'?) 7 

4. Warum die Tage inner der Oſteroktav (vom Mittwoche an) mır 
Eine Temporaloration, und zwar die Ecclesiae vel pro Papa haben, 
wird aus früheren Bemerfungen deutlich fein. „Chriſtus ift auferftanden 
als da8 Haupt des grofien Leibes der heiligen Gemeinde!“ '?) 

Mit Dfern beginnet auch die fhöne Marianifhe Antip hon Re- 
gina coeli, welche immer ſtehend gebetet wirb, ba einft, und, wie Die Vaͤter 
fagen, nach apoftolifcher Tradition, während ber ganzen Ofterzeit überhaupt 
ſtehend gebetet wurbe, zum Zeichen der Freude über bie Auferſtehung bei 
Herrn, und auch ald Zeichen, daß die Gläubigen zu neuem Leben auferftanden. 

In früheren Zeiten war es Vorfchrift, alle Tage der Oktav als Feier 
tage zu begehen, "?) wie auch fchon das altteftamentliche Ofterfeft durch 
acht Tage gefeiert wurde. '*) 

Sollte inner der Oſteroktav eine feierlide Botivmeffe gehalten 
werben, fo bat fie weder das boppelte . Alleluja nach dem Ite Missa est 





2) Evang. ?) Introit. °) Offert, Comm. *) Evang. *) Introit. *®) Epist. 
) Evang. °) Epist. °) Comm. 0) Introit. ??) Secret. Da die Kirche die Spa: 
denwirkungen des Ofterfeftes in der Befreiung und Führung des Volkes Gottes vor: 
gebildet betrachtet, fo läßt fi der Innere Zufammenhang dieſer Tage mit befonberrr 
“ Dentlichkeit erfenuen, wenn man an jedem Tag zurädfchant anf jenes Moment in ter 
Berichte des Volkes Iſtael, deſſen innere Erfüllung eben Gegenſtand der eier iR. 
nemlid: Dom. Resurr. Gott führet durch Mofes fein Bolf aus ter Kuechiſchaſt. 
Fer. II. Gott beflegt die ihm nachſtellenden Feinde. und führet es zum gelobten Lande. 
nachdem er ihm das Geſet gegeben. Fer. III. Gott forget für fein Bolf auf dem 
Wege und bildet es heran zu einem neuen Geſchlechte unter fortwährenden Bezengus: 
gen feiner Liehe. Fer. IV. Bott führet endlich fein Volk in tas ihm !ängft beſtimwie 
2and. Fer. V. @ott hilft mit ſiegreicher Hand feinem Bolfe die ein: und ummohnes- 
den Völker befiegen und zu Einem Geſetze vereinen. . Fer. VI. Gott ordnet fein Reid 
nach Junen durch Geſetz und Heiligen Dienſt. Sabb. Freude und Frohlocken und rahigr 
ESicherheit im Dienfe Bottes if feines Volkes Antheil. "I Kol. 1, 18. *3) Const. 
apost. I. VIH. c. 33. ') I. Noſ. 12, 15. | 
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noch die Sequenz, wohl aber (wenn Feine eigentHümliche) bie Ofter- Prä- 
fation und das befondere Communicantes und Hanc igitur. *) 

5. Am Samflag in albis werden in Rom bie fogenannten 
Agnus Dei verthetlet, nemlich runbliche, von dem Kirchenoberhaupte 
ſehr feierlich geweihte Täfelhen von weißem Wachs, welchen auf ber Bors 
berfeite da8 Lamm mit dem Kreuze”) und auf der Kehrſeite das Bild eines 
Heiligen aufgebrüdt if. In Rom mar es bereits in ben früheſten Zeiten 
(im V. Jahrhundert) gebräuchlich, den Reugetaufien ein Bild von Wache, 
das Lamm Gottes vorftellend, als Andenken zu geben.?) Nach ber erfien 
römischen Sirchenordnung, nad Amalar‘) und Durand ®) wurden am 
Charfamftag in Rom von neugeweihtem Wachs oder von dem Wachſe bes 
Oſterkerze des vorigen Jahres Bilbniffe eines Lammes (agai) unter Bel 
mifchung von Chrisma angefertiget und am Samſtag in albis nach Dem 
Agnus Dei von dem Papfte unter dad Volk vertheilet. Jet „ werben 
Agnus Dei von dem Papſte geweiht im erften und dann in jedem fiebenten 
Jahre feiner Regierung. Sie werben aus ber Oſterkerze des vorigen Jahres 
oder auch aus anderem geweihten Wachfe formirt. An einem Lage nad Oftern 
vor dem Samftag in albis fegnet der Papſt in bifchöflichem Schmude in 
feiner Kapelle, nachdem er die Mefle gelefen oder gehört, Waſſer, wie es 
an Sonntagen gefegnet wirb, fügt aber noch ein beſonderes herrliches 
MWeihegebet Hinzu. Sodann gießt er in Kreuzesform zuerft Balfam, dar⸗ 
nach heiliges Chrisma in das Wafler mit weihenden und heiligenben Wors 
ten. Sept wendet ex fich zu den Kapſeln, in welchen Die Agnus Dei lie- 
gen, und fegnet fie mit feierlichen Gebeten, welche ihre Bedeutung und 
Wirfung deutlich ausfprechen. So gefegnet werben fie in das geweihte 
Wafler getaucht, und dann noch einmal feierliche Gebete über fie ges 
fprochden.*) Am Samftag in albis werben fie nach dem Agnus Dei in 


2») Merati 1. c. P. IV. tit. XI. n. 6. p 651. ?) Mit ver Umfchrift: Ecce 
Agnus Dei, qui tollit mundi peccata, und mit dem Namen und dem Regierunge- 
jahre des Papftes. 9) Benetift XIV. De serv. Dei beatif. et canoniz. p. I. 1. 4. 
c.d5.p.Il.c. 21. 9 L. J. c. 17. p. 952. °) L. VI. .c. 79. p. 232. 9 & 
heißt das legte umd bebentungsvolifie Gebet: „Herr Seins Chriſtus, Sohn des leben⸗ 
digen Gottes, der du wahrhaft bit das unfchuldige Lamm, Priefter und Opfer; ber 
da dureh prophetifhe Stimme verfünbigei wirft ale der Weinftod und EdRein; ber 
du die Sünden der Welt Hinweggenemmen; der bu tur deinen Tob in beinem 
Blute uns erlöfet, o Herr und Gott; ter bu die Thüren unferer Bruft und nuferer 
Stirne mit deinem Blute befpreuget, damit weder die hoͤlliſche MIR zur Nachtzelt noch 
die Anfälle am Mittag, noch wüthende Feinde, an unfern Hänfern vorübergehend, uns 
3u ſchaden vermödten! Du bift wahrhaft das Lamm, geopfert zu unferer Verföhnung, 
und wollte immer von beinen Gläubigen zu beinem Audenben geopfert und ale 
DOferlamm unter ben Geſtalten bes Brodes und Weines genofien werden zum Helle 
anjerer Seelen! Wir bitten alfo deine Güte, bu wolleft dieſe unbefledten Laͤmmer 
jeguen, heiligen und weihen“ ... . 
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Prozeſſion zum päpftlichen Throne gebracht. Inner der Thüre der Kapelle 
knieen ſich Alle nieder und der Subbiafon fingt: Heiliger Vater, das find 
bie neuen Lammer,“) welche uns verfündiget das Alleluja, fie kamen zur 
Duelle, fie find mit Herrlichkeit erfüllet, Alfeluja! Die Sänger antworten: 
Gott fei Dank, Alleluja! So gefchieht zum zweitenmale bei ben Kanzellen, 
und ba drittemal vor dem Throne des Papftes, welcher bann die Agnus 
Dei vertheilet.“ 2) 

Diefe Agnus Dei ſtellen demnach vor „jenes reine und unbefledte 
Lamm, das burch fein Foftbares Blut und erloͤſet,“) aber auch die Reu- 
getauften, welche in bem Blute dieſes Lammes rein gewaſchen ſchneeweiße 
Lammer ber Heerbe Chriſti t) geworden, voll guten Geruches, gefalbt mit 
bem heiligen Geiſte. So wurde in bem Agnus Dei ben Neugetauften ein 
Andenken mitgegeben an ihren mit Gott gefchlofienen Bund und der Segen 
der Kirche, bag fie ald treue Bundesglieder wandeln möchten ficher wor den 
Feinden der Seele und bed Leibes. Und was von den Täuflingen gilt, 
gilt in anderer Weiſe von allen Gläubigen, welche Oftern in Wahrheit ge 
feiert, an welchen die Bedeutung bed Wortes Oftern das ift Urftänd®) ſich 
erfüllet. 

Großartig find die Wirfungen ber Agnus Dei, welche in den Weihe 
gebeten auögefprochen und in ber Gefchichte beftätiget find.) Mehrere 
paͤpſtliche Erlaffe find über Die Agnus Dei erhalten. So verbietet Gregor AI, 
„fie zu bemalen oder zu vergolden ober zu verfaufen ; rein und weiß follen 
fie von Allen mit Ehrfurcht aufbewahrt und getragen werben.“ 7) 


6. In ihren weißen Gewändern und mit ben brennenden Kerzen wohn 
ten bie Reugetauften an allen Tagen in ber Ofteroftan dem Gottesdienſte 
bei, und empfingen bie heilige Rommunion.®) In der Oftav, am erften 
Sonntag nach Oftern (oder am Samftag vorher), gaben fie unter den Ge 
beten der Kirche die Kerze ab und legten das weiße Gewand weg; Daher 
bat biefer Sonntag den Zunamen in albis (sc. vestibus depo- 
sitis), und Auguftin fagt von ihm: „Heute wird die öfterliche Feier ge 
ſchloſſen, und Daher heute die Kleidung der Reugetauften gewechfelt, jedoch 


1) „Agni novelli.“ *) Rit. eccles. etc. lib. I. sect. VII. c. 9. p. 79— 83. 
ib. II. sect. II. c. 6. p. 240 seq. *) Gregor XIII. Konftitution Omni certe ». 5. 
1572.- Bullar. Magn. t. II, p. 363. *) Wie die Nengetauften bei ben Vätern beißen. 
„An tiefer weißen Heerde fühlet der Hirt feine Freude“ (Laktantins); „aus dem 
Brunnen bes Helles führet der Priefter ſchneeweiße Kinder an Seele, Leib und Kleid.” 
(Baulinns.) *) Diefes dürfte unter den vielen Srflärungen des Wortes Oftern die 
entfprechenbfte fein. *) Siehe Ferraris, promta bibliotheca. t. L p. 118. ) L. c. 
p. 363. *) Daher vie fete Beziehung ber Liturgie anf die Neophyten an biefen 
Tagen! Un manchen Orten war auch an jedem Tage ber Oktav feierliche Prozeffion 
zum Tanfbrunnen unter Bortragung ber Oſterkerze. Duraud. L. VI. c. 89. p. 252. 


fo, daß bie Weiße, welche im Kleide abgelegt wird, im Herzen bewahrt 
werde.“) DO wie freudig bewegt waren die Väter an biefem Berrlichen, 
lieblichen Tage! So rufet ber Heilige Bifchof von Hippo aus: „Zwar er- 
gehet meine Rede an Alle, welche unfere Sorge umfaflet, aber befonders 
reben wir Beute am Schluffe der geheimnigvollen Feier euch an, ihr neuen 
Keime der Heiligfeit, vwiedergeboren aus dem Waſſer und bem heiligen 
Geiſte, euch ihr zarten Sproffen, ihr junger Schwarm! Euch, ihr Blüthen 
unferer Ehre, ihr Früchte unferer Mühen, euch, meine Freude und meine 
Krone, euch Alle, die ihr ſtehet im Herrn, rede ich an mit ben apoftolifchen 
Worten... ."2) Solche Freude, folche Liebesbewegung wird auch dein Herz 
erfüllen, wenn bu an biefem Sonntage oder am vorausgehenden Samſtage 
beine junge Heerbe, die Kinder, welche zum erften Male zur heiligen Kom⸗ 
munion gehen, um bich verfammelft, den Taufbund fie erneuern lafieft, und 
fie in feierlicher Weiſe führeft zum Tifche bed Herrn. Und hernach rede 
fie an, wie Auguftin geredet: „DO Getaufte, höret mich, ihr, die ihr durch 
das Blut Chrifti wieder geboren ſeid, ich befchwöre euch bei bem Namen, 
der über euch angerufen worden, bei dem Altare, zu dem ihr Bingetreten, 
bei den Saframenten, welche ihr empfangen, bei dem Fünftigen Gerichte 
über die Lebenden und Geftorbenen. ch befchwöre euch um bed Namens 
Jeſu Ehrifti willen, daß ihr nicht jene nachahmet, welche ihr als Ungläus 
bige wandeln fehet, fondern dag das Saframent beffen in euch bleibe, ber 
vom Holze nicht herabfleigen, aber aus bem Grabe auferfiehen wollte. 
Amen.“ 3) 

Der „weiße Sonntag“ wird auch genannt ber „Sonntag Quasi- 
modogeniti,“ nicht bloß in Beziehung auf bie Neugetauften fondern 
auf alle Gläubigen. Nach ber Bußzeit ber Faſten, nach dem Empfang ber 
Beiligen Saframente, nad wahrer Ofterfeier follen Alle fein wie neuge- 
boren, friſch an Leib und Seele, heiter, Findlichen Sinnes, Tauteren Ger 
wifiens, voll Einfalt in der Willensbeftrebung, ohne Schärfe, ohne Bitter: 
keit, ohne trübende Erinnerungen, im Glauben Flar, im Hoffen treu, in ber Liebe 
lebendig, ohne Scheelfucht, ohne Stolz. Es fol uns fein gleich Einem, der vom 
Krankenlager aufgeftanden zum erften Male Iuftwanbelt in ber Fruͤhlings⸗ 
luft auf grüner Trift; ich fühle mich, fo fpricht er, wie neu geboren! Wie 
fhön, wie ergreifend ift biefer Sonntag Quasimodogeniti! Was bift du 
für ein armer Menfch, wenn bu, wo das freudige Alleluja die Kirche, bie 
Welt, felbft die Natur erfüillet, Feine wahre innere Freude bir gewonnen! 
Was für ein armer Menfch, wenn du, wo Alles neu geworden, allein ber 
alte verblieben! Selbft die Natur erneuert fih, neu Feimet das Gras, neu 
büllen in Blätter fich Die Bäume, neu erblühen die Blumen, neu ſtimmen 





2) De temp. serm. 157. Opp. t. VIII. col. 945. °) L. c. °) Do temp. 
serm. 164. col. 960. 
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bie Bögel ihre Lieber an, und bu biſt der alte Menſch verblieben, ohne 
Oſterfreude, o armer Menfch! Und wieder o armer Seelforger, wenn bu 
in Deiner Gemeinde Eeine Ofterfreuben erlebeft! Möchten doch neu geworden 
fein Die Herzen und neu die Käufer, und fo neu die Gemeinde! 

Mit diefen Gedanken ftimmt bie liturgifche Beier Des weißen 
Sonntages") überein, welche wie in böchfter Potenz die Fülle ber Gna⸗ 
benwirfungen der Auferſtehung Iefu Chriſti zufammenfaßt, und uns bie 
hoͤchſte Bekräftigung unſres Glaubens bietet, des Glaubens an ben Aufer 
flandenen,?) in dem wir von nun an lebend ®) die Welt überwinden, %) und 
Frieden genießenb groß wachfen aus neugebornen Kindlein zum Bollalter 


Chriſti 


7. In der Oſterwoche (etwa am Oſtermondtag oder am weißen Sonn; 
tag) follte der Seelforger mit feiner ganzen Gemeinde bad Pascha 
annotinum feiern. „Bor Alters famen nemlich jene, welche zu Oftern bes 
vorigen Jahres bie Taufe empfangen, im folgenden Jahre am nemlichen Tage in 
ber Kirche zufammen, und begingen feierlich den Jahrestag ihrer Wiedergeburt 
mit Opfer“ 5) (und Kommunion). Auch die Pathen nahmen Theil; ber Prieſter 
erneuerte den Taufbunb mit den Getauften und maßnte fie, ihn getreulid 
zu halten. Diefe Feier, Pascha annotinum genannt, findet fi} fchon im 
Gelafianijchen Saframentar ;*) wäre fte in die Faftenzeit gefallen, fo wurde 
fie in die Woche nach der Ofteroftav verlegt. Indeß ſchon Mifcologus 
klagt: „Wenige feiern jetzt das Pascha annotiaum; wenn es aber löblid 
it, ben Geburtstag zu feiern, wie viel löblicher muß es fein, ben Tag ber 
Geburt für ben Himmel feierlich zu begehen?“,) Hat fih auch eine 
liturgifche Yeier bes Pascha annotinum verloren, fo mahnen doch Die Kon 
zilien Eräftig den Einzelnen, den Tag feiner Taufe zu feiern. So das VI. 
Konzil von Mailand (i. 3. 1582): „Einft war e8 eine religiöfe Einricht⸗ 
ung, daß der Tag ber Taufe von den Gläubigen alle Jahre fromm gefeiert 
wurde, was ber heilige Gregor von Nazianz gezeigt. Da diefe Einrichtung 
zur Förderung chriftlicher Frömmigkeit und Verbeſſerung ber Sitten nicht 
wenig Beihilfe mit Gottes Gnade gewähren Tann, fo ift e8 unfer fehnlicher 
Wunſch im Herrn, fie wieder ind Leben zu rufen. Daher follen Pfarrer 
und Beichtwäter, wie ſich Gelegenheit ergibt, durch Ermahnungen zu erzielen 
beftrebt fein, daß von ben Gläubigen, für welche fie zu forgen haben, Jeder 
alle Jahre feinen Tauftag durch inbrünftigered Gebet, Durch Almofen, wenn 
es ihm möglich, und durch alle Werke und Uebungen ber Liebe in geiftiger 


2) Welcher auch noch genaumt wirb: Octava Paschae, Dominica neophytorum, 
Dominica nova, Pascha clausum. ?) Evang. °) Introit. 9) Epist. *) Mitte 
logus. De observat. eccles. c. 56. Houerias. L. II c. 187, p. 1405. ©) Lib. I. 
n. 54. p. 579. Die Meffe dieſer Beier hal fogar ein eigenes Hanc igiter. ’) L. c. 
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Freude feiern, eingebenf, daß er in Chriſtus dem Herm ber himmliſchen 
Erbichaft theilhaft geworben.” *) 

VBeſonders fegensreich aber wirb es fein, wenn ber Geelforger auch 
öffentlich mit ber verfammelten ®emeinde in ber Weife des Pascha amo- 
tiaum den Taufbund erneuert. 


$. 94. Nachfeier. 


„Jeſus warb aufgenommen, nachbem er ben 
Apoſteln, welde er auserwählet hatte, 
durch den heiligen Geiſt Befehle gegeben; 
welchen er auch nach feinem Leiden als 
lebendig fi darſtellte durch viele Beweiſe, 
indem er vierzig Tage hindurch ihnen er- 
ſchien, und vom Meike Gottes rebete. 
Er aß auch mit ihnen, uud befahl ihnen, 
von Jerufalem nicht wegzugehen fonbern zu 
warten anf bie Verheißung des Baters.'' 2) 


4. In diefen Worten ft Bebeutung und Inhalt der ganzen 
Nachfeier von Oftern, welche ſich bis zu dem Feſte Chriſti Himmel: 
fahrt erſtrecket, ausgeſprochen. Jeſus erfchien den Apoſteln und ging 
mit ihnen um in vertrauter und liebenswuͤrdiger Weiſe, um ihren Glau— 
ben zu kräftigen; er redete mit ihnen vom Reiche Gottes in 
umfaffender und troftreicher Weife, um fie gu belehren und in bie Gcheim- 
nifje feines Reiches einzumweihen. „Die Zahl der vierzig Tage nach ber 
Auferftehung unfered Herrn Iefu Chriſti ift in Heiliger und zu unferer Be- 
fehrung heilfamer Weife georbnet, damit, indem der Herr durch diefen Zeit⸗ 
raum feine leibliche Gegenwart verlängert, der Glaube an feine Auferſtehung 
durch die nothwendigen Beweife gefräftiget werde. ... Schwanlen in menſch⸗ 
licher Gebrechlichfeit Hätte den Geift der Wahrheit in ben Herzen feiner 
(des Herrn) Prediger nicht wohnen lafien...... Nicht müffig verliefen. biefe 
Tage, groffe Geheimniſſe wurden in ihnen gefräftiget, groſſe Myſterien ges 
offenbart!* ®) 

So ftellet fich denn auch in der Liturgie biefer Nachfeier dar die Art 
und Weife, in welder das Reich Gottes auf Erben fick er- 
bauet, dad Reich Gottes, fo im erſten Feſtkreiſe angefündiget, durch bie 
DOfterfeier für immer begründet ward, Diefe Darftellung aber ift fo freudig 
und fo zuverfichtlih und fo bewegend, daß durch fie das gegründete Reich 


») Cap. VIII. Delectus etc. t. IE. col. 2029. ?) Apſtgſch. 1, 2—4. °) io 
d. Gr. Do ascens. Dom. sorm. 1. 1. co. col. 394 seq. 
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Gottes innerlich zunimmt und erſtarket, und ſo vorbereitet 
wird zur Vollendung durch den heiligen Getſt. 

In den Gläubigen ſoll demnach in der Nachfeier von Oſtern das neu 
gervonnene Leben Fräftig und ſtark werben burd den vertrauten 
Umgang mit Jefus, zu dem fie tagtäglich mit der Kirche rufen follen: 
„Bleib' bei uns, o Herr, benn es will Abend werden!“ ') Aber fie follen 
auch ben Herrn in ihr Herz hinein reden laffen, damit fie zu 
nehmen in ber Kenntniß feines Reiches und dieſe Kenntniß in ihnen wirke 
bimmlifche Geſinnung. So in Erkennen und Liebe erftarft werden fie er 
füllet werden mit dem heiligen Geifte! 

Die ganze Nachfeier ift eine freudig bewegte Zeit, welche aud 
die einfallenden Feſte bis in's Innerfte und mehr durchdringt als andere 
firchliche Zeiten. Lobend, preifend Liegt die Kirche mit Maria am Herz 
bes auferfiandenen Bräutigams,?) hörend auf feine, des bald Scheibenden, 
Liebesworte,?) und einathmend feine Liebeöglut. Mügeft bu, o Seele, ein 
Gleiches thun, und biefe Zeit wirb für dich eine fegendreiche und befeligenbe 
werben! Das Alleluja wird bein Herz, beine Kräfte, dich ganz durch⸗ 
dringen! Es wird in Erfüllung gehen, was Gregor von Nazianz über bie 
Dfterzeit fagt: „Jetzt iſt Brühling für die Welt, Grüßling für den ei, 
Frühling für die Seele, Fruͤhling für den Leib; ein fichtbarer und umficht 
barer Frühling !“ 


2. Der weiße Sonntag fchließet ale Oftav von Oſtern bie eigent: 
liche Feſtfeier ab, führet fie aber auch als erfter Sonntag nad Oftern 
fort, bie Rachfeier beginnend. Was für ihn ber Tag der Auferfiehung ift, 
ift ex für die folgenden Sonntage An ihm und in feiner Woche zeigt und 
bie Kirche und follen wir in lebendigem Glauben anfchauen und betrachten 
ben Auferftanbenen ald Haupt und König bes fi erbauen 
ben Reiches Gottes. *%) DO möchten alle Menfchen unter diefem Haupte 
und König fich fammeln, mit ihm zu Einem Leibe verwachfen ! 


3. Der zweite Sonntag nad Oftern zeiget und ben Auf 
erfiandenen als die Seele des fich erbauenben Reiches Got 
tes, als ben guten Hirten, ber ſtets fein Leben gibt für feine Schafe, und 
bie verirrten Schafe ſtets fuchet und herbeiführet bis an's Ende. Laſſet 
und gute Schäflein dieſes Hirten fein, ihn erfenmen und feine Stimme 
hören! | 


ı) Vers. nnd Resp. ad Vesper. ?) Daher die Temporal » Dratiowen 1) de 
beata Maria und 2) Ecclesiae vel pro Papa, baher flatt ber Guffragien die com- 
memoratio de coruce. *) Alle Sonningsevangelien diefer Zeit find von dem Liehrt- 
jünger aufgezeichnet, *) Epist. - 
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Um als Haupt und Seele ſeines Reiches zu wirken, bedarf der Erloͤſer 
fichtbarer Organe; und dieſe mäflen, ſollen fie aufbauen und nicht einreißen, 
feiner würdig fein. Daher wird in ber zweiten und britten ae nad 
Oſtern bie Apoftelgefhichte gelefen. 


4. Der dritte Sonntag entbüllet Gefhichte und Zukunft 
des ſich erbauenden Reiches Gottes, die, ſei es nach Innen oder 
nach Außen, ſei es im Kleinen oder im Groffen, fi alfo ausbrüden läßt: 
Durch Streit zum Sieg, durch Leid zur Herrlichkeit! So wollen wir denn, 
aufblidend zu unferm flegreichen Erloͤſer,') als wahre Ehriften,*) freudig?) 
fämpfen gegen bie fleifchlichen Begierden ; ) unfere Trauer wird fi in 
Freude verwandeln, und diefe Freude wird Niemand von uns nehmen! ®) 
In dieſer Woche find, ihrer Bedeutung enifprechend, bie Leſungen aus 
der geheimen Offenbarung. 


5. Der vierte Sonntag zeigt die unüberwinblicdhe Kraft 
und nie verfiegende Fruchtbarkeit des fih erbauenden Reis 
des Gottes in dem heiligen Geifte, den Ehriftus gefendet. Diefe Kraft 
und Fruchtbarkeit ift der Reichthum und bie Auszeichnung des Reiches 
Gottes. *) Möge daher al’ unfer Trachten und Lieben in ihm ruhen, in 
ihm, wo allein wahre Freude if! 7) 


6. Der fünfte Sonntag weifet hin auf die Glüdfelig- 
feit ber Bürger bes fih erbauenden Reiches Gottes. Auch 
leitet er die Bittwoche ein und zeigt Bedeutung, Inhalt und Macht bes 
Gebetes, auf daß wir Alle beten und recht beten mögen. O Seele, wenn 
durch etwas, fo erfenneit du durch diefe Macht des Gebetes das Glüch, 
Epriftus und feinem Reiche anzugehören! Beten wir vor Allem um ben 
heiligen Geift, feine Gaben und Früchte, damit er felbft und lehre, um 
was und wie wir beten follen zu einem gotigefälligen Leben aus dem Glaus 
ben, zu einem wahren Leben. 


7. Die Nachfeier von Oftern wird abgefchlofien buch das Heft ber 
Himmelfahrt Chriſti, welches zu den Feſten apoflolifchen Urfprungs 
gehört. „Diefe Feierlichkeit, geliebtefte Brüder, ift glorreich und freubden- 
reich, indem fie Ehriftus befondere Glorie und und geiftige Freude 
bietet. Sie ift die Vollendung und Erfüllung ber übrigen Feſtlichkeiten und 
ber glückliche Abfchluß der ganzen Wanberfchaft des Sohnes Gottes.“ ®) 
„Wenn wir bie Feſte ber Geburt und Auferſtehung des Kern in gezie⸗ 


') Vers. p. Epist. *) Orat. *) Introit, *) Epist. *) Evang. °) Introit. 
2) Orat. °) Bernhard. De ascens. Dom. serm. II. Opp. t. I. col. 218. 





mender Andacht begehen, fo müflen wir ben heutigen Tag ber Auffahrt 
nicht minder andaͤchtig feiern... .. Aber was nübet mir foldhe Feier, wenn 
mein Wandel noch immer auf Exde iſt? ... Durch Chriftus fol dir Die Welt 
gefreuziget fein. Und mad erübrigt dann noch, ale daß du auffteigeft zu 
dem, der über Alles it? Warum follen wir auffteigen? Damit mo Chri⸗ 
ſtus iſt, auch wir fein? Was wirb Dort fein? Ein Auge, o Gott, bat 
es ohne dich nicht gefchaut, was bu ben dich Kiebenden bereitet. Laſſet und 
alfo, meine Brüder, darnach verlangen, darnach ſtets ſeufzen; und bie 
Sehnfucht erglühe um fo mehr, fe weniger ber Berftand es erfaßt!“ ') 
Dieſes Feſt fchließet das Werf der zweiten göttlichen Perſon auf Erbe, und 
ift die volle Erfüllung ber Worte: Chriſtus ift für und gehorfam geworden 
u. f. w. Jeſus Ehriftus, fiegreich in ben Himmel zurüdgefehrt, ?) um dert 
als ewiger Hohepriefter zu thronen zur Rechten des Vaters, wir aber voll 
Sehnfucht, ihn wieder zu fehen und ewig bei ihm zu fein, das ift ber Ins 
halt dieſes Feſtes. Nachdem der Bräutigam die Braut in Erfenntnig und 
Liebe zum Empfange beö heiligen Geiſtes vorbereitet, gehet er Hin, um ihn 
zu ſenden. Wie fehnfüchtig fchauet die Braut ihm nach! Wie fehnfüchtig 
wartet fie auf die Taufe mit dem heiligen Geiſte! 

Wenn aber .mit dem Himmelfahrtöfefte die Rachfeler von Oſtern fih 
abfchlieget, warum umfaffet die öfterliche Zeit in ber Liturgie 
auch noch Pfingften fammt der Oktav? Im ber firchlichen eier 
gehöret das Pfingftfeft mehr bem zweiten Feſtkreiſe an, als dem britten. 
Der zweite Feſtkreis iſt die Beier der Erlöfungsihat, melche die Sendung 
bes heiligen Geiſtes noch wefentlich in fich begreift, wie e8 auch ber Hen 
ausſpricht in den Worten: „Wenn ich nicht Bingehe, wird der Tröfter nicht 
zu euch kommen.“ Daber wird an ber Bigilie von Pfingfien und am ver: 
hergehenden Freitag das Offiium wie inner ber Oftav bes Himmelfahrt 
fefteö gebetet. ) Den britten Kreis des kirchlichen Jahres im ſtrengen Sinne 
bilden Die Sonntage nah Pfingften, welche als ein in fich abgeſchloſſenes 
Ganze auf bem Fefte ber allerheiligften Dreifaltigfeit fich aufbauen. Nach 
dem bie Exlöfungsthat vollendet und ber Kirche gleichfam übergeben iſt, 
wird in ber Kirche das Erlöfungswerf fortgeführt und vollendet. 

Weil jedoch das Pfingftfeft, obgleich noch innig mit dem zweiten Fels 
Freife verbunden, ber Ausgangspunkt und die Grundlage ber folgenden Sonn; 


2) Bernhard. In ascens. Dom. serm. IV. I. ©. col. 295 et 281. 7) Huf wos 
das Auslöfgen ter Dfterlerge deutet. *) Die Wäter pflegen Immer die Jeit von 
Oſtern bis Pfingfen als Ein Ganzes unter der Benennung Peutecoste anufznfaflen. 
Und das Gelaſianiſche Sakramentar (col. 600) bat für Bfingften die Oration: Omni- 
potens sompiterae Deus, qui paschale Sacramentum quinquaginta dierum 
voluisti mysterio contineri ... uud au der Vigilie; Qui Sacramentum Paschale 
consummans ... 
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tage iſt, lann es nach ber gewöhnlichen Anſchauung auch als Centralfeſt 
des dritten kirchlichen Kreiſes betrachtet werden. 


8. Das Feſt der Himmelfahrt Chriſti wird durch eine Vigilie vor⸗ 
bereitet, die und jenen letzten Tag mitleben läßt, welchen Jeſus bei ſeinen 
Süngern und feiner allerſeligſten Mutter verweilte. Welch’ ein Tag ber 
zärtlichften Liebe! Aber auch der Vorabend ber höchften Verherrlichung bes 
Herm! Möchten unfere Herzen in. den vierzig Tagen feit Oftern fo mit 
Jeſus in Glaube und Liebe verbunden worden fein, daß bie Entziehung 
feiner fichtbaren Gegenwart nur deſto höher ihre Sehnfucht nach Oben 
führte ! 


9. Im die Nachfeier von Dftern fallen die Litanieen ober Ros 
gationen. 

Die gröfferen Rogationen werben am 25. April begangen, und 
follen von Gregor dem Groffen am Anfange feines Pontififats eingeführt 
worben fein. Es war nemlich „Die Tiber zu einer gewaltigen Ueberſchwem⸗ 
mung auögetreten, auf welche bie Peft folgte. Diefe raffte auch ploͤtlich 
ben Papſt Pelagius dahin; und alles Volk wählte darauf zum Lenker ber 
Kirche den Diakon Gregorius. Als nun die Peſt fortfuhr zu wuͤthen, hielt 
er an das Volk folgende Rebe ald Ermahnung zur Buſſe: Wir müffen, 
geliebtefte Brüder, die Zuchtruthe Gottes, die wir Hätten fürchten follen, 
ehe fie fam, wenigftens fürditen, nun fie ba ift und uns getroffen hat. Der 
Schmerz bahne in uns ben Weg zur Belehrung, bie Strafe, welche wir 
feiden, breche die Härte unfere® Herzens... . So laffet und benn mit zer⸗ 
Inirfchtem Herzen und nach gebefiertem Leben am früheften Morgen bes 
Mittwoches zu einer fiebentheiligen Litanie in ber nachher zu bezeichnenden 
Ordnung und in thränenvoller Andacht zufammenfommen, bamit ber ftrenge 
Richter, wenn er fieht, daß wir unfere Sünden beftrafen, fortan unfer 
fchonen möge. ) ... Bon ben einzelnen Kirchen mit Gebet und Thraͤnen 
ausgehend wollen wir uns bei der Kirche ber feligften Jungfrau und Mutter 
unferd Herrn und Gottes Jeſus. Ehriftus verfammeln, um dafelbft länger 
mit Weinen und Seufjen zu verweilen und etwa Verzeihung unferer Suͤn⸗ 
ben zu erlangen.” ) Dieſe Litanie war aber eine außerordentliche; Dagegen 
wird bie Litanie am 25. Hpril im Saframentar des Heiligen Gregorius ?) 
bereits als eine jährlich zu feiernde bezeichnet, und eben fo in einer Be, 
kanntmachung biefes Bapftes, welche ber Ausgabe feiner Briefe eingefchaltet 
tft: „Die Feier des Beiligen Jahres mahnet ung, geliebtefte Söhne, daß 
wir bie Litanie, weldje vor Allen bie gröffere genannt wird, unter dem 


3) Nun wirb bie Ordnung ber Litanie bezeichnst. 2) Gregor v. Toms. Hist. 
Franc. 1. X. c. 1. Opp. col. 527 sogqq. ) L. c. col. 80. 
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Beiftande Gottes mit bußfertigen und anbädhtigen Herzen begehen, um ba 
durch, indem wir die göttliche Barmherzigkeit anfleben, von unfern Fehlern 
einigermaffen gereiniget zu werden. Wir müffen, Geliebtefte, eriwägen, von 
welch’ verſchiedenen und unaufhörlichen Drangfalen wir um unferer Sünden 
und Vergehungen willen heimgefucht werben, und wie bie göttliche Liebe 
bierin uns heilend zu Hilfe fomme. Am Freitag alfo verfammeln wir uns 
in der Kirche des heiligen Laurentius, und gehen von da zur Kirche bes 
heiligen Petrus, des Apoftelfürften, ben Herrn bittend in Hymnen und 
geiftlichen Gefängen, um bafelbft die heiligen Geheimniſſe zu feiern und fo 
für frühere und gegenwärtige Wohlthaten ber göttlichen Barmherzigkeit, fo 
viel wir vermögen, Danf darzubringen.” *) Diefe Rogationen wurden und 
werben am Anfange des Frühlings gefeiert, um Gott demüthig unb buß 
fertig zu bitten, baß er uns bewahren möge vor allen Drangfalen, mit 
denen die Natur, um unferer Sünden willen und feindfelig geworben, ums 
bedräuet. Durch die wahre Ofterfeier neu gefchaffen bitten wir, daß auch 
eine verföhnte Natur uns wieder umgeben möge. So find diefe Rogationen 
gleichfam die Auferftehungsfeier der Natur; an der Reufchaffung bes Men- 
fhen in der Kirche fol auch die Natur Antheil erhalten. Warum gerade 
ber 25. April zur Beier der Rogationen beftimmt ift, läßt ſich wohl nicht 
ficher angeben ; vielleicht daß irgend ein denkwuͤrdiges Ereignig, welches an 
diefem Tage vorflel, überhaupt ben Anlaß zur Litanie gegeben, ober auch 
bielleicht weil der 25. April ber erfte Tag ift, welcher in feinem Jahre vor 
dem Ofterfefte fallen fann. Das Feft des Heiligen Marfus, fpäter einge 
führt als die Rogationen, fteht zu benfelben in Feinem innen Zufammen- 
hange. Faͤllt dieſes Feſt in die Oftav von Oftern, fo muß es verlegt wer: 
den; ?) die Rogationen aber werben nicht verlegt, außer fie fallen auf ben 
Oftertag, in welchem Falle fie am folgenden Dienflag zu feiern find. ®) 
Diefe Rogationen heißen die gröfferen, weil fie mit gröflerer Feierlichkeit 
von Anfang an begangen wurden, und noch zu begehen find. *) 

Die Einführung ber Eleineren Rogationen wird von Gregor von 
Tours alfo erzählt: „Der felige Avitus berichtet in einer Homilie, welche 
er über die Rogationen gefchrieben, daß Diefe Rogationen, welche wir vor 
ber glorreichen Himmelfahrt des Herrn feiern, von Mamertus, Bifchof von 
Bienne, eingeführt worden (um 474), als Siefe Stadt durch vielfache 
Munderzeichen geängftigt war. Denn häufig wurde fie durch Erdbeben er: 
fchüttert; wilde Hirfche und Wölfe drangen durch ‚die Thore, und liefen 
ohne Scheu durch die ganze Stadt. Als ſolches ein Jahr gedauert, Hoffte, 


2) Charta, quae relicta est de litania majore in Basilica sanctae Mariae. 
Epist. Lib. Il. Opp. t. IL. p. 175. *) IR das Feſt des heiligen Markus und bas 
des Heiligen Philippus und Jakobns zugleich zu verlegen, fo ift jenes zuerſt zu feiern. 
S. R. C. 17. Jul. 1706. 2) Rabr. Missal. :*) Caerem. episc. 1. IH. c. 32. 


da bie Tage der Ofterfeier herankamen, das ganze Volk mit Andacht von 
der Barmherzigkeit Gottes, ba wenigſtens ber Hochfefliche Tag dem 

den ein Ziel fegen werde. Aber in ber Vigilie der glorreichen Nacht geräth; 
plöglich während ber Feier der Meſſe ber Fönigliche Palaſt, welcher inner 
ber Stabtmauern gelegen, wunderbar in Brand; da num alle in Schreien 
bie Kirche verlafien und glauben, bie ganze Stadt möchte durch biefen Brand 
serhört ober durch eine Deffnung der Erde verſchlungen werben, liegt bet 
heilige Priefler vor dem Altare auf dem Angeficht und rufet mit Seufjern 
und Thränen zur göttlichen Exbarmung. Und was weiter?: Das Gebet 
des erhabenen Biſchofes durchdrang bie Himmel, der Strom bes fließenden 
Thranen löfchte den Brand bes Hauſes. Als dann die Auffahrt bes Herrn 
fich nahte, fagte er den Gemeinden ein Faſten an, und verordnete Gebet, ") 
Lefung und fröhliche Almofenfpendung. Da auf dieſes bie Schreien nach-⸗ 
liegen, mahnte ber Ruf davon, welder alle Provinzen durchdrang, alle 
Priefter, das nachzuahmen, was biefer Priefter aus bem Glauben gethanf 
und bis zur Stunde wird im Ramen Chriſti durch alle Kirchen bie Feier 
begangen mit Reue des Herzens und Zerfnirfhung bes Geiftes.“*) Zwar " 
wurden Rogationen bei befonderen Anläfien ſchon früher gehalten, aber bie 
tegelmäffige Feier berfelben vor bem Feſte Chriſti Himmelfahrt if Folge 
ber Anordnung bes heiligen Bifchofes Mamertus. In. Rom ſcheinen biefe 
Rogationen durch Leo III. eingefügrt worden zu fein. 

Der Zwed ber Fleineren Rogationen ik, wie ber Bittgänge 
überhaupt, ein boppelter, nemlich durch Buſſe Gott zu verföhnen, und durch 
Gebet neue Wohlthaten von Gott zu erflehen. *) Wohl find bei ben Bitt: 
gängen Regen von Oben und Sonnenfchein und bie Früchte ber Erde, 
Befreiung von jedem Schaden an Leib und But Gegenftand unferer Bitten, 
aber mehr noch ber Erguß bes lebendigen und alibelebenden Waſſers von 
Oben, das Feuer ber Liebe im heiligen Geiſte und deſſen herrliche Gaben 
und Früchte und die Befreiung und Abwehr aller Sünde und Verderbniß 
der Herzen. Alle unfere Bitten aber umfaßt jenes herrliche Gebet, bas 
ben Bittgängen wefentlich ift umd mit ihnen in ben Ramen fich theilet, bie 
Merheiligen-Litanie. *) 

Bedeutungsvoll iſt es, daß bie Bittgänge und bie Bittwoche 
in die Oſterzeit geordnet ſind. Wann kann unſer Gebet Gott an⸗ 
genehmer fein, als da wir find gleich neu gebornen Sinbern, geriniget an 
Leib und Seele? 


') „Modum orandi.“ ) Histor. Franc. 1. II. c. 34. col. 231 seg. °) „Fiant 
litaniae seu rogationes, ut propitietur Deus peccatis populi sui, et ab eo 
Nagella irae suae avertere dignetur, pacem ei adris salubritatem concedat, 
ut fructus terrae dare et conservare dignetur, omnibusque neeessitatibus 
suorum fidelium benigne prospiciat,“ Quarti, de process. sect. II. p: X. 
*) Eich oben $. 81. ©, 533 f. 


Insbefondere ſtehen bie Fleineren Rogationen mit dem Feſte 
Ehrifi Himmelfahrt in fhöner Verbindung. Es ruhet bie Kirche 
feit Oſtern am Herzen ihres Bräutigams, und mm er fie verlaffen will, 
um hinzugeen zum Bater, fpricht fie ihre Anliegen umd Bebürfniffe ale 
in fein Her, bamit er ein Fürfprecher fei bei dem Bater. Ihr Bitten, ir 
Blehen, ihre Tpränen gibt fie ihm mit in ben Himmel. Unter Iautem Geht 
und mit wehenden Bahnen begleitet fie ale Jahre ben Herm, ben Sieger, 
hinaus an ben Delberg, von wo er zum Himmel aufgeftiegen, um in Erig 
keit vor dem Vater als Mittler zu ſtehen; und nachdem fie die Worte da 
Engel vernommen: „Ihr Männer von Galtlän, was ſtehet ihr da un 
ſchauet gen Himmel?“ Diefer Jeſus, der von euch weg in ben Himmel 
aufgenommen worben, wird eben fo wieder kommen, wie ihr ihn fehet hin 
gehen in den Himmel,“ *) kehret fie vom Oelberg zurüd. Ach, welche 
Sehnfucht dränget fie, mit ihrem Bräutigam in bie Herrlichfeit einzugehen! 
Dieſe Sehnſucht fowie das Dringende ihrer Bitten findet darin einen ſchoͤnen 
Auedrud, daß fie dreimal ausziehet, mit lautem Gebete die Lüfte erfüllen) 

So mag ed klar werben, warum die Kirche, obgleich immer betenb, eine 
befondere Bittwoche um das Feft Chriſti Himmelfahrt georbnet. Un 
gemein ſchoͤn fpricht hierüber Guͤgler: „Befonders in biefen Tagen br 
Himmelfahrt Chriſti ſollen ſich nach dem Willen der Kirche die Geminha 
der Glaͤubigen über das Irdiſche herausſchwingen und mit ihrem Herm und 
Meifter in bie Himmlifche Freubigkeit verfegen. Die Bufle, Die Berläugnung 
alles Sinnlichen, die Sehnſucht nad) dem Geiftigen und Goͤttlichen folen 
da vor Allem bie Herzen erfüllen. Gobann begehen fie ſinnbildlich bie 
Wanderſchaft aus biefer in die andere Welt und zwar begehen fie felbe in 
Gemeinſchaft, wie es fi für bie Gemeinden ber Heiligen geziemt; ale 
folgen dem Einen Herm und bem Siegeszeichen ber Erlöfung. Sie feien 
die Auferftehung, Erhebung und Weihe der ganzen Ratur mit ihrem Hem 
und Haupt durch befien Erhöhung in ben Himmel; fie fommen zum Ab 
ſchied Chriſti zufammen, fie erheben ihren Blick in bie Höhe, ihre Kerm 
erweitern ſich, das Gemäuer der Kirche wird ihnen zu enge, fie firma 
binaus in ben weiten, Tieblichen Tempel ber Natur, wandeln gleichfam zum 
Abſchiedeberge.“ 2) 

Aus biefer Firclichen Anſchauung ging bie Progeffion hervor, weihe 
in fräßeren Zeiten am Befte Cprifti Himmelfahrt nach der Terz Aatigs 
funden. ?) Roc) gegenwärtig wird an biefem Feſte oder am Freitag nachher 


®) Apflgfep. 1, 11. *) @inige Worte über den Geiſt des Ghritenthums, 1810. 
Aehnlich fpricht ſich auch Sailer aus (Paſtoraltheologle, Bd. II. &. 260). *) Bro 
got v. Tours, Hist. Franc. I. V. c. 11. col. 325. Benehitt XIV. 1. c. n. 478 p 
195. „In festo ascensionis Domini fit processio solemnis; praecepit enin 
Dominus discipulis suis, ut praecederent ia montem Oliveti, ut viderent ipsum 
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in einigen Kirchen eine Prozeſſion um bie Felder gehalten, zu deren ur⸗ 
fprünglicher Bedeutung ein anderer Zweck hinzutritt, nemlich Segen und 
Gebeihen für die Srüchte ber Erbe zu erflchen Durand?) will, daß bie 
erfie Kirche an jedem Donnerstage eine Prozeſſion zum Gedaͤchtniß ber 
Himmelfahrt des Herrn gehalten wie am Sonntag zum Gedaͤchtniß ſeiner 
Auferſtehung. 

Einſt waren in einigen Kirchen die Rogationen mit Faſten vers 
bunden und bie fnechtlichen Arbeiten an den Bittagen unterfagi.?) And 
gewiß wäre es bringend zu wänfchen, baß an diefen Tagen bed Gebetes 
Werke ber Abtödtung und Selbfiverläugnung und Heiliger Liebe mit Eifer 
geübt würben; denn Gebet und Abtöbtung find bie beiben Flügel, mit Denen 
wir und zum Himmel erſchwingen, auffahren gleichfam mit dem Erlöfer zu 
unferem Gott und Bater! 

Es if eine ſchoͤne Beſtimmung daß an ben Bittgang bie Bittmeffe 
ſich anfchließt, *) welche ohne Kommemoration des einfallenben Feſtes ober 
Tages gefeiert wird, und zwar ſtets in blauer Farbe und ohne Gloria und 
Credo. Nur in einer Rirche, in welcher eben das Feſt des Kirchenpatrons 
begangen wird, ift bie Meſſe von dieſem zu feiern und die Bittmeſſe zu 
fommemortren. °) Wenn außer ber Bittmefle in einer Kirche eine anbere 
Meſſe nicht mehr gelefen wird, fo ift die Tagesmeſſe zu kommemoriren. ®) 
Der Inhalt diefer Bittmeſſe ift von ungemein tröftlihem Inhalt: Mit be- 
fonderer Bereitwilligfeit, umd bei anhaltendem leben. allezeit, erhöret Gott 
die Kürbitten der Gläubigen für einander. Groß ift die Kraft bes Fürbitt- 
gebetes, wie es in dieſen Tagen von allen Fatholifchen Ehriften der Erde 
aus Einem Herzen und Einem Munde und in Einer Weife geübt wird. 

Möchten bei den Bittgängen öfter chrifiliche Vorträge gehalten, möchte 
in diefen oder boch am vorhergehenden Sonntag klar und eindringlich erklärt 
werben Geiſt und Bebeutung der Rögationen; möchte ben Gläubigen gezeigt 
werben, in welcher Gefinnung und Weife fie den Bittgängen beimohnen 
follen, auf daß fie würdig feien, im vollen Chor der Fatholifchen Eh: iftenheit 


ascendere, et fecerunt ei processionem . . . Haec processio significat ascen- 
sum de virtute in virtutem.‘“ Durand. Lib VI. c. 104. p. 261. 2) Siehe 
Marzohl nud Schneller, Liturgia ſacra. Br. V. S. 911 ff. *) Lib. IV. c. 6. p. 67. 
’) „Rogationes id est Lilanias ante Ascensionem Domini ab omnibus ecclesiis 
placuit celebrari, ita ut praemissum triduanum jejunium in Dominicae Ascen- 
sionig festivitate solvatar: per quod triduum servi et ancillae ab omni opere 
relaxentur, quo magis plebs universa conveniat. Qua triduo omnes abstineant 
ot quadragesimalibus cibis ufantur.‘‘ Konzil CI.) von Orleans im 3. 511. Can. 


21. Delectus etc, t. I. col. 282. *) Processio prius fieri debet, et deinde 


Missa celehrari. Rit. Rom. S. R. C. 5. Maj. 1736. °) S. R. C. 27. Febr. 1847. 
)S.R. C. 23. Maj. 1846. 
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mitzubeten, unb bie Zülle bed Kerabftrömenden irdiſchen und überirbifchen 
Gegend zu empfangen ! 

10. Unter den Zeften diefer Zeit ragen als Feſte des Herm zu: 
nächft jene heivor, deren Inhalt die vorzüglichften Werkzeuge bes Leidens 
Chriſti bilden, welche die Kirche als herrliche Siegeszeichen des Grlöfere 
betrachtet. Jede Gedächtnißfeler eines Leidenswerkzeuges ift ein neues 
Triumphfeſt des Auferftandenen. So wird am Yreitag nach bem weißen 
Sonntag das Feſt der Lanze und Rägel bes Herrn, ') am britien 
Mai dad Feſt der Auffindung bes heiligen Kreuzes und am 
fünften Mai?) das Feſt ber Krone des Herrn gefeiert. 

Bon dem Feſte der Auffindung bes Heiligen Kreuzes?) bis zum Feſte 
feiner Erhöhung wirb in den Pfarrkirchen unferer Gegend täglich nach ber 
Pfarrmeſſe der fogenannte Wetterfegen*) gebetet. Diefer Segen gründet 
fih auf die Wahrheit, daß ber Herr es ift, welcher „Wohlthaten fpenbet 
vom Himmel aus, Regen und fruchtbare Zeiten gibt, und mit Speife und 
Freude erfüllet unfere Herzen,“ 5) baß ber Herr es ift, „dem auch Wine 
und Meer geborchen,” ©) dag „Sonne, Mond und Sterne glänzen, Nutzen 
fchaffen und thun, was ihnen befohlen ift, fo auch der leuchtende Bis, 
wenn er erjcheint, und der Länder durchwehende Wind befiehlt Gott ben 
Wolfen, ben ganzen Erdfreis zu dburchwandern, fo vollziehen fie, was ihnen 
befohlen wird ; wird Feuer von Oben gefendet, Berge und Wälder zu ver 
zehren, fo thut es, was ihm befohlen wird;" 7) und aud) die andere Wahr: 
heit, welche in den Worten liegt: „Elias betete eifrig, daß ed nicht regnen 
möchte auf Erden, und es regnete nicht brei Jahre und ſechs Monate; da 
betete er abermal, und der Himmel gab Regen, und bie Erde brachte ihre 
Früchte hervor.“ 9) Demnach ift ber Wetterfegen, gleichfam eine Fortſetzung 
der gröfferen Rogationen, ?) dad Gebet der Kirche,‘ Gott möge um be} 
Erlöſers willen die Erde fegnen, uns ihre Früchte zu fpenden, damit wir 
friedlich unter unferm Weinftod wohnend dem Herm dienen mögen in treuer 
Liebe und Freude. Die Segnung beginnet mit Ablefung oder Abfingung 
bes Johannisd-Evangeliums,'®) theild weil Diefem von jeher befondere Kraft 


ı) ‚Per Germaniam.‘ ?) In ter Diözefe Regensburg. *) Ueber die Einführen 
dieſes Feſtes fiehe Benedikt XIV. 1 c. n. 555 segg. p. 218 seq. *) Ein Ritus ber 
allgemeinen Kirche iſt dieſe Benebiftion nicht, ba fie weder im Mepbuche noch im 
roͤmiſchen Rituale enthalten. Jedoch finden fich in legterem „‚preces ad repellendam 
tempestatem‘‘ (pag. 835). welche in außergewöhnlichen Fällen angewendet werben. 
Bol. Rit. Rat. min. p. 263. *) Apflgfch. 14, 16. ©) Matth. 8, 29. 7) Barıd 
6. 59-62. °) Sat. 5, 17.18. 9) Um einigen Orten beginnt er mit biefen. 
10) Es wäre daher enifprechender, wenn das Eiborium oder Dftenforium, falle damit 
am Schiufle der Gebete der Segen gegeben. wird, ſchon vor dem Johaunie-Evangelizm 
(unmittelbar nach der benedictio Missae) ausgeſetzt würde. Sieh' Instructio paster. 
dioec. Eystettensis, 1854. p, 39. 
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zugeſchrieben und es daher vielen Segnungen eingefügt wird, theils weil es 
eine kurze Zufammenfaffung. des erhabenen Opfers, der Quelle aller Segs 
nung ift. *) Ungemein fchön ift ed, daß vor den eigentlichen Segengebeten 
bie Commemoratio de pace gebetet wird; der innere und äußere Friebe iſt 
nicht bloß das größte Gut auf Erden, fondern auch die Grundbedingung 
alles übrigen Segend; nur wenn wir den wahren Frieden beſitzen, den 
Frieden, welchen die Welt nicht geben Tann, find wir für ben Segen’ bes 
Himmels empfänglich. 2) So bezeugt es die Schrift: „Wenn ihr in meinen 
Satungen wandelt, und meine Gebote haltet und fie thut, fo will ich euch 
Regen geben zu feiner Zeit, und das Land fol fein Gewächs bringen und 
bie Bäume follen vol Früchte ſein.“) An das Feft der Kreuzes-Auffindung 
fhließet fich der Wetterfegen bebeutungsvoll an, weil das Kreuz feine Arme 
fegnend und fchügend auch über die Natur ausftredet, weil am Kreuze die 
Duelle des Gegend entfpringet, weil dad Kreuz ift und fein foll Mittel 
punft alles irdiſchen mie überirdifchen Lebens. 


11. "An die Feſte des Herrn reihet fih das Schußfeft des 
beiligen Joſeph am dritten Sonntag nach Oftern. ) Wird am 
19. März vorzugsweiſe bie Thellnahme des Heiligen Iofeph an ber Voll- 
bringung der Erlöfung gefeiert, fo tritt hier beſonders bie Stellung hervor, 
welche Chriſti Nährvater immerdar einnimmt im Weiche Gotted. Was er 
dem Erlöfer war in feinem Leben, ift er feinem myſtiſchen Leibe für und für. 

Das Heft der Erfcheinung bes Erzengels Michael (8. Mai) 
weiſet auf ben Schugengel des Reiches Gottes Hin. 

An den Heften des Heiligen Markus (25. April), ber heiligen 
Apoſtel Philippus und Jakobus (1. Mai) und bes Heiligen 
Johannes ante portam latinam (6. Mat) treten und entgegen bie 
Säulen bes Reiches Gottes, bie apoftolifchen Männer, welche da follten 
Zeugen fein des Erlöfers 5) „in Jeruſalem und in ganz Yudäa und Sa⸗ 
maria und bi8 an die Grenzen der Erbe.“ 6) 

Bebeutungsvoll fallen in die Ofterzeit viele Feſte Heiliger Blut: 
zeugen. 7) Auffallen aber muß ed, daß in biefer Zeit nicht ein ein- 
ziges Feſt U. 2. Frau zu feiern iſt! Es tft wenigftens rührend, ob deſſen 
zu gebenfen ihrer innigen Liebe, ihres innigen Berhältmifies zu dem gött⸗ 
lichen Sohne in den Tagen von feiner Auferftehung bis zu feiner Auffahrt ; 
ihr ‘Leben ging gleichfam auf in bem Leben bes Sohnes. Darauf bürfte 
hindeuten die herrliche Antiphon: Regina coeli laetare, Alleluja! 





") Sieh’ oben $. 42. ©, 210. 2) „Fiat pax .... . et abundantia in tarri- 
bus“. >) III. Mof. 26, 34. *) Nach dem Defrete vom 10. Eept. 1847 als festum 
dupl. 2. cl. zu feiern. ®) Luk. 24, 48. ©) Apſigſch. 1, 8. 7) Sieh’ oben ©. 71. 
©. 445. 


III. 
Vfingſikreis. Königliches Amt des Erlöfers, Einigungsweg 


8. 95. Dritter Feſtkreis. 
„Der Geiſt des Herrn erfüllet den Erdkreis.“) 


1. Der Grundgedanke des dritten Feſtkreiſes iſt das In 
vitatorium feines Gentralfeftes: „Alleluja, der Geift des Herrn erfüllet den 
Eidkreis!“ 


2. Rach ſeiner objektiven Seite iſt dieſer Kreis die Zeit des 
föniglichen Amtes Chriſti, der im Himmel thronend zur Rechten des Vaters 
den heiligen Geiſt in Die Apoſtel ſendet und durch fie über die ganze Erde, 
alle Völker in dem Einen Geift unterwirft und einiget zu Einem Reiche, 
zur Kirche, und ald Haupt und König diefer Kirche die Völfer und bie 
Einzelmen zum ewigen Helle leitet, bis er einft zur Allvollendung wieder 
fommen wird. 


3. Nach feiner fubjeftiven Seite iſt ber Pfingfifreis die fort- 
währende Ausgiegung und Erneuerung bes heiligen Geiſtes in unfern Her 
zen, fo bag Iefus durch Diefen Geiſt nach Ueberwindung der Sünde, des 
- geiftigen Todes in uns fortlebt in der Innigften Gemeinfchaft des Leben? 
und in und berrfchet durch Gerechtigkeit und Heiligkeit über Alles. Da 
heilige Geiſt gießet aus in uns feine Gaben, und es reifen feine Früchte, 
bie da find „Liebe, Freude, Friede, Gebuld, Milde, Güte, Langmutf, 
Sanftmuth, Treue, Mäfligfeit, Enthaltfamkeit, Keufchheit.“ ) Das im 
erfien Feftfreis angefangene, im zweiten begründete Zehen, ſoll im britten 
zur Vollendung fommen, ben ganzen Menfchen burchdringen, nach Innen 
und Außen vollfommen fich ausprägen. Gereiniget und geheiliget follen wir 
nun eingehen zur Einigung, auf daß wir bereitet feien, wenn ber Hen 


2) Welsh. 1, 7. *) Gal. 5, 22. 28. 
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Fommet, und Seimzuholen, auf baß wir wachend.. und mit brennenden 
Lampen dem Bräutigam. entgegen gehen. . 
„Wenm ber heilige Geiſt feine Gaben eingiefet, macht er zu einem 
andern Menfchen, macht er liebenswuͤrdig vor Gott. Denn er treibt aus 
bie fleifchliche Burcht und theilet mit die Findliche Furcht, entfernet bie 
Hartherzigkeit und gibt mitleidsvolle Gefinnung gegen den Naͤchſten, vers 
leihet bei Verwaltung zeitlicher und Erforſchung natürlicher Dinge Wiflen- 
ſchaft und entfernet die Unerfahrenheit, welche in's Verderben ftürzt, macht 
alles Widrige und Harte männlich ertragen, fo baß jene, bie deſſen voll 
find, felbft den Tod, das Gericht nicht fürchten, ertheilet weifen Rath in 
Ziveifeln und unverhofften Ereigniffen. Er gibt Einficht, fo daß man bie 
tiefen Geheimniſſe ber Schrift, ‚Die geiftigen Anfälle der Dämonen und inner» 
Itchen Bewegungen ber Seele in klarer Anſchauung erfennet: Ex erhebt ben 
Geift zur Betrachtung des Göttlichen und Himmlifchen, und verleihet denen, 
welche ihm folgen, Wohlgefihmad an geiftiger Andacht. Er. vertreibt Die 
Finſterniß, tilgt den Haß, endet bie Streitigkeiten, ordnet die Sitten, lenket 
bie Gefchäfte, regieret die Gedanken, reiniget die Affefte, fagt voraus das 
Zufünftige, unterſcheidet dad Gegenwaͤrtige, erkennet das Nuͤtzliche, beflert 
das Seinen rufet zuruͤck zum Onabe, füßret zur Glorie.“ ) 


$. 96. Worfeier. 


„Ale beharrten einmüthig im Gebete ſammt 
Maria der Mutter Jeſu.“) 


1. Die Borfeter bes dritten Feftfreifes find bie Tage von 
Chriſti Himmelfahrt bis zum Pfingfifefte, in welchen die Ayoftel verfammelt 
blieben zu Ierufalem, und auf den heiligen Geift harrten, einmüthig im 
Gebete mit den Frauen und der Mutter Jeſu und den Süngern. 

. Da die Herabfunft des Heiligen Geiſtes in-unfern Herzen fich erneuern 
fon wie bie Auferfiehung des Herrn, fo müflen auch wir uns vorbereiten, 
und zwar gleich den Apoſteln, in heißer Sehnſucht, in Geiſtesſammlung, 
Abtödtumg und Gebet. Unſere Herzen ſollen im Himmel fein, auf daß fe 
erfüllet werben von bem heiligen Geiſte. 

„Zwei Zeiten feiern wir, Brüber, eine Duabragefma und. eine Quin⸗ 
quageſima; jene vor dem Leiden, biefe nach ‚der Auferfiehung, jene in Jer⸗ 
knirfchung des Herzens und Thränen der Buffe, biefe in Andacht. des Geiſtes 
und feierlichen Alleluja. Die erſte Zeit iſt das gegenwärtige Leben, bie 


— 


2) Laurentius geſinieni. Sermo in festo Penteo. Opp- P- 152. '?) MR 
1, 1% 
Amberger’s Paſtoraltheologie. 46 
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andere bedeutet die Ruhe bee Heiligen nach dem Tode. Wenn das Ente 
jener Quinquageſima kommt, bei dem Gerichte nemlich und ber Auferſteh⸗ 
ung, und fomit erfüͤllet ſind die Tage von Pfingſten, wird erſcheinen des 
Geiſtes Fuͤlle.“ 3) D 





2. Der Sonntag inner ber Oktav ber Himmelfahrt des 
Herrn feiert bie Erwartung, des heiligen @eiftes *) in Sehnſucht, *) An 
bacht, a) Liebe und Gebet. 6) 


3. In den älteften kirchlichen Echriften wirb die ganze Zeit zwiſchen 
dem Oſter⸗ und Pfingfife ala Bfingftzeit und damit eben fo ale Bu 
feier von Pfingften wie als Nachfeier von Oſtern bezeichnet. Hierüber jagt 
das Firchliche Rechtobuch: „Es fol eure Heiligkeit wiſſen: . Dich diefe 
fünfzig Tage haben wir ein immerwaͤhrendes und ununterbrochenes Fer, fo 
daß wir in dieſer gangen Zeit weder ein Faſten halten noch bei Dem Gebete 
die Kniee beugen. Wie ein Sonntag werden biefe fünfzig Tage gefeiert, 
und fümmtlich den Tagen bed Herm gleichgendhtet...... Der Herr bat ed 
fo georbnet, daß, wie wir burch die vierzigtägige Baflenzeit ob feines Leidens 
trauern, fo über feine Auferfiefung während der Tage der Quinquageſima 
und erfreuen.... Mit Freude feiern wir biefe Pfingftzeit nach dem Leiden 
bes Herrn, da unfere Schuld getilgt, ber Schulbbrief uns gelöfcht ift, und 
wir frei von allen Banden empfangen bie über und kommende Gnade bei 
heiligen Geiftes.” 6%) „Es fendete aber ber Herr ben heiligen Geift nick 
gleich nach feiner Himmelfahrt, fondern ließ bie Jünger wenige Tage warten 
und einfam im Haufe verweilen, ... bamit fie mit um fo lee Schu 
ſucht das Geſchenk des Tröfters empfingen Denn er troͤſtete fie in ihre 
Trauer , erleuchtete fie, die da wegen bes Hinganges ihres Meifters in 
Betrübniß waren, mit den Strahlen feines Lichtes, richtete auf die beinahe 
Darnieberliegenden, erhelite bie dinneriß des Grames verſchenchte jegliche 
Angſt.“7) 


4. Die naͤchſte Vorfeler dee Pfingffeftes if feine Bigikie, deren 
Dffigium das inner der Oftan bes Himmelfahrtsfeſtes it, und fo ben innig 
Ren Zufammenhang biefes Feſtes mit Pfingften Fund gibt. Die enger 
Bigilienfeier beginnet nach der Ron, und if ber Bigilienfeler von Ofen 
nachgebildet, weil auch bie Pfingfivigilie eine feierliche Taufzei iR, und 
weil Yuferfiehung und Ausgießung des heiligen Geiſtes ſich gegenfeitig bes 


1) Bernhard. In die Pentec. serm. I. Opp. t. I. col. 242. *) Evang. °) li- 
troit. *) Orat. °) Epist. °) C. 8. Dist. LXXVI. (ans einer dem heiligen Nmbıe 
Rus zugeichriebenen Rebe des Bearimns von Turin. Biblioth.. Max. PR, t. VL p- 
29.) ?) Chryſoſtomus. De s. Pentec. hom. II. Opp. t. II. col. 467. 








| 


v.; 


bingen, men mag biefe Geheimmiſſe nach ihrer obieftisen ober fubiefiven 
Seite betrachten. Daher wurde in den erſten Zeiten nach ber Taufe ald« 
bald die Firmung gefpenbet, fowohl zu Oftern als zu Pfingſten, was auch 
gegenwärtig gefchieht, wenn Erwachſene buch ben Bifchef ober in Gegen- 
wart bed Biſchofes getauft werden.) Die Ausgießung bes Heiligen Geiftes 
ift Die Vollendung ber Taufe, gleichfam ſelbſt eine Taufe, wie gefchrieben 
fteht: „Ihr follet mit dem Heiligen Geiſte getauft werben nach ‚wenigen 
Tagen.“ ?) Zu Oftern wird ber heilige Geiſt mitgetheilt zur Begründung 
bes neuen Lebens, zu Pfingften aber zur Vollendung, in der Yülle feiner 
Gnaden. Diefe Geiftedtaufe nun, welche zu Bfingften Alle empfangen 
follen, die da mit Chriſtus wahrhaft auferftanden (ſei es durch bie wirk⸗ 
liche, ſei es durch die geiftige Taufe), if es, welche die Bigilienfeier von 
Pfingften zur Darſtellung bringet. a) Die Prophezieen verfündigen die 
Geiſtestaufe, wie fie in bem neuen Gottesreiche vorgeht; es werben beren 
fech® ) gelefen, ‚melde aus ben Prophezieen bes Charſamſtages ausgewaͤhlet 
und nach dem innern fortgerüdten Stand des neuen Feſtkreiſes georbnet 
find. Diefes ift der Gebanfengang: I. Abrahams gläubiger Gehorfam und 
Berheigung, daß. er ber Stammvater bes Bolfes Gottes fein werde. Selig, 
bie da gehorchen im Glauben und durch bie Taufe dem wahren Gottes⸗ 
volfe eingebürgert werben! Il. Befreiung des Volkes Iſrael aus ber Ges 
fangenfchaft Aegyptens. Möchten alle Völker durch bie heilige Fluth der 
Taufe ben Geinden bed Heiles entrinnen und neugeboren werben im heiligen 
Geiftiet *) III. Das Gefeg bes Heren burch Moſes in die Rabe bes Bun- 
des niebergelegt. Daß doch Ale durch treuen Wandel nach dem Geſetze 
bes Glaubens bem drohenden Gerichte entrannen 5) IV. Gottes Volk, ein 
ergiebiger Weinberg, ein Heiliges Volk! Möchte der Weinberg des Herrn 
reichliche Brüchte des Heiligen Geiftes tragen ! ©) V. Gottes Volk, angewieſen 
nur auf feines Botted Hilfe und Troft. Die Kirche Chriſti und alle Oläus 
bigen follen nur in der Erfüllung bes göttlichen Willens ihr Sehnen be- 
friedigen und ihre Hilfe erwarten. VI. Ezechiels Geſicht von ber Aufer: 
ſtehung ber Todten ein Bild ber. geiftigen Erweckung bes Volkes Gottes, 
Diefe Erweckung währet in der Kirche durch die Kraft des heiligen Geiſtes 
bis zum Ende der Zeiten. Das Flectamus genua vor den Drationen 
bleibt weg, weit die oͤſterliche Zeif noch fortdauert. b) Die Segnung 
des Taufwaffers Hat den. nemlichen. Ritus wie am Charfamflage. 


») Rit. Rom. p. 56. *) Upſftgſch. 1, 5. '*) Diefe Mbkürzung entſpricht eines- 
theils ner. Keimeren Anzahl ver Täuflinge zu Pfingfien nud anberntheils der num ein» 
getretenen Steigerung des Ticchlichen Jahreslebenus. Das Gelafianiſche (I. I. c. 77. 
col, 597) uud Gregorianiſche (col. 87) Eaframentar zeigen vier Prophezieen an. 
GHier folgt der erſte Traltus. *) Sioelter Traktus. *) Dritter Traktus. 
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Waͤhrend derfelben brennet noch einmal bie Dfterkerze. In einigen Firchen 
wurde einft auch an biefer Vigilie eine Kerze geweiht. *) c) Die Meſſe 
ber Bigilie ift ihrem Inhalte nach die Bitte, ed möge über Alle, die durch 
bie Taufe wiebergeboren find, bie Fülle bes heiligen Geiſtes ausgegoſſen 
werben. Ihre Eigenthümlichkeiten haben bei der Mefle des Charfemftage 
bereitö ihre Erklärung gefunden. Da übrigens an ber Pfingfivigilie außer 
ber feierlichen- Meffe noch andere Meſſen geftattet find, fo if für biefe ein 
entfprechender Introitus geordnet. 

Wenn gleich durch die ganze öfterliche Zeit nicht gefaſtet wirb, fo be 
ſtehet doch feit den älteften Zeiten an biefer Vigilie ein kirchliches Fa⸗ 
ſten, wie folches ſchon in dem Leonianifchen?) und Gelafianifcjen?) Sakra⸗ 
mentar angebeutet if. So erfordert es die Vorbereitung auf Pfingften. 
„Dit nicht minderer Freude begehen wir Pfingften al8 das heilige Oſtern 
Dert haben wir am Samflag gefaftet, Bigilie gehalten, die Nacht im Ges 
bete zugebracht. Und es gebührt ſich, daß auf gleiche Uebung gleiche Freude 
folge.” 9 


8 97. Pfingſtfeſt. 


„Als der Tag des Pfingſtfeſtes angekommen war, 
waren Alle beifammen an bemfelben Orte 
Da entſtand plöglich ein Brauſen gleich dem 
eines baherfahrenden gewaltigen Windes, uud 
erfällte das ganze Haus, wo fie ſaſſen.“*) 


1. „Groß, Geliebtefte, und durch menfchliche Rebe unausſprechlich find 
die Gnaden, welche uns am heutigen Tage durch den allgütigen Gott mit: 
getheilet werben. Laffet und daher in gemeinfamer Freude frohlocken und 
unfern Herrn preifen... . Wie im Wechfel ber vier Jahredzeiten Eine ber 
andern folgt, fo folgt in der Kirche des Herrn eine Feſtlichkeit auf bie 
andere. Kürzlich feierten mir das Feſt des Kreuzes, bed Leidens, ber 
Auferfiefung und dann der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti, Heute aber find wir 
vorgefähritten zum Gipfel der Gnaden, find gefommen zum Haupte ber Feſte, 
angelangt. bei ber Frucht der Verheißung des Herrn. Wenn ich hingehe, 
fpricht er, werde ich euch den Tröfter fenden und euch nicht als Waifen 
zurüdlafien. Sehet ihr die Sorgfalt? Sebet ihr die unausfprechliche Güte? 
Bor diefen Tagen ift er zum Himmel aufgeftiegen, bat auf ben Töniglichen 
Thron fich gefebt, den Sig zur Rechten des Vaters eingenommen; unb 





— — 


2) Benedikt XIV. L. c. n. 513. p. 206. *) Liturgie Romana etc. ed. Murat. 
col. 317. *) L. «1. I. c. 78. col. 600. ) C. 9, Bist. LXXVJ. °) Apſteſch. 2, 1.2. 
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heute verleißet er uns bie Herabkunft bes Heiligen Geiſtes und durch ihm 
vom Himmel her der Güter Taufende. Denn was, ich bitte, von dem, 
worin unfer Heil befteht, ift uns nicht durch dem Geiſt gefpendet worben? 
Durch ihn werden wir aus ber Knechtfchaft erlöfet, zur Freiheit berufen, 
zur Kinbſchaft geführt, und fo zu fagen, von: heuem gefchaffen, burch ihn 
legen. wir ab bie ſchwere und ſchimpfliche Lafı der Suͤnden. Durch den 
heiligen Geiſt empfangen’ wir bie Chöre ber Priefler, haben wir die Oxb- 
nungen ber Lehrer; aus biefer Duelle fließen die Gaben ber Offenbarum 
gen und bie Gnaden der Hellungen und Alles was bie Kirche Gottes 
ſchmücket.“) 

„Der Pfingſttag Bat ſeinen Anfang genommen, da auf ben: Berge 
Sinai die Stimme Gottes von Oben erfchol und dem Moſes das Geſetz 
gegeben warb. Im neuen Teftamente begann dieſes Feſt mit der Herabs 
kunft des heiligen Geiſtes, welchen Ehriftus verfprochen... . &8 fteht aber 
diefe Feftlichfeit des Evangeliums mit ber Feſtlichkeit des Geſetzes im Ein; 
fang. Dort wurbe fünfzig Tage, nachdem das Lamm’ geopfert worden, 
dem 8 das Geſetz gegeben, gefchrieben durch ben Finger Gottes; hier 
wird fig Tage, nachdem Chrifius wie ein Lamm zur Schlachtbank ges 
führt worden, ber Heilige Geift, welcher der Finger Gottes ift, gefendet Liber 
die Jünger, beren Anzahl (120) dem Alter des Moſes entfpricht. Aber 
noch ein anderes Geheimniß liegt in dieſem Feſte. Siebenmal fieben Tage 
erzeugen Pfingften, an welchem Nachlaffung ber Sünden verliehen wird 
durch den Heiligen Geiſt. Eben fo folgt auf flebenmal fieben Jahre das 
fünfzigfte Jahr, welches bei ben Hebräern das Jubeljahr if.“ *) 

„Daß die heutige Feſtlichkeit, Geliebtefte, unter die vorzüglichften Feſte 
zu rechnen ſei, erfennen bie Herzen aller Katholiken... Es enthält diefer 
Tag in fi groffe Geheimniſſe des alten und neuen Bunbes, woraus beuts 
lich zu erfennen, daß die ®nabe durch das Geſetz vorher verfündet, und 
das Gefe durch die Gnade erfüllet worden. Denn wie dem hebräifchen 
Volke nach ber Befreiung aus Aegypten und fünfzig Tage nach der Schlachtung 
ded Lammes das Geſetz gegeben wurbe auf dem Berge Sinai, fo fam nach 
bem Leiden Ehrifti, in welchem das wahre Lamm geopfert warb, ‚und zwar 
fünfjig Tage nach feiner Auferfiehung ber Heilige Geiſt über die Gemeinde 
der Gläubigen.“ ®) 


2. Mit Pfingften iſt die neue Schöpfung vollbracht, das neue Gottes⸗ 
reich gegründet; es feiert ihren Geburtstag die Kirche, auf bie fehnend bie 
ganze Natur in Geburtöwehen ſchauet. Nun iſt Himmliſches und Irdi⸗ 








»„ Ghrufofiomns. De 8. Pentec. hom. II. I. c. col. 463. *) Iflsar v. Geoilla. 
L c.1.1 c. 33. p. 898. °) 8%o d. Or. Serm. 75. de Pentec. L 1. .c. t. I. 
col. 400, | 
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ſches, Goͤttliches und Menſchliches, Ewiges und Zeitliches verbunden ; nım 
it der Erlöfer vermäßlet mit feiner Braut im heiligen Geiſte, durch den 
er fie lieben und befruchten, exleuchten und leiten, flärfen und töten will 
bis zum Ende ber Tage. 

Unb jeber, fo ber heiligen Rirche angehört, und nicht durch bie Simke 
von ihrem Leben fich Iodgemacht, hat Theil an ihrem Geifle, dem Prinzipe 
ihres Lebens, und wird Heute mit ihr in dieſem Geiſte ich erneuern, um fe 
wieber befto mehr zu verberrlichen ‚die Kirche Gottes und beizuhelfen an ber 
endlichen Vollendung des ganzen Gotteswerkes. 

Run ift die erhebendfte Lebensgemeinfchaft mit Gott uns ermoͤglichel 
Denn mit dem heiligen Geiſte kehret unzertremmlich bei un® zur Wohnung 
ein der Bater und ber ewige Sohn, wie gefchrichen fieht: „Wir werben z 
ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen.“ ") 


3. Die Liturgie bes Tages erinnert in ihrem erfien Theile) 
an die fo grofie Bebeutung. biefes Heftes, vermittelt Im zweiten feine leben 
dige Erfaffung für und, und weifet im britten auf bie hoͤchſte lehte 
Aufgabe des Heiligen Geiſtes im Werke bed dreieinigen Gottes. 

Die Herabfunft bes heiligen Geiſtes wurde einft in manchen Kirchen 
auf verfchiebene Weife fymbolifch vorge Kellt. ?), Auch jetzt noch fin 
ſolche Vorſtellungen *) da und bort gewöhnlich.) Mögen fie ſtets würdig 
und erbaulich fein! 


4. Die Oktav bes PfingfKfeftes wurde und wird eben fo 
feierlich begangen wie die Oftav von Dftern. Die älteren Ausleger ſehen 
darin, „daß bie Herabfunft be heiligen Geiftes fieben Tage lang mit Hyms 
nen und mit Darbringung ber Meſſe gefeiert wird, die Hinwelfung auf 
feine fiebenfache Gnade.“ ©) 

Aufgabe der Oktav iſt «8, bie ganze im Feſte beſchloſſene Fälle 
des Gedanken⸗ und Gnodenreichthuns zu entfalten, in geordyeter Weiſe 
fortzuführen und deſſen Aneignung zu vermitteln. Es bilden demnach ben 
Gegenftand der Oktavfeier die Gnadenwirkungen, welche der herabgefommene 
heilige Geiſt fort und fort in der gefammten Kirche und in den einzelnen 

- Gläubigen hervorbringt. Diefes find etwa die feitenden Gedanken im Zu 
fammenkange: 





2) Joh. 14, 23. ?) Im erften Pfalm ver Matutin betrachten wir das Befchicht: 
liche des Feſtes, im zweiten bas geheimnißvolle Erleben befielben an Binjeluen uud 
in der gefammten Kirche, im dritten bie endliche Neufchaffung aller Kreatur. Zu ben 
Laudes preifen wir den Herrn ob dieſer Geheimniſſe. 2) Daram. L. c. 1. VI. c. 
107. p. 265. Beneritt XIV. 1. c.n. 513 p. 206. *) &o wie Borfieflungen ber Htuimelfahrt 
des Kern. *) Rit. Ratisb. min. p. 369.  °) Amalar. L. o. 1. I. 0. 89. p. 966. 
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"Fer, I Wer im Glauben dad Wort vom Sohne Gottes‘ anninunt,) 
empfängt ben Geiſt der Ausſoͤhnung und des. Friedens zum ewigen Leben.“) 
Fer. Mi. Berufen durch ben Glauben und bie Taufe®) zum neuen 
Gottesreiche außer und und in und, müffen wir in Jeſus allein leben;) 
und fein heiliger Det ift es, ber und dieſes Leben gibt und erhält. °) 

Fer. IV. &8 foll ein machtiges Reich gegründet werden, ein Reich 
voll der Geiſteskraft ©) und des ewigen Lebens, ) das Reich der Wahrkeit,*) 
darin Gottes Geiſt fortan wohnet?) und mit ihm die ©lorie des breifaltt- 
gen Goties. 

Fer. V. Dieſes Reich muß durch die Braft bes Wortes und bie That 
des heiligen Geiftes'°) immer weiter fich ausbreiten‘?) und verdrängen das 
Reich des Böfen und ber Finſterniß.) 

Fer, VI. Viele find ber Hinbernifie und wiele ber Feinde, die den 
fegensnollen Beftand und bie weitere Verbreitung des Reiches Gottes zu 
hemmen drohen; "®) allein ber ‚Herr läßt die Seinen nicht verwalfet und 
troftloß,2*) er tröftes fie in jeder Drangfal mit ber Fülle feines Segens"5) 
und bleibet in ihrer Mitte allegeit mit Alles überwiegender Macht. '*) 

Sabb. Die Höchfte Wirkung bes Geiſtes Gottes ift Die Liebe,“) und 
in ihr vollendet er Alles. So iſt Goties Reich ein Reich ber Liebes je 
mehr bie Liebe erfaltet, deſto mehr nimmt eö ab, und je mehr bie Liebe fich 
ausbreitet, deſto mehr nimmt es zu, ‚und es wirb einfi.nach den Tagen 
Iäuternder Prüfung vollendet in Liche.*®) 


5. In dieſe Oftav fallen bie O,uatempertage. Ueber bie betende 
und faftenbe Gemeinde wir bes heiligen Geiſtes Hülle fich ergiegen. „Diefes 
Sommerfaften iR ein freudiges Faſten, weil wir bie Kniee nicht beugen, 
nur Gefänge des Freude fingen. Dieſes Faſten iſt aber von ber Kirche 
eingeführt, weil, wer in fich fühlet Die Gnade des Heiligen Geiſtes, leicht 
und mit Freude faftet, und weil über Die Faſtenden der heilige Geiſt herab⸗ 
gefommen.*'?) 


6. Durd die ganze Oktav wird zur Ten der Hymnus Veni 
Creator Spiritus gebetet oder gefungen, weil es für biefe Zeit 





3)-Orat., Epist., Evang. *)'Introit., Orat., Epist., Evang. 9) Introit., Epist. 
*) Evang. *) Orat., Epist. *) Iatroit., Leot., Epist. ”) Evang. ®) Orat. L., 
Evang. °) Introit,, Orat. II. 2°) Epist. '') Epist., Evang. °*) Epist,, Evang. 
) Orat., Evang. ") Comm. *°) Epist. ?*) Evang. ?”) Introit. :°) Evang. 
P Daran. L. VI. c. 110. p. 266. „Cur in hoc Sabbato omitlitur canticam 
(rium puereram post quintam lactionem? Arbitror ego, quia statim dicitur 
hymnys angelicus nobilier hymno trium puesorum.“ Gavant..P. IV. tit. ZI. 
p. 214. a 
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und diefe Stunde ſich gesiemet, „daß wir mit einem laͤngeren und eigen, 
thümlichen Hymnus den heiligen Geiſt anrufen und zu uns einladen.“ ') 
Die Ron des Samflags -fchließet die äfterliche Zeit und bezeichnei 
fo einen bebeutungswollen Wendepunkt in dem Eirchlichen Jahresleben. 


8. 98. Rachfeier. 


„Dn ſendeſt ans deinen Geiſt und fie werder 


geſchaffen, und du ernenerſt das Angeſficht ber 
Erde, “u 2) 


1. Das Heft der allerheiligftien Dreifaltigkeit fcheibet 
das Kirchenjahr in zwei Theile; im vorhergehenden Theile feiem 
wir vorzüglich das perfünliche Leben des Erloͤſers, im nachfolgenden bas 
Leben feines muftifchen Leibes, in jenem mehr bie hiſtoriſche Vollbringung 
ber Erlöfüng, in diefem die Kortführung und Zuelgnung ber Erlöfung, in 
jenem mehr bie Gefchichte und Offenbarung Iefu Chriſti, in biefem bie 
Geſchichte und Offenbarung feines Reiches. Beide Theile aber verfnüpfen 
ſich unzertrennlich in dem “Dreifaltigfeitsfefte, welches als bes erften Theiles 
Schlußſtein und des zweiten Grundflein daftehet; wurbe in jenem gefeiert 
die Vollbringung des Werkes ber drei göttlichen Berfonen, fo wirb im zwei⸗ 
ten gefeiert Die Kortführung diefe® Werkes durch die Kirche. Pay Ale 
zander II. fagt: „Das Feſt ber Heiligen. Dreieinigfeit pflegt nach) dem Ge 
Brauche einiger Kirchen in der Oktav von Pfingſten gefeiert zu werden, von 
andern am erften Sonntag vor bem Advent bed Herrn. Die römifche Kirche 
aber hat es nicht im Brauche, biefe Feſtlichkeit zu einer beſtimmten Zeit 
befonbers zu begehen, ba täglich die Dorologie und Anderes, was auf das 
Lob der Trinitaͤt Bezug hat, gebetet wirb.“*) Rupert von Deutz fchreibt aber 
bereitö mit Beftimmtheit: „Nach der Feier ber Ankunft des heiligen Geiſtes 
haben wir unmittelbar am folgenden Sonntage das Feſt der allerheiligfien 
Dreifaltigkeit." %) Daß dieſes Feſt von der ganzen Kirche gefeiert werde, 
bat Johann XXI. verordnet. ®) 

2. Mit Recht bezeichnet man ben ganzen Abſchnitt des Lirchenjahres 
vom Feſte der heiligen Dreifaltigkeit bis zum Advent als Nachfeier von 
Pfingſten. Denn durch die Ausgießung des heiligen Geiſtes wird das 
Reich Gottes in Die Menſchheit eingeführt, auf daß es ſich er⸗ und. auébaue 
bis zum Ende ber Zeiten. Und es fcheinet die ganze Nachfeier nur bie 
Pfingftoftav zu entfalten. 


!) Gavant. Comment. in Rubr. Brev. sect, VI. e. 17. p. 100. *) Bf. 103, 30. 
6.2X An 9) de feriis. %) BG. XL 8. 1. ©. 461. °) Benebilt XIV. 1. e. 
n. 680. p. 210 





Aufgabe dieſer Nachfeier iſt es demnach, einerſeits bie weinr 
Ausbreitung, ſegensvolle Wirkſamkeit und Vollendung des Reiches Gottes 
durch die Kraft des heiligen Geiſtes zu zeigen, und andrerfeits in ben De 
zen Aller nach Innen zu vermitteln. . 


3. Während in bem vorhergehenden Abfchnitt die Gedanken ber iich— 
lichen Zeit ſich mehr um bie Feſte gruppirten, find es in dieſem Abſchnitte 
bie Sonntage, in welchen das kirchliche Jahr fortſchreitend fich ent⸗ 
wickelt. Eine doppelte Seite tritt nun bei biefen Sonntagen, wie auch in 
den andern Feſtkreiſen, hervor, eine mehr hiftorifche, objektive, in welcher 
wir eine Gefchichte der Kirche Chriſti nach ihrer Außeren und inneren Ent 
wickelung in ber Zeit zu erfennen vermögen, und eine mehr myflifche, ſub⸗ 
jeftive, welche eine Entfaltungsgefchichte des innern Gottesreiches ift. Beibe 
ſtehen zu einander in inniges Beziehung, fo daß bie erfte auf bie zweite 
hinweiſet ald Vorbild auf das Nachbild, als Aeußered auf das entfprechende 
Innere. Die objektive. Seite tritt mehr hervor in der Matutin, namentlich 
ben Leſungen ‚der erften und zweiten Nolturn, die fubjeftive Seite aber in 
der Liturgie ber Meſſe. Freilich kongruiren wegen ber verſchiedenen Anzahl 
von Sonntagen nach Pfingften diefe beiden Seiten nicht immer in gleicher 
Weiſe; allein fletd treffen die gröfferen Abtheilungen innerhalb diefer Reihe 
von Lefungen und. Meßformularien fo zufammen, daß der innere Fortgang 
und bie innere Beziehung der Theile für die Hauptmomente in jedem Jahre 
ſtchtbar verbleibt. 

Die Lefungen ber erften Roftum find ſaͤmmtlich dem alten Teſtamente | 
entnommen. Wie fie aufzufaflen feien, Ichret Auguftinus: „In den Lefun 
gen, welche in diefen Tagen vorgetragen werben, geliebtefte Brüder, Babe 
ih oftmald ermaßmet, daß wir nicht. bem tödtenden Buchflaben folgen, ben 
belebenden Geiſt aber verlafien. Wollen wir nemlich bloß auf das ‚achten, 
was ber Buchflabe uns fagt, fo werben wir geringe ober feine Erbauung 
aus ben göttlichen Schriften fehöpfen Tönnen. Alles das, was vorgelefen 
wird, ift Typus und Bild des Zufünftigen. In den Juden nemlich ift es 
vorgebildet, in und aber durch Gottes helfende Gnade erfüllet.”") Ent 
fprechend der Lehre der Beiligen Väter, wie fie in ben Refungen ber zweiten 
Nokturn vorgetragen wird, betrachtet die Liturgie die Gefchichte des Volkes 
Gottes in feinen Anfängen als Vorbild ber Ausbreitung bes neuen Reiches 
Gottes, den Sieg Ifraels ald Vorboten bes Sieges ber Kirche über alle 
feinbliche Voͤlker, die Kämpfe und Leiden des jüdifchen Volkes ald Typus 
der innern und äußern Drangfale des wahren Gottesreiches. Die letzten 
Demüthigungen und Bedrückungen bes Volkes Iſrael waren gleichſam Pro⸗ 
phetenſtimmen, bie riefen: Erhebet eure Haͤupter, eure Erloͤſung iſt nahe! 





) De temp. serm. 201. Lect. IV. Dom. IX. p. Pentec. 


Und fo wird eine Zeit ähnlicher Prüfung auch der Vollendung bes Reiches 
Gottes vorbergehen. 

Welches Moment bei biefen Leſungen in jeder Woche vornemlich Ber: 
vorzußeben, laſſen bie Antiphonen zum Magnifcat an ben Samflagen ımb 
bann bie Refponforien zur erfien und zweiten Nokturn am befien erkennen 


4. In ben Gehen des Herrn, welche noch in biefe Zeit einfallen, 
werden nicht mehr Thaten feines Lebens, fondern jene unenblichen Gnademn 
ſchaͤhe gefeiert, welche er durch fein Leben, Leiden und Gterben erwerben 
ımb der Kirche übergeben Kat, durch weiche die Kirche lebt und bluͤhet und 
flegt, welche das Mark, die Freude, die Kraft, der Troft ber Kirche find. 
Hieher gehören bie Sefte bes Sronlekhnams, bed heiligften Herzens, des 
Foftbaren Blutes unfers Herm Jeſu Ehrifti u. f. w. 

Auch die meiften Hefte U. 2. Fran haben zum Inhalt ihres Lebens 
Gewinn und Früchte für bie Firche. Zahlreich find bie Feſte ber Gottes⸗ 
mutter in biefer Zeit! Es wird baburch alffeltig Fund, wie fie ift die Si 
nigin und Butter des neuen Gottesreiches, wie herrlich fie wirket für feinen 
Aufs und Ausbau, wie fie ift der Stern, fo dem geheimmigvollen Schiffe 
leuchtet, das auf den Wogen bed Weltmeered bahinfährt. Andere Feſte ber 
allerſeligften Jungfrau erfcheinen als Keim, and welchem das folgende 
Kirchenjahr aufwaͤchst, fo daß recht bedentungsvoll Ein kirchliches Jahr 
aus dem Schooße des andern hervorgehend erſcheinet. 

In welcher Weiſe bie Feſte der Apoſtel nach Pfingſten aufzufaſſen 
ſeien, ift Jedem von felbſt Mar. 

Die übrigen Heiligen betrachten wir an Ihren Feſten theils als er 
babene Srüchte des Reiches Gottes, tHeil als leuchtende Borbilder in biefem 
Reiche, theild als mächtige Gehilfen zu feinem Ausbau nach Innen wie 
nach Außen. 

5. Die ganze Rachfeier von Pfingſten laͤßt ſichtlich drei Abſchnitte 
erkennen, entſprechend den drei Hauptmomenten im ganzen Verlaufe bed 
aͤußern und Innern Gottesreiches; im erſten tritt und entgegen bie Zeit ber 
Ausbreitung, im zweiten bie Zeit der Innern Weftigfeit und fegensvollen 
Thätigfeit, im Dritten die Zeit ber Vollendung. Zunächft fommen alfo hier 
nicht ginzelne Kleinere Thaten zur Darftellung, obgleich auch diefe im enge 
en Kreife nicht ausgefchloffen find, fondern Gefammtperioben mit allge 
meinem, vielumfafienden Charafter, aber fo daß Eine Periode gegen bie andere 
nicht fo fcharf ſich abfchließt, daß fie nicht aus ihr Aehnlichkeitspunkte her 
übernehmen koͤnnte. Das ift der Charakter ber Vorbildlichkeit des alten 
Teftamentes zum neuen und ber einzelnen Abfchnitte der Kirchengefchichte 
zur ganzen und Diefer beider zur Entfaltung des neuen Reiches Gottes im 
einzelnen Mönfchenleben. Iſt demnach das Kirchenjahr bis Pfingftien mehr 
Gefchichte, fo ift e& von da an mehr Prophezie. i 
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$. 99. A. Gefbenrändung und Ausbreitung Des 
Meiches Gottes. 


‚‚@inen Weinberg haft du aus Aegypten verfekt, 
hinausgeworfen bie Voͤlker, uud ihn gepflanzet. 
Ein Führer auf der Reife wareft du vor feinem 
Angeiste, haft gepflanzet feine Wurzeln: und 
er füllte das Band, -bebedie die Berge mit fel- 
sem Schatten und mit feinen Zweigen bie Geber 
Gottes, breitete ans feine Reben bie au's Meer 
und bie an ben Fluß feine Sprofien. “r 


1. Diefer erſte Abſchnitt minßt die Zeit vom erſten bis zum 
eilften Sonntag nah Pfingſten. Die Leſungen der erſten Nokturn 
mit ben oben bezeichneten Reſponſorien und Antiphonen werden ben Büchern 
ber Könige entnommen und ſtellen das Reich Davids von feinen Anfängen 
bis zu den trüben Zeiten ber: babnlonifchen Gefangenſchaft dar als Bilb 
bed neuen Gottesreiches, gegründet durch Iefus Chriſtus, von dem der 
Engel verfünbiget: „Bott, der Herr, wirb ihm ben Thron feines Vaters 
David geben, unb er wird Berrfchen im Haufe Satobe ewiglich, und ſeines 
Reiches wird kein Ende fein.“ ?) 


2. Am erfien Sonntag nad Pfingften und burd feine Woche 
weifet Die Kirche Bin auf Samuels wunderbare Geburt und erfte 
Jugend im Tempel. Um biefe Zeit war das Volk Iſrael unter dem 
hundertjäßrigen Joche ber Phitifiee troß aller Kraftanfirengungen Einzelner 
in einen Zuftand der größten Erniedrigung gerathen, am meiften durch bie 
Nachlaͤffigkeit, ja Frevel ſeiner Priefter. ) Sammel wurde berufen, bas 
Bolt Gottes zu befreien, und das Reich Davids vorzubereiten. In: gleicher 
Erniedrigung und Berlommenheit lag das füdifche Voll und bie Synagoge, 
als der Geiſt Gottes über die Apoftel herabkam und fie wunderbar aus⸗ 
rüfßste zus Begründung und Aubbreitung bed neuen Gottesreiches. Was 
ber Prophet dem Heli verkündet, konnten bie Apoſtel ben Hoheprieflern im 
Namen ded Herm werdünden: „Sch will mie einen treuen Prieſier erwecken, 
der thun wird nach meinem Herzen und meiner Seele, und ihm ein treues 
Haus bauen.“) Und wie Samuel, fo riefen bie Apoftel, nachdem fie ben 
heiligen Geiſt empfangen: „Bereitet eure Herzen und dienet Ihm allein!“ ®) 

Es wurde aber von ben-Apofteln und wirb noch immer von ber Kirche 
am erſten Sonntag nach Pfingftien das neue Reich Gottes ange 





») 9. 79, 9-12. 2) Luk. 1, 32. 88. *) Heli und feine Soͤhne! *) 1. Kön. 
2,35. 9) L. Kön. 7,8. 
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kündet aller Welt als ein Reich, das von knechtiſcher Furcht befreit‘) in 
Liebe gegen ben hoͤchſten Herrn und Herrſcher, ber zuerft fein Uebermaß der 
Liebe gezeigt, ?) und in einigender Liebe der Einzelnen und Adler rubet. ®) 

Nur in dieſem Geſetze ber Liebe koͤmmt Heil. Nur wo bie Liebe Alles 
veranlaßt und unterfiübt, was wir in.ber Erkenntniß von Gottes Willen 
üben, *) ift wahrhaft das Reich Gottes innerJuns. 


3. Der zweite Sonntag nach Pfingften und feine Bode: 
Samuel einiget das Volk um bie Bunbeslade im Kampfe 
gegen die Philifter; er ift mit ber Bundeslade die Seele alles Lebens 
bes Volles und hegt den groffen Plan eines theofratifchen Reiches. Abe 
das Bolf, In niebrigem eitlen Sinne befangen verlanget eine äußerlich und 
finalich fichtbare Macht. So hatte das neu gegründete Gpttesreich, um den 
Tabernafel bes neuen Bundes ſich aufbauend, zu kaͤmpfen wider. Das Hei: 
denthum und bie Selbftfucht und Sinnlichkeit bes Judenthums 

Biel und groß find die Hinderniffe Des Außern wie bei 
innern ®ottesreiches! Alle werben zum Hochzeitmahle geladen, abe 
bie Begierlichkeit, fo in ber Welt ift, hält die Geladenen zurück.*) 

Ohne : völlige Brechen mit ber Liebe ber Welt 6) und dem alt 
Menfchen ift vollfommene Hinwendung zu Gottes Liebe unmöglich.T) Mög 
ber Here bie Hinderniffe entfernen und une in feiner Liebe befeftigen!*) 


4. In bie erfle und zweite Woche nach der Pfingſtfeier fallt bas 
Sronleichnamsfeft mit feiner Dftay. Am Gründonnerstag ift de 
Einſetzung des allerheiligftien Sakramentes, hier aber dieſes felbft, wie e 
- ald Opfer und Safrgment Mark und Duelle des Lebens für die Kirche 
AR, Gegenſtand ber Feier. Und fürwahr!l ungemein bebeutungevol iſt es, 
daß da, wo das neue Gottesreich angefündiget. wird, auch das Geheimmij 
fund, gethan und gefeiert wird, weiches Leben, Kraft, Fruchtbarkeit, Trof, 
Freude, größter Schatz biefes Reiches if. Was bie Bundeslade für dad 
Volk Iſrael, zur Zeit Samueld wie zu jeder Zeit war, Centrum aller neuen 
Erhebung und Beftaltung, das ift bie fortwährende Gegenwart Chriſti unter 
ben Dienfchen für den neuen Bund. Um biefe „arca Dei,‘ nen ber be 
treuen Wächter nie fidh trennten von Anfang on gleich Samuel, von bem 
gefchrieben flieht, „daß er ſchlief Im Tempel des Herm, wo die Lade Gotied 
war,“*) erbaute und erbauet fich troß aller Feinde und Hinderniſſe bet 
äußere und innere Gottedreih. Wo diefe Bundeslade aufgeftellt wid, 
ſturzen bie Goͤhen in Trümmer, auch jene Gögen, benen dr Muih mn 
feinem Innern dienet. Und fo farn das Evangelium bed Sonntags imma 
der Oktav bes Fronleichnamsfeſtes eben fo gut von ber Einladung zur bb 


2) Evang. i) Evang. ?) Epist, *) Introit., Orat., Grad. 5) Evang. °) Epist 
N) Seoret. °) Orat., Introit., Grad. ) I. Kön. 3, 3. 
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ligen Kommunion wie son ber Einlabung zum Bottehreite ausgelegt wers 
den. Zum Tifche des Herm wis würbiger Geſtnnung kommen, ift. in das 
Gottesreich eingehen. Die Quelle ber Liebe, in weicher bad. Reich Gottes 
befleht, ift das Heilige Saframent. 


„Bon ben Zeiten der Apoſtel an feiert die Kirche am Gründonnerstag 
bie &infegung der Heiligen Euchariftie. Well aber an biefem Tage bie Kirche 
fi) ganz in bie Betrachtung des Leidens und Todes Chriſti verfenft und 
mit fehr vielen Ceremonieen befchäftigt ift, ſchien es ihr angemeflen und 
Gott wohlgefällig, eine eigene mit Freude und Frohlocken zu begehende Feſt⸗ 
lichkeit anzuordinen.”') Es war bie felige Jungfrau Juliana, feit 1230 
Priorin des Kloſters St. Kornelius bei Lüttich, welche durch eine himm⸗ 
lifche Erfchefnung gemahnt aus alten Kräften ſich bemühte, daß zur Ber 
ehrung ber heiligen Euchariſtie ein befonderes Feft eingeführt würde, und 
im Jahre 1246 befahl Robert, Bischof von Lüttich, daſſelbe in feiner Dib- 
zefe zu feiern. Urban IV. hat es burch die Herrliche Konftitution „‚Transitarus“ 
(vom 11. Auguft 1264) für bie ganze Kirche angeordnet. „Zur Stärfung,* 
fo fagt da8 Oberhaupt der Kirche, „und zur Erhöhung des Fathofifchen 
Glaubens hielten wir es für würdig und angemeflen zu verorbnen, daß 
für ein fo erhabenes Geheimniß außer der kirchlichen Beier, in ber bie Kirche 
beften gebenfet, ein Befonderer und feierlicher Gedaͤchtnißtag jährlich begangen 
werbe, und wir beftimmen hiezu ben Donnerstag nach der Oftav von Pfing- 
fen, auf daß an bemfelben die andächtigen Schaaren der Gläubigen hiezu 
voll Liebe in den Kirchen fich verſammeln, und Klerus und Volk freudig 
Preisgefänge anftimmen. Da follen Aller Herzen, Stimmen und Lippen 
Hymnen heilfamer Freude fingen, da ſoll der Glaube Iohpreifen, die Hoff: 
nung frohloden, die Liebe jauchzen, bie Andacht jubeln, der Chor. lobſingen, 
bie Reinigfeit mit Wonne erfüllt werben. Möchte zum Dienfte Ehrifif 
feine Gläubigen bie Liebe fo entflammen, daß fie Dadurch und durch Anderes 
an Berbienften zunehmen bei dem, ber ſich für fie zum 2öfepreis hingegeben 
und felbft zur Speife fih ihnen bietet, unb fo erlangen, baß er nach bem 
Ablaufe dieſes Lebens auch als Lohn fich ihnen gibt!) Da Urban IV. 
bald nach Erlaffung feiner Konftitution ftarb, unterblieb die Feier des Feftes, 
dis Klemens V. auf dem Konzil zu Vienne (1311) die Verordnung Urbans IV. 
befräftigte. *) Wahrfcheinlich iſt es, bag Urban IV. auch die Prozeffion 
bes Fronleichnamsfeſtes angeorbnet habe,*) weldye aber anfangs Feine theo⸗ 
phoriſche geweſen zu fein fcheinet.°) Kraͤftig, bezeichnend und lieblich fpricht 
über diefe Seierlichfeit der Kirchenrath von Trient.) 





') Benebitl. XIV. 1. c. n. 531. p. 214. ?) Bullar. Magn: Lugd. 169. t. I. 
pP. 147. °) Elem. un. (III. 16) de reliqu. et venerat. Sanct. *) Deueditt XIV. 
l. 0 n. 539. p. 213. °) Sich’ oben S. 270. °) Sess. XIII. c. 6. | 
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Schon ˖ Urban IV. ‚hat ben Gläubigen, welche nach renmäthiger Beicht 
am Fronleichnamofeſte den gottesdienſtlichen Handhingen andaͤchtig beiwoh⸗ 
nen, Ablaͤffe verliehen.) Martin V. hat fie vermehrt, indem er aufge 
fproden: „Allen Gläubigen, welche wahrhaft bußfertig find und gebeichtet 
haben, verleifen wir, wenn und fo oft fie zu Ehren bes heiligen Sakra⸗ 
mentes faften ober fonft ein gutes Werk nach dem Rathe ihrer Beichioäter 
verrichten, Ablag von hundert Tagen; wenn fie in den Kirchen der Matutin 
beiwohnen, Ablaß von zweihundert Tagen, und ebenfoniel, wenn fie ber 
Meſſe, ſowie wenn fie ber Vesper beimohnen ; und wenn fie ber Prim, 
Terz, Set und Ron und ber Komplet des Fehes beiwohnen, Ablaß von 
achtzig Tagen; ebenfo an jedem Tage ber Oktav für bie Beiwohnung ber 
Matutin, der Meſſe und Vesper Ablaß ven hundert, unb für bie Ber 
wohnung ber übrigen Gebetöftunben Ablaß von vierzig Tagen. Jene, melde 
bie Brogeffionen, in weldyen am genannten Feſte das lebenſpendende Sa⸗ 
frament getragen wirb, ganz begleiten, jene, welche am Feſte und in ben 
Sagen ber Oktav für den Frieden und die Ruhe ber Kirche mit Andacht 
bie Heilige Meſſe feieen ober das Sakrament ber Kuchariftie empfangen, ei⸗ 
halten jedesmal hundert Tage Ablaß.“ 2) Eugen IV. hat bie Zahl ber 
Tage aller biefer Abläffe verboppelt und ‚in Kraft heiligen Geherfams 
geboten, daß in allen Kirchen am Sonntage vor dem Fronleichnamsfeſte 
unter heilfamen Ermahnungen die bezeichneten Abläffe ſollen verkündet wear 
ben, damit bie Gläubigen durch reichlicheren Empfang geiftiger Gnaden ge 
flärft, und von dem, der fich als Opfer Hingegeben, zur ewigen Herrlichkeit 
geführt würden.“ 3) Würde es nicht voh Beilfamen Folgen fein, wem 
biefe Abläffe wenigfiens öfter fund gethan und bie Glaͤubigen zu ihrer Ge 
winnung aufgemabnt würden! Ueberhaupt wird ber Seelforger dieſes Fer 
und feine Oktave wohl benuͤtzen, um nach Kräften De Gläubigen hinzu⸗ 
weifen auf bie. Bebeutung bed Beiligiten Saframentes für alles geifige 
Leben, fie zur tiefitien Ehrfurcht und glühenbften Liebe gegen daſſelbe zu 
entflammen, fie zum oftmaligen würdigen Empfange ber heiligen Kommunion 
und zur oftmaligen andächtigen Beiwohmumng ber heiligen Meſſe zu beivegen, 
und ihren Herzen wahre und nachhaltige Begeifterung für die heilige Kirche 
einzuflöflen, die wit biefem unendlichen Gnadenſchatze ausgeſtattet ift, und 
bie allein biefe Lebensquelle in fich hat. Namentlich wirb er am vorker 
gehenden Sonntag die Bedeutung und ben Ritus der feierlichen Projeſſion 
eindringlich erklaͤren und zeigen, mit welcher Gefinnung, in welcher Orb 
nung und mit welcher inneren und äußeren Ehrfurcht fie zu begleiten fei. 


') L c. p. 148. 2) Bulle Ineflabile v. 26 Mai 1429. 1. c. p. 328, ®) Bulk 
Excoellöutissimum v. 26, Mai 1433. 1. o. p. 342. 
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Warum übrigens das Fronleichnamofeſt mit größter Feierlichkeit und moͤg⸗ 
lichen Glanze begangen werde, ift ſicher bereits durch Früheres- erklaͤrt.n) 
5. Am Breitag nad) der. Okltav des Fronleichnamefeſtes wird das 
Feſt bes heiligften Herzens unfers Herrn Jeſu Ehrifi ga 
feiert, deſſen Einführung Klemens XII. ouf Veranlaſſung ber gotifeligen 
Margaretha Alacoque einigen Lirchen geftattete, auf daß bie Gläubigen 
„die Liebe, mit ber. Chriſtus litt und für die Erlöfung bes menfchlichen 
Geſchlechtes Harb und zum Gedaͤchtniß feines Todes das Saframent feines 
Leibes und Blutes einfegte, unter dem Symbol bes Heiligften Herzens 
um fo anbächtiger umb: inniger feierten und deren Früchte um fo reichlicher 
empfingen.” 2) Dieſes Bert fleht daher in innigfter Beziehung zur heiligen 
Euchariftie,®) welche nicht bloß das hoͤchſte Wunder ber Liebe Ehrifti iR, 
ſondern in welcher auch das Liebeglühende Herz des Grlöfers für immer 
der Kirche ſich verbunden. Es wurde auch eingeführt als feierliche Ge⸗ 
nugthuung für die Beleidigungen und Leiden, welche Jeſu göttliche Herg 
buldet im Saframente ber ‚Liebe. Wie herrlich das Fer mit, der kirchlichen 
Zeit zufammenftimmet , ift aus ben Worten bes ‚heiligen. Bernhard zu ers 
fomen: „Bei diefem Tempel, bei biefem Allerheiligfien, bei biefer Bun 
deslade will ich anbeten und Ioben den Kern, ſprechend mit David: Ich 
Habe wein Herz gefunden, zu beten zu meinem Gott. Ich Habe gefunden 
das Herz bes Könige, bed Bruders und gütigen Freundes Jeſus. Soll 
ich nicht anbeten? Jch will beten immerdar. Denn fein Herz ift bei mix . 
Laſſe ein mein Gebet in bas Heiligthum, in welchem bu erhöreft, ja siehe 
mich ganz in bein Herz. Wenn auch bie Groͤſſe meiner Sünden mich 
hindert, fo ift bieſes Heiz von unbegreiflicher Liebe erweitert, und kannſt 
bu rein machen ben Unreinen, fo bag ich durch ein Rabelöhr gehen Tann. 
O Jeſus, befien Schönheit Alles uͤbertrifft, waſche mich mehr und mehr 
von meiner Gottloſigkeit und reinige mid; von meiner Sünde, damit ich 
gereiniget durch dich zu bir, dem Reinften, kommen Fönne und würbig 
werde, in deinem Herzen zu wohnen alle Tage meine Lebens. Dazu iſt 
ja burdhftochen worden beine Seite, damit der Cingang ſich uns öffne; 
dazu ift verwundet worben bein Herz, Damit wir in ihm und in bir woh⸗ 
nen koͤnnen, von ben Außerlichen Unruhen erlöfet.* %) 


») Eiche Bch. II. Kap. II. Abfchnitt I. ©. 852 fl. Das Herrliche Offizlum des 
Fronleichnamsfeſtes hat den heiligen Thomas von Aquin zum BDerfafler. Siehe Morati 
l. t. P. IV. tie. XH: 6. II. 4. p. 6698 seq. *) Lect. VI. *) Daber if am 
vorhetgehewen Tage vie ganze Besper von rer Dftav ohne Kommemoration biefes 
Feſtes; daher wird, wenn anf die Ofiav des Fronleichnamsfeſtes ein Fer erfier Klaſſe 
fällt, in der. zweiten Vesper bie Oktav, aber nicht das Feſt bes Heiligften Oer⸗ 
zens Tommemoriet (8. R. G. 27. Mart. 1824); daher iR, wenn vie Meſſe des Heilig- 
Men Hetzens vor ansgefeptem hochwärdigen Wut gefeiert wird, dieſes nicht gu kom 
memoricen (S.R.C.6. Sept. 1883). *) De pass. Dom. o. 3. Opp. t. IL col. 2929 .seq. 
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6. Der dritte Sonntag nach Pfingſten mit feiner Bode 
führet al8 Grundlage feiner. liturgiſchen Feier vor: Sauls Koͤnigthum 
und Davids Berufung Saul, der da „ſtand mitten im Wolle und 
höher war von der Schulter an aufwärts als alles Volf*,") wollte bad 
altteftamentliche Gottesreich begründen und erweitern in eigener Kraft und 
Einfiht, und darum bat der Herr ihn verworfen. Saͤmuel mußte ihm 
verfündigen: „Du Haft thöricht gethan, ... . bein Koͤnigthum wirb fürberhin 
nimmer auferftehen. Gott hat fich einen Mann nach feinem Geryen ge 
ſucht.“) Diefer Mann war David, „weicher ben Philiſter überwältigte 
im Namen bed Herrn. *®) Diefer vor ber Welt unanfehnliche und 
ſtille reine Geift follte, von Gott berufen, bie Obmacht gewinnen im groffen 
Lampfe gegen bie Feinde des Volkes Gottes. 

So war e8 allein bie Kraft Gottes, in welder die Lirde 
wunderbar fi gründete und erfiarfte und wuchs in Mitt 
ihrer Feinde, die nnüberwindlich ſchienen. Wo immer im Reiche Gottes 
eigene Kraft fich geltend machen will, wird fie zu Schanden. 

Nichts Hecht dem Reiche Gottes in und mehr im Wege 
als jenes unweife Sorgen und Trachten, durch eigene Kraft 
und Mühe etwas zu erreichen.) Wer in demüthiger Anerfennung‘) 
bed eigenen Unvermögend auf Gott allein feine Sorge wirft, den füget der 
Herr feiner auserwählten Schaar ein zur Freude des Himmels. *) 


7. Der vierte Sonntag nad Pfingfien: Davids Sigg 
und Flucht vor Saul. „Ich komme an dich im Namen bes Herm 
ber Heerfchaaren, ben bu gehöhnet haſt“,7) ſprach David zu Goliath, 
ein Süngling won, zwanjig Jahren, ohne Feiegertfche Eigenfchaft, aber be 
feelet von reinem Eifer für Gottes Ehre und ausgerüſtet mit zuverſicht⸗ 
lichem Vertrauen, daß Gott auch das Unmögliche vermöge. Und er fiegt; 
aber leben Jahre mußte er dann vor Sauls Eiferfucht fliehen und felbf 
bei Iſraels Feinden Zuflucht fuchen. 

Gleich David zogen bie Apoſtel aus ohne Taſche und Stab, 
ausgeruͤſtet mit dem vollen Inhalt bed evangeliſchen Wortes und mit a 
fhügenden Kreuze, und gewannen ben Sieg über bie hetidniſche 
Welt, verfolgt von dem Jubenthume und oft von Einer Stadt zur andern 
fließend. Unter Stürmen und Berfolgungen fiegte das Reif 
Gottes. 

Groß und mächtig ift ber Feind, der fi) dem Reiche Gottes in md 
ſtets gegenüberſtellt,e) und ſchwach ift unfere Kraſt. Aber im Bew 


2) J. Kin. 10, 23. 3) J. Kom. 13, 13. 14. °) Antiph. ad Magn. Sabb. « 
Dom. IV. *) Epist. *) Introit, Orat. ) Evang., Comm. ’) IL Kon. il, % 
*) Introit,, Offert., Grad, ' 
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trauen auf den Herrn") werben wir alle Hinderniffe üben 
winben, und die Wirfungen ber Kraft Bottes in und bes 
wundern.?) 


8. Der fünfte Sonntag nah Bfingften: Davids Kö. 
nigthum. Auf den Höhen Gelboe's war Saul gefallen, und David 
ward gefalbt zum König eined Reiches, in dem ber Herr ſelbſt feine - 
Macht kund thun wollte. David erobert Ierufalem aus ben Händen ber 


‚ Zebufiten , dieſe fo ftolze und unüberwindliche Vefte,?) ftellt hier bie Bun⸗ 


deslade nieder, und erhält durch Nathan herrliche Berheifungen . fr alte 
Zeiten. In der Macht Gottes züchtiget er bie umliegenden Voͤlker, unb 
machet das neue Reich glanzvoll und Kart nah Außen und 
Innen. 

Auf den Trümmern bes Judenthums erhob fich bie chriftliche Pirche, 
und ftand dba als der neue Sottesftaat über die ganze Erbe. 
Rom, jenes Bollwerk des Heidenthums, wurbe von nun an ber Gentrals 
punkt des neuen Bundes, und von dort aus herrfchet Ehriflus in feinem 
Stelivertreter, und breitet fein Reich aus bis an bie Enden ber Erbe, und 
Sang und Rebe und Kunſt und Reichthum bienen zur Verherrlichung 
ſeines Reiches, 

Auch wenn wir die Feinde des Reiches Gottes in unferm Innern 
überwmunben durch Gottes Sraft, kann biefed nur dann in uns fidh Fräftig 
und allfeitig entfalten, wenn wir die Liebe, der Tugenden Königin, 
ihren Thron auffchlagen laffen in unfern Herzen. 


9. Der fehste Sonntag nad Pfingften: Davids Buſſe. 
David mußte ed erfahren, daß er troß aller Onabenerweife und Erhoͤh⸗ 
ungen von Seite Gottes boch immer auch ſchwach und zur Suͤnde geneigt 
fi. Er fällt; aber Gott wollte ihn voll des Erbarmens wieder aufrichten 
und eben fo groß in ber Buffe machen,) als er ihn gemacht 
hatte in ber Herrfchaft. 

So mangelte menfchliche Schwäche und Gebrechlichkeit auch im Reiche 
Jeſu Chriſti nicht von Anfang an, hat aber nicht minder bie herrs 
liäften Beifpiele der Buffe Hervorgerufen» Wenn fchmere 
Sündenlaft auf dem gefammten Bolfe Gottes oder feinen Vorgeſetzten 
ruhte, züchtigte nicht felten ber Herr durch Empörung und Abfall, ja durch 
jämmerlichen Untergang blühender Kirchen. 

Nur wer die erfte. Liebe bewahret, Tann hoffen, daß das Reich Gottes 
in ihm wachfe von Tag zu Tag. Daß wir nicht mehr in bie Sünden bes 


9 Introit., Orat. ?) Epist, Evang. °) II. Kin. 5, 6. °) Die ſchwerſte Vuſſe 
für ihn war wohl Abſalons Empörung und unglückſeliges Ente. 
Amberger’s Paſtoraltheologie. 
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alten Menſchen zurüdlehren, *) daß wir ausbauern im Dienfte bes Herm‘), 
bas it Gnade Jeſu Chriſti, der mit neuer Liebe uns täglich nähret und 
erquicket,) den Gefallenen aber erbarmungsvoll wieder in 
ber Liebe befeftiget. *) 


10. Der fiebente Sonntag nah Pfingften: Dapids 
legte Tage und Anfang ber Regierung Salomons. Geläuter 
durch bie Buſſe lebte und waltete David bis zum Ende feiner Tage in 
ber Blut göttlichen Liebeslebend, der ewigen Weisheit 
gleihfam vermählet. Diefes fol im Sinmbilde barftellen, was von 
ihm und der Sunamitin Abifag erzählet wird.) Salomons und feine 
Rachfolger Thaͤtigkeit follte nur eine Kortfegung der Wirkfamfeit Davids 
fein. In Liebeseinheit mit Gott follten fie unter Leitung ber ewigen 
Weisheit das Reich Davids regieren. ©) 

Strahlend in ihrem Glanze erbaute ſich die Kirche als bie liche 
glühende Braut bes Erlöfers in Kraft der ihr einwohnenden 
göttlichen Weisheit durch bie Jahrhunderte und in die Völker des 
Erdkreiſes 

Die falſche Lehre iſt eine Haupturſache bed Verfalles bed Reiches 
Gottes in unſerm Innern. Wie daher die Kirche mit Chriſtus vereiniget 
und durch die ewige Weisheit geleitet ift, fo müſſen wir in Ber 
einigung mit der Kirche leben und der Weisheit folgen, 
welche buch fie fpricht. ?) | 


11. Inhalt der Lefungen am achten, neunten, zehnten und 
eilften Sonntage nad Pfingften ift bad altteftamentlide 
Sottesreich unter Salomon und feinen Nachfolgern. IR im 
David der Aufbau des Reiches Jeſu Ehrifti vorgebildet, fo bietet uns bie 
Geſchichte der Lönige nah ihm ein Borbild feines Hort 
und Ausbaues buch die Zeiten. Die Gefchichte bed Volkes Ifrael 
ift ein beftändiger Kampf gegen innere und äußere Feinde. 

In ähnlicher Weife it die Gefchichte der Heiligen Kirche un 
unterbrodener Kampf bed Erloͤſers gegen ben Yürften biefer Welt. 
Unglaube, Irrglaube, Sittenlofigkeit, falfche Weisheit u. f w. find bie 
Beinde, welche die Kirche nieberzufämpfen bat. Immer wieberholet fid, 
was Davids Kal und Buſſe vorgebildet. Ganze Reiche und Bölfer find 
von ber Kirche abgefallen, groß waren ihre Bebrängnifie zu verfchiedenen 


») Introit., Epist., Offert. *) Evang. *) Evang., Orat. *) Grad. °) Lect. 
H. Noot. *) Daher Tann ohne Störung des Geſammtansdrudes an diefem oder 
einem ber folgenden Sonntage zur Leſung ber Proverbia u. f. w. Hbergeganges 
werben. °) Epist., Evang. 
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Zeiten. Aber in brangvollen Zeiten erwedet ber Herr flets: Männer voll 
Heiligfeit und Weisheit, um ben Feinden der Kirche zu wehren, wie ex in 
ben Zeiten ber Könige die Propheten erwedet hat. An bie Stelle ber 
abgefallenen treten andere Länder und Bölfer in bie Lirche ein. 

Auch das innere Reih Gottes entfaltet fih in Lampf 
und Streit. Es ift dieß ein Kampf gegen bie falfche Lehre, 
wie ber fiebente Sonntag nad; Pfingften angebeutet. 

Es if dieß ein Kampf gegen bie falfhe Klugheit ber 
Welt, wie der achte Sonntag barftellet. Wehe benen, bie nach allen 
bisher empfangenen Gottesgnaden *) mit biefen ohne Klugheit und wahre 
Weisheit verfahren, ?) bagegen jener fleifchlichen Klugheit ber Weltkinder®) 
huldigen, bie vom Reiche Gottes ausfchließet und das Innere zwifchen 
verſchiedene Herren theilet. 

Es ift dieß ein Kampf gegen bie Begierlichfeit der Welt; 
fo der neunte Sonntag nach Pfingften. O daß ber Herr uns bie 
Augen öffnete allezeit, auf daß wir doch nie ber Begierlichkeit ber Welt 
und des Fleifches folgen*) und dadurch wie zum Goͤtzendienſt Gottes Reich 
verfehren ,®) fondern Alles das allein erfennen und verlangen, was und 
zum Heile ift, das ift, was Gottes Werk ımd Wohnung in uns erhalten 
und erhöhen ann !°) 

Es ifi dieß ein Kampf gegen bie folge Selbftrehtfertig- 
ung, ein Gedanke, in welchem bie Feier des zehnten Sonntags fi 
bewegt. Der Geift des Stolges, der gerabe benen, die nach der Vollendung 
bes Innern ftreben, am meiften Gefahr drohet, möge ferne von uns bleiben, 
benn er tft Urfache des Verfalles bes Gottesreiches in und wie außer uns! 
Mögen wir immer in wahrer Weisheit erfennen, daß der Herr in feiner 
Barmherzigkeit allein es ift,?) der geiftige Befähigung und Rechtfertigung 
außtheilet durch feinen Heiligen Geift!*) In den Demüthigen laͤßt fich Gott 
berab, über dem Stolgen erhebt er fich zu feinem Sturze.?) | 


12. Der eilfte Sonntag nach Pfingſten: Da, wo biefe 
Hinderniſſe ber Ausbreitung des Reiches Gottes überwunden, nimmt Gott 
bleibende Wohnung, !°) und theilet nun burch ben Heiligen Geift 
die Früchte?!) feines Reiches mit. Er rebet und belehret, und das 
geiftige Ohr vernimmt gläubig die erhabenen Gcheimniffe der Heiligkeit ; 
ber Menſch, einft fumm für Gottes Lobpreis und die Verbreitung feiner 
Ehre, verherrlichet nun den Allerhöchften. **) 


2) Introit. ?) Evang. *) Epist. *) Introit., Epist. *) Evang. °) Orat., 
Epist., Evang. ’) Orat. °) Epist. ) Evang. °°) Introit. 22) Orat., Comm. 
12 Evang., Epist, 
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Diefer Sonntag ift der lebte, welcher mit ben in Ordnung fort: 
faufenden Leſungen aus bem alten Teftamente zufammenfällt. Jedoch 
fönnen, je nach ber Stellung von Oftern, bereitS vom achten Sonntage 
an bie Lefungen, ftatt aus den Büchern der Könige, aus ben Schriften 
Salomon® genommen werben, ohne daß dem Zufammenhange Eintrag ge- 
fchieht ; denn was bie Gefchichte der Könige vorbildet, wirb in ben Schriften 
des weifen Salomon gelehrt. 

Da der eilfte Sonntag barftellet jene höheren Gnaden, welche benen 
zu Theil werden, bie nach treuem Mitwirken zur Begründung des Gottes⸗ 
reiches in fich nun durch Gottes Geiſt feine innere Befeftigung, Entfaltung 
und Zülle bes Segens ſchauen, fo tft er Schluß bes erften Abfchnittes der 
Zeit nach Pfingften wie Uebergang zum zweiten. 


13. In den erften Zeitabfchnitt faͤllt das Feſt des koſtbarſten 
Blutes unfers Herrn Jeſu Chrifti, welches Pius IX. unter bem 
410. Auguft 1849 auf dem ganzen Erdkreis)) zu feiern befohlen am erſten 
Sonntag bed Juli, „damit die Herzen der ®läubigen in biefen fo brang- 
vollen Zeiten, in welchen ber Feind auf den Ader bes Herm Unfraut zu 
faen, und Biele durch Lift, Betrug und Irrthum zu täufchen und zu um 
firiden fich abmühet, in Liebe gegen diefen Preis unferer Erlöfung meh 
und mehr erglühen möchten.” Wenn auf dieſen Sonntag in einer Kirde 
ein Heft von gleichem ober höherem Ritus einfällt, fo ift das Feſt bes fol 
baren Blutes am naͤchſten, nicht durch ein Feſt erſter ober zweiter Klafe 
gehinderten Tage (tanquam in sede propria) zu begehen. Das Foftbar 
Blut des Erloͤſers, in den Adern ber Kirche fließend, gibt dem Baume 
bes Lebens in ber Menfchheit Wachsthum und Gedeihen; „burch fein 
Verdienſte follen die Gläubigen mehr und mehr Iebendig werden im Blau 
ben, erftarfen in der Hoffnung, entflammt werden in Liebe und fo ein 
Leben führen von aller Gottlofigfeit ferne.“ 


14. Am 24. Mai wird, angeorbnet von Pins VIL, das Fer 
Mariä Hilf?) gefeiert,?) ein Danffeft für die wunderbare Hilfe, welde 
duch U. 2. Frau fo oft der Kirche in ihren Bedrängniffen geworden, und 
ein Bittfeft, baß bie Helferin ber Ehriften ber Kirche immerdar Sieg ew 
fiehen möge in ihren Kaͤmpfen. Ä 

Das Feſt Maria Heimfuhung (am 2. Juli) wurde bereits um 
da8 Jahr 1263 von ben minberen Brüdern gefeiert, *) und burdy Urban VL 
für die ganze Kirche eingeführt, das Breve der Einführung aber erſt durch 





1) Bon dem Welle und Ordensklerus sub ritu duplici secundae dassis. 
2) Vestum b. M. V. sub titulo Auxilium Christianorum. °) & faun aud ia bie 
oͤſterliche Zeit fallen. *) Benebilt XIV. L. c. P. IL. n. 66. p. 277. 








feinen Nachfolger Bonifaz IX. am 9. Rovember 1390 erlaſſen.“) Es wurbe 
aber biefe Feftfeier angeorbnet , damit durch die Zürbitte U. 2. Frau das 
in jener Zeit herrſchende Schisma ein Ende nehme, und „ber Friede wieder 
über die Bläubigen fih ergieße. **) So iſt das Fer ber Heimfuchung 
gleihfam das Feſt U. 2. Frau vom Krieben, bebeutungsvoll durch Pius IX. 
unter dem 31. Mai 1850 zu einem Doppelfefte zweiter Klafſe erhoben 
„aum ewigen Denkmal bes Dankes gegen bie glorwindige Jungfrau, welche 
ihm und dem chriftlichen Volke wunberbar zu Hilfe kam, fo daß er in das 
von dem Joche ber Feinde befreite Rom zurückkehren konnte.“ Möge bie 
Mutter der Gnade Friede vermitteln ber Kirche, Friede den chriftlichen 
Fürften und Völkern, Friede ben Familien, Friede den Herzen! ®) 
Gegenftand ber Gedaͤchtnißfeier U. 2. Frau vom Berge 
Karmel oder bed Sfapulierfeftes (am 16. Juli) iſt ber befondere 
Schutz, welchen die Königin des Himmels ben Karmeliten und dann Allen 
verheißen, welche andächtig und wahrhaft bupfertig das Sfapulier tragen. 
Es ift der felige Simon Stod, ber fechste General bes Ordens ber Kar 
meliten, welcher zu Anfang bed dreizehnten Jahrhunderts in einer Viſion 
von Maria biefe Verheißung und zugleich ein Sfapulier ald Unterpfand 
ihres Schutzes empfing. *) Die bem feligen Simon gewordene Erſcheinung 
kann mit triftigen Gründen nicht beftritten werden. Dagegen läßt fich bie 
Echtheit ber fogenannten Bulla Sabbatina, welche Johann XXI. erlaflen 
haben fol, nach Benebift XIV. nicht gründlich erweifen. Ungemein weiſe 
iſt das Dekret, welches zur Befeitigung aller Streitigkeiten Paul V. ers 
lafien: „Den Vätern Karmeliten fei geftattet zu prebigen, daß das chrift- 
liche Volk in frommer Weife glauben koͤnne, bie feligfte Iungfrau werbe 
ben Seelen ber Brüder und Mitbrüber, welche in ber Liebe verfcheiden und 
welche in ihrem Leben das Sfapulier getragen, bie Keufchheit nach ihrem 
Stande bewahrt, das Eleine Offizium gebetet, ober, wenn fie biefes nicht 
konnten, bie Firchlichen Bafttage beobachtet und am Freitag und Samftag 
(wo auf diefe Tage das MWeihnachtsfeft nicht einfällt) des Fleiſcheſſens fich 
enthalten, durch ihre unnufhörliche Kürfprache, durch ihre Gebete und Ver- 





2) Superni. Bullar. Magn. t. I. p. 293 sog. ?) Konzil v, Bafel. Sess. XLIII. 
Delectus etc. t. I. col. 1709. °) Ber an dieſem Feſte wahrhaft bußfertig nad 
abgelegter würbiger Beicht der Matutin in der Kirche beimohnet, Tann 100 Tage, 
wer der Mefle, ebenfalls 100, wer ber erſten ober zweiten Besper, auch 100, wer 
der Prim, Terz, Sert, Non und Komplet, für jede Hore 40 Tage Ablaß gewinnen. 
Breve Bonifaz IX. 1. c. p. 2394 *) Die Worte der Berheißung: „Hoc erit tibi 
et cunctis Carmelitis privilegium: Ina hoc moriens aelernum non palietur in- 
cendium‘, find durch die andern Worte erflärt: „Fratres, conservando vorbum 
istud in cordibus vestris satagite &lectionem vesiram facere certam per bona 
opera et nunquam deficere. Vigilate in gratiarum actione pro tanla miseri- 
cordia, orantes sine intermissione.‘“ Benevilt XIV. 1. c. n. 76. p 281. 
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dienſte und ihren befonderen Schu nach ihrem Hingange zu Hilfe Tommen, 
beſonders am Samftage, der von ber Kirche ber heiligen Jungfrau geweiht 
iſt.“) Das Skapulierfeft weifet alfo hin auf den außerorbentlichen und 
wunderbaren Schuß, welchen im Reiche Gottes U. L. Frau Allen erweiſet, 
die in befonderer Andacht ihr zu dienen bemüht find. Es wurde aber im 
Jahre 1587 durch Sirtus V. für ben Orden ber Karmeliten genehmiget, 
umd im Jahre 1726 Durch Benebift XI. als allgemeine® Kirchenfeſt an- 
georbnet. ' 


15. Das Feſt der Geburt des heiligen Zäufers Johan 
nes (am 24. Juni) gehört zu den aͤlteſten Feſten ber Kirche; ſowohl das 
Leoninische als auch das Gelaftanifche Saframentar Hat deſſen eier. 
Auguftinus prediget: „Heute wird ber Tag ber Geburt des Vorläufers 
Johannes gefeiert. So haben wir es von ben Vätern überfom 
men, fo überliefern wir ed in frommer Nachahmung ben fommenden Ge: 
ſchlechtern. Da tritt und Die nicht zu übergehende Frage enigegen, warım 
wir bei Johannes ben Tag ber leiblichen Geburt feiern, was fonft nicht 
gefchieht weder bei einem Apoftel noch einem Blutzeugen noch einem Pros 
pbeten oder Patriarchen? So viel mir fcheinet, ift Die Urfache : Die 
Jünger bed Herrn wurden geboren, und erft mit zumehmenden Jahren in 
die Jüngerfchaft aufgenommen; fie hingen fpäter gläubig dem Herrn an, 
aber feiner Fämpfte fchon bei feiner Geburt für den Herm. Sehen wir 
dann auf die Propketen, auf die Patriarchen, fo wurben fie wie andere 
Menfchen geboren, und weifiagten erft bei zunehmendem Niter voll bes 
heiligen Geiſtes Ehriftus den Herm. Bei Johannes verfimbigte aber 
fchon feine Geburt ben Herrn, welchen er vom Mutterleibe aus begrüßte.*2) 
„Bei den andern Heiligen wird ber letzte Tag ald Tag ihrer Vollendung 
gefeiert, bei Johannes aber auch der erfte Tag und der Anfang bed Lebens, 
ohne Zweifel weil er noch im Mutterleibe erfüllt wurbe vom heiligen 
Geiſte umd weifiagte, ehe er geboren warb. Geheiliget ſchon vor feiner 
Geburt frohlodte er im Mutterleibe und verfündigte durch den Mund ber 
Mutter die Ankunft des Herin."?) „Gemäß dem Worte, das Johannes 
feld vom Herrn ſprach: Iener muß wachen, ich aber abnehmen, wurde 
er heute geboren, da bie Tage abzunehmen beginnen, Chriſtus aber zu ber 
Zeit, ba die Tage zu wachſen anfangen.” *%) Was die Stellung dieſes Feſtes 
in ber kirchlichen Zeit anbelangt, fo fol der Täufer als eindringlicher Pre⸗ 
Diger Alle rufen zum Reiche Gottes, Alle bewegen zur wahren Einfehr in 
fich felber und zur Aufnahme des Reiches Gottes durch aufrichtige Buffe. 


« 


") Benedikt XIV. L. c. n. 77. p. 282. *) In festo nativit. Joan. Baptist. 
serm. IV. Opp. t. X. col. 1216. °) Derfelbe. Serm. I. col. 1210. *) Derfelbe, 
Serm. Il. col. 1213, 
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Rach gefchichtlicher Auffaflung verfünbet das Yeft bereits das neue Sir 
chenjahr, welches dem im Ablaufe begriffenen folgt. Einft wurde am Feſte 
nebft ber Hochmefle auch am frühen Morgen eine Meſſe gefeiert „zum 
Preife des Schöpfers, der fih würdigte, den Johannes zu heiligen vom 
Mutterleibe an.” ") Nah Durand „ging vor Alterd Diefem Feſte eine 
Duadragefima vorher, wie dem Feſte der Geburt bes Gern, welche aber 
fpäter wegen ber Gebrechlichkeit der Menfchen auf drei Wochen eingefchränft 
wurbe."?2) Wenn das Feſt des heiligen Johannes auf das Fronleichnams⸗ 
feft fallen follte, ift e8 am baranffolgenden Freitage zu feiern, und es muß 
dann jebes andere an dieſem Freitage einfallende Yeft verlegt werben. 

Bis in bie Alteften Zeiten reichet die Feier des Heftes ber Apo— 
ftel Betrus und Paulus am 29. Juni, welcher Tag nad) ber all» 
gemeinen Ueberlieferung der Todestag der Apoftelfürften it. Den Gegen⸗ 
ftand ber Feſtfeier bezeichnet Leo der Groſſe: „Laflet uns frohlocken im 
Herrn, Geliebtefte, und geiftiger. Freude uns hingeben, weil ber eingeborne 
Sohn Gottes bed Vaters, unfer Herr Iefus Chriſtus, um uns mitzuthel- 
len die Geheimniſſe feiner Heildordnung und Gottheit, den Exften ber Apo⸗ 
ftel, den feligen Petrus, diefer Stadt vorzufegen ſich würdigte, befien heu⸗ 
tige Yeftlichfeit, da der Triumph feines Martyriums wieberfehrt, Schmud 
und Ehre der ganzen Welt verliehen.” 3) Es ift der Grumdftein ber Kirche, 
auf welchen bie liturgiſche Feler ſich vorgugemeife bericht. Rührenb if es 
und bebeutungsvoll, daß nie ein Feſt bes Heiligen Petrus ohne Gebächtniß 
bes heiligen Paulus und umgekehrt gefeiert wird. „Des Einen Apoftels 
FeftlichFeit würbe genligen, um die ganze Erde mit Freude zu erfüllen, aber 
es ift Die beider wie zu einem Uebermaß von Yreube vereinigt, bamit fie, 
wie fie im Leben einander geliebt, fo auch im Tode nicht getrennt feien. Was 
war mächtiger als fie, da fie am Leben waren, fie, von benen Einem bie 
Schlüffel de8 Himmelreiches übertragen waren, dem andern das Lehramt 
für bie Heiden? Wie viel mächtiger werben ſte im Himmel fein, bie auf 
Exben fo mächtig waren?"*) Der Heilige Paulus tft und Heißt ber Lehrer 
der Völker, und fo ift feine Gebächtnißfeler ſtets die Hinweifung auf 
die Ausbreitung der Kirche. Daher ift ed bebeutungsvoll, daß Peirus und 
Paulus am nemlichen Tage ben Tod der Blutzeugen farben, und baf fie 
in ber Iiturgifchen Beier ftetö vereiniget find; ber Grundſtein ber Kirche und 
ber Aufbau bes Reiches Gottes find unzertrennlich. Der Kitt aber, ber mit 
dem Grundſteine bie andern Baufteine verbindet, ift die Liebe. So folget 
dam auf das Feſt am 29. Juni fehon am 30. Juni eine befonbere Ge⸗ 
bächtnißfeler bed Heiligen Paulus. Durch dad Breve Klemens XIV. vom | 


1) Amalar. L. c. 1. III. c. 88. p. 999. 2) L. VII. c. 14 p. 291. °) Serm. 
LXXXII. In natal. s. Petri apost. }. c. col. 429. *) Bernharb. In vig. Petri et 
Pauli apost. serm, 1. c. col. 265 ' 
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16. Mai 1772, welches bie öffentliche Feier der Apoftelfefte mit Ausnahme 
des Feſtes der Apoftelfürften abgewürbiget Bat, ift beftimmt, bag an biefem 
Feſte fowohl in den Tagzeiten ald auch in der Meffe eine Kommemoration 
der übrigen Apoftel ftattfinde, und bdaffelde in die Kirchenkalender eingetra- 
gen werben folle: Festam ss. Apostolorum Petri et Pauli et commemo- 
ratio omnium ss. Apostolorum.‘) Diefe SLommemoration, welche der Be 
deutung bed Feſtes ganz entfpricht, fteht im Einklange mit manchen alten 
Bezeichnungen bes Feſtes am 29. Juni als „festum duodecim Apostolo- 
rum,‘‘?) manchmal mit bem Beifabe: „maxime tamen ss. Petri et Pauli, 
qui Europam sua praedicatione illnstraverunt.‘ 3) 

Herrlich eignet fi) für Diefe Zeit da8 Feſt der Zerfireuung ber 
Apoftel am 15. Juli, welches in einzelnen Kirchen wenigftens feit bem 
9. und 10. Jahrhundert gefetert wird. 

Roc Fallen in diefe Zeit die Feſte der Apoftel Barnabas (li. 
Juni) und Jakobus des Gröfferen (25. Juli®). 

Die übrigen Feſte der Heiligen Fönnen nad) dem Bisherigen 
in ihrer Beziehung zur Eirchlichen Zeit ohne Schwierigkeit erfaßt werben. 


$. 100. B. Innere Feftigung und ſegensvolle Thätigkeit 
des Neiches Gottes. 


„Die Weisheit bante fi ein Hans, umb hieb 
fieben Säulen ans. Sie opferte ihre Schlacht: 
opfer, mifchte den Wein und richtete ben Tiſch 
zu. Sie fandte ihre Mägblein aus, zm later 
auf das Schloß und in die Mauern der Stabi.” ’) 


1. Der zweite Abfchnitt ber Sonntage nah Pfingften 
umfaſſet Die Zeit vom erfien Sonntag bed Auguft bio zum lebten Sonn; 
tag des Oktober. | 

Die Lefungen biefer Zeit, im erſten Theile (an den Sonnta⸗ 
gen bed Auguft) durch das Wort und im zweiten (an ben Sonntagen bed 
September und Oktober) durch bie That belchrend, find ber gebrängte 


1) In gleicher Weife fol am Feſte des heiligen Stephan eine Kommemoration 
aller Heiligen Blutzeugen flattfinden und das Fer felbft bezeichnet werben: Festum 
) s. Stephani, protomartyris, e®P commemoratio omnium ss. martyrum. Gicht 
Berorinuugen- Sammlung u. f. w. ©. 146. ?) Chrodegang. reg. Canonic. c. 80. 
Hartzheim 1. c. t. I. p. 108. °) Ahytonis capit. 8. Hartzbeim. I. c. t. II p. 18. 
*) Es iR aber diefer Tag nicht der Tobestag des Apoſtels, der ja um bie Söfterzeit 
litt, ſondern der Tag ber Uebertragung feiner Gebeine von Jernſalem nach Rompoftella. 
5) Spruͤche 9, 1—B. 
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Inhegriff jenes fort und fort im auserwäßlten Volke Gottes unzerflörbar 
lebenden Schatzes Himmlifcher Weicheit, die im fteten Kampfe einerfeits 
einer falfchen und verführerifchen Philofophie und Religion, andrerfeits 
einem durch und durch finnlichen, ausfchweifenden, verehrten Leben gegen« 
über muthvoll und unüberwindlic und von Gott beftätiget ſich exhebt. 
Daher werden zuerft Die Bücher theoretifchen Inhalts gelefen, alle voll jes 
‚ner göttlichen Weisheit, Die ewig über allem Wechfel und aller Untreue 
Einzelner und ganzer Völker ſtehen bleibt ;") dann folgen die Bücher Iob, 
Tobias, Judith u. f. w., in denen fich dieſe Weisheit in ihrem ganzen groß- 
artigen Einflufle auf die verfchiedenen Verhältnifie bes Lebens zeigt. 

In Allem fehen wir eine Herrliche Darftellung ber in der Kirche Got: 
te8 fort und fort fich entfaltenden Weisheit, bie Feine andere iſt, als ber 
ihr Durch den heiligen Geiſt ſtets inwohnende Logos, bie ewige Weisheit 
felber, gegenüber den verkehrten Lehren und Anfichten des Unglaubens, bes 
Irrglaubens, des Aberglaubens und der Sinnlichkeit; aber auch eine Dar- 
ftellung der alle inneren und äußeren, häuslichen und politifchen Berhält- 
niffe bes Lebens durchdringenden Segensthätigkeit biefer Weisheit, des fort- 
währenden Aufblübens wunderbarer Früchte des Geiftes Gottes. Somit iſt 
in biefen 2efungen jene innere Baſis bezeichnet, auf welcher trog allem An⸗ 
drange „des Geheimniſſes der Bosheit“ nie und nimmer Abfrrung von ber 
reinen Gottedlehre, oder völlige Entartung in Sitte, und Rückkehr in das 
Heidenthum der Sinnlichkeit zu fürchten, fondern worauf in göttlicher Les 
bensfülle aus dem Schooße ber Kirche fort und fort wahre Weisheit des 
Geiſtes firömet, und in der Gefammtheit der Gläubigen mie in ben einzel- 
nen Gliedern der Kirche Die wahre und einzige Heiligfeit im häuslichen und 
öffentlichen, im frieblichen und Fampfreichen Leben ſich bemähret. 

2. In der erfien Woche des Auguft werben bie Lefungen ben 
Sprüchen Salomons entnommen, und durch bie Antiphon zum Magnißcat 
des vorhergehenden Samſtags in bezeichnender Weife eingeleitet. In der 
Kirche Hat fih die ewige Weisheit durch die fleben Gaben 
des heiligen Geiſtes wohnhaft eingerichtet, durch göttliche Kraft 
allen Stolz weltliher Weisheit unterjochend und Leben fpenbend und 
befeftigend und vollendend nach allen Seiten. Ihr Thron ift ber Beilige 
Opfertifch ber Kirche! Die Sprüche folen uns ebenfoviele Ausfprüche dies 
fer ewigen Weisheit fein, und uns befähigen in allen Gefahren und Lockun⸗ 
geri der Welt durch die Macht bes Geiftes zu obfiegen. ?) 


2) Diefes wird hervorgehoben durch die Antiphonen zum Magnificat der Sonn⸗ 
tags⸗Vespern und die Refponforien der erſten und zweiten Nokturn, die ſaͤmmtlich 
von jener ewigen Weisheit handeln, bie allein den Nenſchen zur Liebe und Treue 
gegen Gott und zur wahren Seligkeit des Lebens führen kaun. Bezeichnend ift es, 
daß auch das Buch der Sprüche im Meßbuche Buch der Weisheit. genannt wird. 
2) Anf die Obmacht des Geiſtes über Welt und Fleifch weiten befonders die Epiſteln 
biefer Beit. 


3. In der zweiten Woche des Auguft wird ber Prebiger Sa 
lomons gelefen, in welchem bie ewige Weisheit ale die Feuer» und 
Wolkenfäule") erfcheinet, ben Gläubigen voranziehend, bamit fie von 
bem Irdifhen zu dem Ueberirdiſchen auffteigen. Der Prediger 
will zeigen, daß alles Genießen ber irbifchen Guͤter, fol es nicht von Gott 
abführen, durch fleten Hinblid auf Gottes Willen und Beflimmung gere 
gelt fein müffe. Die nach dem Fleiſche leben, find dem Tode verfallen ; die 
aber durch ben Geift Die Werke des Fleiſches ertöbten, werben Ieben unt 
zu ben höheren Genüfien det Früchte bed Geiſtes gelangen. 


4. Wer fo durch den Geiſt Obmacht über das Fleifch gewinnet, in 
bem nimmt Wohnung bie ewige Weisheit, „bie bei Gott war 
immer und vor aller Zeitz“ ?) dieſes bürfte bie Bedeutung der Lefungen aus 
bem Buche ber Weisheit in ber britten Auguftwode fein. 


5. Und fo wird das Leben bes Menfchen ein wahrhaft 
chriſtliches, ein wahrhaft kirchliches Leben, ein Leben in be 
Furcht bed Herrn, wie es das Buch Efflefiaftifus, ?) welches in ber vier 
ten unb fünften Woche bed Auguft gelefen wird, in.fo herrlicher 
Weife fchildert: „Die Furcht des Herrn ift die Krone der Weisheit; fie 
gibt vollfommenen Frieden, die Frucht des Heiles; aber beide find Gaben 
Gottes. **) „Die Weisheit rufet auf den Gaſſen: Wenn Jemand die Weit 
beit liebt, ber neige fich zu mir, und er wird fie finden: und Hat er fie ge 
funden, fo wird er felig fein, wenn ex fie feftgält.“ *) Die in und audge 
gofjene Weisheit Gottes, welche ihre Befleglung und Krone in ber Furcht 
bed Herrn findet, ift bie treue Hohepriefterin bes Haufes ber Weisheit, je 
nem Simon gleich, ber wie Die Sonne leuchtete im Tempel Gottes. °) Die 
herrlichen Sapitel 44 bis 50, die gleihfam das Martyrologium, eine Furg 
Legende ber Heiligen ded alten Bundes find, werben nicht mehr gelden; 
an ihre Stelle treten Die Feſte ber neuteftamentlichen "Heiligen ein, bie ge 
leitet von ber ewigen Weisheit zu noch erhabnerem Ruhme -aufftiegen vor 
dem Herrn. 


6. Das Buch ob, 7) welches in ber erften und zweiten Bode 
bee September gelefen wird, hat zum Inhalte die Loͤſung ber Frage: 


') Antiph. ad Magn. Sabb. ante Dom. Il, Aug. ?) Antiph. ad Magen. Sabb. 
ante Dom. III. Aug. *°) Mit Recht das Kirchenbuch genaunt. *) Jeſ. Gir. 1, 22. 
23. 5) Antiph. ad Magn. Sabb. ante Dom. IV. Aug. °) Jeſ. Sir. 50, 7. 7) Den 
Mebergang zu den gefchichtlichen Büchern gibt die Antiph. ad Magn. Sabb. anle 
Dom. V. Aug. au. Das ‚hohe Lieb‘ wird wohl deßwegen nicht gelefem, weil been 
allgemeine Leſung nicht zuläflig if. 





Wozu die Leiden der Gerechten? Und nach langem Ringen köfet Job bie 
Frage in den Worten: „Wenn wir bas Gute aus der Hand bed Herm ge⸗ 
nommen, warum follen wir nicht auch das Schlimme ertragen?“") In Job 
fehen -Die heiligen Bäter ein Vorbild Ehrifti, daher ift er auch Vorbild ber 
ganzen Kirche unb jedes einzelnen Gerechten in ber Kirche. Das Leben der 
Kirche umd bes Gerechten ift neben allem Gnabenüberflufie von Oben ein 
Leben voll der Leiden jeber Art, aber biefe Leiden führen 
durch bie Kraft der ewigen Weisheit lets zu höherer Ber 
berrlichung.?) 


7. Das Buch Tobias, in ber dritten Woche des September 
gelefen, zeigt und bie ewige Weisheit im Haufe einer gottesfürdhtigen, ber 
Schuld der Väter ſtets in Reue gedenfenden, in Armuth zufriedenen, viel 
geprüften, aber von Gott reich begnabigten Bamilie, und entwirft uns fo 
ein herrliche und Liebliches Bild eines mit dem allgemeinen Leiben 
ber Kirche ) durch zarte Liebe verbundenen Mitleidens im 
Rillen haäuslichen Kreiſe. 


8. In ben Leſungen aus dem Buche Judith während Der vierten 
Woche bes September zeigt ſich die ewige Weisheit in dem vielbe 
wegten öffentliden und nationalen Leben. Gott legt Ifraele 
Rettung in die Hand einer ſchwachen aber in Gott ſtarken und tugendhafs 
ten Wittwe. Alle wahre Weisheit im Staatsleben wie im Lehen ber Kirche 
{ft nicht menfchliche Klugheit fondern Frucht des Geiſtes Bottes. 


9. Das Buch Efther, aus welchem In ber fünften Bode bes 
September gelefen wird, *) enthält den Triumph des tief gedemüthigten 
Volkes Gottes über die hochmüthige, menſchlich berechnende Gewalt, und 
fomit ein Borbild, wie jede Gewalt, welche der Kirche feinblich 
entgegentritt, an biefem Felſen zerfchellet. Die Waffen aber, 
mit welchen die Kirche ben Sieg gewinnt, find Leiden und Gebet. In Wahr: 
beit und mit Zuverficht kann fie beten: „Herr, allmächtiger König, in bei 
ner Hand iſt Alles gelegen, und Niemand ift, der deinem Willen widerſte⸗ 
ben Könnte.” ®) 


10. Dur den ganzen Oktober werden bie 2efungen aus ben 
Büchern der Maftabäer genommen. Den Hauptgebanten fprechen aus bie 


1) Antiph. ad Magn. Sabb. ante Dom. I. Sept. ?) Die Lefungen aus bem 
Buche Job werben für bie einzelnen Wochentage mit Sorgfalt ausgewählt. Die 
Reden der Prennde Jobs werben nur fur, erwähnet, bie des ebleren Cliphaz ausge⸗ 
nommen. ?) Die Familie des Tobias lebte in der aſſyriſchen Befangenfchaft! *) Diefe 
Lefungen hängen enge mit denen ber vorhergehenden Woche zufammen. °) Antiph. 
ad Magn. Sabb. ante Dom. V. Sept. 


J 


Antiphon zum Magnificat ") und das erſte Reſponſorium: „Es öffne ber 
Herr euer Herz feinem Gefeb umb feinen Geboten, ſchenke Frieden in euern 
Tagen, verleihe euch Heil und erlöfe euch von ben Uebeln!“ Es ift gegeben 
das Bild eines Kampfes der Treue und Liebe für Gottes Gefep und Tu⸗ 
gend gegen Verführung und Bebrüdung jeglicher Art, das Bild eines 
Kampfeg, ber in ber Kirche zu jeder Zeit fidh erneuerte, und 
am Ende der Tage, da der Widerhrift in Mitte bes Heilig 
thums feinen Thron aufſchlägt, fich in furdtbarer Weiſe 
erneuern wird. 


11. Die Feſtigung und Thätigfeit des Neiches Gottes, wie fie in den 
Lefungen vorgeftellt wird, ift ein Bild der Befeftigung und Entfaltung be# 
innern Reiche Gottes in den Gläubigen, welche durch bie Mepformu- 
larien der den zweiten Abfchnitt bildenden Sonntage nad 
Pfingften (vom zwölften nemlich bis zum neunzehnten) vorzugs weiſe zur 
Darftellung gebracht wird. 2) Nachdem ber eilfte Sonntag im Allgemeinen 
hingewieſen auf die Früchte des Geiſtes in dem, ber das Reich Gottes wahr 
haft in fih aufgenommen, zeigen nun Die folgenden Sonntage, in wel; 
her Weiſe dieſes Reich den ganzen Menfchen mehr und mehr 
ergreifet, gleih einem Sauerteige ihn durchdringet, und 
fein Leben nach allen Beziehungen im Heiligen Geiſte ordnet. 

Der zwölfte Sonntag: Gottes Gnabe, Wirkung des in une 
wohnenden Geiſtes. Jeſu Chrifti iſt es, daß wir fehen, und mehr fehen ale 
jene, die durch eigene Weisheit verftändig fein wollen, ja felbft als jene, 
bie im alten Bunde hochhegnadigt waren. 3) Daher dürfen wir auch nicht 
mehr am töbtenden äußeren Buchftaben bed Geſetzes hängen bleiben, *) fon- 
ben müffen im belebenden Geifte Gott treu und würdig und 
mit wahrer Nächftenliebe dienen. °) 

Der dreizehnte Sonntag: So wirb berneue Bund®) 
swifchen Gott und den Kindern feines Reiches in Glaube, 
Hoffnung und Liebe”) fe gegründet, durch den wir Reinigung 
und Heiligung ®) finden und ber Verheißungen des Herrn theilhaftig werden.” 

Der viergehnte Sonntag: Ueberaus reich find bie Früchte 
des Beiftes?°) im neuen Reiche Gottes, Die jenen mitgetheilt werben, 


1) Sabb. ante Dom. I. Octobr. ?) Wenn au die Sonntage nah Pilngken 
nicht jedes Jahr mit deu nemlichen Lefungen zufammeniteffen, fo if der Inhalt biefer 
fo umfaugreih, daß die Gedanken und der Kortjchritt der kirchlichen Zeit wie eine 
Störung erleiven. Auch wird man finden, daß die Bücher, welche fih um die Grenze 
eines Abſchnittes herum reihen, ſtets in naher und in einander greifeuder Beziehung 
ſtehen. .*) Evang. °) Epist. ®) Orat., Epist,, Evang. °) Introit., Grad. ”) Orat. 
2) Evang. °) Epist. *°) Introit., Orat., Epist., Evang. 











welche nach ihm trachten, und nicht im Streben nad) finnlichem Oenuſfe 
beſangen find. 9) 

Der fünfzehnte Sonntag: Im Haufe Gottes, in der 
Kirche, ?) Da iſt Leben, neues, freudiges Leben, °) Leben 
im Beifte;*) denn ber in ber Kirche fort und fort lebende Geiſt if ber 
Geiſt Jeſu Chriſti, dem die Macht eigen ift, Leben zu geben, wem er will, ®) 
und ber fich felbft uns gibt zum Genuſſe des Lebens.) 

Der fehzehnte Sonntag: Mit zuvorfommender, allzeit bereiter 
Liebe 7) fuchet der Herr das Leben bes Geiftes in uns zur Bols 
lendung zu führen, 9 und in feinem Reiche uns immer höher zu 
ftellen,?) wenn wir in Demuth feiner Barmherzigkeit und Liebe vertrauen. '°) 

Der fiebenzehnte Sonntag: Welche Seligfeit für ein 
Volk, das ganz Gottes, befien Herr und Theil ganz Gott iſt,“) das 
Eines ift in Einem Geifte der Liebe gegen feinen Gott und Eines in Liebe 
untereinander !"?) Das ifi das innere felige und befeligende Le— 
ben ber wahren Bottesfamiliel 


In diefem Gedanken bewegt fich auch bie liturgiſche Feier der 
Herbſtquatemper, welche in bie dritte Woche des Septembers, deren 
Leſungen dem Buche Tobias entnommen find, einfällt, und im Meßbuche 
nach dem fiebenzehnten Sonntage nach Pfingften geordnet ifl. Nemlich fer. 
IV. Gottes Volk in dankbarer Freude ob des göttliden Se 
gensis) faftend und betend,'*) auf daß Alle feiner Befeligung theil- 
haft werben mögen. Fer. VI. Magdalena aus einer Sünderin, die den 
Herrn aufrichtig fuchte, nun von Gott fo Hoch erhoben und befeliget,"°) ift 
bes Volkes Bild, das ben Herrn wahrhaft fuchte,”*) ihm gefunden hat und 
in Allem der Hilfe und bes Schußes feiner freundlichen 
Liebe fich freuet.') Sabb. Wie voll von Rangmuth und Liebe tft 
doch Gott gegen fein Bolf!!9) Was er gedrohet"®), wirb lieblich abgemendet?*), 
und in Freude und Frobloden umgewanbelt”') und zum fteten 
Lobpreis des Herrn!?’) 


Der ahtzehnte Sonntag: Friede und Freude in vollfommenfter 
MWeife??) und bis an’s Ende?*) theilet der Herr den Glaͤubigen zu, die ihm 
als ihrem Gott treu dienen in feiner heiligen Kirche.?*) Segensvoll be 
ftehet das Reich Gottes von Geſchlecht zu Geſchlecht! 


') Epist., Grad., Evang., Offert., Comm. ?) Orat. °) Psalm. Introit., Offert, 
*) Epist. °) Evang. °) Comm. ”) Introit., Orat. °) Epist., Orat. ) Evang. 
2°) Introit., Grad., Evang. '*) Introit., Orat., Grad. '*) Epist,, Evang. *) Lect. 
I. et II. °*) Evang. '*) Evang. '°) Introit., Grad., Offert. ?”) Epist. ’°) Evang., 
Tract. 2°) Lect. I. ?% Lect. IL. et IM. 2') Lect. IV; *?) Lect. V. *°) Introit., 
Epist., Evang. ?*) Epist. *5) Introit., Orat., Comm. 


Der neunzgehnte Sonntag: Es erfchallet der Ruf zum 
ewigen Gottesreiche! Glüdlich jene, die ausharren bis an's Ende, 
und rein an Seele und Leib ') bemüht fir Werke ber Liebe *), den Ruf 
zum ewigen @Gotteßreiche, zum SHochzeitmahle bed Lammes erwarten. ®) 

Und fo leitet dieſer Sonntag über zum dritten Abſchnitt ber kirchli⸗ 
hen Zeit nach Pfingften. 


12. Zwei Gefte bes Herrn fallen in ben zweiten Abſchnitt ber 
Rachfeier von Pfingften, in welchen Geift und Bedeutung ber Zeit in hen: 
licher Weiſe ſich fpiegelt. 

Das Bet der Berflärung des Herrn (am 6. Auguft) wurde 
in einigen Kirchen fchon fehr frühe Cim fiebenten Jahrhundert) gefeiert, und 
von Kallirt III. (1457) zu einem allgemeinen Kirchenfeſte erhoben. *) Das 
Ziel des Reiches Gottes ift es, Die Gläubigen, die Menfchheit, ja bie gang 
Schöpfung zur Berklärung in Ehriftus zu führen. 

Die Beranlafiung ber Feier bes Feſtes Kreuzerhöhung (am 14. 
September) war bie feierliche Einweihung der Kirche, welche nach Auffin- 
bung bes heiligen Kreuzes auf Golgatha erbaut wurde, und bie feierliche 
Aufftellung des Gnadenholzes in derfelben durch den Biſchof WMakarius 
(335). Nachdem Kaifer Herallius das heilige Kreuz den Perſern wieber 
abgenommen (631) und an feine heilige Stätte in wundervoller Weiſe zu 
rüdgebracyt, wurde das Feſt mit gröflerer Seierlichleit begangen. Gr 
Höher fol das Kreuz werden auf der ganzen Erde und in aller Her, 
darin beftehet das Reich Gottes! 


13. In diefem Abfchnitte werden verhältnigmäflig die meiften Feſte 
U. 2. Frau gefeiert, ald deren Mittelpunft das Feſt ihrer Aufnah— 
me in den Himmel erfcheinet. Wie der Exlöfer, nachdem er das Reid 
Gottes gegründet, in ben Himmel aufgefahren, um es, figend zur Rechten 
des Baterd, durch den Heiligen Geift zu regieren biß an's Ende der Zeiten, 
fo wurde die allerfeligfte Jungfrau, nachdem fie durch längere Zeit auf Erde 
verweilt, um ben Apofteln bei Ausbreitung bed Reiches Gottes tröftend und 
flärfend zur Seite zu ftehen, in ben Himmel aufgenommen, um 
ald Königin des Himmels und ber Erde für Gottes Reich wunderbar zu wir 
fen von Oefchlecht zu Gefchlecht. „Wer kann, o Gebenebeite, deiner Er⸗ 
barmung Länge und Breite, Höhe und Tiefe erforfchen! “Durch dich wurde 
vol der Himmel, wurbe leer die Unterwelt, wurden wieberbergeftellt bie 
zertrümmerten Mauern des himmliſchen Serufalem, wurde das verlorne Leben 


2) Orat., Epist. ?) Epist., Evang., Offert., Comm, °) Evang. 9 Denen, 
welche es mit Andacht feiern würden, wurden Abläffe bewilliget. Benedilt XIV. L 
© n. 389. p. 226. 


zurlistgegeben ben Annfeligen, die da fehnfüchtig harrten. Zu biefer Quelle 
elle unfere bürftende Seele! Zu biefem Berge des Erbarmens komme mit 
altem Eifer unfere Armfeligfeit! Siehe, wir haben dich nun, o gebenebeite 
Jungfrau, mit unferen Wuͤnſchen, fo viel möglich, zu deinem Soßne gelei⸗ 
tet, find dir wenigftens von ferne nachgefolgt. So möge denn beine Güte 
die Gnade, welche bu felbft bei Gott gefunden, fund machen der Welt, den 
Sculdigen Verzeihung, den Kranken Heilung, ben Kleinmütbigen Stärke, 
ben @efährbeten Hilfe und Befreiung durch deine Heiligen Bitten erlangen. 
Und auch an dieſem feftlichen und freubigen Tage möge benen, welche den 
ſüſſen Ramen Maria Iobpreifend anrufen, durch di, o milde Königin, 
feine Gnaden verleihen Jeſus Chriftus, dein Sohn, unfer Herr!"") Diefes 
Feſt, welches ald die Krone ber Fefte U. 2. Frau von jeher zu ben fels 
erlichften Feſten gehörte, ?) wurde wohl fchon feit den Sagen ber heiligen 
Hieronymus und Auguftinus begangen. Kaifer Mauritius (um 582) befahl 
feine Berlegung vom 18. Jaͤner auf den 15. Auguft, Papft Sergius I. 
verordnete (um 690) Brogeffion und Bigilie für feine Feier, Leo IV. (847) 
führte feine Oftav ein. Des Faftens an der Vigilie thut ſchon Rikolaus 1. 
(um 858) Erwähnung. ?) 

Am Fefte Mariä Himmelfahrt wird M manchen Kirchen eine „Seg- 
nung von Kräutern *) vorgenommen, beren befondere Bebeutung 
in der Antiphon: „Ich ſah fte Herrlich gleich einer Taube, die an Waſſer⸗ 
bächen weilet, unſchaͤtzbar iſt ber Wohlgeruch,, ben ausftrömte ihr Gewand; 
und wie Frühlingstage umgaben fie die Blüthen ber Rofen und die Lilien 
ber Täler,“ fo wie in bem Gebete niebergelegt ift: „Es mögen Alte, die 
an biefem Feſte ber ehrwürbigen und Heiligen Gottesmutter Maria von den 
gefegneten und geheiligten Kräutern nehmen werben, Gefundheit an Leib 
und Seele empfangen, und durch bie Fürfprache der Heiligen Sungfrau 
fo Beilfame Erquickung finden, daß fie dem Geruche der Salben 
nacdeilendb durch die Thüren des Barabdiefes einzugehen 
würbig werden.” Wieder fol burch die Kraft der Segnung ber Feſt⸗ 
gebanfe in alle Verhaͤltniſſe des gläubigen Ehriften eindringen! 


Die übrigen Zefte U. 2. Frau erfcheinen als Darftellung und Feier 
einzelner Momente ihrer bimmlifchen Tätigkeit für das Reich Gottes. 
Da fie ift die Mutter des Erlöfers, fo fiehet fie vor dem. Throne bes 
Allerhoͤchſten auch als Mutter feines geheimnißvollen Leibes und aller 
Gläubigen, mit unbefchreiblicher Mutterliebe für die Befeftigung und Ent- 
faltung des äußeren und inneren Gottedreiches fürbittend, und bieß ift die 


i) Bernhard. De assumt. b. Mar. serm. 4. Opp. t. I. col. 801. *) Can. 1. 
Dist. III. de consecr. >) Benebift XIV. L. c. n. 123 sogqg. p. 299 seg. *) Rit. 
Ratisb. min. pag. 257 segg- 


Va 

Bedeutung bes Feſtes ber Mutterfchaft ber feligften Jungfrau, wel 
ches (in einigen Bisthümern) am dritten Sonntag im Oktober gefeiert wirb. 
Ihr Wirken für das Reich Gottes iſt aber nicht bloß Fürbitte, ſondem 
auch beftändiges Opfern ihres Mitleivens mit dem Erloͤſer, daher am brit- 
ten Sonntag im September da8 Feft der fieben Schmerzen U. & 
Srau in ber ganzen Kirche begangen wird.) Am Rofenfranzfefe 
(am erften Sonntag im Oftober) erfcheinet Maria vornehmlich als ins 
Bollwerk, an welchem die Macht der Härefleen und aller Feinde de Reiches 
Gottes fich bricht. Diefes Feſt wurde eingefegt von Pius V. als Danffel 
für den Sieg, welchen .am 7. Oftober 1574 (welches ber erfte Sonntag 
bes Monats war) die Flotte der Chriften über die ber Türfen bei Rau 
paktus davongetragen, unter dem Namen „Gebächtnig U. 2. Frau vom 
Siege". Weil an biefem Sonntage die Rofenfranzbruberfchaften ihre Pro, 
zeflionen feierten, fo fehrieb man den herrlichen Sieg ihren frommen Ge 
beten zu, und es geftattete Gregor XIII. das Feſt als Rofenfranzfek zu 
feiern in allen Kirchen, welche eine Kapelle oder einen Altar unter der 
Anrufung U. 2. Frau vom Rofenfranze hatten, bis Klemens XT. im Jahre 
1716 es in der ganzen Kirche zu begehen befahl, nachdem neue Siege ta 
Chriſten über bie Türfen durch die Fürbitte der allerfeligfien Jungfrau er 
fochten worden.) Das Feſt U. 2. Frau vom Erlöfungk 
preife ber Gefangenen (am 24. September) zeigt Maria vorzugsweik 
als die Mutter ber Barmherzigkeit, die jeber leiblichen wie geiftlichen Noch”) 
im Reiche Gottes liebend und helfend entgegentritt. Die naͤchſte Beran 
laffung bes Feftes war die Gründung des Ordens zur Auslöfung ber Ge 
fangenen unter Anrufung U. L. Frau im Jahre 1223 durch Petrus Nolaskus, 
Raimund von Pennaforte und Jakob König von Uragonien, welchen bie 
feligfte Jungfrau in einer Erfcheinung dieſes Werk bezeichnet. Die allge 
meine eier des Feſtes verordnete Innocenz XII. 

Es ift gewiß bebeutungsvell, daß das Gedaͤchtniß der Einweihung ber 
drei Hauptfirchen Roms auf dem ganzen Fatholifchen Erdkreis alljaͤhrlich 
gefeiert wird, nemlich der Kirche ber Heiligen Maria major (am 5. Auguſt), 
der Lirche des Erloͤſers im Lateran (am 9. November) und der Kirchen 


1) Wenn auf ten dritten Sonntag im September zugleich ein Feſt erſter oder 
zweiter Klafje ober bie Oftav von Mariä Geburt oder der Kirchweihe oder bes Kir⸗ 
chenpatrons ac. einfällt, fo iſt das Feſt der fieben Schmerzen auf ten nächflen Sons 
sag zu verlegen, oder weun biefer wie vorhin gehindert if, anf einen folgenden. 
Sollten alle Eonntage bis zum Advent gehindert fein, fo wäre es am aächften Tage 
nach dem dritten Sonntag im September zu feiern. Gin festum duplex (sive minus 
sive majus) welches auf einen Sonntag fällt, an dem das Feſt der fieben Schmerzen 
zu feiern iR, muß verlegt werden, wenn es nicht ein Zei U. 2. Yrau ober höherer 
Würde if. S. R. C. 8. Sept. 1814. 19. Aug. 1817. ?) Eiche Benebilt XIV. L. 
c. n. 165 seqq. p. *10 seq. 5) Bglch. die Kollekte des Feſtes. 


var . 
der Apoſtelfurſten (am 18. November). Go erfcheinet bie römifche Kirche 


als die Mutter aller Kirchen der Erde. Welche Bedeutung es aber habe, 


daß bie Haupifirchen Roms und baher ber Ehriftenheit dem Erlöfer, U. &. 
Frau und ben Apoftelfürften geweiht feien, "bedarf wohl Feiner Erklärung. 
Am 5. Auguſt nun wird das Feſt ber-@inweihung der Kirche U. £. 
Frau zum Schnee gefeiert. Diefe Kirche wurde bereitö unter dem Papfte 
Liberius gebaut, nachdem ber Plag dazu durch Schnee, welcher im Auguft 
wımberbar gefallen, bezeichnet worden. Sie hieß anfangs bie Bafllifä 
bed Liberius, fpäter aber bie Kirche U. 2. Frau zur Krippe und bie Kirche 
von Maria major.) Das Feſt felbft hieß Pius V. in der ganzen Kirche 
feiern, nachdem es Bereits im zwölften Sahrhundert in ber Pirche U. 2 
Frau vom Schnee und im vierzehnten in ganz Rom begangen worden. 

Diefer Abfchnitt des Firchlichen Jahres bringet das allfeitige Leben 
des Neiches Gottes zur Darftelung; daher wird auch während beffelben 
ber Geburts und Namenstag ber Mutter ber Familie Gottes feft- 
lich begangen. Das Fett Mariä Geburt Haben bereits das Leoni- 
nifche und Gregorianifche Saframentar; ed wurde aber nicht immer am 
8. September gefeiert. „Mit Recht frohlodet Heute im lauter Freude der 
ganze Exbfreis, mit Recht läßt die ganze Kirche lobpreiſende Lieder erſchal⸗ 
len, da bie Mutter ihres Bräutigams geboren wurde. Laſſet und freudig 
fein an biefem Tage, an welchem wir bie Geburt der feligften Jungfrau 
feiern, feiern auch den Anfang aller Feftlichfeiten bes neuen Teftamented. 
Wenn Salomon mit dem ifraelitifchen Volke bie Einweihung des aus 
Steinen erbauten Tempels in fo prachtvoller und feftlicher Weife beging, 
mit welcher Freude muß das chriftliche Volk bie Geburt der feligften 
Iungfrau Maria erfüllen, in welcher als in einem hochheiligen Tempel 
Gott felber wohnte! "2) Das Fett Mariä Namen (am Sonntag inner 
der Okiav von Mariä Geburt) wurde im Jahre 1513 in Spanien einges 
führt, von Pins V. aufgehoben, von Sirtus V. aber wieder geftattet, und 
von Innocenz XI. im Jahre 1683 für Die ganze Kirche vorgefchrieben zum 
Danfe für die Befreiung Wiens von den es hart beprängenden Türken. °) 
An bie zwei legteren Fefte fchlieget fich innig an das Feſt bei heiligen 
Mutter Anna (am 26. Juli), durch Gregor XIII. am 1. "Mai 1584 
beftätiget, und das bes heiligen Ioahim (am Sonntag inner ber 
Oktav von Marik Dimmefahet) 


2) „Quia post Lateranensem sancti Salvatoris ecclesiam major. dtgnitate 


non solum Romanis sed ot totius orbis ecclesiis est.‘ . Petrus Venerab. de. 


mirac. 1. II. Benebitt XIV. 1, c. n. 83. p. 283. ?) Petrus Damiani. Seorm. II. 
in Nativit. b. Virg. M. Opp. t. II. p. 128. °) BenevitXIV. L. c. n. 152 seq. 
pag. 806 seq. Wie enge die Feſte Mariä Geburt und Marik Namen zufammen- 


hängen ,,. {ft daraus erfihtlih, daB am letzteren Zee die Oktav bes erfierem nicht. 


fommemoritt wird... S. R. C. 23. Sept, 4684. 
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44. Herrlich ſtimmet zu biefer Zeit das Welt bes Schutzgeiſtes bed 
Reiches Gottes, bes heiligen Michael (am 29. September), weldyes 
ſchon in ben älteften Saframentarien fih findet und als Eentraifef aller 
heiligen Engel galt, und das lieblihe Fe der Schupengel (am 2. 
Dftober), der Schubgeifter der einzelnen Glieder des Gottesreiches. „Das 
Engelfeſt ift ein liebliches Feſt nicht nur für die Jugend, beren Engel bas 
Angeficht unfers himmlifchen Vaters fchauen, fondern für alle Erwachſene, 
Auderwählte, für deren Heil die Geifter ausgefandt, und für Die ganze 
Gemeinde, die ein Schauplab ber göttlichen-Offenbarung für bie hernieder⸗ 
fchauenden Engel iſt.“) Wie fruchtbar und wie lieblih fann und fol 
dieſes Feſt der Seelforger feiner Gemeinde, zumal ben leben Kleinen machen! 


15. Als Repräfentanten des im Reiche Gotted fortdauernden und 
fortwirkenden Apoftolates find in diefem Abfchnitt das Fett Petri Ser 
tenfeier (am 1. Auguft) und die Feſte bes heiligen BartBolo 
mäus (am 24. Auguft), des heiligen Matthäus (am 21. September) 
und der heiligen Simon und Judas (am 28. Oftober). ‘Das Feſt 
Petri Kettenfeier ift uralt, und eingefeht „aum Andenfen an die Setten, 
welche Petrus auf Befehl des Herodes Agrippa zu Jeruſalem und fpäter 
zu Rom unter der Regierung des Nero getragen." ?) Diefes Zeit, ben 
zweiten Abfchnitt der Nachfeler von Pfingften eröffnend, Tann erinnern, 
wie das Leben des Gottesreiched nur im innigftien Verbande mit Betri 


Belfen gebeihe. 


$. 101. C. Vollendung und Abſchluß des Gottesreiches. 


„Und ber Here wird König fein über He ganze 
Erbe; an jenem Tage wird Bin Herr fein, wub 
fein Name wird Einer fein. "°) 


4 Der dritte Abjchnitt der Nachfeier von Pfingften 
(nom erften Sonntag im November bis zum Advent). bringet zur Darftellung 
ben Abſchluß des Reiches Gottes in ber Zeit und feine Vollendung im 
Innern des Menſchen. 


2. Die Lefungen werden den Propheten entnommen. Schon 
ber Anfang ber Prophezie des Ezechiel, aus welcher bis zum britten 
Sonntag im November gelefen wird, und bie Refponforien auch für bie 





') Gailer, Baftoraltfeologte. Th. IM. ©. 279 f. 2) Durand. L. c. L VII. c. 
19.0.2. °) Bad. 18, 9, 
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übrhgen Propheten bis zum Advent ausgewaͤhlet ſind, weiſet .auf ſolche Er⸗ 
eigniffe Hin, bie, wenn auch in weiter Zeit, dennoch beftimmt als das Ziel 
aller prophetifchen und apoſtoliſchen Ihätigfeit erfcheinen. ECzechiel fchauet 
Gott in Menſchengeſtalt, alfe den menfchgeiworbenen Gott, und zwar herr⸗ 
ſchend über alle Reiche der Schöpfung und geoffenbaret in feiner höchften 
Majeſtaͤt. Und boch hatte biefer Prophet die traurigfte Zeit vor ſich, bie 
Zeit:der Zerftörung Jeruſalems und’ der Zerfireuung bed Volkes. 

Die übrigen Bropheten: Daniel Cin der dritten Woche bed November), 
Oſee, Joel, Amos, Abdias, Jonas (in der vierten Woche) und Michäns, 
Nahum, Habakuk, Sophoniae, Aggäus, Zacharias und Malachias (in der 
fünften Woche) weiſen gleichfalls auf bie legte Zeit bin, und follen, wie 
bie Refponforien zeigen, von biefer Zeit aus verſtanden werben. 

Diefe Lefungen werben eingeleitet durch die Antiphon:”) „Id 
fah den Herrn figend auf erhabenem Throne und voll war die ganze Erbe 
von feiner Majeftät, und das, was unter ihm war, erfüllte ben Tempel.“ 
Die Refponforien zeigen die Drangfale bes Volkes Goties und feine 
Traner, bad Rufen ber Getreuen in Müte ber bräuenden Feinde, ihre 
Standhaftigfeit und ihr Vertrauen auf die Verheißungen bed Herrn, ihre 
endliche Befreiung und die Ueberwindung des Thieres, Gottes Erbarmen 
über fein ſuͤndiges aber reumüthig zuruͤckehrendes Bolt, und bie Vollendung. 
„Er Hat erlöfet fein Volk und es befreit, und fie werden kommen und 
frohlocken auf dem Berge Sion, und ſich erfreuen über bie Güter des Herm, 
über Getreide, Wein und Del, und fortan werben fie nicht mehr hungern. 
Ihre Seele wird fein: wie ein waflerreicher Garten. * ”) 


3. In diefen Worten ift auch der fchöne Uebergang gelegen zu ber 
mehr fubjeftiven Bedeutung bes britten Abfchnittes, wie fie vornehmlich in 
ben Meßformularien ber einfallenden Sonntage nad Pfingften zur 
Darftelung kommt. Zum dritten Abfchnitte gehören aber ungefähr bie 
° Sonntage vom zwanzigften bis zum lebten. 

Hachdem bie Kirche am neunzehnten Sonntag bereit8 ben Ruf zur 
Bollendung vernehmen lafien, legt fie am zwanzigften ben Grundge⸗ 
banken vor: Demüthig-vorfichtiges Erwarten ber Bollenbung. 
Mögen Alle bedenken, bag bie Tage der Prüfung?) nicht ausbleiben, und 
bag, während ber Here Andere zu feinem Reiche berufet,*) wir felber aus. 
gefchieben werben Fönnten !°) 

Der einundzwanzigfte Sonntag: Der Tag ber Rechen— 
fhaft! Immer näher rüden die Tage ber Rechenfchaft,*) und ein maͤch⸗ 
tiger Anktäger ftehet bereit.) Unſer Berbienft vettet und nicht; denn wir 


2) Ad Magn. Sabb. a. Dom. 1. Nov. ?) Respon. 1. fer. II. *) Orat., Offert., 
Comm. *) Evang. *) Epist. *) Introit., Evang. ?) Epist., Offert., Orat. 
| 48° 
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Alte find Schulbner. Nur wer jept Barmherzigkeit übt. gegen feine Schuld⸗ 
nee in Erinnerung. jenes - Tages, wird Barmherzigkeit finden vor bem 
Hann. ‘) | 

Der zweiundzwanzigfte Sonntag: Jeſus unfer Verthei— 
diger. Wer zittert nicht bei dem Gedanken an bie lehte Abrechnung?) 
Doch wir vertrauen auf Iefus, der in und angefangen das guie Wer, 
ben Bau bes innern Gottesreiches, und es auch vollenden wirb bie zu 
feinem Tage ber Glorie.) Denn er felbft wirb einftchen für uns, wo es 
gilt und zu veranhnorten, *) wenn wir anders Eines in Liebe unter ein 
ander auch Eines find und bleiben mit Chriſtus unferm Germ.®) - 

Der breiundzwanzigfie Sonntag: Jeſus unfere Rettung 
und unfer2eben. Wir erwarten ben,°) der von ben Todten erwecken wird,”) 
und der jetzt noch allezeit bereit ift zur Verſͤhnung und Erbarmung für 
Alle, die mit Glauben und Bertrauen zu ihm rufen. *) 

Wenn der Sonntage nad Pfingſten mehr find als vierundzwanzig 
fo werden nad) dem dreiundswanzigften jene Sonntage eingeschaltet, weiche 
nach Epiphanie nicht mehr gefeiert werben fonntn, wab zwar wenn 
achtundzwanzig Sonntage nach Pfingſten treffen, vom britten, wenn 
fiebenundzwanzig, vom vierten nach Epiphanie an u. f. w. Dadurch daf 
für ale diefe Sonntage Introitus, Grabuale, Offertorium und Sommunis 
dem dreiundzwanzigſten Sonntage nach Pfingften entnommen werden, es 
fcheinen fie als Yortfegung und weitere Entfaltung befielben, und zwar in 
biefer Weife: Der dritte Sonntag nad Epiphanie: Biele werben 
von Aufgang und Niedergang fommen, und gu Tiſche ſitzen mit Abraham, 
Iſaak und Jakob im Reiche Gottes, manche Kinder bes Reiches aber in 
die äußerfte Finſterniß geftoflen werben.?) Der vierte Sonntag nad 
Epiphanie: Glänzend wird ſich in ben letzten Tagen offenbaren die 
Allmacht Jeſu Chriſti in Leitung feiner Heiligen Kirche und in Rettung 
Aller, die auf ihn gehofft. Der fünfte Sonntag nad Epiphanie: 
Es kommen die Tage, da in Erfüllung gehen die Worte: Sammelt zuerft 
das Unfraut und bindet e8 in Büfchel zum Verbrennen; ben Weizen 
aber fammelt in meine Scheune." Der fehste Sonntag nad 
Epiphanie: Selig, wer in biefen Tagen unter bem bereit zur hoͤchſten 
Höhe und umfafiendften Breite gebiehenen Baume ber Lirche rubet;"") 
felig, wer in biefen Tagen ganz und gar burchbrungen iſt vom innem 
Gottesleben aus Chriſtus! ꝛ) 


1) Evang. ?) Introit. °) Orat., Epist, ) Evang., Offert. *) Epist., Grad. 
6) Epist. ”) Evang. *) Introit., Orat., Grad., Offert., Comm. °) Evang. 
20) Evang. '') Evang. *') Epist. 
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Der leßte Sonntag nach Pfingſten: Tag der Vollendung 
bed Gottesreiches. Jener Tag, an dem der Erloͤſer wieder kommen 
wird als Richter über Lebendige und Todte,n) wird auch der Tag fein, an 
welchem das Reich, Goties für die Ewigkeit wird vollendet werden. Mögen 
wir und allegeit freuen Eönnen biefer Ankunft, ſteis bereit durch gottge- 
fälligen Wandel und gefräftiget in jeder Tugend, bie für das ewige Reich 
bed Sohnes befähigel. 2) 


4. Bedeutungsvoll wird am Eingange dieſes Abſchnittes das Feſt 
aller Heiligen gefeiertz denn es wird jene Periobe des Reiches 
Gottes zur Darftellung gebracht, in welcher, wenn bie Zahl ber Auser⸗ 
wählten voll ift, alle Gerechte mit Chriftus eingehen in die Herrlichkeit, 
um mit ihm zu herrſchen ewiglich.)) Schon zur Zeit des Chrufoftomus 
wurde in der morgenlänbifchen Kirche „ein Heft aller Heiligen, welche auf 
ber ganzen Erbe das Martyrium gelitten haben“, gefeiert, und zwar „ehe 
fieben Tage feit der Beier des Pfingfifeftes abgelaufen.) Was bie 
abendblänbifche Kirche anbelangt, weihete Bonifaz IV. (608— 615) ba 
heidnifche Pantheon zu Ehren ber jeligften Jungfrau und aller Heiligen 
Blutzeugen und verordnete für Rom, daß ein jährliches Feft aller Martyrer 
gefeiert werde (am 13. Mai). Gregor MI. ®) (geft. 741) führte das Feſt 
aller Heiligen für die ganze Kirche ein, und verlegte e8 auf den erflen 
November. „Laffet und unfere Augen zu biefen Heiligen wenden, zu Die- 
fen edelfinnigen und gebuldigen Kaͤmpfern, die und gegeben find, auf bag 
fie uns vorleuchten gleich Fackeln; laſſet uns nach ihrer Starfmuth und 
Geduld unfer Leben einrichten, - damit wir durch ihre Bürbitte würdig 
werben, wenn wir einft von hier fcheiden, fie zu fehen, zu umfangen und 
in jenen himmlischen Wohnungen eine Stelle zu erhalten. "% Wie im 
Himmel ein Stern nach dem anderen erfcheinet, bis zulegt das Firmament 
fih zeiget in wunderbarem Sternenglanz, wie am Baume Blüthe um Blüthe 
ſich aufthut, bis er bafiehet in voller Blüthenpracht, fo führet das Jahr 
hindurch Die Kirche Heilige um Heilige vor Augen, bis fie an Diefem 
Feſte ben Himmel öffnet, und ums ſchauen läßt „bie grofie Schaar, welche 
Niemand zählen kann, aus allen Bölfern und Ländern und Geſchlechtern 
und Ständen.” Und biefe zahlloſe Schaar fol beleben umfere Hoffnung, 


a) Evang. *) Epist. *) So ift die Bedentung eineszieden Abſchnittes fchon im 
vem Feſte dargelegt, welches ihn beginnt; die Bedentung des erſten Abfchnittes nem⸗ 
lich durch das Feſt der allerheilighen Dreifaltigkeit, bie des zweiten durch das Fe 
Betri Kettenfeier, und die bes britten durch das Ullerheiligenfeſt. *) Chryſoftomus. 
Laudatio Ss. omnium, qai ete. Opp. t. Il. col: 705. *) Nach andern Gregor IV. 
Bielleicht hat Einer dieſer Papſte 26 anf den erſten November gefeht, und der andere 
feine allgemeine Beier geboten. *) Chryſoſtomus. Hom. in martyr. Aogypt. 1. c. 
t. II. col. 698. 
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und biefe Tauſende und Taufende von Heiligen aus alfen Ständen follen 
uns ermuthigen, nach Helligkeit zu tradjten. Jetzt, wo es fich Handelt um 
unfere Vollendung, follen wir zu Hilfe rufen den ganzem Himmel, auf baf 
wir mögen eingereibet werben der Schaar der Auserwaͤhlten. Richt minder 
folen wir am Feſte Allerheiligen „ergänzen, was wir etwa aus menfd- 
licher Schwachheit, aus Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſigkeit bei der Feier der 
einzelnen Feſte der Heiligen verſchuldet,“) 

An das Feft aller Heiligen fchließet fich enge ber Gedacht nißtag 
aller Seelen; denn ſtets hält das kirchliche Jahr und die ganze Liturgie 
feft die innige Vereinigung der triumphirenden mit der Iefbenden ?) ſowie 
ber ftreitenden Kirche mit beiden. ) Und wenn bie Zeit ber Bollendung 
fommt, werden bie ftreitende und Ieidende Kirche in die triumphirende ein 
gehen. Petrud Damiani ſchreibt: „Der ehrwürdige Vater Obilo erließ für 
alfe feine Klöfter die Verordnung, daß, fo wie am erften November nad 
Borfchrift der allgemeinen Kirche das Feſt aller Heiligen gefeiert wirb, fo 
am folgenden Tage durch Pfalmen, Almofen und befonders durch Dar; 
bringung der Meſſe das Gebdaͤchtniß aller in Chriftus Ruhenden begangen 
werde.) Es thut jedoch ſchon Amalar (200 Jahre vor Ohilo) einer 
ſolchen Gebächtnißfeier als einer Kerfömmlichen Erwähnung. °) 

Falt der Gedächtnißtag aller Seelen auf einen Sonntag ober ge 
botenen Fefttag, fo ift er auf den folgenden Tag zu verlegen. Es barf ın 
bemfelben nur ein festum duplex minus gefeiert‘), jedes andere Feft aber muf 
verlegt werben, ’) was auch von dem festum duplex minus gilt, wenn es 
mit Außerlicher Feierlichkeit und groffer Thellnahme bed Volkes zu feiem 
iſt.s) Kein Fer kann auf diefen Gebächtnißtag verlegt werben, auch nicht 
ein duplex minus. °) Seber Prieſter ift verpflichtet, am Gedaͤchtnißtag aller 
Seelen, das Offizium für Die Verftorbenen nad) dem des Tages zu beten.'®) 


) Ordo Rom. 7) Was fi) in ber Verbindung bes Offigiums für bie Berker 
benen mit dem des Tages bebeutungsvoll fund gibt. Sich’ oben F. 9. ©. 521. 
s) „Sicut Sanctorum anniversarius dies in eorum honore ad memoriam nobis 
reducitur super utilitate nostra; ita defunctorum ad utilitatem eorum- et no- 
stram devotionem implendam credendo, eos aliquando venluros ad consortius 
Sanctorum.‘‘ Amalar. L. c. 1. III. c. 44. p. 1002. *) Vita s. Odilon. Opp. t.U. 
p 279. 9 De ordine antiph. c. 65. p. 1067. °%)S.R. C. 4. Jun. 1817. ) 8. 
R. €. 27. Mart. 1779. 9) S. R. C. 5. Oct. 1709. °) S. R. C. 24. Sept. 1824 
Ein festum duplex minus translatum darf nur gefeiert werben, wenn es in biefem 
Jahr auf einen andern Tag nicht mehr verlegt werben Taun (S. R. C. 4. Jan. 1817) 
und ein höheres Feſt nicht zu verlegen iſt (S. R. C. 27. Mart. 1779). 120) Eich” 
oben 8. 80. S. 529. „Privata oflieii defunctorum recitatio pro generali illorem 
Commemoratione absolvi licite potest post vespertinas horas festi omnium 
Sanctorum. In choro autem juxta rubricas adimplenda ost mano die 2, Ne- 
vembris, nisi ut populi commodius et frequentius illi interesse possint, con- 
traria jam faceret consuetado.““ S. R.-C. 4. Sept. 1745. 
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Alle Diefien find mit Ausnahme ber Einen Konventmeſſe, wo dazu eine 
Berpflichtung befteht, de Requiem zu celebriven, ') auch wenn das Offl 
zium von einem festum duplex gefeiert wird. Ein rührender und, wenn 
er wohl benuͤtzt wird, fruchtöringender Gebrauch ift es, daß der Seelforger 
am Gebächtnißtage aller Seelen ober am vorhergehenden Nachmittag mit 
der verfammelten Gemeinde unter Gebet den Gottesacker beſucht. Es wirb 
groffen Eindrud machen, wenn er öffentlich und gemeinfam betet für Alte, 
deren Leider in dieſem Gottesader ruben, für Iene, welche im fommenben 
Jahre, welche zunaͤchſt da ihre Ruheftätte finden werben, für Iene, beren 
Riemand im Gebete gebenfet, für die Eltern, welche vielleicht um ber 
Sünden ber Kinder willen in ber Ewigkeit noch zu büffen Haben, auch 
für Jene, welche an Tod, Gericht und Ewigkeit nicht benfen u. f. w. An 
diefem Tage wirb ber Seelforger feiner Gemeinde zeigen, baß fie den Vers 
ftorbenen nicht bloß durch Gebet zu Hilfe kommen follen, fondern auch 
durch Almofen, Abtödtung, gebuldiges Leiden, Opferung ber Beſchwerden 
ihres Standes und der Trübfale des Lebens. Wenn die Kinder die Gräber 
ihrer Eltern fchmüden, follen fie auch ihrer wiederholten Ermahnungen, 
zumal ber legten Worte, bie fie au& ihrem Munde vernommen, gebenfen, 
und durch guten Wandel ber fehönfte Schmud ihres Grabes fein. 


5. Am dritten (oder einem andern) Sonntag des November wird 
das Schugfeft U. L. Frau gefeiert, deſſen Bedeutung in diefem lebten 
Theile des Kirchenjahres von felbft in die Augen fällt. 

Der Anfang bes Feſtes Mariä Opferung (am 23. November) 
fallt in der abendländifchen Kirche (in ber morgenländifchen wurde es fchon 
viel früher gefeiert) in das Jahr 1374. Pins II. und Paul TI. haben für 
feine Geier Abläfe verliehen. Nachdem das Yet?) unter Pius V. einige 
Beanftandung gefimden, gebot Sirtus V. am 1. September 1585, ed in 
allen Kirchen bed Erxdfreifes zu feiern, damit den „übrigen $eftlichkeiten 
der von Ewigkeit vorherbeftimmten und burch bie Zeugniffe ber Propheten 
verfündigten Sungfrau, bie ba werben follte ein Tempel Gottes und ein 
Heiligthum bes Heiligen Geiftes, auch die ihrer Darftelung im Tempel, 
wie fie feit ben Alteften Zeiten bei allen Völkern mit größter Berehrung 
beobachtet worden, beigefügt, wo fie unterlafien wurbe, wiederbergeftellt und 
ftet8 begangen werde.“s) Weiſet biefes Wet nach ber hiſtoriſchen 
Auffaffung vornehmlich auf das kommende Kirchenjahr Hin, fo liegt doch 
darin auch dad Geheimniß, dag Maria unfere Schupftau vor bem- Ange, 


2) Nach dem erften Formular. Faͤllt ein Leichenbegaͤugniß ein, ‚ultra Missam 
de communi defunctorum cantanda ost Missa ut in die obitus praesente cada- 
vere defuncti, Missae autem privatae dicendae sunt de eommuni.“ S. R. C. 
20. Sept.. 1687. ?) Ober das Dffizium? °) Konſtitution Intemeratae. Bullar, 
Magn. t. II. p. 499. 
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fichte Gottes fich ſtets opfert für die Kirche, zumal in ihren lehten drang. 
falsollen Zeiten, und für die Gläubigen, zumal in ihren letzten entfcheiben- 
ben Augenbliden. 

U. 2. Frau und alle Heiligen mögen für und fürfprechen, wenn be 
Heintruf in die Ewigfeit erfchallen, wenn das Zeichen des Menfchenfohnes 
einft am Himmel erfcheinen wird! _ 


$. 102. Riechenkalender. 


„Ich ermahne, daß Alle eingeben feien ber 
Hrcylichen Regel und ihre Vorſchriflen fcht 
vor Angen haben.’ 2) 


1. Die Orbnung des SKirchenjahres und feine Feier iſt in dem 
Kirchenkalender oder Direktorium verzeihnet. Im ben älteften 
Zeiten hatte man einen Fürzeren und gröfferen Kirchenfalender; jener ent: 
bielt nur die Firchlichen Zeiten und Feſte, biefer fügte die Eintheilung in 
Monaten, Wochen und Tage Hinzu, bie Wochentage durch Buchflaben be: 
zeihnend. Die Anfertigung des Kirchenfalenderd war eine wichtige Ob: 
ltegenheit ber Vorſteher der Kirche, ihnen ſchon in ben erfien Zeiten 
empfohlen, Wie ſich verftehet, wurde ber Kirchenfalender nach dem übli 
chen Profanfalender geordnet. Demfelben wurben die Sterbetage ber Bluts 
zeugen und anderer Heiligen eingefügt; Daher für die verfchiedenen Diözefen 
ber Kirche verfchiedene Kirchenfalenber entftanden. Die Kenntniß ben Kir⸗ 
chenfalender anzufertigen wurde im Mittelalter von allen Pfarrern gefor⸗ 
dert 5?) ed wurde ihnen von dem Bifrhofe ber Tag der Ofterfeier oder ein 
neu einzuführendes Feſt mitgetheilt, und fie mußten fodann das Uebrige 
ordnen. Jetzt iſt die Art und Weife, ben Tag, auf welchen Oftern ein 
fallt, zu berechnen, und darnach ben ganzen Kirchenkalender einzurichten, 
in den Rubrifen des Breviered genau angegeben. 

2 Wenn auf Einen Tag mehrere Offizien zufammenfallen,, fo be 
bienet man fich bes Ausdiuds: Die Offizien offurriren. ‘Die Oflurren; 





‘) Chrodegang. regul. cap. 71, Hartzheim 1. c. t. I. p. 120. ?) Daher bie 
Verordnungen: „Sed et hoc flagitamus vestram almitatem, ut scholae legentium 
puerorum fiant, psalmos, notas, cantus, computum, grammaticam per sin- 
gula monasteria vel episcopia discant. “ Konzil v. Aachen i. 3. 789. cap. 72. 
Hartzheim 1. c. t. I. p. 282. ,„Quae ipsis sacerdotibus necessaria sunt ad 
discendum, id est Sacramentarium, Lectionarium, Antiphonarium, Baptisterium, 
Gomputus, Canon. poenitentialis, Psalterium, homiliae per circalum amni 
dominicis diebus et singulis festivitatibus aptae. Ex quibus omnibus si unum 
defuerit, sacerdolis nomen vix in eo sonstabil. ‘“ -Ahyton. cap. 6. Hertzkeim 
1. o. t. I. p. 18: 





ifl.aber entweber eine ausfchließende, wenn nemlich nur Ein Offizium ge 
feiert werden kann, und die übrigen verlegt werden müͤſſen, ober eine 
einfchliegende, wenn von den zufammentreffenden Dffigien das Eine gefeiert 
wird, und bie übrigen mitgefeiert ober fommemorirt werden. Wann bie 
Okkurrenz eine ausfchliegende und wann eine einfchließenhe fei, ift aus der 
Offurrenztabelle zu erfehen, welche dem Breviere beigegeben ift. 

.3. Eine Mitfeier oder Kommemoration tritt für alle jene 
Offizien ein, welche einem höhern Offizium weichen müffen, aber, weil 
fitenge an bie Zeit gebunden, nicht verlegt werben koͤnnen. Die Mitfeier 
gefhieht in der Meſſe durch Einfügung ber Kollekte, Sekret und Poſt⸗ 
fommunion und bisweilen eines letzten Evangeliums, und im Breviergebete 
zur Vesper und zu ben Laudes und meiftens auch durch eine neunte Lektion, 
Warum bie Mitfeier weſentlich in biefe Beſtandtheile und an dieſen Stellen 
ſich entfaltet, iſt aus früheren. Erklaͤrungen zu erkennen. Die Ordnung, 
in welcher mehrere Kommemorationen, bie zufammentreffen, ſich folgen, 
zeigen bie Rubriken des Meßbuches und des Brevieres. Da gewiffe Feſte 
und Zelten jede Dlitfeier ausfchließen, fo Hat öfters die Kommemoration 
eines mitzufeiernden Offiziumsd ganz zu unterbleiden, was bie Oklurrenz⸗ 
tabelle und die einzelnen Rubriken zeigen. 

4. Die Feſte find an dem Tage zu feiern, auf welchen fie fallen; koͤnnen fie 
an diefem Tage, weil ein anderes Offizium entgegenfteht,*) nicht gefeiert wer⸗ 
den, fo dürfen fie nicht verändert (oder gar weggelaffen), fondern müffen auf 
den näcften nit gehinderten Tag verlegt werben.?) Die 
Verlegung ift zweifach; entweder wird ein Feſt von dem ihm eigenthiim- 
lihen Tag nur für dieſes Mal enifernt,?) oder es wirb für immer auf 
einen andern Beftimmten*) Tag verlegt, 5) weil Das entgegenflehende Hins 
derniß jährlich in gleicher Weife wiederkehrt. Melde Art der Berlegung 
aber ftattfinden möge, in dem verlegten Offizium darf one Bewilligung 
der Songregation ber heiligen Gebräuche nichts geaͤndert werben. 6) 

5. Richt verlegt Fönnen werben dies octava, dies infra 
octavam, ein Sonntag, eine Ferie, eine Bigilie, ein fastum simplex, ?)- 
überhaupt jedes Offizium de tempore, ®) | 


1) Gin folder Tag Heißt „dies impedita.“ .°) 8. R. C. 2. Sept. 1690. 
5) „Translatio.“ *) „Dies fixus.“ °) „Amotio.“ 6) Gs find alfo z. B. bie 
Worte „hunc diem, praesentem diem‘ etc. nicht zu ändern. S. R. C. 7. Sept. 
1816. 7) Wohl weil feine Feier mehr dem Offizium de tempore fi anſchließt als 
ber Feffeler. . Das festum simplex wirh auch dann micht verlegt, wenn es wegen 
eines einfallenden Feſtes erſter Klafie nie kommemorirt werben könnte. S. R. C. 
18. Jul. 1750. Nur bat für einen ſolchen Fall die heilige Kongsegation manchmal 
einen andern Tag bezeichnet. °) Eine Art Ausnahme bildet die NAntizipation der 
Bigilien, welche auf einen Sonntag fallen, und jener Sonntage, welche vor Septun« 
gefima oder nach Pfingftien Feine Stelle mehr finden, 
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Die festa duplicia und semiduplicia aber koͤnnen verlegt wer 
ben, da ihre Feier an einem andern Tage in berfelden Weiſe möglich if, 
wie an dem für fie beftimmten. 


6. Zu verlegen iſt nım 

a) jedes Feſt (auch erſter Klaffe), wenn es einfällt auf 
ben erften Sonntag im Advent, auf das Weihnachtöfeft und feine Bigilie, 
auf das Feſt der Beichneidung des Herm, auf das Feſt der Epiphanie und 
feine Oftav (dies ootava), auf ben Afchermittwoch, auf den erfien Sonn 


‚tag in der Faſten, auf den Paffionsfonntag, in die Char und Oſterwoche, 


auf das Feft Ehrifti Himmelfahrt, auf das Pfingſtfeſt, feine Vigilie umt 
feine Oktav, das Fronleichnamsfeft, bie Hefte Marik Himmelfahrt, Aller⸗ 
heiligen, ber Apoftel Petrus und Paulus und Johannes des Täufere 
(welches Feſt nur dem Fronleichnamsfefte weicht) ; 

b) jedes Feſt (mit Ausfhluß ber Feſte erfier Klaſſey), 
wenn es fällt auf einen Sonntag zweiter Klaſſe, auf die Tage inner ber 
Dftav von Epiphanie und auf die Oktav (dies octava) des Fronleich- 
namsefeftes ; ') 

. 0) jedes Feſt (mit Ausschluß der Fefte erfter unb weiter 
Klaffe), wenn es auf irgend eine Oftav (diem octavam) fällt; ausge⸗ 
nommen ift die Oftav von Mariä Geburt, an welcher das Feſt Mariä 
Namen gefeiert werden darf;3) 

d) außerdem noch jedes festum semiduplex, welches auf einen 
Sonntag oder auf einen. Tag inner der Oktav des Fronleichnamefeftes fällt. 


7. Wenn mehrere Fefte zufammentreffen, weldhe ver 
legt werben Eönnen, fo ift zu fehen 

a) auf den Ritus, indem das Yeft mit höherem Ritus gefeiert wird, 
und bie- übrigen zu verlegen find, ®) 

b) bei gleichem Ritus auf die Würde, indem das Feft höherer Würde 
den übrigen vorgezogen wird. ' 

e) Bei gleihem Ritus und gleicher Würde iR das festum parti- 
culare zu feiern, und bad universale zu verlegen, indem jened in 
näherer Beziehung fteht zu dem Orte und ben Berfonen, an weldyen und 
von welchen e8 begangen wird.) @in festum particulare ift aber jenes, 


')S. R. C. 30. Maj. 1699. *) S. R. C. 24. Sept. 1685. Diejelbe Ausnahm 
tritt ein, wenn das Fe Maris Namen als Titularfek mit einer Oltav gefeiert wir 
unb das Feſt der fieben Schmerzen auf vie Oftav fällt. S. R. C. 12. Sept. 1830. 
3) Eine Ausnahme bilden, wie ſich verficht, die vorhin (n. 6.) bezeichneten Feſte mm 
Tage. 7) Die Dekrete der heiligen Kongregation geben biefe Ordnung an: „Primum 
locum habet offıcium ecclesiae particularis, secundum ordinis seu religionis, 
tertium dioecesis, qaartum nationis, quintum Ecclesiae universalis.‘“ S. R. C. 
238. Jun. 1786. 29. Jan. 1746 etc. 


das zu einer Kirche, Diözefe ober Nation: eine befendere Denchnng hat, 
nicht bloß aus ſpeziellem Indulte gefeiert wird. - 

d) Wenn ein festum primarium mit einem festum seckn- 
dariem ven gleichem ‚Ritus zuſammenfaͤllt, iſt jenes zu feiern, wenn 
gleich dieſes waͤrdiger oder ſpezieller iſ. Daher werben bie Hefte der Ge⸗ 
burt Johannis des Täufers, ber Apoftelfürften, Mariä Himmelfahrt und 
Allerheiligen bem Feſte der Kirchweihe vorgezogen, weil biefes nur ein 
fefundäres Feſt des Herrn IR.) Eben fo ſind Feſte ber Heiligen, welche 
gleihen Ritus haben mit dem Feſte des heiligften Herzens, mit dem Schutz⸗ 
fefte bes Heiligen Joſeph und mit dem Offizium des Erlöfers, im dab⸗ 
Der Okkurrenz dieſen vorzuziehen“) 

€) Bei Gleichheit des Ritus Reben bie bIof geitatteten Feſte 
den anbefohlenen nach, eben ſo jene, welche vom Volke nicht de 
feiert werden, ben mit folder Beier verbundenen. 

f) Wenn die Feſte der Kirchweihe, bes Lirchen- und Orte 
patrones offurriren, fo wird das Kirchweihfeſt als Feſt bed Herrn vor⸗ 
gezogen, *) wenn nicht das Feſt des Kirchen⸗ ober Ortspatrons IR das 
Feſt der Geburt Johannis des Taͤufers, her Apoſtel Petrus und Paulus, 
Fo Himmelfahrt ober Allerheiligen, ober eine höhere Würde hat. *) 

Eben fo geht das Feſt bes Kirchenpatrond dem bed Ortspatrones vor, 
wenn nicht dieſes von höherer Wuͤrde iſt. 


8 Die Berlegung eines Feftes Hat; zu geſchehen?) auf 
ben naͤchſten nicht gehinderten Tag. Sind aber mehrere Feſte zu 
verlegen, ſo wird an dieſem naͤchſten Tage jenes gefeiert, welches den 
höheren Ritus, bei gleichem Ritus jenes, welches bie hößere Würde: hat, 
und bei gleichem Ritus und gleicher Würde jened, welches der Zeit ihrer 
eigenthümlichen Beier nach ben übrigen vorgeht. 

Eine Ausnahme findet Statt a) bei ben Heften Mariä Reinigung und 
Berfündigung, welche, wenn fie auf einen privilegirten Sonntag fallen, 
am folgenden Montag, auch wenn biefer durch ein Feft gleichen Ritus‘) 
gehindert iſt, gefeiert werben, b) bei dem Feſte der Geburt Johannis des 
Täufers,T) 0) bei bem Fefte ber fieben Schmerzen U. 2. Frau,®) d) bei 
‚bem #efte des Heiligen’ Namens Jeſus, welches auf ben 28. Jäner verlogt 
wird, wenn auf den zweiten Sonntag nach Epiphanie der Sonntag Sep⸗ 
tuageſima fäht, ober wenn es zu verlegen und ein anderer Tag vor ber 
Baftenzeit nicht mehr frei ift;?) e) bei ben festis semidaplicibus. '9) 


)S.R. C. 20. Sept. 1806. 2) S. R. C. 1. Sopt. 1838. 22. Ma). 1841. 
11. Sept. 1847. 7. Dec. 1844. °) S. R. C. 12. Sepf. 1830. *) Wie das Felt 
des heiligen Kreuzes. S. R. C. 24. Nov. 1708. °) Ex praecepto. °) Welches 
verlegt werben muß. ?) Sieh’ oben ©. 737. °) Gich’ oben ©. 746. 9) 8.R.C. 
5. Maj. 1736. *°) Eich’ oben ©. 565. 0 .. 


vs 


Die Unterfcgeidung von Testum parlicalare und universale, primariem 
und secundarium u. f. w. Bat auf bie Drbnumg der Berlegung feinen 
In ein Offizium, daB auf einen dies fixas verlegt iſt, wieber zu ver⸗ 
legen, fo wird nicht der Tag: der urfprängtichen Feier fondern der dies 

Aixas berüdfichtiget. 


9. Gehinderte Tage find a) für jebed Feſt ein Tag, auf wel 
chen ein festum duplex ober semiduplex fällt, ein Sonntag, dies octava, 
die Vigilien von Weihnachten und Pfingften, der Aſchermittwoch, die ganze 
Charwoche, die ganze Oftav von Epiphanie, Oſtern und Pfingften, der 
Tag, an welchem der zweite Sonntag nach Epiphanie anticipirt wirb, und 
nach den Meiften auch bie Vigilie von Epiphanie, b) für alle Feſte mit 
Ausnahme der Hefte erfter und zweiter Klaſſe die Tage inner ber Oktav 
bes Fronleichnamöfeftes, *) c) fir bie. festa semiduplicia auch die Tage 
inner anderer Dftaven. ?) 

Die Übrigen Tage find nicht gehinberte, zu welchen auch ber Freitag 
nach der Oftav von Chriſti Himmelfahrt gehört. *) 


10. Die Beflimmung eines dies fixus für ein Zeh, Das 
jährlich und für immer in gleicher Weile gehindert ift, war nach altem 
Rechte der Kongregation der Heiligen Gebräuche vorbehalten, *) ift aber jetzt 
ben Bifchöfen geftattet. ) Im ben einzelnen Kirchen kann fie mm mit 
Gutheißung bed Diözefanbifchofes geſchehen.“) Diefe Beftimmung gefchieht 
nach bdenfelben Regeln wie die Verlegung. Es muß als dies Axus ber 
nächte nicht gehinderte Tag gewählt werden, ”) vor allen zufällig zu ver 
legenden Offizien, aber nach jenen, welchen bereitö ein dies fixus ange- 
wiefen if. Nur der 28. Iäner, ber 3. Februar und. 26. März darf als 
dies fixus nicht bezeichnet werben; *) auch nicht ber ze eined Feſtes ad 
libitum. °) 


11. Feſte ad libitum find jene, welde, wenn fie durch eine 
andere Feier gehindert find, nicht verlegt ſondern weggelaſſen werben. "®) 
Ste werben aber gehindert burch jedes Offizium de praecepto wit neun 
Lektionen ſowie durch jene Ferien, welche für Verlegung von Feſten ge⸗ 
hinderte Tage find.) IR ein Feſt zu verlegen, fo kann an dem Tage 


m 


ı) 8. R. C. 7 Sept. 1680. ?). Wozu auch der 30. Dezember gehört, wenn er 
auf einen Gamflag fällt. S. R. C. 24. Sept. 1842. *) S. B. C, 14. Aug. 1691, 
*5$S.R.C. 13. Jun. 1671. °) SB. C. 11. Mart. 1820. °) 8. R. C. 23 Ang. 
1744 ) 8 R.C. 11. Mart. 1820. °)S. R C. 31. Mart, 1824. 23. Maj. 1835. 
) 8. R. C. 31. Mart. 1821, ?°)S. R. C. 23. Jan, 1682. '”)S.R, GC. 23. Aug. 1704. 


on 


eines Feſtes ad libitum entweder dieſes ober das. m verlogenbe Gef es 
feiert werben.) 


12. Offizien, welche nur einer Dioͤzeſe ober Provinz 
bewifliget, und an gewiffe Sonntage ober Ferien gebun- 
den find, birefen, wenn fie an den beflimmien Tagen nicht gefeiert: wer⸗ 
ben fönnen, ohne ſpezielle Erlaubniß wicht verlegt werden ſondern * 
für diefes Jahr zu unterlaffen. °) - 


13. Der Ba eines Feftes mit einer Ottas wurde ſchon 
Erwaͤhnung gethan. ) 
Ih ein Feſt, mit dem auch Außere Feier serbunben: if 
zu verlegen,. fo bleibt diefe für ben beftimmten Tag, während bas Offtzium 
verlegt wird.*) Rur bei dem Feſte Marik Verkündigung findet eine Aus; 
nahme Statt.*) 


Mit einem Feſte wird nicht aud der bemfelben ver- 
liedene Ablaß verlegt, wenn bie Mitverlegung bes Ablafies nicht 
durch ben apeftolifchen Stuhl .ausbrädlich bewilliget If.) . 


14. IR vor dem Schluffe bes Gürgerlichen) Jahres für 
ein zu verlegenbes Feſt ein nicht. gehinderter Tag nicht mehr 
vorhanden, fo wird bafielbe an feinem eigenthümlichen Tage ald festum 
simplex wmitgefeiert Durch Kommemoration in ber Mefie, in ben beiden 
Bespern und Laudes fammt neunter Lektion, welche aus allen Lektionen 
der zweiten Nokturn zufammengefegt wird.) Diefe Kommemoration findet 
dann Statt auch an den Feten erfter und zweiter Klaſſe, nicht aber an 
den brei lebten Tagen ber Charwoche und an ben Feften von Oftern und 
Pfingften mit den zwei folgenden Tagen ;®) in den BrivatmeffendesBalm- 
ſonntags und der Pfingftvigilie ift die Kommemoration gleichfalls zu unters 
lafien.?) Die neunte Lefung fällt weg bei einem Feſte von drei Lektionen, 
am Fronleichnamsfeſte und inner ber Oktav (wenn nicht ein festum duplex 
gefeiert wird), falls als neunte Lektion eine Homilie beſtimmt ift, wenn 
die Zefungen ber zweiten Roktum nicht eigene ober nicht Hiftorifch find, 
und an ben Sonntagen, welche ein neuntes Refponfortum haben. Sollte 
aber ein folches Feſt erfter ober zweiter Klaſſe fein, fo wäre es auf ben 
nächften Tag, ber durch ein festum semiduplex ober (in Ermanglung eine® 
ſolchen) durch ein festum duplex gehindert ift, zu verlegen, und dieſes ale 





2) S. R. C. 16. Febr. 1669. 2) S. R. C. 12. Nor. 1831. 12. Sept. 1840. 
s) Oben ©. 566. 9 S. R. C. 15. Sept. 1668. 10. Dec. 1733. °) Sieh' oben ©. 
676. 9) 8. R. C. 9. Dec. 1702. 16. Sept. 174. ) S. R. C. 18. Dec. 1779. 
41. Mart. 1837. °) 8. R. C. 11. Mart. 1887. °) S. R. C. 27. Febr. 1847. 





festum simplex zu feiern, *) Treffen dies ostara und ein festem dapler 
zuſammen, fo ift das erftere Offizium beizubehalten, und das Feſt als 
simplex zu feiern, wenn es nur nicht erfter ober zweiter Klaſſe iſt. ) 


15. Wenn zwei Offizien auf einander folgen, von denen daB vor 
bergehende eine zweite, und das nachfolgende eine erfie Vesper Hat, fo 
eniftehet dadurch die Konkurrenz, weiche fi Demnach nur auf bie Vesper 
bezieht. Wie im alle der Konkurrenz die Vesper zu ordnen fei, ift durch 
bie Sonfurrenztabelle des Brevieres gezeigt. 


16. Ale Pfarrer, und Kirchenvorfteher find verpflichtet, nach biefen 
Regeln den Kalender ihrer Kirchen zu ordnen, ) wenn burch bie eier des 
Feſtes der Kirchweihe und bed Kirchenpatrons Abänderungen des Direftoriums 
ber Diözefe nothwendig werben. 


2)'S. R. C. 81. Ma). 1817. °) S. R. C. 9. Apr 1808. 81. Mal. 1817 ) 5. 
R. C. 22 Jul. 1848. 








IV. Abſchnitt. 


Bie Kirche. 
$. 103. KNRirche und Runfk. 


„Mund ich ſah die Heilige Stadt, das nene Jern⸗ 
falem, herabfieigen von Bott aus dem Himmel, 
zubereitet wie eine Braut für ihren Bräutigam 
geſchmückt iſt.“) 


1. „Der ſichtbare Mittelpunkt, gleichſam der Leib des 
Paſtorallebens find bie Tempel.“2) Denn Opfer und Gebet ber 
Kirche, der opfernde und betenbe Priefter, die mitopfermde und mitbetenbe 
Gemeinde bebürfen ber heiligen Stätte, auf bag von bier aus in ber 
Gegenwart des Sinen Exlöferd und Mittlere Jeſus Epriftus, wie um das 
Centrum alleß Lebens, geeinet feien Priefter und Gemeinde, Gemeinde und 
Kicche. Und wie durch die Bewegung biefes höheren, gemeinfamen Lebens 
in der Zeit eine Höhere und heilige Zeit fich orbnet, das kirchliche Jahr, 
fo geftaltet das nemliche Kimmlifche Leben aus Chriftus allüberall, wo 
Ehriftus weilet, auch einen Himmelsraum auf Erben, einen heilis 
gen Ort dieſes Heiligen Lebens, bie äußere Erfcheinung, ben wohlge 
gliederten Leib eines innerlich wohlgebilbeten Geiſtes. 


2. Richt alfo von biefer Erbe fondern von Oben, nit 
vom Menfhen erfonnen fondern von bem in der Kirche forts 
wirfenden Geifte Chriſti, iR Alles, was auch ben Ort Des 
kirchlichen Lebens betrifft. 

„Sie ſollen mir ein Heiligthum machen, und ich will in ihrer Mitte 
wohnen. Wie ich das Zelt im Gleichniſſe dir zeigen werde, und alle Ge⸗ 
faͤſſe zum Dienſte deſſelben, ganz fo ſollet ihr es machen.“?) In dieſer 
Weiſe hatte Gott im alten Bunde nicht der Klugheit des Menſchen es 
uberlaſſen, ihm Tempel und Altar zu bauen, ſondern er wollte, daß Alles 


) Offenb. 21, 2. ) Eieh' oben ©. 11. °) U. Mof. 3, 8. 9. 





ale Bild geiftiger und Vorbild Fünftiger Dinge von ihm felbft geordnet 
und vom Himmel auf die Erbe übertragen werde. 

Mit um fo gröfferer Weisheit und Sorgfalt ordnet im neuen Bunte 
ber Geiſt des Herrn Alles bis zum Kleinften, ba bier nicht mehr dem 
Glanze der Majeftät fondern der dauernden Gegenwart feines Weſens felber 
eine Wohnung bereitet wird. „Was immer in ben Firchlichen Berrichtun: 
gen in jeglichem Ding und Schmucwerf fich vorfindet, das ift voll von 
bimmlifchen Bedeutungen und Geheimniſſen, und ſelbſt das Einzelne birgt 
überftrömende Süffigfeit, werm e8 nur Jemanden findet, der mit Fleiß in 
feine Tiefe fchauet, und ber es verſteht, Honig aus bem Felſen zu faugen 
und Del aus Bartem Gefteine.”") Wie von ben Hirchlichen Gebräuche, 
fo gilt ſolches nicht minder von den kirchlichen Gebäuden und Allem, was 
zu ihnen gehört. Auch die Kirche des neuen Bundes Hat bei deren Her: 
flellung ein‘ ihr gezeigte Bild vor Augen, auf Exben ihr von ihrem 
Meifter felbft gezeichnet, und ein Vorbild, vom Himmel Ker ihr erfchienen, 
als St. Johannes die verherrlichte Kirche ſchaute: „Und ich fah Die Heilige 
Stadt, das neue Jeruſalem, herabfteigen von Gott aus bem Himmel, zu: 
bereitet wie eine Braut für ihren Bräutigam geſchmückt ik." Mach ber 
Erkenntuiß ihres eignen Weſens, ihrer Bebürfniffe und fegensvollen Wirt: 
ungen, ihrer Fünftigen Glorie ordnet die Kirche alled Aeußere, alfo auch in 
Bau und Geräth und jedem Schmud; nichts in ihr iſt bloß äußerlich, 
Alles weiſet auf ein Inneres, Geifiiges und Ueberirdiſches. 


3. Darum hat die Kirche die mannigfaltigften, in bas 
Einzelnfte eingehenden Befimmungen erlaffen hinfichtlid 
ihrer heiligen Orte und deren Einrichtung, welde in ben Be 
fchlüffen der Konzilien, in ben Entfcheidungen ber Songregation ber Heiligen 
Gebräuche und in den Sapungen einzelner Diözefen dauernde Giktigfeit 
erlangt haben. Diefe Beftimmungen aber, auch die dem Anfcheine nad) 
unbedeutenben, find nie gegeben aus Willführ oder nur der Schicklichkeit iwegen, 
fondern haben’ ihren Grund in ber Geſammtanſchauung und in bem. tiefen 
Geiftesleben der Kirche. Mit gerechtem Bedauern muß man es ausfprechen, 
daß man ben Geiſt biefer Beftimmungen zur Zeit mtr. wenig erfennet, und 
daher vielfach von ihnen abirt. 


4, Es find aber die verſchiedenen Zweige der Kunſt, durch 
welche die Kirche ihre Anſchauungen und Beſtimmungen über 
die heilige Stätte für die Gegenwart des Herrn und zut 
Feier des Gottes dienſtes in's Leben einführet. 


!) Durand. Proem. pag. 1. 





Kunſt und Opfer haben!) denſelben Urfprung und dieſelbe Befchichte, 
Beide gingen hervor aus dem Berwußtfein bes Menſchen yon bem 
Verluſte jenes erfien Zuftandes der Gotteskindſchaft und aus der 
Sehnfucht der Wiederherftellung deſſelben. Durch die Kunſt ſuchte dev Menich 
über der niebern unb entehrenden Wirklichkeit feine Erinnerungen an jenen 
Zuftand zu retten, da er noch in Gott, und damit in feiner Wahrheit 
und Güte und Schönheit beftanden, und fein geiftig Sehnen burch ben äußern 
Anblid eines Höheren zu fügen; durch das Opfer firebte er bad Ber, 
lorne wieder zu gewinnen. Je lebendiger, je lauterer diefe innere Anfchauung, 
defto wuͤrdiger bad Opfer, befto.edler die Kunſt; mit der Mannigfaltigfeit, 
mit dem Reichthum jener Anfchauung wuchs der Reichthum in Kultus . 
und Kunſt. Wo Hingegen jener Schap geiftiger Erhebung verfümmerte 
oder fich faft gänzlich verlor, da artete auch Opfer und Kunſt in Zug und 
Trug, in Unmenfchlichkeit, in Ungeftalt aus, oder ſchwand zu einem un 
fennbaren, faſt traumhaften Refte zufammen. 

Das alfo ift Beftimmung der Kunſt, über das Niedere auf ein 
Höheres,, von dem Aeußeren auf ein Innere, von dem Natürlichen auf 
das Uebernatürliche, von dem jebigen Zuftand in der Sünde hinweg auf 
ben Stand ber Entfündigung und Verklärung in der Gnade hinzuweifen. 
Darftellung von ſchon Gegebenem, alfo Nachahmung, oder von bloß natür, 
lich⸗, ſinnlich⸗ Schönem ohne Beziehung auf Höheres und. den Geiſt Er, 
hebendes, alfo Sinnen-Reiz, ift der wahren Kunſt unwürdig. Die Kunſt 
ift ihrem Wefen nach eilig, und je mehr fie fich von biefer ihrer Beſtim⸗ 
mung entfernt, deſto mehr gibt fie bei allem äußern Scheine von ihrem 
Weſen auf; fie wird unwahr. 

Durch das Ehriftentfum, warb der Dienfchheit nicht mehr eine theil- 
weiſe md unfichere, fondern bie volle und zuverläfige Senntnig deſſen ge» 
geben, was fie felber und mit ihr bie ganze Schöpfung nach Gottes Willen 
fein follte und nicht war, und was fie in Chriftus werden und ewig 
bleiben follte und konnte. Ein neues Ideal war fo ber Kunft gegeben, 
das fle wohl zu fuchen und ahnen, nie aber zu erfaffen und barzuftellen ver 
mocht hatte. Mit Chriſtus war der Welt die durch die Sünde gemorbete 
Schönheit wiedererfianben und wiedergefchenft, und von nun an war ed 
höchfte Aufgabe der Kunft, diefe erftandene und unfterbliche Schönheit vor 
Aug und Herz bes Menfchen zu führen, wie das neue Opfer fie felber 
dem innern und äußern Menfchen wirklich vermittelte. Das ift bie 
Hriftlide Kunſt; und es iſt ganz wahr gefagt worden: „Die chriftliche 
Kunſt geht von dem von Irrthum und Sünde erlöften Geiſte aus, kann 
nur ein geiftig wiebergebornes Leben zur Anfchauung bringen, unb daburch 
das reinfte Wohlgefallen erweden und bie fubjeftive Erlöfung befördern. 


1) Seit dem Sündenfalle nämlich. 
Amberger’s Paſtoraltheologi⸗ En 49 
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Die chriſtliche Kunſt iſt eine fortdauernde Auferfiehungsfeierlichkeit.* *) 
Der vollendeifte Inhalt und die Möglichfeit des vollent: 
etften Ausdrudes beffelben ift alfo der Kunſt nur durch 
bas Chriſtenthum geworben. Wohl ift e8 wünſchenswerth, baf 
nach dem Borgange ber fogenannten Haffifchen Kunft die Aufßere, rein 
technifche Durchführung dem ungleich, ja unendlich, höheren Ideal, ald es 
nicht chriſtlichen Meiftern vorſchweben konnte, allezeit möglichft entfpreche ; aber, 
wo Solches unvollfommen gelungen, über dieſem Mangel ben gleichwohl 
viel gröfferen geifligen Schatz chriftlicher Werke zu verfennen, ober gar in 
Geiſt und Form nach den Kunftgebilden des Heidenthums zurüd zu verlangen, 
heißt Die Erhabenheit bes Ehriftenthums unter die Niedrigfeit des Heiden: 
thums ſtellen, oder vergefien, daß das höchfte Ideal des Schönen, wie et 
Durch die chriftliche Religion gegeben, nicht gleicher Form fich mit jenem 
bedienen koͤnnen, das fo weit von jener Höhe abftehet, als bie Erde vom 
Himmel, und noch öfter als die Lüge von ber ewigen Wahrheit. Kein, 
nicht fremde, nie ebenbürtige Form hat chriftlicher Geiſt für feine Werte 
zu borgen, fondern wo er wahrhaft lebt, er mag nın bauen oder bilden, 
malen ober fingen und dichten, und mag das thun an Heiliger Stätte oder 
außer derfelben: er fchaffet fich felber feine Form, für Groſſes wie für 
Kleines gleich forgfältig, Alles Heiligend durch heilige Sinnen, eine Form, 
einzig ſchoͤn und einzig wahr. 






Chri ide Kunſt aber if Firhlihe Kunſt, da ber vok 
und ungetrige Inhalt des Chriftenthums uns burch bie Kirche bewahrt, 
und in ber Seit entfaltet wird. 


5. In einem engeren Sinn ift kirchliche Kunſt die litur 
gifhe Lunf, das iſt jene, die zunächft fi) dem Dienfte des Kultus ge 
weihet Bat. Ob auch chriftlicher Geift alle Kreife des Lebens heiligend 
durchdringet, ‚fo erfcheint er doch wie an feiner Duelle, in feinem eigent- 
lichen Beſitzthum und Erbe, und darum in feiner größten Lauterfeit umb 
Fülle und Pracht und Macht an Heiliger Stätte, im Haufe Gottes. Hier 
bienet die Kunſt, Hier beuget fie in Demuth ſich vor einer ewigen 
Meitterin; „denn nicht nach Willkür fchaffet fie Hier, was fie will, wor 
fie will und wie fie will, fondern hier iſt es der Gel des Herrn, der im 
Reiche der neuen Schöpfung von einem Ende zum andern Alles lieblich 
ordnet, hier waltet und bauet bie ewige Weisheit das Haus, und geftalte 
nach feften ımb tieferen Gefeben Groſſes und Kleines. Der Lünftler leiht 
bier Geifſt und Hand, ein höherer Geiſt aber leitet fe. —* Dienft 
iR bie wahre Freiheit und bie hochne Aufgabe ber Kunſt; denn „die Wahr⸗ 


12) Durſch, Aeſthetik der chriftlichen bildenden Kun bes Mittelalters in Deutfc- 
land. Tübingen, 1854. ©. 86. 
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beit macht frei”, und „&ott dienen if herrfchen. "') Die Kirche nimmt 
die Kunſt in ihren Dienft, um die erhabenften Gebanfen zu dem erhaben- 
ſten Zwecke darzuſtellen; und je mehr es ber Kunft gelinget, für biefe 
Gedanken auch bie würdigfte Form zu finden, deſto näher wird fie ihrer 
Aufgabe kommen. Im Dienfte der Kirche ift die Kunſt vollfommen wahr, 
heilig und heiligend, ift das wahre Können des Menſchen, iſt Kunfl.”) 
Wer da arbeitet zu heiligem Zwede und mit heiligem Sirmen, der folgt 
hohem, ja göttlichem Berufe, und es gilt von ihm, was von Beſeleel ge: 
fchrieben ſteht: „Siehe, ich habe namentlich. berufen Befeleel, den Sohn 
Uris, und ich Habe ihm erfüllet mit dem Geifte Gottes, mit. Weisheit und 
Verſtand und Wiffenfchaft in allerlei Arbeit, Alles zu erdenlen, was ge- 
macht werben kann in Gold und Silber und Erz, in Marmor und Ebel, 
geftein und verfchiebenem Hole. Und ich habe ihm zugegeben Ooliab, und 
habe Berftand gelegt in das Herz jedes Berfländigen, auf daß fie Alles 
machen, was ich dir geboten. “ ®) Ä 


6. Die Bedeutung ber liturgifhden Kunſt beſtehet aber 
nicht bloß darin, daß fie ber Kirche bienet zu würdiger Bereitung ber 
heiligen Opferftätte und würdiger Beier bed Kultus, fondern auch ihren 
unmittelbaren Antheil hat an dem Paſtoralleben der Kirche, an ber Vermittlung 
bed Opfers ber Erlöfung durch Die Kirche. Durch die Kunſt bildet fich 
bie Kirche gleichfam einen fichtbaren, -vor den Augen Aller baftehenden 
Leib, aus defien Augen, wenn man fo fagen darf, ber Innere Geiſt in 
wunderbarer Weije ftrahlet. Handlung, Wort und Ton, aus welchen bie 
Form der Liturgie ſich zufammenfeht, werden burch die bildenden Künfte*) 
wie verförpert und firirt, fo bag, was in jener fich vollbringet, durch dieſe 
bleibend und wie in Einem Anblide dem befchauenden Auge feitgehalten 
und fort und fort dem Verſtande und Herzen ber Gläubigen nahegelegt 
und dargeboten wird. Ober ift nicht der Altar, wie ihn bie Architektur 
und Skulptur im Sinne ber Kirche herfiellet, ein bleibend fichtbarer ” 
und wohlverftändlicher Ausdrud jener Geheimniffe, die auf ihm voll 
bracht werden? IR nit der Dom, ja felbft die. einfache Lands 
Ficche in ber vorgefchriebenen Gliederung ein bleibendes Abbild ber 
Entfaltung bed grofien Opfers, die fchönfte und begreiflichſte Dar⸗ 
ftellung bed überfinnlichen Baues ber lebendigen Kirche Ehriftit In Ihren 
Bildern fielen Skulptur und Malerei den Inhalt des flüchtigen Wortes 
dem Auge bed Befchauers für immer dar, ergänzen das Wort, lehren es 


ann — 


2) Pontif, Rom. in ordin. Subd. ?) Bold. Werner, Brunblinien der Bhilo- 
ſophie. Regensburg, 1855. S. 291. °) II. Mof. 31, 2-6. Bel. 35, 10-19. 31-35. 
9) Boefie und Muflt Reben in unmittelbarem Dienfle der eiturale · . 
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dem Gedaͤchtniß einprägen, beleben es und geben ihm Wahrheit auch in der 
Bhantafte des Befchauenden. Sie fehlagen ben Glaͤubigen Bücher auf, im 
denen Jeder die Geheimniſſe der Kirche zu lefen verficht. Wie denmach 
die Kunſthin der Kirche und durch die Kirche ihre Vollendung feiert, fo 
bienet fie auch ber Kirche, um ihre Aufgabe allfeitig und vollftändig zu 
erfüllen. 


7. In diefem Sinne war ber Beift der Kirche von Anfangan 
fünftlerifch thätig, Kaum daß er in bie Welt gefommen und ber Herzen 
Herr geworben war; er verfchmähte nicht dad wahrhaft Schöne, das ein 
eblered Ringen des Menfchen noch gerettet, nicht die Geſchicklichkeit der 
Menſchenhand, aber er verfhmähte den Geiſt und Gedanken des Heiden 
thums, und entfefielte die Kunſt aus unwuͤrdigem Dienfte, und nahm fie 
für fih, und bildete ſie Durch bie Jahrhunderte fort in gleichem Maaße 
als er die Voͤlker bildete. Unanſehnlich und ſchwach mag darum für den 
Anfang überall fein Schaffen erfcheinen — denn er fchuf immer doch 
durch Menſchen — nie aber ift es ohne tiefen Sinn und ohne Weihe; 


‚ja fcheinet e8 nicht oft, als ob er ber Form gar wenig achte, ba fie auch 


im beften Fall ihm.für den vollen Ausdrud feines Gedankens immer doch 
mangelhaft bleiben mußte? Gleichwohl blieb auch fie nicht zuruͤck und bie 
Geſchichte jeglicher Kunft, in Stein fowohl als in Farbe und Ton, bezeuget 
es, wie vollendet fie fi an den Gedanfen ber Kirche ſchloß, wo andere 
biefer Hinlängliche Zeit in einem Volke lebendig und thätig blieb. Die 
Geſchichte der Kunſt eines Volkes ift die Gefchichte feines Firchlichen Lebens. 


8. Daher famen für die Kunft dann bie Jahrhunderte ihrer Ent 
artung, ba bie Völfer fich mehr umb mehr von dem Geiſt ber Kirche, 
von ihrem Denken und Sinnen wieber loszumachen fuchten, und in irdi⸗ 
fchem, finnlichem, felbftfüchtigem Streben auch an der Kunſt ber Kirche nicht 
mehr Gefchmad finden Fonnten, und wir fehen Heut zu Tage mit Trauer 
die Folgen folchen Strebens; doch die Kirche ift diefelbe, ihr Geiſt ift der- 
felbe, wie vor Jahrhunderten, und bie Wiederbelebung wahrer Kunſt if 
möglich allenthalben, wo ſich vorerft Herz und Verstand im Einzelnen und 
in ben Vielen dem nemlichen Geift wieder werben geöffnet haben. Aber 
auch nur bie Fatholifche Kirche Hat dieſe Kraft ber Wieder 


‚belebung in fi, weil nur fie allein unverfälfcht die ganze Fülle bes 


Gottesgeifted bewahret Kat. Außer ber Tatholifchen Kirche ift alles 
Streben nach wahrer Kunſt, wie e8 in unfern Tagen fich zeigt, nur be- 
ſchaͤmende, ja möglicher Weife felb überzeugende Bewunderung des Alten, 
aber es iſt nicht ſchoͤpferiſch, es iſt unlebendig. Und wo dennoch fich Leben 
und Thatkraft zeigt, da lebt und ſchafft allein der Reſt des kirchlichen 
Geiſtes, und nur fo viel, als dieſer Reſt ein groͤſſerer oder geringerer iR. 


° 
il 
„Man kann in Wirklichkeit und ohne Anmaſſcg behaupten, daß es dem 
Allmaͤchtigen gefallen hat, den Segen des Genies zur chriſtlichen Kunſt 
nicht außerhalb ber katholiſchen Kirche zu verleihen. Kein proteſtantiſches 
Land hat bie jetzt einen religiöfen Kuͤnſtler irgend einer Art hervorgebracht; 
jebes Tatholifche kat eine Schule erzeugt. *') Wohl erfennt man auch 
außer der Kirche die Abwege, bie die Kunſt bis jetzt ſeit Langem einge- 
fchlagen, und man weiß und fpricht ed aus, wo wiederum angefnüpft 
werben folle; aber alle Kunſt jener befieren Zeiten, Baufunft, Skulptur, 
Malerei, Poefie und Muſik ift eben nur latholiſche Kunſt. Und ſo iſt die 
wahre Kunſt wie die wahre Wiſſenſchaft ein mächtigee Zeugniß für bie 
Wahrheit in ber Kirche. 


°9, Groß ift demnach die Aufgabe der Kunft, und daher ift fie auch 
eine der forgfältigfi gepflegten Pflanzen im arten ber 
Kirche, und warb von Anfang an faft ausfchließlich von ihren Dienern 
gewartet und verbreitet und groß gezogen. Die Klöfter zumal. waren allezeit 
die eigentlichen Pflanzſchulen wie der Wiflenfchaft fo der Kunſt. Wäre 
es nun nicht zu beklagen, wenn Einer ber Priefter biefer Tage hierin Feine Kennt⸗ 
niß befäfle, wenn durch ihn in's Heiligthum eine Kunſt eingeführt würde, 
bie eher alle benn chriftlich ift, wenn. alles Urtheil und tiefere Verftänb- 
nig dem Wächter bes Haufes Gottes und feiner Zier felbft ermangelte? 
Iſt es nicht zu wünfchen, daß wie in Wiflenfchaft und im Kultus, auch 
in der Kunft ber Geift ber Kirche befonders in ihren Prieſtern fich wieder 
wahrhaft und lebendig herrſchend zeige, und fie draͤnge mit jenem heiligen 
Liebhaber des Heiligtfums zu fagen: „Herr, ich liebe bie Zier beines 
Haufes, und den Ort, da deine Glorie inwohnt!“ Sollte diefe Seite ber 
Baftoralwifenfchaft nicht von groffer Bebeutung fen? Mögen die kurzen 
Anbeutuhgen, welche hier folgen, etwas beitragen, dem Verſtande und 
Herzen bes Klerus die Aufgabe nahe zu legen, bie ihm hinſichtlich ber 
firchlichen Kunſt obliegt! Möchte von bem Klerus aller Länder recht bald 
gefagt werden Fönnen, was von dem Frankreich vor einiger Zeit gefagt 
worden: „Der ganze Klerus Hat ben Weg der Wiederherftellung betreten. | 
Durch die Vorfchriften und das Belfpiel mehrerer hervorragender Biſchoͤfe 
ermuntert, hat er ſich der Erhaltung ber Monumente des Glaubens unfrer 
Bäter mit einem Eifer, einem Berftändnif, einer Thätigfeit hingegeben 
bie während ber letzken zwei Jahrhunderte ſelbſt unfere Vaͤter nicht mehr 
gekannt hatten. Und nicht allein, daß er lernt erhalten und wiederherftellen, 
wie man die alten Kirchen erhalten und wieberherfiellen muß, ſondern er 





2) Bifemau,  Abhanblungen über verfähienene Gegenftände. III. Vd. ©. 328. 
Derfelbe Berfaffer gibt au die Grunde folder Unfruchtbarkeit am, die aller Beherzig: 
ung werih find. 
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will auch, Daß bie neuen hen das Gepraͤge der Fatholifchen (und fran- 
zöffehen) Trabition tragen. Allenthalben erheben fi romaniſche und 
gothifche Kirchen, und bald wird man es weber ertragen noch verfichen 
koͤnnen, daß griechifche Tempel, Bauwerke eines boppelfchlächtigen und un- 
beftimmten Styles eine Stelle ufurpiren wollen, bie ausfchließlich den 
Eingebungen bes chriftlichen Geiſtes angehören muß.” ') 


$. 104. Biechen. 


‚Mein Haus wird ein Bethaus genauni 
werben. ?) 


1. Jene troftvolle Verheißung des Herrn: „Ich werde mit eud) 
fein bis zur Vollendung der Welt!“ 3) erfaffer die Kirche Chrifti 
nicht bloß ald DVerfprechen einer geiftigen, unftchtbaren Gegenwart, fondern 
ihrem ganzen, befeligenden Inhalte nach, ber neben jener auch eine wirkliche, 
bleibende Gegenwart be8 Herrn verfünde. Darum bedurfte Die Kirche 
von Anfang an gleich der des alten Bundes eines heiligen Ortes für ben 
in ihr gegenwärtig bleibenden Herrn und Heiland. So Hatte ber Heilige 
Geiſt ihr felbft jenes Obergemach *) durch feine Herabfunft geweiht zur 
heiligen Stätte; und als die Zahl der Gläubigen wuchs, werden fie theile 
bier, „wo ber herabfahrende Geiſt Parther, Meder und Elamiten und bie 
Eıftlinge aller Völker zum Abendmahle ber Apoftel in das obere Stockwerh 
des Gebäudes verfammelte,“ *) das Brob gebrochen haben, theild wenn es 
nothwendig war, in andern Häufern, ®) in denen fie ihren gemeinfamen 
gottgeheiligten Ort hatten, in welchem ber Herr zu ihnen im Geheimniſſe 
bes Opfers herabſtieg. Dieſes geſchah in Rom,’) Korinth,®) 
Kolofſſä,“) und überall, wohin mit dem Evangelium Chrifti auch feine Kirche 
fich auezubreiten anfing. Obwohl biefe Sitte, in Häufern das Brod zu 
brechen, noch lange, faſt' bis zu Konftantins Zeiten hin fich erhielt, fo ift 
doch nachweidbar,!°) daß ed im zweiten und britten Jahrhundert ſchon Häufig 
und in vielen Provinzen des römifchen Reiches eigentliche chriftliche Kirchen 
gab, Die entweder ganz neu gebaut oder aus heibnifchen Tempeln in chrif- 
liche umgewandelt worden. Während ber Verfolgungen aber mußte jeber 
Ort zum heiligen Orte werben. „Selbft auf der Flucht und in Bebräng- 


2) Montalembert in feiner Rede auf dem Kongreſſe der Alterthumsforſcher zu Troyes 
am 6. Juni 1853. 2) Sf. 56, 7. °) Matti. 28, 20. *) Apſtgſch. 1, 18. *) Heſy⸗ 
ins. In cap. 9. Levitic. *) Apſtgeſch. 2, 46; 10, 12. ) Rom 16, 23. *) 1. Cor. 
16; 15. 9) Kol. 8, 15. Bol. Ap.. 20, 8. 2. Tim. 4, 19. Vhil. 2. '%) Bol. Marzohl 
und Schueller, Liturgia ſacra. Bd. J. G, 8 fl. 
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niffen feierten wir“, bezeuget Dionyfius von Alerandrien (+ 264), „bamals 
bie Feſte; jeber Dit, wohin uns befonbers die Noth trieb, das Feld, bie 
Einöde, das Schiff, der Stall, der Kerker, biente ftatt bes Tempels zur 
heiligen Geier." ') Ale durch Konftantin der Kirche ihre Freiheit und ihre 
Oberherrſchaft gegeben worden, da entftanden nach und nach allenthalben 
bie herrlichſten Bauten, bem Herm zur Wohnung gefchmüdt mit Bildwerk 
und Gemälden und Foflbaren Gefäflen. Und nun iſt ber Erdkreis überfäet 
mit unzähligen Gotteshaͤuſern, in denen der Herr des Himmels wohnet 
unter den Menfchen, auf daß er ihr Gott und fie fein Volk feien. 


2. Dreifad aber ifi nad den Anfhauungen ber Fathos 
lifhen Kirche die Bedeutung ihrer heiligen Tempel. Denn 
fie fchauet in ihnen durch bie wahrhaftige Gegenwart Gottes das Bild 
Des ewigen Reiches Chriſti im Himmel, durch die Berfammlung 
der Gläubigen das Bild des Reihes Chriſti in der Zeit, durch 
bie dafelbft gefpendeten Gnaden das Bild des Himmelreiches inner 
une?) In Diefer dreifachen Anfchauung rufet das Verftändniß alles 
befien, was die Kirche Hinfichtlich ihrer Tempel ordnet, fowie der Schlüffel 
all jener reichen und tieffinnigen Symbolik, beren Antvenbung wir zu allen 
Zeiten in ihnen finden. 

„Furchtbar if Diefer Ort; hier ift Gottes Haus und Die 
Pforte des Himmels.“s) Als dem Haufe Bottes gegiemet darum 
der Kirche Alles überragende Gröfle und Herrlichkeit, die Abfonderung 
von dem Gerkufche der Welt, Alles überhaupt, was dem Befchauenden und 
Eintretenden den Gedanken an jene Wohnung Gottes wedet, bie bie 
Himmel felber find. Der Tempel ift Gottes Heiliger Berg;*) er if jenes 
bimmlifche Jeruſalem, das Johannes in der Offenbarung®) ſchaute; er tft 
das Allerheiligfte bes Himmels, in das mit Ehriſtus die Heiligen einge⸗ 
gangen. ©) 

Als Bild des Reiches CHrifti in bereit weife bie ſteinerne Kirche 
auf feine Unerſchütterlichkeit auf feftem Grunde,“) und feines Beſtandes auf 
jenem Felſen, ber da ift Ehriftus der Gekreuzigte.) Darauf deutend, das Aft 
auf den Grundftein, Chriſtus, der der ganzen Welt Unterlage fein muß, 
wird fie aus dem PVierede erbaut, und bie Kreuzesform, ob fie num im 
Bierecke ober im Achtecke befchlofien bleibe, ober in griechifcher ober lateini⸗ 
ſcher oder armenifcher Geftalt ſich herausbilde, ift nur das aufgedeckte Ge⸗ 


2) GEnſebius. Eccles. histor. I. VII. o. 22. p. 268. ?) Bol. Bonav De dedic. 
Eccl. sorm. I. Opp. t. HI. p. 363. ‚ Dreifach iR. das Haus des Herrn, nämlich der 
Tempel von Glein oder die Kieche, die menſchliche Seele und das himmliſche Ferm 
ſalem.“ °) I: Mof. 28, 17. *) Bi. 34, 1. °) Offenb. 21. ©) Gebr. 8, 1; 9, 11. 
7) Matih. 16, 18. 9) J. Kor. 8, 11. | 





vi. 


heimniß jenes göftlichen Yunbamented.”) Immer iR „Chrifius das Fun; 
bament im. Baue des weifen Meifters. *?) Wie die ganze Kirche Ehrifi 
Leib, fo iſt das Abbild jener Kirche auch Abbild des Leibes Efrifti, des 
Gekreuzigten.) Wir erkennen im Altare das Haupt, in dem Querſchiffe 
bie beiden Hände, in dem Langfchiffe den übrigen Theil des Heiligen 
Leibe. In dieſer Anſchauung ift Die Kirche Chriſti Herrlich ge 
fhmüdte Braut, *) die Königin im golden Gewande, deren Glorie 
von Innen®) leuchtet; die aus vieredigem Holze aufgebaute Arche 
Noes, in ber Sicherheit und Rettung. Jeder findet vor ben Fluthen 
und Stürmen der Welt;‘) das Schiff, „das gelenft von dem Steuer: 
ruder des Glaubens ruhigen Laufes durch dad Meer diefer Welt Tchiffet, 
Gott felber zum Steuermann, die Engel zu Ruderern hat, da bie Chöre 
aller Heiligen trägt, aufgerichtet in feiner Mitte den Heildbaum bes Freu: 
zes, daran die vom Wehen bes heiligen Beifted gefchwellten Segel evange: 
lifchen Glaubens, und das fozum Hafen des Barabiefes und zur Sicherheit ewiger 
Ruhe geführt wird.) Diefe und äßnliche Bilder, wie bed Weinberge und 

Aderfeldes bed Herrn,®) ber Hürde für die Eine Heerde,*) des neuen 
Paradiefes,'°) der Säule bed Erdkreiſes!) u. |. f., wenden die Bäter 
vielfach an auf das Haus bed Herrn, und Jahrhunderte hindurch pflegten 
auch die Gläubigen unter ſolchen Bildern. ihre Kirche anzufchauen und zu 
ehren. 


Der Chriſt ift durch die Taufe und Die fortgefehte Theilnahme an 
ben ©nadenmitteln felbft ein Tempel bes heiligen Geiſtes, eine geiflige 
Kirche.!) Darım if die Kirche au Bild unfers Innern, bed 
Simmelreiches, das inner und ift, und Ale, was an und in der Kirche 
im Baue und im Schmudwerf fich findet, was bei ihrer Einweihung vor- 
genommen, und fort und fort Heilige in ihr gelibt wird, das hat Bezug 
auf ben innern Tempel des Herzens, und findet Vieles gerade erft in folder 
Beziehung feine wahre und vollkändige Erklärung. Lies, wie hierüber mit 
andern Bätern Auguftinus"") ſich ausfpricht, und du wirft erfennen, wie 
ſehr es zuträglich wäre, nach dem Beifpiele ber. Alten biefe-geiftige Spradk 


7) „Zravpos Exxinoiag Seullsos‘ In venerab. et vivific. crucem hom. 
(dem beiligen Ehrufofomns zugefchrieben. Opp. t. II. col. 815.) ?) Anguſtin. De 
ide et op. c. 16. ar. 6. *) Bol. Durand. L. c. lib. I. c.1.p.4. Bgl. 06. 2,19. 
*) Dffenb. 21,2. °) Bf. 34, 11. 15. ©) Bglch. Chryſoſtomus. De land. s. Pauli 
om. I. Opp. t. II. col. 474. ) Auot. op. imperf. in Matih. hom. XXIII. Opp- 
s. Chrys. t. VI. col. 766. *) Matth. 28, 1. 9 Joh. 10, 9. 16. 7%) Eiche vie 
Herrliche Stelle bei Chryſoſtomus. De poenit. hom. Vill. Opp. t. IH. col 885 seg. 
27) Balch. Chryſoſtomus. In epist. 1. Tim. hom. XI. Opp.t. XI. col. 554. '?) Gyheſ. 
h2, 22. I Betr. 2, 4 ff. 22) Siehe die Lektionen der geilen Nokturn durch die ganze 
Okiav des ODffiziums ver Kicchweihe. 
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ber Tempel und alles Kleinſten in ihnen für unfere Serlen wieder ver⸗ 
ſtehen zu lernen! 


3. Mehr ober minder vollſtaͤndig ſprechen dieſe Bebeutung auch die 
Namen aus, welche den Kirchen von Anfang an oder in der Folge der 
Zeiten beigelegt wurden. Der Name Kirche iſt, wie bie älteren vorkom⸗ 
menden Formen: Ehirichhu ober Chiricha, offenbar das griechifche Kyriaka,) 
woher lateinifohe Väter 3. 3. Hieronymus, Augufiinus, Salvianus „Dos 
minika“ gebrauchen. Es ift die Kirche mit Auszeichnung das Haus,') das 
groſſe Haus bes Allgegenwärtigen, das Urbild und das haltende Centrum 
aller daran fich reihenden anderen Wohnungen, das Heimathaus, deſſen 
ber Menfch durch die Sünde verluftig worden. Dann beißt die Kirche 
Bajtlifa, d. i. königliches Haus.®) „Es werben aber unfere Öotteshäufer 
darum Bafiliten genannt, weil dort dem König aller Könige Verehrung 
und Opfer dargebracht wirb. "* Nach dem Borgange des Herrn felber 
nennet man fie Bethaus, Dratorium.’) Auch bie beibehaltene Be 
nennung Tempel‘) hat für unfere Kirche eine gefeigerte Bebeutung, in 
fo ferne inner biefer ber weiteſte Kreis erhabenfler Beſchauung himmliſcher 
Offenbarung uns geöffnet iſt. Noch heißt die Kirche Ecclefia,?) ober 
Eeclefiafterion als Ort ber Verfammlung ber Ehriften. „Kirche voird jener 
Ort genannt, wo bie Kirche ſich verfammelt. ‘Denn bie Menfchen find die 
Kirche, da von- ihnen gefagt wird: damit er fich felbft als eine glorwürbige 
Kirche darftelle." I) Das Wort Münfter iſt zunächft Die Bezeichnung für 
bie Kirche Hlöfterlicher ober in Elöfterlicher Korm lebender Vereine. °) 


$. 105. Kirchenbau. 


„Wohl gebant if dad Haus des Herrn 
anf feſten Grund. 107 


1. Welches die Borbedingungen zu jebem Kirchenbau feien, 
lehret das Kirchenrecht. ’°) 


— — — 


1) EStrabo de reb. eccles. c. 7. 2) düne, domus, Dom. Andere denken am 
das alte toum — groß, erhaben (summus Deus bei ältern tuomgott; alfo tuom- 
kirche = summa ecclesia). °) Bgl. über viefe Benennung und ihre Auwendung 
Kreufer, der chrifliche Kirchenbau. I. Bd. S. 19 ff. *) Duraud. L. c. ib. 1. c. 1. 
pP. 8. °) uf. 19, 46. 9) Templum, eigentlich dad Abgeſonderle, vom ber 
Melt Ausgeichievene. ?) Iſidor v. Peluſium. Lid. II. ep. 246. °) Auguſt. Onaest. 
57. in Lev. IV. ) Monasterium. Weniger allgemein war der Name Martyrer. 
Rätie, martyrium. 30) Ofic. dedic. eceles. *2) Hier möge nur bie Verord⸗ 
nung der Diözefe Regensburg fiehen: „Inhibemus, ne religiosi vel alii clerici 
et laici, cujuscungue gradus aut dignilatis existant, nostrae divecesis eccle- 


An 


2. Ueber die Lage der zu erbauenden Kirche faflet dad Einzelne ein 
groffer Kenner und Körberer Firchlicher Kunft, Karl Borromäus,') alſo 
zufammen: „Bor Allem ift zu beachten, baß die Kirche erbaut werde auf 
einem etwas erbabenen Orte.“ So ift es kirchliche Sitte ſeit den 
erften Zeiten, ba bie Kirche ift das Bild ber auf dem Felfen?) gegründeten 
Kirche EHriftt, bie Gottesftabt auf dem Berge.?) Wo eine natürliche Erhöhung 
nicht vorhanden, fol eine Fünftliche gefchaffen werben durch Unterbauten, 
„fo daß man zur Kirche auf drei oder fünf Stufen empor 
fteige.* *) Gem nemlich beachtet die Kirche Heilige Zahlen, bie durch 
ihren reichen Inhalt Heiliger Erinmerungen Geiſt und Herz zu befchäftigen 
vermögen. Die Dreizahl erinnert an ben Schöpfer, Vater, Sohn und hei⸗ 
figen Geiſt, ober an jene drei Stufen, auf benen zur Einigung mit 
Gott emporgeftiegen werden muß: Glaube, Hoffnung und Liebe. „Dem 
auch auf das Innere kann die Dreizahl bezogen werben.” °) Bei der Fünf 
zahl aber denken wir an die Borftufen des neuen Bundes. und feiner Ge⸗ 
rechtigfeit,°) an das Geſetz des alten Teftamentes. „Um die der Kirche 
geziemende Ehrfurcht zu bewahren, fei fie ferne von allem Ge 
räufche, wodurch ber Gottesdienſt geftört werben Fönnte, fowie von 
allem Schmuge, von Ställen, Schenken, Werfftätten u. f. w., ja fe 
folfte nicht einmal in folcher Gegend Liegen. Auch fol die Kirche erbauet 
werben fönnen gleich einer Inſel, fo nämlih, daß fie von den Wäns 
ben anderer Häufer wenigftens einige Schritte getrennt fei, 
wie bad die Ueberlieferung und bie Vernunft fordert.“ 7) Doch ift es er- 
laubt, die Pfarrwohnung fo in der Hähe zu erbauen, daß fie nur durch 
einen Bang mit ber Kirche verbunden fei, ingleichen Die Wohnung bed 


sias, oratoria, capellas de novo fundare vel fundatas transforre praesumast 
sine nostra ei successorum nostrorum licentia speciali, et nisi eidem altari 
seu altaribus in proprietatibus tantum assignetur, ut saltem luminaria et alia 
necessaria ultra victum ministri vel ministroram habeant compelenler, ei 
fiant cum voluntate et licentia nostra et successorum nestrorum speciali.“ 
Statut. synod. an. 1877. tit. 14. Berorbunngen » Sammlung u. f. w. ©. 7. 
') Acta Mediolanensi.. P. IV. Instructionum fabricae et supellectilis 
ecclesiasticae Jibri duo. I. I. c. 1. p. 562. Gin Bud, das wohl ver 
diente, zumal in unfern Tagen, von jedem Prieſter geleien zu werben. 
2) Maith. 16, 18. ?) Matth. 5, 14. Offenb. 21,10. *) Act. Med. I. c. °) Augufin. 
Enarrat. in Psalm 6. Opp. t. VIll„col. 32. *) Derfelbe. Quaest. in Pentateuch. 
„Nam iste aumerus sicut in ipsis quinque libris Moysis, id est quina- 
rius, in veteri testamento maxime commendatur.‘‘ ’) Act. Med. |. c. p. 563. 
Bol. auch Constit. Eccl. Ratisb, Cap. 1. $. 1. n. 6. . 











Meßners, wenn nicht hiedurch für ben Proſpekt der Kirche ein Nachtheil 
erwaͤchst. Bann „trage man Sorge, daß die Kirche nicht auf 
einem feuchten und fumpfigen Boden ihren Pla habe, au 
nicht in ber Nähe von. Hügeln oder abfhüfligen Orten, wo Gießbaͤche und 
andere Feuchtigkeit dem Gebäude leicht Schaden bringen können.” ') Sann 
ein anderer Play nicht ausfindig gemacht werben, fo ift Durch Abgraben ober - 
Aufführung ſtarker Schugmauern oder Durch Anlage von Kanälen abzu⸗ 
helfen. „Vorzüglich achte man bei Erbauung einer Kirche auf die alte 
Sitte und fichere Tradition, baß ber Priefter, wenn er am. Hauptaltare 
die Meſſe celebrirt, gegen Aufgang fchaue. **) „Das Haus unferer 
Taube,“ fchreibt Tertulian,?) „ift einfach, immer auf erhabenen und offenen 
und gegen das Licht gelegenen Orten. Denn es- liebt die Figur des hei- 
ligen Geiftes den Often, das Sinnbild Chriſti.“ Die apoftol. Konftitus 
tionen #) fagen baffelbe: „E83 fei das Haus (die Kirche) länglich vieredig, 
gegen Sonnenaufgang gerichtet." „Darum aber haben bie feligen Apoſtel 
verordnet, bie Kirchen ber Chriften gen Aufgang zu bauen, auf baß wir 
gegen das Paradies hin fhauen, aus dem wir gefallen find, Hin zu unferm 
alten Baterlande.” ®) Iſidor von Sevilfa®) aber meldet: „Wenn die Alten 
einen Tempel bauten, fo beachteten fle die öftliche Richtung ber Tag» und 
Nachtgleiche (Orientem spectabant aequinoctialem), auf daß der Betende 
nah dem wahren Oſten fchaue." Chriftus, unſer Licht, unfre geiftige 
Sonne muß es allzeit fein, auf den wir betend und opfernd fchauen. Aus 
der Finſteiniß der Welt und ber Sünde fol das in ber Kirche Tebendige 
Wort und Sühnopfer Chriſti und zur Heimat bes Lichtes und der Selig 
feit, zum Paradieſe zurüdführen. 7) 


3. Was die Form ber chriftlichen Kirche anbelangt, To ift faft 
ihon von ben Apoftelzeiten her die Kreuzesform ald die vorzüglichere feft- 
gehalten worben..*) Nach dem Borbilde der Kirche, dem Gezelte des Bun; 
des ) und der himmlifchen Stadt," ift die Form der Kirche das läng- 
liche Biered,*') das Durch die Scheidung des Chores vom Schiffe und bes 
Schiffes nach den Gefchlechtern durch die Eäulenftellung bereits in feinem 


2) ibid, ?) Acta Mediol. P. I. Gonc Prov. IV. d6 sacris locus eorumgue 
cultu. p.123. 3) Advers. Valentinian. c.3.*) Const. apost.1. Il. c. 57 1.c. p. 87. ) Atha- 
nafius. Quaest ad Antioch. Opp. tom. II. p. 284 °) Orig. 1. XV. c. 4. p. 131. 
A. Mediol. P. IV. c. 10. p.566. „‚Nec vero ad solstitialem, sed ad’aequinoclialeng 
orientem omnino vergat ‘‘ ”) Gab e6 von dieſer Regel hie und da Ausnahmen, fo . 
waren fie meift durch Ortsverhältniſſe oder die bereits beſtehenden Bebänlichkeiten 
bebingt. JA. Mod. P. IV. Instruct. fabr.. cap. II. p. 560. ?) Hebr. 1,9. '°) Offenb. 
21, 16. Bgl. 14,1. Bol auch Ezechiel 40, 1 ff '') Const. Aposı, I. Il. c. 82. 
Das länglichte Viereck if nichts anderes als ein Kreuz, defien Endpunkte burch gerade . 
Linien mit einander verbunden find, 
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Innern das Kreuz darſtellet. Obwohl nicht weſentlich nothwendig, trat 
dieſe Form auch nach Außen deutlicher hervor durch die Hinausführung bed 
Transfeptd über den Bau zu beiden Seiten, und ſchon bie Apoſtelkirche in 
Konftantinopel war in diefer Form gebaut.) Ungewoͤhnlicher war bie runde 
Formꝰ) und das Achte, obwohl auch biefe durch ihre innere Gliederung bie 
Kreugesform leicht erfcheinen laffen. Die Bebeutfamfeit der Kreuzesfom 
für die Kirchen bebarf wohl Teiner näheren Erflärung. ®) 


4. In weldem StyI eine Kirche erbaut werben foll, Ddarübe 
kann, wie fich von felbft verfteht, eine Firchliche Deftimmung nicht gegeben 
fein. Nur daran hielt die Kirche durch bie Jahrhunderte feft, daß da 
Kirchenbau im Ganzen wie im Einzelnen ihren Anfchauungen von den 
Haufe des Herrn, wie fie von Anfang an überliefert worden, in mögliche 
Vollkommenheit entfpreche; bie Freiheit der Form Hat fie hiebei nicht auf 
gefchlofien. | | 

. Aber auch diefe Form {ft innerhalb der Kirche einer bin 
denden Meberlieferung fähig. Denn je lebendiger und erleuchtee 
in den Einzelnen ber chriftliche Geiſt jene von ber Kirche ald unveräaͤnder 
lich dargebotenen Grundſaͤtze feithält und durchdringt, deſto reiner um 
finniger wird auch das Kleinfte im Kirchenbau aus biefen heraus fich ge 
flalten, und fo die ganze Form nur als eine in ihren Theilen harmoniſche 
und Fonfequente Entfaltung jener erfcheinen. Hingegen wird mit dem Auf 
geben bes leitenden chriftlichen Sinnes nicht einmal die Nothwendigkeit jene 
Prinzipien, noch weniger das Geheimniß ihrer Fortführung und getreu 
Durchbildung im Einzelnen wie im Groſſen erfaßt werben. “Daher wir 
die Kirche, wo fie in ihrer Wahl nicht durch Außere fremde Macht ode 
durch Ermangelung wahrhaft Firdhlicher Herzen und Hände zu Anderem 
gleichfam gedrängt wird, allezeit zu ihrer Tradition zurüd fich wenden, ml 
jener Form des Baues den Borzug geben, die mit diefer im genaueren und 
altfeitigeren Einflange fieht. Wo aber wird. fie biefe Form finden, wem 
nicht in jenen Zeiten, da ihr Geiſt noch in ben meiften ihrer Kinder all 
beftimmend war, noch nicht verdrängt burch einen fremden, von ihr längk 
ausgefchiebenen und überwundenen Geift, dem ber Welt und bes altn 
Heidentfums? „Die Pfarrer und andere Priefter dürfen es daher nicht 
verfäumen, Kenntniß ber Seiligen alten Ueberlieferung und ein freies Ur 
theil in Sachen der Kunft fich zu erwerben.“ *) 


2) Procop. de aedific. Justin. p. 18 *) Baptiſterien erhielten fe am äfiehen. 
2) Siehe Bch. 11. S. 352. Daß bei vielen und groffen mittelafterlichen Domen (sm 


kleineren Kirchen) die Kreuzesform nach Anßen nicht mehr erfcheinet, Kat fein 


Grand in der in fpäterer Zeit nothwenbigen Verlängerung des Chores, wodurch der 
Raum der Kreuzedarme zu weit von dem Anblicke des Altares zurkfgebrängt wart. 
*) Instract. pastor. diooc. Eystett. 1858. p. 102. 
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Aus den Zeiten wahrhaft chriftlichen Geiſteslebens unter den Bölfern 
haben wir aber zwei Bauſtyle überfommen, bie, weil in allen Theilen 
wenn auch nicht immer burch Technik doch durch tiefes Verſtaͤndniß vol- 
fenbete Abdrüde des Firchlichen Geiſtes, in ber Kirche Geltung haben? 
fönmen, ben romanifchenCober Baſiliken⸗) und gethifchen Styl,!) 
oder wie fonft die Kunſtgeſchichte fie benennen mag. Wer kann in bie 
durch ſchoͤne Regelmaͤſſigkeit und leicht erfaßbare Klarheit der Formen ſich 
außzeichnende Baſilika treten, die leuchtenden Gemälde an ihren geräu- 
migen Wänden fehen, oder ben Schmud ihrer kühn fich wölbenden Kuppeln, 
aus denen der Himmel näher zur Erde ſich herabgeſenkt zu haben fcheint, 
ohne durch Alles wie von hößerer Gewalt erfaßt unb in ein anderes Reich 
verfeßt ſich zu fühlen, in das Reich bed Friedens und ber Wahrheit und 
ber Gnade? Ober wer kann — ich fage nicht jene gothifchen Dome mit 
ben himmelanftrebenden Thürmen, mit ihrer geiftvollen Praͤchtigkeit nach 
Auen und nah Innen, mit ihrem geheimnißvollen Lichte und ben glüh- 
enden Bildern ihrer huchragenden Fenſter —, wer kann eine einfache, im 
gothifhen Style gebaute Kirche nach jeder Seite hin betrachten, 
ohne geftehen zu müflen: Ja, das ift eine Tatholifche Kirche, ein wahres 
Bild der groſſen lebendigen Kirche? 

Obwohl beide Bauſtyle?) gleich geeignet find, bie allgemeinen As 
fchauungen und Beftimmungen der Kirche Hinfichtlich ihrer Tempel darzu⸗ 
ſtellen, fo ift doch nicht zu leugnen, daß die allfeitige Durchbildung 
berfelben zu den Hauptvorzügen bes gothifchen Styles ge 
höre. Diefer ift eine naturgemäfle und tieferfaßte Weiterbildung des ro⸗ 
manifchen Styles, Kat die herrlichen Eigenfchaften befielben, verfiärt und 
vermehrt fie aber zugleich mit neuen und verdient eben darum als das 
Bolltommenere ben Borzug.) In ihm ift der firchliche, ber Fatholifche 


2) Der ebenfalls aus dem älteften Bafiliteufiyl fi heransbildende Runbbau ober 
fogenannte byzantiniſche Styl wurde im Abendlande nur anfänglich und ſelten nachge⸗ 
ahmt, bald ganz wieder verlaſſen. Vebrigens wurde im Abendlande in romaniſchem 
Style gebant bis zum dreizehnten Jahrhundert, von defien Anfang bis zu feiner Mitte 
pie Beriode des fogenannten Ueberganges zum gothiſchen Style währe. Die jhönfe 
Blüthe des gothifchen Styles fällt in die Zeit vom Anfang bis zur, Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts. * Naͤheren Unterricht hierüber ſuche in Kreuſer, der chriſtliche Kir⸗ 
chenbau. I. Br. ©. 345 ff. 361 ff. bie 356. u. a. O. Durſch, Aeſthetik der chriſil. 
Bildenden Kunft. — 23 u. 24 ſowie 6. 30 ». 31. Auch Reicheneperger, Fingerzeige 
auf dem Bebtete der lirchl. Kunft. Leipzig, 1854. S. 20-26. Otte, Archäologie der 
kirchl. Kunſt. ©. 59 F. u. ©. 112 ff. ) „Jene (die romanifhe) Banmweife . ſchien 
nicht mehr grazlös und licht genug, um bie aumuthigen Anwehungen des Blaubens, 
die reigende Harmonie unferer Myferien und die Bergöttlihung der menfchlichen 
Natur durch die Gnade anszudräden. Man wollte die monotone Gleichförmigkeit der 
vollbogigen Gewölbe unterbrechen, ihre Gewoͤlbbogen wechſeln, fie gegen tauſendge⸗ 
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Charakter alfo ausgepraͤgt, daß biefer beim erſten Anblide fchon weit mehr 
und ausfchliegender in die Mugen fällt, als. bei ber andern Bauweiſe 
Seine durch alle Theile harmoniſch fich durchbildenden Verhaͤltniſſe, voll der 
Mannigfaltigfeit und, von höherer Einheit getragen, ein Bild der Einheit 
der Gemeinde unter ſich; fein freiered Emporſtreben aller Theile, ein fteted 
Surfum Corda für Aug und Herz; feine Meberwindung und Belebung bed 
Maflenhaften, der Materie, eine fchöne Mahnung zum Siege über Welt 
und Fleiſch; feine Uebertragung bed inneren Schmudes auch auf bat 
Aeufere, ein Bild der immer gröfferen Offenborung jener Glorie der Braw 
Ehriftt von Innen nach Augen; und wohl auch Rückſichten der Billige, 
laffen alfo für bie meiften Male die Wahl der gothifchen Baumeife, zumal 
der reinen, einfachen des dreizehnten Jahrhunderis wünfchen. —*8* 
wird, beſonders wenn die Kunſt der Malerei wieder mehr von kirchlichen 
Geiſte ſich durchdringen laͤßt, auch bie dieſer Kunſt weſenilich bebiürftige 
Bauweiſe des Bafilikenſtyles ihrer Aufgabe würdig entſprechen. 





5. Die Anfertigung des Bauplanes ſoll nur einem Architekten 


anvertraut werben, dem das nothwendige Verſtaͤndniß deſſen, was zu eine 


katholiſchen Kirche gehoͤrt, innewohnet, und der bereits Etwas geleiie, 
- was hiefür genigenbe Bürgfchaft geben kann.!) . 


6. Hinfichtlich des Materials beachte man vor Allem, daß der 
Bau einer Kirche nicht ein für kurze Zeit beſtimmtes Modewerk, ſonden 
ein Gotteswerk und beſtimmt ſei für Generationen. Darum ſind zwei Haupt⸗ 


ſtaltige Rippen austanfchen, welche in den Gewoͤlben mit aller Geſchmeidigkeit der Aefte 
eines ungeheuern Forſtes fich kreuzen. Anftatt jener brüdenren Maffen von Särlen. 
welche in dem Heidenthum die phuflichen Kräfte des Menichen verfünbeten, emtedt 
man nur noch Bündel von geichaarten und vereinigten Säulcdden, welche fih fühz von 
der Erde ablöfen und zum Himmel ſchwingen, gleichſam um zu erflären, baf das Neid 
ber rohen Gewalt zu Ende gefommen, daß bie Kleinen und Schwachen eben fo gat al: 
die Reihen und Mächtigen die Zierven des Chriſtenthums find, und dag Alle nat 
einer beffern Heimat . feufzen. Gleichwohl mäflen die Gemölbe der Kirchen Immer 
fühner werben. Der Zirkel des chriftlichen Baumeiſters weldyer fie ziehet, ſpannt juch immaer 
weiter und weiter; ihre Bogenmündungen ſuchen ˖möͤglichſt ſich ber Barallellinie za 
nähern, gerade als wollten fie einen Durchzug den Bläubigen Treler aufthun für ihres 
beftändigen Berfehr mit dem Himmel, Eadlich verlieren fi die Giebel der Kirchen in 
bie Wolfen, um lauter den Sieg zu verfünden, welchen ber Brlöfer über die Hölle zw 


die Welt erfochten bat.‘ So ſchildert begeifiert ein Biſchof der Kirche (Hirtenbriei 


des Biſchoſs von Luqon vom 29. Sept. 1851 bei Buß, Reformen im Diemfe der 
katholiſchen Geiſtlichkeit Tentfchlands. Schaffhanfen. 1852. S. 271 F.) jenes immer 
Drängen des Geiles, das die romanifche Bauweile zu einer höberen, ja böchiten 


Stufe chriſtlicher Baukunſt führte. 2) Ueber vie Erforbernifie des Bauplancs Kick 


Reichensperger, Bingerzeige u. |. w. ©. 20. 
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erforbernifie: bes Materlale: Dauerbaftigleit und Wahrheit. Gott 
aber gefällt eine Dorffirche, die in Demurh und Wahrheit ift, was fie 
fein fol, mehr zur Wohnung, als wenn fie nach ben Muſtern von 
Domkirchen erbauet durch eitlen Schein glänzen, und als das erſcheinen will, 
was fie doch nicht ifl. 


7. Man baue die Kirche glei anfangs nicht zu Elein. 
„Sie fol fo geräumig fein, daß fie nicht ‘allein die Ortsgemeinde faßt, 
fondern daß auch. eine gröffere Menge, wie ſolche bei befondern Feſtlichkeiten 
zufammenzuftrömen pflegt, darin Platz finde. Man berechne für ben Ein- 
zelnen einen Raum von 18— 20 Zoll; rechne aber davon den Raum ber 
Säulen ober Pfeiler und der Wände u. f. f. ab.“ ') | 


8. Bei gröfferen Bauten ift ed gut, nicht bis in's Kleinſte in mög- 
lichſt Furzer Zeit und mit ben geringften Koften Alles fertig haben zu 
wollen. Die Zolgen folchen Verfahrens liegen am Tage. Man ftelie 
in Bau und innerer Einrichtung zuerfi bad unumgänglich 
Nothwendige in feiner ganzen Gediegenheit her, auf ba 
noch fommende Gefchlechter Gelegenheit haben mögen, an ihrem Gottes 
Baus zu bauen und zu fcehmüden, wie es früher nicht zu verachtende 
Sitte war. 





$. 106. Grundfteinlegung. 


„Der Stein, welchen die Bauleute verworfen 
. haben, if der CEckſtein geworden.‘ *) 


1. Soll der Bau einer Kirche beginnen, fo muß zuerſt durch 
den Bifchof oder einen von ihm belegirten Priefter ber 
Grundſtein feierlich gefegnet und gelegt werben.?) Denn 
ſchwierig und wichtig an fi und für Die Gemeinde ift ber Bau einer 
Kirche, und Tann ohne befonderen Segen Gottes nicht zur Vollendung 
gebeihen ; es ift notwendig, Gottes Gnade anzurufen, Daß ber Bau von Statten 
gebe ohne Schaden für Leib und Seele, ohne Beleidigung Gottes, viels 
mehr allein zu feiner Ehre; Gottes Geift ſoll walten an biefer Stätte, 
und. gleihfam mit feiner Gnabenfülle anmwachfen mit dem wachfenden 
Baue, und durch feine Kraft die Herzen ber Gemeinde zufammenfügen 


2) Act. Mediol. P. IV. 1. I. c. 1. p. 563. ) De bened. et imposit. prim. lap. 
pro eccles. aedif. Pontif. Rom. t. IL p. 266. °) C. 9. Dist. I. de conseor. 
Pontif. Rom. 1. c. p. 259. 


und aufbauen zum lebendigen. Gotteſstempel dem Einen geifligen Grmd- 
fteine, Iefus Chriſtus. 


2. Der Ritus?) gliedert fi in drei Theile, deren a) erſter als 
Segnung ber Opferftätte bezeichnet werden fartn. Tags vorher ik 
an der Stelle, an welcher ber Hochaltar zu flehen kommt, ein hoͤlzernes 
Kreuz aufzurichten als Symbol des erflen und eigentlichen Opferaltares 
des neuen Bundes. Am Tage feldft wird an dem Orte ber zu erbauenden 
Kirche Waſſer gefegnet, und damit ber Ort, wo das Kreuz fleßt, unte 
Abbetung des 83. Pſalmes befprengt; in bem ſich anfchliegenden Geber 
wird Gott durch die Fürbitte ber Heiligen Jungfrau, ded Patrone ber zu 
erbauenden Kirche?) und aller Helligen angerufen, er wolle wit fein 
Gnade biefen Ort heimfuchen, reinigen unb rein bewahren. b) Dann 
folgt Die Segnung bes Grundfteines, 3) wobel auf ben unfichtbaren 
und fichtbaren Grundſtein der Kirche hingewiefen, der Grundftein mit dem 
geweihten Waſſer befprengt und jeder Seite befielben mit einem Meſſer 
ein Kreuz eingezeichnet wird. c) Die eigentliche Grunbfleinlegung 
beginnet mit ber Abbetung ber Alferheiligen-Litanie, wornach, während ber 
126. Pſalm gebetet wird, ber Bifchof den Grundftein berührt und in den 
Grund legt unter den Die ganze Bebeutung dieſes Ritus ausſprechenden 
Worten: „Im Glauben Jeſu Ehrifti Iegen wir diefen erſten Stein in bie; 
fen Grund im Namen bes Baterd und bed Sohnes und bes heiligen 
Geiſtes, damit Hier gebeihe ber wahre. Glaube und die Furcht des Hem 
und bie brüberliche Liebe, und ſei dieſer Ort beftimmt zum Gebete und zur 
Anrufung und Lobpreifung des Namens Jefu- Chrifi* u. ſ. w. Wie 
enge in dem Ritus der Zufammenhang bes geiftigen Baues mit bem wir: 
lichen Baue Hervortrete, zeigt bie folgende Antipkon *) mit ihrem PBfalm, 
während ber Bifchof den Stein mit geweihtem Waſſer befprengt. Bir 
diefem Waſſer werden dann alle entiweber ſchon bloßgelegten ober nur an: 
gebeuteten Fundamente unter Abbetung von Pfalmen befprengt, und me 
in drei Abtheilungen, indem ber Bifchof nach jedem dritten Theile ſtchen 
bleibt und ein Gebet fpricht, und dann befprengenb wieder vormärt 
fchreitet. Durch die Einfegung des Grunbſteines iſt der ganze Grund it 


ty) Siehe Pontif. Rom. I. c. p. 359 seqq. Kür bie Vornahme der Grunpfteinlegu; 
durch einen bevollmädhtigten Priefter if der Ritus etwas abgefürst im Rituale (Rit 
maj. diooc. Ratisb. p. 432 s0qq.) ?) Der Name, weldyer der Kirche Hier berriti 
gegeben wird, kaun Ipäter weder bei der feierlichen Cinweihnug noch bei anderer Ge⸗ 
legenbeit geändert werben. S. R. C. 18. Febr. 18433. 25. Sept. 1852. *) „Leps 
quadratus et angularis‘“ ale Bild Chriſti, der Grund» und CEchſtein zugleich ik. Di 
Kicche erfcheinet in ihrer Kreugess oder Bieredform als Butfaltung des Grundieise. 
*, „Aspergos‘‘ etc. 


— 


Baues Chriſti geweiht, und es ſtroͤmet von ba aus. auf alle, auch bie 
äußerfien Grenzen Segen und heiligende Kraft. Diefer Ort iR ein Bild 
jenes heiligen Berges, über dem bie Kirche erbaut iR, und zu dem alle 
Voͤlker ftrömen zur geiftigen Wiedergeburt und Einheit. Die Befprengung 
In drei Abthellungen läßt deutlich die dreifache Steigerung ber Firchlichen 
Weihe erkennen, die Benebiktion, Santtififation und Konſekration, fo wie 
fie hinweiſet auf den Fortſchritt im geiftigen Anbau an den Geftein burch 
Reinigung, Erleuchtung und Heiligung.’) Das ganze Werk, bas im 
Haufe des Herrn ſich volljiehet, ift bier nach feinen Grundzuͤgen anges 
deutet. Endlich rufet der Bifchof Enieend burch den Hymnus: „Komm, 
Schöpfer Geiſt“ und bas folgende Gebet den Heiligen Geiſt herab, daß er 
Alles heilige, die Herzen aber vollends reinige. Das lette Gebet erflehet 
mverleglichen Beftand für das Wear und Gottes reiche Wohlthaten fin 
die Gefammtheit der Gläubigen. Zum Schluffe Hält ber Bifchof eine 
Anrede an das Volk, ertheilet ben feierlichen Segen, verleihet Abläffe, 
und feiert, wenn er will, bie heilige Meſſe zu Ehren bes Patrono ber zu 
erbauenden Kirche. 


3. Der Seelforger darf es nicht verfäumen, wenn eine feierliche 
Ormdfteinlegung vorzunehmen ift, der Gemeinde den herrlichen 
Ritus zu erflären. Es ift nicht ſchwer, daraus zur Erbauung ber 
Gläubigen vielfache und ſinnvolle Beziehungen für dad Verhaͤlmiß Ehrifti 
zur Kirche und ihrem Aufbau in ber Welt, für den Beginn und georbneten 
Fortgang bed innern Herzensbaues in der Gemeinde und im Einzelnen zu 
fchöpfen. | 


$. 107. Kirchweihe. 


„Was wir Anferlic an den Wänden der Kirche 
vollbringen fehen, das foll geifiger Weife im 
unferer Seele fich vollenden.‘‘*) 


1. Ehe in einer Kirche Gottesdienſt gefeiert werben 
Darf, muß fie Fonfelrirt®) oder wenigſtens benebizirt fein. 
„Das Heilige Opfer, welches wir auf geheimnißvolle Weiſe barbringen, 
Darf bei ben wahrhaft Gläubigen mr an geweihter Stätte bargebracht 
werben. Wer anders handelt, übertritt offenbar bie Borfchrift.”*) Die 
Konſekration und Benebiktion ftehet bem Diözefanbifchof zu; jene kann er 


2) In Pfalmen und Gebeten iſt diefe Steigerung ansgebrädt. ?) Bafllins. Im 
ps. 29. hom. Opp. t. I. p. 82. 6) C. 33. C. XXIV. qu. 1. *) Cyrill v. Alexan⸗ 
brien. Adv. Antropom. c. 12. 
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nur einem andern Bifchof, diefe auch einem Prieſter Übertragen. Die Boll 
macht zur Kunfefration kann ein Prieſter: nur durch das Oberhaupt der 
Kirche erhalten. 


2. Der Grund dieſer Beſtimmung liegt darin: Die Kirche 
muß wie Alles, was dem Heiligfien dienen ſoll, geheiliget werden, das 
iſt, ſie muß a) der Herrſchaft der Suͤnde und der übrigen der Sünde 
unterworjenen Kreatur durch Gebet und Beſprengung mit geweihtem Wafler 
entzogen, gereiniget, gefegnet werben; fie muß. b) überbieß zu einem 
Gegenftand höherer Ordnung erhoben, su einem Orte bes Gebetes, ber 
Gnade und der Gemeinfchaft mit dem Himmliſchen geheiliget werben; 
fie muß endlich ce) geweihet, nemlich ausfchließlich Bott felbft übergeben 
md von ihm in Bell genommen werben. Dieſer dreifache Grund ber 
Weihe wird von dem Bifchofe Durch die Worte bezeichnet: „Daß bu bie 
Kirche und diefen Aktar fegnen, heiligen und weihen wolleft |“ 

Damit ift auch angegeben die Theilung und ber innere Zu— 
fammenhang dieſes fo umfangreichen und wunberbar.. erfabenen. Ritus 
fowie der Fortfchritt, der darin ſich Fundgibt. 

Da aber „unter Welhung der Kirche jene innere Erneuerung zu ver 
ftehen ift, welche der Heilige Geift in Allen vollbringt, aus denen ber Leib 
Ehrifti befteht,* *) indem jeder Gläubige ein Tempel Gottes ift, fo ift ber 
Ritus der Kirchweihe auch eine Herrliche Darfiellung jener drei Grabe 
und Wege, nach denen bie Weihung eines Menſchenherzens 
zum Tempel Gottes in ber Kraft des heiligen Geiftes fig 
vollbringet. Und erjt diefer Gedanke läßt den Ritus in feiner Tiefe 
erfaſſen. Was ber Ritus ber Grundfteinlegung angedeutet, wirb durch 
den Ritus ber Kirchweihe entfaltet; und es iſt dieſer Ritus, der ben 
Schlüſſel zum tiefiten Verſtaͤndniſſe aller Heiligen Gebräuche der Kirche 
bietet] ?) 


3. Die Borbereitung zur Weihe: Am. Borabende bes 
Weihetages, der am ſchicklichſten ein Sonn, oder Zefttag ift,°) faftet ſowohl 
ber Biſchof als auch die Gemeinde. *) Der Biſchof legt in ein reines 
Gefaͤß die Heiligen Reliquien, bie nach uralter Gewohnheit der Kirche in 
ben Altar eingefchloflen werben follen, bazu brei Weihrauchkoͤrner ald Sim⸗ 


) Yugaftin. In annivers. dedic. templi serm. V. Opp. t. X. col. 1166. 
2) Was bezüglich der Erflärung diefes Ritus Hier unr angeveutet werden fanm , if 
weiter dargefiellet in: Die feierliche Binweihung der Kirche, in ihrem Innern Zufam- 
menhang erklärt. Regensb. 1850. °) Pontif. Rem: P. II. p. 280. *) Diefes Yaten 
Cejusinm) iR firenge verbindlich und der Gemeinde zu verlünden. S. R. C. 12 
Sept, 1830. 








bild jenes Wohlgeruches, welchen das Leben, ber Tod und die befländige 
Zürbitte ber Heiligen vor Gott dem Dreieiniigen verbreitet, ebenfo ein 
Pergamentblatt*), auf welchem verzeichnet find Jahr und Tag ber Weihe, 
ber Name bes weihenden Bifchofes, bie Namen bes Patrons der Kirche 
und der Heiligen Reliquien fo wie die Beftimmung bes Kirchmeihablafies. 
Das verfiegelte Gefäß wird vor der Kirche unter einem Gezelte zwifchen 
zwei Lichtern aufgeftellt, und dann Datutin fammt Raubes?) ber Heiligen, 
beren Reliquien zugegen find, gebetet.) Am Tage felbft betet ber 
Biſchof, nachdem in der Kirche das Nöthige georbnet, die zwölf Lichter am 
den Kreuzen der Wände, Symbole des von hier ausftrahlenden Lichtes des 
Evangeliums und der Gnaden der Kirche, angezündet worden, und nur 
ein Diakon, wohl ein Bild bes Engeld der Kirche, in ber verfchloffenen 
Kirche zurüdgeblieben, mit dem Priefter und dem Volke vor ben heiligen 
Reliquien die fieben Bußpfalmen; durch bußfertiged Flehen befähigt fich 
der Bifchof zum würdigen Bollzuge der Weihe und zur Erbauung des 
Reiches Gottes im Innern, und machet Die Gemeinde fich mürdig ber 
Einkehr fo grofiee Gnaben in ihr Gotteshaus und in ben Tempel ihrer 
Herzen. 

4. Der erfte Theil, Segnung, Reinigung: a) Angethan 
mit dem bifchöflichen Gewande fpricht ber Weihende das Borbe 
reitungsgebet, worauf, während er auf ben Snieen liegt, die Aller 
heiligens2itanie gebetet wird. b) Nach der Bitte: „Sei uns barmherzig I" 
fegnet der Bifchof Waller, und gehet bann dreimal um die Kirche,*) 
indem er fie und ben Öottesader im Namen des dreieinigen 
Gottes mit dem geweihten Waffer befprenget, das erfte Dal 
nach Oben, das zweite Mal nach Unten und das dritte Mal in der Mitte, 
das ift wohl in Kreuzesform. Nach jeder Rüdfehr zur Kirchthüre wieder⸗ 
Holet fi) das Ziwiegefpräch zwifchen bem Diafon von Innen und dem 
Bifchofe von Außen in ben Worten bes Pfalmiften;5) jedesmal floffet 
der Bifchof mit dem Hirtenftabe an die Kirchthüre, aber erft das dritte 
Mal öffnet fie fi), nachdem er mit dem Stabe ein Kreuz darauf gezeichs 
net.°) Iſt fo die Kirche von Außen allfeitig gereiniget von allem ber 


1) Dieß if gleichſam der Taufſchein der Kirchel 7) Bine Erkunerung an bie 
Eitte früherer Jahrhunderte, die ganze Nacht im Gebete zu durchwachen. °) Außer⸗ 
bem betet der Klerus ter Kirche auch das DOffizinm des Tages. Mach Beendigung 
ber Konſekration beginnt er das Officinn dedic. eccles. (S. R. C. 23, Maj. 1835), 
umb zwar von der Terz (S. R. C. 7. Dec. 1844). *°) Die erſten Male von der 
Rechten zur Linfen und das dritte Mal von ber Linken zur Rechten, was gleiche Be⸗ 
deutung hat mit der ähnlichen Art und Weiſe, bei der heiligen Mefle die Opfergaben 
zm imcenfiren, *) Bf. 23, 7.8, °) Bezüglich der Antiphonen, Pſalmen und Gebete, 
welche mit den einzelnen Ceremonien verbunden find und deren Bedentung alljeitig 
darfellen, muß auf das PBontififale und auf obgenanntes En verwiefen werben 





Materie anhängendem Fluche und gewahrt gegen feindliche Mächte, dann 
öffnet bie Kraft bed Kreuzes ben Eintritt dem Sieger Über bie Hölle,') 
bem Herrn aller Schöpfung und bed neuen Reiches ber Gnade, fo in 
bem Haufe Gottes gebeihen foll; er tritt ein und mit ihm bie Wahrheit 
feines fchönen Gruſſes: „Friede dieſem Haufe!” Nicht anders iſt es mit 
ber Einweihung des Inneren Gottestempeld. Für Jeden ift nahe die Gnade 
bes Herm, auf Jeden firahlet das Xicht der göttlichen Erleuchtung, ber 
innere beſſere Menfch und Gottes Engel harret auf bie Ankunft des Herm; 
und der Herr flopfet an, begehret Einlaß in das Herz, fein Eigenthum; 
aber wie viele Hindernifle find zu entfernen, wie lange hoͤret man nicht 
auf feine dringende Stimme! Meift erft durch die Gewalt bed Kreuzes 
thut fih auf das Herz, Chriftus ziehet ein und bringet Friede! c) Wir 
Gottes fchöpferifcher Geift über den Waflern ſchwebte, wie burch ihn bie 
neue Schöpfung in der Kirche vollbracht wird, fo iſt auch fein Werk bie 
innere Weihe der Kirche; er muß fie erfüllen und in ihr walten, fegnenb, 
heiligend und weihend. Daher rufet der Bifchof in Mitte ber 
Kirche den Heiligen Geift an (gegen ben Hochaltar gewendet) Durch 
ben Hymnus: „Komm, Schöpfer Geiſt!“ Oann wird bie Aller 
heiligen» Litanie wieder begonnen und unter Beifügung der bie 
volle Bebeutung der Weihe ausfprechenden Bitten vollendet. Das 
Werk der Erlöfung, das ber heilige Geift in der Kirche zu wirken nım 
beginnet, wird durch dieſe Litanle umfchrieben und erfleht.*) m 
gleicher Weife beginnet ber Erloͤſer, nachdem er Eingang in das He 
gefunden, alsbald darin das Reich bed Friedens zu begründen durch feinen 
heiligen Geiſt. d) Das erhabene Werk Gottes, wie es in der Kirche fidh 
vollbringet, wird fofort Durch einen bebeutungsvollen und ergreifenden Ritus 
dargeſtellt Während nemlich der Lobgeſang Zahariä gefungen 
oder gebetet wird, fchreibt der Bifhof in ein Kreuz von 
Aſche, das von Einer. Ede der Kirche bis zur andern gezogen 
wird, das griehifche und lateinifhe Alphabet. Ueber dem 
Kreuze des unfere Todesfchuld tragenden Erloͤſers bauet ſich die Kirche 
fort von einem Ende ber Welt bis zum andern, das Morgen, 
und Abendland umfafiend; über biefem Kreuze, das in ber Kirche 
täglich wahrhaft aufgeftelt wird, muß bie Gemeinde fi erbauen, das 
Wort vom Kreuze und die Gnade bes Kreuzes in wahrer Bufle aufnebs 
men und erfaflen. Dann wirb die Heimfuchung bes Aufgangs von der Höhe und 
ber Dienft des Herrn in Heiligkeit und Gerechtigkeit in dieſem Haufe für bie Ge⸗ 
meinde zum reichften Segen ſich erneuern. Auch in das Herz legt ber 





2) Der Bischof vertritt die Stelle des Erloͤſers! ?) Daher wirb bier bie 
Litanie vom Anfang bis zum Ende gebetet. 











Ku. 
Herr, wenn er. es einweihet, nach allen Richtungen bad Kreuz. e) Nun 
folk bie Reinigung der Kirche von Innen beginnen ; in hoͤchſt ergreifenber 
Weile rufet hiezu ber Bifchof an die Hilfe des Heren.: Dann 
weihet ex zu biefer Reinigung ein befondberes Waffer, wels 
bes das Gregorianiſche genannt wird, weil biefer Ritus eine 
Anordnung Gregors des Grofien if. Diefes Waffer iR ein Sinnbild jener 
Duelle, die aus bean Kreuze Chriſti entfpringend bie ganze Welt mit ihren 
beilfamen Wirfungen Überfirömet, und die num in dem Haufe Gottes 
auffprubeln fol für die Gemeinde Die Weihe felbft iſt voll ber herr: 
lichſten Gebanfen und der großartigfien kirchlichen Poeſte. Es wirb aber 
gefegnet Salz als Sinnbild ber höheren vom Kreuze aufgehenden Kraft, 
welche bie himmliſche Duelle bes neuen Lebens ausleitet in bie Melt 
(Segnung bes Waffers), Allen zum Helle, bie fie aufnehmen in ernft- 
licher Buſſe (Segnung ber Afche). Demnach wird das Salz mit ber Afche 
vermifcht, dann beide mit dem Wafler; wo der Kraft von Oben entgegen 
fommt bie bußfertige Gefinnung, da quilit auf das Waſſer bes Himmlifchen 
Lebens. Zulegt wird Wein gefegnet und mit dem Wafler - vermifcht; Denn 
jene Quelle befruchtet zum Gnaden⸗ und Liebesleben in Gott. f) he 
Dann bie Segnung ber Kirche beginnt, zeichnet ber Bifchof mit dem 
Hirtenftab auf ben obern und untern Theil ber Lirche ein 
Kreuz, gleichfam als Weihe, damit das Werf ber Erlöfung in ber Kirche 
von Außen her nicht geflört werbe, weber jegt noch immerdar. g) Die 
Innere Reinigung ber Kirche fängt an von bem Altar’) und verbreitet ſich 
von ihm aus Über alle Theile der Kirche. Zuerft zeichnet der Biſchof mit 
dem Gregorianiſchen Waſſer ein Kreuz in die Mitte und in bie vier Ecken 
des Altares, fo hindeutend auf das Verföhnungsopfer, das fih von jebt 
an bier erneuern fol, und in dem bie fünf Beiligften Wunden gleichfam 
auf ein Neues immer wieber geöffnet werden. Dann geht er fieben- 
mal um den Altar, mit dem geweihten Waffer iin befpren- 
gend.?) Die Siebenzahl deutet auf vollkommene Reinigung, aber auch 
auf bie heiligen Saframente, bie aus jenen Quellen bes Opfers entfpringen. 


2) Bei der Konfelration einer Kirche muß Immer der’ Hochaltar zugleich konſekriri 
werden. S BR. C. 24. Maj. 1844. 25. Jan. 1850. ?) Zur Beiprengung bebienet 
er fi des Hyſſopkrautes, deſſen in dem damit verbundenen Pfalme Erwähnung ges 
ſchieht. Quid per hyssopum nisi Christi humilitas designatur? Ipsa est enim, 
quae omnem in nobis- reprimit contumaciam, sicut horba illa pulmoni infato 
adhibet medirinam. ... Juxta legis quoque testimonium inquinalos mundabat 
ejusdem herbae fascicalus, vaccae rufae cruore intincius. Quid antem per 
vaccam, nisi ad sacrifcium assumta inoarnationis dominicae infrmitag desig- 
natur? . . . Hoc hyssopo ille solummodo aspergltur, qui vias dominicae passi- 
onis imitatur. Sanctihicalur vero asporsus‘‘ ... Gregor d. Gr. Explanat. in 
VII. ps. poenit. Opp. t. U. p. 155. | W 


Rım mag die gleiche Gegensfülle auch Über die ganze übrige Kirche ge: 
leitet werben und alle ifre Räume erfüllen. Darum ge het der Bifchof 
vom Altare aus breimal!) um das Innere ber Kirde, unb 
befprenget die Bände mit dem gregorianiſchen Waſſer, zuerft unten, 
bann in ber Mitte und endlich oben.) Dann befprengt er den Boden 
ber Kirche in Kreuzesform, nemlich vom Hochaltare zur Hauptpforte 
und von einer Seitenwand jur andern, und endlih in Mitte der Kirche 
ftehend nach Of und Wet, nach Eub und Korb. 

In diefer Weife fchließet der Herr das Herz, in welches er einge 
gangen, hurch das Zeichen bed Kreuzes, das ift durch Abtoͤdtung ber Sinne, 
und beginnet nun es allfeitig zu läutern durch die Kraft‘ feines Heiligen 
Blutes bis in feine innerfien Gedanken und Wünfche, wenn es burdh auf: 
richtige Buſſe mitwirket und ber Liebes,Einheit mit ihrem Bräutigam ent- 
gegenftrebt. Wohl dieſem Herzen, wenn e8 treu ausharret; ber Herr wir 
es heiligen zu feiner würdigen Wohnung ! 

h) Mit dem geweihten Waffer wird vor bem Altare 
Mörtel bereitet, biefer gefegnet und das noch übrige Waſſer 
um die Stufen bes Altares berum audgefchüttet, denn Hier foll 
auch der geringfte Theil durchdrungen fein von höherer Fule des Segens; 
bier fließet die Duelle der Gnade! 


4. Der zweite Theil, Heiligung, Erleudtung: In bie 
gereinigte Kirche fönnen nun eingeführt werben bie Reliquien der Heiligen 
kann einziehen das gläubige Volk. Daher a) begibt fi) der Biſchof mit 
bem Klerus zu dem Orte, wo bie Reliquien aufbewahrt werben, umb es 
hebt fie unter feierlichem Geſange; dann werden fie in Brozeffion 
um bie Kirche getragen, indem nachfolgt bie Schaar ber Gläubigen 
und rufet: Herr, erbarme dich unfer! Bor ber Kirchthüre hält der Bifchof 
eine Anrede an das Bolf und läßt zwei Defrete bes Kirchenraths von 
Trient?) verlefen. Nach einem fchönen Gebete um Heiligung bed Tempels 
und ber Herzen zur Wohnung des Herm falbt ber Biſchof bie 
Kirchthüre von Augen mit Ehrisma, damit der Eingang fortan 
fei zum Helle und Frieden für Alle.) Dann ziehet bie Progeffion 
in die Kirche, Hin bis zum Altare, ein ergreifenbes Bild des Einzuges 


12) Zweimal von der echten zur Linken und das britte Nal von ber Linfen zur 
Rechten. ?) Diefe Abmeldung vom der Weiſe, nad welcher die Außenwände ber 
Kiche beiprengt wurden, lam nur im ber myiyſtiſchen Bebeutung ihre Grfiärung 
finden. Die Befprengung der Außenwände beveutet mehr Abwehr und Rampf, abe, 
die Nrenzesform , die ver Innenwände mehr Aufbau und Durchdringnug, dahher bie 
Beſpreugung von Unten nad) Oben. *) Sess. XXII. c. 11 de rof sess. XXV. c. 
42 de ref, *) Wir deufen bei diefer Galbung auch an Chriſtäs, der von ſich fagt: 
„Ich bin die Thuͤre.“ 
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Chuſti mit feinen. Heiligen in ben Himmel am Gnbe der Tage. k) Was 
der Altar für die Kirche, das iſt bie Konfeflio (sepnlchrum) für ben 
Altar; daher wird zuvor biefe burch heilige Salbung geweiht, auf daß bann 
gleichfam aus ihr dieſe Salbung ausftröme über den Altar und von da 
über die Kirche. Demnach wird vor Allem das Altargrab an ben 
vier Eden mit Chriſma gefalbt,. das fchon durch feine Zufammen- 
feuing andeutet die Kraft, Stärke und Tröflung, welche durch bie heiligen 
Reliquien biefen Ort von jegt an erfüllen folle zum Heile der Glaͤubigen. 
Hann legt der Bifchof die Reliquien binein, beräuchert fie, Die 
Fürbittgebete der Heiligen und ihre Anrufung buch die @läubigen bes 
zeichnend, zeichnet mit Chriqma ein Kreuz auf ben Stein, ber das Grab 
fließen fol, beſtreichet ihn mit Mörtel, verfchließet mit ihm das Grab, 
und falbet ihn au von Außen. Die Antiphonen und Gebete, welche 
mit biefen heiligen Gebräuchen fi verbinden, zeigen vollfemmen ihre 
Bedeutung. c) Run beräuchert der Bifchof den Altar nad allen 
Seitn, rechts und links, vorwärts und rüdwärts, in der Mitte und an 
ben vier Ecken, gehet dreimal um ben Altar incenfirend, und von ba muß 
ein Prieſter ſtets ben Altar umfchreiten, bas Rauchfaß fehwingend; denn 
bes Gebetes und des Opfers Wohlgeruch muß von biefer Stätte zum Hims 
mel auffteigen immerbar ; berabfteigen aber foll die. Segensfülle des heiligen 
Geiſtes Aber Altar und Kirche und Gläubige, wie durch Die folgende drei 
malige Salbung angezeigt wird. Es falbt aber ber Biſchof ben Altar 
in der Mitte und an den vier Eden zweimal mit Ratechumenen Del und 
das dritte Mal mit Ehrisma.') Nach jeder Salbung gebt er incenfirend 
um den Nltar, zweimal von der Rechten zur Linken, und einmal von ber 
Linfen zur Rechten. Zulegt fchüttet ber Bifchof Katechumenen»Del und 
Ehrisma zugleich auf den Altar zu deſſen vollkommener Heiligung, wie 
bie Antiphon anzeigt: „Siehe, ber Geruch meines Sohnes ift wie ber 
Geruch eines vollen Ackers“ u. f. f. d) Sofort falbt ber Bifchof bie 
zwölf Kreuze an den Wänden ber Kirche mit Ehrisma und 
beräuchert ein jedes.“ Durch die Reliquien ber Heiligen und bie 
heilige Salbung wird ber Tempel wirklich ein Bild ber fireitenden und 
tehımphirenden Kirche, erbaut über den Apofteln als ben zwölf Eoflbaren 


) Die Salbungen mit dem Katechumenen-Dei weifen auf bie Gebete und Opfer, 
die auf dem Altar dargebracht werben, die Ealbung mit Chrioma weifet auf die Aina- 
denfülle, die auf bie Betenden und Opfernden herabjleußt. Nebrigens erinnert biefe 
Salbung , wie auch ber Täufling zweimal mit Katechnmenen,Del nnd ein drittes Mal 
mit Chrisma gefalbt wird. Die Konfekration der Kirche if gleichfam ihre Taufe, 
?) Diefe Kreuze müfien zum geichen der gefchehenen Konfefration für ewige Zeiten 
erhalten (S. R. C. 18. Febr. 1696), umd am Tage ber Beier bes Kirchweihfeles 
Kerzen vor beufelben angezündet werben (S. R. C. 28. Febr. 1682). 


vs 

und hellleuchtenden Ebelfteinen, benen bie Glaͤubigen follen angefligt wer: 
ben durch Die Geheimniffe, welche im Haufe des Herm vollbradyt werben. 

In der nemlichen Weiſe alfo, nach welcher im erften Theile dieſes 
Ritus die Kirche durch Befprengung mit Waſſer gereiniget wird, wird fie 
im zweiten durch vielfache Salbung und fortwährende Beraͤucherung ge 
heiliget, damit fie fei ein Drt ber Ruhe für die Heiligen Gottes, erfüllt 
mit ihren Yürbittgebeten, ein Ort überfließender Gnabenfpendung, ein Or 
immermwährenben Gebetes in ber Gemeinfchaft aller Engel und Heiligen, 
ein wahrer Gnabenort, ben eine himmliſche Atmofphäre burchbringet. 
Schön führet diefer zweite Theil den Fortgang ber Weihe des Herzms 
vor Augen, den Weg der Erleuchtung. Herrlich und einladend zeigt ber 
Seele das Licht des innewohnenden Geiftes den Pfab ber Heiligen zu 
himmliſchen Ruhe, den fie wandeln ſoll; der Here falbt fie mit der Fülle 
geiftigen Troſtes, damit fie den Frieden nicht mehr außer ihr ſuche; Dringet 
dann in ihr Innerftes ein, und bereitet 6, damit fie mit Heiliger Liebe bie 
herrlichen Beifpiele der Heiligen umfafle ; und die Eeele umfängt fie und 
bewahret fie treu; und Durch die Gnade von Oben, bie Zürbitte der Heiligen 
und ihr eigened Beten und Kämpfen verbreitet ſich bie geiflige Salbung 
über alle Beftrebungen des Willens und die übrigen Kräfte; fie wirb von 
Tag zu Tag inniger, freubiger, lebensvoller, Chriſti würbiger;') es durch⸗ 
leuchtet die Seele ein heiliges Licht, wie dad himmliſche Jerufalem von ber 
himmlifchen Sonne durchleuchtet if. 


5. Der dritte Theil, Weihe, Einigung: Nachdem die Kirche 
gereiniget und geheiliget, wird ber Altar und bamit bie ganze Kirche ale 
Dpferftätte und Wohnftätte Gottes geweiht. Es wird denmach a) auf 
bem Altare ein ſymboliſches Opfer dargebracht, damit er dat 
wahre Opfer Jeſu Chriſti vor Gott dem Vater angenehm und den Menfchen 
fegenevoll zu tragen würdig ſei. Der Bifchof fegnet nemlich den Weihrauch, 
ber auf bem Altar verbrannt werben foll, bildet davon fünf Kreuze, jedes 
mit fünf Koͤrnern, und legt fie auf bie fünf Stellen bes Altares, an 
welchen früher mit Waſſer und den Heiligen Delen Kreuze gezeichnet wur⸗ 
ben ; auf bie Weihrauchkoͤrner legt er Kreuzchen von Wache und zündet fie an, 
damit fie mit dem Weihrauch verbrennen. Dieß ift ein begeichnendes Bild jenes 
Opfers, welches von jeßt an tagtäglich auf dem Nltare gefeiert werben 
fol.?) Die folgenden Gebete und Antiphonen mit der herrlichen Praͤfation 
zeigen, daß ber Altar nun bereitet fei, daß auf ihn und in bie Kirche wie 


) Dee Tänfling wird mit Chrisma gefalbt, „ut intelligat, se ab eo die 
Christi capiti tanguam membrum conjunctum esse alque ojus corpori insitum, 
et ea re christianum appellari.“ Catech. Rom. P. II. cap. II. ?) Eiche. feier- 
liche Sinweihung u. f. w. S 101. 








in ſeine bleibende Wolnnmg nun herabſteige Iefus Chriſtus im ummter⸗ 
brochenen Opfer. b) Roh ſalbt der Biſchof mit Ehrisma bie 
Borderfeite des Altares und eben fv feine Fugen an den 
vier Eden; unverlebt und uneiſchütterlich fell der Altar baftehen für 
und für als eine Quelle überfließender Gnaden für die Gemeinbe. 

Auch in die Seele des Menſchen fteigt dee Herr bleibend herab, ver- 
einiget fein ganzes Weſen mit fich, ziehet ihn zu firh an das Kreuz, durch⸗ 
glühet ihn mit feiner göttlichen Liebe, Die ihn fo zu fagen verzehret, ein 
liebliches Brandopfer vor Gott. Eingegangen ift ber Menſch in bie Woh— 
nung ber Heiligen Seelen, in bie Wunden des Gern, fein Leben if ein 
Opferleben mit Ehrifius. 


6. Rad Vollendung ber Konſekration weihet ber Bifchof den 
Schmud und die Gefäffe der Kirche und des Altares!) unter 
bezeichnenden Antipkonen und Refponforien mit Gebet, Befprengung und 
Incenſation, auf daß fie geeignet feien zum Heiligen Dienfle, wie einft im 
vorbildlichen Gezelte und Tempel alle Zier und Geraͤthſchaft von Gott 
geordnet und gefegnet war; auf daß fie ſeien Bild jenes Schmudes, in 
dem Jeſus Chriſtus felbft, deffien Symbol der Altar, vor Gott erfcheinet, 
nemlich der mannigfaltigen Echönbeit der Heiligen; auf daß fie feien ein 
Bild auch bed Heiligen Ierufalem, ber Braut Ehrifiil, bie der Herr ge- 
ſchmuͤckt mit dem Gewande ber Freude, aber auch ein Bild des Tugenb- 
ſchmuckes der Seele, womit von nun am gezieret fein ſoll ber geiftige 
©ottesaltar, fo bag Alle bei feinem Anblid ben Vater preifen, ber im 
Himmel ift; auf bag fie endlich in dem Klerus wie in ben Gläubigen 
burch bie Sraft bes Firchlichen Gebetes höhere Gedanken weden und zum 
Heile beleben. 


7. Zum Schluſſe wird durch ben Bifchof ober einen Briefter das 
heilige Opfer gefeiert, in welchem Jeſus Chriftus wirklich Belt 
nimmt von dem ihm gefegneten, geheiligten und geweihten Altar und Tempel. 
Nach Beendigung ber Heiligen Mefie werben die gewöhnlichen Ab- 
läffe verfündiget, nemlich Ablaß von einem Jahr für den Weihetag 
jelb und von vierzig Tagen für den Jahrestag ber Konfefration. 


8. Die heiligen Gebräuche der Konfekration, welche ihr Vorbild 
in ber Einweihung ber Stiftählitte?) und des falomonifchen Tempels?) hat, 
ftammen fämmtlih aus dem hohen Alterthum. f 





) „‚Tobaleas, vasa ot ornamenta ecclesiae et allaris conseoralorum.“ 
2) I. Mof. 40. °®) H. Barafip. 5-7. 
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9. Die Wirkungen der Konſekration laſſen ſich alfe zu 
fammenfafien: a) Die Kirche wird andgefchieden von ber Welt und Gottes 
ausfchliegliches Eigenthum; )) b) es wird ihr, gleichwie dem Menfchen 
durch bie Taufe, ein Heiliger Gharakier aufgebrüdt,?) ber nur mit ber 
Subftanz der Kirche verloren geht, Daher die Konſekration nicht wieberhelt 
werden kann; e) bie Kirche wird erfüllet mit geheimmißvoller Sraft, welche 
fie befähiget, Gottes Wohnung, Haus des Gebetes, würdige Stätte bei 
Opfers, Gezelt für die beftändige Gegenwart Jeſu Chrifti zu fein. ben 
darum tft Alles an ihr gleichfam burdhbrumgen von der höheren Weihe, 
und fol Hol, Mauerwerk u. f. f. einer verfallenen ober abgebrochenen 
Lirche nie zu niedrigem ober gar fchmugigem Zwecke verwendet werben.) 


10. Der Ritus für die Benebiftion einer Kirche ift in ab 
gefünzter Korm*) der erfte Theil der Konfefration und Kat mit dieſen 
gleiche Bedeutung. *) Die von einem ‘Priefter benedizirte Kirche muß ſpaͤter 
von dem Bifchofe konſekrirt werden. 

11. Eine fonfefrirte oder bemedizirte Kirche kann entweder exefrirt 
ober polluirt werden; bie Exefration hebt die Wirkungen der Weihe auf, 
bie Bollution hemmet fie; daher macht jene eine neue Weihe nothwendig, 
biefe aber nur eine Refonziliation. ©) 


12. Die Refonziliation einer Tonfefrirten Kirche kann nur 
bucch den Bifchof oder durch einen von dem apoftolifchen Stuhle bevoll— 
mächtigten Priefter gefchehen ; bie einer bloß benedizirten Kirche farm auch 
von dem Bifchofe einem Priefter übertragen werben. ”) 

Sobald nun der Seelforger von einer Befleckung der Kirche Kunde 
erhalten und biefe öffentlich") und unzweifelhaft if, fo fol das Aller 
beiligfte aus dem Altare in eine andere Kirche oder wenigfiens in bie 
Safriftei übertragen, der Altar ſelbſt entblößt, die Bilder verhüllet, bie 
Kirche gefchloffen und aller Gottesdienſt eingeftellt werben.) Danır if 


1)C.3.C. XI. qu 2. *) C. 20. Dist. I. de consecrat. ) Trid. ses. 
XXI. c. 7. de ref. *) Es wird namentlich Alles weggelaſſen, was ih auf den 
Altar bezieht, weil es für biefen keine befondere Benediktion fondern nur eine Kon 
fetration gibt. Daher muß in ber bloß benebizirten Kirche zur Feier des heiligen 
Opfers der gebaute Altar mit einem altare porlatile verfehen werben, *) Eiche bez 
Ritus Rit. Rom. p. 282 segg. Rit. Ratisb. ma). p. 439 seqg. °) Ja welchen 
Faͤllen eine Erekratlon eintrete und in welchen eine Pollution, lehret das Kirchenrecht 
) Bermöge der Oninquennalfafultäten (XI.) können die Biſchöſe dem Priefter auch 
bie Bollmacht geben, eime konſekrirte Kirche zu refonziliiren, aber „aqua ab episcepe 
benedicta, et in casu necessitatis etiam aqua non benedicta ab episcape.“ 
°) Denn nur eine öffentliche (notorifche) Pollution macht die Rekonziliation motbwer- 
big, wicht auch die geheime. °) Sollte während ber Mefie eine öffentliche Beſteckang 
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alsbald am ben Biſchof zu berichten, und um weitere Berhaltungeregein zu 
bitten. In zweifelhaften Fällen fol ohne Benehmen mit dem Oberhirten⸗ 
amte nichtd unternommen werden. 

Der Ritus ber KRefonziltation!) einer Fonfelrtrten 
Kirche iſt in kurzer Zufammenfaffung diefer: a) Mitten im ottesader *) 
oder vor der Hauptthüre wird in gewöhnlicher Weife Wafler geweiht, unb 
damit Kirche und Bottesader ringsum befprengt, befonder® 
an ben befledten Stellen. b) Unter. Abfingung der Aller 
heiligen-Litanie tritt ber Bifchof (Priefter) mit dem Klerus in bie 
Kirche bis zum Hochaltare, wo ſich Alle nieberfnieen. An der geeigneten Stelle 
erhebt fich ber Bifchof und macht in felerlicher Weife das Kreuz 
über ben Altar, Die Kirche und ben Gottesader, indem er mit 
lauter Stimme die Worte fpricht: „Daß du dieſe Kirche, dieſen Altar und 
Gottesader reinigen und refonziliicen wolle,“ dann, „reinigen, rekonzi⸗ 
liren und Heiligen wolleſt,“ endlich, „reinigen, refonziliiren, heiligen und 
weihen wolleſt“, durch welche Worte die volle Bedeutung der Refonziliation 
fund gegeben wird. c) Rach feierliher. Anrufung der göttlichen 
Hilfe wird mit dem Gregorianifhen Waffer?) die Kirche von 
Innen ringsum befprengt, befonders an ben befledten Stellen, und 
zwar Das erſte Mal der obere Theil ber Wände, bad zweite Mal ber untere 
Theil und das dritte Dal der Fußboden. d) Endlich tritt ber Bifchof an 
den Altar und betet, daß in Zukunft die Weihe biefes Ortes 
möge unverlegt bleiben zur würdigen Aufnahme ber Heili- 
gen Opier. Zuleht wird das heilige Opfer mit Einfchaltung einer 
befonderen Kollekte gefeiert.) Der Grundgedanke des ganzen Ritus aber 
it: Im der Weife, nach welcher durch den erfien Theil ber Konſekration 
die Kirche gefegnet wird, wird fie durch die Rekonziliation gefühnet, damit 
bie Wirfungen der Reinigung, Heiligung und Weihe, wieder aufleben. Da 
ber ift auch diefer Ritus ein Bild ber Wieberherftellung bed burch bie 
Sünde verlomen Gnadenlebens im Menfchen, wie bie einzelnen Gebete 
deutlich ausfpredhen. - 

Der Ritus der Rekonziliation einer nur benedizirten 
Kirches) iſt im Weſen derſelbe; ) nur unterbleibt die Anwendung bes 


ſtattſinden, fo wäre fie, wenn die Befleckung eintritt vor dem Kanon, zu unterbrechen, 


wenn aber nach dem Kanon, zu beendigen. Instruct. past. dioec. Egstett. p. 108 
») Pontif. Rom. 1, c. p. 430 seqq. Rit. Ratisb. maj. p. 449 seqg. ?) Wenn 


biefer mit der Kirche zufammenhängt und daher, weil mit ihr befledi, gleichfalls res 
tonziliixt werden muß, °) Welches der Bifchof Hier zunor weihet. *) Bloß durch 
Darbringung des beiligen Opfers in einer polluirten Kirche iſt biefe nicht refonziliirt. 
S. R. C. 19. Aug. 1634. 5) Siehe Rit. Rom. p. 291 seqq Rit. Ratisb. maj. p. 
445 seqq. °) Die Bebentung dieſer Rekonziliation wird in der Litanie entfprechend 
fo angegeben: „Ut hanc ecclesiam, hoc allare et coemeterium purgare ot 
reconciliareo digneris.“ 





B.. 
Gregorianiſchen Waflers, die Süme bes Altares und bie Einfügung 
einer befonderen Kollekte bei ber Mefie. 


13. So oft in einer Gemeinde die Weihe oder Rekonzilation einer Kirche vorges 
nommen wird, obliegt e8 dem Seelforger, den Gläubigen vorher ben hei⸗ 
ligen Ritus nad feiner vollen Bedeutung deutlih und an 
regend zu erklären. Auch bieten ihm diefe Heiligen Gebräuche ungemein 
reichhaltigen Stoff für Predigten an Kirchweihfeſten und zu andern Zeiten. 
Mit welcher Liebe und Ehrfurcht für die Kirche wird nicht ſolche Erklärung 
das Bolf erfüllen! Biele und Biele werben dann mit höheren Gedanken, 
mit inniger Freude, zu gröfferer Erbauung das Haus Gottes betreten; 
ed wird ihnen biefes Haus ein heiliger, ein furchtbarer, ein gnabenvoller 
Dirt fein, und fie werben ſich hüten, burch unanftändiges Benehmen ihn 
zu entweihen. 


$. 108. Rirhweib- und Zitularfeht. 


„JIch habe diefen Ort gewählt unb geheiliget. 
bag mein Name ta ewiglich fei, umb meine 
Angen und mein Herz follen ba bleiben 
alle Zage.''”) 


1. Nach ficchlicher Ordnung”) iſt das Gedaͤchtniß der Konſekration 
einer Kirche jährlich als Feſt erfter Klaſſe mit einer Oftav zu feiern, ®) und 
zwar an bem Tage, welchen der Bifchof bei der Weihe feftgefebt Bat.*) Im 
gleicher Weiſe wird das Yet des Heiligen®) oder bes Geheimnifies,C) nad 
welchem die Kirche den Namen führt, jährlich als Patroziniumefeft gefeiert. 
Wer recht erfaßt, was das Haus des Herm ben Gläubigen ift, findet ee 
ficher fchön und bedeutungevoll, bag bie Gemeinde das Geburts: 
und NRamensfeft ihrer Kirche in hochfeierlicher Weiſe begeht. 
Beide Feſte werben nach alter Gewohnheit auch in foro gefeiert; unb ber 
Pfarrer ift verpflichtet, an benfelben für die Gemeinde das heilige Opfer 
zu appliziren. 


2) II. Paralip. 7, 16. 2) C. 17. Dist. I. de consecr. °) Das Vorbild viefer 
. Beier fiche 1. Mach. 4, 52—59. II. Mach. 10, 5-9. *) Später fan diefer Tag 
ohne Vollmacht des apoftollichen Stubles nicht mehr geändert werben. S. R. C. 6. 
Sept. 1834. °) „Patronus.‘“ *),,Titulus.‘“ Wenn eine Kirche zu Ehren des allerbeilig: 
Rem Erlöjers geweiht iR, Hat fie ihr Titularfet am 6. Auguſt (S R. C. 23. Maj 
1835), wenn zu Ehren U. 2, Frau, am 15. Auguſt (S. R. C. 2. Maj. 1654). 
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2. Die Feier des: Kirchweihfefted (quoad officiem ei missam) Kat nur 
eine konſekrirte Kirche;“) das Titularfeft aber fann auch von einer 
benedizirten Kirche gefeiert werden.) 


3. Beide Feſte feiert nur der einer airche einverleibte 


Klerus *) Daher darf ber Klerus einer Pfarrkirche Kirchweihe und 
Patrozinium anderer in dem Pfarrbezirke gelegener Kirchen (Filialkirchen) 
nicht feiern quoad officium et missam; nur am Feſte ſelbſt iſt in denſel⸗ 
ben die Mefle von ber Kirchweihe oder dem Patron im Ritus erfter Klaſſe 
zu celebriren.“) Auf der anderen Seite werben auch in ben einer Pfarr⸗ 
firche, unterworfenen Kirchen bie Feſte der Kirchweihe und bed Patrons 
derfelben nicht gefeiert.“) Priefter, welche in einer Kirche nur Meſſe lefen, 
Beicht hören u. ſ. w., vhne berfelben einverfeibt zu fein, Haben ſich an 
den allgemeinen Kirchenkalender, nicht an ben befonbern biefer Kirche zu 
halten. ©) 


4. Sapellen und Dratorien fönnen weder ein _ Kirchweiße 
noch Titularfeft Haben. 7) 


5. Hat eine Kirche mehrere Patrone, deren Feier nicht auf 
Einen Tag fällt, fo wird das Feſt des prinzipellen mit dem Ritus erſter 


ı) S. R. C. 21. Mart. 1795. 7. Apr. 1832. *) S. R. C. 10. Jun. 1710. 
2) „Clerus adscriptus.“ S. R. C. 1. Sept. 1883. „Clerici adscripti find jene, 
welche durch kirchliche Autorität beftellt find, um in einer Kirche das Lehr: ud Prie- 
ſteramt auszuüben, fo dag es ihnen wicht frei ſteht, dieſe Kirche zu verlaſſen. ) S. R. C. 
12. Nov. 1881. 27 Aug. 1836. 1. Sept. 1888. 5) S. R. C. 23. Febr. 1839. Da 
ber haben ſich Kooperatoren, welche in den Filialkirchen ben Gottesdienſt zu verſehen 
haben, mit obigen die Beier der Meſſe betreffenden Ausnahmen ſtets nach dem Ka- 
lender der Parrliche zu richten (S. R. C. 23. Maj. 1846). Solche Kooperatoren 
(+ 3. Expofiti), welche für eine beftimmte Filialkirche in der Weile angefellt find, 
daß fie im derſelben alle Sakramente zu abminiſtriren haben, richten fi nach dem 
Kalender der Filialfirche nud der Pfarrkirche, wenn ihnen auch in dieſer gottesbieuf« 
liche Berrichtungen obliegen (S. R. C. 24. Sept. 1842. 7. Dec. 1844); wo 
aber nicht, nur nach dem ber Filiallitche. Hat ein Pfarrer zwei vereinigte Bars 
zeien zu verſehen, fo bat er im Difizium Kirchweih⸗ und Titnlarfe beider 
zu feiern, in ber Meſſe aber nah dem Ritus der Kirche Ach zu richten, 
in welcher er crelebrizt, ohne Nüdfiht auf die andere. S. RB. C. 24. Sept, 
1348, °) S. R. C. 7. Doo. 1844 Borficher, Profeſſoren oder andere. Prieſter eines 
Geminars richten ji nach dem Kalender der damit verbundenen Kirche, feiern alfo 
auch ihr Weihe und Titularfeſt. S. R. G. 7. Sept. 1850. Instruct. past, Eystett. 
p. 390. Borficher von Hospitälern und andern religiöſen Hänfern, welche in befon- 
berem Auftrage des Biihofe und ber damit verbundenen Kirche nicht bloß die heilige 
Meſſe leſen ſondern ‚auch einige ſeelſorgliche Berrichiungen. vornehmen, feiern das 
Beide: und Titalarfeſt verfelben (S. R. C. 7. Doc. 1844), wenn fie mar nicht bloß 
für die Leitung bes Hanfes fondern auch far die Kirche da find. ”) S. R. C. 12, 
Nov. 1831. 


LElaſſe und mit Oftav aefeleet, bas bes fehumbären als duplex majus ober 
auch minus und ohne Oftav;') find beide gleich prinzipell, fo kann bas 
Feſt eined jeden als erfter Klaſſe und mit Oltav begangen werden.) IR 
von mehreren Heiligen, deren Feft an Einem Tage zugleich 
gefeiert wird, der Eine Kirchenpatron, fo ift das Offizium von 
biefem allein mit dem Ritus erſter lafje und mit Oftay zu feiern, das 
Offizium der übrigen aber für immer auf ben nächften nicht gehinberten 
Tag mit dem ihm zukommenden Ritus zu verfegen. Iſt aber in biefem 
Falle die Kollektivfeier als simplex bezeichnet , fo wirb das Offizium des 
Kirchenpatrons mit dem Ritus eines Feſtes erſter Klafle gefeiert, das 
Offizium der übrigen Heiligen aber unterlaffen. *) 


6. Ieder Priefter hat ben Batron feiner Kirche dadurch 
zu ehren, baß er in ben Suffragien bed Breviered bie KRommemoration 
befielben einfchaltet in den Laudes und ber Veöper.*) Auch if im ber 
Oration A cunctis ber Patron der Kirche zu benennen, in welcher celebrirt 
wird.) Außerdem fol der Seelforger fein und der ihm Anvertrauten Heil 
täglich dem Patron feiner Kirche in eifrigem Gebete empfehlen. Nicht min⸗ 
ber foll er alle Sorge tragen, baß bie Gemeinde bie fchönen Feſte ber 
Kirchweihe und bed Kirchenpatrons im Sinne ber Kirche begehe. Wie 
traurig ift die Erfahrung, dag bie Kirchweihfeler nicht felten fo viele 
Ausfchweifungen im Gefolge hat!) 


1) 9, R. C. 2. Jun. 1885. 26. Jun. 1751. *) S..R. C. B. Febr. 1839. 
’) S. R. C. 22. Nov. 1662. Für ſolche Fee, welde nur in einzelnen Kirchen mit 
Dklaven gefeiert werben, enthält die Leſunges ber zweiten und dritten Nokturn wäb- 
renb der Oktav des Octavarium Romanum , weiches von Gavantus gefammelt und 
von der Kongregation der heiligen Gebräuche gutgeheißen if. Hat man ein ſolches 
Oftavarium nicht, fo muß man diefe Lefangen dem Gommune entuchmen. Hat ein foldges 
Feſt eigene Lefungen ver zweiten Rofturn, fo werden biefe nur am elle und im der 
Day rezitirt, Immer der Oktav aber die aus bem Commune und ‚mar abwechielub 
bie primo und secundo loco. Am Fefte ſelbſt rezitirt man bei der erſten Nofturn die Refungen 
ans dem Commune, während der Dftav aber (au die octava) aus der Scriptura oc- 
currens. Deich. Herdt, sacras liturgiae praxis. Monast. 1854. t. II. p. 287 segqq. 
*) Welche einer Kirche nicht einverleibt And, kommemoriren entweder den Batron ver 
(biſchoſlichen) Stadt oder des Ortes. S. R. C. 12. Sept. 1840. Wo Titel iR »as 
heilige Kreuz, oder die ſeligſte Juagfrau Maria oder die Apoflel Petrus und Pauline, 
genügt bie tm Breviere bereits vorgezelchnete Kommemoration. S. RA. C. 23. Sept 
1848. *) In den Oratorien, welche keinen Batron haben, IR zu nennen ber Patros 
der (biſchoͤſichen) Stadt oder des Ortes. °) Wenn daher in mancher Diözefe oder 
Gegend die weltliche Feler der Kivchweihe der verſchiedenen Pfarrlirchen auf Cinen 
Tag verlegt wird, fo iR dieſes ficher In aller Weite zu loben; bie litargifige Feier aber 
follte ihrem eigenthämlichen Orte verbleiben. 
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$. 109. Altar. 
„Ich werbe eingehen zu Gottes Altar.‘ 2) 


1. Das heilige Centrum, das Allerheilig ſte, gleichſam 
der Brennpunkt der Kirche iſt der Altar. 


2. Es iſt aber der Altar?) urſprünglich und weſentlich der Opfer 
tifch, der Tifch des Herm. ) Ein Altar ohne Opfer ift fein Altar. Das 
Eine wahre Opfer ift da8 Opfer Jeſu Ehrifti, und der Eine wahre Altar 
jener, auf bem biefed bargebracht wird. „Ein Leib unſers Herrn Jeſu 
CHrifti und Ein Kelch zur Theilnahme an feinem Blute, Ein Altar.“ *) 


Der eigentliche Opferaltar ift Chriſti Leib, da er in ihm dad Opfer 
vollbracht dat, dann der Heilige Tiſch bes letzten Abenbmahles, ferner 
das Kreuz und endlich der Kalvarienberg felbfi. Daher ift jeber Altar ein 
Bild des Leibes Chriſti, fowie jenes Opfertifched im Gönafulum, bes 
Kreuzes und bed Kalvarlenberges. °) 


Infofern Chriſtus bleibend auf dem Altar zugegen iſt, ift diefer das 
Alerheiligfte von Cherubim umgeben, fein Thron,®) feine Wohnurig und 
fein Gezelt, der heilige Berg Gottes, die wahre Lade bes Bundes. Da 
Chriſtus Hier ſich zur Epeife gibt, fo if der Altar der Tiſch im Haufe 
des Vaters, ?) der Tiſch des Hochzeitmahles, um den bie blühenden Kin⸗ 
der des Haufes und bie geladenen Gäfte figen.®) Da Chriſtus eingezogen 
ein für. allemal ins wahre Seiligtfum,?) und dort in alle Ewigfeit auch 
vor der triumphirenden Kirche dem himmliſchen Vater fich als dad Opfer 
für die Sünden ber Welt darftellet, fo iſt der irdiſche Altar Bild jenes 
erhabenen Altares im himmlischen Ierufalem, ?%) fowie bed Thrones, auf 
bem das gefchlachtete Lamm ruhet;‘") und da dort unter dem Altare, ‘?) 
alfo mit Ehriftus vereint, Iene ruhen, die ein gleich koſtbarer Opfertob 
vollendete, fo ift der Altar auch der Ruheort des gefchlachteten Lammes, 
Bild des Grabes Chrifti, und Ruheort der mit Ihm getödteten Gerechten. 


') Pſ. 42, 4. 2) D. i. das Erhoöhete. °) I. Kor. 10, 21. gantia xuplov, 
Yuosacıngıoy, ganctuarium. *) Iguatius. Ad Philad. c. 4. I. c. p. 103. °) „Forma 
corporis altare est. NAmbrofius. De sacram. I. IV. c. 2.1, c. col. 4897. 91. 
Moſ. 37, 1 fi. „Quid est enim altare nisi sedes Gorporis et Sangninis Christi?“ 
Optatus von Milevis. De schism. Donat.1. VL c.1. p. 90. ) Bf. 127, 4. °) Matth. 
8 11. °) Hebr. 8,2; 9, 24. °’%) „In sublime altare tuum, Domine.‘‘ Missae 
Con. ») Offen. & 6; 7, 17. 23) Offenb. 6, 9. 
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Enpblich, „da wir Gotte® Tempel find, fo Haben wir auch einen 
Altar, und biefer tft unfer Herz. Denn: das iſt das Herz im Menfchen, 
was ber Altar im Tempel."") Diefes ift Die Anfhauung ber Kirche 
von ihren heiligen Altären. 


3. Wie keine Kirche, ſo barf fein Altar ohne Erlaubniß bes 
Biſchofs errichtet werden.?) Denn Einer ift der Hohepriefter, und 
nur Einer fein wahrer Altar. 

Sat das Chriftenthum und fein Kultus Feftigfeit und Sicherheit ge 
wonnen, ward es allgemeines Geſetz der Kirche, daß Die Altäre von 
Stein feien, um Chriftus zu finnbilden, der der Feld und unerfchütter 
liche Eck- und Grundftein ift, unzerbrechlich und unverweslich.) Ans 
fangs waren, ähnlich dem Abendmahletifche und erinnernd an das Freu 
zesholz, die Altäre von Holz. *) Brühe aber mochte man wohl auch fchon 
fefte, fleinerne Altäre an manchen Orten errichtet haben; ) oft waren fie 
von foftbarerem Metalle, Marmor, Jaspis, Silber, Gelb. 

Mährend bei den Juden der Altar niedrig ſtehen mußte, ) muß ber 
Hriftliche Altar, ald der Berg des wahren Opfers Jeſu Chriſti, hoch ge 
legen fein. Drei, in groͤfferen Kirchen auch fünf Stufen, ?) führen zum 
Altare empor, und finnbilden die Tugenden, durch bie man zu Jeſus 
aufiteiget. °) 

Die Richtung des Altares ift wie die der Kirchen gegen Often; nur, 
wo dieſes nicht möglich, gegen Südeh, nie aber gegen Norden.) Doch 
gilt dieß in feiner Strenge zunächft nie von dem Hochaltare. 

In den erften Zeiten mag namentlich bei Fleinen Gemeinden und 
ebenfo Fleinen Kirchen bie Mitfeler des Klerus mit dem Bifchof mehrere 
Altäre unnöthig gemacht Haben. Aber ſchon aus den Zeiten Konſtantins bes 
richtet Eufebius, 9) daß bei der Einweihung ber Heiligen Grabfirche meh- 
rere Bifchöfe das Heilige Opfer bargebracht haben. Gregor ber Grofie 
rebet von mehreren Altären in Einer Kirche. *') 

Die alte Kirche von Dorf hatte ſchon im 8. Jahrhundert 30 Altäre."2) 
Es ift befannt, daß hierin zu weit gegangen wurde, und bereits zu Karls 


!) Durand. L. J. c. 7. n. 18. p. 23. Gregor d. Gr. Explan. in 7 ps. poenil. 
Opp t. II. p. 158. *) Statut. synod. dioec. Ratisb. a. 1377, tit. XIV. I. c. p. 7. 
s) Gonc. Epaon, a. 517. c. 26. I. c. col. 289. Acta Mediol. 1. c. ‚Altaria nos 
in opere ligneo sed ex lapidibus construi debent.“ c. 144. °) Optates 
von Mitevis. De schism. Donat. I. VI. c. 1. p. 92. Ehryſoſtomus. In Joan. 
hom. 78. Opp. t. VIEL. col. 399. °) II. Mof. 20, 26. ?) Die fog. Pravella vom 
Holz ſchon mitgezählt; alfo auch Hier immer die ungerade Zahl, wie fie bei den Sta— 
fen zur Kirche, fowie zum Chore beachte wird (Act. Med. I. c. cap. 9. 10. 
11.) ) Hugo Vict. in Can. Miss. 0. 2. ) Act. Med. I. c. cap. .10 ?°) Vit. Cos- 
stant. 1. IV. c. 45. p. #49. *') Ad Pallad. lib. V. ep. 150. 1. c. p. 209. Bel. 
Bona, Rerum liturg. 1. I. c. t&. p. 232, »2) Mabillon, Annal. tom. II. p. 197. 





des Broffen Zeiten mußte burch ein Sapitulare verordnet werden, „daß in 

den Kirchen bie Altäre nicht allzufehr follen gehäuft werben.”') Nach ber 

Anmweifung des heiligen Karl Borromäus?) reihen für gewöhnlich brei 

Altäre Hin, die in Kreuzkirchen fo angebracht fein follen, daß der Haupt: 

altar im Often des Hauptfchiffes, bie andern im Often ber Seitenarme, 

in mehrfchiffigen Kirchen im Often der Seitenfchiffe in ber Mitte, 3) in- 
einer einfchiffigen Kirche ohne Kreuzarme, wo möglich, in Mitten ber 

Wand, die zwifchen ben Raume ber Kapelle ded Hauptaltared und dem 

Ede der Seitenwand ber Kirche gelegen it, ſtehen. Sind in gröfleren 

Kirchen mehrere Altäre anzubringen, fo follte dieß fo gefchehen, daß fie 

zwifchen bem Sauptaltare und den Kreuzarmen zu ftehen kommen. Wo 

aber dieß nicht möglich wäre, könne man an ben Seiten ber Kirche einen 
gegen Süden und einen gegen Norden anlegen. Altäre aber im Weſten, 
fo daß der celebrirende PBriefter dem Hochaltare den Rüden kehrte, bürfen 
nie erbauet werben, *) ebenfo nicht unter der Orgelbüßne, ober unter ber 
Ranzel. ®) | 

Was die Groͤſſe des Altares betrifft, fo richtet fich diefe in Vielem 
zwar nach den Berhältnifien des ganzen Baues, doch enthalten hierüber die oft 
erwähnten Akten folgende Beftimmungen, bie wohl zu beachten find: „Es 
fei der (Hoch⸗) Altar vom Boden des Schemels *) an drei Schuh und ſechs, 
höchftend acht Zoll Hoch; in der Länge betrage er fieben Schuh und da— 
rüber je nach der Gröfie ber Kirche; in ber Breite 3 Schuh und neun 
Zoll oder auch mehr ebenfalls nach ber Gröfle des Plages.” 7) „Die 
Stufen, und zwar bie unteren zwei follen wenigftend einen Schub welt 
vorfiehen, und von Marmör oder anderem Stein und einen halben Schuß 
hoch fein, bie Prabella aber foll von der Borberfeite des Altares 3 Schuh 
und an den Seiten 1 Schub breit abfteben.” ®) 

Jeder Altar, auf dem das Heilige Meßopfer dargebracht 
werben foll, muß von bem Bifchofe Fonfefrirt fein. Der 
Ritus diefer Konſekration ift faft burchaus gleich mit dem Ritus ber mit der 
Kirchweihe verbundenen Konſekration des Altares.“) Die Einfchliegung von 
Reliquien in den Altar ift ein wefentlicher Theil der Konfefration. Schon 
anfänglich wurden Altäre nur über den Gräbern ber Martyrer erbaut, die 
entweber den ganzen Leichnam ober einzelne Reliquien der Heiligen ent: 
hielten; ein herrliches Bild, dag in dem Opfer des Erlöferd auch das 
Mitopfer feiner Heiligen gefeiert werde. Daher fchaute der apoftolifche 


ı) Capit. a. 805. cap. 6. Hartzheim I. c. t. 1. p. 388. ) L, c. c. 13. p. 569. 
») „In medio navis, in cujus capite etc. *) Act. Med. 1. c. c. 14. p. 568. 
s) Ebendaſ. ©) Dom Suppebanenm oder der Prabella. ”) Act. Med, l. c. °) Eben⸗ 
baf. pag. 570. °) Pontif. Rom. 1. c. p. 369 segg. Ä 
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Seher „unter dem Altare die Seelen derer, bie getöbtet wurden um bes 
Wortes Gottes und um bed Zeugnifles willen, an dem fie Bielten.“') Lieb 
rigens barf in einer nicht Eonfefrirten Kirche ein unbeweglicher Altar nicht 
Fonfefrirt werben. 

Reben den unbeweglihen Altären erfennet bie Kirche 
auch bewegliche (tragbare) oder Altarfteine, melde, von viererfiger Ges 
ftalt, durch den Biſchof zu konſekriren find,2) und gleihfalld Reliquien 
enthalten müflen. Sol auf einem nicht konſekrirten Altar das Heilige 
Dpfer gefeiert werden, fo ift auf bemfelben ein Altarftein?) anzubringen. 

Der Altar verliert die Konſekration, das ift wird erefrirt, a) wenn 
das Altargrab der Reliquien beraubt, erbrochen ober geöffnet wird, *) 
b) wenn ber Altar felbft fo zerbrochen wird, daß auf Feinem ganzen Theile 
deſſelben der Kelch mit Patene ftehen Fann, e) wenn bei dem unbeweglichen 
Altar der obere Theil, welcher den Tifch bildet, von dem Unterfabe, wo⸗ 
mit er durch die heiligen Salbungen und Reliquien verbunden wurbe, loe 
geriffen wird. *) Daher ift es die Pflicht der Kirchenvorfteher, öfters im 
Jahre nachzufehen, ob bie Altäre (und Altarfteine) nicht exefrirt feien; in 
zweifelhaften Zällen Haben fie an den Bifchof zu berichten. Iſt die Kirche 
erefrirt, fo find e8 darum noch nicht die Altäre; ift die Kirche polluirt, fo 
find mit ihr nur bie unbeweglichen Altaͤre polluirt, nicht aber die beweg⸗ 
baren. 

3. Die nun entwickelten Anſchauungen und Beſtimmungen der Kirche 
über den Altar, an denen fie nach ber Tradition allezeit feſtgehalten, waren 
ftetö auch maßgebend für die Form besfelben, und wahrhaft kirchliche 
Kunſt hat fie zu allen Zeiten beachtet. Ift der Altar der Tiſch des Herm, 
fo tft Far, daß eben biefe Form wohl Die anfängliche gewefen, Die ſelbſt 
dann noch beobachtet wurde, als man bereit6 die Altäre von Stein erbaute. 
Unter den vier Füflen wurden fobann bie heiligen Reliquien bewahrt. *) 
Diefe längliche vieredige Form eines Tifches blieb auch, wenn bie Altäre 
ihren Beiligen Inhalt von Reliquien ganz umfchlofien (bald mit ein. 
zelnen beibehaltenen Deffnungen, 7) bald ohne biefe), und fo eigentlidye 


?) Offenb. 6, 9. ?) Pontif. Rom. I. c. p. 403 seqq. *) „altare portatile.“ 
9 8. R. C. 23. Maj. 1846. *) S. R. C. 15. Maj. 1819, IR der Altar ale altare 
portatile geweiht, fo fann ber Altarflein von der übrigen Struktur losgetrenmt wer: 
den, ohne daß eine Erefration eintritt, wenn nur das sepuichrum nicht zerbrocdh: = 
ober verletzt wird oder die Reliquien verliert S. R. C. 21. Jun. 1710. 7. Dec. 1384. 
6) In ver Allerheiligentapelle zu Regensburg iſt noch eim folder Heinerner Altartiſch 
vorhanden. Bine Abbildung davon ſiehe in Otte's Handbuch der kirchl. Kunft-Nrcäo- 
logie des dentſchen Mittelalters. Leipzig, 1854. ©. 28. .°) @in Beifpiel eines fel- 
hen Mitares aus ältefter Zeit if in der St. Stephansfapelle in Regensburg. Baldh. 
defien Abbildung und Beichreibung in Joſ. Rud. Schuegraf's Geſchichte bed Domes zu 
Regenöburg. I. Th. Abbild. 1. ©. 47 ff. 





Sarfophage bildeten.") Ueber dem Altar erhob fich, auf vier ober auf ſechs 
Säulchen ruhend, das Eiborium oder der Tabernafel. Auf diefem prangte 
das heilige Kreuz umgeben von Lichtern und Blumen; von feiner Dede ° 
herab im Innern hing, meift in Form einer filbernen Taube, bas Speiſe⸗ 
gefaͤß mit dem heiligen Fronleichnam Jeſu Chriſti, und zwar gerade unter 
dem Kreuze;) das Eiborium felbit aber war an feinen Säulen mit Bor 
hängen verjehen, um fo das Myſterium ben Augen des Uneingeweihten ge- 
ziemend verbergen zu Fönnen. 

Als mit dem rlöfchen des Heidenthums und bes Katechumenats 
die Nothwendigkeit foldyer Verhüllung wegfiel, wurde das heiligſte 
Saframent von bem nun offenen Altar entfernt und in einem 
eigenen Tabernakel bewahrt, im Sakramenthäuschen;?) Kreuz und Lichter 
und Verzierungen aber wurben nun auf den Altar gefeßt, - oft mit einem 
Kleinen Auffag von Holz, Marmor oder Metal, der mit Skulpturen unb 
Malereien gefchmüdt war. Wohl hängt mit diefer Veränderung des Altares 
auch die veränderte Stellung bes Priefterd an demfelben zufammen, ber 
nun gegen Oſten, wie früßer gegen Weften, d. i. den Gläubigen zugefehrt 
war.“) Seit bem Ende bes 13. Jahrhunderts, als die chriftliche Kunſt 
in eine neue Epoche, in die ber fogenannten Gothif, eintrat, mußte auch 
der Altar Hinfichtlich feines Schmudes jenem inneren bildenden Zuge nach 
Oben folgen; feiner und leichter wurden feine Gliederungen, und ald durch 
die allgemeine Einführung der eigentlichen SKirchengemälde jene einft bie 
Oſtwand zierenden Heiligen Geftalten auf den Altar Herübertraten, 
und fih mm in zweis und dreifachen Wlügelbildern in fchönen und 
hochftrebenden mit reichen Skulpturen geſchmückten und in aller Farbenpracht 
glänzenden Rahmen dem Auge der Gemeinde belehrend und erhebend dar- 
fetten, da mußte es fcheinen, als ob ber Himmel felbft mit feinen Heilis 
gen fi) auf den Altar des Heren zur Feier feines Opfers und feiner 
Gegenwart herniedergelafien habe, um Aug’ und Herz der Gläubigen hin⸗ 
wieder mit fich zu Dem emporzuheben, der bort Oben fichtbar thronet unter 
feinen Engeln und Heiligen. Bei Eleineren Kirchen und Seitenaltären iſt 
diefer Aufſatz bes Altares einfacher, oft auch mit einem zierlich aus Stein 
gearbeiteten Cibortum (Baldachin) überbaut.) Es braucht nicht gefagt zu wer⸗ 
den, was eine fpätere Zeit aus den Altären des Herrn gemacht. Die Altäre wur- 
den, obgleich mit vieler Pracht und technifcher Geſchicklichkeit, maflenhafte Baus 


2) Ehen darum dienten vielfach in den älteflen Baſiliken Sarkophage als Altäre. 
2) Konzil von Tours (567). Can. II. „Ut Corpus Christi in altari non imagina- 
rio ordine sed sub crucis titulo componatur.“ L. c. col. 867. Bel. Bona, Opp. 
p. 295. 5) Manchmal wurde es auch im Fuſſe des Crucifixes aufbewahrt. *) Bold. 
Darand. Ration. lib. IV. cap. 113. p. 71. °) Herrliche Beifpiele hat der Dom zu 
Regensburg. \ 
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ten, halbe Tempel mit halben Suppeln und gewundenen Säulen, mit 
ebenfo willfürlichen als lebenslofen und nichtöfagenden Formen, mit nadten 
auf allen abfpringenden Eden angehefteten Engeln, oder befler zu fagen 
Genien und Amoretten, mit Bilden und Statuen gleichen Charakters, 
baar aller Heiligkeit, obwohl fie ſich für würdig erachteten, den Heiligſten 
wieder in ſich aufzunehmen in einem oft ebenfo geift- und geſchmacklos 
gezierten Zabernafel. Auch Hier möge ber ‘Priefter nach dem Geiſte 
ber Kirche urtheilen, und obwohl ferne von einer uͤbereilten umd zu nichte 
führenden Reformationsfucht, wenigftend darauf achten, daß bei Errichtung 
neuer Altäre die Muſter in jener Zeit gefucht werben, da bie Kunſt wußte, 
was ein Altar fei, und Form und Zier beffelben nur in und aus Firdhli« 
chem Bewußtſein geftaltete; Einfachheit aber möchte auch bei ſolcher Wahl 
immer dad Rathſamſte bleiben.) 


4. Befondere Erwähnung verdienen die privilegirten Altäre, 
das ift ſolche, auf welchen in Kraft eines von dem apoftolifchen Stußle 
verliehenen Privilegiums durch Darbringung und Applifation des heiligen 
Mepopfers für Verftorbene, die in der Liebe Gottes aus diefem Leben ab- 
gefchieden find, ein vollfommener Ablaß gewonnen und fürbittweife den⸗ 
felben zugemwendet werben Tann.”) Klemens XII. Bat unter dem 19. Mai 
1759 diefes Privilegium für Einen Altar allen Bfarr-, Abtei⸗ und Kollegiat⸗ 
Kirchen des ganzen Fatholifchen Erdkreiſes auf fieben Jahre verliehen, unter 
ber Bedingung, ?) daß die Bifchöfe nach Ablauf des Septenniumd um Die 
Betätigung des Privilegiums für ihre Pfarrkirchen auf weitere ſieben 
Jahre bitten.) Der zu privilegivende Altar in ben Kirchen ift von bem 
Bifchofe zu beftimmen. Mit diefem allgemeinen ‘Brivilegium wurden in 
ben Kirchen, auf welche e8 Anwendung findet, alle übrigen Altars⸗Privi⸗ 
legien für erlofchen erklärt. Der Anfang der fieben Jahre wird gerechnet 
vom Tage der Verleihung, nicht ber Veröffentlichung bed Privilegiume. °) 

Am Tage aller Seelen find alle Altäre, auf welchen das Heilige Opfer 
dargebracht wird, privllegirt buch Indult Klemens XII. vom 19. Mai 


ı) Man leſe Heiveloff, „der chriſtliche Altar, archaͤologiſch und artikifch barge- 
ſtellt.“ Nürnberg, 1833, nnd vorzüglich Kreufer, „ver hriftliche Kirchenbau‘. I. ©. 
64—84 u. S. 532. Durfh a. a. O. ©. 534 ff., der den fchönen Gedanken ans: 
fpricht, daß nach der Auffaffung des Mittelalters „das Altarwerf die Geſchichte des 
Heil dem Beichauer In einer Reihe von wichtigen Momenten zu Gemüthe führe“ 
2) Ein ſolches Privilegium fann einem Priefter anch für feine Berfon erteilt werben. 
s) „Sanctitas Sua praecipit.‘“ *) Für die Diözefe Regensburg iR auf befon- 
deres Anfuchen das Privilegium von dem apoſtoliſchen Stuhle anch ſolchen Filial⸗ 
kirchen bewilliget worben, in welchen das hochwuͤrdige Gut anfbewahrt, pfarrlicher 
Gottesdienſt gehalten wird, und welchen das Recht der Vegräbniß zuſteht. So Unter 
dem 10. Mai 1760, dem 28. Aug. 1766, dem 22. Febr. 1815. 6) 8. J. C. 18. Maj. 1711. 
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1761; eben fo während bes vierzigftündigen Gebetes alle Altäre der Kirche, 
fo lange die Ausjegung dauert. *) 

Privilegirt Tann nur ein unbeweglicher Altar (altare fixum) werden 32) 
jeboch auch ein folcher, welcher zwar nicht von der Stelle bewegt werben 
fann, aber mit einem Eonfefrirten Altarſteine verfehen ift.?) Wenn ein 
Altar abgetragen und an einem andern Orte der Kirche wieder errichtet 
wird, fo lebt das Privilegium wieder auf, wenn der Altar mit bem vori⸗ 
gen Titel wieder. erbaut wirb. *) 

- Für eine Meſſe auf einem privilegirten Auar darf ein groͤſſeres Sti⸗ 
pendium als dad gewöhnliche nicht verlangt werden.“) Zur Zeit des Ju⸗ 
biläumsd ruhen weder die Altarsprivilegien noch die übrigen Abläfle für Die 
Berftorbenen. ®) 


$. 110. Altar. Hortfegung. 


„Siehe, das Bezelt Gottes bei den Menfchen; 
er wirb bei ihnen wohnen, und fie werben 
fein Bolt, und Er, Gott ſelbſt, mit ihnen 
wird ihr Bott fein.” ”) 


1. Die ganze Einrichtung des Altares ift gleihfam bie 
Entfaltung feiner Bedeutung ale Opferfätte und Wohn 
fRätte des Erlöfers unter den Menfhen. Da der Anfchauungen 
und Beftimmungen der Kirche darliber fchon an einem anderen Orte Er 
wähnung gefchehen mußte, fo erübriget hiew vorzugsweife, in Kürze darzu⸗ 
legen, in welcher Form diefe Anfchauungen und Beftimmungen ihren ante 
fprechenden Ausdrud finden. 


2. Den Tabernafel,®) biefen Ort des höchiten aller Liebeöge- 
heimniffe, die Wohnung Jeſu Ehrifti unter den Menfchen, das Aſyl aller 
Bedrängten, ben Sammelplag aller Liebenden, die Vorrathöfammer des 
Volkes Gotted, dad Brautgemach der Kirche, bie Heimat der Gerechten, 


1) Keffript Pins VII. vom 12, Mat 1807. *) S. R. C. 17. Febr. 1843. °) 8. 
J. C. 20. Mart. 1846. Falle es nothwenpig If, kann auch, ohne daß das Privilegium 
erlifcht, ein amberer Altarftein angebracht werben, wenn nur der Altar unbeweglich 
bleibt. *) 8. J. C. 30. Aug. 1847. 5) S. J. C. 19. Maj. 1761. Uebrigens fiche 
bezüglich der auf einem privilegirten Altar zu lefenden Mefien oben S. 256. ©) Be- 
nedift XIII. 10. Jan. 1725. Hat eine Kirche einen privilegirten Altar, fo darf nicht 
über der Kirchthüre fondern nur über dem Altare ſelbſt eine Tafel aufgehängt werben 
mit der Inſchriſt: Altare privilegiatum pro defunctis. S. R. C. 13. Aug. 1667. 
7) Offenb. 21 3. *) Siehe BE. II 8. 60. ©. 251 ff. Bch. II. 5. 52. ©. 268 f. 


ben Himmel auf Erden Hat frommer Sinn und heilige Kunft allezeit mit 
befonderm Eifer geziert und verherrlichet. Als noch das Ciborium den Altar 
und barauf das heilige Saframent umfchloß, wurbe biefes Heilige Behältnif 
mit ober Zier umgeben, die Säulenvorhänge und Kreuze waren nicht felten 
von Eoftbaren Stoffen. Papſt Symmachus (t 514) fehmüdte Roms Kirchen 
mit filbernen Tabernafeln, deren jeder 120 Pfund wog und kunſtvoll ge 
arbeitet war.”) Stand ber Tabernafel vom Altare getrennt, fo zeigen 
und noch eine Menge der herrlichſten Ueberreſte aus befierer Zeit, 
mit welcher Sinnigfeit, mit welcher bewundernowerther Sumftfertigfeit man 
damals dem Herrn im Saframente feine Wohnung baute, herrliche 
Wandfchreine, ober öfter noch Hochaufftrebende und thürmchenähnliche 
Saframenthäuschen, fein durchbrochen und geſchmückt mit reichem Bild⸗ 
werf.2) Die Tabernafel auf den Altären felber waren nicht felten aus reinem 
Golde, an gewiſſen Theilen mit koftbaren Steinen befegt, °) aus filbernen 
Platten, ober aus Erz und vergoldet, oder aus Foftbarem Marmor; wohl auch 
aus Pappeln- oder Weidenholz und funftreich vergoldet und anfländig mit 
Farben geſchmuͤckt, nicht aber aus Nußbaum oder Eichenholz, worin Keuchtigfai 
fi anfest.*) Es war ber Tabernafel entweder achtedig ober fechsedig, 
vieredig oder rund, je nachdem-ed ber Form der Kirche angemeflener er⸗ 
ſchien.“) Geziert war er mit Fünftlicher Skulptur, mit Sinnbildern, 
oder mit der Figur bes leidenden und auferftehenden Chriftus, ober wie er 
feine fünf Heiligen Wunden zeigt, oder das Heilige Sakrament barbietet, 
oder auch mit Bildern von Heiligen u. f. f.“) Wir fehen, wie man 
überall trachtete, Alles geift» und lebensvoll und dabei gebiegen und ohne 
bloſſes Scheinwerk herzuftellen. ”) Was ift ba wohl von vielen Tabernafeln 
unferer Zeit zu benfen? Welche Formen, welche Verzierungen, welcher 
Schein, und ach! nur zu oft, welche Unachtfamfeit, felbft Unreinlichkeit im 
Allerbeiligften!®) Gewiß erfcheint unangemeffen die Sitte von Drei 
tabernafeln, noch mehr aber jenes Mafchinenwefen, durch welches das 
allerbeiligfte Saframent ftatt durch Priefterhände von feinem Standorte 
herab» und Binaufgehoben wird. Man baue auch die Tabernakel nicht fo 
hoch, daß der Priefter das Heilige Saframent nicht mehr erreichen Tann, 


2) Fleury, hist. ecel. t. VII. 1. 3t. p. 180. ?) Schöne Abbildungen finder mas 
in Heibeloff’6 Otnamentif im 2., 3. u. 12. Hefte °) Syn. Aquens. T. X. Coll 
Conc. Harduin. col. 1824. *) Act. Med. Instruct. fabr. 1. 1. c. 13. p. 58 
») ibid. ©) ibid. 7) Selbft auf die Schläffel wendete man oft grofie Gorgfalt, umt 
die 11. mailaͤndiſche Synode fchreibt vor: ‚„‚Clave sint inauratae cum serica cordula.' 
Actor. Pars Il. pag 405. Die Bewahrung der Schlüflel des Tabernafele iR ein 
pfarrliches Recht. S. C. C. 14. Nov. 1693. °) Daher foll von dem Seelforger cite: 
im Tabernatel genau nachgefehen werten, um deſſen Reinlichkeit zu erhalten umd alle 
Berunehrung des heiligften Sakraments zu verhüten. 





ohne Ainanftelgen zu müflen *), ober bequemer bafielbe fich herab und Kinauf 
tragen zu laſſen. Möge man fühlen lernen, was dem Seiligften ges 
ziemend fei! 

Eine befondere Segnung bed Tabernafeld vor der Einfegung des hei⸗ 
ligften Sakramentes ift nicht allgemein vorgefchrieben, da dieſes ſelbſt zur 
Weihe defielben genug ift; -jeboch im Rituale der Diözefe Regensburg?) 
it eine Segnung des Tabernafel8 angegeben.) . 


3. Die Monftranze, auch Hleinerer Tabernafel ober Oftenforium 
genannt, bienet dazu, das Allerheiligfte den Gläubigen fichtbar zur An- 
betung zu zeigen und auszufegen. Sie ift alfo gleichfam das innerfte Ge⸗ 
mach der Wohnung Chrifti unter und, aus dem er firahlend Hervortritt, 
wie der Bräutigam vor die Braut?); es ift der fefte Palaft, der heilige 
Thurm des ftarken Koͤnigs.) 

Es ſei alfo die Monftrange aus Gold ober Silber und an manchen Orten 
vergoldet; hat es Säulchen, fo ſollen dieſe fo geſtellt fein, daß nicht auf 
irgend einer Seite ber Anblick der Heiligen Hoftie verhindert werde; im 
Innern, welches ein Kryſtall oder fonft koſtbareres Glas umfchließet, ſei 
die goldene ober filberne und Doppelt vergoldete Lunula,°) fo gearbeitet, bag 
etwa zurücdhbleibende Partikeln leicht Tönnen gefammelt werden; der Fuß ber 
Monftranze fei etwas weit ringeum geformt, entweder ſechs⸗ ober adhtedig, 
auf dag fie fefter und geziemender ftehe. Der Knopf in der Mitte fei fchön 
und reich verziert, aber ohne beſonders vorfpringende Arbeit, fo daß man 
nur ſchwer oder mit Verwundung der Hände ihn anfaflen Eönnte. Oben 
auf der Monftranze fei ein Kleines Kreuz, ober auch das Bild bes Ge⸗ 
freuzigten oder des auferjtandenen Heilandes. ”) 

Die Kunſt fertigte die Monftrangen meiftens in Form von Thuͤrm⸗ 
chen oder eines vollſtaͤndigen Domes mit Portal und Roſette, Hauptthurm 


1) „Neque versus a fronte sic distet, ut ad sacram Eucharistiam depro- 
mendam gradu etiam ligneo opus sit, nisi situs et illius structurae ratio aliud 
necessario postulet.‘“ Act. Med. Inst. fabr. }. c. p. 561 *) Rit. maj. p. 379. 
3) Diefe Segnung iſt im römiichen Ritnale (p. 272) bezeichnet ale „benedictio 
tabernaculi seu vasculi pro Ss. Eucharistia conservanda‘‘, und Hat im Gebete 
flatt „tabernaculi‘ das Wort ,,vasculi‘‘: auch ift fie nnter die biſchoͤflichen Seg- 
nungen gerechnet, während fie im Rituale der Diözefe Regensburg unter jenen lebt, 
weiche jevem Briefter zulommen. *) Pf. 18, 5. °) Da, vor dem heiligen Sakra⸗ 
mente zumal, hat feine vollde Bedeutung jener Ruf der Kirche: „Esto nobis turris 
fortitudinis a facie inimici.“‘ °) Sollte diefe Benennung nicht auch eine Anfpielung 
auf U. 2, Frau in fih enthalten? °) S. R. C. 11. Sept. 1847. Alle diefe angeführs 
ten Beflimmungen finden ſich in der oftgenaunten und von der Kirche beflätigten In- 
structio bes heiligen Karl Borromäus. Instr. supell. eccles. lib. II. de forma 
supellect. pag. 633 seggq. 


und Seitenthürmen, Strebebögen, Fialen u. f. f., oft mit fchönen Heinen 
Statuen von Heiligen ober anbetenden Engeln gefhmüdt; von beiben 
Seiten hängen manchmal zwei filberne Glödchen, oft noch eines im oberften 
Thuͤrmchen.“) Auch hier liebte es bie Gothik, in fehönfter Gliederung und 
Harmonie ber einzelnen Theile zu einer oft bedeutenden Höhe zu fteigen, 
und nahm darum öfter leichteren Stoff, felbft Holz. Später beliebte man 
Sonnen mit einfachen und doppelten weitausreichenden Strahlen, eine 
Form, Die zwar nicht geradezu ohne Sinn, dennoch aber wegen bes menig 
Aeſthetiſchen und für eigentlich Fünftlerifche Behandlung Unpaſſenden, das 
in ihr liegt, nicht zu billigen if. Man fehe auch bier weniger auf eine 
gewiſſe Maflenhaftigfeit und Koftbarfeit, als vielmehr auf eine richtig ein- 
fache wahrhaft Funftgemäfle Form und Aechtheit des Stoffes. 


4. Das Ciborium,?) das wir jegt fo nennen, ift ber Speiſekelch, 
alfo der Behälter des Lebensbrobes, die Schale mit dem wahren Manna, 
das Gefäß der himmliſchen Arznei, der Thurm, darin das Brod ber 
Starken verborgen, die Quelle ber Mittbeilung bes Geiſtes, ber Kelch ber 
Segnung, der Born überftrömender Gottesgaben. 

„Der Snopf in der Mitte fei bequem gearbeitet, vorzüglich) daß bei 
der Kommunion unter der heiligen Meſſe Zeigefinger und Daumen nicht 
getrennt werben dürfen." „Die Kuppel fei rund ober oval und tief und 
nach dem Berhältniß der Tiefe genug weit und in ber Mitte rings etwas 
ausbiegend. Der Dedel fei ebenfalls rund oder oval, entfprechend ber Form 
bes Ciboriums und rage in der Mitte pyramidalähnlich hervor... . * 
„Obenauf fei ein Eleines Kreuz ober ein Bild des gekreuzigten oder aufs 
erftandenen Heilandes befeftiget. * *) 

Das Eiborium muß wie die Monftranz (oder wenigftend bie Lunula) 
zum heiligen Gebrauche gefegnet werben.*). 

Wer bie fonft fo forgfältig gearbeiteten Eiborien, im Sechs⸗ ober Acht: 
ef aufgebaut, mit dem fchönen und doch bequemen Robus, mit ben Zin; 
nen, bie die Wände befrönen, und ber ſechs⸗ ober achtfeitigen oft prachtvoll 
verzierten Pyramide mit dem Kreuze Fennet, wird leicht bie Gefchmad: 
lofigkeit unferer Eiborien mit Maͤntelchen und Krone einfehen.‘) Auch für 
Krankenbeſuche baute man bie Heiligen Gefaͤſſe in ähnlicher, jedoch 
fleinerer Form. 


») Abbildungen bei Meicheneperger a.a. DO. Taf. XIX. XX. n. XXI. Orgam für 
Heil. Kunſt. Beil. zu Nr. 21. Jahrg. IM. Gothiſche Entwürfe v. Stab. IT. Heft. 
Bl. 9. 2) Sieh’ oben ©. 269. °) Instruct. supell. lib. IL. p. 634. *) Für beite 
iſt anzuwenden bie „benedictio tabernaculi seu vasculi“ &c. Rit. Ratisb. maj. p. 
429. *) Gleichwohl mag andy diefe Form zu auten Gebanfen Aulaß geben; wir denken 
an Ghriftus den verherrlichten und gefrönten König des Himmels, 





5. Der Kelch,“) das ehrwüuͤrdigſte aller Kirchengefaͤſſe, it Bild 
jened Kelches, in bem Jeſus Chriſtus zum erften Male fein heiligftes 
Blut Dargebracht ; im geiftigen Sinne erinnert er an den Leidenskelch, den ber 
Herr von feinem himmlifchen Vater gehorfam hinnahm und trank; er ift auch 
Bild des Herzens Jeſu Chriſti, aus defien Deffnung ber Strom feines 
heiligenden Blutes quoll; er ift ber Kelch des Gaſtmahls, das Myſterium des 
Glaubens, ber Kelch des Heiles, der Weinkeller ber Liebe, bie uner: 
ſchoͤpfte Quelle aller Gnaben, das Bab der Seelen. 

Die Kuppa des Kelches ſei unten etwas verengt, gegen ben Rand zu 
immer etwas weiter werbend; ber Rand felber foll weder nach Außen 
noch nach Innen gebogen fein; ber Nodus fei wie der des Speiſekelches; 
ber Buß fei weit genug, um feft zu fliehen, achteckig, fechsedig oder von 
anderer geziemender Form; auf ber Oberfläche bes Fuſſes Fönnen auch 
Bilder angebracht werden, wenn fie die Hand nicht irren, Darftellungen 
aus ber Leidensgefchichte des Herm, nicht aber biefe oder jene Zeichen und 
Bilder zu bloß eitlem Schmude ;?) Samilienwappen mögen höchftend unter 
dem Fuſſe im Innern angebracht werben, wie folche überhaupt an Ge⸗ 
fäflen und Gewaͤndern und andern Orten der Kirche zu vermeiden find. ?) 

Die Patene*) darf feine Fünftlichen Verzierungen haben; die Ber: 
tiefung in der Mitte fei beiläuftg fo groß, Daß fie die Suppe bes Kelches 
decke; ber Außerfte Rand fei rund und fein, um leichter die Heiligen Par⸗ 
tifeln fammeln zu Tönnen. °) 

Kelch und Patene müfjen vom Bifchofe nach dem im Pontifikale be⸗ 
zeichneten Ritus konſekrirt werden.“) Zur Konſekration der Patene bittet 
ber Bifchof nach einer Aufforderung zum gemeinfamen Flehen, es möge 
Gott, der einft auf goldenen und filbernen Patenen bie Opfer des Geſetzes 
gnädig aufgenommen, jegt biefe Patene fegnen, Heiligen und weihen zur 
Darbringung bes wahren Opfers, bed Kreuzesopfers?) feines Sohnes 
Jeſus Chriſtus; Hierauf falbt er die Patene in Kremzesform und fobann 
ihre ganze Oberfläche mit heiligem Chrisma. In gleicher Weife bittet ber 
Bifchof bei der Konfekration bed Kelches um Erfüllung deſſelben mit fener 
Gnade, mit der Gott einft den Kelch Melchiſedechs durchftrömet habe, und 
falbet ifn dann im Innern kreuzweiſe von einem Rande zum andern und 
das ganze Innere. Im Schlußgebete über Patene und Kelch zufammen 
bittet. ex, es möge Gott fie alfo fegnen und Heiligen, baß fie durch bie 
Gnabe des Heiligen Geiſtes ein neues Grab bes Leibes und Blutes unfers 
Herrn Jeſu Chriſti werden mögen, und befprengt fie mit geweihtem Waffer- 
Diefe Lonfekration muß wiederholt werben, wenn bei bloß vergoldeten 


2) Sieh’ oben S. 301 f. ?) Instruot. suppl. II. pag. 628 °) Act. Med. 
Synod. XI. pag. 405. *) Eich’ oben ©. 302. °) Instr. suppl. ecel. lib. II, 
p- 620. ©) Pontit. P. II. pag. 444 segg. ”) „in patibulo crucis elegit immolari. “ 





Kelchen die innere Bergoldung bedeutend verfchwunben ift, ebenfo, wenn ber 
Kelch feine urfprünglicde Geftalt durch Ausbeflernmg verloren ober eine 
innere Reuvergoldung erhalten Bat, und wieder zum Heiligen Opfer ge 
braucht werden foll.") 

Bon dem Kelchornat?) muß das Borporale (mit der Ballı) durch 
den Bifchof oder einen bevollmächtigten Priefter gefegnet werben ;?) Burfa, 
Purififatorium und Belum bedürfen einer befonderen Segnung nicht, wenn 
fie nicht etwa mit den übrigen PBaramenten zugleich gefegnet werben. Lech 
rigens muß dem Lorporale auf Einer (der Borber-) Seite ein Kreuz 
eingenähet fein; Palla und Burififatortum find in der Mitte mit einem 
Kreuze zu bezeichnen. 

Die Kunft behandelte Die Kelche nach ben Anfchauungen ber Kirche 
mit befonderer Ehrfurcht und Xiehe.*) Erſt in ber Zeit der fogenannten 
Wiedergeburt der Kunft fing man an, eignem Gutdünfen und Gefchmade 
zu folgen. Hatte man vorher ben Fuß bes Kelches breit und in ſchoͤner 
Gliederung geformt, um ficher zu ftehen, fo bildete man ihn jegt immer 
ſchmaler und oft mit abgefchmadten Ausbiegungen und Verzierungen; 
einfach war ber Schaft und nicht zu Hoch wegen bes Meberflürzend, ber 
Eine Nodus nur mit Gravuren und Emaillen gefchmüdt und bequem und 
fiher für Jeben zu faflen, jet wurde der Schaft hoch und mit mehreren un- 
förmlichen, edigten Snöpfen verfehen, bie das Halten erfchweren; die Kuppa 
war weniger tief als weit und ihr Rand fo gehalten, daß weder ein Zus 
vüdbleiben Beiliger Tropfen noch ein Berfchütten derfelben befürchtet werben 
fonnte, außen aber glatt, nun machte man aus der Lilienform ber Kuppe 
die der Tulpe, tief und unbequem, ihren Rand gebogen, die Außen- 
feite umkleidet mit hervorftehendem Laubwerk, ober Kraͤnzen mit Steinen, 
an denen die Hand fich verlegt und die Albe Hängen bleibt. Iene Harmonie 
ber Berhältniffe aber zwifchen Höhe und Breite, zwifchen einzelnen Theilen 
und dem Ganzen ift bei neueren Arbeiten faft gänzlich unbeachtet geblieben, 
während gerade diefe die Kelche befferer Zeit auszeichnet. 





6. Iſt der Altar der Berg bes heiligen Opfers, ber Kalvarienberg, 
fo geziemt es ſich, daß zur Erinnerung ber fortwährenden Erneuerung jenes 
Opfers Jeſu Chriſti auf demfelben da8 Kreuz des Herrn immerdar 
vor den Augen des Briefters und ber Gemeinde fei.?) Gewiß war fchon 


) „Usum cochlearis parvi pro aqua in calicem infundenda non est de 
praecepto rubricae.“‘ S. R. €. 7. Sept. 1850 2) Eich’ oben ©. 302. *) Pos- 
tif. Rom. p. 452. Rit. Ratisb. maj. p. 428. *) Siehe fchöne Muſter bei Reichen: 
fperger 1. c. Taf. XXI. und im Organ für chriſtl. Kunft, Beilage zu Nr. 11. Jahrg. 
IL. und zu Nr. 15 Jahrg. IV. Gothiſche Entwürfe v. Stäß. Heft 2. BI. 8, *) Sieh’ 
oben ©. 298 f. 
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in ben aͤlteſten Zeiten das Bild des Gekreuzigten mit dem Kreuze zugleich 
dargeftellt; denn „Nichts vermochte je das Kreuz ohne Chriftus."") Laktan⸗ 
tus, Prudentius bezeugen biefes, ebenfo Minutius Felir; und ob 
auch frühe, vielleicht in Berüdfichtigung der die Gottheit Chriſti laͤugnenden 
Sekten, Chriſtus in feiner erniedrigten Menfchheit am Kreuze nicht fo 
allgemein dargeftellt wurde, manchmal ohne alle Andeutung feines Leidens 
bloß am Kreuze ſtehend, Häufiger noch unter dem Bilde eined Lammes, fo 
befahl doch ſchon die Synode von Trullen,*) dag das Bil des Ge⸗ 
freuzigten mit dem Kreuze verbunden fein folle. Chriſtus erfcheint am 
Kreuze immer mit bem breiftrahligen Rimbus?) umgeben, gefrönet mit ber 
Domenfrone. Der Sitzpflock, auf dem Chrifti Heiligfter Leib am Kreuze 
auffaß, wurde wohl meiftens weggelafien. Bis zum 12. und felbft 13. 
Jahrhundert wurden bie Fuͤſſe des Herrn nicht Üibereinandergelegt und mit 
Einem Nagel fondern mit zweien durchbohrt,“) obwohl auch frühe ſchon 
Ausnahmen mögen gemacht worden fein.) Unter den Füffen war gemöhn- 
fih ein Bretichen; oben auf der Spite bes Hauptbalfens, nicht flach an 
diefen angenagelt, war bie Kreuzesinfchrift angebracht. Ehriftus ſelbſt er- 
feheint In Altefter Zeit nicht felten ganz befleidet, 6) in befierer Zeit noch 
immer mit dem fogenannten Hergottsrode, der von den Lenden bis zu ben 
Knieen reichte, angethan, mit ben jegigen oft ärgerlich bürftigen Binden aber 
erft feit ber Zeit, da mit dem Eindringen der Liebe zur Darftellung bes 
Radten auch das feinere Scidlichfeitegefühl bed Chriften mehr umd 
mehr abhanden Fam. Welch groffe Sorgfalt die Kunſt auf die Darftellungen 
Chriſti des Gekreuzigten verwendete, zeugen bie noch fo vielen erhaltenen 
Ueberreſte aus befieren Zeiten. Richt bloß das Bild Chrifti ſelbſt, auch 
die Haupt» und Querballen des Kreuzes wurden mit ungemeinem Fleiße 
und Aufwand grofler Pracht gearbeitet. 7) 


7. Licht muß ſtets vor dem Allerheiligen brennen,®) und Lichter ums 
geben das Kreuz bed Altares bei dem heiligen Opfer und jeder gottee- 
dienftlicden Handjung.”) Es follen aber in der Kirche") nur Del und 


") Anguftin. Serm. Append. XLII. n. 7. „Crux sine Christo nil poterat.“ 
2) Can. 82. Eben fo da6 Konzil v. Ronftantinopel i. 3. 608. Can. 81. Bol. 
Marzohl. a. 0. D. ©. 58. Kreufer a. a. O. J. S. 72 u. II. S. 43 ff. °) Kreufer 
a. a. O. S. 38 ff. ) Eopunvele 155 Lwypayıxüs, überf. von Godh. Schäfer. 
S. 206. *) Brgl. Marzohl a. a. O. S. 57. 6) Gregor v. Tonrs. De glor. Martyr. 
7) Abbildungen ſchoͤner Kreuze fiehe im Organ f. chriſtl. Kunſt. BI, zu Nr. 15. Jahrg. 
III. nnd bei Reichensperger Taf. XVIII. °) Siehe Bch. II. 6. 61. ©. 253 ff. )) Sieh' 
oben &. 299 ff. 2°) Ehryſoſtomus. In Matth. hom. XXXII. Opp. t. VII. col. 885. 


I} 


Wachs) gebrannt werden, theild wegen ber Reinheit theils wegen ber 
Bebeutfamfeit diefer Stoffe. Lichter aus Stearin oder einer andern Materie 
find nicht erlaubt.?) Die Kerzen zum gottesbienftlichen Gebrauche werden am 
Lichtmeßtage gefegnet. 

Die kirchlichen Lichtgefäffe find theils Lampen theils 2 euchter. 
Die Lampen waren einft meift golden ober filbern, auch wohl von Glas, 
und verfchledener Form; oft hingen fie in gröfferer Zahl um den Altar. 
In ımfern Zeiten haben fie häufig die Zorm eines geflügelten Herzens, 
was der guten Bebeutung nach wohl nicht gerade zu tabeln if. “Die 
Leuchter, bie in ben früheften Zeiten auf dem Eiborium, fpäter auf bem 
Altare ſelbſt zu fliehen Tamen, ebenfalls von Gold, Silber und andern 
Metallen, möchten gröflere Aufmerkſamkeit verdienen, als fie gewöhnlich 
erhalten. Welche Gefchmadlofigfeit in Ordnung ber verfchiedenen Theile 
und Auffäge ift Hier nicht oft fihtbar, von einer finnigen Bedeutſamkeit 
" gar nichts zu fehen! Die Leuchter follten vor Allem, was Materie und 
Form betrifft, mit dem Altar und dem Kreuze übereinftimmen, fo viel e® 
möglich ift;?) ihre Bafis, rund ober breiedig, fei möglichft übereinfommenb 
mit der des Kreuzes;) dabei fo breit und‘ fe, daß fie auch durch das 
Gewicht gröfferer Kerzen nicht überftürzen. ) In romanifcher Zeit über- 
Fleidete man nicht felten dieſe Leuchter mit verfchiedenen ſymboliſchen Ber 
jierungen, befonderd am Fuſſe, die meift auf Ueberwinbung ber Ungeibüme 
ber Sinfterniß durch die Macht des in Epriftus erfchienenen Lichtes beu, 
teten.) In ber gothifchen Zeit zeichnen fich die Leuchter aus durch mehr 


:) So fagt Pruventius: „Ich weiß, daß ihr bei enrem wädhtlichen Opfer Bade: 
ferzen anzündet, die auf goldenen Lenchtern fliehen.” Die Kerzen felbR waren grof 
und gemalt und ichön verziert, wie Paulinus anführt: „Ast alii pictis accendant 
lumina ceris. ?) S. R. C. 16. Sept. 1843. 7. Sept. 1850. Schr bemerfenswertb 
find hier die Worte Reichenspergers: „In Betreff ter Erleuchtung der Kirchen ſtud 
bie neuen Erfindungen, namentlich das Gas, cine gefährlide Klippe. Keinesfalle 
follte man im Chore, in der Nähe des Heiligihume, von legterem Gebrauch machen 
Auf den Altären dürfen nach Herkommen der liturgiſchen Vorſchriften nur Wacheferzen 
verwendet werben. Schon das Brechen mit den Traditionen, das Hafchen nach moder: 
ner, fogenaunter Bervolllommnung hat an fi im Eirchlichen Dingen etwas fehr De: 
denkliches; hier aber ſtehen auch noch andere ſachliche Gründe entgegen. E6 mag am 
auf die durch dem regelmäfligen Gebrauch des Gaſes fich allmählig in der Kirche bil- 
dende indufiriefle Atmoſphaͤre hingedeutet werben, weldge mit dem Dufte des Weib 
rauchs umd des Wachſed fich ſchlecht verträgt, überhaupt mit dem „himmliſchen Jern⸗ 
falem”, deſſen Abbild befanntlich die Kicche fein fol. Auch die ganze Binrichtung hat 
etwas recht Unäfthetifches, wie 3. B. das Berbedifein ber Gaskanaͤle und das ploͤtzliche 
Hervorfpringen der Schnäbel, welche die bochtlofen Flammen ausfpeien’ u. |. f. a. a. D. 
©. 60. °®) Act. Med. Instr. syppell. lib. II. de candelabr. *) ibid. *) ibid. 
6) Siehe folche nebſt treffender Erflärung bei Dr. Gieghart, „die mittelalierliye Kun 
in der Erzbiögefe München⸗Freifing. ©. 209 — 211. Au Organ f. hrifl. Kunfl. 
Beilage zu Rr. 7. Jahrg, III, 





architeftonifche Konſtruktion ber einzelnen hoͤchſt Barmonifchen Glieder. 
Wand» oder Hängeleuchter arbeitete das Mittelalter, noch ehe die 
fhimmernden, gepreßten Platten Mode wurden, nach ben mannigfaltigften 
Motiven. *) Hieher gehören auch die Standleuchter, finnreich phari 
genannt, welche ehebem meift kunſtreich aus Eifen geſchmiedet wurden, mit 
fteinernen Fuͤſſen,)) und die Laternen. 

Am berrlichften aber. entfaltete in folchen Geräthen ſich die Kunſt bei 
Anfertigung der fchönen Kronleuchter, fowohl was Metall als Form 
anbelangt. Schon Paulinus®) erwähnt ihrer, und noch find in romanifchem 
und gothiſchem Style ausgezeichnete Mufter erhalten.*) Jene Kronleuchter 
aber, wie fie jegt aus Glas gefertigt in fo vielen Kirchen gefehen werben, 
möchten wohl befier ben: Salons überlaffen bleiben. 

Der rührende Gebrauch, geweihte Lichter für die Berftor 
benen anzu zünden, ift ein Symbol des innigen Wunfches und bes Gebetes 
der Kirche und der Gläubigen, Gott möge um bed Erlöfers willen den Seelen 
der Abgefchiebenen leuchten laſſen das ewige Licht ; ja das Brennen ber Lichter, 
bie durch das Gebet ber Kirche gefegnet find, iſt in gewiſſem Sinne felbft 
ein Gebet. Auch fonft pflegen die Gläubigen mit frommem Sinne bes 
deutungsvoll nur gemeihte Lichter anzuzünben.d) 

8. Die kirchlichen Weihrauchgefäffe waren anfänglich wohl 
einfach, Schalen oder Glutpfannen. Schon der Bibliothekar Anaftaflus 
aber meldet, daß PBapft Sergius ein groſſes goldenes Rauchfaß mit Ket- 
tn und einem Deckel verfertigen ließ. Karl Borromäus führt die Vor⸗ 
fhrift an, baß nach dem vömifchen Ritus das Rauchgefäß eine vierfache 
Kette und einen Dedel von gleichem Metalle haben folle, nach ambrofia- 
nifchem aber nur eine dreifache Kette und Feinen Dedel.*) Die Kunft 





2) Eiche Drgan f. chriſtl. Kunft Beil. zu Nr. 8. Jahrg. IV. Schöne Entwürfe 

bei Reichensperger a. a.D. Taf. XVI.u. XVII. *) Reichensperger a. a. O. Taf. XVII. 
3) Paul. Nat. XI- Er nennt fie ebenfalls Iychni: 

„At medio in spatio fixi laquearibus altis 

Pendebant per ahena cavi retiacula Iychni, 

Qui specie arborea lentis quasi vitrea virgis 

Brachia jactantes, summoque acumine rami 

Vitreolos gestant tanquam sua poma caliclos, 

Et quasi :vernantes accenso lumine florent 

Densaque multicomis imitantur sidera fammis‘ u. f. f. 
Bol. die ſchöne Dissertatio XVI. bes Muratori de templorum apud vet. 
Christian. ornat. et de diurn. in eis cereorum usu. Ed. Migne pag. 806 seqq. 
*) Abbildungen fiehe im Org. f. Hrifll. Kunft Beil. zu Nr. 3 Jahrg. II. u. bei Reichen⸗ 
fperger a. a. O. Taf. XV. Einen Entwurf v. Stag für Anwendung ber Gasbelenchtung 
in Beil. zu Nr. 10. Jahrg. IV. des Organs f. Hrifll. Kunſt. °) Die „benedictio 
candelatum extra diem Purificationis b. Virginis Mariae‘‘ (Rit. Rom. p. 252.) 
bezieht fich vorzugsweife auf’ ſolche Wachslichter, welche außer dem gottesbienfllichen 
Handlungen in frommer Abficht angezänbet werben. °) Instruct. supell. eccles. lib. II. 











gab ſchon in früßerer Zeit diefen Gefäfien eine mehr ardhiteftonifche Form, 
meift thurmähnliche, fpäter hie und da auch eine finnige Konſtruktion aus 
verfchlungenen Blättern oder Gewächfen, und dachte bei erflerer wohl an 
das mit Duft erfüllte Haus des Herm, bei lebterer an den Wohlgeruch 
bed Gebetes vor Gott. Das Gefäß zur Aufbewahrung des Weihraudg 
war anfangs eine Büchfe,") befam aber bald die Form eined Schiffleins, 
eine ohnehin beliebte Gefäßform ) Auch hier ift wohl leicht zu erfennen, 
wie an eine finnvolle Deutung bei ben meiften der gegenwärtigen Weih 
rauchgefäfle nicht zu denken ift. 


$. 111. Neliquien und beilige Bilder. 


„Bei dir iR die Herrichaft am Tage deiner 
Kraft im Glanze der Heiligen.‘‘ 2) 


1. Brühe fchon verfchlog man die Heiligen Reliquien nicht bloß im 


das Innere der Altäre, ſondern ftellte fie auch in Foftbaren Gefäflen auf 


diefelben. So verordnete Papft Leo IV. (+ 847) ausdrüflih, baß nad 
altem, frommem Gebrauch Reliquiengefäfle follten auf den Altar geſtellt 
werben, ?) aus dem nemlichen Grunde, aus welchem bie Kirche fie in ben 
Altar zu legen pflegt; überdieß aber mußte der Anblick dieſer ehrwürdigen 
Meberrefte die Gläubigen allezeit nur noch mehr im Glauben feftigen, ihre 
Hoffnung beleben, und fie zu gleicher Opferliebe begeiften. Darum follte 


aber auch der Seelforger oft von ihnen zu den Gläubigen reben, befondere 


zu Zeiten, da ihnen vorzüglicde Verehrung erwiefen zu werben pflegt. 

Die Kirche verordnet: Ohne Approbation des Bifchofes dürfen Relis 
quien nicht zur Öffentlichen Verehrung ausgeſetzt, noch weniger neue aufge 
nommen werden.) Ausgezeichnete Reliquien‘) von Heiligen, die in ber 
Kirche allgemein verehrt werden, und deren Ramen im Martyrologium 
ftehen, follen in ber Kirche, wo fie fich befinden, dadurch beſonders geehret 


2) Ordo Rom. VII. ?) Abbildungen von älieren Weihrauchgefäflen finden Ad 
ebenfalls im Organ für chriſtl. Kunft Beil. zu Nr. 3. Jahrg. II. Beil. zu Ar. 12 
Jahrg. IV., in Heibeloffs Ornamentik (Heft XIV. Blatt 5.) und bei Reichemsperger 
a. a. O. Taf. XXI. Man beachte auch bei folchen Gefäflen vie öfter vorfommenbe Us: 
wendung von verfchiedenen Thierformen, die, bald in ſcheuer Ylucht vor dem Heiliges 


bald in erzwungenem Dienfte, auf die das Boͤſe überwintenne Macht des Gebet 


deuten. *) Pſ. 109, 3. °) Lucas d’Achery, Spicilegium eccles. t. IV. p. 50. 
*) Trid. sess. XXV. Constit. dioec. Ratisb. Pars I. cap. III. $. VO. ar. 6. Die 
Approbation if ſchriftlich zu ertheilen (Authentif). °) Reliquiae insignes, wie bat 
Haupt, ein Arm, ein Bein, ver Theil des Leibes, an dem der Martyrer gelitten (S. 
R. C. 13, Jan. 1631); auch ein Dorm von ber Krone Chriſti (ead. 21. Jun 1632). 





End 

fein, daß das Officium biefer Heiligen sub ritu-duplicis min. ’) und bie 
Mefle wit Credo gefeiert wird.?) Wenn der Briefter auf einem Altar, auf 
welchen eine Reliquie. des Heiligen Kreuzes?) zur öffentlichen Verehrung 
audgefegt ift,*) Die Meſſe feiert, fo beachtet er Hinfichtlich Der Kniebeugungen 
Pas, was zu beachten iſt, wenn in dem Altare das Allerheiligfte aufbe- 
wart iſt; ) die vor ber ‚heiligen Reliquie Vorübergehenden follen fie durch 
eine Sniebeugung verehrten.) Nach der Ausſetzung ber Reliquie des heiligen 
Kreuzes oder. nach einer Prozeſſion?) mit berjelben, fegnet der Belebrant,°) 
ohne etwas zu fprecken, damit dad Volk, nachdem er fie ftehend vor den 
Stufen bes Altares dreimal incenfirt.?) Wenn ber Prieſter heilige Reliquien 
zur Berehrung ausſetzet, ober damit das Volk fegnet, oder fie den Bläu- 
bigen zum Küffen darreicht, 1°) fol er mit dem Chorrode bekleidet fein; und 
auf dem Altare follen, fo lange die Ausfehung währet, zwei Lichter bren- 
nen.1!) Ieglicher Mißbrauch Heiliger Reliquien fol ftrenge verhütet werben. !?) 

„Die Kirchenvorfteher follen mit größter Sorgfalt wachen, daß die 
heiligen Reliquien von. allem Schmus und Staub rein in anftändigen, 
nach Borfchrift des Pontififale!?) zuvor gefegneten Gefäflen, und an einem 
geziemendben Orte (aber nicht im Tabernafel oder in den Schränfen ber 
heiligen Kleider) fromm und getreulih aufbewahrt werden.“!*) 
„Rur Klerifer Dürfen die Reliquien mit Ehrfurcht berühren und tragen.“ 5) 

Ein rührendber Gebrauch if ed, wenn den Öläubigen 
heilige Reliquien zum Kuffe dargereicht werden. Der Kuß 
einer Reliquie des Heiligen Kreuzes iſt ein Zeichen aufrichtigen Dankes 
für das am Kreuze vollbrachte Werk, ein Zeichen Heiliger Freude über den 

2) Wenn nicht ſchon ein höherer Ritus in der ganzen Kirche überhaupt beobachtet 
wird. 2)8.R.C. 7. Dec. 1844. 2) Bas von ver Reliquie des Heiligen Kreuzes, das gilt 
auch von ben andern Leidenswerkzeugen, welche ben Leib des Herrn unmittelbar berührt, 
nit aber von andern Reliquien. *) Zur Ansfeßung von Reliquien darf aber nicht 
ver Tabernafel, in welchem das Allerheiligfte aufbewahrt if, ale Bafis dienen. *) „Ge- 
nuflectendum unico genu in accessu et Tecessu, et quoties sacerdos transit per 
medium altaris sive de latere ad latus, ut in incensatione.“ S. R. C. 13. Febr. 
1833. 6) IR aber die Meliquie verichloflen, nur durch eine Suflination. 7) Die Leir 
denswerkzenge bürfen unter einem Baldachin in PBrozeiflon getragen werden, nicht 
aber andere Reliquien. S. R. C. 23. Sept. 1820. 27. Maj. 1826. °) Wit einem 
Velum angeihau. Die Barbe des Belum wie bes Pluviale bei folder Segnung richtet 
fid nach der Gewohnheit. S. R. C. 23. Sept. 1837. °) Facta ante vel post genu 
unius flexione. S. R. C. 18. Febr. 1833, Auch mit andern Heiligen Reliquien Tanz 
nach einer Prozeſſion mit venfelben das Volk geſegnet werben; jedoch beficht dafür 
feine Verpflichtung. S. R. C. 24. Jan. 1683. '9) Dabei bebient er fi der im Ritual 
verzeichneten Worte. ’') S. R. C. 21. Jan. 1701. 22) Siehe Instruct. past. Eystett. 
p- 86 sog. ?°) Diefe Segnung if, wenn fie ‚von dem Bifchofe vorgenommen wird, 
ſehr feierlich. Pontif. Rom. t II, p. 468 seqq. Den Ritus ver Segnung durch den 
Prieſter ſiehe Rit. Ratisb. maj. p. 300 ?*) Synodalbefrete der Diözefe Köln v. 3. 
1662. P. 1. tit. VIII. c. II. $. 6. Hartzheim. 1. c. t. IX. p. 955. '*) Biftations« 
Deivete von Salzburg i. 3. 1616. Tit. II. c. 13. Hartzheim. 1. c. t. IX. p. 272. 


m. 





Triumph des Kreuzes, ein Zeichen inniger Liebe gegen ben, der am Kreuze 
gelitten, ein Werfprechen, mit Jeſus taͤglich das Kreuz auf ſich zu neh 
men, und auf daß dieſes Zeichen und dieſes Verſprechen Wahrheit werde, 
ſegnet dich unter Gebet die Kirche bei deinem heiligen Kufſe. Der Kuß 
der Reliquie eines Heiligen ift ein Zeichen der Freude über die Herrlichkeit 
des vollendeten Bruders, ein Zeichen ber Bereinigung in Liebe mit dem, 
ber nun im Himmel wohnet, ein Ruf des Herzens zu ihm um unaufhoͤr⸗ 
liche Fuͤrſprache, ein Verfprechen, in feinen Yußftapfen zu wandeln. Und 
wieder fegnet dich und betet für dich die Kirche, damit beine Gefühle und 
Entſchlüſſe Wahrheit werden. Wie erhebend und eindringend, wie frudht- 
bar und heilig Fann diefer Gebrauch für die Gläubigen werden, wenn es 
der Seelforger an, wenn auch wenigen, erwedenden Worten darüber nicht 
fehlen läßt. 

Um bie heiligen Reliquien würdig zu ehren, bot zu allen Zeiten bie 
Frömmigkeit der Gläubigen herrlichen Schmud, und bie Kunſt all’ ihre 
Sinnigfeit und Sorgfalt auf, wie die noch vorhandenen Reliquienbehälter 
in ben verfchiedenften gröfferen und Fleineren Formen beweifen.!) Moͤge 
man Darauf achten, baß folche Reliquien, für bie eine fpätere Zeit mır 
überfilberte ober vergoldetes Holz zum Schmude hatte, nicht mit bem zer⸗ 
fallenden Holze zugleich mißachtet oder verworfen werden !*) 

2. Nebft den heiligen Reliquien bilden den wärbdigften Schmud ber 
Altäre Heilige Gemälde und Statuen, ?) welche in den Augen der Kirche 
von Hoher Bedeutung find. „Die Heilige Fatholifche Kirche Gottes 
ziehet zur Buſſe und zur Kenntniß der Beobachtung göttlicher @ebote all’ 
unfre Sinne und Gefühle, und führt uns zur Erkenntniß ber @lorie 
Gottes nicht allein durch das Gehör, fondern auch durch das Geſicht, voll 
des Berlangens, die Befferung der Sitten zu bewerfftelligen.”’*) ‚Bilder 
find nüglih, auf daß Diejenigen, welche nicht leſen und alfe auch bie 
heilige Schrift nicht Iefen können, durch die Betrachtung ber Gemälde an 
die chriſtliche Tugend derjenigen, welche Gott auf die rechte Weife gedient 
haben, erinnert und aufgemuntert werden zur Racheiferung in ihren guten 
Werfen.’ E) Bilder alfo find, obmohl leblofe, doch laut und allzeit redende 


2) Es waren Schreine oder Meine Dome oder Honftranzen ober Bildniſſe ber Heiligen, 
welche die heiligen Ueberrefte in fich bargen. Abbildungen ſiehe im Organ f. hrifl. Zunft, 
Jahrg. III. Beilage zu Nr. 19 u. 23. Jahrg. V. Beil. zu Rr. 19. ?) , Curent, ne vilescanı 
ac sine cultu jaceant vel nimis irreligiose ab aliquibus tracteniur.“ Synodal- 
defrete von Köln. L. c. p. 955. °) „Si vetus Scripiura habuit Cherubim obum- 
brantia propitiatorium: et nos quogue imagines Jesu Christi ot sanctae Dei 
Genitricis Sanctorumgae habebimus obumbrantes altaria.‘‘ Giebente allgemeine 
Kirchenverfammlung 1. 3. 787. Act. IV. (Worte des Taraflıs). Collect. Cone. vol. 
IM. p. 298. *%) Ebendaſ. Act. VI. 1. e. p. 583. °) Nitus. L. 4. ep. 61. „Onod 
legentibus scriptura, hoc idietis praestat pictara cernentibus, quia im ipsa 
etiam ignorantes vident, quod sequi debeant, in ipsa legunt, qui lilteras 


und Allen verftänbliche Prediger heiliger Lehre, find ſtets offene Bücher 
für den Gebildeten und Ungebilbeten,') find Allen fichtbare bleibende Bei- 
fpiele des Guten, eine reiche Quelle der Ermunterung unb bed Troftes 
und der Erhebung vom Sichtbaren zum Unfichtbaren, vom Sehifchen zum 
Himmlifchen und Ewigen. 

Aus diefer Anſchauung erflärt fich leicht, daß die Kirche, ſowohl was 
bie Anfertigung und Aufftellung der Bilder, als was ihren Inhalt, ihren 
Charakter, ihre Weihe und ihre Verehrung angeht, mit Sorgfalt die noth⸗ 
wendigen Beftimmungen erlafien und immer feftgehalten. Es kann ber 
Kirche nicht gleichgiltig fein, weifen Hand und Geift ihre religiöfen 
Bilder fchaffe; denn fie weiß, daß Heiliges, ein Werk wahrer Kunſt, 
nicht aus einem unheiligen Geiſte kommen Fönne, und unheilige Hände 
nicht würdig feien, dem Altare und Haufe bed Herrn zu dienen. Darum 
fol nicht nur Fein bereitö angefertigte® Bild ohne Wiſſen und ohne Appros 
bation bes Biſchofes in einer Kirche aufgeftellet werden,“) fonbern es follen 
bei Anfertigung neuer Bildwerfe nebft den Entwürfen ober Befchreib- 
ungen berfelben, ihren Koften und beren Dedungsmitteln auch Die Namen 
der Künſtler dem Bifchofe vorgelegt werben.?) Mehr noch fordert das 


nosciunt. ‘“ Gregor d. Gr. Lib. IX. c. 9. p. 247. lib. VII. ep. 109. p. 234. 
„Sunt hujusmodi statuae atque imagines atqne aliae historiae sacrae vel 
pictae vei sculptae indoctae plebis veluti libri, in quibus Redemtionis nostrae 
mysteria legunt ac recolunt, quarum e conspectu pietatem hauriunt atque 
confirmant, ad imitationem denique excitantur.“ Gynodaldefrete für die Diözefe 
Denabrüäd v. 3. 1628. P. I. c. 8. Hartzheim I: c. t. IX. p. 440. „Sacram ima- 
ginem Domini nostri Jesu Christi et omnium Salvatoris aequo honore cum 
libro sanctorum Evangeliorum venerari decernimus. Sicut enim per syllaba- 
rum eloquia, quae in libro feruntur, salutem consequuntar omnes, ita per 
colorum imaginariam operationem et sapientes et idiotae ex eo, quod in 
promtu ost, perfruuntur utilitate. Quae enim in syllabis sermo, haec et scri- 
ptura, quae in coloribus, praedicat et commendat.“ Achtes allgemeines Konzil 
i. 3. 868. can. 3. Conc. Collect. t. IV. p. 6. *) Auf dem achten allgemeinen 
Konzil (868) warb verboten, daß Männer, die durch die Autorität der Kirche von ber 
Teilnahme au ber Kommunion ausgefchloffen, zur Anfertigung heiliger Bilder zu⸗ 
gelafien werben (can. 7. Conc. Collect. t, IV. p. 7.), und Friedrich Borromäus 
(de pictura sacr. lib. I. cap. 11.) bemerkt hiezu: .„‚Idque decretum cum facerent 
patres, duplici causa et ratione fuisse adductos credibile est: vel quia con- 
taminati homines, non deberent contrectare res divinas, indignique ministerio 
tali essent, vel quia cooperti vitiis et inquinati cordibus nullo modo posse 
viderentur imaginibus illis adjungere pietatem et religionem, quam ipsi non 
haberent.‘‘ ?) Gonc. Trid. Sess. XXV. Const. Dioec. Ratisb. Pars I. c. 8 $. 7- 
ur. 6. >) Verordnung bes Ordinariats Regensburg vom 20. Nov. 1846. Sammlung 
a. f. w. ©. 47%. Dieß it übrigens eine alte Beſtimmung. ‚Imagines cum omni 
decentia et servato decore depingi oportet, qua in re quia saepius peccatur, 
volumus, ut in posterum, quandocungque imago aliqua nova et insolita depin- 
Amberger’s Paſtoraltheologie. 
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erfte Konzil von Mailand: „Es follen die Bifchöfe die Maler und Bilb; 
bauer ihrer Diözefe zufammenrufen und alle gleichmäflig belehren, wovor 
fie beſonders ſich in Anfertigung von heiligen Bildern zu hüten haben u. f. f.“) 
Bezüglich ihres Inhaltes oder des Darzuftelenden führet das VII. allge: 
meine Konzil folgende Bilder als zuläffig an: „Darftellungen der Heiligen 
Geſchichte, Bilder des Heiligen Kreuzes, das Bild unſers Herm und Sei: 
landes Jeſu Chriſti, unferer unbefledten Herrin, der heiligen Gottesmutter, 
ber verehrungswürdigen Engel, und aller Heiligen.““) Darftellungen ber 
beiligiten Dreifaltigkeit oder einer einzelnen göttlichen Perſon follen nu 
mit Vorſicht und nach den in der heiligen Schrift gegebenen Bildern gefer- 
tiget werden.?) Hinfichtlich des Charakters ber Firchlichen Bilder gilt 
vor Allem bie Weifung bed Konzild von Trient,*) bie bei Anfertigung 
folder Bilder firenge alle Laszivität, alles die Sinnlichkeit Reizende, Pre: 
fane und Unſchickliche, ſowie alled Ungewöhnliche und Irrthümliche*) ver: 
pönt. Darftellungen alfo von Ecenen, aud) aus ber heiligen Geſchichte, 
die für das Auge und Gemüth des Reinen ärgerlich fein Eönnen , müſſen 
vermieden werden. Wer weiß nicht, wie fehr die Kirche felb da, we 
fie Nacktes darzuftellen nicht umhin kann, mit Aengfllichfeit und Vorſicht 
jeglichen Anftoß zu entfernen fucht, ganz im Gegenſatze zu jener verberbien 
Richtung , die gerade im Nackten und feiner anatomifch richtigen Durch⸗ 
führung fi) am meiften gefällt ?8) Wie ferner alles bloß Außerliche, bie 


gitur in ecclesia collocanda, ipsum prototyron vel prima delineatio in civi- 
tate Nobis aut Vicario nostro Generali una cum Capitulo, ruri Decano Chri- 
stianitatis exhibeatur; ut quod contra veritatem aut decorum forle depinges- 
dum fuerat, emendetur. In depictione autem et admissione imaginum habea- 
tur ralio eorum, quae scripsit in opusculo quatuor librorum de sacris im=- 
ginibus venerabilis Theologus Joannes Holanus.“ Diszefanfynore von Antwerpen 
i. 3. 1610. Tit. XIV. c. I. Hartzheim 1. c. t. VIII. p. 998. ) Act. Conc. Pror. 
Med. I. pag. 4. *) Act. VII. 1. c. p. 589. ®) Conc. Trid. I. c. „ut nullae im»- 
gines rudibus periculosi erroris occasionem praebentes staluantur.‘‘“ *) Sess. 
XXV. *) 1. c. „ut omnis lascivia vitetur‘‘; „ut procaci venustale imagines 
non pingantur nec ornentur“; „ut nihil profanum nihilque inhonestum appa- 
reat‘‘; „nemini licere ullo in loco vel ecclesia, eliam quomodolibet exempta, 
ullam insolitam ponere vel ponendam curare imaginem, nisi ab episcopo appro- 
bata fuerit‘‘; ‚ut nullae falsi dogmatis“ etc. *) „Pingunt enim in paradise 
nuda penitus corpora; in quo Michael etiam Angelo (cognomento Buonarota) 
manifeste lapsus dedit poenas; alieno enim penicillo tegi nuditatem eam opor- 
tuit, una cum artificis illius errore. Neque excusatio admittenda est dicentium, 
Evam et Adamum ihnocentiae suae tempore nudos fuisse, parique nuditate 
pingenda esse corpora paradisi, quia nullus ibi tabori sit locus. Nam gei 
corpora ea intuentur, non sunt ipsi nunc in eo innocentiae stalu, possustaue 
et erubescere et cogitare mala.“ Friedr. Borrom. 1. c. lib. II. cap. 11. Weber: 
haupt haben bezüglich lasziver Bilder die einzelnen Konzilien firenge Bekinmungen 
erlafien, wie: ‚‚Concionatores saepe et acriter in lascivas ot ob nuditatem vel 


Mn. 


Sinne beftechende, nur nach technifcher Bollendung trachtende Wefen an 
beiligen Bildern verwerflih, fo iſt anderſeits die Bernachläffigung einer 


, Tunftgemäffn Darſtellung nicht minder zu tadeln, da ſolche Bilder dem 


Bolfe viel mehr Anlap zum Lachen oder zur Verachtung als zur Erbauung 
geben.*) Gegen bie ausdrüdlichen Verordnungen der Kirche fehlen jene, 
weiche bei Anfertigung heiliger Bilder die eigenen Einfälle der Tradition 
der Kirche vorziehen. So beftimmt Urban VII: „Niemand wage es, 
Bilder unferes Herrn Jeſu Ehrifti, der Gotteögebärerin und Jungfrau 
Maria, der Engel, Apoflel, Evangeliften und anderer Heiligen zu meißeln 
ober zu malen, meißeln ober malen zu laſſen, ober dem öffentlichen An⸗ 
blide auszufegen oder zu Fleiden in anderer Form und Befchaffenheit, ?) 
als e8 in der Fatholifchen und apoftolifchen Kirche von Alters her ges 
bräuchlich if." ) Es bedarf kaum ber Erwähnung, daß gerabe von ber 
Mißachtung der Firchlichen Borfchriften und von dem willfürlichen Abgehen 
von der Tradition der Kirche die Geiftlofigkeit und ber unkirchliche, ja un⸗ 
chriſtliche Charakter fo vieler Bildwerfe neuerer und neuefter Zeit herruͤhre. 

„Kreuze und Bilder der Heiligen find durch bie im Bontififale vorge- 
fchriebenen Gebete und Ceremonien zu weihen, ehe fie in den Lirchen 
zur Verehrung aufgeftellt werben. “*) Die Weihe folcher Kreuze und 
Bilder, welche feierlich zur öffentlichen Verehrung aufgeftellt werben (in 


aliter obscoenas pioturas ot imagines invehantur. Et nemo ecclesiastici ordinis 
in suis aedibus aut hortis tales habeat sub poena arbitraria“. Provinzial-Konzil 
v. Kambrai i. 3. 1681. Tit. VI. c. 7. Hartzheim 1. c. t. IX. p. 547. „Parochi 
contra imaginum lascivarum et obscoenarum usum delestandum frequenter 
sermonom instituant.“ Synod. Gandav. a. 1650. Tit. XII. c. 3. I. c. p. 718, 
2) Siehe Provinzial⸗Konzil zu Mainz I. 3. 1549. c. 41. Hartzheim I. c. t. VI. p. 
674. 2) „forma et habitu.“ °) Konfitutiou Sacrosancta v. 3. 1642. Bullar. Magn. 
t. IV. p. 229. Zugleich wird verordnet: „ut imagines aliter piclae vel sculptae 
ab ecclesiis vel aliis locis quibuslibet amoveantur et deleantur, vel redu- 
cantur et reformentur ad habitum et formam in Ecchesia CGatholica et Apesto- 
lica ab antiquo tempore consuetam.‘‘ In gleiher Weiſe verbieten zahlreiche Konz 
zilien, bei der Anfertigung ber Bilder von der Firchlichen Trabition abzugeben; fo bie 
Synode von Konſtanz i. 3. 1609. P. I. tit. XXI. Hartzbeim 1. c. t. VIII. p. 885; 
die Synode von Antwerpen i. 3. 1610. Tit. XIV. Hartzheim |. c. t. VIII. p. 998 
seq.; bie Synodaldekrete von Köln i. 3. 1662 P. I. tit. IX. c. 2: „In exponen- 
dis Sanctorum imaginibus studiose diligenterque curandum est, ut prototypis, 
quae per illas repraesentantur, juxta veritatem historiae ac receptam et pro- 
batam Catholicae etApostolicae Ecclesiae traditionem, quoad fieri potest, simillimae 
sint, nec pro privati cujusque genio ad exhibendam viventis alicujus 
hominis effigiem genuina earum forma adulteretur.“ Hartzheim 
I. c. t. IX. p. 957.; Const. diooc. Ratisb. 1. c. n. 7. Mit Starrheit Hält die grie⸗ 
chiſche Kirche fer an den Trapitionen bei Anfertigung Heiliger Bilder, Siehe „Hand⸗ 
buch der Malerei vom Berge Athos“, von Didron, überfegt von Schäfer. Trier 1855. 
*) Synodaldekrete von Köln i. J. 1662. L. c. co. IV. p. 958. 
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ober außer ber Kirche), ſtehet dem Bifchof ober einem von ihm bevoll⸗ 
mädhtigten. Prieſter zu;z ) die einfache Segnung von Bildern Tann jeber 
Priefter vornehmen.?) Die Bedeutung ſolcher Weihe fprechen bie Dabei 
vorgefchriebenen Worte aus: Die kirchliche Weihe fol die Bilder zu wür⸗ 
digem Gebrauche heiligen, damit in Folge des Gebetes ber Kirche ihr 
Anblick lebhafter die Erinnerung und ben Eifer der Gläubigen errege unb 
fie fo zur Erlangung befonderer Onadenẽ) empfänglich mache. Der Papft 
ober ein von ihm bevollmädhtigter Bifchof oder Priefter kann Durch bie 
Weihe auch befondere Abläffe mit Bildern verbinden; von folder Weihe 
find aber ausgefchlofien alle Bilder, Kreuze, Statuen u. ſ. w. aus Eifen, 
Zim, Blei oder aus einem gebrechlichen und leicht vergänglichen Stoffe 
gefertiget, oder Bilder von nicht Tanonizirten oder nicht im römifchen 
Martyrologium verzeichneten Heiligen. *) 

Befondere Erwähnung verdienen die Stationgbilder bes Hei. 
ligen Kreuzwegs. Yrüßzeitig wurden den Gläubigen, welche gewiſſe 
Stätten im heiligen Lande, die durch Ereigniffe aus dem Leiden bes Er- 
loͤſers verherrlichet waren, in ambächtigem Gebete befuchten, Abläfle ver: 
liehen.“) Die Franziskaner als die Wächter der heiligen Stätten pflegten dann 
„in den verfchiebenen Provinzen die fromme Uebung bes Kreuzweges, 
durch welche das ganze Leiden des Herrn in Gemälden und in einzelnen 
Stationen in der Weife, in welcher die Pilger in Ierufalem die Stätten 
felbft, an denen Ehriftus gelitten, befuchen, zur Betrachtung vorgeftellt wird, 
mit grofiem Nutzen einzuführen." Die Päpfte?) haben den Gläubigen, 
welche in den Kirchen ber Franziskaner dieſe Uebung vornehmen, biefelben 
Ablaͤſſe verliehen, als wenn fie in Serufalem felbft die Leidendfätten. be 
fuchten. Klemens XII. im Jahre 1726 und Benedikt XIV. im Sabre 1741 
haben den Franziskanern die Vollmacht gegeben, ) die Andacht des Freu: 


2, Rit, Ratisb. maj. p. 430. Der Ritus biefer Weihe, wie fie der Bifchof feibn 
vornimmt, if fehr feterlih und im Pontififale (t. Il. p. 453. segq.) enthalten. 
2) Rit. Ratisb. min. p. 286 segqg. „An cruces altarium sen processionum sin! 
benedicendae de praecepto. An si non sint de praecepto, possit simplex 
sacerdos eas benedicere private et non solemniter.“ Resp. ad 1. Negative. 
Ad 2. Affirmative.“ S. R. C. 11 Jul. 1704. °) „Ut sit (sigoum crucis) re- 
medium salutare generi humano, soliditas fidei, profectus bonorum operum. 
redemtio animarum, sit solamen et proteclio ac tutela contra saeva jacula 
inimicoram “ *) Instruct. past. dioec. Eystett. p. 167. Bei Kreuzen tabärirt 
ber Ablaß dem Bild des Gelrenzigten, daher dieſes auf einem anteren Ktenze auge 
bracht werben faun, ohne daß der Ablaß verloren geht. S. J. C. 11. Apr. 1830. 5) Giche 
Berraris 1. c. t. IV. p. 192 seqq. °) Breve Benedikt XIII. v. 3. 1726. ”) Immo: 
cenz XI. 1686, Innocenz XH. 1695, Benedikt XIII 1726, Klemens XII, 1786. ) ‚Cum 
tanta sit passionis, crucis et mortis Domini nostri Jesu Christi vis, ut nullum 
reperiatar tam offlicax remedium ad curandam conscientiae vulnera, qgeibus in- 
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weges (mit ben Ablaͤſſen) nicht bloß in den Kirchen ihres Ordens, ſondern 
auch „auf Anſuchen bed Pfarrers und nachdem derſelbe dazu 
bie Erlaubnig feines Oberhirten fchriftlic erhalten, in 
jeder Bfarrfirche oder an einem andern Drden inner des 
Pfarrbezirkes einzuführen, jeboch mit der Bedingung, daß an ben 
Orten, an welchen bereits ein Kreuzweg errichtet ift, ein neuer nicht er« 
richtet werde, wenn nicht ber Befuch deffelben für die Gläubigen ungemein 
befchwerlich fein follte, in welchem alle es der Klugheit bes Diözefan- 
biſchofes überlafien bleibt, ob noch ein anderer Kreuzweg eingeführt werben 
folle.* *) . Unter dem 10. Mai 1746 erlaubte aber Benedikt XIV., ben 
Kreuzweg (in oben bezeichneter Weife) zu errichten in allen Pfarr» und 
nad Gutbefinden ber Bifchöfe auch in andern Kirchen, fowie an bem 
nemlichen Orte Einen in und einen andern außer der Kirche.?) Nach diefen 
Beſtimmungen haben ſich die Seelforger zu richten, wenn in ihrer Bfarrei 
ein Kreuzweg errichtet werben fol. Uebrigens koͤnnen die Bevollmächtigung 
zu ſolcher Errichtung durch befonderes Indult des apoftolifchen Stuhles 
auch einzelne Bifchöfe ober Prieſter (oder Orden) erhalten. Zur Gewin⸗ 
nung der Abläffe, welche mit dem Kreuzweg verbunden find, ift nothwen⸗ 
dig, daß man bas Leiden unſers Herm betrachtet und von Einer Station 
zue andern ſich bewegt, in fo weit es Die Menge der Befuchenden und bie 
Befchränktheit des Ortes zuläßt.?) Die Zahl der Abläfle auf die einzelnen 
Stationen zu fchreiben, ift nicht geftattet; auch dürfen in Predigten diefe 
Abläffe nicht im Einzelnen’ fondern nur im Allgemeinen. ald jene bezeichnet 
werben, bie.man durch Befuchung der heiligen Stätten in Serufalem felbft 
gerwinnen Fönnte.*) Die Abläffe inhäriren den Kragen, welche auf ben 
Stationstafeln angebracht find und von Holz fein ſollen; fie gehen alfo- 
nicht verloren, wenn Die Tafeln in eine andere Stellung gebracht oder 
reparirt und zu biefem Zweck herabgenommen werden. *) / 


firmitas humana quotidie per peccatum sauciatur, necnon ad purgandam 
mentis aciem divinoque amore inlammandam, quam passionis, crueis, morlis 
atque valnerum ejusdem Redemtoris nostri sedula meditatio; ut Christi fideles 
in hac nobis totius causa bealitudinis occupati quotidie sese alacrius exer- 
cerent, nec Catholicae Ecclesiae Patres nec Romani Pontifices unquam de- 
stiterunt, quin assidus monitis exhortationibusque et profusis coelestium 
thesaurorum elargitionibus persuaderent, allicerent ac locupletarent.“ Benedikt 
XIV. Breve Cum tanta vom 30. ug. 1741. ') Ebenbaf. ?) Ferraris 1. c. p. 
218 segq. Pius VI. gab die Erlaubniß, den Kreuzweg auch in Kapellen und Oraterien 
zu errichten. Siehe Bouvier, über den Ablaß u. f. w. Machen, 1844. ©. 170. ) 8. 
J. C. 22. Sept. 1829. *) S. J. C. 8. Apr. 1731. *) S. J. C. 24. Aug. 1842, 
20. Aug. 834; 14. Jun. 1845. Es können felbfi andere Bilder an die Stelle der 
vorigen kommen, wenn nur die Krenze bleiben. 


Die Berebrung ber heiligen Bilder in rechter und würbiger 
Weiſe hat die Kirche flet eingefchärft und ald ungemein fruchtbringend 
und heilfam empfohlen, aber auch allen fi} etwa einfchleichenden Miß⸗ 
brauch immer firenge zu entfernen gefucht.’) „Wenn darum ber Seel 
forger wahrnimmt, daß zu einem Bilde außer der Kirche in Yelfengrotten 
oder an einem Baume eine befondere Andacht von bem zufammenftrömenden 
Volke ftatt finde, oder an demſelben Weihetafeln angehängt werben (ana- 
thomata dicari), fo fol er fonleich hierüber an den Bifchof berichten“ ;?) 
doch fol ex folches Zufammenftrömen nicht eigenmädhtig Bindern, *) wenn 
anders nicht auch Wunder ausgebreitet werden, die noch nicht approbirt 
worben.*) Gnadenbilder bürfen nicht ohne fyezielle Erlaubniß bes päpf: 
lichen Stubles ,°) aber auch andere heilige Bilder nicht ohne Erlaubniß 
des Bifchofs von einer Kirche in eine andere, von einem Ort an einen 
andern übertragen werben, befonderd wenn fie zur Bewahrung einer be 
flimmten Kirche übergeben worben. ©) Lichter vor heiligen Bildern anzu⸗ 
zünden ober Weihrauch, ift uralter Gebrauch in der Lirche.”) Wirb ein 
heiliged Bild z. B. bei Progefiionen incenfirt, fo muß biefes mit zwei: 
maliger nicht aber dreimaliger Schwingung gefchehen.?) Auch die Heiligen 
Bilder zu Erönen , befonderd ausgezeichnete Gnadenbilder U. 2. Frau, ik 
eine ebenfo fehöne als finnvolle Sitte der Kirche.?) Statuen der feligften 
Jungfrau oder der Heiligen ober gar Gemälde mit zweis und breifadhem Ge⸗ 
wanbe zu fohmüden, befonders wenn ſie durch Eunftvolle Aıbeit ſich aus⸗ 
zeichnen, ift gewiß nicht zu loben ;'°) ausbrüdlich verboten aber ift es, ben 
Bildern Sfapulire oder Weihegaben (anathemata) anzuhaͤngen, ober fie 
durch unfchidliche Kleidung, Haare u. dgl. zu fchmüden.’') Beſſer 
möchte es fein, fromme Gefchenfe, als filberne Herzen, Roſenkraͤnze 
u. f. f. über oder unter ben Bilden, als an benfelben ſelbſt, geziemenb 
anzubringen. Botivtafeln, befonderd wo folche feit lange fi) zum Nachtheile 
für die Schönheit der Kirche gehäuft Haben, dürften wohl in verfändiger 
Weiſe ausgefchieben, die befferen und der Erbauung dienenden geerbnet, 
bie übrigen aber an einem andern gegiemenden Orte (4. B. in einer Reben: 
fapelle) aufbewahrt werden; bei Anfertigung neuer aber follte man mehr 
Borfiht anwenden, unb ber Seelforger vorerfi fie prüfen. Bilder 
und Statuen, bie fo befchädigt, daß fie nicht mehr hergeftellt werben Zön- 


') „In has antem sanctas et salutares observationes si qui abusus irrepserint 
00s prorsus aboleri sancta synodus vehementer cupit. “ Conc. Trid. 1. c. 
2) Dioec. Const. Ratisb. ]. c. ar. 8 °) S. C. E. 30. Jul. 1620. *) Ead. 22. 
Dec. 16821. °)S. C. E. 81. Jul. 1706. °) Rota Romana 17. Mart. 1738. 7) Coac. 
Nic. N. act. VII. I. c. p. 590. °) S. R. C. 28. Jul. 1789. ) Molanus |. c. cap. 
XL. ’°) idem. Ed. Migae pag. 101. nota. °') Dioec. Const. Ratisb. 1. c. ar. 7. 
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nen, follen an öffentlichen Orten zur Verachtung der cheiftlichen Religion 
nicht gebuldet werden.) Aber man trage Sorge, Beſſeres an ihre Stelle 
zu bringen, um nicht das veligiofe Gefühl der Gläubigen zu verleßen. 
Moͤchte doch der Seelforger die heiligen Bilder in Kirchen und öffentlichen 
Orten fir die Gläubigen fo recht nüßlich zu machen fuchen, oft in Vor⸗ 
trägen erflärend darauf hinweifen,?) befondere Uebungen der Andacht vor 
benfelben nicht verfchmähen,?) und fo fle-für die Gläubigen dazu madhen, 
wozu ihre Anwendung bie Kirche empfiehlt. 

Es ift hier nicht der Ort zu zeigen, wie Die Kunſt diefen Beftim; 
mungen ber Kirche über die heiligen Bilder in ben verfihiebenen Zeiten 
nachgefommen. Genug ift es, zu fagen, daß. auch Hier von wahrer Kunſt 
nur fo lange.die Rebe fein Fonnte, als man nicht aufbörte chriftlich zu 
fein, um Eaflifch fein zu föonnen. Während in ben erften Jahrhunderten 
die Firchliche Kunft die Wände ber Katafomben mit ihren nach Inhalt und 
Form eine völlig neue Zeit verfündenden Gemälden fchmüdte, die Kirchen 
mit ben Darftellungen bes alten und neuen Teftamentes innerlich belebte, 
in hoͤchſt Eunftvollen Mofaifen ihren Bildern Dauer von Jahrhunderten 
gab, die heiligen Bücher mit Miniaturen in den lebhafteften und Eofibarften 
Farben zierte; während vom dreizehnten Jahrhunderte an bis zum ſechzehn⸗ 
ten Malerei und Bildnerei, durch und durch vom Firchlichen 
Geiſte befeelt, ihren höchften Glanz erlangt und zur Verherrlichung bes 
Haufes Gottes nach Innen und nad; Außen fich geweihet hatte; trat von 
nun an der Geiſt zurüd und die Sinnlichkeit und mit ihr jegliche Entartung 
an deſſen Stelle. Man nannte fchön, was lügenhaft und irrthümlich und 
unftttlih war, und rühmte über Alles Männer als die Meifter der Kunft, 
bie ihr Verderben waren. Alſo hatte mit dem Geiſte das Urtheil ſich ver- 
kehrt. Nur die Rückkehr zum Geifte ber Kirche wird auch Hier bie Unwif- 
fenheit und das Aergerniß aus dem Haufe Gottes zu entfernen vermögen. *) 


Für den Priefter aber mögen hier folgende drei Regeln ſtehen: 
a) Folge, was firchliche Bilder betrifft, nie blind dem hergebrachten, 


2) 8. R. C. 22. Mai 1596. °) Man follte nad) und nad alle Bilder, bie im 
der Kirche fi Befinden, zum Gegenſtande öffentlicher Vorträge machen. °) Naments 
Lich if e& der Kreuzweg, welcher ale Eine ver nützlichſten Andachten von ber Kirche 
gepriefen und empfohlen und durch bie Erfahrung beftätiget id. Wirb ein Geeljorger 
die einzelnen Stationen eindringlich erklären, werben bie Glaͤubigen mit Heiliger Liebe 
und grofjer Frucht den Kreuzweg beſuchen. *) Wer über chriftliche Bilnnerei Gründ⸗ 
liches zu ſtudiren gebenft, der lefe bie bereits angeführte Schrift von Molanus (ed. 
Migne, theolog. univers. tom. XXVII.); in dem Buche von Krenfer, der chriſtl. 
Kirchenbau, II. Bd., „über chriſtl. Bildnerei“; und nicht minder das fehr inhaltreiche 
Kapitel bei Durand (p. 9-13.) „de picturis ecclesiae‘. 


oft nur an ben Ramen eined RMeiſters gefnüpften Urtheile, noch weniger 
dem Urtheile Solcher, die vom Geiſte der Kirche nichts verftehen. 

b) Brüfe felber, und zwar vorerft ben Inhalt und ben Geiſt bes 
Bildes an ber Hand der heiligen Schrift ımd ber kirchlichen Trabition ; 
bann aber auch ben äußern Eindrud, und die Schönheit und Richtigkeit 
ber technifchen Darftellung. 

c) Suche durch Studium, durch Betrachtung älterer wahrhaft guter 
Bildwerke dein eigenes Urtheil zu berichtigen, und durch Sorge für Herſtel⸗ 
lung ähnlicher Werke den Gefchmad auch ber Gläubigen :wieber zu Fräftigen 
und zu verbeflern. *) 


$. 112. Altarſchmuck. 


„Alle Herrlichfeit ber Tochter des Könige 
ift inwendig. mit Gold verbrämt, bust 
ihr Gewanp.‘?) 


1. Bezüglich der Heiligen Bücher und ihrer Zier, Der 
Kanontafeln, ver Meßkännchen, des Mefpultes u. f. w. mag 
bier die Bemerfung genügen, daß auch bei Herftellung biefer Gegenſtände ?) 
ihr Heiliger Zwed vor Augen ſchweben und in finniger Yorm erfcheinen 
fole. Mögen ferne bleiben folche Formen, bie für jeden Ort befier ale 
für den Altar ſich geziemen! 


2. „Die Altäre follen bededt fein mit wenigftens Drei reinen 
und geweihten Tüchern, welchen fein Baden von Wolle beigewoben 
ift, und von denen das obere auf beiden Seiten gleichmäflig auf ben Boben 
berabfließt.” *) Die Weihe der Altartücher ftehet dem Bifchof ober einem 
von ihm bevollmächtigten Priefter zu.°) Die Verzierungen biefer Tücher 
durch Stidereien und Spiten follen nad) kirchlichen Muſtern gearbeitet 
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2) Beſonders wichtig iſt die Verbreitung guter Bilder. Noͤchte man doch nicht 
durch Vertheilnng oft ter elendeſten Bildchen an Kinder und Erwachſene zur 
Berbreitung und Befeftigung eines verkehrten Geſchmackes beihelfen! Man gebe weni. 
ger und Würbigen, aber Gutes und bleibend Nüplihes! ?) Bf. 44, 14. 15. ’) Man 
gedenke bier z. B. ber herrlichen und würbigen Mepbücherbefchläge, der prächtigen 
Austattung der Boangelienbücher in frühern "Zeiten. *) Didzefanfynobe don Ermelant 
i. 3. 1610 Hartzheim 1. c. t. IX. p. 147. °) Pontif. Rom. p. 451. Rit. Ratisb 
maj. p. 427. In der Diäzefe Regensburg haben die Dekane und Kammerer die Boll 
macht, „die priefterlichen Kleider, die Altartücher und die übrigen PBaramente, welche 
geſegnet werben, zu fegnen.” Const. dioec. Ratisb. P. I. c. IH. € VI. n. 1. p. 28. 





fein.*) Wenigftend das obere ift auf ber Borderfeite mit einem Kreuze zu 
bezeichnen. | 

Zum Schmude des Altares für die vordere Seite dienen die Altar- 
vorhänge (nicht fteife Tapeten), Antipenbien, wenn möglich nach ber 
Farbe der Feſte verfchieben, und von würdigem, befonders nicht nach 
mobernen Zeugmuftern gefertigtem Stoffe. In der Mitte follen fie ein 
Kreuz haben;?) eine Benebiftion derfelben ift aber nicht geboten. *) 

Bei Leichenfeierlichfeiten ift Die Verzierung bed Altared durch ein 
ſchwarzes Antipendium geftattet, nicht aber dürfen Bilder bes Todes, oder 
gemalte Todtenföpfe und in Kreuzesform übereinandergelegte Todtengebeine, 
noch weniger wirkliche Gebeine, weder auf ben Altar noch auf die Tumba 
geftellt werden. *) Metallene oder hölzerne Umränderungen bed Altars find 
nicht im Sinne der Kirche. *) 


3. Ein fchöner Schmud für den Altar find Blumen. „In vielen 
Lirchen herrſcht die Gewohnheit, an Feiertagen die Altäre mit einer Un- 
zahl von Kerzen und Kerzchen, mit Fünftlichen Blumen, Drapperien und 
allerhand Couliſſenwerk, meift von Pappdedel, auszufchmüden. Es dürfte 
indeß mehr als zweifelhaft fein, daß folcher Thenterapparat der Würde 
bes Orts entfpricht und fich dazu eignet, die Andacht zu heben. So ans 
gemefien insbefondere frifche Blumen Hier find, falls bie Auswahl eine 
gute ift und das rechte Maaß innegehalten wird, fo unpaflend find bie 
ben Schein bed Lebens heuchelnden nachgemachten, welchen ohnehin ber 
Staub und die Feuchtigkeit bald felbft dieſen Schein rauben.” ©) 


2) Siehe ‚„‚Mufterblätter nebf Anleitung zur Anfertigung des für den Tatholifchen 
Gottesdienſt vorgefchriebenen Weißzenges.“ I. Eyfins. 12 Tafeln. Münfter bei Cazin. 
2) Wohl andy andere pafiende Symbole, bie zunaͤchſt auf Chriftus und das heilige 
Opfer fi) beziehen. ”) Pastor. Instruct. Eystett. pag. 6. cf. pag. 116. Indeß koͤnnen 
fie zugleich mit den übrigen Paramenten gefegnet werden. *) Caeremon. Episcop. 
lib. IL cap. 11. „In tumba nil ponatur nisi triregnum, quando pro Papa, 
vel mitra, quando pro Episcope, vel birretum et stola nigri vel violacei 
coloris, guando pro sacerdote oflicium peragitur.“ S R. C. 81. Mai 1817. 
5) VBrgl. Caeremon. Episc. lib. I. c. 12: ‚‚Nullae coronides ligneae (vel ex 
aurichalco) circa altaris angulos ducantur, sed earum loco apponi poterunt 
fasciae ex auro vel serico laboratae ac variegatae.“ Anch das Ueberdecken ber 
Altäre mit gebrudier Wachsleinwand un. dgl. während der heiligen Meſſe if 
wenigfiens nnäfhetifh, °) Reichensperger, ‚‚Zingerzeige u. f. f.” S. 53. Vrgl. Mar: 
zohl a. a. O. ©. 97-99. „In nit wenig Eatholifchen Gemeinden Englands haben. 
ſich formliche Vereine von Jungfrauen gebildet, um die Kirche allwöchentlig mit 
frifhen Blumen zn fchmüden, ein Beifpiel. welches gewiß auf unferm Kontinent nach⸗ 
geahmt zm werben verdient.“ Reichensperger a. a. D. ©. 53. Sicher wäre dieß eine 
erfreuliche Aufgabe für unfere Bündniſſe der Zünglinge und Jungfranen ! 


4. Für die Altarſtufen bilden die Teppiche eine geeignete Zie; 
allein man ziehe bier Teppiche mit einfachen Muftern jenen mit Bouquets 
oder gar mit figürlichen Darftellungen gefchmüdten vor. Nie aber werden 
für die Würde des Ortes jene paſſend erfcheinen, die in gleicher Form und 
Arbeit fich ebenfogut auch in den Gemaͤchern ber Weltleute finden, und 
darum ben Altar des Herrn gewiß nicht fonderlich zieren. 


5. Möge man übrigens den Altar fchmüden, wie und womit man 
wolle, immer follte hieburch die fymbolifche Bedeutung bed Altares umb 
feine Erhabenheit in Nichts verbunfelt oder erniedriget, fondern vielmehr in 
finniger Weiſe Bervorgeftelft und dem Auge der Gläubigen verftänblicher 
gemacht werben. 


5.113. Presbyterium. 


„Wahrhaft furchtbar ift der Altar, von 
biefem Tiſche entipringet bie Duelle, 
welche geiftige Ströme entſendet. Ihn 
umfteben die bimmuifchen Mächte ſchan⸗ 
end auf die Schönheit viefer Ströme.‘ *) 


1. Bon Anfang an ift der Raum zunächft dem Altare ausfchließlich 
für den Bifchof und die Priefterfchaft beftimmt; fo fordert ed die Natur 
der Sache. Darum muß das Prieſterchor, das Preöbyterium (auch 
sacrarium genannt), etwas erhaben und durch Schranfen (cancelli) 
vom Schiffe ber Kirche getrennt fein, theild. um der Ungeftörtheit bes 
Gottesdienſtes, theild um ber Erhabenheit willen, bie diefem Beiligften Orte 
überhaupt zufömmt. Mit der Zulafiung der Laien, beſonders bed weibli- 
hen Gefchlechtes in das Presbyterium follte man ed wenigftend genauer 
nehmen, zumal während Des heiligen Opfers.) Aus mandhen Gründen 
zu billigen ift e8, daß ber Jugend dafelbft ihr Platz angewieſen werde. 
„Die Blüthen ber Gemeinde müflen dem Ehoraltar am nädjften und im 
Auge des ganzen Volfes fein. Die Kinder feien zunächſt am Altare ale 
bie Lieblinge Chriſti und bie Edelgefteine der chriftlichen Gemeinde... . “ ®) 


") Chryſoſtomus. In Joan. hom. 66. Opp. t. VII. col. 261. 2) „Chorus ita 
vel sepiatar vel constituatur, ut tempere divini officii laicis aditus in eum 
esse non possit; vel saltem a clericis sejuncti sint.“ Erſtes Provinzial» Konzil 
v. Mailand i 3. 1566. Acta Mediol. p. 31. *) Gailer „Beiträge zur Bilrung 
der Geiſtlichen.“ 2. Br. S. 210 fi. 
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2. Im Bresbyterkum, jebt neben dem NAltare, umb zwar auf der 
Eyiftelfeite, ') fliehen die Sedilia. Sie feien einfach und würdig, nicht 
aber gewöhnliche Lehnſeſſel, und. follen etwas erhaben ftehen. *) 


3. Für Chorftühle find aus befferer Zeit noch die ſchoͤnſten 
Mufter übrig, die mit dem ganzen Reichtum ihres ſymboliſchen Schnig- 
werfed von den neueren nadten ober verfchnörfelten Arbeiten diefer Art 


vortheilhaft fich unterfcheiden. 


4. Werden bie cancelli ald Speifegitter benüpt, fo jollen fie, 
fowie aud die Kommunionbänfe,?) mit einem Kommuniontuche (do- 
minicale) bededt fein, das veinlih und groß genug, und wo möglich mit 
Symbolif oder figürlichen Darftellungen geftict fein fol, die auf das 
heilige Sakrament fich beziehen. *) 


5. „An jenem Theile, welcher das Chor ober Presbyterium von 
dem Schiffe ſcheidet,“) fol das Bildniß des Gekreuzigten ange 
bracht fein, und zwar von ber Groͤſſe, welche die Höhe des Ortes und bie 
Gröffe ded Tempels erfordert, oder wo dieſes nicht fchilich fein Tann, 
wenigftens in der Mitte der Kirche zur Seite." „Das Bild des Ger 
Freugigten fol den in bie Kicche Tretenden zuerft in bie Augen fallen und 
bem betenden Bolfe ftets vor Augen ſchweben, an bas Heil erinnernd, 
das und Ehriftus am Kreuze erworben ; dieſes Bild fol auch ohne Stimme 
lehren, wer ber Herr der Kirche fei, und mit wem man da. umgehe.“”) 


$. 114. Sakriſtei und Safriftan. 


„Jeder Vorſteher einer Kirche mn diefer 
feiner thenerfien Braut Zier und Schmud 
in jeder Weife lieben.‘ ®) 


1. Am Presbyterium muß nach den Beftimmungen ber Kirche fich 
die Safriftei befinden, und follte dazu nicht bloß der Raum hinter dem 


1) Für den Biſchof auf ver Cvangelienſeite. ?) Ein Muſter eines fchönen Se: 
dile, Evangelienpultes umd Credenztiſches fiehe bei Heichensperger a. a. D. Taf. XIV. 
?) Wie herrlich ſolche Kommunionbänfe andy noch in fpäterer Zeit geſchniht wurden, 
davon fiche zwei ſchoͤne Beifpiele in dem Aufſatze des Organs für chriſtl. Kunſt (Ihre. 
I. Nr. 6.) *) Siehe oben angeführte Mufterblätter. Text S. 13. *) Unter dem 
fog. Triumphthor. °) Constit. Dioec. Ratisb. Pars II. cap. 1. 6. 1. nr. 8. 7) Sta- 


tuten der Diözefe von Brixen i. 3. 1603. Hartzheim I. c. t. VIH. p. 564. °) Diöz- 


zeſauſynode v. Prag i. J. 1605. c. XI. Hartzheim I. c. t. VIll. p. 688. 
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Hochaltare benügt werden. „Sie ſoll groß genug, und hell, mit Thüre 
und Schlöffern wohl verfehen und frei von Feuchtigfeit fein.” ') Der Altar 
zum An- und Ausfleiben bes Briefterd, das Direktorium, bie Tafel mit 
den Yundationsmefien und andern Obligationen, das Verzeichniß ber zu 
lefenden und gelefenen Mefien, das täglich neu zu füllende Waſchbecken,) 
ber Betfchemmel für den Priefter, der Beichtftuhl zur Aufnahme der Beichten 
Harthöriger, follen in Feiner Safriftei fehlen; auch fol in berfelben beſtaͤn⸗ 
diges Stillſchweigen herrfchen. ?) | 


2. Die Fenfter der Safriftei, mit Eifenftäben wohl verwaßtt, 
und hoch genug, um Neugierige abzuhalten, follen öfter geöffnet, in 
gleichen die Schränfe, die Eirchlichen Kleider und Wäfche gelüftet wer: 
ben. Die Monftranzen und andere koſtbare Gefäfle Fönnen ber gröffen 
Sicherheit Halber in der Sakriſtei, die allzeit wohl verfchloffen fein mus, 
oder an einem anbern fichern und geziemenden Orte aufbewahrt werben. *) 
Ueber alle Heiligen Geräthe und Einrichtung ber Kirche follen Inventarien 
vorliegen, in bie jedes abgehende umb neue Stud forgfältig eingetragen 
werben muß. °) 


3. Das Safrarium fol fi, wenn nicht Hinter dem Altare, in 
ber Sakriftei, oder an einem andern paflenden (d. h. nicht in die Augen 
fallenden) Orte der Kirche befinden, um die Afche unbrauchbarer und ver; 
brannter Heiliger Gegenftände, Baumwolle, die bei Heiligem Dele ange: 
wenbet worden, Ablutionen u. f. f. aufzunehmen. ®) Es fei mit einem 
Gitter verfehen, und darüber ein Deckel mit gutem Schlofle. 


4. Möchten doch die Priefter es verfichen, durch eigne Sorgfalt für 
Gottes Haus und feine Zierde, auch ben ihnen Untergeorbneten, zumal dem 
Safriftan, Liebe und Eifer einzuflöflen, auf bag das Heilige unverfehrt 
und rein bewahrt, 7) die Ehrfurcht vor dem Heiligen Orte aufrecht erhalten, 
und bie Gläubigen ftatt geärgert, erbauet werden! ®) 


") Constit. Dioec. Ratisb. I. c. 8. 3. Die Sakriſtei glei einer Krypta wuter 
dem Chore der Kirche anzubringen, möchte wohl ebenfo unſchicklich ale unpraktiſch 
fein. ?) Nebenbei fei Hier bemerkt, wie biefe lavacra, piscinae In früßerer Zen 
Gegeuſtaͤnde oft der meiſterhafteſten Uebung kirchlicher Kunft waren. Bgl. Reichensper: 
ger a. a. O. ©. 56. m. dazu Taf. XII., woſelbſt mehrere Gafrifleigeräthe. °) Const. 
dioec. Ratisb. I. c. ) Const. dioec. Ratisb. P. 1. c. II. $. 1. *) ibid. P. II 
6. 1. $. 8. Der Priefter ſelbſt laſſe beſonders alte, ungebraudhte Segenflände, 3. B. 
Grucifice, Bilder und Schnitzwerke, pergamentne Bücher u. dgl. nicht in ben nächſter 
Winkel werfen, oder gar leichtfinnig verfchlendern! *) Const. dioec. Ratisb. P. II. 
c. 1.8. 1.0.9. ”yibid. $. 8. n. 5. 9) Vielfach beichäftigen ſich die Konztlien mit 
dem Amte des Sakriſtans; möchte folgende Mahnung. deö Biſchofes von Ipern (v. 3. 
1631. Hartzheim 1. c. t. IX. p. 588) volle Beachtung finden: „Custodes semel 


$. 15. Schiff der Kirche. 


„Die Kirche iſt das Schifflein, die Welt if 
das Meer.” ’) 


1. Das Schiff der Kirche,”) der für dad Volk beftimmte Raum, 
habe auf ber Sühfelte, als der vorzüglicheren, bie Stühle für die Männer, 
‚auf ber Rordfeite bie der Frauen. ) Auf biefe Trennung ber Gefchlechter 
ift mit Rüdficht auf die ftete, ja apoftolifche Anordnung?) ber Kirche zur 
Verhütung alles Unfuges mit groflem Ernſte zu halten. Eigne Kirchen- 
Rühle follen Laien nur mit ausbrüdficher Bewilligung bes Kirchenvorftans 
des oder in Folge althergebradhter Gewohnheit geftattet werden. *) In ihrer 
Form feien die Stühle von einfacher, guter und bauernder Arbeit, an den 
Seitenwänden mit Blattwerk, nicht aber in Eden und Spiten auslaufend, 
verziert; das Holz, befonderd Eichenholz, bleibe unangeftrichen. ©) 


2. Das Lirchenjchiff enthält ferner die Kanzel,“) welche im fpä- 
teren Mittelalter an die Stelle bes Ambon getreten. Am fchidlichften ift 
es, fie an einem Pfeiler des Schiffes, und zwar auf der Evangelienfeite®) 
anzubringen. Sie fei von Stein ober Eichenholz, vom Fußboden auf in 
verfchiedenen fich auseinander entwidelnden Polygonen Felchartig auffleigend, 


admissos saepius monebunt pastores et diligenter instruent in iis, quae sui 
sunt muneris; signanter ut ea, quae cultum et offlicium divinum spectant, non 
perfunctorie, non negligenter sed cum summa decentia et debita considera- 
tione exequantur, ecclesiam et sacram supellectilem sibi concreditam mundam, 
nitidam et bene compositam habeant; ad quod plurimum juvabit, si pastores 
ipsi suo exemplo praeeant, et non solum ea, quae alias super hoc prae- 
soripsimus, magna sedulitate observare studeant, sed sua etiam industria mi- 
nistros ecclesiae adjuvare non detrectent.“ *) Anguftin. In ps. 93. enarrat. 
Opp. t. VIII. col. 1036. *) Weber die Bedeutung des Namens fiehe oben S. 770. 
2) „Wir willen es ans alter Gewohnheit, daß die Männer gegen Mittag und bie 
Weiber gegen Mitternacht ſtehen.“ Amalar. de offic. lib. 11. c. 2. p. 980. *) Brgl. 
I. Cor. 14, 34. Man lefe Hierüber nach bei Marzohl a. a. D. S. 19 und Kreufer 
1. S. 107 fi. Durand 1. c. Hib. I. cap. 1. p.6. °)S.C. E. 8. Mai 1693. eben 
falle fiehet die Vertheilung der Kirchenflühle, wo fie üblich fl, dem Harrer als Kir⸗ 
henvorfieher zu; die Vertheilung ſelbſt ſoll gefchehen nach dem Herfommen oder durch 
das 2008 (feineswegs aber nach dem Stenerfufle). °) Mufter Hiefür im Organ für 
chriſtl. Kuuſt. Jahrg. V. Beilage zu Nr. 6. 7) So genannt, weil fie in der Mühe ber 
Chorſchranken (cancelli) ſich befinde. *) Act. Mediol. Instruct. fabr. lib. 1. cap. 
XXll, pag. 583. 


sea 
und oben mit Feldern umgeben. In den Feldern können die vier Heiligen 
Evangeliften ober auch Kirchenlehrer, am Zufle Figuren, ein Löwe, Drache 
u. dgl. angebracht werben, Symbolif des uͤber das Reich bed Böfen ob- 
fiegenden Gotteöworted Der Schalldedel fei eine einfache, der Kanzelform 
entfprechende, mit einem Kranze verzierte und weite Umbachung. ") 


3. Die Beichtftühle, deren Bedeutung aus der bed heiligen Sa- 
framents der Buſſe hervorgeht, und die ber Prieſter ſowohl für ſich ale 
für bie Gemeinde oft umd oft zum Gegenſtande ber Betrachtung machen 
follte, muͤſſen in gehöriger Anzahl und in ber offenen Kirche angebracht 
fein, nicht hinter dem Altare.?) Auf der inneren Seite, ber bed Priefters, 
fol eine Tabelle der Refervatfälle, auf der des Beichtenben irgend ein er 
bauendes Bild, des Gefreuzigten, des guten Hirten u. dgl. Bängen.°) “Der 
Beichtſtuhl fei unter den Fuͤſſen des Prieſters wenigftens einen halben Schuh 
vom Boden erhöht, und wegen allenfallligen Mißbrauchs verfchliegbear. *) 
Die Deffmung beöfelben gegen ben Poͤnitenten zu fei mit einem Gitter ge 
fchlofien.’) Was die Form betrifft, fo fei fie, eben fo fern von Plumpheit 
ald von einer für foldden Ort am wenigften paffenden allzu gefuchten 
Eleganz, einfach und befcheiden ; die angebrachten Verzierungen oder Schnip- 
werfe feien wohl gewaͤhlt mit Bezug auf ben heiligen MEt ber Bufle. © 


4. Wofelbft Feine eigne neben ber Kirche, meift zu Ehren Johannis 
bes Täufers, und rund oder im Achtede erbaute”) Tauffapelle beftcht, 
fol eine folche innerhalb der Kirche angebracht werden, und zwar beim 
Eingange ber Kirche auf der Evangelienfeite. ) Wo auch Diefes unmög- 
lich, wäre e8 gut, ben Taufftein an bezeichnetem Orte wenigftend mit 
einem Gitter zu umgeben.?) Auch follte er fo tief geftellt fein, daß man 
zu felbem auf drei, wenigſtens Einer Stufe hinabfleige."%) Er fei, wie 
fhon der Name fagt, aus Stein, und zwar aus Marmor oder auch einem 


t 


1) Brgl. Reichensperger a. a, O. S. 58. ?) Const. diooc. Ratisb. P. I. cap. 
4 or. 2 u. 3. Nur für Harthörige kann ein Beichtſtuhl in ver Sakriſtei benüpt wer 
ben. °) Ibid. *) Act. Mediol. Instr. fabr. lib. I. cap. 23. pag. 5%. °) „U 
pervorsis et improbis hominibus omnis calumniandi occasio, quantum fieri 
potest, subtrahatur, mandamus omnibus confessariis, ut, sicubi erectae non- 
dum sunt sedes confessionales, eas quam primum in ipsa ecclesia leco pub- 
lico et aperto curent erigi, quae confessarium a poenilente ulrimque assercale 
cancellato seu crate perforata disjungant.‘ Siehe die herrlichen Syuodalflatuten 
v. Köln (1662) P. II. tit. V. c. IV. 8. 7. Hartzbeim 1. c. t. IX. p. 980. °) Giz 
ſchoͤnes Muſter folcher Verzierung fiche in dem .fchon erwähnten Auffage „‚äber die Run: 
werfe, und Plaſtik in der Kirche zu Braunweiler“. Org. f. hr. K. Ihrg. I. Rr. 6. 
’) Acta Mediol. Fabr. eccl. lib. I. cap. 19. pag. 577 segg. °) Ibid. p. 580, 
?) Ibid. ?°) Ibid. p. 581. 
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andern feften, nicht porofem Steine.) Auf einer Bafis, rımd oder acht⸗ 
eig, erhebe ex fich nur A, hoch, daß er vom Boden bis zum Rande etwa 
drei Schuh betrage.?) Er fei fo groß, dag er für ein Jahr aus 
reichendes Waſſer halten Fönne. Die Bebedung, je nad ber 
Form des Tauffleins verfchleden, ?) fol zur beſſern Abwehr alles Staubes 
und Ungezieferd genau angepaßt unb verfchlofien fein.) Obenauf follte 
wenigftens das Bild bes Heiligen Johannes bed Täufer fiehen. Die 
Schlüfiel zum Taufwaſſer gehören in die Hände bes Priefters,*) der felbft 
oft nachfehen fol, ob Alles reinlich gehalten fei, und das Taufwafler nicht 
vertrodfne. Auf den Taufftein foll ber Seelforger oft bie Gläubigen hin⸗ 
weifen und fie erinnern an bie Gelübbe, fo fie dort durch den Mund ihrer 
Pathen abgelegt; er foll fie ermahnen, bei demfelben dieſe Gelübde öfter 
zu erneuern; ben Pathen auftragen, ihre Täuflinge bie und ba dahin zu 

führen. Er felbft wird bei feierlichen Anläffen mit ben Kindern am Tauf: 
brumnen den Taufbund erneuern. °) 


5. „Nabe an ber Kirchthüͤre fol für die Kintretenden das Weiß 
waffergefäß ftehen, gefüllt, und alle Wochen vom Meßner zu leeren 
und zu reinigen." 7) Da es entweber an ber Wand felbft angebracht ®) 
oder freiftehend ift, fo ift eben darnach auch die Form eine verfchiebene. 
Gut wäre es, zwei -Weihwaflergefäfle anzubringen, das zur Rechten ber 
Thine für das männliche, das zur Linken für das weibliche Gefchlecht. *) 
Das Material fei fefter Stein. °) 


6. Bebeutungsvolle Sitte ift es, die Kirchenfahnen im Schiffe") 


ı) Ibid. „Fons lapideus vel cupreus diligenter obseratus et occlusus.“ 
Synodalſtatuten für Augsburg v. 3. 1610. P. U. c. Ill. Hartzheim 1. c. t. IX. p. 
42. *)ibid. *) Man lefe in ven Mailänder» Miten 1. c. die auf alle Details fi 
erſtreckende Beichreibung. Bıgl. auch Instr. past. Eystett. pag. 57. Narzohl a. a. O. 
S. 157-163. *) Darum aud unter dem Dedel Leinwand überzubreiten. *) Dioec. 
Ratisb. Gonst. P. I. c. 1. 8 2. 6) Abbilvungen + herrlicher Tauffteine finden ſich in 
Hetdeloffs Ornamentif 3. Heft BI. 7; im 7. Heft BL. 7; im 14. Heft Bl. 4 und 16. 
Heft BI. 4; bei Reichensperger a. a. DO, Taf. X. zwei einfachere, fowie zwei Gefälle 
für gewöhnliches Weihwafler. ?) Gonst. dioec. Ratisb. Pars Il. cap. 1. $. 1. nr. 7. 
) Act. Mediotl. Instruct. fabr. lib. I. cap. 21. mißbilligen dieſes. „‚Parieti non 
inhaerens.‘‘ ?) Ibid. Abbildungen von foldhen fiehe bei Reichensperger Taf. XII. 
0) „Attendant sacristae, ne ullis in ecciesiis vas cum aqua lustrali antece- 
dente dominica benedicta unquam desit; eamque singulis hebdomadibus in 
aquiminariis ot amulis renovandam diligenter curent, aquiminaria et amulas 
mundent, et ne quis faciem, manus vel aliud quidquam in his abluat, aut ex 
iis canes bibant, studiose provideant, ex elapsa hebdemada religuam insacrarum vol 
coemeterium eflundant.“ Synvdalftatuten v. Köln i. 3. 1662. P. 11. tit. IX. co. 
11. $. VI. L ce. p. 1068. '*) Früher Aber dem Wltare zum Zeichen des Trinmphes 


aufzuftellen, um fo bie Gläubigen allezeit zu erinnen, bag fle in jebem 
Streite treu ber Fahne Chrifti folgen möchten. Sowohl was die Fahnen 
al8 auch die Baldachine, Umbellen u. f. f. betrifft, vermeide man in 
Form und Stoff alles Weltliche, forwie Alles, was foldhen Gebrauch er- 
niedrigen oder laͤcherlich machen Fönnte. 


7. Die urfprüngliche Stellung der Orgel ift an ber Seite bes Chores 
oder des Mittelfchiffes in ber Nähe des Chores; es fprechen aber auch 
viele Gründe für ihre Aufftelfung an ber Wefeite, zumal in Heiner 
Lirchen und wo eine Berunftaltung dieſes Raums, ober eine Verdeckung 
außgezeichneter Bautheile nicht mit verbunden if. Wo foldhe Verdeckung 
unvermeiblich, fönnte am beften durch Theilung des Orgelmerfes abgeholfen 
werden.”) Hinfichtlih des Mufifchored und der Emporficchen überhaupt 
wache ber Seelforger vorzüglich, auf daß der Ort, von dem aus zur Er: 
bauung der ®emeinde follte mitgeholfen werben, nicht ein Ort, des Aerge: 
niſſes für Alle werbe! 


8. „Der Boden der Kirche fei nirgends bloß, fondern entweder 
mit Marmor oder wenigftens Ziegelfteinen, ober auch anderm Karten und 
ebenen Geftein befleidet. *?) Während in früherer Zeit Foftbarer Mofaik, 
im Mittelalter gebranntes PBlattenwerf, roth und gelb, und geformt zu 
Lreifen, Sternen, Blättern, Thierfymbolen, den Boden fchmüdte, ift aud 
bier in unferer Zeit nur bedeutungslofe Einförmigkeit herrſchend.) „ Doc 
bürfen auf dem Boden, wie er immer fei, weder Kreuze im Gemälde ober 
in Sfulptur dargeftellt werben, noch andere heilige Bilder oder Gefchichten, 
ober Typen heiliger Geheimniſſe, **) ba es ungeziemend ift, Heiliges mit 
Füffen zu treten und zu beſchmutzen. 


9. Allezeit wurden bie Wände ber Kirche mit befonderer Sorgfalt 
benuͤtzt und geziert. ) Im der ganzen romanifchen und fogenannten gothi- 
ſchen Zeit fehen wir die Wände jeder, felbft unbebeutenderen Kirche, wit 
reichen, belehrenden Gemälden aus der heiligen Schrift und ber Legende 
oder mit finnigem architeftonifchen Farbenſchmuck gezier. Oft auch befleis 
bete man fie, beſonders bei feftlichen Gelegenheiten mit herzlichen Teppichen 





Chriſti. Durand. Lib. I. c. 3. or. 82. pag. 1i. Ihren Gebrauch keunen Gregor von 
Tours (hister. Fr. lib. 5. c. 4 col. 320) und Honorius v. Antun (L. I. c 72. 
p. 1056). *) Man vergleiche hierüber die Aufläge im Organ für Hrifl. Kun. Ihrg. 
1. Mr. 5 u. 8. u. Ihrg. V. Nr. 1, daſelbſt auch ven Entwurf einer Orgel von Gtag: 
dazu Reichensverger ©. 59 f. ?) Const. diooc. Batisb. P. 11. c. I. $.1. nr. 3. *) Bꝗl 
bei Reihensperger a. a. O. ©. 49 f. n. Tafel V. eine Reihe der fchönften Fließe zur Be 
plattung bes Fußbodens. *) Act. Mediol. Instr. fabr. lib. I. c. 6. pag. 566. Er» 
nodalſtatuten v. Köln 1. 3. 1662. P. I. tit. IX. c. IV. 8. 1. 1. c. p. RB. °) Btql 
Kreuſer a. a. DO. I. ©. 207 F. ©. 274 ©. 231 - 284 n.a.a.D. 





Ss» 
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Erſt unſern Jahrhunderten gehoͤrt die Sitte an, die Waͤnde mit eintoͤnigem 
Weiß zu übertünchen. Iſt es bis zur beſſeren Wiederaufnahme der mo» 
numentalen Malerei nicht möglich, die Wände befonbers neuerbauter Kirchen 
zu bemalen, fo lafle man ihnen lieber die Farbe ihres Materials!) und ihre 
bem chriftlichen Geiſte ſtets verftändliche Symbolif, 2) und halte fie reinlich 
und frei von Staub und Spinnengeweben. °?) 


10. Die Fenfter feien mit Eifenftäben wohl vermahrt und vor Ein- 
brüchen gefichert. Sie fein nicht fo angebracht, daß auf den Altar ber 
Wind hinwehen Tonne. Bet Beiterem Wetter follen fie häufig geöffnet 
werden.“) Ein herrlicher Schmud der Kirche find gemalte Fenſter; allein 
auch hier Halte man fich lieber an einfache Mufter, deren Herftelung zu⸗ 
gleich nur geringe Koften verurfacht. Bloß aneinander gereihte farbige Glaͤſer 
ohne alle Zeichnung, oder mit Delfarbe bemalte farbige Hüttengläfer bringe 
man nicht in die Kirche, und noch weniger jene die gemalten Fenfter er- 
fegen follenden Rouleau's und ähnliche Verſuche neuerer Zeit. 5) 


11. Tie Dede der Kirche fei je nach dem Bauftyle entweder eine 
flache getäfelte, ©) oder eine gewölbte. “Daß früherhin auch diefe Gewölbe 
Der Kirche mit herrlichem Farbenſchmucke prangten, ift befannt, und gewiß 
wäre ed von gutem Eindrude, bei Reftaurationen in verftändiger Weiſe 
Darauf zu achten, ſtatt Alles mit Einer Farbe zu überziehen, oder Gemälde 
anzubringen, bie wegen ihrer Entfernung Niemandes Auge erreichen kann. 


$. 116. Aeuſſeres der Kirche. 


‚Die Königin ftehet zu deiner Rechten im goldenen Kleid, 
m bnnten Gewand.‘ ?) 


| 1. Treten wir aus dem Schiffe, fo finden wir noch bei vielen Kirchen 
die Borhalle. Diefe follte, wie es in früherer Zeit üblich war, mit 
pafiendem Bildwerf verfehen fein, um fo die Gemüther der Gläubigen für 


ı) Wenn anders biefes, wie es fol, gleichartig und würbig if. ?) „Fideles 
autem ad vitam praedestinati sunt lapides in structura hujus muri. . .. Calx 
charitas fervens est... .. Omnes quidem una charitas conjungit more cae- 
menti, dum vivi lapides pacis compage colligantur.‘“ Durand. Rat. lib. I. c. 1. 
nr. 9 et 10. pag. 4. °) ‚Ita denique totum templum munditie et splendore 
reluceat, ut fideles facile intelligant ,; esse domum Dei et non speluncam la- 
tronum.‘‘ Const. dioec. Ratisb. P. II. c. 1. $. 1. n. 10. *) Ibid. ar. A et 5. 
s) lieber Gilasfenfter in der Kirche fiche die treffenden Bemerkungen Reicheuspergers 
a. a. O. S. 46 ff. u. Taf. IV. Both. Entwürfe von Statz. Heft 2. Tafel 5 u. 6. 
Heft 3. Taf. 1 u 3. °) Die einzelnen Felder, wenn möglich, finnreich bemalt und 
verziert. ) Pi. 48, 10. 
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ben Eintritt in die Kirche vorzubereiten. ) Der Seelforger che barauf, 
daß nicht während bes Gottesdienſtes in der Vorhalle die Leute zu eitlem 
Geſchwätze und anderm Unfug ſich aufhalten, namentlid wenn fie als 
Glockenhaus bienet. 


2. Das Bortal ber Kirche, bei dem man gerne an Ehriftus, bie 
Thüre des Lebens, ?) dachte, und fie darum mit aller Sorgfalt und Pracht 
audftattete, bürfte wohl auch jetzt mit gröflerer Aufmerffamfeit und Sin 
nigfeit wieder behandelt werden. Die Thürflügel follten mit Skulpturen 
aus der Heiligen Geſchichte oder finmeicher Symbolif geziert, und nid 
nad) einem Style gefertiget fein, ber fie für jeden andern Ort gleich paſſend 
erkennen läßt. Wo in einer Kirche mehrere Schiffe, follten die Thüren fid 
nach der Anzahl der Schiffe richten, bie mittlere aber eine beſondere aus 
zeichnende Zier erhalten. Uebrigens fehe man nicht minder auf Feſtigkeit 
und Gebiegenheit, als auf Schönheit und Zier.?) 


3. Auch an ben äußeren Wänden erfcheine das Gebäude der 
Kirche allzeit ehrwürdig und reinlich. Denn es geziemt fi), daß das Abbild 
der nun vor den Augen Aller in ihrer Schönheit erfcheinenden Kirche auch 
nah Außen ſich vor allen andern Gebäuden augzeichne. *) 


4. Das Dach fei nicht bloß gut und das ganze Gebäude vor bem 
Eindringen bes Regens fchügenb,?) fondern möglichft hervorragend geſchmückt; 
und möchten auch mit Blei gebedte Kirchen, und weitleuchtende Golbbilder 
auf denfelben‘) wohl nicht mehr fo leicht Hergeftellt werden, fo wäre es 
boch nicht ummöglich, durch farbige Ziegel dieſen Theil des KLirchengebäubes 
in fchöner Weife zu fchmüden. Ueber dem Dache aber finde fich das 
Siegeszeichen des hier thronenden Könige der Gnade, dad Kreuz. 

5. Wohl die fchönfte Zier des Aeußern der Kirche find bie Thürme 
Träger der Gloden, und wie in beftändiger Mahnung zum Orte umirer 
Beftimmung empormweifend, find fie erhabene Prediger,?) wie zu jeder Zeit, 
fo zumal in ben wichtigften Augenbliden des Menfchenlebens. Go hat 


*) Ueber die Bedeutung der Vorhalle fiehe Kreufer a. a. DO. I. S. 121 — 180. 
No in den Act. Mediol. Instr. fabr. lib. I. c. 4 wird die Errichtung von Atrien 
dringend anempfohlen. ?) Job. 10, 9. °) Act. Mediol. Instr. fabr. lib. I. c. 7 
p- 565. Const. dioec. Ratisb. P. Il. c. 1. $. 1. n. 4. p. 42. 9) && if eine ebenf 
wahre als tiefe Demerfung, daß die Tempel des Heidenthums nur äußere Pracht glei 
ihrer Religion euttalteten, die Kirchen des erften Jahrtauſends des Chriſtenthums mehr 
im Innern, die Kirchen bejonder6 der fog. gothiſchen Bauweiſe aber auch nach Außen 
bin wie im Innern gleich herrlich und groß erfchienen. 5) Const. dioec. Ratisb. P_IL 
ec. 1. 8. 1. n. 1. Häufiges Nachiehen if nothwendig. °) Krenfer a. a. O. ©. 152. 
”) „Turres ecclesiae praedicatores sunt et praelati ecclesiae, qui surnt muni- 
men ei defensio ejus.“ Durand. Rat. lib. L c. 1. n. 21. p. 5. 


bie Kirche feit ihrem Gebrauche, der mit dem der Glocken ohne Zweifel in 
Eine Zeit fallt, auch auf den Bau und Schmud der Thürme eine befon- 
bere Sorgfalt gewendet. Die Thürme wurden entweder ald felbftftänbige, 
freiftehende Bauten behandelt oder in den Kirchenbau felbft Bineingezogen, 
und ihre Zahl nach den Gefegen ber Schönheit und den tiefen ſymbolifi⸗ 
renden Anfchauungen !) früherer Zeit geordnet. Das Fundament der Thürme 
war, befonder8 nach deutſcher Bauweiſe, das Viereck,“) bad in mehreren, 
meift fünf Abtheilungen oder Stodwerfen?) fich erhebend, in fchöner Ent- 
widlung und pyramidaler Tendenz hoch oben zum Achtecke und zum 
fhlanfen mit dem Hahn und Kreuz*) gezierten Helm überging. So ift 
ber Thurm in vielfacher Beziehung Zier der Kirche und von finnvoller Be- 
deutung für ben Befchauenden. Erbaulich wäre e8, die Gläubigen oft in 
Borträgen auf ſolche Bedeutung binzuweifen, auch bier ihnen ein Bild der 
zum Himmel uns führenden Kirche Jeſu Ehrifti®) zu zeigen, bie uner- 
fhütterli auf den Felſen, auf Ehriftus und feine Upoftel, gebaut, mit 
ihren lebendigen und wohlgeftalteten Steinen unb geſchmückt durch Die Werke 
ihrer Heiligen fich zu den Gefliinen erhebt, je höher fie führet, defto mehr 
auch das finnliche, irdifche Leben zu durchdringen und vergeiftigen fucht 
durch Chriſti Geift,*) und wachfam felber und fich rühmend im fiegenden 
Kreuze des Herrn, über die Ihrigen wachet und aller Welt das Kreuz 





2) Bol. Kreuier a. a. O. 1. ©. 565, der In den zwei werlichen Thärmen bie 
Erinnerung an die zwei Sänlen am falomonifchen Tempel, in der Mehrzahl der: 
ſelben, entiprechenn dem ven Leib des Herrn finnbildenden Bau der Kirche ſelber, die 
Symbole der Nägel des Gekreuzigten erblidt. — Im unferer Zeit möchte e6 aus gar 
manchen Gründen rathfamer fein, mit Einem fräftig entwidelten hochragenden Thurme 
fich zu begnügen. Bald. Reichensperger a. a. DO. ©. 28. *) „Sit turris campana- 
rum quadrata forma, aut alia pro ralione ecclesiae locive .. .‘‘ Act. Mediol. 
1. c. p. 586. Die Bedeutung des Vlerecks ward bereits erwähnt. *) „Habeat tabu- 
lata, quöt idem (i. e. architectus) judicarit.“ Ibid. „Fenestras in singulis ta- 
bulatis habeat, quae ab omni parte exstructae longiusculae sint elegantio- 
remque formam pro structurae modo exhibeant.“ Ibid. Ueber die Symbolif der 
Fünfzahl der Stockwerke fowie der ganzen Thurmconfirmetion fiehe Kreuſer a. a. D. 
S. 561 — 565. *) „In cujus (i. e. fastigii pyramidalis) summo, ut mysterii 
ratio postulat, galli efligies firmissime aflıxa crucem erectam sustinere poterit.“ 
Act. Mediol. 1. c. p. 586. „Gallus supra ecclesiam positus praedicatores .de- 
signat. Gallus enim profundae noctis pervigil, horas suo cantu dividit, dor- 
mientes excitat, diem appropinquantem praecinit, sed prius se ipsum alarum 
verbere ad cantandum excitat.“ Alſo muß der Seelforger wachen über feine Ge⸗ 
meinde, anfıneden die Schlafenden, ven Tag der Vergeltung verlündigen, immerdar laut 
rufen und nicht fchweigen, aber allezeit in eigener Bußübung ſich vorbereiten. Durand. 
L.L c. 1. n. 22. p. 5. *) Broich. Pastor des Hermas. °) Schön deutet hierauf 
befonbers der in Steinwerk ansgeführte, durchbrochene, pyramidale Helm des Thurmes; 
und es wirt wohl jetzt Niemanden mehr befallen, eine finulofe wälfde Kuppelhaube 
dem Thurme auf das Haupt zu fegen. 
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es 
verfündet, und gleiche Wachſamkeit und gleiche Liebe bed Kreuzes and 
alle ihre Kinder anftreben lehret. Es müffen bie Kirchenvorficher bar: 
über wachen, daß von ben Thürmen, wie aller Unrath unb entehrenbe 
Unfug, fo alle Bernachläffigung hinfichtlich etwaiger Baufälligfeiten fem 
gehalten werde. !) 


6. Thurmuhren, welche wohl erft feit dem 14. Jahrhundene 
den früher in den Kirchen felbft?) angebrachten Prachtuhren folgten, Haben 
ebenfall8 gar manche das gläubige Herz erhebende Bedeutung. Hoc auf 
den Thürmen deuten fie mit ihrem Stundenfchlage auf die unaufbaltjume 
Eile, mit der über allen irdifchen Wechſel Die Zeit entfliegt und Die @mwig: 
feit herannaht zur Vollendung bes Gottesreiches, und mahnen die Glaubi 
gen, die Zeit wohl zu benügen, um dafür die Ewigfeit des Himmels ein 
zutaufchen, und die Befehrung nimmer aufzufchieben, um nicht mit bem 
Tode von ber Ewigfeit der Hölle überrafcht zu werden. Ob auch Thum: 
uhren mit ihren grofien, abftechenden Zifferblättern nicht ohne Störung für 
die Schönheit des Baues felber find,?) fo möchte Diefem doch dadurch ab 
zuhelfen fein, daß man auch hier wieder zu den ältern oft jo kunſtvoll unt 
finnig gearbeiteten Thurmuhrwerfen zwrüdfehre, und ebenfo die Form bei 
Baues felber möglichft berückfichtige. *) 


7. Eine eben fo wichtige als erhebende Bebeutung haben für tie 
Kirche die Glocken. Sie find die Boten eines andern, eines höheren 
Reiches, die herniederrufend in das irdifche Leben des Tages dem gläukig 
verftändigen Herzen in ben wichtigfien Momenten bes Lebend und jedet 
einzelnen Tages°) die einlabende Mahnung bringen, über dem niebern 
auch des hoͤhern, Himmlifchen Lebens nicht zu vergeffen.‘) Aber ebenſe 
find dieſe Glockentoͤne auch Boten aus dem Herzen der Chriften, find Bit 
jenes heiligen Wieberflanges, der diefe von dem innern Rufen bes Geiftet 
allezeit ertönen macht, nun zu erneuetem Aufblict zu Gott, nun zur Rich 
ung all unferer Meinung nach Gott, nun zum demüthigen, bußfertigen Flehen 
zu Gott, nun zum lobenden und preifenden Dank gegen Gott. 


?) „Campanile ecclesiae undiqae bene munitum et a ruinis immune ser- 
vetur.“ Constit. Dioec. Ratisb. P. 1. c. 1. $. 1. n. 11. Bgl. Act. Mediol. I. c. 
p. 536. ?) Am Aeußern der Kirchen oder Thürme benügte man bie Sonnenubren 
3) Reichensperger a. a..D. ©. 28. *) „Horologium pro aedificii forma artificioeso 
opere confectum.“ Act. Mediol. 1. c. p. 586. *) Erinnere dich, wie von dem Ahr 
ber feierlichen Taufe bis zum Grabe und zur Todtenfeier, und wieberum von Tagesan 
bruch bis zum Feierabend ber Glockenton den Menfchen treulich begleitet, — ein jchönet 
Thema für den finnigen Prediger! *) „Campanae praedicatores significant“ Du- 
rand. Rat. 1. I. c. 4, n. 4. p. 18, wofelb auch (nr. 4-9) die weitere Durdjübreng 
dieſes Vergleiches wachzuleien If. 


— — 


So erfaſſet die Kirche die Bedeutung der Glocken, wie ihre Beftim- 
mungen über biefelben zeugen, bie eben auf folcher Anfchauung beruhen. 
„Jede Pfarrkirche Habe drei, wenigftend zwei Gloden von verfchiebenem 
aber gut zufammenftimmenden Tone, um bie gotteödienftlichen Verrichtun⸗ 
gen je nach ihrem Charakter gehörig anzuzeigen.“ 1) „Ste follen Feinerle 
profane Bilder oder Infchriften tragen, fondern das Bild des Patrons der 
Kirche oder ein anderes hetliges Bildniß mit frommer Inſchrift.“) Die 
Glocken müffen für den Firchlichen Gebrauch geweihet werben.) „Geweihte 
Glocken aber. dürfen, auch wenn fie auf einem rein weltlichen Thurme an; 
gebracht find, auf Feine Weife zu einem profanen Zmede ohne Erlaubniß 
des Biſchofs dienen. "*) „Der Mibbrauch, gewiſſe Glocken bloß für Ade- 
lige zu laͤuten, ift abzuſtellen.“5) Auch ift das Läuten confefrirter Glocken 
nicht jebem nachſten beften Laien zu überlaffen. °) 


Am beften aber erhellet die Anfchauung der Kirche über die Bedeut- 
famfeit der Gloden aus dem Ritus der Weihe derfelben.”) Die Weihe 
fiehet nur dem Bifchofe zu, und er kann fie feinem Priejter, etwa mit 
Hinweglaffung der Heiligen Salbungen, belegiven. %) Der Ritus feldft, 
uneigentlih Glodentaufe genannt, zeigt nach Inhalt und Zufammenhang 
groffe Aehnlichfeit mit dem ber Taufe und der Kirchweihe. 

Der Bifchof im Pontififalgewande von weißer Farbe betet als Vor- 
bereitung zur Weihe vor ber zu weihenden Glocke mit den. ihn um. 
gebenden Prieftern 7. Pfalmen, beren Inhalt durchaus demüthig bußfertiges 
Flehen um göttliche Erbarmung und Hilfe ift.?) 

Der nun folgende erfie Theil, die Reinigung ber Glode, beginnt 
mit ber Weihe bes. dazu gehörigen Wafler6,'°) und während mit Diefem Die 
Glocke von Innen und Außen ganz abgewafchen wird, betet ber Bifchof 
und ber Klerus fechs bie Aufforderung zum Lobe Gottes enthaltende Pſal⸗ 
men '!) ohne Antipfon. Denn das ift die erſte Beſtimmung der Gloden, 
daß ihr Ton den Gläubigen die Zeit bed Lobpreiſes Gottes verfünde, ihre 
Andacht were und ihre Begierde, Theil zu nehmen am Chore ber himm⸗ 
liſchen Geifter. ?) Wie hier bie Glocke ganz und gar gewaſchen werden 
muß, um würdig zu fein, zum Lobe Gottes zu ertoͤnen und die Gläubigen 





1) Act. Mediol. Instr. fabr. lib. 1. c. 26. p. 586. *) Ibid. p 7. IS. R. 
G 5 Jul. 1614. Act, Mediol. I.c. *)S.C.E. 31. Jan. 1559. °)8. C. E. 
19. Jun. 1583. °) Act. Mediol. P. IV. p. 778et P. VI. p. 98%. ”) Pontif. p. 471 segq. 
°, S. R. C. 19. Apr. 1687. 16. Maj. 1744. °) @s fine die Pſalmen: 50, 63, 
56, 66, 69, 86 u. 129. *'°) Sie if viefelbe wie, bei der Grundſteinlegung, nur mit 
verändertem Segensgebete über das Wafler, in welchem bier bie Wirkungen des Ge: 
läutes der gereinigten Glocke angegeben find. ?’) 88 find bie Palmen: 145, 146, 
147, 148, 189 1. 150. Die Stelle der Antiphon vertreien die Anfangsiworte ber 
Pfalmen. '?) Bgl. die DOration p. 477. 
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dazu einzuladen, fo wird auch nur jenes Herz wahrhaft folche Mahnung und 

das innere freudige Anregen bes göttlichen Geiſtes verfiehen, und würdig 
zum Lobe Gottes fich aufthun, das rein und unſchuldig ſich bewahrt, oda 
wieber fich reinigen läßt durch das läuternde Wafler der Buffe. 


Der zweite Theil enthält auch Hier die SHeiligung der Glede 
durch Heilige Salbung. Der Bifchof zeichnet zuerit mit heiligem Kranken 
öl ein Kreuz außen auf bie Glocke, und das folgende Gebet, fowie be 
fich daranfchließende Pfalm mit feiner Antiphon') deuten auf Die Höhen 
Macht, bie durch biefe Salbung dem Klange ber Glocke innewohnen fol. 
„Geheiliget vom Heiligen Geiſte“ fol ihr Ton wie „Gottes Stimmi* 
alles Schäbliche und Tohbringende von ben Gläubigen ferne halten, auf 
daß jede Zunge befenne, daß Jeſus Chriſtus im Kreuze den Tod ver. 
fhlungen und herrſche in der Glorie des Vaters. Dann zeichnet der Bi- 
ſchof mit demfelden Krankenoͤle fieben Kreuze auſſen und vier Kreuze wi 
heiligem Chrisma innen auf die Glocke mit den Worten: „Geheiliget mt 
geweihet, o Herr, werde biefe Glode. Im Namen bed Baterd und ie 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Zur Ehre des heiligen Namens. Friede 
fei mit dir!" Das nachfolgende Gebet flehet gleichfalls um Mittheilung 
bimmlifcher Segensfraft zur Abwehr jeglichen feindlichen Anfalls, *) unt 
um Grmunterung ber Gläubigen den Wahrheiten des Fatholifchen Glaubent 
zu folgen, und erflärt fo die voraudgegangene Beremonie. Auch Die Seele, 
gereinigt und geläutert, darf fich nicht begnügen mit dem Preisgebete ihret 
Innern, fie muß die Gaben bes heiligen Geiſtes in ſich wirfen laffen au 
Ausheilung fiebenfacher Stindenübel, und nach dem Beifpiele des heiligen 
Petrus und fo vieler Anderer in ber Uebung der Tugenden, befonders ke 
vier Haupts oder Bardinaltugenden ein Leben führen nach dem Lichte bei 
Slaubens. Hiezu aber fol die Glocke die Gläubigen mahnen und rufen 


Der dritte Theil des Ritus ift die Vollendung der Weihe. Tie 
nun gereinigte und geheiligte Glocke foll volljtändig erfüllet werden von 
heiliger Weihe, eine heilige und mächtige Zeugin ber überall bin reichenden 
und ſchützenden Gottesfraft, einzig ſolch heiligem Dienfte geweiht und x 
gleihem Dienſte die Herzen rufend. Das iſt ausgefprochen durch ba} 
Weihrauchgefäß, das mit Thymian und Weihrauch und Myrrhen gefüllt 
unter die Glocke geftellt wird, Durch ben darauf folgenden Pſalm mi: 
Antiphon ?) und Gebet, und Das Schlußevangelium von ber eifrig gefchif; 


1) Pf. 28. ?) Siebenmalige Salbung mit oleum infirmorum am Aenfern tentzt 
anf Heilung von manichfachen Mebelu durch die fiebeniache Macht ver Gnade bes hei 
Geiles; die vierfache Salbung im Innern der Glocke mit Chrisma aber auf die refitim 
Birfung vesfelben Heiligen Geiſtes, in den Seelen die Liebe zum göttlichen Worte. mır 
ee in den Evangelien verfündet wird, zu erwecken. ) Bf. 76. 


tigen Nartha und ber zu Jeſu Füffen figenden Marta. Auch die Seele, 
gereinigt und geheiligt, wird voll des wahrhaft vor Gott gefälligen, wie 
Weihrauch aflezeit auffleigenden Gebetes, ihr ganzes Leben ift Gebetsleben 
und jede Thätigfeit Gebetsthätigkeit,, fie hat mit Maria den beften Theil 
erwählt, bad Wort vom Munde des Erlöfers zu hören und es wiebertönen 
zu lafien in ih, „daß wie durch Davidifche Cither erfreut: Kerniederfteige 
der heilige Geiſt,“ und immerdar in ihr wohne. 

Mit einer nochmaligen Segnung der Glode durch das heilige Kreuz⸗ 
zeichen fchließt ber Ritus, gewiß inhaltöreich genug, um auch hier ben 
Gläubigen ſowohl zu anderer Zeit, ald beſonders bei Gelegenheit ſolcher Feier 
ſelbſt vielfach Erbauenbes fagen zu Eönnen. „Bor ber gefchehenen Weihe 
aber full eine Gedenktafel entweder an einem Orte des Thores oder der Kirche 
angebracht," !) ober auch in einer eigenen Urkunde autentifch Die Weihe 
aufgezeichnet und diefelbe forgfältig aufbewahrt werden.?) 


$. 117. Umgebung der Rirdye. Kirchhof. 


„Selig find die Todten, die im Herrn ſterben Von nun an, fpricht 
der Geiſt, follen fie ruhen von ihren Mühen. ‘‘ °) 


1. „Schon feit ben erften Zeiten der Kirche werben bie Leichname 
ber Öläubigen nur an ehrwürbigen durch Gebet und kirch— 
liche Segnung geweihten Stätten begraben; benn bie Leiber 
ber Ehriften tragen nicht blog den Keim der Fünftigen Auferfteßung in fich, 
fondern fie find auch durch die Taufe Tempel des heiligen Geiſtes, und 
werben burch den Empfang der Saframente und durch die Segnungen der 
Kirche in mannigfacher Weife geheiligt. Wie die Kirchen die Verſamm⸗ 
(unge » Orte für bie lebenden Gläubigen find, fo follen die Gottesäder die 
Berfammlungs: Orte der Leiber der abgeitorbenen @läubigen fein. An 
biefen geheiligten Stätten hält die Kirche die Leiber ihrer Kinder gleichfam 
in Verwahr, bis fie einft lebendig aus bem Grabe hervorgehen werden.” *) 

Daher, wurden denn auch, nachdem bie Kirche frei ihr Leben entfalten 
fonnte, die Kirchhöfe um die Kirchen herum angelegt, Damit 
bie Glaͤubigen da im Tode rubeten, wo fie ihr geiftliched Leben unb ihre 
geiftliche Nahrung empfingen, damit die Gemeinde bei dem Eintritte in bie 
Kirche erinnert würde, ftet8 auch ber Berftorbenen fromm zu gedenfen, 


_— — — 


1) Act. Mediol. Instr. fabr. I. c. p. 587. *) Ibid. P. I. Conc. Prov. p. 127. 
Ueber das Gefchichtliche und Techniiche ver Glocken vgl. Marzohl a. a. O. I. S. 109 
-118 u. Dite, Runflarhäologie S. 44—46. °) Offenb. 14, 13. *) Oberbirtliches 
Ausichreiben für die Diözefe Regensburg vom 3. Mai 1860. Verordnungen⸗Sammlung 
u.f.w S. 56%. 





damit zur Darftellung kaͤme die Bereinigung ber leidenden und fireitenden 
Lirche bei dem göttlichen Dienfte: Auch bat ja der Priefter im Ramen 
ber Kirche öfter!) den Gotiesader fegnend und betend zu beſuchen. Wenn 
in gegenwärtiger Zeit Durch die weltliche Obrigfeit nicht mehr geftattet wird, 
bei Städten und gröfleren Ortfchaften bie Gottedäder um die Kirche anzu: 
legen, fo follen fie wenigftens an Wegen oder Straflen ober an befuchteren 
Orten angelegt werden, damit fie für die Lebenden eine Mahnung feien, ber 
Berftorbenen zu gedenken. 


2. „Die kirchliche Anſchauung des Kirchhofes findet in ben 
Namen besfelben ihren Ausdrud. Er heißt Gottesader (campus Dei)’) 
erinnernd an ben Glauben der Kirche, daß aus dem Tode die Gläubigen 
Ehrifti zum neuen Leben erftehen werden gleich dem Samen, der ber Erbe 
vertrauet worden zur Winterruhe und zu erneuertem Leben im Frühling. 
Er heißt Freithof (Freythof), d. i. der gefreite Hof, Ort der Eicherbeit, 
oder Friedhof,) der Ort, da die Verſtorbenen im Frieden Ehrifti ber 
Anfunft des erwigen Friedens Barren. Er heißt Cömeterium (Rubeplap), 
da die Gläubigen im Todesfchlafe ruhen bis zur Auferftehung beim Anbruche 
bes ewigen Tages. Die Kirche alfo fieht Hier einen Ort, der von hoher 
Bedeutung für die flreitende und triumphirende und leidende Kirche, der 
erfteren bie ftete Erinnerung an den Tod und die Unfterblichfeit und ihre 
Verbindung mit dem Jenſeits und die Fünftige Auferftehung nahe bringt, 
ber Die Keime bewahret, bie einft für die triumphirende Kirche auch die 
glorreich erftandenen Leiber zurückgeben werben, der am lebhafteften an vie 
Gemeinfchaft ber Zurüdgebliebenen und Dahingefchiebenen mahnt und zu 
Fürbittgebeten und guten Werfen für bie noch leidenden Seelen. Immer 
aber ift e8 die Hoffnung der Auferftefung, Die über die Düfterheit der 
Tobesftätte das Bild Fünftiger Verklaͤrung tröftend und ermunternd für 
Alle audbreitet. 


3. Zur Anlegung eines Gottedaders wird, als mit ber Kirche im 
engften Zufammenhange ftehend, Alles erfordert, was zur Erbauung einer 
Kirche. Er ſoll immer auf einem trodnen, von der Luft leicht beftreich- 
baren 3. B. auf einem erhöhten Plage angelegt werden. Er fei je nad 
ber Bevölkerung bed Ortes eher zu groß als zu klein. Er fei von einer 
Mauer, nicht bloß mit einem Zaune umgeben. Alles, was von ben 
Kirchen ferne gehalten fein fol, bleibe ferne auch von den Lird: 
höfen. Dafelbft alfo Thiere weiden zu lafien, weltliche Verrichtungen 
vorzunehmen, Gemüfe ober Bäume zu pflanzen, Buben zum Verkaufe vers 
fhiebener Gegenſtaͤnde zu errichten, ift durch Die kirchlichen Borfchriften umter: 


") Const. dioec. Ratisb p. ?) I. Kor. 15, 86—45. Il. Rer. 9, 6. 3) Dffenb. 
16, 13, 





fagt. Im ber Mitte bed Gottesacders ober an einem arfdern paflenben Orte 
fei ein groffes Kreuz aufgerichtet, am fchidklichiten gegen Weften gewenbet, 
auf.baß die in ben Gräbern Ruhenden gegen Often und auf Ihn fchauen, 
ber vom Aufgange koͤmmt und Aller Licht ift. Innerhalb desfelben fei auch 
ein abgefondeter, mit einer Mauer umfchloffener, nicht ges 
weibter Ort fin bie Beerdigung der ohne Taufe geftorbenen Kinder. 
Es fei dafelbi en Beinhaus in Korm einer Kapelle erbaut, und darin 
das gefüllte Weihwaſſergefaäß. Auch ein verfchloffener. Ort für bie Trag⸗ 
bahren, Karfle u. dgl. fei hier ober nahe ber Kirche angebracht. Der 
Gottesacker fei wohl verſchließbar, um jeden Unfug oder jede Entehrung 
abhalten zu Fönnen. Endlich muß jeder Sottesader geweiht und ber 
polluirte wieder refonziliirt werden.') 


4. Der Ritus der Benediftion eines Gottesaders durch ben 
Bifchof?) ift böchft inhaltsreich und rührend. Am Tage vorher wird in 
der Mitte des Bottedaderd ein etwas höheres Kreuz non Holz aufs 
gerichtet, und vorwärts und rüdwärts, links und rechts von Demfelben 
an den Außerften Grenzen bes Kirchhofes ebenfalls ein hoͤlzernes Kreuz, 
jedes von Manneshöhe. Bor jedem Kreuze wird eine hölzerne Borrihtung 
angebracht, um drei Kerzen aufjufteden. Am Morgen Hält zuvor der Bifchof 
vor dem gröfleren Kreuze eine kurze Anrede an: das Volk über bie 
Heiligkeit und Freiheit des Gottesackers. Dann werben bie fünfzehn Ker- 
zen aufgeftedt und angezuͤndet, unb es betet der Bifchof in einem Vor⸗ 
bereitungsgebet um Segnung, Heiligung und Weihung bed Coͤme⸗ 
teriums; bann folgt mit ben gewoͤhnlichen infchaltungen die Aller: 
heiligen-Litanei. 

Hierauf weiht der Biſchof das Waffer wie bei ber Grundſtein⸗ 
legung, und beſprengt damit, ausgehend von dem Kreuze, welches vor 
dem mittleren ſteht und unter Abbetung des Pſalms 50, ringe um ben 
ganzen Gottesacker, bis er wieder zu diefem Kreuze zurückkommt. Nach 
einem Gegengebete über den Gottesacker incenfirt er bad Kreuz und 
ftedt ein brennendes Licht auf dad Haupt und je Eines auf beide 
Seitenarme besfelben. Dann geht er unter Abbetung des 6. und‘ 31. Pfal- 
med befpiengend zum Kreuze, das Hinter dem mittleren ftehet, hierauf zum 
rechten?) und dann zum linken Sreuze*) von diefem, und verfährt vor jedem, 
wie oben. Endlich geht er auch zum mittleren felber,°) wo er nach einem 


2) Meber diefe kirchl. Beſtimmungen fiehe Gonstit. dioec. Ratisb. P. Il. c. 1. 
S. 4 n. 1--7 1. Instr. Pastor. Eystett. p. 20 - 22, ſowie Act. Mediol. Insır. 
fabr. ]. c. p. 587-369. ?) Pontif. Rom. p. 417 segg. *) Aur dem Wege dahin 
wird der 37. Bf. gebetet. 9) Hier der 101. Pf. °) Unter Abbetung des 129. und 
142. Pſ. | 


Gebete und einer Präfation, in welder Jeſus Chriſtus als der ewige 
Tag, das unauslöfchliche Licht, bie ewige Klarheit und die Auferfiehung 
und das Leben bezeichnet wird, gleichfalls das Kreuz incenfiet und Die brei 
Kerzen aufftedt. Mit einem Schlußgebete und dem Segen bes 
Bolfes endet der Ritus, auf welchen dann die heilige Meffe*) folgt. 
Der Orundgebanfe biefer Segnung ift, wie e8 bie Gebete be; 
zeugen, daß Alle, die in diefem „burch das Verbienft bes Blutes des einge: 
bomen Sohnes unfers Herm Jeſu Chriſti bildlich?) zubereiteten Botteßader®* 
beerbiget werben unter dem Schutze bes Kreuzes, das nad, allen Seiten bin 
feine Arme breitet, ruben, an Seele und Leib aber für ben Tag der Aufer 
ftehung durch Chriſti des Gekreuzigten Berdienfte und fein heilige Blut ge: 
reiniget, ?) ber Gebete der Gläubigen theilhaftig*) und mit dem Genuffe 
bes ewigen Lichte und ewigen Friedens möchten belohnt werden bei Dem 
dreieinigen Gott im Himmel. 5) 
Diefe Benedifiion fann auch einem Prieſer übertragen werben, und 
bat dann einen einfacheren Ritus. °) 


5. IM der Gottesacker zugleich mit ber Kirche polluirt, fo if bie 
Nekonziliation für beide gemeinfam;?) ift er allein (mb nicht auch bie 
Kirche) polluirt, fo wird er allein refonziliirt, und zwar burch den Bifchof.?) 
Es Tann aber dieſe Rekonziliation dem Priefter belegirt werden, ?) ber fich, 
wenn ber Gottesader feierlich von dem Bifchofe geweiht worden, eined von 
diefem gefegneten Waſſers bedienen muß, im anderen Yalle das anzuwen 
bende Waſſer felbft zu fegnen berechtigt if.1°%) Sind mehrere Gottesäder, 
wenn auch durch Mauern gefchieden , nebeneinander, fo ift mit dem Ginen 
auch der andere als befledt zu erachten. !') 

Der Ritus der Rekonziliation des Kirchhofes allein befteht in 
Abbetung der Allerheiligenlitanie mit den geeigneten Einfügungen, und ber 
Befprengung bed Gottesadere mit geweißten Waſſer unter Abbetung bei 
Pfalmes Miserere chne Gloria Patri etc. und einem Gebete zu Gott unferm 
Herrn Jeſus Ehriftus als „dem mildeften Verzeiher und erbarmungevolliten 
Richter unfrer Schuld,” 1?) auf dag er diefen Gottesacker reinige und wieder: 
berftelle für feine erhabene Befimmung, und das Ganze fhließt ber Segen 
über das Boll. 


1) Bom Tage, mit eingeichalteten im Pontiflfale bezeichneten Orationen. *) „Ty- 
pice.“ 2) Unter der Abbetung der fieben Bußpſalmen wirb darum der Gortesader 
befprengt. Jeder Pſalm ohne Gloria Patri! *) Beräuchernug. *) Aufſteiken ver drei 
brennenden Lichter. °) Rit. Rom. p. 292 seqq. ”) Sieh oben & 789. *) Eiche ren 
Ritus im Pontif. Rom. p. 441 sogg. °) Siehe den Ritus im Rit. Rom. p. 295 
soqg. '°) Rit. Ratisb. maj. p. 339. Rad S. R. C. 9. Febr. 1608 follte zu bicjer 
Retonziltation- (wie zur Weihe ſelbſt) bevollmächtigt werben „presbyter ia dignitate 
ecclesiastica constitutus.“ *°) Instr. pastor. Eystett p. 121. ??) Damit erfeheint 
auch diefer Ritus ale Bild der Ausföhnung unferer Herzen mit Bott durch die Buſſe. 
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6. Bon den Grabmälern auf ben Gottedädern fei vor Allen jede 
Prunkſucht und Eitelkeit ferne. Die fehönfte und paflendfte Zier ift das 
heilige Kreuz von Stein oder geſchmiedetem Eifen, oder auch ein Grabitein 
mit Infchrift und einem paſſenden, chriftlichen Symbole geſchmückt. Bon 
Grabdenkmaͤlern hat das Mittelalter die wuͤrdigſten Mufter, meift darftellend 
Die Geftalt des DVerftorbenen mit gefalteten Händen, und wie getröftet in 
Ehriftus der Auferftehung entgegenharrend, oder auch fnieend und um Erbar: 
men flehend vor Chriſtus dem Gekreuzigten.) Schöne und tieffinnige 
Symbolik für die Gräber ber Berftorbenen hatte bie ältefte chriftliche Zeit,?) 
und man follte wieber zu biefer zurüdfehren, ftatt Symbole bes troftlofen 
Heidenthums, Genien mit umgeftürzten Fackeln, Urnen, Sarfophage, zer: 
brochene Säulen, oder Engel?) mit Thränentüchern und Schleiern u. dgl. 
auf chriftliche Gräber zu fegen. Schön iſt ee, die Gräber mit Blumen zu 
zieren; allein auch bier foll das Extrem vermieden werden, und nicht ber 
Gottesacker ftdtt eınfte Gedanken bes Todes zu weden als Luſtgarten oder 
einladende Promenade erfcheinen. 


7. 3n manchen Kirchen beſinden ſich ſchoͤne Grabplatten aus Jeiten, 
da dem Verlangen frommer Glaäubigen, in der Nähe der Reliquien ber 
Heiligen und an Beiliger Stätte zu ruhen, noch entfprocyen werden burfte. 
Möchte man doch mehr Pietät gegen das Andenken und die heiligen 
Mimfche, ja gegen die oft: durch viele Wohlthaten gegen Kirche und Geiſt⸗ 
kichfeit verdienten Rechte der Berftorbenen hegen, und ihre bad Gebet ber 
Slänbigen.wedenden Denfmäler nicht aus oft ungegründeten Urfachen bed 
Befchmades entfernen ober gar fie umkehren und zu ben niebrigiten Zwecken 
gebrauchen! Schön wäre e6, da wo Kreuzgänge um bie Kirche oder 
an ber Rirche vorhanden find, in biefe ohnehin oft herrlichen, und Doch 
nicht felten verfallenden oder entweihten Lieberrefte beflerer Zeit, ſolche Grab⸗ 
fleine zu übertragen, bie Kreuggänge felbft von Schutt und allem Unfug 
zu fäubern, burch Kreuze und erbauende Bilder zu fchmüden, und fo 
möglichft dem Gebrauche der Kirche wieder zurüdzuftellen. 


1) Mufter von Grabvenfmalen fiehe in „Gothiſche Entwürfe‘ von Stag Heit I. 
Bl. 3, 4, 5, 9 u. 10, von Grabfreugen Bl. 5 u.8 und Heft ll. BL. 1, 2 u 3. 
Seft IM. Bl. 3, 5, 9 n. 10. *) Vol. die herrlichen Auffäpe: „Wie haben die alten 
Chriſten die Grabmäler verziert und nach welchen Grundſatzen haben ſich in dieſer Be: 
ziehung unfere Künſtler zu richten?“ (von Kreuſer) im Organ für chriſtliche Kunſt. 
Jahrg. 1. Nr. ı5 u. ff. Bgl. auch über Gottesäder Reichensperger a.a. DO. ©. 86-92. 


— — 


$. 118. Seilige Orte. 
„Mache dein Häuschen zu einer Kirche." !) 


1. Wie in den Hauptzeiten bes Firchlichen ‚Jahres durdy Saframen- 
talien auch Die ganze äußere Umgebung bed Menfchen in ben heiligen 
Kreis des Feſtgedankens gezogen werden foll, fo find e8 bie Kapellen, 
welche die erhabenen Gedanken und Anfchauungen, die ſich mit ber Kirche 
als Haus Gottes verbinden, auf die Felder, in die Dörfer und die GHäufer 
ber Chriften weiter pflanzen” follen. Sie follen nicht bloß eine Erinnerung 
fein an den Mittelpunkt alles Firchlichen Lebens, ſondern Fäden, welche bes 
Menſchen Sinn auch in feinem irdifchen Tagwerf zu diefem Mittelpunfte 
weifen und führen. 

Wie erbaulich ift es, wenn, um der PBrivatoratorien?) Hier nicht 
weiter zu gedenken, in den Dorffapellen die Bewohner des Dorfes 
oder in Kapellen, welche zu einem einzelnen Haufe gehören, die Bewohner 
des Haufes öfter, vielleicht jeben Abend, wenigſtens an ben Abenden ber 
Samftage und der Sonn: und Yelertage zufammenkommen zu gemeinfamer 
Andacht, zu gemeinfamer Abbetung des Roſenkranzes, des Kreuzweges 
u. f. w.! Fuͤrwahr, die heiligen Engel werden mitbeten, und Gottes Segen 
und Gnabe wirb über fulche Häufer und “Dörfer herabfliegen! Und bie 
Feldfapellen, wie mancher Wanderer, wie mancher müde Arbeiter, wie 
mancher Befümmerte, ber da einfam nieberfnieet, findet im Gebete Kraft 
und Muth und Troft, Alles für Gott zu tragen; ja ſchon ihr Anblid bienet 
ben im Freien Befchäftigten zur Erbauung, und lehret fie, über ber Arbeit 
des Himmeld und feines Abbildes auf Erbe nicht zu vergefien, und das 
Herz öfters dorthin zu richten. 

„Sind foldye Kapellen von Alter zerfallen, fo follen fie, wenn fie mit 
Erlaubniß des Bifchofes errichtet worben und ausreichende Dotation haben, 
wieder hergeftellt -werden, und die Errichtung neuer, wenn auch noch fo 
fleiner, ſoll nicht geftattet fein, ohne vorher ben bifchöflichen Konſens erholt 
zu haben, und ohne genüge Sicherheit über das zur Erhaltung berfelben 
notwendige Vermoͤgen.“) Nach den Landeögefegen (in Bayern) muß 
zus MWiederherftellung und Errichtung von Kapellen die Genehmigung ber 
föniglichen Regierung in geeigneter Weife erholet, und zugleich der. Plan 
vorgelegt .werden.*) Im Uebrigen gilt Hinfichtlich der Erbauung und Aus: 
fhmüdung ber Kapellen, was hierüber für bie Kirchen bemerkt worden. 


— — — — — 


1) Chryſoſtomus. Exposit. in ps. 41. Opp. t. V. col 158. ?) Sieh’ oben 
S. 282 ff. *) Const. dioec. Ratisb. P. Il. c. I. $. 1. n. 12. *) Eiche oberhirt: 
liches Ausfchreiben für die Diözefe Regensburg v. 26. März, 1836. Lipfa. a. ©. 
©. 341. 


Ihre Ausſtaitung full den Borberungen ber Kunſt entſprechen, und es foll 
nicht Jedem ‚geftattet fein, eigenmächtig barin verfchiedene Gegenftände, Bilder 
u. f. w. aufzubängen. Damit Mißbrauch und Unfug verhütet werde, follen 
bie Kapellen durch ein Gitter abgefchloflen werben. 

Die Benediktion der Kapellen fiehet dem Bifchofe zu und kann 
von biefem einem Priefter übertragen werben. Der Ritus für bie Segnung 
einer Kapelle, in welcher das heilige Opfer Dargebracht werben foll, ift mit dem 
Ritus ber Benediftion einer Kirche der gleiche.“) Kür die Benediktion anberer 
Kapellen befteht ein befonderer Ruus nicht; es wird aber gewöhnlich vor⸗ 
gefchrieben Befprengung der Kapelle von Innen und Außen mit Weihwaſſer 
unter Abbetung bes Pſalmes Miserere umd der Antiphon Asperges unb 
am Schluffe einer entfprechenden Dration.?) Außerdem Fönnen, namentlich 
wenn fich mebrere Gläubige verfammelt haben, mit denfelben bie Allerhei⸗ 
ligen- Litanie und andere entfprechende Gebete verrichtet werden. inige 
Worte der Erbauung, vorher oder nachher gefprochen, werben heilfame Ein- 
drücke in den Herzen hervorrufen. 

Sefegnete Kapellen Fönnen, wie es Flar ift, auch ent weiht werben. 

Aufgabe- Des Seelſorgers wird es fein, nicht bloß zu wachen, 
baß mas von ben Kapellen gefagt worben, überall in der Gemeinde beachtet 
werde, fondern auch dahin zu wirken, daß Diefe frommen Orte ihre Bes 
flimmung erfüllen. Würde er foldye entlegene Orte der Andacht benügen, 
um bei geeigneten Anläffen, 3.8. Bittprogeffionen auf die Felder oder andern 
gemeinfamen Gebeten manches oft tief haftende Wort ber Erbayung und 
Belehrung zu den Gläubigen zu fprechen, fo mwürben fte biefen noch viel 
fieber und ehrwürdiger werden. | " 

2. Wie die Kapellen Abbilder der Kirche find, fo die Kalvarien- 
berge Abbilder des Altares. Sie follen den Gläubigen eine lebendige 
Erinnerung jened Tages geben, da Ehriftus der Herr für und zur Erlö- 
fung fein Leiden vollendet, und den Gläubigen die Betrachtung biefes Lei- 
dens erleichtern. 

Der Weg zu den Anhöhen, auf welchen fie errichtet werden, wird 
häufig mit den Stationen des Kreuzweges?) beſetzt. Diefe Stationen, 
entweber Bilder oder Statuen, mit Kapellen überbaut, bie und da auch 
freiftehende Skulpturen, oder einzelne Dentmale, mit der Infehrift und 
einem gut gearbeiteten Bilde bes Leidens Ehrifti,*) wären wohl die würdig. 


2) Siehe oben S. 788. 2) Am zwedmäßigiten if die Oration Deus, qui loca 
etc. (and dem Ritus der Benebiftion einer Kirdye) Rit. Rom. p. 237. Rit. Ratisb. 
maj. p. 444. Begonnen wird die Handlung mit der Oration Actiones nostras etc. 
3) Davon gilt, was oben über Pie Kreuzmegbilder gefagt worden. *) Entweder von 
Stein oder Br. Bloß auf Papier gemalte und In Glas umrahmte Bilder follte mau 
hier wahrlich nicht einfegen! 
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ſten Gegenſtaͤnde der heiligen Kunſt, und es iſt Sache der Seelſorger, bei 
deren Errichtung nach guten Muſtern ſich umzufehen. 7) 

Dasfelbe gilt von den fogenamnten Delbergen, bie man in frühen 
Zeiten fo häufig an ben Kirchen, oder auch an andern ſchicklichen Orten 
ambrachte, und beren noch viele, die ſchoͤne Kunſtwerke find, zu finden; Diefe 
wie jene follte Der Seelforger felbft den Gläubigen lieb und teuer zu machen 
fuchen, wozu fich ihm gar manche Gelegenheit bieten wird. 

Auch die hie und da ſich findenden heiligen Stiegen, beren nick 
felten von fchönem Marmor gefertigte und mit einem eingelegten Kreuze 
verzierte Stufen?) zu einem Kreuze emporführen, und über die man nicht 
geht fondern auf den Knien rüdt, find nicht zu vernachläfligen. Ferne 
bleibe hier, wie überall, aller Eigennutz; dagegen foll in die Andacht ber 
Gläubigen durch den Priefter Leben und Berftändnig gebracht werben. 


3. Der Ausdrud Gnadenort und Gnabenbild bezieht ſich 
nicht auf den materiellen Ort und das materielle Bild, bie in fich feine 
Kraft haben, fonbern allein auf Gott, der dieſen Ort.und dieſes Bilb 
vorzüglich zur Ausipendung feiner Gnaden gewählet. Daß Gott dieſes 
fönne, wer wird es bezweifeln? Daß er biefes oft gethan,. beweifen That: 
fachen, die nicht befiritten werden koͤnnen. Warum Gott aber biefen Ort 
und biefed Bild erwählst? „DO Menfch, wer bift du, daß du das Wort 
nehmeft wider Gott?“s) Höre den groffen Auguſtin: „Freilich weiß ich, 
baß Bott, durch feinen Ort aufgehalten ober eingefchloflen wird; Er, der 
Alles erfchuf ‚ will von den wahren Anbetern im Geile und in ber 
Wahrheit angerufen werben, damit er fie im Berborgenen erhöre. Jedoch 
wer kann feinen unerforfchlichen Rathſchluß ergründen, wenn er, was 
augenfcheinlih if, an einigen Orten feine Wunder zeigt, an andern 
nicht? So ift allgemein die Heiligfeit des Ortes befannt, wo ber Leib 
des heiligen Felir von Nola aufbewahrt wird; dahin will ich, dag man 
reife, um bie Großthaten Gottes zu verkünden!““) Auf dem Konzil von 
Trient erklärte es Kardinal Hoflus als beftändige Lehre ber Kirche, baf 
es nützlich und heilfam fei, bie Orte zu befuchen, an denen Gott feine 
Gnaden austheilet. Unb Pius VI. Hat die Meinung, „welche im Allge⸗ 
meinen jeden fpeziellen Kult verwirft, welchen die Gläubigen irgend einem 
Bilde zu erweifen pflegen , zu dem fle mit mehr Vertrauen ald zu einem 
andern ihre Zuflucht nehmen, erklärt als verwegen, irrig, ben frommen 
Gebrauch in ber Kirche berabwürdigend und im Widerſpruch mit jener 


2) Schöne. Stationen fiehe 3. B. im Organ für chriſtl. Kunſt. Jahrg. IV. Bigch. 
zu Ar. 18. ?) An dieſen Stufen find manchmal Statuer angebracht, z. ©. Engel mit 
ven Leidenswertzeugen Chrifi. 3) Rom. 9, 20. *) Ad cler. populumque Hippen. 
Ep. 137. 
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Ordnung ber Borfehung, vermöge ber Gott nicht an allen Gebächtnig- 
Rätten der Heiligen feine Wunder zeigen will, Er, ber feine Gnaben 
vertheilet, wie er will." ') 

Die Urkunde für die göttliche Auswahl eines Ortes oder Bildes find 
die Gnabenerweifungen Gottes. Nach unzähligen Ausfprüchen ber heiligen 
Schrift machen Glaube und Vertrauen ben Menſchen fähig, daß bie 
Wunderfraft Gottes an ihm und auf ihn wirken könne. Da aber, wo 
Gott feine Wunberkraft auf außerordentliche Weife vielfach gezeigt, wird 
auch Glaube und Vertrauen auf außerordentliche Weife gewedt. Sieht 
der Menſch das Zufammenflrömen ber Gläubigen, fieht und Hört er fie 
beten und fingen, betet unb finget er mit ihnen, fo nimmt zu fein Glaube 
und fein Vertrauen. Die ganze Umgebung, wo fein Auge nur glänzende 
Beweife von Gebetserhörungen flieht, fleigert feinen Glauben. Er jelbft 
it den gewöhnlichen Verhältnifien entrüdt, betet viel, übt Bußwerke, be⸗ 
weint feine Sünden, Prediger und Beichtvater wirken auf ihn; wann 
wäre er fähiger, Erbörung feines Gebetes zu finden ? 

Die fi fihtbar zeigende Auswahl und wirkende Kraft Gottes und 
der dadurch fich erhebende Glaube des Ehriften gibt einem Orte ober Bilde 
den Eharafter eines Gnadenortes oder Gnabenbildes. Zunächit bezieht ſich 
ber Ausdrud auf die Vergangenheit und Heißt: Dieß ift der Ort, wo 
Gott außerordentlihe Gnaden ertheilt, dieß ift das Bild des Heiligen, 
auf deſſen Fürbitte hier Gott dad Gebet BVieler erhört. Daraus folgert 
ber Gläubige: Was andern gefchehen, kann auch mir gefchehen; vol 
Bertrauen und Zuverfidht tritt er Bin, reiniget fein Herz, betet, faftet, gibt 
Almofen, übt Bußwerfe, und wenn Gott ihn erhört, wird der Ort das 
Bild auch ihm Gnadenort, Gnadenbild.”) 

Diefe Onadenorte und Gnadenbilder find für ben Seel⸗ 
forger von grofier Wichtigkeit, und es ift firenge Verantwortung zu 
befürchten, wenn ſolche Stätten, an denen Gott mit befonderer Freigebig⸗ 
feit feine Gnaden fpendet, duch die Nachläfligfeit oder bie Kälte ihrer 
Vorfteher bei den Gläubigen in ihrer Verehrung Schaden leiden. Es 
zeigt wahrlich von Unvernunft und Hartherzigfeit, entweder die Hier oft 
feit Jahrhunderten erwiefenen Gnaden längnen zu wollen, ober den froms 
men Eifer der mit Leiden mancher Art Bedrängten ald Mißbrauch zu 
erflären und zurüdzufchreden. Was ſich Mißbräuchliches hier einfchleichen 
koͤnnte, iſt durch gründlichen Unterricht, eifriges Predigen, und rechte Bes 
handlung im Beichtfiuhle leicht zu verhüten. Was die innere Ausſchmück⸗ 
ung ber Gnadenorte betrifft, fo möchte vor Allem jene zu grofie Ueber 


") Bulle Auctorem fid. prop. 70. ?*) Vorzugsweiſe nach Binterim a. a. O. 
Br. IV. Abth. I. ©. 645. 
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fadung mit einer Menge oft wenig bedeutender und unerbaulicher WBälber 
und anderer Gegenftänbe zu vermeiden fein. Befonbers in folchen Kirchen 
follte auf eine ausgezeichnete Gediegenheit in Etoff und Form gefehen, 
und von einzelnen Werfen nur wenig, aber defto Werthvollered und Wohl⸗ 
geprüftes angefchafft werden. Der: Eifer und die Opferwilligfeit ber 
Gläubigen wird zu aller Zeit noch Mittel fchaffen, um nidht zu Ffitter- 
werf und Schein da greifen zu müffen, wo bie Wahrheit be Glaubens 
und bie Treue ber göttlichen Liebe in ihrer ganzen Schönheit und in ihrem 
ganzen Reichthum fi fort und fort offenbaren. 


$. 119. Eifer für das Haus Gottes 
„Deinem Haufe ziemet Heiligkeit, o Herr, für ewige Zeiten.”‘ *) 


1. „Seinen Heiligthümern würdigte fi) der Herr durch ben Pro⸗ 
pheten Ifaias?) zu verfprechen die Erwartung ber Infeln, ihr Sifber und 
ihr Gold, die Herrlichkeit des Libanon zur Heiligung und Zierbe ber 
Stätte feiner Füfje.”?) „Dem Haufe Gottes, in welchem bie hochheiligen 
Geheimniſſe vollbracht werben und Gott felbft wohnet und vor bem er- 
habenen Throne feiner Herrlichkeit die Bitten der lebenden erhört, ge⸗ 
ziemet die größte Heiligkeit, und es muß von ieglihem Schmud und 
jeglicher Zier und Herrlichkeit erglänzen gleich der Braut, bie geſchmückt 
ift für den Bräutigam.”*) Es ift daher ein hervorragendes Kenn 
zeihen des wahren Priefters, baß er feine Kirche innig 
liebt, und feine Mühe und fein Opfer ſcheut, fie in jenen Stand zu 
fegen und in jenem Stande zu erhalten, der ihrer würdig if. „Auch 
gibt es nichts, was die Seelforger dem Volke theurer macht ober das 
Volk felbft mehr zu jeder Andacht und Yrömmigfeit bewegt, ald wenn fe 
(die Seelforger) lieben die Zierde des Haufes Gottes und den Wohnort 
feiner Herrlichkeit.“ 5) Wer aber für den äußern Tempel Gottes nid 
beforgt ift, wird für ben innern eben fo wenig beforgt fein an ſich wie 
an Andern. 


2. Der wahre Seelforger- wird alfo als Wächter des Haufes Gottes 
nicht Alle dem Meßner überlaflen,, fondern felbft zur rechten Zeit ſich 
umfeben , ob fowohl am Gebäude der Kirche, vorzüglid das Dad) , die 
Wafferableiter, die nächfte Umgebung ber Kirchenwaͤnde, die Mauern umd 
das Dedenwerf, Thurm u. dgl., ald auch im Innern ber Kirdye bie 
Einrichtung, Altäre und ihre Wäfche, die Kirchenparamente und Deren 


2) Bf. 92, 5. 2). 60, 9—13. *) Statuten der Diögefanfynode vor Brmelanı 
i. 3. 1726. c. 24. Hartzheim |. c. t. X. p. 451. *) Synovalflatuten der Diözeie 
Köln v. 3. 1785. c. 37. Hartzheim I. c. tom. VIII. p. 560. 6) DäfelbR. 





Aufbewahrungsort, die Bilder und Statuen, bie Heiligen Gefaͤſſe, bie 
Fenſter u. f. f. im guten Stande feien. 


3. Nie fol ohne Wiffen des Seelforger irgend etwas des bisher 
Gebrauchten bei Seite gelegt oder Neues dafür an die Stelle gefegt werben 
bürfen; auch ift verordnet, „daß wo noch feine Inventare ber Heiligen 
©eräthfchaften vorhanden find, ſolche bald möglichft anzufertigen feien, und 
Alles, was neu angefchafft wird, in benfelben fleißig vorgemerkt werde.”') 


4. Gegenftände, aus weldy immer fir Gründen aus dem Gebrauche 
entfernt, 3. B. Gefäfle, Bücher, Kleider, Bilder und Statuen u. f. f. 
folften , beſonders wenn fie einer älteren Zeit angehören, an einem ans 
fländigen Orte aufbewahrt werben, nicht allein um ber Achtung der 
Dinge felbft willen, fondern weil fie in unfern Tagen bes ermachenden 
kirchlichen Sinnes und Gefchmades, da man mit Borficht nach ben Mus 
fern einer befiern Zeit fi umfleht, für den Kenner von Nutzen unb 
Bedeutung fein koͤnnen. Wie oft wurden aus Unvorfichtigfeit ober Un- 
fenntniß Jahre lang die wichtigften und werthvollſten Meberbleibfel Firch- 
licher Zunft in einen Winkel geworfen oder gar ald plagraubend vernichtet 
und verfehenft 1?) 


3. Bor Allem muß die Kirche und Alles was dazu gehört in glän- 
zender Reinlichfeit erfcheinen. „Die Kirchen, Kapellen und Altäre, 
bie Kelche, Patenen, die Gefäfje ber Heiligen Oele, die Korporalien, 
Burififatorien, Meßkaͤnnchen, Altartücher, heiligen Kleider, Leuchter, Ker⸗ 
zen, Kreuze und Bilder und die übrigen heiligen Geräthichaften feien 
immer reinlich und glänzend, und follen öfter gewafchen, gereiniget und 
vom Schmuße gefäubert werben, befonders das, was zum furdhtbaren 
Opfer des Altares gehört. ES if wahrhaft unwuͤrdig, wenn man bie 
eigenen Häufer ſchmuͤcket und ziert, Dad Haus des Herrn aber ohne ge- 
ziemenden Schmuck läßt. Ja, es ift Höchft ungeeignet, im heiligen Haufe 
den Schmuß zu gebulden, ber in einem profanen ſich nicht geziemte, wie 
das grofle Konzil im Lateran?) fagt.*) Ach, welche Gräuel muß nicht oft 
ber Herr fchauen in feinem Haufe! Die Wände ber Kirche durch 
Spinnengewebe entftelt, die Altäre und Bilder mit Staub bebedt, ber 
Fußboden voll Schmuß , die Baramente im erbärmlichften Zuſtand, bie 
Lirchenwäfche , felbft die Korporalien, auf welche ber Leib des Herrn 


1) CGonst. diooc. Ratisb. P. ll. c. 1. $.3. 0.9. p. 48. ?) Nachdem jegt überall 
fi DiözefansBereine für kirchliche Kunft bilden, wird es eine grofle Unterflügung ders 
felben fein, Unbrauchbares diefen anzuzeigen ober zugufenden. °) Lateran. IV. c. 19. 
*) Diözefanfynode von Köln v. 3. 1627. tit. VI. Hartzheim. 1. c. t. IX. p. 411. 
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gelegt ‘wird, unreinlich bi6 zum Eckel! Wird nicht über ſolche Gergloig- 
‚ keit, folche Unehrerbietigfeit , folch’ ungläubiges Benehmen ber Herr im 
gerechten Zorn entbrennen? 

„Es if groffe Sorge und groffer Fleiß von ben Prieftern, Kantoren 
und andern Dienern ber Kirche anzuwenden, daß Kirche, Altäre, Sakriſtei 
und jedes heilige Gerät von Glanz und Reinlichfeit ſchimmere, wie dieſes 
auch Papft Innocenz II. auf dem Konzil im Lateran geboten.“ *) Larl 
Borromäus hat „Uber den Glanz und die Reinhaltung ber Kicchen“ u. ſ. w. 
eine ‚befondere Anweifung erlaſſen, die allgemein befannt fein follte, weil 
fie Die einzelnften Borfchriften und fogar die Art und Weile angibt, bi 
heiligen Orte, Gefaͤſſe u. f. w. zu reinigen. Aus berfelben fei Hier mu 
Weniges ausdgehoben: „Zweimal im Jahre, vor Weihnachten und var 
Pfingften, fol die ganze Kirche im Innern von Oben bis Unten gereiniga 
werden von Staub, Spinnengeweben und allem Schmuß durch verflän- 
Dige Arbeiter; ”) Gleiches fol am Aeußern ber Kirche geſchehen, wenk 
fih Staub und Schmuß gerne anfegt. Alle Monate iſt der innere Theil 
der Kirche und der Kapellen zu reinigen, fo weit ein Menfch mit einem 
langen Kehrwifch reichen kann ; das Nämliche fol in ber Safrifei ge 
fchehen; die Bilder follen während deflen verhängt und die Altäre bebeit 
fein. Der Fußboden der Kirche ift am Vorabende aller öffentlichen Feier: 
tage nach Mittag, ehe die Paramente gewechfelt werden, zu reinigen, fe 
wie Tags darauf früh Morgens, wenn viel Volk zufammengeftrömt; außer: 
dem in Mitte der Woche; wenn mehrere Fefte nach einander einfallen, 
it er täglich gegen die Nacht bei verfchloffenen Thüren zu ehren. Jede 
Woche follen auch mit einem Rohrwifche gefäubert werden bie Bänke, 
Altarftufen, Thüren u. f. w. der Kirche. Che gekehrt wird, fol Waſſer 
ausgefprengt werden, aber nicht mit der Hand fondern tropfenweiſe mit 
dem Beſen; biefer foll nicht .zu rauf fein, Damit er nicht den Boden wr: 
lebe. Das Suppebaneum des Altares ift täglich mit einem Rohrwiſche 
zu reinigen, wenn auf demfelben das heilige Opfer bargebracht werten 
fol. Die Kelche und Patenen find in der Regel alle ſechs Monate mit 
BVorfiht und Ehrfurcht zu reinigen durch einen Geiſtlichen, der in ben 
höheren Weihen fteht, und in einem Gefäffe, das nur zu biefen 
Gebraude und zum Waſchen der Korporalien und Burifi 
fatorten beſtimmt ift. Die Meßfänndhen find täglich und forgfältiger 
alle Monate zu reinigen. Alles Leinenzeug, das zu kirchlichem Gebrauche 





!) Provinzial Konzil v. Mailand. Act. Mediol. P.I. p. 275. ?) „Quod sculp- 
tum, fictum, caelatum fuerit, praesertim si idem sit pictum aut aaratum, mol- 
liter tractetur, saepiusgue si opus sit purgetur, adhibitis ad tergendum mollibus 
pencillis aut scopulis ex palustris arundinis quasi pluma.“ 
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bienet, ift gefondert von anderer Waͤſche zu wachen ; bie Sorporalien und 
Burififatorien aber vorher von einem in ben höheren Weihen flehenden _ 
Geiftlichen und in dem eigenen Gefaͤſſe. Was von dem Reinigen ber 
Batenen, Kelche, Korporalien und Burififatorien zurkdbleibt, if in das 
Safrarium zu ſchütten. Das obere Altartuch iſt alle Monate, die zwei - 
untern find viermal im Jahre zu wechſeln, die Korporalien jede dritte 
Woche, die Alben alle fünfzehn Tage, die Gürteln jedes Monat, die 
Schuftertücher jede Woche;) die Purififatorien alle Wochen, die Chor⸗ 
roͤcke ber Beichtväter alle Monate. Die Altartücher follen nach Beendigung 
der Mefien mit ihrer Hülle bedeckt, zuvor aber mit einem ganz reinen, 
eigens zu diefem Gebrauche beftimmten Wiſche gereiniget werben; die Hülle 
ſelbſt iſt wochentlich fleißig vom Staube zu fäubern, und alle drei Monate 
in die freie Luft zu bringen.“ *) 





6. Anbelangend Reparaturen und Reftaurationen, fo fol 
man an folche nur mit größter Vorficht und Umficht gehen. An den Ge- 
bäuben felber lafie man nur das Nöthige, und, wenn nicht vorher der 
Rath eines zuverläffigen, in Eirchlicher Kunſt erfahrenen Mannes eingeholt 
werden fann, mit möglichftiweniger Aenderung repariren. Nie entferne man 
einen Gegenftand aus ber Kirche, ber obgleich weniger fehön doch Gebiegen- 
heit und Wahrheit des Stoffes zeigt, um an feine Stelle irgend ein Sur- 
rogat der neuen Erfindung zu feßen, wie Gußeifen, Gyps, Fünftliche Stein- 
maffe, Eement, Asphalt u. dgl. Reparaturen an Bildern aber follen nur 
den bewährteften Männern anvertraut werden, ba durch ungefchidte und 
eigenmächtige Uebermalungen und Ueberfimiffung oft die herrlichften Werke 
geradezu vernichtet werben koͤmmen. Dasfelbe gilt von dem fogenannten 
Saflen von Altären, Kanzeln, Statuen und dgl. Wie bei Anfchaffung des 
Neuen, fo fuche auch Hier der Priefter felber fich vorerft entweder durch 
kluge Rüdfprache mit einem Erfahrnen vder buch Anſchauung guter Mufter 
und durch Berlitfichtigung der Firchlihen Bedeutung eines Gegenſtandes 
über bie nothwendige Befchaffenheit deöfelben nad) Inhalt und Form Kennt: 
niß zu verfchaffen. In unfern Tagen ift es in ben allerwenigften Fällen 
rathfam, bei Handwerkern und Künftlern ben fchöpferifchen kirchlichen Geiſt 
vorauszuſetzen, und ihnen Alles zu überlaflen; dagegen ſollten dieſe felber 
wieder von der Kirche gebildet werden. Der Prieſter follte ihnen ben 
Geift ber Kirche, die Kirchliche Auffaffung diefes oder jenes Dinges durch 
Leitung und Belehrung in ben einzelnen Faͤllen beibringen, ber Kuͤnſtler 


ı) „Et haec saltem, ubi duodecim sacerdotes Missam faciant; ubi pauci- 
ores sunt sacerdotes, poterit augeri pro rata parte numerus dierum.“ *)L. c. 
p. 639-632. - Diefe Vorfchriften kehren in ähnlicher Weife auf zahlreihen Synoden 
wieder. 
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aber ber Kirche für jetzt nur bie Technik feiner Hand leihen, und ſich ber 
gegebenen Anordnung in feinem Geiſte möglichit anfchmiegen und unter: 
werfen. Reparaturen nach dem bloflen Geſchmacke aber, fie mögen vom 
Prieſter angegeben ober der Freiheit des Handwerkers oder Künftlerd über: 


laſſen fein, ſollten bis bahin nie vorgenommen werden, bis man von ber 


Wahrheit der Prinzipien besfelben ſich wieder vollftändige Rechenſchaft zu 
geben gelernt haben wird. ') 


Zweites Kapitel. 
Paſtoralleben des Prieſters. 


8. 120. Weberblid. 
„Laſſet uns iu Allem uns felbR ale Diener Bottes erweifen!‘*) 


1. Als Organ der PBaftoralthätigfeit der Kirche ober Chriſti in ber 
Kirche muß der Priefler vor und in al’ feinem Wirken bahin ftreben, 
bag, wie in ber Kirche, fo in ihm Chriſtus lebe; er muß das Paftoral 
leben ber Kirche in fih aufnehmen und zu feiner eigenen 
machen. - Daran hänget aller Segen und alle Frucht und alles Verbienft 
feiner Ihätigfeit für das Heil der Seelen. 


2. Wie das Paftoralleben der Kirche fo wird auch das des “Priefters 
ein doppeltes fein: DOpferleben und Gebetsleben. Sein Opfer muß 
in Wahrheit Ehrifti Opfer in der Kirche, fein Gebet mug Chrifti und ber 
Kirche Opfergebet fein. Und wie Chriſti Opfer und Gebet in feiner Kirche 
Alles durchdringend belebt, ordnet und Heiliget, fo muß vom Opfer und 
Gebet des Prieſters aus auf fein Leben, fein inneres fowohl als fein 
Außeres, höherer Geiſt, Orbnung und Weihe firömen, fein Leben muß 
Opfer» und Gebetsleben fein in all’ feinen Weifen und Beziehungen. 


3. Wohl dem Priefter, der Solches in fich erfaffet, und anfanget mit 
Ernft und Ausdauer zu üben! Er wird mit Freude erkennen, dag Alles 
was bie Kirche ihren Dienern fo dringend ans Herz legt, barauf 
abziele, diefe Aufnahme und Aneignung eines höhern Lebens möglich zu 


*) Bol, über Reparaturen den höchſt inhaltsreichen und wichtigen Abſchnitt im 
Reichenspergers Zingerzeigen S. 29 — 39, ein Buch, ba6 in jedes Prieſters Händen 
fein ſollte. 2) H. Kor. 6, 6. 


machen; dag Alles, was fie dem Priefter verbietet, wirflih nur Hin- 
berniß folcher Aufnahme fei; und leichter wird es ihm fein, in Diefer Er⸗ 
fenntniß feflzußalten an den Mitteln eigner Heiligung und tas Widerſtre⸗ 
bende und Feindliche glüdlich zu überwinden. 


$ 121. Opfer. 


‚Beobachtet getreulih und mit Sorgfalt, was über bie 
fromme und rechte Darbringung des Heiligen Opfers 
vorgefchrieben if.“ ?) 


1. Daß alles priefterlichen Lebens und Wirkens Mittel; 
punft das Opfer fei und fein müffe, ift genugfam dargelegt worden. 

Solcher Mittelpunft wird dem Priefter das heilige Opfer nur dann 
fein, wenn er aus allen Kraͤften und in jeder Weife fich beftrebt, e8 Tag 
für Tag wahrhaft und Tag für Tag mehr in ſich aufzunehmen mit feinem 
unermeßlichen Gnadenſtrom. Zu diefer Aufnafme aber gehört rechtes Ber; 
halten vor, bei und nad ber heiligen Meſſe. 


2. „Bereitet eu vor zur Feier der Heiligen Meffe in 
aller Frömmigkeit, al’ eure Kräfte in die Betrachtung des fo hohen Ge 
beimniffes verjenfend.*?) „Daß viele Priefter täglich oder häufig opfern, 
aber nur wenige daraus Nutzen fchöpfen, davon, glauben wir, iſt die Urs 
fache feine andere, als dag fie ohne geziemende Furcht und Andacht zu 
einem fo Heiligen Werke fchreiten, und ed mehr aus Gewohnheit ald aus 
aufrichtiger und wahrer $römmigfeit volfbringen.“ ®) 

Wenn die Schrift fehon zum Gebete würbige Vorbereitung fordert, um 
wie viel bringenber wird es nothwendig fein, daß der Priefter 
ſich zum Heiligen Opfer vorbereitel Dieſe Nothwendigfeit wird Jeder ein 
fehen, der nur oberflächlich in Erwägung zieht, was bie Heilige Meſſe tel. 
Daß ſich viele Briefter gar nicht oder nicht recht vorbereiten, das gereicht nicht 
nur biefen felbft zum Verderben, fonbern auch ihren ®emeinden, der Kirche 
zum Unglück. Sie lafien gleichfam den ihnen aufquellenden Gnabenftrom 
wie im Sande verfiegen, laden ſich ftrenge Verantwortung auf, rufen viel» 
leicht bed Himmels Fluch Herab. „Siehe, Noe, der gerechte Mann, arbeitete 
am Baue der Arche hundert Jahre, damit er mit Wenigen gerettet wurde; 
wie werde ich mich in eimer Stunde vorbereiten können, um den Schöpfer 
ber Welt mit Ehrfurcht zu empfangen? Moyſes, bein grofier Diener und 
befonderer Freund, machte die Lade aus unvermweslichem Holz und überzog, 


2) Conc. Provinc. Mediol. IV. I. c. p. 181. ?) Acta Mediol. I. c. p. 181. 
3) Gonst. dioeco. Ratisb. P. I. c. ll. $. 5. n. 1. p. 20. 





fie mit reinftem Golde, um bie Gefetestafeln darin aufzubewahren; und 
ich verwesliches Gefchöpf will es wagen, dich, ben Geber des Geſetzes und 
bes Lebens fo leicht zu empfangen? Salomon, ber weifefte unter Ifraels 
Koͤnigen, baute an dem herrlichen Tempel zur Ehre deines Namens fieben 
Jahre lang, feierte acht Tage das Feſt feiner Einweihung, brachte taufend 
Friedensopfer dar, und führte die Bundeslade unter Trompetenflang und 
Jubel an den ihr bereiteten Ort; umb ich unglüdlicher und armfeligfter ber 
Menfchen, wie darf ich dich in mein Haus einführen, ber ich kaum eine 
halbe Stunde andächtig zugubringen weiß? O mein Gott, was haben Jene 
getban, um bir zu gefallen! Ach, wie unbedeutend it, was ich thue! 
Wie kurz ift die Zeit, welche ich zur Vorbereitung auf die Heilige Kommu⸗ 
nion verwende! * ') 


3. Die geiftige Borbereitung zur Feier der Beiligen Meſſe ik 
eine habituelle und aktuelle. 

Die Habituelle ift der vertraute Umgang mit Jeſus, der beſtändige 
Wandel in der Gegenwart Gottes, die Rachfolge bes Beiſpieles des Eriö- 
fer8 in allem Denken, Reben, Thun und Laflen. 

Die aktuelle entferntere Vorbereitung beftehet a) in ber Rein 
heit des Gewiſſens nicht bloß von fehwerer *) fondern auch von jeder freis 
willig läßlihen Sünde. Selbft von aller Neigung zur Sünde follte ber 
Priefter frei fein, um würdig zum Opfer des Altares hintreten zu fönnen.’) 
Fordert Solches nicht die Gegenwart bes breifaltigen Gottes, ber Beiligften 
Menfchheit des Erlöferd und fein Beiliges Werk und die zitternde Ehrfurcht 
der reinften und liebendften Engel! Wehe, wenn ber Priefter anfängt, 
mit geringerer Wachfamfeit und Furcht Hinzugehn zum Altare und zur kei: 
ligen Speife als felbft die Laien! Zu dieſer entferntern Vorbereitung gehört 
b) daß der Priefter ſich durchdringen laſſe vom Geiſte der ganzen Tagek: 
Liturgie. Die Urfache, warum fo manche Priefter oberfläglich und andachts⸗ 
108 und übereilt die heilige Meſſe lefen, ift vorzüglich die, daß fie fich vorher 
nicht bemühen, über die Tagesfeier mit der Kirche zu denken, mit ihr bar: 
nach zu fühlen und zu verlangen. “Darum wird der verftändige Prieſter 
Borveöper, Matutin und Laudes *) als Vorbereitung auf das heilige Opfer 


ı) De imit. Chr. 1. IV. c. 1. ?) Siehe IM. Bch. S. 441 f. Brgl. Hier Miss. 
Rom. de defectibus dispositionis animae. °) „Quo purius id faciatis, propriam 
conscientiam diligenti, accuralo frequentique examine discutite.“ Concil. Pre- 
vinc. Mediol. IV. I. c. p. 181. *) „Nullas sacerdos non diclis sallem Matutino 
et Laudibus Missam celebrare praesumat.“ Bifitations : Defrete für Salzkurg r. 
3. 1616. Tit. Il. c. X. Hartzheim I. c. t. IX. p. 271. „Celebrare ante Mateti- 
num et Laudes, non excusatur a veniali.“ Liguori, Homo apostol. Append. Ill. 
6. 11. qu. 8. Benedict. XIV. de sacrif. Miss. I. I. c. 14. „Missam conventua- 
lem dicere ante Matutinum et Laudes non excusatur a mortali, ut communiler 
docent DD. contra Sanchez.“ Liguori l. c. 





anfehen, er wird durch Nachdenken darüber, oder durch eigne Betrachtung, 
burch entfprechende geiftliche Lefung, durch Vorausdurchnahme des Formu⸗ 
ars ber Meſſe jenen Geift alfo bereiten, baß er voll von den Anſchauun⸗ 
gen und Empfindungen ber Kirche dem Beiligen Opfer ſich nahen Fönne. 

Die aktuelle nähere Vorbereitung umfaßt jene Akte, Die ber Priefter 
unmittelbar vor dem Heiligen Opfer durch eine halbe, wenigftens eine 
Viertelſtunde, ) erweden fol. Ihr Hauptzweck muß immer fein inniges 
Eingehen in's Opfer mit Chriftus. Darum ift e8 a) nothwendig, baß ber 
Priefter durch kurze aber ernfte Meditation über Die Erhabenheit bes heiligen 
Opfers, über defien Identität mit dem Kreuzesopfer Chrifti, über die nächfte 
Gegenwart und ben Genuß des Leibes und Blutes des Heren, über bie 
Bedeutung der heiligen Meffe für bie treffende Tagesfeier feinen Glauben 
lebendig und hell mache, und ſo mit Ehrfurcht und Beiliger Freude beim 
Anblide der Handlung, die. ihm obliegt, fich erfülle. Dann aber foll er 
deſſen gebenten, was an Gnaben und Früchten er für fi und Andere 
aus biefem heiligen Opfer, zumal an dieſem Tage oder biefem Feſte, zu 
ziehen Hoffe, und fo eintreten in das eigentliche Mittleramt mit dem hoͤch⸗ 
ften Hoßepriefter und Mittler Jeſus Chriſtus. Endlich ſoll der Priefter 
zu wahrer Opferliebe fich erheben bei der Erwägung all’ deffen, was ber 
Herr bereitö gegeben und zu geben bereit ift, fol mit heiligen Entfchlüffen 
fein Herz zum Opfer fchmüden und im Gefühle der Demuth und Reue 
über alle bißherige Treulofigfeit und in ber vertrauensvollen Einigung mit 
Jeſus Chriſtus fich zu erhalten fuchen bis zum Beginne des Opfers. ?) 
Kun wird er b) mit Nuten das von der Kirche anempfohlene mündliche 
Borbereitungdgebet rezitiren, das im Grunde nur der kirchliche und in die 
Sprache des heiligen ®eiftes gefaßte Ausdrud defien ift, was ber Prieſter 
fo eben im @eifte erwogen bat. Die Antiphon gibt, an den Schluß 
feiner Erwägungen anfnüpfend, das Grundgefühl an, das ifn zum Opfer 
begleiten fol: da8 Gefühl der Demuth. Bei dem erften Pfalme wird 
er fich freuen im Glauben über die Gnade, die ihn zum erhabenften Werke 
in das Haus bed Herrn rufet; bei dem zweiten und britten wird er 
im innigen Flehen fich würdig zu machen fuchen, für fih und Andere ja 
für die ganze Kirche und Die ganze Menfchheit die Segnungen und Früchte 
des Erloſungswerkes zu fchöpfen; im vierten und fünften aber dem 


1) „Der Vater Avila pflegte zu fagen, ein Briefter müfle vor der heiligen Mefle 
wenigflens anderthalb Stunden im innerlihen Gebete zubringen. Ich bin. indefien fchon 
zufrieden, wenn man nur eine halbe Stunde hiezu verwendet, ja bei einigen Laueren 
wärde ich mich fchon mit einer Biertelftunde begnügen, obwohl ich geflehen muß, daß 
eıne Viertelſtunde gar zu wenig iſt.“ Liguori, die Nachläffigfeit bei der heiligen Meſſe, 
$. 3. ?) Brgl. hierüber die herrliche Inftruftion des heiligen Karl über die Vorbes 
zeitung zur heiligen Mefle. Acta Mediol. P. IV. p, 727 seggq. 
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Herrn geloben, fich offen und freudig in feinem “Dienfte mitzuopfern, und 
an Ehrifti Kraft und Gnade aus dem Abgrunde bes eigenen Richts ſich 
aufrihten. Die folgenden fünf Berfifel und Refponforien, die 
im engen Bezuge zu den eben gebeteten fünf Pſalmen ftehen, brüden feine 
innerfte Empfindung in furzen Ausrufungen aus, und die folgenden Ge⸗ 
bete erflehen von der Gnade bed heiligen Geiſtes die gute Bereitung des 
Herzend zu fo erhabenem Werke durch Reinigung und Erleuchtung und 
dauernde Heimfuchung. Endlich c) erwecket er jene Intention,!) bie noth- 
wendig ift zur giltigen und fruchtbaren Darbringung bes, Beiligen Opfers, 
und verbindet damit bereits die Applikation, welche ihm obliegt, ober welche 
feinem freien Willen anheim gegeben if. Wird nach folder Vorbereitung 
der kluge Prieſter die Stimmung feines Herzens noch zu unterbrechen 
wagen durch unmöthige Zerſtreuung, durch unnüges Gerede in der Safriftei 
durch Unachtfamfeit bei dem Anziehen ber heiligen Gewande? 

MWenigftend den zweiten und dritten Theil der näheren aftuellen 
Vorbereitung wird der Prieſter in der Kirche vornehmen, wie ed Name 
(Acceß), Bebeutung und Inhalt diefer Vorbereitung, bie firchlichen Vor⸗ 
fohriften?) und die Erbauung des Volkes verlangen. 


4. Die äußere Vorbereitung fordert a) Nüchternheit von Mitter⸗ 
. nacht an und Reinheit auch bes Leibes®) und b) Orbnung ber Haare t) 
und Kleidung) nach Tirchlicher Ordnung. c) „Nach gesiemender Vorbe⸗ 


ı) Siehe Miss. Rom. de defecta intentionis. ?) Schon die Rubriten de prae- 
par. sacerd. ad Missam laflen dieſes erkennen. Siehe Constit. dioec. Ratisb. P.L 
c. III. 6.5. n.10. „Pro recessu a divinis sicut et pro accessn preces consmetas 
ad propriam et pppuli aedificationem recitare non praetermittat.“ Siche Is- 
struct. past. Eyst. p. 25. °) Siehe Missal. Rom. de defect. disposit. corporis. 
„Apud pios maxime censetur indecorum, ante Missae sacrificium a sacerdote 
tabacum sumi, tum ob periculum illud in stomachum trajiciendi tum ob pra- 
vam hac in re quorundam Ecclesiae ministrorum consuetudinem, quae etiam 
plebejis offendiculo esse solet, eliminandam. Idcirco sub poena gravissima 
pro arbitrio nostro imponenda prohibemus, ne ullus sacordos tabacum sive 
solidum sive concisum aut in pulverem redactum ore seu naribus vel fumo per 
tubulos seu gualicungue alio modo, etiam specie medicinae, ante Missae sa- 
criicium nec quaevis alia persona ante sacram Gommunionem hauriat vel 
percipiat.* Diözefanfynode von Röln i. 3. 1651. P. Il. c. VII. Hartzheim I. c. 
t. IX. p. 745 seq. Jeboch Benerift XIV. (De syn. dioec. 1. XI. c 18. m. 3.) 
erklärt ein folches allgemeines Verbot als zu firenge. Ehrfurcht gegen das SHeiligäe 
und Reinlicgfeit machen die Enthaltung vom Gebrauche des Tabale vor der heiligen 
Meſſe gleichwohl wünſchenswerth. *) „Sacerdos sit statui clericali convenienter 
tonsus.“ Instruct. past. Eystett. p. 25. °) „Mandamus, ut ad hoc sancium 
opus nonnisi in habitu clericali nigro aggrediantur.“ Const. dioec. Ratisb. 1. c. 
p. 21. „Indutus vestibus sibi convenientibus, quarum exterior saltem talum 
pedis attingat.“ Miss. Rom. Rit. in celebr. Miss. I. a. 2. 
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reitung gehet ber Prieſter zu dem Orte in ber Sakriſtei, wo die Paramente 
ſich befinden, nimmt das Miffale, fucht bie Mefle.auf, burchliest fie und 
orbnet die Merkzeichen. Hernach wäfdht er die Hände unter bem vorge: 
fhriebenen Gebete, bereitet den Kelch und nimmt!) dann mit Andacht 
betend bie Heiligen Gewaͤnder. Es feien aber dieſe nicht zerrifien ober 
loͤcherig, ſondern ganz, anftändig rein und fchön und von bem Bifchofe 
sber einem Andern, der bie Vollmacht hat, gefegnet.” ?) 


5. Auf die würbige Vorbereitung foll bie würbige Beier der 
Meffe folgen. „Da jeber Briefter die Sache des ganzen Menfchenge- 
ihlechte8 vertreten, und die Wünfche und Bitten und Lobpreifungen ber 
ganzen Kirche Gott barbringen muß, fo ermahnen wir ihn im Herrn, daß 
er mit geziemenber Aufmerffamfeit, mit Genauigfeit, Ehr— 
furdt, Würde und Sammlung bes Gemüthes alles Einzelne, 
was zum heiligen Opfer gehört, ausfpreche.”?) Er fuche Solches während 
ber ganzen heiligen Meſſe zu beachten und gewiß wird dann Genauigfeit 
in Beobachtung der Rubrifen,*) würdevolle Haltung und Bewegung, geifl- 
volled Eindringen in das Geheimniß bes Yeftes, das hier fein Centrum 
erhält, befländiges Weilen vor der Gegenwart des Allerheiligften, Erbauung 
feiner felbft und der Gläubigen, und reichliche Brucht nicht fehlen.®) 


6. „Rah Bollenbung des Opfers enthalte ſich ein Jeder 
mit nicht minderer Sorgfalt als bei der vorhergehenden Borbereitung von 
jeder andern Befchäftigung und Unterrebung, und unterlafie es nicht bie 
gewöhnlichen Gebete wie bes Acceſſes fo des Receſſes zur eignen und des 
Bolfes Erbauung zu beten.” 6) 

„Es find aber vornehmlich vier Stüde, welche der Priefter nach ber 
Mefle genau zu beobachten hat: a) Die Dankffagung. Weg 
gehend von dem Altare fol er das Kantifum ber drei Jünglinge mit 
Andacht fprechen, ) um zur Dankfagung alle Kreaturen einzuladen; er 


2) Wo eine Sakriſtei fidy nicht befinvet, nimmt der Briefler die Paramente von 
der Üpiftelfeite des Altares, mie aber von der Mitte (was nur tem Biichofe zufleht). 
S. R. C. 19. Mai 1838. ?) Missal. Rom. 1. c. I. n. 2. °) Const. dioec. Ratisb. 
l. c. p. 22 seq. *) „In peragendn hoc Ss. sacrificio rubricas Missalis accurale 
observent.“ Ibid. p. 21. „In ea sanctissimi sacrificii aclione ab erroribus vel 
levissimis omnino cavete.“ Conc. Provinc. Mediol. IV. 1. c. p. 181. „Nos 
sequimur sententiam Quarti, Merati et Tourn., qui dicunt, Rubricas de agendis 
intra Missam omnes esse praeceptivas, et obligare juxta gravitatem maleriae; 
nam in Bulla S. Pii sic dieitur: Districte praecipienies, ut Missam 
juxta ritum ot normam in Missali praescriptam decantent ac legant.“ Liguori 
l. e. qu. 7. 5) Bıgl. die Inftenftion des Bifchofes Wilhelm von Eichflätt v. 3. 
1496 in Instruct. past. Eystett. p.26 seqq. Missal. Rom. De defect. in minist. 
ipso. °) Const. dioec. Ratisb. I. c. 7) So fagt es die Rubrif. Rit. in celebr. 
Miss. XU. n. 6. 
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fol es fprechen in glühender Liebe gegen Gott und im Ramen ber Kirche, 
welche Damit das Opfer fchließen wollte. Diefem Kantikum follen bie 
Gebete des heiligen Thomas und Bonaventura beigefügt, und dann fol 
bei verfchloffener Herzensthüre und in Abgezogenheit von andern Gedanken 
ein frommes Geſpraͤch mit Gott geführt werben durch Erweckung ver 
ſchiedener Akte der Tugenden des Glaubens, ber Hoffnung, Liebe, Demuth, 
des Berlangend und Eifers, daß bie Gottloſen ſich befehren, die Gerechten 
zunehmen und Gott von Allen verberrlichet werben möchte. b) Die 
Opferung, woburd ber Prieſter dem göttlichen Vater fowohl feinen 
geliebteften Sohn, welchen er im ‚Herzen trägt, als auch fich ſelbſt, feine 
Seele und feinen Leib, alle feine Kräfte und Affefte zum immerwährenden 
Brandopfer darbringt; und mit feiner Opferung fol er, damit fie Gott 
angenehmer fei, die Verdienſte Ehrifti, ber feligften Jungfrau und aller 
Heiligen vereinigen. c) Das Dritte if, daß er den gütigen Gott, ber 
mit feinem Sohne und Alles geſchenkt, fowohl für feine ald Anderer, 
namentlich der ihm Anvertrauten Sünden und Anliegen demüthig bitte. 
d) Sein Gebet fol er befchliegen mit dem wirffamen Borfapße, 
immer vor Gott zu wandeln und auf bem Wege ber Tugend und Boll: 
fommenheit voranzufchreiten; denn wir müffen von dieſem Tifche weggehen 
den Dämonen furdhibar und nach allen Seiten Feuer fprühend, erglühen 
nemlich von dem unauslöfchlichen Feuer ber göttlichen Liebe, fo daß ber 
alte Menſch in uns gänzlich unterliege.*') Die ganze Danffagung fell 
an den Tagesgedanken ſich anfchließen; denn bier iR für den Prieſter 
beſonders der Ort, bie tiefften Blide in bie Feſtfeier des Himmels zu 
thun, Die fo eben in feinen Händen geheimnißvoll auf Erde ſich vollzogen 
Eo wird er dann hinweggehen, gleich den Jünglingen im Feuerofen, mit 
Beiligem Muthe und Vertrauen, durch das Feuer der Begterlichfeiten und 
feindlich gefinnten Welt unverlebt hindurchzuſchreiten. Möchten Alle die 
heiligſten Augenblide im priefterlichen Leben wohl benügen! Daß Diefe 
Danffagung in der Kirche verrichtet werben folle, bedarf kaum ber Er⸗ 
wähnung. „Aber welch’ ein Elend, weldye Verkehrtheit il es, wenn man 
ſieht, wie fo manche Priefter gleich nach-der Mefie, da ihnen von Gott 
die Ehre zu Theil geworden, ihm feinen eingebormen Soßn zum Opfer 
darzubringen, und nachdem fie fi) mit dem allerhöchften Leibe geſpeiſet 
haben, wenn fie gleich, nachdem fie in der Sakriſtei angefommen, ba ihre 
Lippen noch mit dem Blute Jeſu befeuchtet find, und nachdem fie ohne 
Andacht und Aufmerkfamfeit irgend ein kurzes Gebet zwiſchen den Zähnen 
bergemurmelt , fogleich wieder von unnügen Dingen ober von weltlichen 
Geſchaͤften zu fchmägen anfangen, oder wie Jefus Ehriftus, der unter ben 


1) Instract. past. Eystett. p. 31 soq. 





faframentalifchen Geftalten noch in ihren Herzen wohne, in den Gaſſen 
berinmtragen. ... .!) Solchen kann man mit Recht fagen, was der heilige 
Bernhard einft dem Erzdiakon Fulko ſchrieb: O mein Bott, wie balb 
wird dir die Geſellſchaft Jeſu Chrifti zur Laſt, der in beinem Herzen 
wohnet !*?) Schmerzlich empfinden es die Gläubigen, wenn fie bich weder 
vor noch nach ber Heiligen Meſſe in der Kirche knieen fehen, unb nicht 
gering ift der Anftoß, ben du dadurch der Gemeinde gibft. 

„P. Avila pflegte, nachdem er die heilige Meſſe gelefen, fich zwei 
Stunden lang im Gebete mit Jeſus Ehriftus zu unterhalten. O wie 
zaͤrtlich und liebevoll redet Jeſus nach ber heiligen Mefle zu einer Seele, 
welche zarte Beweife feiner Liebe pflegt er ihr alsdann zu erweilen! Es 
wäre alfo gewiß nichts Groſſes, wenn jeder Briefter fich nach ber Heiligen 
Meſſe wenigftend eine Stunde lang mit Jeſus Chriftus unterhielte. Wenig- 
ftens bitte ich Dich, vu Priefler, du wolleft eine halbe Stunde oder wenigſtens 
eine Biertelftunde bei Jeſus verweilen; aber, o mein Gott, eine Viertel⸗ 
ſtunde ift doch allzumwenig!* ?) ' 

An diefe nähere Dankfagung fchließet fi) als entfernte die Fort- 
dauer und Ueberpflanzung bed empfangenen Liebeslebene. „Die Dank 
fagung nach ber heiligen Meſſe ſollte erft enden, wenn der Tag zu Ende 
geht. Der Heilige Ambrofius fagt: Ein wahrer Diener bes Altares iſt 
für Gott und nicht für .fich felbft geboren; und fo darf er auch alle Tage 
ſeines Lebens nur für Bott und vorzüglich dazu verwenden, fih enge mit 
Chriſtus zu vereinigen, nachdem er ihn in ber heiligen Kommunion em- 
pfangen. Ein wahrer Diener Gottes fagte, daß das ganze Leben eines 
Prieſters eigentlich nichts fein folle, als eine fortwährende Borbereitung 
und Danffagung für die heilige Mefle.” *) Was benfen da wohl Jene, 
in deren Tagewerk die heilige Meſſe als eine Handlung erfcheinet, welcher 
fie die geringfte Aufmerkjamfeit zuwenden! 


$. 122. Opfergebet. 


„Berrichtel die Stundengebete nicht nachläſſig, fondern auſmerkſam, 
fromm, mit Anfand in bemüthigem Ylehen.‘‘°) 


1. Daß alle in ben höhern Weihen Stehende, ©) alle Benefiziaten 
und Religioſen, welche bereits die Ordensgelübde abgelegt Haben, zu täg- 


') „Gomestio vel potatio statim post Gammuniorem sine causa, dum spe- 
cies sacrae perdurant in stomacho (ut per horae quadrantem saltem pro sa- 
cerdotibus) non excusatur a veniali.“ Liguori, homo ap. tract. XV. c. III. n. 45. 
2) &guori. A. a. D. F. 3. °) Liguri. A. a. O. *) Liguori. A, a. DO. 9) Conc. 
Prov. Mediot. IV. 1. c. p. 181. *) Auch wenn fie ſuspendirt, degrabirt ober ex— 
fommunizirt find. 


licher Beier ber kirchlichen Tagzeiten verpflichtet felen durch bad Ge⸗ 
wohnheits⸗ und pofitive Recht der Kirche, Ichret des Weiteren dad Kirchen: 
recht. Daß aber der Prieſter auch Kraft feines Amtes und Berufes biefe 
Verpflihtung trage, daß dad Breviergebet in bem priefterlichen Amte ein 
integrirended Moment fei, eine Aufgabe, die der Prieſter als Organ der 
Kirche zu erfüllen hat, bürfte der II. Abfchnitt des I. Kapitels in biefem 
Buche der Baftoraltheologie zur Genuͤge gezeigt Haben. 

Wer guten Willen hat, ben muß bie Einfiht in die Bedeutung und 
den Geift der Firchlichen Tagzeiten zu ſolcher Begeifterung entflanımen, 
daß er ihre Feier in keiner Stunde verfäumen würde, auch wenn ein 
zwingendes Gebot nicht beftünde. Wer foldye Begeifterung nicht in feinem 
Herzen trägt, der gebenfe der Schwere ber Berpflihtung! „Es iR 
gewiß, daß ſchwer fündige, wer einen beträchtlichen Theil des Offiziums 
unterlaͤßt.“ ) Ein beträchtlicher Theil aber if eine Hora oder ganz ſicher 
ein Tages. Offizium. Wie wird der Priefter, ber in diefem Gebete nad 
laͤſſig if, einft vor Bott beftehen! Welche Sündenlaft legt er auf feine 
Schultern, in welche Safrilegien wird er verfinfen! „Bas wirft du auf 
dem Todbette rüdfichtlih des Breviergebetes gethan zu haben wünfchen? 
Es gebetet zu haben, wird dich nicht reuen; weil bu mit bemüligem 
Herzen den Beifpielen der Heiligen gefolgt, und ber Kirche Ehrfurcht und 
Gehorfam erwiefen Haft. Haft du etwas in der Weife zu beten gefün- 
biget, fo it das gewiß weniger, als wenn bu mit flolgem Herzen gegen 
bie Kirche und Beifplele der Heiligen das Breviergebet ſelbſt unterlafien 
haſt. Allein das Bewußtſein, dad Brevier vernachläffiget zu haben, wirb 
die Schreden verurfahen. Den engen Grenzen biefer Zeit und dieſes 
Raumes entriflen, wich fich dir ein ganz anderer Anblid der Dinge auf 
dringen. Wir finden Niemand, der auf feinem Sterbebette über den Ge 
horfam, ben er der Kirche erwiefen, Buſſe gethan haben follte: man Fann 
aber fehr Biele finden, die fterbend noch mit bußfertigem Sinne zu ihr 
zurüdgefehrt find... . Ich befchmöre dich bei Gott: Bleibe bei dem, wie 
bich Die Salbung lehret, damit bu bei ber Erfcheinung Iefu Zutrauen 
habeſt, und wenn er kommt, vor ihm nicht befchämt baftehen mögef.” ”) 

Das V. Konzil im Lateran „hat die heilfame Beftimmung erlaffen, 
baß 3eder, der ein kirchliches Benefizgium bat, mit oder ohne 
Seelforge, wenn er ſechs Monate nad) befien Empfang ohne gefeßliches 
Hinderniß dad Brevier nicht betet, der Benefizialfrüchte nad Maßgabe 
ber Unterlaffung verlurftig fein und fie reflituiren müffe an bie 
BenefizialsPirche ober an die Armen.” Pius V. hat biefes Geſetz näher 





') Liguori. L. c. Append. Ill. n. 69. *) I. Joh. 2, 28. Wittmann, über ten 
meralifden Nupen des Breviergebetes. Landshut, 1834. ©. 58 f. 





dahin beſtimmt, „bag Jene, welche alle kanoniſchen Stunden Einen oder 
mehr Tage unterlafien, alle Einkünfte ihre Benefiziums , die biefen 
Tagen entfprechen, Iene aber, welche bie Matutin unterlaflen, die Hälfte, 
welche bie übrigen Tagzeiten, Die andere Hälfte, und welche von biefen 
Horen Eine, ben fechften Theil ihrer Einfünfte reftituiren müflen.“ ') 
Doch muß auf bie übrigen Obliegenheiten eine® Klerilers Ruͤckſicht ges 
nommen werben, fo baß ein Pfarrer wegen Unterlafjung der fanonifchen 
Tagzeiten etiva ben fünften, ein Kuratbenefiziat den dritten Theil fämmt- 
licher Einkünfte zu reftituiren haben bürfte. 





2. Es müflen aber bie Fanonifchen Tagzeiten nicht bloß gefeiert, 
fondern recht, das ift im Sinne und Geifte und nad bem 
Willen der Kirche gefeiert werden. Zur rechten Feier, fo daß 
das Gebet des Prieſters in der That Ehrifti und der Kirche Opfergebet 
fei, gehören innere und äußere Erforberniffe. „Weil der Priefter, wie 
ber Apoftel fagt, aus den Menfchen genommen wird und die Stelle ber 
Menfchen in dem göttlichen Dienfte vertritt, und ed daher feines Amtes 
ift, im Namen der Pirche die Gebete feierlich an Gott au richten und 
hierin die Stelle der Engel auf Erde zu verfehen,, fo ift offenbar, mit 
welcher Andacht und Herzensglut er an die Abbetung bes göttlichen Of⸗ 
fiziums gehen folle.“ ?) 


3. Zu ben Innern Erforberniffen gehört a) die rechte Inten⸗ 
tion, bie Meinung nemlich, im Namen und nach dem Willen ber Kirche Gott 
zu loben md zu bitten im Allgemeinen und in befondern Anliegen feiner felbft 
und Anderer. Denn dadurch wird Ehrifti und der Kirche Gebet unfer 
Gebet, daß wir unfere Meinung mit der Chriſti und ber Kirche vereinigt 
halten. Diefe Intention orbnet das Firchliche Borbereitungsgebet (Aperi), 
oßne welches die Feier Feiner Tanonifchen Stunde begonnen werben fol. 
b) Die rechte Aufmerkſamkeit, welche fich möglichft nicht bloß auf Die 
Morte,3) fondern auch auf ihren Sinn erftreden,t) und mit inneren Akten 
der Anbetung und Liebe gegen Gott begleitet fein fol.°) „Wir ermahnen 
allk Kleriker unferer Diözefe, daß fie bei Verrichtung der Tagzeiten ent- 
flammt von Eifer für Frömmigkeit beten im Geifte und beten im Herzen, 
bag fie die Lobgefänge, welche fie mit dem Munde ausfprechen, auch fingen 
im @eifte und Herzen vor dem Angefichte Gottes, von dem fie reichliche 
Früchte dieſer fchuldigen Frömmigkeit empfangen werden.“5) Solches 
wahrhafte Geiftes- und Herzensgebet begünftiget aber nichts mehr, ale 


1) Bulle Ex proximo v. 3. 1571. Bullar. Magn. t. II. p. 344. ?) Const. 
dioec. Ratisb. P. III. o. I. n. 5. p. 67. °) Attentio literalis. *) Attentio ma- 
terialis. °) Attentio spiritualis. ©) Synod. dioec. Megiol. IV. 1. c. p. 362. 


ss 


wenn ber Prieſter es nicht verfäumet,, fchon vorher bucch Nachdenken über 
ben Inhalt der Liturgie, über die Bedeutung der treffenden Theile bes 
Offiiums Gelft und Gemüth zu bereiten, und während des Gebetes felber 
den geivonmenen Hauptgedanken auf das Einzelne anzuwenden, gleichſam 
in das Allgemeine das Befondere einzutragen. e) Andacht. „Mit weich 
bemüthig flehendem Herzen und inniger Frömmigkeit Kleriler die Tagzeiten 
bes göttlichen Offiziums feiern muͤſſen, ift durch die Sabungen der Bäter 
verorbnet, und von Innocenz III. auf dem Konzil im Lateran vorgezeichne 
worbden.”!) „Wir gebieten ftrenge in Kraft des Gehorfams, bag He das 
göttliche Offizium für die Nacht wie für den Tag, foviel ihnen Gott gibt, 
eifrig und andächtig verrichten.” 7) Diefe Andacht if eine innere, durch 
ehrfurchtsvolle, vor Gott gefammelte Stimmung bed Herzens, und eine 
äußere durch würdige Haltung bes Leibe. Die Andacht macht das Gebet 
wahrhaft zum Gebete, ohne fie kann es felbft eine Beleidigung Gottes 
werben. 


4. Die äußeren Erforderniffe find: a) Die Beobacht—⸗ 
ung ber vorgefähriebenen Zeit. Es ift eine Vorfchrift bes Fird- 
lichen Rechtes, °) daß die Tagzeiten zu ben entfprechenden Stunden *) ge- 
feiert werben, wie e8 auch ihre Bedeutung erfordert. Wenigſtens follen 
Matutin und Laudes °) vor ber Heiligen Mefle, die Eleineren Horen °) 
vor Mittag und Vesper und Komplet nah Mittag gefeiert werden. Ber: 
werflich ift e8, Das ganze Offizium entweder gleich am Morgen ;u vers 
richten, um fich feiner als einer unbequemen Bürde zu entlebigen,, ober 
als die unbebeutendfte Angelegenheit auf ben Abend zu verfchieben. b) Die 
Beobadhtung bes geziemenden Ortes. Zum öffentlidhen Chor⸗ 
gebete ift ber vorgefchriebene Drt bie Kirche; außerdem ift zur Feier ber 
Tagzeiten wenigfiens ein Ort zu wählen, „an welchem man von der An⸗ 
dacht nicht abgezogen wird."”) Daher ermahmet Karl Borromaus, „baß 
die Kleriker zum Breviergebete in die Kirche, wenn fie mit Dem Haufe in 
Verbindung flieht, oder wenigſtens an eine Stelle bed Haufed, Die zum 


® 

ı) L. c. p. 362. 2) C. 9. X. (III. 41) de celebrat. Miss. (Innecenʒ IN. auf 
dem Konzil im Rateran 1216). °) C.1. X. (IM. 4) de celebr. Miss. *) „Horis 
competentibus.“ 5) Diefe können auch antictvirt werden. °) In ber Fuflenzeit (vie 
Sonntage ausgenommen) auch die Beeper. 7) „Quoscunque beneficiatos seu im 
sacris ordinibus constitutos admonet haec sancla synodus, Si oraliones suas 
Deo acceptas fore cupiunt, ut non in gutture vel inter dentes seu deglutiendo 
aut syncopando dictiones, nec colloquia vel risus intermiscendo, sed sive soli 
sive associati diurnam nocturnumque oſſicium reverenter verbisque distinctis 
peragant; ac tali in loco, unde a devotione non retrahantur, ad quam se dis- 
ponere et praeparare debent juxta id quod ‚scriptum est: Ante orationem prae- 
para animam fuam, ne sis quasi qui tentat Deum.“ Konzil von Bafel. Sess- 
XXI. Collect. Conc. t. TE p. 474. 


Gebete geeignet ift, ſich zurückziehen follen.”!) Noch Konztlien fpäter Zeit 
drangen darauf, daß auch. in den Pfarrkirchen die Geiftlichen zur Yeier 
ber Tagzeiten ſich verfammelten.?) Daher mußte in früheren Zeiten der 
einzeln fteßende Prieſter einen Kleriker oder Scholaren haben, „welcher 
mit ihm bie Palmen fang und in der Mefie antwortete.”?) Möchte man 
Doch die Eine und andere Gebetfunde in Der Kirche feiern, zumal. die 
Laudes und Vesper, der Gemeinde zur Erbauung, den Engeln zur Freude,“) 
fih und andern zum Heile! Möchte, wo mehr Priefter zufammenwohnen, 
die Eine und andere Hora gemeinfam verrichtet werden! Wahrlich, je tiefere 
Einficht mar wieder gewinnen wird in die Bedeutung bes Firchlichen Opfer: 
gebetes, deſto mehr wird man es auch im Geiſte der Kirche verrichten. 
ce) Rihtunterbrehung. Die Unterbrechung aus gerechter Urfache 
ift nicht fündhaft, wohl aber, wenn fie in Leichtfertigfeit und Geringfchäß- 
ung oder od jeder Fleinlichen Urſache gefchieht. Eine Unterbrechung in 
Mitte des Pfalmes fordert deffen Wiederholung. d) Mündliche und 
treue Ausdfpracdhe,®) obgleich für ben Einzelbetenben nicht gefordert ift, 
Daß er fich felbft höre. 9) e) Getreue Beobachtung des vorge: 
fhriebenen Ritus, was bie Uebereinftimmung mit dem Kirchenfalender 
ber Diözefe, die Haltung und Stellung bes Leibes, die andächtige und 
würbige Befreuzung u. f. w. angeht. „Die Prieſter follen fi) bemühen, 
daß fie ihre Tagzeiten keineswegs verrichten entweber aus trodener Ges 
wohnheit fie eilfertig herfagend oder im Haufe herumgehend oder unterdefien 
auf Hausgeichäfte merfend oder überhaupt auf irgend eine nur oberfläch—⸗ 
liche Weife." 7) 





2) L. c. p. 362. 2) „Omnes et singulos parochos rurales sub gravi arbi- 
traria poena monemus, ut, quo tempore in aestate signum ad salutationem 
angelicam dari mane consuevit, in hyeme vero sub aurora, ecclesias non so- 
lom aperiri faciant, verum oliam in iisdem ad oflicia nocturna et diurna reci- 
tanda praesentes se exhibeant conveniantque, ut alii videntes ipsorum bona 
opera glorificent Deum Patrem, qui in coelis est, et ipsorum exemplo ad fre- 
quentandum quotidie templum provocentur atque incitentur.“ Diözefan-Synode 
von Ermelaud i. 3. 1610. Hartrheim |. c. t. IX. p. 145. °) Hartzheim I. c. t. 
1. p. 571. t. VII p. 894. °) Brgl. das ſchoͤne Kapitel des Konzils von Aachen 1. 
5%. 816: „Quod cantantibus et psallentibus Domino angelorum adsit praesentia.“ 
L. L c. 132. Hartzheim I. c. t. I. p. 508. °) „Non in gutture vel inter dentes 
seu deglutiendo dictiones , sed reverenter verbisque distinctis.“ 9) „Ab is, 
qui choro sunt addicti, debitam gravitatem, reverentiam et articulatam ver- 
borum pronuntiationem pausarumque observationem omnino reguirimus.“ Const, 
dioec. Ratisb. P. MI. c. I. $. I. a. 7. p. 67. ) Const. dioec. Ratisb. J. c. n.6. 
„Summi momenti est, ut solemnis ille orationis ritus, summa ratione ab Ec- 
clesia praescriptus et sapientia dispositus, a sacerdotibus aliisque personis 
Deo dicatis eo quo decet modo persolvatur, dignenimirum, attente et de- 
vote; servatisque sacris ritibus et caeremoniis, quas Ecclesia 
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5. Nach Vollendung ber kirchlichen Tagzeiten fammelt 
euch ein wenig, ob ihr vielleicht bei ihrer Feier aus Nachlaͤſſigkeit ober 
anderer Schuld etwas gefehlt Habt, und bittet Gott um Berzeifung.“ ') 
Zu Diefem Zwecke Hat und die Kirche ald liebevolle Mutter ein Schluß 
gebet (sacresanctae) dargeboten , für befien anbächtige und bemüthige ?) 
Berrichtung Leo X. die Rachlaffung der während des Offiziums aus menſch⸗ 
licher Schwachheit begangenen Fehler verheißen. 


6. Mittel, in rechter Weife das heilige Offizium zu beten, find be 
fonder folgende: der Priefter fuche durch eigentliche Studium bes Bre 
vierd immer mehr feine Schönheit, die Harmonie feined Baues und feinen 
herrlichen Reichthum kennen zu lernen und Hochzufchägen; er fuche durch 
fortgefeßte Lefung der heiligen Schrift das Verftändnig beöfelben und 
die muftifche Anmendung ber einzelnen Theile im Sinne der Kirche fich zu 
erleichtern. Er gehe nie an die Abbetung ohne wenn auch kurzes Nach— 
denfen, fuche während bed Gebetes öfter die Intention zu erneuern, 
und in der Gegenwart Gottes und der heiligen Engel ſich zu halten; 
endlich meditire er öfter über Die Schwere ber Verpflichtung, den Nutzen 
und bie Bebeutfamfeit einer würdigen Beier ber Firchlidhen Taggeiten. 


7. Entſchuldigende Urfachen find bedeutende Kranfheit,?) ein 
dringendes Gefchäft zum Heile der Seelen, das mit Verrichtung ber Tag 
zeiten nicht vereinbar ift, Blindheit und Mangel eined Brevierd, wobei 
aber das zu beten iſt, was man auswendig weiß, Dispenfation des Kirchen; 
oberhauptes aus hHinreichenden Gründen. Die Bifchöfe haben die Boll 
macht, im Kalle des Zweifel die Entrichtung zu erlaffen, und (durch bie 
Duinquenalien), aus wichtigen Urfachen ftatt bed Breviergebetes ben Roſen⸗ 
franz oder andere Gebete zu geftatten. 

Innocenz XI. bat die Behauptung verworfen, bag, wer gehindert fei, 
das ganze Offizium zu beten, auch Feine Verpflichtung habe, jene Theile 
zu verrichten, für welche das Hinderniß nicht befteht. 

„Wegen einer Reife darf die Feier der Tagzeiten nicht unterlafien 
werden.““) Wer auf einer Reife in eine fremde Diözefe fümmt, kann 
fi bei feinem Breviergebete nach dem Kalender des Ortes richten, an 


ad hoc instituit et ab omnibus religiose servari districte praecepit.” Paſtoral⸗ 
inftruftion des Bifchofes von Dpern v. I. 1768. c.21. Hartzheim 1. c. t.X. p. 600. 
2) Acta Med. p. 181. *) „Flexis genibus.“ °) Sed „nonnisi de consilio Con- 
fessarii et ubi adhiberi potest, medici item; nisi is ita graviter morbo laborat, 
ut plane sentiat, se illius gravitate impediri, quominus statas preces horarias 
recitare possit.” Acta Mediol. p. 362. „Meminerit, se febri morboque aliquo 
vel adversa valetudine leviter laborantem justam non habere excusatlonem." 
Ibid. p. 171. *) L. c. p. 868. 


j so 
Dem er verweilet, thut aber beffer, wenn er fein eignes Offizium beibehält, 
namentlich wenn er nur kurze Zeit daſelbſt verweilet.) Wenn aber ein 
Kleriker, der Fein Benefizium Hat, in eine andere Diözefe ſich begibt, um 
daſelbſt zu wohnen, hat er fi an ben Kalender biefer Diözefe zu halten.?) 


$. 123. Opfer⸗ und Gebet,LZeben. 


„Wie der Beruf der Priefter Heilig iR, fo muß heilig 
auch ihr Leben fein.“ ?) 


1. Wenn der Priefter Opfer und Gebet der Kirche täglich wahrhaft 
in fi aufnimmt, fo wird jebes Jahr der Kirche fein Jahr werden, und er 
zunehmen an wahrem Alter vor Gott — Bielen zum Segen. O daß wir 
Alle das erreichten! | 

Und wie vom Herzen das Blut in alle Theile des Leibes fich ergießet, 
wie die Sonne ihre erwärmenden Strahlen ausfendet in alle Gegenden ber 
Erde, fo wird dann Opfer und Gebet der Kirche fich auf jedes Moment 
Des Lebens bes Prieſters und auf jede einzelne Thätigfeit fegnend und 
heiligend übertragen, fein Leben wird felbft zum Opfer- und Gebet» 
leben, zum wahren Paftoralleben fich geftalten. „Nichts gibt es, was 
Andere mehr zur Froͤmmigkeit und zum Dienſte Gottes beſtaͤndig aneifert, 
als das Leben und Beiſpiel derer, welche dem goͤttlichen Dienſte ſich geweiht. 
Mit dieſen Worten wollte der Kirchenrath von Trient in Kürze zuſammen⸗ 
faffen die Summe ber ganzen- Kirchendisziplin.* *) 


2. Damit aber der Priefter Tag für Tag zur Aufnahme des Opfers und 
Gebete der Kirche empfaͤnglich und bereitet fei, muß er mit gewiſſenhafter 
Treue jene heiligen Vorſchriften beobachten, welche ihm die Sapungen und 
Bäter der Kirche vorzeichnen. Zunächft muß er eine nügliche Lebensorb- 
nung fich entwerfen und genau an ihr fethalten.®) Wer one Orbnung lebt, 
lebt nicht für Gott! Dieſe Ordnung ſoll in ſich begreifen jene Mebungen, 
welche alle Tage, alle Wochen, alle Monate, alle Jahre wiederfehren, 
und vorzüglich beitragen, ben in Opfer und Opfergebet gefhöpften Opfer: 
und Gebetögeift auch in das Leben dauernd und innig überzuführen. 


3. Alle Tage find für den Prieſter von befonderer Wichtigkeit bie 
erfien Stunden des Tages. Sind biefe durch ſtreng geordnetes Auf 
Reben, durch ein gutes auf ben Tag bereit6 refleftirendes Morgen 


2) S,R. C. 12. Nov. 1831. *) S. R. C. 14. Maj. 1672. 2) Const, dioec. 
Ratisb. P. IH. c. I. $.I.n. 31. p. 65 *)L.c.n. 9. p. 68. *) Const. dioec. 
Ratisb. Append. $. XI. n. 4. p. 115. 
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ses 
gebet wohl angewendet, und vorzüglich durch eine wenn auch nur hal b⸗ 
fündige Betrachtung geweiht, fo iſt aus biefem geheiligten Morgen 
gewiß ein fchöner und verdienftreicher Tag zu erwarten. O möchte jene 
eitle Ausflucht, als ob Amtsgefchäfte, Seelforge alle Zeit zur Betrachtung 
im Boraus wegnähmen, boch nimmer gehört werden? Was iſt nothwen⸗ 
diger von Diefen Beiden? Das Beifpiel Ehrifti,") und ber Apoftel,?) und 
aller heiligen und wahren Seelforger mag uns das Ichren! Wie bald erfährt 
der Seelforger es leider jelbft, daß er, der um der Seelforge willen das 
betrachtende Gebet unterläßt, allmälig aufhört ein wahrer Eeelforger und 
Diener Gottes zu fein!?) Von der Betrachtung weg kann der “Priefter je 
nach Zeit und Umftänden an feine Amtägefchäfte oder zum Stubium *) 
oder an die Vorbereitung zur heiligen Meffe gehen. In den Vormittag foll 
er, wie ed eben fein Amt geftattet, die Feier ber Fleineren Horen ein- 
reißen. Die Mittags» und die damit verbundene Unterhaltungs zeit 
fei feft beflimmt und für alle Tage genau eingehalten; beide aber fönnen 
am eheften zeigen, von weſſen Geiſt der Priefter erfüllet worden beim Opfer 
ber heiligen Meffe.°) Für den Nachmittag wird der Seelforger eine kurze 
Zeit dem Befuche bes allerheiligften Saframentes in der Kirche‘) 
widmen, um hier fich befto Fräftiger von ber Welt und ihrem Geiſte aufs 
f 


2) Matıh. 14, 23. uf. 6, 12. *) Ypoflelg. 6, 3, 4. °) „Zur Erhaltung, Be: 
wahrung und Stärfang des wahrhaft Firchlichen Geiſtes trägt am melflen bei, wenn 
bie Priefter täglich wenigſtens eine halbe Stunde frommer Betrachtung widmen.“ Const. 
dioec. Ratisb. I. c. n. 4. p. 65. „Wie fehr zur frommen Betung des göttliden Li: 
fiziums beitrage die Uebung des Innerlichen Gebetes, „durch weldyes (nach den Worten 
Benedikts XIV. in dem Breve vom 16. Dez. 1746) wie durch eine himmliſche Speife 
die Seele genährt, mit dem heiligen Geiſte vereiniget wird und innig zu Gott redet,“ 
hat ein gottfeliger Bifchof ausgefprochen, welcher der Unfenninig und Bernadyläfliguug 
befielben jene unerträgliche Unehrerbietigfeit zufchrieb, mit der von Vielen oberflächlid 
und gähnend das heilige Offizium durchlaufen wirt... . Weil es fo viele Gründe gibt, 
weldye alle Kleriker zu diefem Mittel des Helles und der Vollkommenheit verbiuten, fo 
befäwören wir fie bei der Heiligkeit ihres Amtes und Standes, täglich für diefe Heilige 
Uebung eine beflimmte Stunde zu bezeichnen.” Paſtoralinſtruktion des Bifchofes vea 
Dvern v. 3. 1768. c. 22. 1. c. p. 601. Um zur Uebung der Betrachtung ıu ermun: 
tern, hat Benedikt XIV. ‚Allen, melde eine halbe oder wenigftens eine Biertelftunte 
alle Tage durch ein ganzes Monat dem inntrlichen Gebete widmen, wenn fie wahrbait 
bußfertig beichten und fommuniziren und nach der Meinung der Kirche das gewöhnliche 
Gebet verrichten, monatlich einen vollfommenen Ablaß verlichen, welcher auch den armen 
Seelen zugewendet werben kann.“ Verordnungen: Sammlung n. f. w. ©. 115. Dem 
Klerus der Diözefe Regensburg wurde das betrachtende Gebet durch wiederholte ober: 
birtliche Auejchreiben empfohlen. *) Siehe Bch. I. ©. 435 ff. *) „Parca et fru- 
gali mensa contenli sitis et supellectili eliam modesta ac tenui potius. Nihil 
scarriliter, nihil indecore, nihil turpiter loquimini. Absint a vobis maledicta, 
obtrectationes, curiositas, levitas, assentaliones, nugae.“ Acta Mediol. p. 183. 
+) Siehe Bch. U. S. 251 fi. 





Rene loszutrennen und fi Ehriftus zu ‘opfern, wie er ed beim Beginne bes 
Tages gethan, und neue Weihe für all fein Tagesgefchäft fich zw erholen. 
Vor⸗ oder nachher follte er Besper und Complet in ber Kirche beten. 
D wie erbaulich ift es für die Gläubigen, ihren Seelforger auf ben Knieen 
vor dem Allerbeiligiten zu willen! Gut ift «8 bereit vor dem Abend 
efien Matutin und Laudes zu antijipiren, wenn man es nicht beffer 
vorzieht, legtere in der Frühe mit Dem Morgengebete zu verbinden. 

Bor dem Schlafengehen ift bie Zeit für die geiftliche Lefung und 
bie Vorbereitung ber Betrachtung für den Eommenden Tag.) „Wenige 
Leute bedürfen ber geiftlichen Leſung mehr als bie, denen die geiftliche Lei, 
tung der Gläubigen anvertraut if. Sie wachen über die Anden, fie umter- 
richten, fie ermahnen; aber Riemand unterrichtet fie, Niemand hält ihnen 
ihre Fehler vor....... Weil und alfo die Lebenden die Wahrheit ver- 
hehlen, fo müflen wir uns an die Tobten wenden. Nur die andächtigen 
Erbauungsbücher geöffnet und gelefen, vorzüglich bie, welche von den Pflich⸗ 
ten ber Diener der Kirche Handeln. * ?) Möchte jeder Priefter vor ber 
gleichfalls beftimmten Stunde bed Schlafengehens auch Furze Zeit beim 
Nachtgebete auf eine ernfte und tiefeindringende Erforſchung feines 
Gewiſſens bedacht fein! denn er follte bereitö wieder bes folgenden Tages 
und feiner Onaben im heiligen Opfer gebenfen, und anfangen durch wahre 
Reue fein Herz zu reinigen, und all’ das Geheime feiner Seele auf feinem 
Rubelager in Zerfnirfchung vor Gott beklagen. 9) 


4. Wichtige Tage innerhalb jeder Woche find dem Briefter ber 
Donnerstag, ber Tag ber Einfegung bes allerheiligften Saframentes, 
das zu opfern und zu empfangen ihm täglich von Gott die Gnade vor fo 
vielen taufend Gläubigen zu Theil wird; dann der Freitag, an dem er mit 
befonberer Andacht in inniger Geiftesfammlung dem Herrn nachgehen foll 
in Mitleiden auf feinem Leidenswege bis zum Kreuze, zu welchem eı täglich 
mpftifcher Weiſe mit ihm emporfteigt. Der Samftag aber wird nad 
bem Sinne der Kirche für den Prieſter zumal ein Tag der Verehrung 
Unfrer Lieben Frau fein. Wie viel die eifrigere und öftere Betrachtung an 
ſolchen Tagen, die wiederholten Anmuthungen für die Förderung bed Innern, 
mit dem Denfen und Fühlen ber Kirche übereinftimmenden Lebens beitragen 





1) „Durch tägliche, aber betrachtende und ausgewählte geiftiiche Leſung follen die 
Prieſter den Tirchliden Geiſt, vie Liebe und den Cifer für die Ehre Gottes und für 
eigenes wie frembes Heil befländig nähren, weden und eniflammen.‘‘ Const. dioec, 
Ratisb. Append. p. 115. Brei. Act, Mediol. p. 162. *) Pochard, Praftiicher 
Unterriht u. ſ. f. Br. IL S: 14. 2) Gewiß wäre es auch von groflem geifligen 
Nutzen für Gegenwart und Zukunft, und von nicht minderem Troſte, wenigſtens von 
Zeit zu Zeit am Abende die Anferen und inneren Erfahrungen des Lebens in ein eigenes 
Tagebuch einzutragen, allein ohne Nebenrüchſicht, bloß in Müdficht auf fich felber. 
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können, das zeigt eine auch nur wenige Wochen fortgefehte Uebung durch 
bie Erfagrung. Den Samftag jeber Woche wird der Prieſter dazu ime- 
befondere benügen, um über die vergangene Bode, Tag für Tag, 
ih Rechenschaft abzulegen, ob er volle Tage verlebt in gottgefäfligem, 
wahrhaft verbienftlichem Wirken, um durch neue Vorfäge fidh zu ermuntern, 
und fo zu neuem Leben alle Sonntage mit Chriſtus wieder zu erftehen. 
Eben barım wird er, befolgend den Rath Heiliger Männer,") diefen ober 
einen andern Tag jeder Woche für die heilige Beicht bei einem mit 
Sorgfalt erwählten, ernften Beichtvater auderfehen, und nicht gerade 
an den Buchflaben bes Gefepes fich halten, der als Außerfien Termin ein 
Monat febt.?) Sollte wirklich Die öftere Beicht mit den fich mehrenden 
Priefteriahren weniger nothwendig werden? Jede Woche endlich ſuche ber 
Priefter Durch ein außerordentliches gutes Werk, 3. DB. einen befonbern 
Beweis ber Liebe gegen bie Armen ober Franken - oder Kinder vor Gott 
und den Engeln ausjuzeichnen. Das wird ein gutes, reiches Jahr fein, 
das in folchen Wochen verlebt worden! 


5. Me Monate follte der Prieſter nach der fchönen Ordnung ber 
Kirche, die meift alle Monate Einen ihrer Apoftel verehret, oder gewifſer 
Orden, in denen Jeder fi einen Monat einen Heiligen zum Borbilbe 
und Fürfprecher in befonderer Verehrung erwählt, aus den treffenden 
Geften der Heiligen Einen ſich ausſuchen, ben er täglich mit 
mehr Eifer anrufet, durch Nachfolge verehret und durch feierlichere Bes 
gehung feines Feftes auszeichnet. Ebenſo follte er dieſen oder einen 
andern Tag alle Monate zu einer gewiffen geiſtlichen Einfamfeit 
beſtimmen, ba gerade diefe Uebung vom größten Nutzen begleitet fein 
wird. — Da die Kirche einzelne Monate einer vorzüglidderen 
Berehrung heiliger ®eheimniffe widmet, fo fol der Priefter auch 
biefe Uebungen nicht verfaumen , ſondern feiner ®emeinde durch Eifer 
ſelbſt voranleuchten. 


6. Jedes Jahr endlich folte der für fein Seelenheil beda hte Briefter 
entweber für fi) oder in Gemeinfchaft geiftliche Ererzitien machen,?) 
um mit Ernft zu verbeflern, was er vor Gott gefehlt, feinen Geiſt zu ers 





2) „Singulis saltem hebdomadibus, atque adeo saepius, et omnino semper, 
cum peccati mortalis conscii estis, confiteamini.“ Acta Med. p. 181. *) „Sin- 
gulis saltem mensibus non ex arida consuetudine, sed cam vero doloris 
sensu et firmo emendationis proposilo sacramentaliter confiteantur, quarem 
confessioaum schedas testimoniales Decano transmittant. Confes- 
sarium et patrem spiritualem eligant sibi virum timoratum et prudes- 
tem, cui conscientiae sinus et latebras omnes confidenter aperiant.“ Gonst. 
dioec, Ratisb. Append. p. 116. °) Acta Mediol. p. 171. 








neuern, und zumal bie Lauterfeit feiner Meinung herzuſtellen, biefes Jahr 
für fein letztes zu betrachten und feine innern und äußern Angelegenheiten 
für den all des Todes in Ordnung su bringen. Wie eine Harfe von 
Zeit zu”Zeit neugeftimmt werden muß, fo muß der Priefter von Zeit zu 
Zeit in ſich einkehren, den Staub abfchütteln von feiner Seele, die Gnade 
ber Ordination in fi erweden, um mit neuer Kraft und Salbung 
ausgerüftet wieder auf den Kampfplag zu treten. Wer biefe Geiftes- 
erneuerung verfäumt, wird immer lauer, gleichgiltiger, und zuletzt ben 
flerifalifchen Geiſt ganz verlieren. Die‘ Erfahrung lehrt es! 


7. Jeder Tag, jede Woche, jedes Monat und Jahr aber finde den 
Priefter fo eifrig für alled Gute, feines Standes, wie am Tage feiner 
Ordination und feiner erften heiligen Meſſe. „Bor Allem übet euch beftändig 
im heiligen Gebete; zumal in dieſen bedrängten Zeiten flehet inftändig 
zum Bater der Erbarmung, daß er fich feines Volkes erbarme, daß er 
bie Gemüther der Gläubigen durch die Glut des heiligen Geifted ent: 
flamme, die after zu fliehen und die Tugenden zu umfahen.“) Zuma 
ſoll auch der Priefter jenen gottesbienftlichen Handlungen , bie er nicht 
ſelbſt zu verrichten hat, an ber Spitze des Volkes beimohnen, wenn ihn 
fein Beruf nicht hindert; bald würde das gläubige Volk auch mit gröffe- 
rem Eifer eiten in das Haus bes Herm. Sicher if es wenig erbaulich, 
wenn man ben Priefter nie in ber Kirche fieht, außer wenn eine Funktion 
ihn dahin rufet. 

„Durch die göttliche Barmherzigkeit ſeid ihr berufen in das Fird;liche 
Amt, um Wottes Ehre zu wahren und zu verbreiten. Daher follet ihr 
euch in euerem Gange, in eurer Haltung und in euern Gebärden 
fo benehmen, ?) daß ihr mit dem Namen und Wefen des übernommenen 
Amtes auf Feine Weife in Widerfprucdh kommet, gedenfend bes Urtheiles 
bes feligen Vaters Ambroſtus, welcher einen Mann nicht in den Klerus 
aufnehmen wollte, defien Gang und Gebärde ungeziemend war. Der Blid 
eurer Augen fei einfältig und fchamhaft; ber Einn der Ohren fei 
keuſch und Hug; keuſch fei die Seele, Feufh alle Sinne”) Täglich 
opfert fich der Priefter dem Herrn; barum fei er darauf bedacht, Dieß 
Opfer nie zurückzunehmen durch irgend eine ungeeignete Handlung, die er 
nicht Gott alſogleich aufzuopfern fich getrauen würde. Möge er von Tag 
zu Tag mehr den Geift der Selbftverläugnung und ber Gelbft- 
beherrfchung im Gebrauche feiner Sinne, in Vergnügen, in Epeife 
und Tranf lieb gewinnen, und zu jene P®Gröffe des @eiftes fich erheben, . 
daß er mit Chriſtus Buffe thue für die Sünden ber Welt, mit ihm zu 


1) L. c. p. 182. ?) Trid. sess. XXH. de. ref. Const. dioec. Ratisb. P. II. 
1 


c. I. .n. 9 sogg. °) Acta Mediol. p. 182 seq. 





leiden, zu weinen und zu beten vor bem Angeſichte des gerechten Vaters 
für bie eigentliche Mitte unb bie Köchfte Auszeichnung feines priefterlichen 
Lebens erkenne. „Möge er fein Leben und feine Handfungen einrichten 
nicht nach den von Ehriftus verworfenen Gefegen und Regeln der Welt 
oder nach den Anfichten fleifchlichs und weltlichgefinnter Menfchen, fondern 
nach Borfgrift und Rorm des evangelifchen Geſetzes und ber heiligen 
-Saßungen , möge er nicht ein vergnügliches fondern ein chriftliche® , Dad 
ift ein bemüthiges, in Geduld arbeitfames, ſtrenges und bußfertiged Leben 
leben; denn welche immer diefer Regel folgen, Friebe über fie und Bar 
herzigkeit!“) Das wird fodath ein wahres Paſtoralleben fein, das Leben 
eines guten Hirten, der da wandelnd in ben Yußftapfen bes oberften 
Hirten Segen verbreitet allumher ! 


$. 124. Eutfernung ber Sindernifie. 


„Wie ihr durch die Heilige Weihe von ben übrigen Menichen 
ausgefchieden feld, fo follet ihr euch durch euer Leben über 
das Leben der Gläubigen erheben, unb um fo höher, je 


erhabener die Würde eures Standes ifl.'*) . 


4. Solches Leben ber Priefter ift in diefer Welt aber nicht von ber 
Welt, fondern vielmehr weit über dem ‘Denfen-und Urtheile berfelben er⸗ 
haben. So lange darum ber Priefter weltlich meint und fühlet, ſich nicht 
gänzlich mit der Welt zu brechen getrauet, um Chriftus und feiner Kirche 
zu folgen, wird er taufend und taufend Hinberniffe findem die einem 
wahren Paftoralleben von Innen und von Außen entgegenftehen. Je mehr 
aber der eifrige Briefter dahin arbeitet, jenes höhere Leben fh anzueignen, 
befto mehr wirb es ihm gelingen, die Hindernifie zu entfernen, unb bie 
Kicche felber wird — alfo follten es Alle erkennen: — durch ihre Bors 
fchriften und weifen Berbote ihm biefelben bezeichnen und umgehen helfen. 


2. Das erfte folder Hinderniffe, hervorgehend aus einer noch nicht 
entfchiedenen Hingebung an Chriftus und fein heilige Amt in der Kirche, 
ift Die Zaubeit in Anwendung ber von der Kirche bargebote; 
nen und fo eben bezeichneten Mittel! Wo diefe entweder gänzlich 
unterlaften, oder nur mit Halbheit, oder nur Außerlich und zum Scheine 
benügt werden , ift ein wahres Firchliches Leben des Priefterd gar nicht 
benfbar , ober es ift und bleibt ur Scheinleben,, das beim nächſten An- 

drange ber Verſuchung das innere Verderben zeigen wird. Möchte doch 


') Gal. 6, 16. Const. dioec. Ratisb. Append. $. XI n. #1. p. 118. *) Acta 
Mediol p. 181. 





Jeder bebenfen und nie vergefien: Ich bin Priefler bes Herrn, und als 
folcher ſtrenge verpflichtet zum Streben nach Bollfommenheit. 


3. Andere Hinderniffe fommen von Außen. So ift e8 nicht mögs 
ih, daß der ſich ungetheilt dem Gebete und feinem heiligen Berufe Sir 
gebe und fagen fönne: „ber Herz iſt mein Erbtheil,“ der fich nicht zurück⸗ 
hält von aller Einmifchung in weltliche Geſchäfte.) Der Eluge 
Priefter wirb den Verluſt weltlicher Dinge nicht fo fehr fürchten als bie 
Gefahr des Berluftes feiner inneren Freiheit für Gottes Dienft und Gottes 
Liebe. Me verträgt ſich mit dieſem Geifte der Kirche jenes Herumgehen 
in den Häufern, jenes Einmifchen in Bamilienangelegenheiten, jene Ber: 
traulichfeit in einzelnen Yamilien | 


4. Sehr gefährlich ift für ben Prieſter Die Liebe zu weltlichen 
Gefellfhaften und ihren Bergnügungen. Daher „fol er, weil, 
wie der Heilige Hieronymus fagt, ber Klerifer leicht verachtet wird, welcher 
gerne Einladungen zu Gaftmählern annimmt, biefe vermeiden, fo viel es 
ihm möglich ift;”) er. fol Gaſtgelage, Trinkgeſellſchaften, Trunfenheit als 
Mutter der Lafter, als töbtlihen Beind und Schiffbruch der Keufchheit, 
Tauf- und Hodhzeit-Schmaufereien fliehen, widrigenfalls er jene 
Strafen ſich zuzieht, welche die Synobal-Rondtitutionen und oberhirtlichen 
Erlafie beſtimmen.“ ) „Bon bem Tifche und der Wohnung der Klerifer . 
fol Alles, was -auf irgend eine Weife zur Trunfenheit führen koͤnnte, eben 
fo ferne bleiben, als dieſe ſelbſt.““) Wenn bie Priefter gerne zu Gaſi⸗ 
urählern zuſammenkommen, oder, wo irgend eine Feſtlichkeit fe verfammelt, 
fange und koſtbar tafeln, vielleicht felbft während die Gläubigen bei dem 
Nachmittagsgottesdienit in der Kirche find, wenn der Lärm der Berfammel- 
ten bis auf bie Gaſſe erſchallet, fo dienet folches. nicht Wenigen zum Anſioß, 
und machet fromme Herzen im Grunde erzittern 6) Ueberhaupt wer Geſr 


2) Const. dioec. Ratisb. Append. $. XI. n. il. „Saecularibus negotiis, ut 
est s. Pauli Apostoli documentum, ne vos implicate. A cujusvis generis mer- 
catura quaestuosa, omni negotiätione, praediorum conductione prorsus cavete.“ 
Acta Mediol. p. 183. *) Const. dioec. Ratisb. P. 11. c. I. $. I. n. 16. p. 69. 
„Comessationes, compotationes, convivia publica laicaliave, tum maxime yui- 
bus mulieres intersunt, evitate.“ Acta Mediol. p 183. *) Ibid. Append. p. 118. 
4) Ibid. P. III. c. 1. €. I. n. 16. p. 70. °) „Quando presbyteri per Calendas 
simul conveniunt, post peractum divinum mysterium ad necessariam collatio- 
nem non quasi ad plenam refectionem ad tabulas resideant, ne per talla in- 
honesta convivia se invicem gravent.“ C. 9. Dist. XLIII. „Prandium capi- 
tulare juxta praescriptam constitutionem synodalium moderatum sit el frugale, 
in aedibus ecclesiasticis (neutiquam vero in cauponis vel domibus laicerum ) 
paretur et ultra horam non duret.“ Const. dioec. Ratisb. Append. p. 102. 


gelage liebt, verräth flarken irdiſchen Sinn, ber daraus gewaltig Nahrung 
ieht. 

“ „Die Klerifer follen nicht müflig auf öffentlihem Platze ftehen, ober 
in den Straflen ſich Herumtreiben, oder Schaufpielen und eitlen Los 
mößdieen!) beimohnen.”?) Möge jeder Prieſter bedenken, welch’ erhabenen 
Schaufpielen er täglich anwohnen dürfe, und. welche Gefinnung ihn durch⸗ 
dringen müffe, damit er mit dem Apoftel fagen fönne: „Ein Schaufpiel 
find wir geworben ber Welt, den Engeln und Menſchen.“ 

„An Tanzunterhaltungen Antheil nehmen ift von einem Priefler 
fehauerlich!" 3) Daher ift Iiefest) durch zahlloſe Konzilien und die Kon, 
ftitutionen aller Diözefen unter Strafandrohung verboten.*) Wer follte 
glauben, baß es nothwendig fei, an diefes Verbot auch nur zu erinnern? 
Sollte nicht Jeden von biefen Luftbarfeiten fein Gefühl oder wenigſtens das 
Andenken an das Aergerniß, fo er gibt, zurüdhalten ? 





5. Spiele, welche nicht bloß Erholung zum Zwecke haben, vorzüg- 
lich öffentliche, durch welche das einfache Volk geärgert werben fönnte, 
ziemen nicht für ben Ernft bes am Altare und auf der Kanzel erfcheinen- 
den Prieſters, und daher hat fie die Kirche für ihn verboten.) 


6. „Jede Jagd, bei welcher Waffen oder Schießgewehre angewendet 
werden, ift für ben Klerus venatio illieita.”?) „Der vom Geifte Chriſti 
und ber Kirche durchdrungene Priefter bedarf übrigens feines zwingenden 
Berbotes; ihm fagt es fein innerſtes Gefühl, bag die Befchäftigung mit 
ber Jagd im guffallendftien Widerfpruche fiehe mit dem Stande und Amte 
bed Prieſters. Oder weſſen Gefühl fträubt fich nicht, den Priefter ſich zu 
benfen, wie berfelbe, nachdem er ald Mittler zwifchen Gott und der Ge— 
meinde angethan mit ben heiligen Gewändern am Altare geftanden, nachdem 
er das wahre Lamm Gottes geheimnißvoller Weiſe gefchlachtet, nachdem er 
ben Leib und das Blut des Herrn in feinen Händen getragen und ben 
Gläubigen gefpendet, im Weltkleide, mit Waffen verfehen und von Hunden 
begleitet, Wälder Durchftreift, um Thiere zu moıden? Es iſt Dieß ein An- 
blid, der das Gefühl ber frommen und eblen Gläubigen auf das Tiefe 


® 

') „Mimis, joculatoribus, histrionibus aut vanis comoediis.“ 2) L. c. n. 
15. p. 69. *) Statuten für die Diözeſe Trier v. J. 1720. c. I. Hartzheim L. e 
t. X. p. 897. *) „Choreas privatas aut publicas non agent nec spectabent." 
Act. Mediol. p.19. °) „. .. . Potum tabaci, cauponas, choreas item et lusum 
alearum sub poene. ... . devitent.“ Const. dioec. Ratisb. Append. p. 118. 
°) Const. dioec. Ratisb. 1. c. p. 70. °) Oberhirtlichez Aneſchreiben für das Bis 
thum Regensburg v. 25. Juni 1850, Berorbuungen: Sammlung ©. 566. Die Grund: 
Iofigteit des Unterfchiebes zwifchen venatio clamorosa und quiota bezüglich bes Jagd⸗ 
verbotes für ben Klerus if im dieſem Ausfchreiben genügend nachgewleſen. 
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verlegt.) „Auch bie Thellnahme eines Geiſtlichen an ben fogenannten 
Scheibenfchießen wibderfpricht dem Geifte und den Gefegen ber Kirche,“ 
und es ift darauf um fo mehr aufmerkfam zu machen, „weilghurch folche 
Theilnahme den Gläubigen nicht felten Anftoß gegeben wirb."?) 


7. Ein das innere Leben bes Priefterd entnervendes und heimlich vgr- 
nichtendes Hinderniß if der vertrauliche Umgang mit Berfonen 
bes andern Geſchlechts, „befonder8 mit jüngeren, auch wenn fie im 
Rufe groffer Tugend ftehen.**) Welch’ Unhell für die Seele des Priefters, 
wie viele Gefahr ſchwerer Sünde, wie groffe Unruhe bes Herzens, wie 
leicht ſich mehrende Leichtfertigfeit bes Gewiſſens, zumal beim Opfer ber 
heiligen Meffe und Empfang der heiligen abramente, welches Aergerniß 
ſelbſt bei noch ungegründetem Verdachte, welcher Schaden für die Seelen’ 
Anderer gehet nicht aus ſolch unvorfichtigem und des Prieſters unmwürdigem 
und durch dad Beifpiel der Heiligen, und die Mahnungen’ ber heiligen 
Väter, und die eindringlichften Verbote ber heiligen Sonzilten und Syno- 
den verworfenem Umgange hervor? Möge ber Priefter jede diefer Gefahren 
übengegen! „Niemals fol der Priefter allein mit einer weiblichen Berfon 
„ an einem verborgenen Orte figen ober ftehen; denn e8 mahnet ber MWeife: 
„durch die Schönheit eines Weibes gingen fchon Viele zu Grunde, und 
burch fie entbrennet die Luft wie ein Feuer.” 4) „DO welch' höllifches Feuer 
it die Luft! Seine Nahrung ift dad Wohlleben, feine Flamme ber Stoß, 
feine Bunfen bie unehrbaren Reben, feine Afche die Unreinigfeit, fein Rauch 
die Schande, fein Ende die Hölle,” fagt der heilige Ephrem.“ °) 


⸗»2395 Daſelbſt S. 566, „Erwaͤgend, daß in unferen Tagen bie Begehung ber Jagb® 
von Geite eines Briefter®boppeit gefährlich und verderblich ſei, erwägend ferner, daß 
gerade Im unſerer Zeit der Prieſter nicht bloß ohne allen Flecken baflehen, ſondern auch 
ausgeräftet feln foll mit jener Innern geifigen Kraft, die nnr in Zurückgezogenheit bes 
wahrt und durch Gebet und Betrachtung gemährt wird, erwägenp endlich, daß das fanos 
niſche Jagdverbot nicht immer im Siune und Geiſte der Kirche aufgefaßt wird, wollen 
wir hiemit in Uebereinfimmung mit ben übrigen bifhöfichen Srbinaristen Bayerns dem 
gefammten Klerus das Zagbverbot in ver allein richtigen Auffaſſung in Erinnerung 
bringen, mad mit Bezugnahme auf das neue politifhe Jagdgeſetz insbeſondere erftären, 
wie e6 feinem Priefler geflatiet werben fönne, bei den Sagbverpacdhtungen als Pächter 
Sber font in irgend einer Weiſe ſich zu beiheiligen, oder Jagdkarten zu löfen oder 
löfen zu laffen.“ Daſ. S. 567. 2) Ebendaſ. ©. 567. °) Const. dioec. Ratisb. 1. 
c. n. 21. p. 70. *) Jeſ. Sir. 9, 9. °) Const: diooc. Ratisb. Append. p. 117. 
Daher denn bie jo wohl begrülbeten einzelnen Borfchriften: „Personae viro accle- 
siastico ad eeconomiam necessariae universim tales sint, quas ipsi nec pro- 
bro nec periculo esse possint.“ (l. 0, p. 71.) „Mulieres, quae antehac lapsae, 
vel a maritis profugae et desertae, aut procaces,, item leviculae et vanae in 
vestitu et moribus aut quomodolibet suspectae, aliisve proprietatibus, quas 
ss. canones praescribunt, destitulae esse noscunlur, in servitiis clerioo- 
rum sub poenis, quae constitutionibus synodalibus et decretis consistorialibus 


8. Roh ein Hinderniß iſt zu nennen, das, obgleich ungemein ver 
berblich für das innere Leben des PBriefterö, dennoch am mwenigften gefürdätet 
zu fein fheet: der Beſuch von Wirths- und Gaſthäuſern. Bom 
54. Kanon der Apoftel an bis auf die legten Konzilien und bie einzelnen 
Synoden der Diözefen !) herab iſt in allen Jahrhunderten diefer Beſuch von 
det Kirche unter Strafandrohung verboten. Die Ausflüchte von Nothwen⸗ 
digfeit der Unterhaltung, von Kenntniß der Welt und ber Menfchen, von 
Aenderung der Zeit und Ortöverhältniffe u. dgl. find eben fo nichtige als 
eines Priefterd unmwürdige Selbfttäufchungen. Die Kirche kannte diefe alle 
gar wohl; Kat fie ſich dadurch bis Heute veranlaßt gefunden, ihre Be⸗ 
fimmungen zu ändern? Ob auch nicht um bes Trinkens willen foldje Orte 
befucht werben, kann ber —X doch nach und nach ſich immer mehr 
zur Gewohnheit machen? iſt nicht groſſe Gefahr, in Reben, Scherzen u. dgl. 
feiner geiftlichen Würde etwas zu vergeben, feine Charakterfehler Anbern 
bloß zu fiellen, felbft zu fündigen in verfchiebenfter Weife? IA der Zeit: 
verlurft, die Unaufgelegtheit zu allem Guten nach folchem Befuche, die 
Zerftreuung, bie innere Verfältung des Gemüthes, ja zulegt felbft die ganz« 
liche Berfommenheit alles Höheren. in ber Seele, das Aufhören alled liebes 
vollen und zarten Umganges mit Jeſus Chriſtus, nicht ſchon genug unter 
ben vielen andern Folgen folchen Beſuches zu beflagen? Der Briefter, ber 
ed liebt in Wirthshaͤuſern zu fein, lebt e8 gewiß nicht vor Ehriitus bem 
Herrn im Saframente zu weilen, er ift fein Mann des Gebetes, noch ber 
Buffe und des 9 Opfers) 











in hanc rem iterato conditis expressae sunt, nullatenus tolerentur, sed ad- 
"issae quam primum dimiltantur.“ (ibid. Append. p. 121.) „Ex quo videndum» 
quanlum necesse sit, ut clerici, vel nullas omnino feinas vel nonnisi pro- 
xime sibi sangnine aut affinitate eonjunctas, quod antiquissimae 
disciplinae consenfaneum foret, vel saltem aetate jam maturas, modestiae 
ot probitatis fama conspicuas, in suas domos admittant,“ (Hirtenfchreiben des 
Biſchofes Iofeph Konrad von Regensburg v. 7. Jäner 1796. Berorbnungen Sammlung 
S. 169.) Gerecht iſt dag, drohende Wort: „Quod, qui semel et iterum menili 
non fecerint, per decanos ad Nos deferantur certogue sciant, nos pro parte 
sollioitudinis Nestrae, ut tales famulae, tanquam peculiares sanotae disciplinae 
obices absque mora expellantur, sedulo esse curaluros.“ (Gonst. dioec. Ratisb. 

Append. p. 121.) „Gaveant summeopere, ne cohabitent in eadem contiguatione‘ 
nec ejus modi personas commensales sibi associent, multo minus unackm iis 
huc vel illec curra vehi praesumant.“ (1. c. -p. 71. Append: p. 121.) „Cubile 
ita sit dispositum, ut nemo in eodem simul dormfät, etsi consangninei forent; 
et neutiquam permittant, ut omnis generis supellex eo ponatur, aut rei fami- 
liaris officina ibidem constituatur.“ (ibid. p. 71.) Karl Borremäns bat noch Nie 
Vorſchrift: „Ne fominas musicam — nisi scripia nominatim facel- 
tate ab episcopo permissum cuiquam sit.“ L.c. p. 1&8. ') Const. dioec. Ratisb. 

1. c. p. 70. Append. 118. *) Sutichulvigende Urfachen find nach lirchlichen Vorſchriften 

bie Meife, oder eine andere Nothwendigkeit, und wohl hie und ba auch die Liebe. 


9. Das innere Leben des Prieſters ſoll in feiner ganzen Außern 
Haltung, vornehmlich in feiner Kleidung ſich darftellen und Schuß 
finden. „Obwohl das Kleid den Mönch nicht macht, fo müflen doch bie 
Klerifer immer bie ihrem Stande "geziemenden Kleider tragen, bamit fie 
durch den Anftand ber äußern Haltung die innere Ordnung der Sitten 
zeigen. Weil aber heute die Verwegenheit Einiger fo überhand genommen, 
daß fie Die eigene Würde und Elerifalifche Ehre gering fchäßend öffentlich 
weltliche Kleider tragen, indem fie fo mit Einem Fuſſe Im Göttlichen und 
mit dem andern im Pleifchlichen ftehen, deßwegen follen alle kirchlichen Ber 
fonen, welche, nachdem fie von ihrem Bifchofe, wenn auch Durch einen öffent« 
lichen Erlaß, ermahnt worden, die Hlerikalifche Kleidung, welche ihrem Stande 
und ihrer Würde geziemt, nach der Anordnung ihres Bifchofes nicht tragen, 
durch Suspenflon, und wenn fie nach ſolcher Beftrafung auf ein Neues 
hierin fich verfehlen, fogar durch Entziehung ihrer Offigien und Benefizien 
geftraft werben, nach ber Konftitution Klemens V., welche auf dem Konzil 
von Yjenne erlafien wurde und anfängt: „Quoniam innovando.*!) Meſe 
»Worte des allgemeinen Kirchenrathes laſſen wohl feinen Zweifel, edaß das 
Gebof die klerikaliſche Kleidung zu tragen, im Gewiffen verpflicdhte.?) 


Ale Firlichen Verordnungen kommen darin überein, baß bie Elerifa- . 


liſchSleidung beftehe in einem Talgrfleide, welches von ſchwarzer 
Farbe und gefchloffen ift, Erfordernifle, die in dem fogenannten 
Talare am beften zufammentreffen. Für Reifen und weitere Gänge geftatten 
die Verordnungen ein kürzeres Oberfleid, das aber fonft die Form bed Ta- 
lares haben foll.?) Auch die Unterfleider müflen die ſchwarze Farbe haben. *) 
Die Halsbedeckung fol ein Kollar fein.®) 





) Trid. sess. XIV. c. 6de ref, ?) „Lex deferendi cleriealem habitum stric- 
kissime observetur.“ Const. dioec. Ratisb. J. c. p. 68 °) Const. dioec. Ratisb. 
l. c. p. 69. Wenn man fidh bei Filialgängen des fürzeren Kleides bebient, fo fol in 
der Sakriſtei der Zilialfiche ein Talar oder wenigſtens ein cinctorium fich befinden, 
damit Albe oder Chorrock darüber angezogen werben fönne; denn bei jeder geiftlis 
chen Funkfion mug man mit dem Talarkleide angethan fein. Instruct. past. Eyst. 
p. 377. *) Oberhirtlide Berordnung für das Bisthum Regensburg v. 9. Juli 1787. 
A. a. O. 6. 161. 5) Bezüglich der Fußbefleivung bat man ſich nach ven Verordnun⸗ 
gen feines Biſchofes zw richten. Früher war es aflgeleine Vorſchrift, an ven Altar 
nur in Schuhen zu treten; die Stiefel waren nur geftattet auf dem Lande, wenn man 
einen weiteren Gang zur Kirche hatte. E& wäre ſehr zn wünſchen, daß dieſe im Wohl⸗ 
anftande und in der Mrchlichen Symbolik (S. oben S. 316) wurzeinre Vorfchrift auch 
jeßt noch beſſer beachtet wärte. Instr. past. Eyst. p. 3793. „Ad caput obtegendum 
pileolus ex panno factus (vulgo Kappe) clericali decori parum eonveniens est, 
indeque nullus eum portet, nisi tempore hiemis vel itineris modestum et 
nigram adhibere necessarium esse visum fuerit.“ Ibid. p. 878 


uni 


Dem Klerus Kat aber die Kirche bie befondere Kleidung vorgefchrieben 
a) ihm zur Ehre, damit feine Ausfcheidung von ber Welt und feine 
Hingebung an Gott auch Außerlich Eunb gegeben werde; welch' betrübende 
Erfcheinung, wenn der Kleriker ſeines Kleides, alfo feines Standes ih 
fhämet!') b) ihm zum Schuge, weil es ihn zurüdhält von ber Welt, 
ihren Gefelfchaften und Vergnügungen und ihn ſtets an die Erhabenheit feines 
Standes und Amtes: mahnet; c) ihm und dem Volke zum Symbol; 
fie erinnert durch ihre Farbe an die Ewigkeit, durch ihre einfache Form an 
Demuth und Weltverachtung, durch den Gürtel an Selbiiverläugmmg und 
Opferleben mit Chriſtus; bie vorzuͤglichſten Beftandtheile der geiſtlichen Elei⸗ 
dung, Kollar, Talar, Eingulum find nur in anderer Form Amiktus, Albe 
und Gürtel, und zeigen fo ben Prieſter ats wandelnd in den Yußftapfen 
bes hoͤchſten Opferprieſters, als Boten und Brediger aus höherer Welt. 

Mit Recht pflegte ein geiftreicher Mann den Talar das ſchoͤnſte, 
fchüßendfie und wohlfeilite Kleid zu nennen. O daß biefed Kleid Jeder 
liebe! Wehe, wenn ber Prieſter der Welt zu Liebe einmal anfängt, dieſes 
beftänbigen Wahrzeichend feiner Pflicht und Würde ſich zu emtigen!. 
Bald wird auch fein Inneres bes geiftlichen und auszeichnenden Schmuckes 
eentbehren!?) Aber auch wehe, wenn der PBriefter unter dem Talare uns 
geiftliche Gefinnung birgt! „Der Herr dieſes Knechtes wird fommen an 
einem Tage, wo er ed nicht erwarteta und zu einer Stunde, wo er icht 
weiß, und wird ihn abſondern, und ihm feinen Theil mit den Heuchlem 
geben, da wird Heulen und Zähnefnirfchen fein.” ®) 

Mebrigens fei „die Kleidung des Geiftlichen nicht ausgeſucht und 
foftbar, aber auch nicht nachläffig und ſchmutzig, fondern ernſt und würdig, 
und zwar ſowohl im Haufe als außer bem Haufe.“*) 


10. Wie die Elerifalifche Kleidung fo ift der Klerus auch verpflichtet 
die „Zonfur fichtbar auf dem Haupte zu tragen; ſie foll wenigſtens alle 
fünfzehn Tage erneuert werden.“) „Die Richttragung ber Tonfur fcheint 
eine Geringfchäßung des geiftlichen Standes zu fein, und bie Eitelfeit der 
Kleidung verrät) das leere eitle Gemüth, und ben unvernünftigen Gang 
zu Moden und zur Hoffart.” ©) * 





3) Schaͤmet ſich doch ſonſtMiemand feiner Standeokleidung. *) Sieche das herr⸗ 
lich Wendſchreiben des „Michael Wittmann am einige feiner Brüder in Chriſtas, die 
Kleidung und Trennung des Prieflers von ber Welt betreffend,’ in „über den mora: 
liſchen Nußen bed Breviergebetes.“ S. 62 ff. 3) Matth. 24, 51. *) Acta Mediol. 

p. 182. °) Const. divec. Ratisb. Append. p. 120. °) Hirtenfchreiben des Biſchoſe⸗ 
Joſeph Konrad von Regensburg v. 1. Febr. 1802. A a. O. ©. 176. Ueber die Be 
bentung der Tonfur f. II. Bch. ©. 5905 über die Berfünvigung Jener, welche vie 
Tonfur nicht tragen, Liguori, hom. apost. append. Ill. n. 50. 
| 





11. „Wollet num ihr Alle, bie e8 angeht, biefe kirchlichen Vorſchriften 
nicht bloß mit: möglicher Liebe und Pietät umfaffen und leſen, 2) fondern 
auch in euerm Geifte und Herzen treu bewahren, unb mit aller Sorgfalt 
zur Ausführung bringen. Darum befchwören wir Jeden aus euch bei ber 
Anfunft des Eingebornen Sohnes Gottes, bei feinem Kreuze und dem Helle 
euerer Seelen. Und Gott felbft, unfer Bater und unfer Herr Jeſus Chriftus 
leite eure Wege in allem heiligen Gehorfam, ermahne eure Herzen und 
ftärfe euch in jedem guten Worte, damit ihr würdig wandelt eures Berufes, 
und fo in Heiligem Bortfchritt eurer Tugenden bewährt erfcheinet vor Gott 
und unferm Vater bei ber Ankunft unfers Heren Iefu Chriſti mit allen 
feinen Heiligen. Amen.” ?) 


Drittes Kapitel. 
Poftoralleben der Gemeinde. 


$. 125. Im Hllgemeinen. 


„Bir find Schafe, laſſet uns Weide ſuchen, wir find Drachmen, laflet 
uns Werth haben, wir find Söhne, laflet und zum Bater eilen!”°) 


1. Dur den Priefter muß das Paftoralleben ber Kirche vermittelt 
werben. Als Glieder an dem geheimnißvollen Leibe Ehrifti müflen die Gläus- 
bigen einerfeit8 von dem Baftoralleben der Kirche fich durchbringen lafien, 
und andererfeit8 an biefem Paſtoralleben lebendigen Antheil nehmen, fonft 
find fie todte Glieder am Leibe und verborrte Aeſte am Baume. Sic; 
durchdringenlaſſen und Antheilnefmen hänget innig zu 
fammen, und begründet daß PBaftoralleben ber Gemeinde. t) 
Ze mehr bie Gläubigen, bie Gemeinden von bem Firchlichen Leben fich durch- 
dringen laffen, defto mehr wirken fie zurüd auf ben ganzen Drganiemus bes 
firchlichen Lebens. 


2. Dazu gehört vor Allem der Stand ber Gnade; des Seelen- 
hirten angelegenfte Sorge muß es fein, bag Alle, bie ihm anvertraut find, 


2) Alle Jahre follte der Prieſter die Kouftiiutionen der Diözefe fo wie die Rubri⸗ 
fen durchlefen, um zu verbefleru, was er in feinem Berhalten vielleicht Dagegen gefehlt. 
2) Acta Mediol. p. 188. *°) Ambrofius. Expos. Evang. sec. Luc. ]. VII. Opp. 
t. I. vol. II. col. 1756. *) Es genügt, hierüber Weniges zu fagen, da Vieles bereits 
gefagt worben und Bieles im folgenden Buche zu jagen ifl. 











in ben Stand ber Gnade fommen und in dieſem Stande fich erhalten; er 
muß ‚darauf bringen, daß die Gläubigen durch allgemeine Beichten ihr Ge⸗ 
wiſſen vollfommen reinigen; er muß bitten und befchwören, baß Jeder, ber 
eine fchwere Sünde auf feinem Herzen hat, alsbald durch Reue und Beicht 
von biefem erbrüdenden Steine fich losmache; er muß zu bem außerorbent: 
lichen Mittel ber Miffionen feine Zuflucht nehmen. Erſt wenn der Grund 
gereiniget und ber alte Schutt hinweggeräͤumt ift, kann ein Gebäude auf 
geführt werben. | 


3. Nach diefem ift notfiwendig ein wahres, tiefed und prak— 
tiſches Verftändniß des Firchlichen Lebens, wie ed fidh Fund gibt 
im Opfer, Opfergebet und Kirchenijahr. Aber wie fehr muß es betrüben, 
wenn man bedenkt und mit Augen fieht, wie geringed, oft gar Fein Ber- 
ſtaͤndniß des Firchlichen Lebens in manchen Gemeinden herrſche, und noch 
- mehr, wenn man fieht, wie geringe Sorgpalt hie und dba darauf gemenbet 
wird, die Gemeinden in dieſes Verftändnig zu führen. Hierin hat zum 
Theil feinen Grund, daß manche ber Rirche und ihrem Leben fo ent, 
frembet find innerlich, und felbft Außerlih. Darum foll ber Seelforger das 
firchliche Leben im Allgemeinen und in feinen einzelnen Momenten, jelbft 
ben geringften, immer und immer wieder erflären, biefe verfündigen, ehe 
fie gefeiert werben, die Weife, daran Theil zu nehmen, deutlich und praftifch 
darlegen. So wollen e8 bie Firchlichen Vorfchriften, wovon ein Beifpiel 
bier ſtehen foll: „Der Gebrauch der geweihten Afche ift in der Kirche fehr 
alt und eingeführt, um die Buſſe nicht bloß zu bezeichnen fondern auch zu 
weden. Daher follen die Pfarrer und Prediger am Sonntage, welcher 
dem Afchermittwoche vorhergeht, das Volk über die Beilfamen Wirkungen 
belehren, welche bie Kirche bei der Segnung ber Afche mit vielen Gebeten 
erbittet. Die verzüglichften berfelben find unter anderen: Daß bie Gläubi- 
gen, welche mit geweihter Aſche fich beftreuen laflen, zur innerften Zerknir⸗ 
ſchung des Herzens gelangen mögen; daß auf fie der himmliſche Segen 
berabfteige, durch defien Hilfe fie ihre Sünden wahrhaft bereuen, gedenkend, 
dag wir Alle in Staub und Afche zurüdfehren werden; daß Gefunbheit 
des Körpers verliehen werde, um Buſſe für die Sünden thun zu können; 
baß die Seele bes göttlihen Schuges theilhaft werde; daß wir von Gert 
erlangen, um was wir nach feinem Willen bitten; baß wir ftandhaft im 
Guten verbleiben. Damit die Gläubigen diefe Güter, um welche bie Kirche 
unfere Mutter bei ber Weihe zur göttlichen Güte flehet, erhalten, muͤfſen 
die Pfarrer und Prediger am Tage felbft fie ermahnen, mit welch' inniger 
Grömmigfeit, mit welch’ demüthigem und zerfnirfchtem Herzen, mit welch 
einfacher Kleidung fie zu dieſer Handlung zufammenfommen und wie ernſt 
lich fie bei fich befchliegen follen, die kommenden Tage ber Faften in ber 
Bitterfeit ihrer Seele hinzubringen zur Genugtäuung für ihre Sünden, 
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Und bie, Pfarrer haben Sorge zu tragen, daß Jeder, er fei Mann ober 
Weib, in frommer Weife fich Aſche aufitreuen lafle. * 1) 


4. Die Theilnahme an dem Leben ber Kirche muß ben 
Gläubigen erleichtert werden. Hiezu wird viel beitragen, wenn, wie 
es im Sinne der Kirche liegt, die Prediger ihre Vorträge an die kirch⸗ 
liche Zeit anlehnen, nicht bloß das eben treffende Fer jebt erflären, ſonbern 
auch auf bie in der Fommenden Woche einfallenden Feſte, wenn fie gleich 
nur in choro gefeiert werben, belehrend und anregend hinweiſen. „Damit 
die Gläubigen von Tag zu Tag mehr entflammt werden für bie heiligen 
Handlungen und Geheimnifie, welche die Kirche Gottes zu beftimmten Zei- 
ten feiert, follen manchmal der Bifchof felbft, dann die Prediger und Par, 
rer an jenen Tagen, auf welche biefe Heiligen Handlungen einfallen, bas 
Bolt belehren über die hochheiligen Geheimnifle, über die jährliche religiöfe 
Geier derfelben, über die Gründe und Bedeutungen ber bei diefer Feier an⸗ 
geordnieten heiligen Gebräuche. Damit aber die feierlihen Tage von den 
Gläubigen mit geziemender Vorbereitung begangen werben, follen fich bie 
Prediger und Pfarrer nicht begnügen, die Geheimniſſe an ben Tagen 
felbft, auf welche fie fallen, zu erflären, fondern fie follen bereit an ben 
Sonns oder Feiertagen, welche ſolchen %eierlichfeiten vorhergehen, in ben 
Predigten die Gläubigen untermweifen, ihre Gemüther vorzubereiten und zu 
entflammen fuchen fowohl überhaupt zur religiöfen eier ber Geheimnifle 
als auch insbefondere, nach Befchaffenheit der Feierlichkeiten, zum würdigen 
Empfang der Saframente der Buſſe und des Altares. Dieſes foll gefches 
ben, wenn Befttage, der Advent, Septuagefima und dergleichen bevorftehen.“*) 

Viel wird hiezu beitragen, wenn bie Beichtväter bei ihren Zu- 
fprüchen von ber Firchlichen Zelt ausgehen, und am meiften, wenn bie 
Linder der Werftagsfchule in das Firchliche Leben eingeführt, und bie 
ber Feiertagsfchule darin weiter geführt werden. Auch am Fran, 
fenbette und im gewöhnlichen Umgange mit den Glaͤubigen ift 
dem “Priefter ſtete Gelegenheit und willkommener Anlaß gegeben, die Theil: 
nahme am Firchlichen Leben zu fördern. 

Stoffe, ja unentbehrliche Beihilfe gewähren zweckmäſſige Bücher, 
welche bie Art und Weife, das heilige Opfer und die übrigen heiligen 
Handlungen mit der Kirche zu feiern, enthalten und erflären. Dazu gehört 
auch eine kurze Darftellung bes Lebend ber Heiligen, beren 
Feſte im Ablaufe des Jahres gefeiert werden, worin jene Tugend bervor- 
gehoben ift, in welcher fi bie Gläubigen vorzüglih üben follen. Zu 


— — — — ... 


1) Synotalflatuten für die Erzdiözeſe Prag v. I. 1605. c. XIV. In diefer Weife 
wird bier von den vorzüglichiten Segnungen geſprochen. Hartzheim |]. c. t. VIII. 
p. 694 seq. ?) Acta Mediel. p. 88. 


u 


Abends zum Ave Marin geläutet wird. Unb dann verleihen wir Allen, 
welche für ben Frieden und die Wohlfahrt der Kirche andächtig zu Ehren 
jener fünf Wunden, welche unfer Erlöfer am Altare des Kreuzes für bie 
Erloͤſung des menſchlichen Gefchlechtes empfangen, fünfmal mit gebogenen 
Knieen dad Gebet des Herrn und zur Ehre der fieben Freuden, welche bie 
feligfte Jungfrau an ihrem. göttlichen Sohne hatte, fiebenmal den englifchen 
Gruß beten, Ablaß von dreißig Tagen." !) Das Geläute um Mittag ver- 
breitete fi) gegen Enbe des fünfzehnten Jahrhunderts. Nach Quarti 
fol Urban II. (um 1083) angeordnet haben, Morgens und Abends zum 
Ave Maria zu läuten, um die Befreiung bed heiligen Landes zu erflehen; 
Gregor IX. habe (1239) diefe Verordnung erneuert, und Kalixt III. um 
A456 das Geläute am Mittag beigefügt. ) Die Beifügung der Antipho- 
nen zu dem Ave Maria Bat wahrfcheinlich durch den heiligen Bonaventura 
(1262) ihren Urfprung genommen, und durch Johann XXII. (1327) Be: 
ftätigung gefunden.) Die Gewohnheit am Abend auch noch für die Ab- 
geitorbenen zu beten, ift burch ben heiligen Sajetan (1546) in Neapel 
entftanden, und bald von verfchiebenen Konzilien anbefohlen. *) Benedikt XIII. 
bat durch ein Breve vom 26. September 1724°) Hundert Tage Ablag 
verliehen, wenn man mit reumüthigem Herzen während beö Angelus- 
Domini-Läutens das gewöhnliche Gebet verrichtet, und einen vollkommenen 
Ablaf, wenn man ed einen Monat lang täglich Worgend, Abends und 
Mittags verrichtet, dann an einem beliebigen Tage bie heiligen Safıamente 
empfängt und nach der Meinung bed heiligen Vaters betet. Diefe Abläfie 
fönnen auch während eines Jubilaͤums gewonnen, aber ben Berftorbenen 
nicht zugemendet werben.) Das Gebet muß knieend, Samfiagd Abends 
und Sonntags fiehend verrichtet werben.) In dee öfterlichen Zeit ift 
fließend die Antiphon Regina coeli mit Berfifeln und Oration zu beten; 
jedoch gewinnen Jene, welche biefe Antiphon zu beten nicht vermögen, ben 
Ablaß auch durch das gewöhnliche Gebet. *) 


So ergehet ber Ruf ber Kirche dreimal des Tages an die Gläubigen, 
wie der Pfalmift fpıicht:; „Abende, Morgens und Mittags will ich erzählen 


2) Concil. Vaurens. a. 13868. c. 127. Delectus Act. t. I. cool. 1688. 2) De 
benedict. tit. II. sect. 12. dub. 8. °) Narjohl a. a. D. Th. J. S. ıı2. *) „Et 
populus fidelis mane, meridie et vespere atque etiam sub .elevalione in summa 
Missa signo campanae ad oratioaem incitetur, pie im omnibus ecclesiis intro- 
ductum est. Et quia sancta et salubris est oogilatio, .pro defumclis exorare, 
ut a peccatis solvanlur, idcirco praeeipimus, ut in posterum post rospearlinum 
pulsum diversae campanae signo, ubi plures sunt, ejusdem aufem, ubi una 
duntaxat existit, populus ad habendam commemorationem pro defunctis ad- 
moneatur.“ Diözefanfynode von Köln v. 3. 1637. tit. VI. Hartzbeim I. c. t. IX. 
p. 41. °) Bullar. Magn. t. VIII. p. 180. °) Grflärung vom 10. SJäuer 17285. 
’) Benebilt XIV. Deklaration v. 20. April 1742. *°) Ebendaſ. 


umb verkünden, und er wird exhären meine Stimme; *) wie bie apoftolifchen 
Sonfitutionen fagen: „Rommel in die Kirche alle Tage am Morgen und 
am Übend, um Palmen zu fingen und Gebete im .Haufe des Herm zu 
verrichten, mit befonderem Eifer aber am Sonntag, an welchem wir drei⸗ 
mal beten fleßend, indem wir Defien gedenken, ber nach drei Tagen aufer⸗ 
Banden ;"2) wie Ephräm der Syrer ermahnet: „Beuge, wenn bu Fannft, 
beine Kuiee, und wenn nicht, rufe wenigſtens Gott im Gelfte an Abends, 
Morgen und Mittags; ” 3) oder wie Auguſtinus fehreibt: „WBorzüglich 
Morgend, Abends und Mittags follen wir beten. Am Abend finden wir 
ben Heren am Kreuze, am Morgen. auferftanden, am Mittag zum Himmel 
aufgefaften. Betrachten wir am Abend die Ergebung des Sterbenden, 
am Morgen das neue Leben bed Auferftandenen, flehen wir am Mittag, 
daß der zur Rechten bed Vaters Thronenbe unfer Gebet erhöre.”*) Zu 
ben drei vorzuͤglichſten Gebetszeiten rufet die Kirche alle Gläubigen zum 
Theilnahme an ihrem Opferleben. 


Der Inhalt diefes Rufes ift Fein anderer ald: Gott ift Die Liebe, 
ber feinen Eingebornen durch Maria dahingab für und zum ewigen Erlö 
fungsopfer. Der Glode erfier Klang verfündet den Rathſchluß Gottes, 
feinen Sohn dahin zu geben, wie ihn der Engel der feligiten Jungfrau 
meldete; der Blode zweiter Klang verfündet die demüthige Einwilligung ber 
Jungfrau, den Rathfchluß Gottes vollführen zu helfen; der dritte Glocken⸗ 
fang verfündet die Ausführung bes göttlichen Rathfchluffes durch die Zeis 
ten. So flimmet diefer Inhalt wohl zufammen mit ber ftufenmweifen Ents 
faltung des Tirchlichen Opferlebens während bes Tages. 


Am Morgen, wenn das Auge fi aufthut und wir beginnen ein 
neue® Tagewerf, rufet uns die Kirche zu: Gott ift die Liebel Und biefer 
Ruf fol in unfern Herzen wieberklingen, auf daß wir dem Herrn opfern 
alle Gedanken, Gefchäfte, Worte, Werke, Leiden biefes Tages. Am 
Mittag erfchallet mitten in das Rennen und Laufen, Sinnen und Trach⸗ 
ten, Schaffen und Wirken der Ruf der Kirche: Gott ift die Liebe! Und 
biefer Ruf fol uns zur Befinnung bringen, auf baß wir unfern lid zum 
Herrn erheben und was wir thun, für ihn thun. Und noch einmal mahnet 
am Abend bie Kirche: Gott ift die Liebe! Und wo ift der Menfch, fo 
guten Willens ift, der biefen Ruf am Abend in feinem Herzen nicht beftä- 
tiget findet; den bie an ſich erfahrne Liebe nicht entgegendrängt zu wahrer 
Opferliebe? O bag dieſer Ruf ber Kirche den Gläubigen befier und öfter 





2) Pf. 54, 18. ) Lib. HM. c. 59. 1. c. p. 8. °) De orand. Deum. |. c. 
p. 14. *) In ps. 53. enarrat. i 
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erklärt würde, ihnen zum Helle und zur Erquidung! Würde nicht dann 
der Sandmann, wenn er, umgeben von Gottes Segen, den Klang ber Glode 
vernimmt, fein Haupt entblöffen, die Hände falten und rufen: Ja, o Gott, 
du bift die Liebe? Würde nicht die MWittwe, weiche in Harm und Kum⸗ 
mer. Die Nacht durchwachet, wenn fie am Morgen den Glocenklang vers 
nimmt, die Thränen fi) aus den Augen wifchen und fprechen: Ja, o 
Gott, du bift die Liebe? . Und du felbft, o Priefter des Herrn, haft viel⸗ 
leicht Wochen und Monate gearbeitet, und ſiehſt nirgends eine Frucht; da 
figeft du einfam in deinem Zimmer und bift kummervoll und beträbt; und 
jest erfchallet bie Glocke, wirb dich nicht tröften der Ruf: Gott ift bie 
Liebe ? 


7. Wie der Seelforger den mannigfachen Ruf ber Kirche ben Gläu- 
bigen dollmetſchen fol, fagt Karl Borromaͤus: „Die Prediger follen fie 
belehren, daß fie zu den beftimmten Fanonifchen Stunden, wenn mit ber 
Glocke das Zeichen zum göttlichen Dienfte gegeben wird, und fie nicht zur 
Kirche kommen Fönnen, wenigftend ein wenig fich im @eifte fammeln unb 
ftille beten, ober das Gebet des Herm und ben englifchen Gruß fromm 
und aufmerffam fprechen; daß fie, wenn das Glodenzeichen zum Anfang 
ber Heiligen Meffe gegeben wird, fich ein wenig einfammeln, und went fie 
einer ſchweren Eünde fi) bewußt find, dieſe bereuen, den Borfag faflen 
fle zu beichten und Gott um Berzeihung bitten; dag fie, wenn Abende, 
Morgens und Mittags das Zeichen zum englifchen Gruſſe gegeben wird, 
wo fie fein mögen, mit gebogenen Knieen beten, wie es heilige Einrichtung 
iſt. Daffelbe follen fie am Sreitag zur Non thun, wenn bie Glocke erſchal⸗ 
let zum Gebete und zur kurzen frommen Betrachtung bed Leidens bes 
Herrn.“) Wenn ſolche Belehrung und Ermahnung öfter wiederholt würbe, 
bürften die Glockenzeichen zum Gebete nicht mehr in dem Maße unbeachtet 
bleiben, als es jetzt (fchlimmes Zeichen ber Zeit!) namentlich in Städten 
ber Fall ift. 


2) Acta Mediol. p. 488 seq. 
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8. 126. Im Befonderen. 


„In dieſer Rebe ermahne ich euch, daß ihr immerfort die Kirchen bes 
ſuchet, und zu Hanſe in groffer Ruhe, fo viel ihr Zeit habt, betet, 
die Kniee beugend nnd die Hände erhebend; wenn uns Zeit oder Ort 
in einer Menge der Menfchen findet, fo foll man darum nicht bie 
gewöhnlichen Gebete untexlaflen. ... . Dieß habe ich nicht gefprochen, 
baß ihr mich lobet, fondern baß ihr Tag und Nacht und die Zeit der 
Arbeit mit Opfern und Gebeten erfüllet.“) 


1. Die Gläubigen follen dem Hochheiligen Meßopfer fo oft beimoh- 
nen, als es ihre Gefchäfte geftatten, und fo ihr irdifches Tagewerf in ein 
Brandopfer verwandeln vor dem Herrn. Die Beiwohnung fol aber eine 
würdige fein. „Sie follen babei fo erfcheinen, daß fie durch die Haltung 
bes Leibes bie Ehrfurcht der Seelen verfünden; fie follen nicht in ober 
außer den Ihüren ber Kirche ftehen, außer im alle der Nothwendigkeit. 
Wenn ber Priefter das Sünbdenbefenntniß betet und während der wichtigeren 
Momente der Meſſe follen fie knieen. Sie follen nicht fo ſehr dem Altare 
fich nähern, daß es unſchicklich ift und ber Priefter geftört wird. Sie follen 
nicht eher weggehen, als der Prieſter das Evangelium nach dem Segen 
vollendet hat.“ *) 

Konnen fie nicht in Wirklichkeit in der Kirche erfcheinen, fo follen fte 
geiftiger Weiſe das Heilige Opfer feiern mit ihrem Seelforger unb ber vers 
fammelten Gemeinde. 

Bei dem heiligen Opfer und bei jeder gotteöbienftlichen Feier handeln 
und fprechen im Namen ber Gläubigen oder der Gemeinde die Miniftrans 
ten. Es ijt befannt, baß diefe an bie Stelle ber niederen Kleriker getreten. 
Karl Borromäus (und mit ihm wie nach ihm mancher eifrige Bifchof) bes 
mühte ſich in aller Weiſe, bie ältere ſchoͤnere Kirchendisziplin wieder her⸗ 
zuftellen. Er verorbnete: „Es follen die Aemter der niederen Weihen 
wieder eingeführt, und nur durch Solche ausgeübt werden, welche diefe Weihen 
wirklich empfangen haben, wie es der Kirchenrath von Trient vorgefchries 
ben.?) In jeder. Pfarrkirche und auch in jeder anderen Kirche, in welcher 
Mefie gelefen werben foll, iſt ein Kleriker zu unterhalten, welcher dem Prie⸗ 
ler am Altare dienet.*) Ein Laie darf am Altare nur dienen mit Exlaub- 
niß des Bifchufes, und nachdem er vorher mit Sorgfalt geprüft worden.” ®) 
In gewohnter herrlicher Weife hat Karl Boromäus auch für die dem Prie- 
fler dienenden Kleriker eine befondere Inſtruktion gegeben.*) Möchten diefem 


3) Chryſeſtomus. De Anna Sermo IV. Opp. t. IV. col. 668. *) Acta Mediol. 
p. 10. °) Acta Mediol. p. 145. Bulch. das fo beachtenswerthe c. 17. de ref. sess. 
XXL Trid. *) Ibid. p. 146. °) „A Vicario foraneo.“ ibid. p. 412. °) Ibid. 
p. 750 seqgg. 
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Dienſte die Kirchenvorſteher groͤſſere Sorgfalt zuwenden! ft es nicht eine 
betrübende Herabwürdigung der erhabenen Opferfeier, wenn zum Dienſte 
bes Prieſters ganz ungeeignete Individuen verwendet werden, unverſtaͤndige 
Knaben, die nicht einmal den Schein ber äußeren Froͤmmigkeit ‘haben, bie 
fein Wort recht audzufprechen wiſſen, bie Durch unehrerbietiged und unges 
zogenes Benehmen fich hervorthun? Möchten die Priefter nur fittfame Sna 
ben (oder viel beffer, wenn ed möglich, Erwachfene) fi) auswaͤhlen, forg- 
fältig unterrichten, nicht bloß was ben Außeren Dienſt fondern auch das 
innere Berftändnig beffelben angeht, firenge darauf fehen, baß fie bie 
Worte ganz und recht ausfprechen, mit aller Ehrerbietigfeit und zur Auf- 
erbauung fich benehmen, „mit Aufmerffamfeit, mit Andacht, mit gefalteten 
Händen“ !) am Altare dienen, die Kniee mit Befcheibenheit beugen. Richt 
genug wird es fein, bie Altardiener einmal zu unterrichten, es muß ber 
Unterricht von Zeit zu Zeit durch den Priefter wieberholet und dabei Rüd- 
ficht auf die Fehler genommen werben, bie man an ihnen und ihrem Dienfte 
bemerft bat. 


2. Zur fortwährenden auch mündlichen Theilnahme an 
dem Firchlichen Opfergebete bat die Kirche den Gläubigen den Ro; 
fenfranz gegeben. Denn was ift diefer anders als eine Feier bed Lebens, 
Leidens und der Verherrlichung bes Erlöferd vol Lobpreifung, Danf und 
Bitte durch Maria? Die 150malige Wiederholung des englifchen Gruſſes 
entfpricht dem Pfalterium, die eingelegten Geheimniffe entfprecyen ben 
Lefungen, fo Daß audy im Rofenfranze münbliches und betrachtende® Gebet 
fi) vereinet. Die drei Theile des Rofenfranzes fiehen mit ben drei Theilen 
bes Opfergebetes in fchönem Zufammenhange Die Geheimniſſe fchließen 
ſich an den englifchen Gruß an, weil biefer die Darftellung ber Menich- 
werbung bed Erloͤſers ift, in welcher alle Geheimniſſe der Erlöfung Grund 
und Wurzel haben; und nad) der Betrachtung bed Geheimniffes rufen wir 
Maria an, weil wir bucch ihre mächtige Fuͤrbitte bie Berinnerlichung bie- 
fer Geheimniſſe in und mit Bertrauen hoffen. 

So winden wir fünf Rofen ber Freude, fünf Roſen des Schmerzes 
und fünf Rofen ber Glorie durch dad Band des Glaubens, ber Hoffnung 
und der Liebe zu einem lieblichen Kranze und legen ihn durch Maria zu 
ben Büffen bes Erlöfers. Die Geheimmifie bilden den Mittelpunkt Diefes 
Gebetes, der vorhergehende Theil des Ave leitet fie ein, und bie folgende 
Bitte fol fie in unfer Inneres einführen. Weil Glaube, Hoffnung ımb 
Liebe eben fo das Band wie die Frucht des Rofengewindes fein follen, 
bitten wir vor Allem um Vermehrung bed Glaubens, Stärfung der Hoff- 
nung, Entzündung der Liebe; und die drei Arten ber Rofen verhalten ſich 


) L. c. p. 750. 
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felbſt wieder: zu einander wie dieſe drei Tugenden. Mit Recht heißen bie 
Geheimnifie Rofen, weil Ehriftus als Rofenftod in die Welt gepflanzt 
wurde, um ben Geruch der Sünde zu verfcheuchen; und von biefem Stode 
brechen wir die fünfzehn herrlichfien Rofen. Wie bie Rofe viele Blätter 
fat, fo bietet jedes Geheimniß der Betrachtung viele Seiten, baher wir 
zehn Male jedes Geheimniß wiederhofen, an ihrem lieblichen Geruche ung 
eräuidend. Und dadurch fol ber Rofenftod in un felbft eingepflanzt wer- 
ben, aufwachfend aus dem Grunde des Glaubens! 


Möchte diefes ſchoͤne Gebet von den Seelforgern den Gläubigen nach 
feiner tiefen Bebeutung fo wie die Art und Weiſe, es recht zu verrichten, 
wit Sorgfalt erklärt werden! Möchten bie Gläubigen oft ermuntert wer⸗ 
ben, ben Heblichen Rofenfranz, wenn nicht täglich, doch an Samflagen zu 
beten! Möchte bie erfreuliche Sitte, Diefes Gebet in den Häufern gemein- 
fam zu verrichten, eniweber am Abend oder während der Arbeit, wieder 
mehr und. mehr Zingang finden! Möchte man darauf dringen, baß ber 
Rofenfranz nicht zu eilfertig, mit gehörigem Ausdrude und mit Abfäpen 
gebetel werbel Möchte ed ber Seelforger nicht verfäumen, felbft öfters bei 
biefem Gebete Beruhigung, Troft und Erquickung zu fuchen! ’) 

Mit dem Rofenkranze wird gerne die Lauretanifche Litanei ver 
bunden, fo genannt, weil fie zuerſt in ber Kapelle von Loreito gebetet zu 
werben pflegte.°) Der Anfang biefes Gebetes ift nach ber gewöhnlichen 
Einleitung der Ausdrud, dag wir zur allerheiligften Dreifaltigkeit beten, 
im Kamen Jeſu Chriftt und in ber Kraft bes Heiligen Geiſtes.“) Die 
Mitte befteht in Lobpreifungen und entfprechenden Anrufungen der aller- 
feligften Jungfrau, welche in fchönem Zufammenhange ftehen. Es wird 
nemlich I. der Name ber Himmeldfönigin und ihre Würde ald Mutter und 
Jungfrau bezeichnet, II. dieſe Würde näher entfaltet =) ald Mutter und 
b)- als Jungfrau, III. in lieblichen Bildern vorgeftellt,*) und IV. ihre Be 
ziehung zu ben drei Epochen ber Heilsöfonomie mit Lobpreifung gefchildert; 


3) Weber Entfiehung u. |. w. des Nofenfranzes ſ. Binterim a. a. DO. Bd. VIL 
Th. I. S. 98—129; über die mit biefem Gebete verbundenen Abläffe und die verfchies 
denen Rofenfränge f. Bonvier a. a. D. S. 174—216; über ben lebendigen Roſenkranz 
ſ. Bch. II. S. 527. 2) „Retentis antiquissimis et communibus litaniis, quae in 
Breviariis, Missalibas, Pontificalibus ac Ritualibus continentur, nec non litaniis 
de beata Virgine, quae in sacra aede Lauretana decantari solent; quicunque 
alias litanias edere vel jam editis in ecclesiis sive processionibus 
uti volaerint, eas ad Congregationem sacrorum rituum recognoscendas, et-ei 
opus fuerit, corrigendas mittere teneantur, neque sine licentia et approbatione 
praedictae Congregationis eas in publicum edere aut publice recitare praesu- 
mant.“ Dekret Rlemens VIEH. v. 3. 1601. Das Dekret 8. R. C. v. 14. April 1646 
bat auch eine Litanie vom heiligen Namen Iefus approbirt. °) Sich’ oben S. 534. 
2) „Speculum justitiae — vas Insigne devotionis. 
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das alte Teflament verherrlichet die Heilige Jungfran unser Borbilbern als 
geheimnißvolle Rofe,!) als Thurm Davids,’) als elfenbeinener Thurm,?) 
ale goldenes Haus,*) als Bundeslade,“) als Himmelspforte,“) als Morgen- 
ſtern;)) im neuen Bunde erſcheinet fie als Heil der Kranken, als Troͤſterin 
der Betrübten, als Zuflucht der Sünder, als Helferin der Chriſten; im 
Reiche der Herrlichfeit ift fie Die Königin aller Heiligen.®) Der ss Luß 
ift gleichlautend mit dem ber Allerheiligen-Litanie.?) 


3. In welcher Weife die Gemeinde durch das ganze Jahr mit ber 
Lirche leben follte, ift aus ber Erklärung des Kirchenjahres bereite 
deutlich geworden. Wie aber die Kirche insbefondere die Sonn- und 
Feiertage geheiligt wiſſen möchte, das follen die bebeutungsvollen Worte 
ber Synode von Prag v. 3. 1605 Hier ausſprechen: „So gruß iſt das 
Verderbniß der Sitten und fo entfrembdet jedem göttlichen und menfchlichen 
Geſetze, daß die Gott geweihten Tage, eingeſetzt, um fein und feiner Heili⸗ 
gen Lob zu feiern, nicht nur nicht fromm und Heilig, wie es fein follte, 
begangen, fondern durch knechtliche Arbeit und gemeine @efchäfte enthei⸗ 
figet werben, und daß fogar dieſe Tage die Menfchen mißbrauchen zur 
Herausforderung des göttlihen Zornes und zum Berderben ihrer Seelen. 
Daher glaubten wir, geftügt auf die Autorität der Heiligen Konzilien und 
die Erlaffe ber Päpite und geleitet durch bie Verordnungen der Bäter, über 
die Heiligung ber Fefttage den Ehriftgläubigen Folgendes vorftellen zu follen, 
bamit Jeder wiſſe, was er an biefen heiligen Tagen tfun und was fliehen 
müffe. Zuerft follen fi) am Borabende des Feſttages die Gläubigen mit 
allem frommen Eifer vorbereiten zu feiner Heiligung umb Feier durch 
fromme Uebungen, nemlich durch Beicht, anhaltendered und eifrigered Gebet, 
Betrachtung ber Feierlichfeit, welche begangen wird, befonders durch Nach⸗ 
ahmung einer Tugend bes Heiligen, deſſen Feſt einfällt, durch gebotene® 
oder freiwilliged Yaften oder wenigftend durch einige Abſtinenz, durch ben 


3) Jeſ. Sir. 234, 18. *) I. Kön. 5. *) Hobel. 7, 4. *) II. Rn. 7,8. 
s) Dffenb. 11, 19, 9) Bf. 77, 28. 7) Ief. Sir. 50, 6. °) Die Bellembung aller 
Kobpreifungen bildet ter jept binzugelommene, auf die unbefledie Empfängnig ſich be» 
ziehende Zuſaz. NAußertem dürfen zur Lauretaniſchen Litanie Zufäge nicht gemacht 
werden. S. R. C. 8. Aug. 1889. Rur wenn bie Litanie mit dem Roſenkranze ver: 
bunden wird, darf am Ende beigefegt werben: Regina sacratissimi Rosarii. S. R. 
C. 18. Jal. 1675. ?) Siehe oben ©. 536. Sirtus V. hat unter dem 11. Juli 1587 
Allen, welche mit reumüthigem Herzen die Lanretanifche Litanie beten, Ablaß von 200 
Tagen verliehen; Pins VII. hat diefen am 30. Sept. 1817 auf 300 Tage erhöht, and 
ausgeſprochen, dag er auch den Verſtorbenen zugewenbet werden könne; auferdem ver: 
lieh er denen, welche die Litanie alle Tage beteten, einen vollflommenen Ablaf an dem 
Sehen der unbefledten Empfängnis, Geburt, Reinigung, Verkündigung und Himmelfahrt 
ber heiligen Jungfrau, wenn fie beichten nnd fommunizicem, eine Kirche befuchen umb 
bafelbft nach der Meinung des heiligen Vaters beten. 
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feßen und beftimmten Borfap, auf dem Wege eines heiligeren Lebens vor 
waͤrts zu fchreiten. Am Feſttage felbft follen fle der heiligen Meffe mit 
Andacht und Ehrfurcht beimohnen, was ohne ſchwere Sünde nicht unters 
laflen werben fann. Unb daß fie folche® in der Pfarrkirche thun nach 
Vorſchrift der heiligen Sapungen, ermahnen wir im Herrn mit aller Kraft. 
Die Hauspäter follen ihren Kindern und Dienftboten, auch jenen, welche 
fie mit Viehhüten befchäftigen, befehlen, ber Meſſe beizumohnen. Sie follen 
beichten und die Heilige Kommunion empfangen, ober wenigſtens ihre 
Sünden herzlich bereuen und mit inniger Zerfnirfchung und lebendigem 
Glauben geiftlicher Weife kommuniziren. Auch follen fie ber feierlichen 
Mefie beiwohnen, befonders in ben gröfferen Beftlichfeiten. Sie follen bei 
ber Beier der Fanonifchen Tagzeiten, befonders der Besper mit der einem 
Ehriften gesiemenden ‚Andacht ſich einfinden, und an ben höheren Feſilich⸗ 
feiten auch zur Matutin fi verfammeln. Die heilige Predigt follen 
fie mit größter Aufmerkfamkeit anhören, und die Ermahnungen bes Predigers 
befolgen, und auch Anderen, fowohl ihren Kindern und Hausgenoffen als 
Fremden, heilfam erzählen, was fie für ihr Heil Dienliches gehört haben. 
Sie follen lehrend oder lernend mit ber Chriſtenlehre ſich befaffen, und 
ſolches auch Andern auftragen, für welche fie zu forgen haben. Den 
Armen, befonderd jenen, welche fie an ber Kirchthüre finden, follen fie 
nach Vermögen einiges Almofen fpenden. Sie follen Kranke nicht nur 
in den öffentlichen Hoßpitälern ſondern auch anderswo befuchen und unter 
fügen durch Rath, That und Troſt. Sie follen fich enthalten aller 
knechtlichen und weltlichen Arbeit, der Ausübung eines Hand» 
werfs, des Kaufes und Berfaufes, außer in fo weit folches für 
Franke oder zum Lebensunterhalte an bdiefem Tage nothwendig ift, babel 
folfen aber die Kaufbuden nicht offen fliehen. Ueberdieß follen die Pfarrer 
und Prediger die Gläubigen oft ermahnen, baß fie nicht an ben Yelertagen 
verlarvt gehen, dem Tanze und ähnlichen Beluftigungen fich ergeben, und 
endlich daß fie alle Handlungen vermeiden, welche die Gemüther in Aus- 
übung ber chriftlichen Pflichten ftören könnten. Sollte aber Notwendigkeit 
oder eine wichtige Urfache eintreten, an diefen Tagen eine Fnechtliche Arbeit 
oder ein verbotened Gefchäft zu verrichten, fo barf biefed nicht gefchehen 
in ber Stabt ofme umfere ober unſers Offtziales und durch die “Diözefe 
obne des eigenen Pfarrerd Erlaubniß.“ *) 

Da der Kirchenrath von Trient ausbrüdflich fagt: „Der Biſchof foll 
das Bolf fleißig ermahnen, daß Jeder gehalten fei, in feiner Pfarr 
firche fich einzufinden, wo es ohne Befchwerbe?) gefchehen kann, um bas 
Wort Gottes zu hören,” ®) Tann Faum ein Zweifel fein über die Berpflich- 


‘) Hartzheim 1. c. t. VII. p. 683 seq.: ) „Commode.“ °) Soss. XXIV. 
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tung, an Sonn» und Feiertagen ber Predigt beizuwohnen, zumal fie ein 
integrirender Theil jener vollen Uturgifchen Feier ift, bei welcher an ben 
Bott geheiligten Tagen bie Gläubigen erfcheinen ſollen. Im Alterthume 
beftand fogar das Geſetz: „Wer die Kirche verläßt, wenn ber Prieſter 
prediget, ſoll erfommunizirt werden.” 1) Die Berpflichtung erhellet auch 
auß folgendem Geſetze: „Wir befehlen den Gläubigen, an Sonntagen bie 
ganze Mefle?) zu Hören, fo daß vor dem Segen des Prieſters das Bolf 
nicht wage, Die Kirche zu verlafien; wer fich deß erfühnet, foll von dem 
Bifchofe öffentlich zurechtgewiefen werben." ®) Befteht auch dieſe Berpflich- 
tung jebt nicht mehr in folcher Strenge, fo ift die feichtfinnige und gleich» 
giftige Verſaͤumniß der Predigt gewiß nicht ohne Schuld, namentlid wenn 
fie zur Gewohnheit wird. 

Wie obiger Beſchluß des allgemeinen Kirchenrathes angibt, fo follen 
bie Gläubigen, wenn es ihnen ohne Befchwerde moͤglich if, bem Gottes⸗ 
bienfte in ber Pfarrkirche beiwohnen; benn hier wird bie Heilige 
Mefie für fie appliziert, bier wird für ihre Bebürfniffe geprediget, in einer 
andern Kirche ftehen fie wie Fremdlinge. Es beftehen hierüber viele Befebe ;*) 
jedoch die Worte ded Kirchenrathed von Trient laſſen Ausnahmen zu, fo 
daß nur das gleichgiltige, namentlich fortgefebte Verlaffen der Pfarrkirche 
ſchuldbar erfcheinet. ®) 

Zur würdigen Beier ber geheiligten Tage gehört auch ber Nach mit⸗ 
tagsgottesdienit, daher ein folcher in jeder Pfarrfirche zu halten if. 

Die unwuͤrdige Feier und Entweihung der Sonn⸗ und Feiertage ents 
ziehet einer Gemeinde, einem Lande, einem Volle ben bimmlifchen Segen,‘) 
und ift ein nagender Wurm an bem fozialen 2eben;?) man kann diefes in 
unferen Tagen mit Augen fehen. 


3) Konzil von Karthago IV. v. 3. 398. c. IV. c. 68. Dist. I. de censecrat. 
2) „totas Missas.“ °) G. 64. Dist. I. de consecrat. (ex conc. Agath. a. 506. 
c. 47); eben fo C. 65. eodem. *) „Nullus presbyter aut diaconus alterius ple- 
banum (nisi in itinere fuerit aut placitum habuerit) ad missam recipere audeat.* 
6. 4.5. C. IX. qu. 2. 5) Daher fagt c. 2. X. (III. XXIX.) de paroch. et alien. 
ecclesiis: „Presbyteri parochiales dominicis diebus et festivis parochianes 
alienos ad missam admittere non debent, si ex centemtu ad eorum eccle- 
siam accedunt.“ Webrigens vrglch. Bch. II. S. 250. °) „Dies dominici ac festi 
ab Ecclesia praecepti ut debite observentur, et populus nnn fantum ab omei 
opere servili, sed et ab omnibus, quae Deum oflendere possint, sese conti- 
neant: ıd ad vigilantis pastoris caram atque fervorem maximopere pertiaet.“ 
Const, dioec. Ratisb. P. II. c. H. $. III. ». 7. p. 61. 7) Daher it auch den weit: 
liyen Behörden an der würdigen Beier der Sonns und Feſttage gelegen; fo Hat er 
am 14. Öftober 1854 bie fönigliche Regierung der Oberpfalz und von NRegeneburg im 
Bolge einer hochſten Miniflertal:Entichliefung vom 3. Auguſt 1856 „die über die Senn: 
tagsieier beſtehenden Beſtimmungen in Zufammenftellung befannt gegeben, Ye Gehörben 








——— — 


Um bie Gemeinde in das kirchliche Jahresleben um fo wirkfamer ein⸗ 
zufäßren, find im Laufe ber Zeiten mannigfache fchöne und heilfame 
Andahtsüubungen eingeführt und von der Kirche beftätiget und mit Ab, 
Baflen - bereidjert worben. So kat Pins VII. die Rovenen zur Borbereis 
tung auf bie Hmupifefte U. 2. Srau") beflätiget und für die Haltung ber 
felben einen Ablaß von 300 Tagen und am Fefte ſelbſt einen volllommenen 
Mölaß jenen verliehen, welche bie heiligen Saframente empfangen und nad 
der Meinung bes heiligen Vaters das gewöhnliche Abkaßgebet verridgten.?) 

Wie lieblich ift nicht die Andacht des MarienMaies, von Pius VII. 
unter dem 21. März 1815 mir Abläfien begnadiget!“) Wie fehr ift fie 
geeignet, die Gläubigen durch Maria zu jener Gefinnung zu führen, welche 
die Ofterzeit verlangt, in die fie einfaͤllt? 


Nicht minder lieblich und empfehlenswerth if die Aloyfianifche 
Andacht, welche barin befteht, bag man ſechs Sonntage vor dem Yefte 
bes heiligen Aloyſtus bie Heiligen Saframente empfängt, für bie Heilige 
Kirche betet, der Betrachtung *) und dem &ebete?) obliegt, ober ein anderes 
gutes Werk zu Ehren des. Heiligen verrichtet. Auch zu einer andern Zeit 
kann die Andacht gehalten werden, nur müflen bie ſechs Sonntage ohne 
Unterbrechung auf einander folgen. Yür jeden Sonntag hat Klemens XII. 
unter dem 11. Dezember 1739 und 7. Säner 1740 einen vollfommenen 
Ablaß verlichen. Möchte diefe Andacht in allen Brarrgemeinden auf erbau- 
liche und erweckende WBelfe gefeiert werden, möchten befonbers bie Sünglinge 
und Jungfrauen biefes wirkſame Mittel zur Bewahrung ber Unfchuld ex 
greifen! 

Den Monat Juni pflegen fromme Gläubige der Berehrung bes 
Foftbarften Blutes, und den Monat Auguſt ber Berehrung bes 
hochheiligen Herzens Jeſu Ehrifti zu weihen. 

Außerdem find noch für viele Feſte, Andachtsübungen und votffeltge 
Werke Abläſſe verlichen. ©) 


anf ihre Obliegenheiten nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht, zu einem angemeflenen Bes 
nehmen mit den geiftliden Behörden aufgefordert, und bie genauefle und wirkfamfle 
Beachtung der über vielen hochwichtigen Gegenſtand erlaffenen Berorpaungen einge⸗ 
ſchaͤrft.“ Kreisamtsblatt der Oberpfalz uud von Regensburg v. I. 1854. Nro. 86, 
3) Nemlich die Feſte der unbefledten Empfängnig, Geburt, Verkündigung, Reinigung 
und Himmelfahrt. ?) Diefe Abtäffe können auch den Verftorbenen zugewenbet werten. 
9) Für jeden Tag mit einem Ablaffe von 300 Tagen, und einmal des Monates unter 
den gewöhnlichen Bedingungen mit einem volllommenen Ablaf. *) Befonders der Bes 
trachtuug der Tugend des heiligen Aloyſins. *) Am beften ſechs Bater unfer und Ave 
und Ehre fei dem Vater zum Andenken der fechs von ihm im Kloſter zugebrachten 
Jahre. *) Siehe „Gnadenſchatz der Fatholifchen Kirche; nach der eilften römlfchen, 
von der heiligen Kongregation der Abläffe approbirten Ausgabe tren überſetzt von 


4. Eine liebliche und geheimnißvolle Gewalt foll bie Herzen ber Gläu 
bigen ziehen zum Haufe des Herrn; und dieß wird mehr und mehr 
gefchehen, wenn fie darin Reinlichfeit und Zierlichkeit erbliden, wenn jeg⸗ 
licher Gottesdienft mit Würde gefeiert wird, wenn der Prieſter nur ie 
Sittſamkeit und Ehrerbietung erfcheinet, wenn Alle nad) ber heiligen 
Ueberlieferung barin geordnet iR u. f. w.') Gerne werben bie Gläubigen 
dann auch, wenn fie in Liebe belchret und ermahnet werden, ihr Schärflein 
für ihre Kirche geben, und biefes Schärflein wird Die Liebe zur Kirche in 
ihnen erhöhen. 





$. 127. Alles durchdringend. 


„Der Chriſt muß nicht in Monaten, nicht in Neumonden, wicht im 
Sonntagen fondern durch fein ganzes Leben den für ihn ſich ger 
ziemenden Feſttag feiern. Und weldyer ift diefer Feſttag ? Hörer 
wir den Apoftel, der fagt: Laflet uns feiern nit im alten 
Sauerteig, nicht im Sauerteig der Bosheit und Schalfheit fons 
dern im uugefäuerten Brode der Aufrichtigfeit und Wahrheit. *) 
Wenn du alfo ein reines Gewiſſen haft, feiert de immer einen 
Feſttag, genähret von guter Hoffnung und erfüllt von Erwartung 
künftiger ®üter.‘‘ ®) 


1. Ie mehr der Gläubige eingehet in das Leben Ehriftt und ber Kirche, 
befto mehr wird er „ein guter Geruch Chriſti,“ Anderen zur Erquidung, 
zur Erbauung und zum Seile, defto mehr brängt es ihn, von feiner Um⸗ 
gebung Alles zu entfernen und ferne zu Balten, was mit bem Reben Chriſti 
in Widerfpruch ſteht, befto mehr wohnet ihm DBerlangen, Muth und Kraft 
inne, zur Heiligung aller Berhältnifie beizutragen, die fein Einflug erreichen 
fann. Und fo dringet das Paſtoralleben der Kirche ein in die Familiel 
Wie liebendwürdig vor Gott und den Menfchen ift die Familie, in welcher 
Chriſtus lebt und regieret! Sie ſchließet fich ganz dem Leben der Kirche 
an, fie freuet ſich mit der Kirche, fie trauert mit der Kirche, fie arbeitet 
mit der Kirche. Daher fo viele ehrwürdige Gebräuche, die in folchen Fami⸗ 
lien zu den verfchiebenen Zeiten bes kirchlichen Jahres uns wohlthuend ent 
gegentreten.. D bag dieſe Gebräuche ſich mehr und mehr zu verlieren 
fcheinen, weil auch die mit der Kirche lebenden Familien weniger werben! 
Möchten die Seelforger alle fih aus allen Kräften angelegen fein laſſen, 


Küppers⸗Deutſchmaun. Wachen, 1850. Sn diefer Schrift find die Gebete umd guten 
Werke verzeichnet, durch welche Abläfle können gewonnen werben jeben Tag, jede 
Woche, iedes Monat, jedes Jahr. *) Siehe Bch. IL. S. 350. 9) I. Kor. 5, 8. 
2) Ghryioromus. In Calend. hom. Opp. t I. col. 956. 


os 

das Familien⸗Leben zu heiligen und kirchlich zu geftalten. Der Hauevater 
fol Prieſter und Seelforger in feinem Haufe fein; er foll an ber. Spige 
feiner Familie fiehen im Leben, im Gebete und in jedem guten Werfe; das 
Heil der Seinigen fol ihm angelegen fein als foldyer, für die er einft Gott 
Rechenfchaft geben muß; er ſoll die Familie wenigfiens an Sonn, unb 
Jeiertagen um ſich verfammeln, um ihr au bem Leben ber Heiligen ober 
einem andern geiftlichen Buche vorzulefen oder durch ein Kind vorlefen zu 
laſſen; er ſoll nichte Böfes in feinem Haufe gedulden u. f. f. 


2. Wo bie wahrhaft chriftlichen Familien fich mehren, wirb auch 
Chriſti Geiſt die ganze Gemeinde mehr und mehr durchdringen. Prozeſſe 
und Feindfchaften werben aufhören, bie fündhaften Luftbarfeiten werden 
feinen Anklang mehr finden, Yluchen und fchlechte Reben werden nicht mehr 
fromme Ohren beleidigen, die fo gewöhnliche Selbfifucht wird abnehmen, 
die Erbfcholle wird nicht mehr alles Sinnen und Trachten der Menfchen 
erfüllen, die Armen und Kranken werben Hilfe erhalten, Firchliche Anftalten 
und Bereine werden bereitwillige Theilnehmer finden, Die Borfteher ber 
Gemeinden werben fich ihr wahres Wohl angelegen fein lafien, Aergerniſſe 
abfellen, fündhafte Gelegenheiten entfernen, und bagegen heilfame Ein- 
richtungen in ber Gemeinde treffen und förbern fuchen u. f. f. Und fo wirb 
ber Segen bes Himmels auf der Gemeinde ruhen, und auch ihr zeitlicher 
Wohlſtand gebeißen, und ihr Aeußeres in gute Orbnung kommen. 


3. Damit da8 Paftoralleben die ganze Gemeinde, fo weit e8 möglich 
it, burchdringe, foll ber Seelforger in berfelben eine gute Lebensord⸗ 
nung!) einführen. Die Hauptzüge bdiefer Lebensordnung mögen hier fliehen 
(nah PBohard): „I. Jeden Tag 1) ſchenke bei dem Erwachen Gott 
dein Herz, fieh’ auf fittfam und zur feflgefeßten Stunde, verrichte unver 
züglich dein Gebet, opfere Gott Alles auf, was du ben ganzen Tag zu 
thun und zu leiden haben wirft. 2) Lies, wenn bu Fannft, ſodann etwas 
aus einem Erbauungebuche, und benfe eine halbe oder eine Viertelftunbe 
barüber in feierlichem Ernfte nach; hierauf faſſe eine ernftliche Entfchliegung 
und führe fie während bes Tages aus; kannſt bu weber lefen noch betrach⸗ 
ten, fo erinnere dich wenigftens mit guten Borfägen an eine Heilswahrheit, 
bie bu in ber feßten Predigt gehört, ober an die Ermahnung, bie dir in 
der legten Beicht gegeben worben, ober an das Leben bed Heiligen biefes 


2) Karl Bortsmäns Hat durch ein Hirtenfchreiben eine herrliche Lebensorbnung für 
feine Diözefe vorgezeichuet. Acta Mediol, p. 1075 s0qq. Es fommt mich ſchwer, fie 
hier wegen Mangel an Raum nicht in Ueberfegung geben zw können, 


so 
Tages ober as eine ambere Wahrheit.!) 3) Wohne täglich Der Heiligen 
Meſſe bei und kommunizire in geiftlicher Weile, wenn bu nicht Die wirkliche 
Lommunion empfängft; kannſt bu dieſes nicht, fo vexeinige bei dem Glocken⸗ 
zeichen zur heiligen Meſſe Geift und Herz mit Jeſus Chriſtus, wit dem 
Driefter, den beimoßnenden Gläubigen und ben heiligen Engeln. 4) Bed 
dem Beginne deiner vorzüglichen Handlungen mache das Kreuzzeichen und 
eine gute Meinung und arbeite mit Eifer nach deinem Stande. 5) Erinnere 
dich von Zeit zu Zeit an Die Gegenwart Gottes, du magſt allein ober bei 
Anderen fein; hierin Beitehet das grofie Geheimniß, vollkommen zu werben.?) 
6) Sei nüchtern, ja töbte Dich im Effen und Trinfen öfter ab, fei zurüds 
haltend in deinen Reden und Bliden, laſſe dich von dem Vorwitze nicht 
beftegen. 7) Berrichte täglich ein Gebet zur fefigften Iungfrau, zu Deinem 
Schugengel, zum Heiligen Joſeph und zu deinem Ramenspatron. 8) Unter: 
laß feinen Tag, in einem geiftlichen Buche zu leſen; Farm es nicht tägfich 
gefchehen, fo fuche drei» ober viermal in der Woche einige Augenblide dafür 
zu gewinnen; wenigftens an Sonn- und Feiertagen foll die geiftliche Lefung 
nie umterbleiben. 9) Wohne täglich dem gemeinfchaftlichen Abendgebete in 
der Kirche oder im Haufe bei. Das gemeinfchaftliche Abendgebet in allen 
Familien einzuführen, fol fih ein Seelſorger ale Mühe geben, das gemeins 
ſchaftliche Gebet Hat gröflere Wirkſamkeit vor dem Herrn, und wie erbau⸗ 
lich iſt es nicht! SHaushaltungen, mo man fidh täglich zum Gebete ver- 
fammelt, wirb Gott fegnen. Worbeten fol der Hausvater oder ein Kind 
des Haufes. Mit dem Gebete follte man eine kurze Gewifjenserforfchung 
verbinden, und nach demfelben etwas zur Betrachtung vorlefen, damit Alle 


1) In diefer Weiſe könnten und follten bie Gläubigen zur Mebung bes inmerlicyen 
Gebetes angeleitet werden. „Ne desalatione desuletar omnis terra, quia aullus 
est, qui recogitet corde (Jer. 12, 11.).... Ecclesiae ministros obtestamur 
non tantum, ut siagalis diebus salutari meditalionis exercilio corlam horam 
habeant assignatam, sed insuper ut scientiam et methodum meditandi ipsi 
perfecte calleant, eam populo saepe exponant omnesque Christi fideles ad 
illius praxin excitent et adhortentur; proponentes non tantum copiosos et mi- 
rabiles fructus, quos quotidiana meditatio sui oultoribus afferre solet, sed 
etiam multiplices indulgentias , quas ad studium usumgque frequentiorem men- 
talis oralionis promovondum summi Pontifices et nominalim Benedictus XIV. 
iisdem concesserunt.“ PBaftoralinfruftion des Bifchofes von Dyern v. I. 1768. 
Hartzheim 1. c. t. X. p. 601. Durch die Konflitution Quemadmodum v. 16. Dez. 
1786 bat Benebift XIV. jenen, welche bie Methove des Betrachtens Andere lehren 
oder felbft lernen, fo oft fie foldhes than und zugleich würdig fommuntziren, einen Abs 
laß von 7 Jahren und 7 Duabragenen,, und jenen, welche fi beſtäudig damit beichäfe 
tigen, für einen beliebigen Tag des Monats unter ven gewöhnlichen Bebingungen einen 
vollfommenen Ablaß verliehen. Bullarium Benedict. XIV. t. U, p. 74. 2) I. Re 
17, 1. Tob. 4, 6, 





AB, 


in guten Gedanken einfchlafen und wieder erwachen. Manche Seelforger 
Balten zu gewifien Zeiten oder an gewifien Tagen ein gemeinfchaftliches 
Abendgebet in der Kirche. 10) Hüte di vor Verlaͤumdung, unehr- 
baren Worten und Scherzen, vor ſchlechten Liedern, vor Yluchen und 
Läftern, finge dagegen gerne ein gutes Lieb. 11) Dulde nicht in bei- 
nem Haufe fchlechte Dienftboten, Taglöhner oder Haudgenoffen, bamit 
fie nicht den Fluch Gottes über dein Haus herabziehen. II. Jede 
Woche 1) befuche das allerheiligfte Saframent, wenn bu es nicht 
täglich befuchen kannſt.) 2) Am Preitage oder Samftage übe eine 
Abtöbtung nach deinen Verhältnifien und Bebürfnifien. 3) Am Samftage 
oder Sonntage durchforfche dein Gewiſſen über bie vergangene Woche ; 
entdedeft bu Fehler, fo bitte Gott um Berzeihung unb mache ben Bor, 
fa, fie zu beichten und bie nächfle Woche dich zu beſſern. 4) Hält 
ed bein Beichtvater für heilfam, fo empfange bie Heiligen Saframente. 
II. Jedes Monat 1) menigftens gebe zur Heiligen Beicht und zum 
Tiſche bed Herrn. 2) Bemühe dich, jedes Monat Einen beiner Feh⸗ 
ler zu beſſern oder Eine Tugend einzupflangen. IV. Jedes Jahı 
1) lege eine Jahresbeicht ab, um dich zum Fortgange in der Tugend 
anzueifern und zum Tode vorzubereiten. 2) Am Jahrestage deiner Taufe, 
zu Oſtern ober Pfingſten erneuere das Taufgelübde.“ 


„Um dieſe Lebendordbnung in ber. Gemeinde einzuführen, muß fie 
ber Seelforger in den erflen Tagen eines jeden Jahres von der Kanzel 
vortragen, bie einzelnen Punkte erklären, und zu ihrer treuen Befolgung 
ermunten. Nach ben Berhältnifien feiner Gemeinde kann er Manches 
weglafien, anderes hinzuſetzen.“) 


4. Um bie Laien auf das Innigſte in das Leben ber Kirche ein- 
zuführen, hat Franziskus von Affifi ben dritten Orden?) gefiftet. 
Im Sabre 1221 waren nemlich die Predigten, welche dieſer heilige 
Wundermann zu Gamerio im Thale von Spoleto hielt, mit ungewöhn- 
lichem Erfolge gefegnet. Aller Herzen wurden ergriffen und eniflammt, 
alles Irdiſche Hintanzufegen und zu verlaflen und bem gefreuzigten 
Erlöfer nachzufelgen. Da ſchrieb er feinen frommen Zuhörern Lebens, 
regeln vor, durch welche fie Chriftus gleichförmig werden Fönnten mitten 
in ber Welt und ohne die Bande ihres Berufes zu löfen; es foll- 
ten aber biefe Regeln unter feiner Sünde verpflichten. Die Genofien- 


*) Auch für diefe Beſuchung find mehrere Abläffe verliehen. Siehe Bouvier a. 
a. O. S. 231 fe »2) A. a. O. Bd. II. ©. 484—489. 9) Ueber andere Bereine zur 
"Belebung des Firchlichen Lebens fiehe Bch. II. ©. 523 ff. 


sso 
haft, welche hiedurch fich bildete, hieß der dritte Orden bes Heiligen 
Franziskus. Herrlih iſt diefer Gedanke bes Heiligen Mannes, und 
ein Bebürfniß auch noch für unfere Zeiten. Möge nur ber dritte 
Orden nicht bloß nach feinem Ramen und Buchftaben fondern vorzüglich; 
nach feinem Geiſte verbreitet werden !*) 


2) Brgl. das oberhirtliche Wusichreiben für die Diözefe Regensburg v. 18, Mai 
1843. Berordaungen-Sammlung n. f. w. S. 437. 
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